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An unsere Leser! 



ISän Jahr lü^t wieder hinter ans, ein Jab|r des Eauipfes, aber auch ein Jahr des Silges. 
Si«g ist ee schon, «eon nicht bios die alten Freunde treu gehlieben sind, sondern wenn auch nene 

« 

tieffliehe Genossen sich angeschlossoi haben, 8i^ Ist es, wenn die hnmanistisehe Manrarei immer 
mdir an Boden gewinnt, Sieg endlieh ist es, wenn ans dem starren Dogmatismus heraus sieh frn- 
heididw Begungen seigen. 

Und doch, wie wdt sind wir deutschen Maurer noch von den endgfdtigen Sieg entfernt, wo 
niemand mehr sein wird, der mit seinem Veto jeder liberalen Regung wehrt, wo wir Uaurer endlidi 
es aussprechra ddrfen, dass wir ein rinig Telk vm Bridaim sind; wo keine neuen Gesetees- 
pafagrapben mehr nM% sein werden, die eher trennen, als einen, wo das Gesets, das eine und 
oberste der Liebe und Duldung, allen gldchmasng in die Herzen geschrieb«i ist; wo die Einheit 
och baut auf g^enseitige Achtung nnd WertsehfltniBi;, wo WMdi der anders Denkende noch ein 
ehrlicher nnd echter Bruder genannt und nicht in Adit und Bann gethan indrd. 

Solche Zeiten mit heranffabren zu helfen, ist das beisse BemOhen der .Bauhfltte*, solche 
Zeiten erreichen m helfen, ist Aufgabe jedes echten und wahren BruJers. Jeder BauHtcin, und sei 
er noch so un~< heinbar, fördert, jedes Werkstflck, <1as diesem Bau gilt, ist uns willkoniineu. Uud 
80 bitten wir denn auch im neuen Jahre unsere alten Freunde um ihre fernere Unterst iU/.iin<;, die 
neuen um Vertrauen und Fördurung, denn es gilt ja nicht unsere Sache, es gilt die Sache der 
hehren Masonia, der wir alle Treue geschworen haben. 
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Keujalirsj^riiss. 

Von Itr GMlnri Miyir. 

Ein Jahr ciitsrlnvand, - wie eine It-ise Welle, 

So sittern noch die letzten Klänge ntich; 

All eiiMB neu efaUiMl*iien Jabrea Schwdle 

Steh'n wir vi-reiiit am frohen Neujahntlg! 

Euch JJniileni sei der erste Oruß geboten, 

Den, wie gestaltet auch der Zeitmi Flug, 

Ob GlUck ihm achien, ob heil'ge .Strirnie drohten, 

Dan treue Herz im tiefsten Innern trug: 

Froh weilt Aug' auf der geaeUoBs'nen Ueihe, 

Dem Bruditnurkel, dmr aich um uns schlingt I 

0, daS er weiter Uoti« uai gedeihe, 
Und duQ ihm jede edle That gelingt! 
£rfttllt Ton hochbegeiaterten OedaDken, 
Trotz* er der wildbewegten Stormeaflnt, 

It'Mri Schiffe gleith, auf de«si ii fi ^t. t. Planken 
Dur Menschen Uot&iung und Uedeihen ruht! 
Nur ei BS Kette reioer Bruderliebe 

1. ftljt. Briider, im wahren Sinin' ^»'iii. 
Kein Zwist, kein treuuuuder Ueduuke trübe 
Daa hohe Ziel, dem wir Terdot ans weih'n. 

Fflr aUe eine Liehe iiiihekfinimert, 
Ob anders m» h iI.t Bruder glaubt und denkt, 
So wird der «.ilin- Ät'genshau gezimmert, 
Den keine Macht aus seinen Fugen lenkt. 
So blQhe fort, Tereinte» Bruderstrebcn, 
In diesem md in jedem n>'iien .lalir, 
Des OlQckca guia Uuld sei dir gef{ebeu, 
Und wahre Frende beut und inmiaiidar! 
Stadthsgen, den 1. Januar 1895. 



Aus der Lose „Ooorg zur gekrönten SUule" 
im Or. Clausthal-Zellerfeld. 

Stiftungsfeat 1894. 

Nicht» liegt wohl näher, als daß heute auch der 
Hahnmf Sriner HajaaHt des Kaiaera an daa dentadie 

Volk: »Auf zum Kiitisiif uui I?el:;,'i(iii. Sitte und Ord- 
nung« auch in unsere \'cn>umuilung iuneiuklingt. Ge- 
staUen Sie mir alao, mein« Brfldar, dafi iA Vuun — ao- 
weil icb'aTannag — zu zeigen versuche, wie wir Freimaurer 
diea« Kampf um Keligion, Sitte und Ordnung /u fUJireu 
haben. — Ein Kampf um die lieili<i>ten Güter der Mensch- 
heit wi nicht dois Vorrecht irgend welcher politisclicn Partei 
noch einer abgesonderten GesellschaflaklatHie, dazu ist 
jeiler zu seinem Teile herufcn und Terpfliolilal, dem die 
äichersteliung der Grundlagen, auf d«nen unsere gesamte 
Kultur beruht, am; Herzen liegt; der einzelne sowohl, 
wie die Gi's.uiitln'it, der Freimaurer nicht etwa znletat. 

Meine Brüder. Wenn wir heute an der Neige unseres 
Jahrhnnderta mn Tergeganwirtigen, was die Rel^ton uns 
»ein soll und sein mnS Und damit vergleichen, was die- 
selbe unserem Volke in der Gegenwart thatsichlich ge- 
worden iat, Bo kBrnien wir ans der Wahrnehmung nicht 
vi rschlielien, daß es zu keiner Zeit .«oit den Ta'jen der 
Ik-formation in untrem Volke so traurig um die üethäti- 



gung der religidsen Wahrheiten beatelit war, wie in dar 
Gegenwart. 

Viele unserer MitbOrger stehen der Kirche mehr 

(ider weni;rer frh'ielijffiltijj gegenütuT. \v. il sie di^' nus d-T 
Vergangenheit tiberkonimenen Dogmen derselben nicht 
anerkennen, nnd ihr f orl ga ac h rittenea religtOaaa Btf»ult> 
sein Anstf'li an den Formen und Oi liriluclau d'T Kinhe 
nimmt. Der gröWe Ted unserer .Mitnu'us< iien, die Müh- 
seligen und Beladenen, die heute mit schwieliger Hand 
und gebeugtem Rücken um ihr kärglich Brot {t]r morgen 
arbeiten, sehen in der Kirche eine Institution, von der 
sie glauben, ein VerstÄndnis für ihre .Sorgen und Not in 
ihr nicht finden su kttanan, und die Beligion iat bei ihnen 
sur »Priratsacbe« geworden, um die aii^ der Ebnelne 
&<> %venig wie die Gesamtheit kümmert. So sehen wir ein 
groiies und weites Feld, auf dem der Same der Religion 
Kine PrOchte bringen sollte, braeh liegen, nnd atstt der 
Nikhsteiilirlir, il.is riiMUilt vertieft und das HerS venddt, 
8prielk>n schlimme Leidenschaften, die dos lien Teifaltten 
und das Gemttt Verrohen. 

(legenilltiT di^'-er nii-ieh^'riltigk.-il ^'i-j,'eu die Kirche 
und der unverhohlenen Feindiichaft gegen Kirche und 
Heligioii aehen wir fai dem letzten Deeennium einen Bifer 
um die Rflifrirm und im Interesse der Kirehe erwachsen, 
der eine Ätniusjdiäre erzeugt, in der die Mural Je&u, die 
in der Benrpredigt in die Worte getaht ist: »Alles, was 
ihr wollt, dati euch die Leute tlum sollen, also thut ihnen 
gleich auch ihr,« schwerlich gedeihen wird. 

Gnr tiete Schatten beginnen die geHim en tKiiliMi Ver- 
seliärfuDgen der konfessionellen Gegen.sätze auf unser ge- 
sainti^s Volksleben zu werfen; wie dieselben vini Tag zu 
Tag an Schürfe und Tiele zunehmen, sind sie nur zu 
sehr geeignet, das Volksleben bis in seine Wuneln hinein 
zu vergüten und in den aufwachsenden GaachWchtern, 
die mehr für die K<jufet.sion Iiis fiir daa Vaterland ei^ 
sogen werden, die Kraft für alles gemeinaame Sdwflbn 
und Wirken zu lähmen, und in ihnen die]Freude zn'ertBten 
an dem, >«a-> doch einst der .Stolz und ih r Si limuck im 
Leben ihrer und unserer Väter war, die Freude an den 
SchSpAingen des deutschen Geistes auf dem neutralen 
O.'lii. h' ,\:-r Wis-en.-ichaft und K'.r.-te, im rlcr Xiitintial- 

ilitteratur, überhaupt an ollen Gütern dus Kulturlebens.« 
Wohin aokhe Bestrebungen mitNolwend^helt führen, 
ist unaebvrer einzusflien. Sie tiilirrn unser Volk, das 
schon durch die wirtschalüiche Eutwiciiluug in Herrschende 
und Behemehte gespalten ist, die aieh gegenseitig mit 
Argwcdin verfolgen, zu einer Verschiedenheit im Denken. 
Fühlen uud Wollen, dali keiner des andern Sprache zu 
verstehen vermag. Die Keligion aber wird täglich weniger 
die allumfussende Gemeinscbaftsfonn, in der ein Volk 
sich geeint wis.wen muli in einer Gesinnung, die von ge- 
meinwinum sittlichen Ideen erzeugt wird. 

Diese Thatsache dOrfte der Qrtmd sein, dafi so Tide 
[ Gegner der Kirehe und Religion behaupten : Das höchste 
, christliche Lebensideal, die christliche Liebesidee, habe 
sich niemals thataleUich Geltung erringen können und 
werde aneh in der Znkunft dies nidit TenoQgen. Ea aet 
deshalb richtiger statt der Liebe die Gerechtigkeit sutn 
höchsten Lebensideale su erbeben. — 
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Wrim nur die Gerechtigkeit ein uiiwau<li?ll>ur>'s Eiwaa 
«üre, alwr si<> ist cii) totes Gi>tzenliil<l von Meii«i lifiihand 
nach «eduelnden Begriffen geformt. Die Liebe dag^n 
»t em wxm dm gOlCliehen Geute entipringender Lebens- I 
qui-U. Aber ron diesem Lebeuaquell ist in den Konfes- 
sionen oft wen% zu vei^Oren. Statt die QneUe zu groben, 
dnt ein breitor Strom sieh in dm Leben enpeGen mlletite. 
ans dem die H»-triil>l<Mi imd Tmünui-n Trust m ln'.i.lVn 
itüunten, und die Herzen aller bvl'ruchtet würden zu > 
anem Guten, wird der Grat der Liebe gebunden in die 
Fc^sfln des toten Ruchütal)Hns. und nur il»'r wd! an M'inen 
ä«gnuttgeti Teil haben, der sich willig beugt unter die 
AatoriSft waiä llaeht der Kirebe. fllr die aber d«r Maha- 
riif des Ap<wtfds Pttuhis im Eplii-siT Briefe: »Wandelt 
in eurem Berufe mit »Her Demut und iSanttinut und 
Geduld und ertraget einer den andern in der Liebe und 
i><nd fleißig za halten die Einigkeit iui Geiste dureh djM 
band des Friedens« oll un^jeliort verhallt. 

Abt Uhlhorn bezeichnete unlängst als Aufpihe der 
Kirche: Das Volk auf die Stufe der sittlichen Erkenntnis 
zu heben, dafi es den Kulturfortachritt verstehen lerne. 
Diese Aufgabe kann sie aber nur dann lösen, wenn der 
sittlich religiöse Kern des Christentums aut den Sclnilen 
■einer veralteten dogmatischen und legeudarischeu Über- 
liefemngen herausge^ichält und aeine Udbeade Wahrheit 
TOD der TOgSoglicfaen Form unabfaSqgig gemacht wird. 
Diann erst wird sie die Hersen liutem und die Menschen | 
hinleiten zu >ier Einigkeit im tii'i-fi' und sie emporhelca 
zu einer Sittlichkeit, in der die Fej>üeln unserer 8clb«it- 
slichtigeD Befangenheit sich Iflsen, und wir wieder be- 

t'ihi)^t werden zu l;- nn iii-.iir.' 'n Wirki-n, driß ein Hund 
deM Friedens die Mea^clilieit umschlinge. So lauge die 
Religion die alle umecbliefiende Gemeinacbaftslorni ist. | 
in der alle >ich uU Kinder eines Ydter^ t'üliien. I.ildet 
die!«elbe auch den lioden, ans dem die allen geineiusaiii 
■ittHelHHi Ueen enpoiheinen, wddie die OeeinnuDgen 

aller beherrschen. Wo aber die ^I'tli' Ise-i Mi>i-ii nielil 
iiielir in emer gemdnsanien Weltaii-i iiauuntr iiiren <irund 
und iUkkhalt haben, wo die Ton der Kir< hi- /.u KWnden 
Aufgaben sich abseits von der durch die allgemeine Kultur 
bedingten Bahn bewegen, da ist nicht nur die Kultur 
«■ines \'olken, »ondern der Fortbestand des„'|ln'ii « rns! Iii h 
gefiUudet. Nicht etwa di« Höhe der Knltitr sichert den 
Poribestaitd einer Nation, sondern die Einheit der Oe- 
»innung, von sittlithen Ideen erzeugt, die in der Gesamt- 
heit ihre (Quelle haben. Die ileligion wieder zu dieser 
Quelle der alle beherrschenden Mttlirhen Ideen zu machen, 

'1.1- ist die Aufgabe, die /ii M-'-ti l-t. I'iii <lie I!elit;i.,ii 

wieder zu dieser Gemein-<«cbaft«form zu machen, tiucht 
man in der Gegenwart mit Gewalt eine Weltanschauung 
nml lyebensf'fllirun^ zur Herrschaft zu brin;;eii, dii' um 
.luhrhuuderle rückwärts liegen. In der rüniischeu Kirthu 
wfafd allea Heil von der Wiederberstelhing der acholaattschen 
\Ve!tansrhauuii'.r ein«»s Tb<iuias von \<niiiif>. diT im I'! .Fiihr- 
huudert lehrte, erwartet. Prolei.tuutischer.seiU gluubt niau 
die Kluft, die unser Volk in Herrschende nnd Be- 
herrschte scheidet, Bchließen, oder dm-li ilberbrfieken /u 
können, durch die MeubLdebung der Theologie der tie- 
kenatniaie des 1 iL Jabrbuoderts, indem man streng glttn- 



bige.s Bekenntnis mit pietistischer Werkthiiti^keit zu ver- 
binden strebt. Ks liegt auf der Hand, dnti eine solche 
gewaltsame ROckwärtsbew^foiig in der geaamteo Lebena- 
ordnung nicht nur den Bafangnmlimi Foriaibiitt mMemr 
Kultur in Frage ttelleo, aoBdem diaadba aestrttmmeru, 
und dem gänzlichen Bniae anigegenAllirao «Orde. 

Sie sehen, m«ne Brlider. der Kampf fttr die Religion 

ist zugleich ein Kampf für die lieiligshMi Güter der 
Meutichheit, fQr die Grundlagen der heutigen Kultur. 
Dafl oolehe rfleklioÜgen Strebungen, die früher oder 

später zum VeidiTlien ausschlagen mü.^ien. nicht in der 
Iteligion bedingt liegeo, oder gar zum Schutze derMlheii 
notwend^f sind, za^ uns ein Bliok auf daa Ziel des 

Christentums. 

Dius Christentum, von dem Geiste der WisHenscluift 
erfaßt und denselben diurchdringend, will das Reich Gott(»i 
auf Erden dadurch bauen, dafi es die Menschen hinfOhrt 
zu immer tieferer Erkenntnis des Willen Gottes. Diese 
stets wachsende Erkenntnis wird dann die Liehe zu diesem 
ZmIo und den Geist we<ken, der aus Gott stammt und 
zu Gott hinfnhrt.. Liebe zu einer Sache kann aber nur 
da entstehen, wo nach eigcuer Untersiicluiiig und freier 
Prüfung die Erkenntni« uns dieselbe gut und begehrens- 
wert erscheinen iKßt. Nur da, wo die Liehe ihren Grund 
in der Erkenntnis des Wertes einer S;irl'.e hat, ilt sie 
frei von dem Staube des Wahnes und in ihrer Hingabe 
an daa Ziel ihrer Erkenntnis ohne Wanken. So kann 
die Liebe zu unserer göttlichen Bi'stimniung auch nur d.i 
erwachen, wo völlige Freiheit dicwm Ziele gegeuül>er 
vorhanden ist ; jeder iu&erliche Zwang wird dem Erwachen 

der Liili.' liinderüch sein. Auch für das fliri-teiituui 
und die Kirche, welche durch Liebe, nicht aber dunh 
wellliebe Macht wirken aoU, ist nicht die Hacht dea Ge- 
setzes, simdern Freiheit der Forschunir. de« P.Tiketis nnd 
der Lehre zu einem -segensreiciieu Wirken ertorderlich. 
I Nur in dieser Freiheit vermag das Christentum zu einer 
iiiHiM'r vnllkoinmeiiereti Erkeuntni.s des göttlichen Willens 
zu führen und die Menschen mit dem Geiste zn erffillen, 
der in ihnen die gute Gesinnung, die Liebe zum Guten 
schafft: und diese Liel>e sie wird zur Quelle, aus der die 
Sitte, die Sittlichkeit Hiebt, die unerschöpfliche Quelle 
guten und gßttliehen Lebena nnd baatiodiger Venroli- 

Meine BrOder! Der Kampf der Preimanrer flir Re- 
ligion, Sitte und Ordnung kann nur da> Zi> l halien: d:.l.i 
der Fortüchritt der menachliclien li^kenntuM uud die £ut- 
'wicklung des humanen Cbriatentnnis sich in der Weise 

ToUliehe. dali sie zur (Jilelle l iner Sildi. likeit werd. 'i. 

welche die Möglichkeit !i(^halft. dal^ jeder Mensch ein 
menschenwflrdigeo Dasein su fahren vermag. Eine Sitt- 
lichkeit, die in der ErtTillunp d' r Bitte: »Unser tilglii h 
Brot gieb uns heute!« ihre erste und vornehmste Auf- 
gabe aw^t und findet. Dadurali aber eine natflriiche 
i Ordnung schafft uii 1 m. lir i t, in der am h dem hd/t-u 
i Arbeiter die Gewiüheit wird, dali er nulit höltiit« deui 
I blinde» Zubll preisgegeben, aondern ein in seiner Existenz 
gesichertes und von all-n gea< htetes Mitglied der Geinein- 
scliajt ist. Dann, meine Urüder, wird jeder Versuch, diese 
I Ordnung an stOnen, su Sehaaden «efden mflnen, weil 



Digiii.iuü Google 



t 

4 



disMllM in dar G«miitlMiit gogrfliidst «t, md fliM Stafen 
«mpor um g^ttUiehmi Weltziete fabmn. (r) 

Friedrich Luiwig Sekmder. 

Dies wabriiaft brUdarliclM Verhüten fthrt nnt Ton | 

sellint zu der Frajfe, was er denn eigentüi Ii für ilic Mintrcrci 
als aolcke geleistet baL Wie man in Logeiikreiseu Uber , 
ibn dadito, erRtebt «ieh Mi der Thabaiehe, dai er. dreittigr- | 
jä.hrif(. um 8. Si-pfcinbcr 17T4 uhiif v-v li"'!»«? Abstininiunp, | 
weil »seine Würdigkeit anüer Zwt;itei< aei, in die Loge 
»Enannd« au^KeneataMB wurde. Er war in derselben listr 
V. St. von 17Pi'>— 1700. also gerade in der Zeit seiner künst- 
lerischen V'ullendiin;; und seiner uniiküseudsteu Thiiti^keit, 
Hierauf dep. Or.-M^tr bei deiu Gr.-Mittr Br Uock- 
mann, imrde er nach demen Tude einstimmig, am 21 Juli 
1814, aiun 6r.-Mstr gewählt. Eine seiner ersten liaiid- 
hmgea war, mit einigen Uriidern das von DavouNt in eine 
Kaaeme verwandelle Logenhaus auf eigene Kosten wieder | 
in bnochbaren Znsland zn ▼ersetseo. 1 

Sohcoeder hRt<<> grtiUe niaureriache Zeitg<'iii>->fii, mii 
denen er Terkekrtc, einen Ekfaof^ Leasing, Herder. Aber 
er bat aia alle Qbertroflien, indem er in onaerem Bande 
eine aulierordentlich hervurrageiide Stellung einniniuit. 
Schroeder ist ein manreriecber Uefafmator. Bei dem 
wirkliehen Beformator findet sich stets ein Zwiefache«. 
Das eins ist seine unfriinni' iKli' Tiiiiti;.')>i'ii, inili ni i r das 
Versltete oder das durch Mißbrauch tiihädliche bL-»eitigt ; 
das andere ist sein BeuschaffsBdes Wirken, indem er die 
freigelegten alten Ideale /u beleben versteht und du« 
Liclit wieder auf den Leuchter stellt. Ein Ueformator, i 
der dicaen Kamen verdieni, mnfi nicht blo6 ein negativ I 
kriliacber, «indem zngleich ein 'cböpferisiher Geist sein. ' 
ITnd so Imt 'ich S hroeder gezeigt. Aiit riclitigi-ni niaure- 
risehen Takt Imt er lUles Unlautere und Ungehörige aus 
unserem Bunde hinweggefegt. Das vorige Jahrhundert ! 
war da.s .Inhrhundert dt-r Aufklärung. Aber wie zum ' 
Hohne hertt-te sieb an i' Aufklärung zugleich der ! 
dickste Aberglaube. Man glaubte an allerlei \V'under- I 
kfinste, an Geisterbeaehwfirer und Betrüger, wie Cuglinslro, i 
der halb Europa heBchwindclt hat. Diese Leute behaupteten, 
Geheimbauden anzugehören und dadurch Ober auiierordent- 
liehe Mittel xn vertligen. Wer hat nicht Ton den Qe- 
heinibiiudi'ii der lllMtuiniileu und Roscnkreuzer gehört? 
Dieser Unfug drang auch in die Logen ein und Gbei^ 
wvdierte dieselben wie ein gefithrHehea Unkraut. Schwindel 

und Oeliiitiiiiiskriiineroi schiem n die diriicli'' MuuriTei 
entioken zn wollen. Natürlich dQnkta aieh Br liluniinat , 
oder Br Rosenkrenaer unendlich erhaben Aber den armen | 
iinwisM'ndeii Hr Maurer , <i}>\vnbl sie dessen Nunien und : 
Kredit mißbrauchten und dadurch seine Loge in Verruf i 
brachten. Diea Unwesen hat Sebraader beseitigt und I 
diidureh vielleirht die .Manrerei <:fr" tt<-(. Aber /.iiu'liMi Ii 
ist er iuhLivoII denen eeilueLiengetreteii, <iie nun ZU rmlikul 
verfahren und alle^, was Oberhaupt an Geheimnis erinnerte, ' 
ab.ichaftVn wollten. Dem Hr Sieveking. der .selbst von ' 
den Symbolen uiclits mehr wissen wollte, entgegnete er 
mit Reoht, dafi dia Symbole die Orundfaala der lianreni i 



und ab aolehe die stlrksle Schutiwahr gsgan daa Biu- 

'Iringen der S<'1i\viiriiirr bililctHii. Waa WilU WUU aw 
der Loge ohne äymbole geworden! 

Qandeitt grandlefand aber hat Sehroader durah daa 
von ihm verfaßte Konstitutionsbuch und dun h «ein Ritual 
gewirkt. Das Kitaal ist noch heute in Besiehung auf 
aeina lÜBfiuilihait tmd dia SchOnhaK aaiiier Sprache tm- 

(IbertrofTen. Ks bat manrheni andern SUm Muster gedient, 
bei dem luuii iiuch leicht die Linien, die Schroeder g»- 
aogen bat, erkennen kann. Um so vorsichtiger sollte 
man mit der Verbesserung dieser genialen SchSpfung 
sein. Sie iat ein ehrwOrdigeü Schriftstdck und gleicht 
bierin einem viel gebrünliti n KatechiMinu»*. Au beiden 
darf man, trots mancher Mängel, nicht riel ändern. 
NSchst diesem Ritual besangt unsere Verfamnag Sebioeders 
refiirnintoriRche Begabung. Es ist d<ich er^taunlich, da& 
ein Mann dieses Berufes, ein Schauspieler, mit einigen 
BrKdem ein solches Grundgesetz, wenn auch nadi Maft» 
^Mbe rütii.r S:il/.ungi'ii, «liuiri. .\n (jruiidgesetze und 
ihre Furiiiiilieruug, die für die Dauer bestimmt sind, 
wagen sich mit Erfolg nur Geister ersten Kangea. Vfi» 
•Kirgfiiiiig isf ubi'r in i)ie<eu) (inindbuclie der .Stoff abge- 
grenzt und wie uiui>ichtig und klar sind die einzelnen 
Bestimmungen ! Bis heute iai ttbarbaupt nur wenig daraa 
gelindert worden Wir \u ■^l im-ni licniff. -n v.ir Schnieiler 
auch in seiner \\ irk>.iiiiki'it liir iinsi-ren Huiid liiieriaUdlicb. 
Das beweisen seine grflndlidien .Studien über die Ent> 
stehung und die (iesebieiite der Maurerei. Hier wird er 
zum Geschichtsforscher, des^-n gewiegte:* Urteil über 
manche luaurerischeii Krscheinungen noch heute gilt. Die 
Geschiebte hefeatigte in ihm die CbenMUgnug von dar 
wcltumfaa4enden, renOhnenden und veredelnden Bestint* 
niiinjf der .Maurerei. Wie die Kunst einen inlerimtionaleo 
Charakter hat und unter internationalem Schutze steht, 
so scbante er im Geiste einen Freimaurer* Weltbund, in 
dem "iili alle L'i^'eri aN (tu il '>L;lii'4''r 7.iisammenfiadea 
sollten. Den ersten iSchntt hierzu sah er in den Bunde 
der deulaehen Groülogen, eine Stiftung, die er erstrebt, 
aber nielit iiielir erl.hf hat. 

Su ragt ächroeder mit .seinen (Jednukeu in unsere 
Z«>it herein, wie mit senien refonuatorisdien Thaten und 

>eineill griiüen Vorbilde. l ud wir baln-ii i'iri fiicbt ver- 
ges.s«n. Xicht^ um uu» zu i iibniea, .>'<iiiii,'ru um ihn zu 
ehren, erinnere ich daran, dali zur hundertjährigen Feier 
der Slit'tung der Loge Eniunuel und des Eintritts 
Schnieders in dieNelbe, unter den .\iispizien des Gr.-Mstrs 
Br Ulitza die Friedrich Ludwig .Suhrueder-Stiftung b^ 
KrOudet, und dali ebenso vor 2 Jahren, ganz in unsers 
grüßen Bruders Geist, eine £maanal-8tiftung fOr unaera 
armen Witwen durch Brüder der Loge Bmanuel ina 
Leben gerufen wurde. 

Wir sind stofai darauf, dafi adch aia Ifann wie 
.Si hroeder uii-er »gewesen ist. Auch von ihm gilt Goethes 
Wort Ober Schilh-r: 

Deao hiacer ihm. im ireiteulMeD Scheine 
Lag, vas not alle bftadigt, — ilss Gemeine. 

Wenn wir aber heute mit seinem hnndertfünfzig- 
jährigen üeburtstege zugleich das hundertzwanzigjührige 
StiftuBgafeat nnaerargeliablen Loge »Emanud« feiem und 
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UDS erinnern, daß er einst diesfii Sitz itine gehabt und i 
Hammer geführt, ho lassen Sie jetzt /.u den Füßen 
Standbildes un» alle, und insbeaoDdere nnt Brfider 
der Loge »Emanuel«, feierlich geloben : » Wir wollen unserer 
nwureri.'ichen PfliehtMl gedenken, uns immer Ton neneni 
mter dem fitoncr itnatm WeltboiidM achareD, und ünig 
md tren inHUinen rtch«»! Dun dflrTen wir gvwifi 
daß troU der ödou Zweifel und unfruchtbaren Zwistig- 
keiten der 6«^nw«rt die« Bnnoer una wie eiuat cum 
Sieg« Hlhrai wird.« 

DeliaiaB und Freimaiirerelf 

Von Br W, liiMMi riUttoek). 



lKiirl-( t.' rlij. l 

Uartlibsagt: »ich hal>e vun Edwards' Buch gehürt, 
wie kh wohl nraftte: denn die gante Stadt und das 
Pte'lanient hallen davon wit-der. hie niei.stcn preisen es 
hoeli und einige wenige »etxen es bemb. Auch ich küimte 
meine Stimme «riieben, aber weder sur Lobpreisung noch 
lur lIiTaKM'tzM(i<;. flenn m>'in Her» schwillt vmi Gram 
UHil ifli nuM'litr wiiiixlicn u. s. w.« Den SoiiluLi lasen 
wir eben Ihm Hin)> iS. Althuuj« fü>;t dnun noch 
liin/.u: »llolliT könnte die schöne humane t^innesweise des 
Uanne.H gi'gcnnhrr <li'ii liittern Parteikämpfen seinerZeit 
nicht hervnrieurliten hIm in diesen Worten. Ihm war es 
am die einigenden Elemente in thun, nicht nm die 
treaa enden, und nicht zufrieden mit dem schon ge- 
machten EiiiiK"ii^'svertnch. viT'iff'iitlichte er inuli im 
November lt>44 eine andere kleine älahnschrift (Altbaiu, 
S. 222). Schon der Titel dieser Sebrin, den Althans 
itii »•tn.'liM;I"'n \\ ortlunf >.'li lil. zi ii'l uns, wie «-eit Hnriib.s 
>religid8e Duldung« hier g< nieijit war, denn er 
lautet auf Dentach: »Die Notwendigkeit einer nSberen 
Vciliimliin'^ iiikI \ ei^iiiml lymi;; /.» iNclicti e v a n Ii s r Ii e n 
l'rutestuuten«. liartlib uar eben eu gut ein Kind 
seiner Zfit^ wie Andrea nnd Comenins es waren, 
liuil er (eilte mit ihnen aui'li iI-mi re|i^':".M n Siiinilputikt : 
«r war ein gläubiger Ch r i Ht iimi eia ü b e rzuu g te r 
Protestant, natflrlich dwraueh ein entschiedener 
Gegner <i e s rü mischen l'iip-<(es. Ich könnte (iir 
deu li'tzteii l'iiiikt eine gunxe Zulil von ltelei.'ste||L-ii 
bringen, alier eim- lie-.miierH deutliche mag geniiuen. In 
einem Briefe an Wur thington. mit dem er in «ehr 
re^em Brief«rech.sel stand, namentlich in den lel/ten 
J;ilir< ii «i'ines Lehens, spricht er Ton chiliBsti^then Dinueii 
und sagt: Zurückhaltung in verboigenen und dunklen 
Punkten mag ich ganz gern; aber daS der römische 
Pon ti f cx j e tie r (j ro tie A n t ich ris l se i , i s t nach 
meiner Vorstellung mehr alseine Wahr- 
scheinlichkeit« (more thaa a probable tmth ; Tcrgl 
'iin.-> ürossley, Tlie Diaij and Corre»|>onJence dt" |)r. 
Jobn Würthingt4m, Chetfaam Society Vol. Vill m47, 
S. 81). Sehr lebhaften Anteil nahm Hart Mb an der 
im Jahre lf>."5 erhot^len Wiiil.Tl.eliliuntx riis rinl^eii- 
CoUegiums, das Jacob 1. einst zur lj«kümpfung der 
Papisten geslifisi hatte, nnd spricht dies gegen Wort- 
h i II t n !i des Längeren iius la. ;i. O.. S. f'/J f? ) .Sclmn 
Torlier, mi Juhre 1052, halte er in der Schritt >Dcr 
verbesserte geistige Landwirt« (The Reformed 



Spiritual Uusbandmanj dem farlaineilte die Hebung und 
Erwettenug jnica OoHsginnu dringend ans Herz gelegt 
und ein volbUlndiges Programm düfnr niirg!"<t4>IIt, 
worfiber Crossley in den Anmerkungen zu junuui Uriefe 
näheres mitteilt (S. 74 f.). Hier betont er, dati nicht 
blflli das Papstnm bekäuii)ft.Nondern auch eine 
brüderliche Verständig n u mit den aus- 
länd iNchen Prcitestaatenerstrebt werden sollte. 
Im Briefe spricht er von »eifrigen Bekennern der 
Reinheit des protestantischen Olaubensi, vob 
der V e rt e i d i ^' II ng der Wahrheit« und .uigt : >Icll 
bin gewi&, wenn wir auch alle päpstitcfaen Besitzungea 
erobert hXtten, so wird doch das Papsttum erst 
ganz lie-ieiti^t werden durch den OIühz Seiner 
(des Uerru) Ankunft, dun ich eher von den lichtvollen 
Strahlen Seines Evangeliums als von den brennenden 

Flaninien Seine« Zornes verstehe« (S. 75 f.). Hier hüben 
wir gleich deu Chiliaämus Hartlibs mit belegt, Ifir den 
es ancb sonst Äa&erungen genug giebt, obwohl es nicht 
so fest in ilieseui Punkte wur wie ('omeniu;*. I'N han- 
delte sich bei Hurllib nicht darum, »die Scliraiiken, 
welche die MenRchen trennen, niederzureitieh", im 
Sinne der heutigen religiösen Tideranx, also nicht nm 
eine nllgenieine Me nsche n verb riiderung, sondern 
uurumeitie Vereinigung der evangelischen oder 
protestantischen Christen. Die Nichtchristen 
kamen f&r ihn zunächst als solche gar nicht in Betracht, 
iüondern die niultleu cr«t z u ra (?h r ist en t n m bekehrt 
werden. In einem Briefe an Worth ington (Diarj and 
Correspniidence, 1, S. 250) sagt er: »Die Welt darf 
ki'inerlei grotie (.J 1 öck s e 1 i gk e i t erwarten, ehe 
die Bekehrung der Juden vollendet ist«. In 
einer Schrift an das I^rlament vom Jahre 1617 befllr- 
worlet er die Oriindimv' eili.T Anst lU für die \'i'rni;ltlinig 
des Verkehrs unter den Völkern in geiiitUchen uud welt- 
lichen Dingen, wobei auch die Ausbreitung des 
( ' !. ri s 1 1- :]f 11 111^ unter >Juden, Türken und 
iieidei»' iM-tont wird (vgl. Stern, 11, S, 3!tü; .Vlthuus, 
S. 285 fl.). Zwischen ihm und seinen Freunden ist häufiger 
rluvoo die Rede, auch nidmien sie wannen Anteil an 
der Herstellung von BibelUbersi't/.un;;en zu diese?n 
Zweck. 7.. H. an der von C ome niu s geplanten trirkisehuu 
iTlie Ihary nnd (^)rresfM>ndence o( Dr. Worthington, I, 
S. 2<iO; Tlie W.>rks ..f tlie Honourable Uobert Bovie, 
AusgulNj von 1714, Vol. V. S. 2112. 293. 205) in Hrielen 
von Uartlib an Worthington und Boyle. Neben 
dieser .Surgi' um die fernerliegende Bekehrung der 
Nichtchristen beschäftigte ihn beiünders lebhalt und 
dauernd die zu erstrebende Vereinigung aller pro- 
testantischen Christen, eine Angelegenheit, die 
er in Verbindung mit seinem Frennde Jolm 1) n r y iider 
Dnrie (lateinisdl Duraeus) viele Jalire betrieben und 
durch zahlreiche Schriften befürwortet hat Einiges in 
ilii si-r I'it litiiiit; wunle schon berührt, nn'br ilurnber 
Hndet man bei Stern (a. a. 0, II, ä. ff. 3ÜD; III, 
192 f.) nnd b« Althaua (a. a. 0., S. 211 f. S. 220 
IV S. -■-"'). worauf ich diejeni5.'en Leser verweisen mnfj, 
die weitere Einzelheiten zu wissen wiitischen. — Vun 
Boos wird Hartlib in dem oh^a Satse als »echter 



üiyiiized by Google 



6 



Freimaurerc bezeichnet. Dies ist wohl nur bildlich 
gemeint, denn <iiir: Hart liti «irlilicli KrciinuuriT^i wi -j,.!! 
wlre, wivdBoos ducb LofieutlicL nicht annektuen uullfn, 
vhn* tms iS» qndknniUlige« Beweiw dafllr «i liefern. 

Mit (Icti Freimmiicrti Ii;it H;irtliVi zwe[f.»Isn)iiii' ki iiicrlei 
R«rüliruni{ei) gehabt ; die liiittf n ihm auch l iir keinen 
ttciner Zwecke etwas nQtoen kSnnen, da sie im IT.Juhr- 
huiiilt-rt iKH'h vi)?l hamiloMer warpii als im 18. Jakrbundm-t 
in der ersten Zeit nach Gründung der Londoner üroliloge. 
Hart, üb berührt in seinen ZÄhlroicli erhaltenen Brieieti 
alle mfiglithen Dinge, selbst die unwahntchcinlichsten, alles, 
mw tbnt ir^'eiidwie am Henen lag, alle Peraonen nnd 
Vereiiiigunj{eii, von denen er irgeiidwelehe Friicleruii),' 
seiner vielseitiijen Uefttrebungeu erhoffen zu dfirten ghiubte ; 
nie aber nnd nirgends nennt er Logen oder Frei- 
maurer i(il>'r niiiinit. rr Hi'/utr linrm:!, ■!..!.'; •'iiicr .^-'iner 
Freunde oder Bekannten xu jeuer (iemeiuachult gehürte, 
WM er sicher gethan bitte, wenn es der Fall gewesen wire 
nnd er daraus lilitte t'fir seine Zwecke Niit/.ei! ziehen 
können. Man beachte numeijtlii:L in die^ter Beziehung, 
wie die ihm angekllndigte genieianfltnge Oesellachaft 

mehr al< ein -l^ilir laii^; in --i-inen uti-! mmii-t l'reianl'- 
Brieten lierumHjiukt, eli--:i w eil er davon enva> (.iroljes erw ar- 
tete. Das vSlIi^e Seliueigin H artliba nnd aller 
seiner Freunde Uber die Freimaurer, auch in 
den Ter traulichsten Zu.sch r it'teu, ist ein sehr 
beredtes und unwiderlegliches Zeugnis daffir, 
dafi diese JUaut« mit der Freimaurerei gar 
aieh ts au thun gehabt nnd sie fflr ihreZi^ecke 
in keiner Weise benutzt haben. Seltsamerweise 
wird auch gerade Elias Ashmole. der doch wirklich i 
Freimaurer war, nur selten in dem Briefwechsel de« | 

Hurtlilisrhen Krei,.-% erwähnt, und dann nienniU uIa 
Freimaurer, »undent imiuer als Gelehrter. Uartiib selbst 1 
nennt ihn aus sich henms, glaube ich, niemals, doch 1 

t'-ilt er einmal aus einem Briete eines andern FreiirnleN, 
Xuuiena John Beule oder Beal (er schreibt sich itelljst i 
bald mit, haU «hne e am Aide), seinem Freunde Wort- j 
hington ein Sttlck mit. das ieh li>'r-ef/en will: -Äns- ' 
serst augethan bin ich <lem l'lane, uut der Krnclitung | 
christlicher GesellM.'liaften in kleinen Mustern su he- | 
ginnen. Und in diesen] Punkte können unsere Verbe«- ' 
serer mancherlei Weisheit von unsern schlimmsten Oeg- ^ 
nern (gemeint sind wohl die Jesuiten) lernen. O si esset ! 
nusterl Es ist seltsam fttr mich, dafi das Muster einer ' 
Christlichen Oesellachaft und jenes merkwürdige Anbieten ' 
der re(ht. n Hand Christlicher Liebe in England meht ' 
tieter Futi gelabt bat. Ich hCre, dafi Herr A s h m o 1 e 
die Ordnungen der Rosenkrenser und Adepten bekannt 
gemacht bat. Können Sie niir sagen, was für ein Wert 
dann liegt ?c (Diary etc. ol Wortbington, l, S. 156 f.) 
Das Werk, worfiber B eal etwas hSren wiU, ist entweder der 
sl'aM-icnlns Chemieug« (London iri50)ojer ila- ^Tlipatvnin 
Chemicum Britanicumc (London l(i52), wahrsclieinlu h ' 
das letalere, in dem allerlei alte ehynisehe Schriflatflcke 
gesammelt mnd. Für Beal wjiren, wie für alle Engländer 
jener Zeit, Kosenkrenzer und Ade[jteu dasselbe, d. h. 
ataa nannte alle, die sieh mit «IdmaiatisebeB Studien be- 
fafiien, auch Bosenkreuier, «eil bei weitem die meisten 



UowBkreuzersrhriften in diesem FBhrwa.sNer, >egelten. 
Der vorletzte Satas Beul 's bezieht sich jedenfalls auf 
die beiden Urschriften der Hosen kreuxerei, die >Fama< 
und »Coofmio«, die Itjr.J durch eine neue englisch« 
ObersetniDg in England wieder aufgewärmt waren; 
Hartlibs Brief ist Tom 20. Juli 1659, Reals Brief 
wird nicht lange vorher geschrieben sein. Bemir- 
kenswert ist hier anch noch für diejenigen, die too 
dem Glauben an maenkreuserisahe Logen im 17. Jahr- 
luiMiii'i't n:< l>.t lr>.s.sen können, daü narh dem auüdrOcklicht'u 
Zeugnis euies Zeitgenossen das roseukreuzerische »Muster , 
einer <%ristliehen Gesellschaft« in England »nicht tiefer 
FiiLi gelaüt< hatte. Mi? vi im (uedruen Vorgängern teilt 
ja auch Boos den Aberglauben, dati Fludd's Wirk«» 
und Schriftcii dir die Freimaurerei mitbeatiauend ge- 
wesen seien fS. lOR), nun. da ist es recht merkwtirdijr 
/u erluhren, daU Fludd.s Name in dem llartlil>&cht.ii 
Kreise niemals rOhincnd genannt wird, was su dem von 
Boos behaupteten geistigen Zusainiuienhango doch nicht 
gut passi-n will. Noch merkwürdiger ist die Thatsach«, 
dafi Hartlib und seine Freunde 'gi ra<I' mit Fludds 
heftigsten G^nern, die ihn seiner Hosenkreuzerei wegea 
öffentlich angegrifPen hatten, nämlich mit Oassendni 
(oder Gassendil und Mersennu». in wisscnschuft- 
licheni Verkehr standen. In einem Briefe vom 8. Msi 
1647, den Robert Bojle an Hartlib ridttet, nennt 
er Qassendus >einen meiner großen Lieli- 
linge« und »pricht sich sehr anerkeuuend Uber seine ^ 
Leistungen aus; weiterhin meint er, Hartlib werde die 
Veranl.i-siii'.g, seinen früheren Briefwechsel mit dem 
»grofien Mersennusc wieder aufzunehmen, begierig 
ergreifen, da er ein »wahrhaft unvergleichlicher ' 
Mann in der ihm eignen Weisec ,s-'i fThe Wurks 
of Hobert Bojle, I, S. J 1 ) <Kort«ettung folgt). 

Den Wlsseiideu. 

Vei Br JikBl Sddfl. 



Nach ISngst verjährter Satzung handeln; 
Piir Wahrheit halten ein Gedicht, 
Im Glauben dnrch da» Lebei\ wandeln 

\n Sündeiifall und Straf;;' i h 'il ; 

Kntlieiirenii ••ich den Leili ka^trim 

l iid auf zur ÜMlthcit ruteii : ' Komm', 

»Und thu' ein Wunder, zu befreien 

»Die Welt vom Lcndlc — das ist sieht fromm. 

Aui' 'lie ge-|i retigte Kette w eisen. 

Die iKK'h am In Ii nacliselileiteinl klirrt, 

Fllil il e n vers|iiitlen, <ier in Krei.ien, 

l)ie i h m als heilig gelten, irrt: 

Nur glauben, was die Aogeo sdien 

Und wähnen, uns're Seele sei 

Bestimmt, in Moder zu vergehen 

.Mit uns'reni Leib: — das i.sl nicht frei. 

I>er Maurer preist die ludie Lehre, 
Von ihm bi-folgi ans freier Wühl : 
Sic will, dafi man den Glauben ehre, 
Sic sonnt sich in der Forschung ätmhl. 
Sie se^ in einem Qleiehnisbilde 
Oesehliehtet, was nnlOdMir acheint, 
Und ihre Krall liegt in der Milde, 
Die WideiKtrebende.s vereint. 
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Logenberichte und Vermischtes. 



D>.'Ui Eliri'n-Gr.-Mstr. der Gr<iljlo>;i' v<iii l'reulifii, 
ff-a. »KiiiMtr (''ripdrirh zur Bun(l<-stri'Uf< ist im Liiiilc 
seiner 40jiilirigfri Zuj^ehörifiki'it /.um Freinmurorbuiiiic 
Ton rulgenden Logen «lie Kiiren-Mitf^litnlscliutl vi>rlifliei) 
iror<ien : 

l.Psjche in Oppeln; 2.Zu iIlmi öThUrmcn 
«D Salzquell inHallea.8.; 3. Horus in Breslau; 
4. Zur S&ale d. Vogeaea; 5. Zur PnamiiiA in 
Plauen; 6. Zar Btnigkeit in Dansig; 7. ZnrEiii« 

trarlit in Kapstadt; 8. Georg xur ^' e k r önten SSule 
in Clausthul-Zellerfeld; 9. Ko» vinsit libertus in 
Amsterdam : 10. LeMin^ zu den drei Kiuj^en in Bvrli'i: 
11. L'Union Hoviilc im Huui; ; 12. Ueriuann zur Be- 
bt.iiKtixkeit in lireMlaii : 1'!. ToKt uubilu lux m Amaterdui; 
1-1 (it-rnnuiia zur Einigkeit in Berlin. 

Von den durch gesperrk' Schrift kenntlich gemuchton 
6 Logen gehört Xr. 1 dem System der Uroüeii Nationul- 
Hntterloge zu den drei Weltkugeln in Berlin an ; die 
Logen SU 2., 3., 4., 6. und 8. sind Tachterloi»n der 
Qiofilo^ Ton Fkrafin, gen. Boyd York xor rnnnd- 
«diaft u> Berlin. 

Du genannten beiden GraBlof^ haben sich n«- 
dningen geftihlt, die ihnen zugehiirigen ltaiihritt<>n auf- 
zufordern, Er Settegast aus der Liste ihrer Klirenniit- 
ylieder ZU Bfreichen. Mit welchen ninureri^ciien (ietfihlen 
liioir autoritativen Weisung entsprochen worden ist, 
iiH'ge u. a. ana den folgenden Zoicbriften an Br Sattegist 
erheilen. 

Aa 

Harni Geh. Reg.-Rnt Prof. Dr. Herrn ann Settegftot 

Berlin. 

Clauslhul, .len lU. Novbr. 1894. 

Ehrw. und gel. Bruder! 

Von der Ehr«. Grofibge Royal York sind wir unter 
fiemgnahnic auf § 204 des Grundgcftctzca (die Ehren- 
mitglicdschaft gehl Terloren, wenn nach 

Entlassung aus einer Logi- durch ni. Straf- 
V »• r f a h re n d e r A u se h 1 u U an eine n ii il e re Log e 
Vjiuueu Jahresfrist nicht i itulirt ist i aut:,'.- 
fordert worden, Sie nicht mehr alü Klireiiiuitglieil uu»er.-r 
Loge zu fuhren. Die gegen die^e Auflage von uns 
vorgebrachten Gründe und Bedenken sind nur insofern 
von Erfolg gewesen, ala die Ehrw. Gro&logc zwar auf 
Ihre Strekhuqg als £hrflnBiii|{lied venichtet hat, dahin- 
gegen darauf osatalit, dn§ Um Ehnnmiiigliedsohaft ma 
uns da »rvbaad« «kMtot «eide. 

Kur unter dem tiefsten Bedauern Ober ds« Tor» 
,.'. tii'ii der Li'i;e Fer<liiiaiule Taroline gegen Sic und die 
'iiiriiiis tiir Uli- eritsjiriiiigeneu Folgen hnhen wir eine 
Knt-'cli]ictii;ng lassen krmiu'i;. die unserer (ieNiuiiiing gegen 
!*ie so \olNtatiiiig wiilcr-i]iriclit. l>ie ]ieiiiliLheii Kiriiitin- 
Jungen, «i li In- uii> ln-iieiTÄchen. imlem wir Ihre Ehren- 
luitglied.schaft hei uns>'rer Loge für >ruliend< erklären, 
werden nur dadurch geimläert, dafi wir Vbenengt sänd, 
Sie werden diese Ma&regel nicht aiiR unaenniUenen, 
wNidem aus einer swingenden Notwendigkeit hervor- 
gegangen betraditeB oad aiit uoa der HoShung ann, 
dbli in nicht m fsmer Zeit eme flir Sie nnd für uns 
•rfreuliche Lösung aller Schwierigkeiten erfolp^. 

Wir Verharren in alter br. Ergebenheit und Treue 
-Lege Oaolg k. gekrönten Säule 

Dr. Appenrodt, Mstr t. St 

C. Koscher, Hihne, 
I. Anh. n. 



Malle tt. S.. den t». Isoveuiber l'i'.H. 

Hochverehrler und geliebter Bruder! 
1t Aui;iist rr, machten wir, einHr Autt'urilerung 
unserer Ehrw. (iroüliige tilgend, durch eine Berichtigung 
zu iin-ierein diesjährigen Mitglieder- V'erzeichni.s unsiTfii 
Brüdern die Mitteilung, dali nach <i lMü unseres ürumi.- 
gesetzes Ihre Ehrenmitgüedwlmlt bei unsenr Loge er- 
loschen sei, — ein Schritt, der bei dem unseren Ge- 
setaen gekAtea Gehorsam gethau werden mußte, der 
naa aber auoh wditm, sehr schwer winde, denn wir 
haben und kennen nidit vergsssen, was nicht nur unsere 
Loge .sondern auch die Maurerei Ihnen zn danken hat. 

Deshalb beklagen wir lief, zu obiger Erklärung 
■„'iiiütigt WDnlcT. /.i -(III, vertrauen aluT, Sie werden 
hierin eine Kriiiiicinig iin lit erblicken, hittcu Sie vielmehr, 
wenn auih äuiii'rluh vn.-i ui^s get:<-iint, ftmerfain in 
inaurerischeni (leiste der uii>ere zu sein. 

Der a. B. a. W. aber wolle Sie in seinen Schute 
nehmen nnd Ihren Lebensabend segnen. Mit hersliehem 
BruderpriiU d. d. m. d. 

Loge zu den fünf Tliiirmen am Salzquell. 

Biliing Magnus Schulze W. Seiffert 
Mstr V. Suibl. Zugeord. Mstr r. stiilil. L AaMcr. 

Schftfer A. Sohnis«, 



Berlin. Beknuntli.h verwahrte sieh die (tr<iü!og<- 
»zur Sonne« in Bavreiith auf liem (JvolilogiMitag von 
1894 gegen eine in der ti roten I, andesluge von 
De u t sc Ii I H n d am 11. Januar Ib'J.! von Br Uartz 
getfaane Auliening >als würde in den nuiierprenljischen 
GroÜlogen von Zeit zu Zeit immer wieder das Begehren 
laut, Fragen Aber politische und religiöse Qegenstända 
SU erörtern, und als besäßen diese Oro&logen in ihren 
YerihaHingen nicht die Mittel, solche Anatrebimgwn su 
verhindem«, w««»uf Br Qarts erkllrte, er werde seine 
Äußerung m der nächsten QuarlalTersanunlung seiner 
GroLiloge richtig stellen. 

In der Quartal Versammlung der Gruben Lundealoge 
vun Deiitsi'liianil am 17. Oktober 1894 gab aaa Br Oarts 

fiilgeii'h' Erklärung ab: 

In iler tjuarlalvcisaiunihmg vom 11. Januar 1893 
habe ich bei Besprechung der S e t te g a« t.schen Ange- 
legenheit meine Meinung nnch über den Unterschied der 
Stellung der preufiischcn Polizeibehörden zu den Tochter- 
logen der drei allpreuKaehen ümQlogen und zu denen 
anderer Grofilogen anagcqwochen uml dabei fblgeudeit 
gelnfiert: (Br Qarts verliest hioauf ^ bierhw gehörige 
Stelle ans dem betreffiinden Protokoll vom 11. Januar 1893 
und fahrt dann fort:) 

l>ie (iniLili)gi- >/ur Simiie« in Bayreuth hat sich 
hierüber vcrle!/.t gefiililt, lukI ihr (tr.-Mstr, «iin- Ehr- 
wiirdig'<te Mr Bayer h'in, i-^t drswi /miinli-i .iiirch 
den daiimligeii geM^hatt-ifiilireinleii (ir.-.M.-rr ilfs (irnli- 
logenbnndeü, den Ehrw (Irdigsten Br Erdmann, mit mir 
in KorreHjMindeiiz getreten, die jedoch ein Kesult.it nicht 
gehabt hat, weil ich nicht entnehmen konnte, was denn 
eigentlich das diese Groliloge Verletzende war. Erst auf 
dem letzten deutscheu Grotalogentage zu Pfingsten d. J. ist 
mir, wiederum dnieh den Br Brdmana, eine Besolutian 
der Oröflioge »zur Soimec, gefaßt in ihm Vetsammlnng 
zu Furth am 29. April 1804. mitgeteilt, worin meine 
. -iulierung folgoudermatjen wiedergegeben wird: »alsntlrde 
I in den auljer]irei;l,.is( hm I iroüli jgrn v<m Zrit Zeit 
I immer wieder das Urg^-lireii intit, Fragi'ii üln-r ji iliti-telie 
1 und religiöse GegeiisT.i'nli- /ii erorfiTM. iiml als tn-siil.i-n 
i diese Grotilogen in ihren \ erfassuugeu uidit die Mittel, 
I aolehe Anstrebungen sn verhindern.« Sodann heifit es 
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in der liesolutiun weiter: fiii.tilugp >zur Sonnt" 

li'Ut liiiTniit mit. nller Eiit.st liuiUiili>-it \'erwuhriir.Lr ' "i 
^f>;>'ii solcl.r- l;i li;iu|>turi>{, unter Btrutnn^; iinf 7 ■in- 
all^enifiiien Griuiilsutze und S Absatz "i lii-r Hiiihi.-i- 
verlioMiiij;, welche einen intejirieremlen IV-il ihrer \ er- 
fassung bilden, und welche iti allen Teilen von der (iroU- 
IciKe gewidlli werden. Der Ktirwürdigste Ur.-M-s^r wird 

E beten, diew VerwahruiiK dem deutschen Groblogenbund 
i danea demnäcfa«tiger Tagung znr KenntnM zu bringen, 
imd «priebt die Erwntang «nii, ini der HocbwSrdige 
Br Osrts «uf Ghttnd dieser Terwmhmng die gemacht« 
Anfienwg, soweit ne die Großloge »zur Sonne« betrilR, 
■ufhpht«. Gleich zeit iff wurde mir von dem Ehrwürdigsten 
lir Hüv.rl.'in .in Kxemplar d«r BundcsmÜMiBuiig 
«eintr tiroLilofle ül>iTrt'H'ht. 

Ich habe daruul erklärt, und wiedi'rliole es hier: Ich 
hub« nicht davon geHprochen, dali die Logen selbst 
da« Bestreben laut werden lieiien, Fragen Ober poUtist-he 
pder religiöse Gegenstände tu erörtern ; im (Jegenteil, 
kb habe «uBdrOcklich gesagt, dati, wenn die Polixn dies 
annehmen sollte, sie im 1 Irrtum sei; ich habe nur ge- 
sagt. da& in den Lagen, also Ton ainitelnen, dsr^ 
artige Begehren laut werden, dali dieselben bisweikm in 
die profane Prense hinauxgelungen, nnd daß gefEuie hier- 
durrh die l'ili/ji in ih n Irrtum ^'iriit, iils würden 
derarli^ie Krrirt<'r;.iigru m den Lojleu ncjiiioj^i'ii. 

Ks s:nd mir ferne r zur /.••it. als ich il\>-.f A\iC:erung 
tliiit. ilie iingefiihrteu Lil'^tlInm^ll ^jen der \ erfii.'vtung der 
GruLilu^c zur Sonne«, wtdclie dieser (irotile^te die Mittel 
gewahren, daa Lautwerden Kulcher Be-itreloingeu in den 
Lugen, also ton Seilen einzelner, /u vcrimidern, nicht 
bekannt gewesen, und ich berichtige die betreffende 
Stelle nieinea Vortrags hiermit. Sodann aber muli ich 
bedannm, ds6 seitens der Ehrwürdigen Grolilogs »zur 
Sonne« nicht schon «ihrend weiner Korreepondem mit 
ihrem Gr.-Mstr ihre Beschwerde «u be>:timu]t unyge:iiprochen 
ist, wie es in der Resolution gescheheti ist ; es wiire dann 
dis Berichtigung .<<'lio)i »l it f'n'ni<-r ertolL^t 

Schlieülich will iib iiiilit unterla^seii. ihkIi hin/n/.o- 
ftlgen, dilti, nnchdi in ii Ii •].■■ voi>.tehend<- Ki kliiriiii^' ant 
dem (imljlogentng iilij.'.'}ii-l>rn hatte, auch .-eileiiH dir 
an<lern Ehrwürdigen Ur.-.Mstr ei klärt, wurde, dat« ancii 
in den Verhisstingen ihrer betreffenden <ir<dilogen ähn- 
liche Bestinimimgi'U enthalten seien, welche den Groli- 
logen die Mittel zur Yerliinderung der erwähnten Be- 
strebungen gewähren. 9 

Internationaler Frelnrnrcrbund. Dan Direktorium d. r 

Schweizerischen Grofiloge »Alpinn« gab dem Verwaltuiigs- 
rat in des.sen Sitznoig am 27. Oktober Ker^ntnis von dem 
Projekt eines intemntionnlen Kreiniaurerliuiide<, entwürfen 
durch Br Dr. Uappaz, scbweizeriitcher Konsul in Mon- 
terideo. Br Ranpnx hnt einen vollständigen Entwurf fllr 
einen nnwreriwnen Weltbund, mit Sitz in der Schweis, 
ausgearbeitet. Der Or.-Mstr, Br Dncommnn. hat Br 
Rappaz zunäch.st zur Orientierung flber die gegen ttärtig'-n 
Bestrebungen der veTwhiedenen niaurerischen UelKirMcn 
in Knri>|ia <li'u Bi rii iit filier den inaiireriselieii KuMgn l. 
in Aniwcrpeii unil sich alsdann bemllht. iliui vnn 

weiteren Stlintli'U zur Krlimgung einer .Milnrtigi'ii Cen- 
trulination mit Keglementen, welche <ien UedUl'fni»>.'«i-n 
und V'erbUllnis,«en des jetzigen Augenblicks nicht ent- 
sprechen, abzuraten, und ihn zugleich zn versichern, daß 
man ssina Vuni4:hliige nicht aus dem Auge verlieren, 
floodera ta geeigneter Zeit und an geeigneter Stelle teil- 
weise wieder zu Rate ziehen werde. Q 



Logeri-Arbcft<Mi. 



tiif AiilhAbmc kMiet nur M. !>.— flir d«« icuiii-r Jahr und empfehle« wir dj» 
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Litterarische Besprechnngen. 

Die Wel tor (1 n n 1)^. Von Otto Ilillow, Ingmiciir Hand I: 
Geburt unti Jugend der Menschheit. — Uand 11: Die sociale 
Frage. — liauii III: Die Antwort. — -leder Sloteln kSttf- 

lirlir ]<ii;i(i ir^ .s i.ji'f.'riwu!«'!) i .'«:) rf«änig, Tsclag TSa 
Albert Limbach, UrauDüch weig. 

Ein ansswehsMebes Osistssverk Wie dsr Pre* 
apdrt sndaatel, ist der Terfbaaer (ch Maas ass dsn piakiiiefcca 

Leben) auf dem WeRr freier Fonehtmn durch die Reiche «Irr 
Natur und Kultur >u dem Schlösse! gelangt, mit dem er das 
»ociale Katsel löhcn will. Kr hat deu Kraitfeheitikeinien drr 
faeutltien (itMll iliult io drr dualilrn VrritangrMbc:! tiacfags- 
spOrt — zuriiclt bia zum Urapning dei nrgaoiacbea Lebens — 
■ad das UaifaaittsI ia einer 'WeKoidannff fifiuHiaa, die alt 
SehhiB dei Werkes folgen mII. Sclisn die erst« Lfefim««^ 
die uns vorliegt, tiriugt leltaame KntbOllangeo Ober die Uf- 
beiniat des Lebern) in interefi»antf r, naturwlsieoaclialllicber 
Furoi. I)ie S] rarlie i^t kliir mid Hciiilirli, k-licndig uml geist- 
voll, — in gutrm Siüiip jili'i'hit in ,iAiMjl!i'h — Jenii iLa 
Werk will in alle Vulkultreii;« ilniigvn und di« Wege lur 
Vn«4baang weiten. 

Auch die xweite Lieferuns , die mittlerweile erachienen i«l, 
brlogt rill Iii(ert'H»iiiiU'« unter den Kafiilrln: »Jic Gelnirt dtr 
Menerhheit. uml «die Uestaltanit de* Körpers.« 

Wir tr..i< hrn tiiiM rr* I.fSt-r iiuf li.,-* Kr-rlifiiH'is (Iü'mt \" ■ 
deutei)iJi>n ^i*uiirkL'it l'LBHr.iU-is .nuritM r-.s.ini liiii: lirh.^l'.rij i:i . 
weiter« UesprecbuDgen, je oacU Kr><:beiD«n d«r folgeudea 
Uefaraaiss, tor. 



Anzeiireii. 



Iumi ihr Miiill Krankfiirc .n. M. In-suili.'iiiirn Hri..Jriii 
•'inpfvble ich mein Mitte der Stadt gelegene^ .liiitel luiu Auir*- 
burger Hsf*. Ka wird krodsrlleke A«if«aliiu< it |17S| 

llr //. I Ullrich. 



lechnlkuii»|_^V'"?"V ,* 
H >A„;n«««> I Fachschulen % 
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Seltenes Angebot! 

Ftr nachstehende .InhrKniig« der 

„BauhOite" 

IN-W, IS-W, IS«I— IStH, IHIMI — 18!M li .liihr^linüci 

suche irli e i Küiifer in:; lii'in llrniiTken , iliiü -n volKtttniii^i' 

.Serien liiiig«! xii den gn^fiten Sellenbeitc» geboren^ der Werth 
aolclwr Aagebot» neigt mit Jcdan Jalure. 

Jengere Lofen salttea lirli den Brwerl» dicsic sshinn *ell* 
«iflndim-n Summlasg nicht SBtgelim laanen. Pnit nach Terffa- 
buruiig. (IriitJ 

Laipsig. Br J. fi. FlnA4-l. 



Die gemeinnützige Rundschau Nordwest 

Uiallijahrllcli .H M., l'aitMtiing'ili^le No •l\'yi) herauas«geh«a von 
Br. Eberhard Croneneyer ia BremerliaTaa wird aUaaBradefa 
hierdnreh enpblileB. (I8t| 

Kiabanddecken zur „BanMtte" 

.lalirgiiiig IS'.U 
ia der biaherigen Autatattung 
»ind iam PfSiM von M. IJW aa faeaidian dnrcli den 

V«ri«« «M IMilMi A WMMhmidt, 



Der heutigen No. lu-gi Xo. I der Dansleinc hi 



Ftr die Bedaktioii Teraiit«orilith: Prof. Dr. ('. (intlhold. — Verla,' ili'i' Aklieii-G.'.i l'iHoiiitli ,Uaahttt«*. — 
I>ruck TOD Mahlau & Waldschuidt (Br K. Mahlauj, aamtlich io Frankfurt a. M. 
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WMnilitlieli bIm NmuBür. 

Vtttt Jahrioiir« in M. 
Offfvkl üBtcr Htririfbiui4: 
lalaiKl UM. M If. 

All<l;lll^l tl M. IKI l'f 



L-lcbt. Uabe, l^t>»u. 



HeruUHgvgelji'U 
Ton d«r Mu Bnr Freinuuirera gebUd«t«n Aktien-üesellMiMft 

„Bauhütten 

Sedakt«*!)! : lir Prol". Dr. CtoM li< >lcl. 



KMfitUam fatltanMin ■. IL 
gr. flaUaMnuM ». 

n* iia KMMiwM 

.1'! i»r. 



WaMholU atÄrka. Schünhelt. 



M 2. 



Prankfort ii. M.. den Vi. Jannar ISJ).'). 



38. Jalirgaiijü^. 



ViMiBf HMIetfcwt.»nn. lt"*io<-k. <»'Mn^»-t/giig 1 - \V i[it>-r'J<ih«iini»-l'<*^t, .fubn^um— 

bUff. — Kl "nriili' lux ll' rlintril ist 4' < l.irliti « ijui ll. I^nlirlil Vmi. J r i.m 
" INtKittTk. Atifl *t*rif!iiic*'itt"i 'I Mjrrii. Amerika. — Luij' ii-Art- i;- n Lit:- 



11 llr M. Vji, ~ 



l)**iifiiiuit tiiM Kr4*imaiirt*rL*L 
' i'>i <w läal|{kia' im Kttm- 
iit« «M varnUckim: 



Festrede.*) 

AaUllkli der Styibrifea JabiliamffctwWtt d«r Log« •Ctnta 
ltM|ii«, gcipracliai nm Bt 



P'in Vif rf. !i.i!;i liii-HliT< ist ;in uns vorbeigeiogen. Der 
GescbichUschrcibir wt<u>t iiHch, ob sporlo«, oder ob 
wir muB unserer VergHiigeiilMit Erfolj^ aufwehen kSnnen, 

Ith rs !i<Tviirra>fi'iiil4' l'iinkli' <.""i^t, vuii wilrheil wir 
liusere Tliütigki-it üliersi-hun und wu » n- vielluicbt einige 
Sekunden ausrahcn kunnen. Meine Aufffube wire ea, 
bei d«>ni hi'iiti;;i'n T:i<j;i' utiziiliiih''ti, nrn/iililirk4'ii, ij-n ilii' 
Verhält II 12»«; zu wügua und ciui-a liiick iii da- Ziikuntt 
und »or^die in Zukmift sn entwiekdade Thltigkett m 
liebten. 

Eine drückende und wliwere Arbeit. 

Weder nein Altur, noch di« im Bund); crworlienen 
Erfehroqgen genUgen, demik ich die Frage voUkoiunen 
n Ulaen tüiig vtVm, und wenn ich es doch wage, ao 
tliue ich es in der IIiifTnuii;;, duLi die gul, Urfidcr nach- 
siditig aein werden und nicht meine menschliche Qe- 
hrcehliehkeit und Sebwiehe betrachten, sondern jene 
wnrme Liehe, wplrhe ich den eJIfn und erhahpnen Ideen 
nnd Zielen der Freimaurerei entgegenbringe. 

Ich war ein stiller Beobaehter nnd kein aktiv Mit- 
wirkciiilir ilrr <ii'jr.>iin ;irf . Vnr- und Naditfil tnlViii 
mich duUiirch, denn wiibrend mich einerseits itnbeüiugi-n 
bei Beurtninng der VorfiUle und VeibMtniaee macht, 
nötipt (■« njirli aiirlrr'^i-it.t, dii- nhcr/eiigenderen Argumente 
der ei>{<Mifn Krtaliriiiit; zu fntl>chrün. Ich werde bemüht 
Sein, duü bei Wuliruiiir drr Objektivität — die Ge- 
Wichtigkeit di r lii ueiKläbrung meinen liai^l an Er- 
fahrung wett niHclin. 

Die Eiitarluiig der ge!tellitchattli<'hi'ii Verhiiltiii''se zu 
£nde des Jahrhunderts, die individuelle Korruption und 
sich oft in furchtbaren OestAlten zeigenden Auawflchso 
des Elgoifmus, der Habgier und der (>i'wiiiii.siicht nind 
jene Fehler, welche die Sittenveredler der Gegenwart als 
bflaoDd«n b«rrannib«b«n nnd xu geißeln halten nnd Uber 
welche aie vanwaHelnd Uagen. 



1.3 Aae im •Orient«. 



Ich verzwciiie nicht über die heutigen Zustünde. Ett 
giebt Fehler nnd Ittngel nnd aogar bedeutende, weldi« 

niiin verhrillen, alx.-r niclit verbergen kann, wekhe mich 
aber nicht zu dem Ausspruche veranlasaen kttnnen, daß 
Rolche Verdeibtheit, solche Sebnwkbilder der Sitten mnsig 
dnstehend sind. 

£in solciier AuH.s]iru<li i.->t dem iin der Besserung 
der VerliUltnisMC strebenden Individium zu verzeihen, was 
QbrigeiiM ilii' (i.'.schiihtt' des rittcrim widerlegt, aber der 
philuK<i|iliier<-iide He<-ibuuer, welcher nicht der Macht dea 
Kindrnrke« unterliegt, kommt nur zu der Folgerung: Alte 
r.bel in neuer Form. Denn auch heut« haben wir es mit 
jener kfinstlerisch znsamniengeiitellten Maschine tu tbUD, 
welche wir gew<'duilic'h MeDOch nennen, denn wir adien 
heute nnd Jedenceit, daß wir in der Beurteilung des 
Gnten und des BSsen sehr vcrmbieden vorgehen, daß 
viele nur ihiruiii .siindigen, weil sie 'las {<\r gut liulteii. wuä 
die Mehrheit — die tieaellachatl für strafwürdig erklärt. 

Meine Anfinerkanmkeit nimmt heote die mit Habgier 
nicht luirniiiiiiereiide Siiedt di r .\rbeii und der ArlK'it'igier 
— uud die ge&elUchuftliche ächoinkeu ignorierend« Un- 
wiawnbeit in Anspruch. Dien nnd ebanütteriatisehe Er- 

ScbeinunL"'n. « . Idie irh ^Ms in den Vorderüi iiml tn teii 
«ehe und welche ich nicht mit den vielen \S erkzeugen 
der Veigeltnng nnd defcn Anwendung vermindert an 
sehen vermute. 

Der Mensch wird mit der Habgier geboren. Der 
SSugtiqg fonlert die mtltterltche Xuhrung, den achlUeni- 
den Gegenstand, da«, wa« deM.>*on Sehvermögen angenehm 
erregt und protestiert mit Hiinden und P'iiUen gegen die 
Entsiebung derselben. Er sucht nicht, ob er hierzu be- 
rechtigt »ei, er fühlt nur, daß er dessen bedarf, oder 
dafi ihm das gefiillt. Bei seiner ESntwickluDg entstidien 
rortwitiirend neue .AiD^prCIche, welche ihm nieistt-nt^'iiH auch 
gewährt werden. So v*'rinehrt. sich und wichst die Habgier, 
ohne dafi sie die Schwierigkeiten der Befriedigung fühlte. 

Sorgsame Kitern strebiii (laliin, die bei dum Kinde 
auftauchenden Ansprache einzudämmen und stellen 
B^ln auf, von deren Einhaltung sie die OewShmng 
des Wnnsrhes abhRngig machen. 
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Der Jttni^i^ erkeoiit aueh die Aitan der BeArtedi- 

j^iinp, allerer lirauclit nn\ Hen S<hwipri^'kf ifen der Re- 
Nchoäiing nicht zu »uigen — oder wi-un er es niuE, so 
greift er lu leichten Werkzeugen. Sind solche erlaubt — 
oder jyreifen dioM? in di<> R«>elife Hintorer ein ? Wer frngt 
danach? Kr gelbst l»enierkt es kaum. In tlem MaLe, in 
welcliein er auf unDberwindliche Hindern stölit. in 
gleichem Maße Tennindern sich seine Ansprüche und in 
dem lla6e, in welchem er die Schwier^keiten be- 
kinpftli kau, im selben Malie erluiifft er die Fähigkeit, 
die neueren 8ch«ierif{kei(en zu bekiimpfen. Und wer 
behauptet, dafi er im BentiEe dieser FShigkeiten die sieb 
darbietenden (lelegeiilieiten nur bis zur erlaubten Grenze 
ausnfitxt und wer verübelt es ihm, wenn er diese Grenie 
flbencbrntetP Er erlangt hierfttr sehr oft von Seite des 
Vater« Lobs])rüclie unil vi,n «einen Fri uinlei. Ben unJerunjr. 

Das zum Munue gereiit« Individuum findet auf 
einmal Schranken vor sidi. Ob er woU den Wert 
dieM.T Selir.inken erlernt h;it ? Ob er wohl bei diesen 
aeine bialier weniger bescbriuikte Habgier befriedigen 
kann? Ob er es wohl ««ii, in «elehem Grade er atieh 
ThStiRkelt entfalten niuü, nm seine Begierden r.u be- 
friedigen? Traurig wiirc ck, wenn wir mit einem ent- 
adiiedenen Nein antworten müßten. Der grSiere Teil 
weiß e», oder wenn er es nurh nirbt weiti und den 
Wert seiner Arbeit liberscliätzt. gebt er in seiuen Au- I 
sprfldien doch nicht so weit, dnü er dadurch mit den | 
Interessen und Rechten utulerer in Kollision käme. ' 

Und wenn zwei entiie^;eii^rt-M..t2le Interessen sich ge- 
genüber stallen? So V. ril.inimt das eine das andere zur 
Usthätigkeit, oder besiegt es, und wenn die Wafiiea 
diem nach allgemeinen Begriffen vanreclieh «ind,' 

ao vwiptt <lie Geaelladinft die Obertretnng dieser 
Scibmnknn mit der dtnfe. 

Kann n«n die Habgier aus dem Wenaehen rotten? 

Eine Fnige, auf weklie e* schwer zu uulworlen i-t. Die 
Habsucht ist eine solche mit uns geborene Eigenschaft, 
welche eingeacbränkt werden kann. Ea wire anch nicht 
zwo ktiülti^r. dieselbe gänzlich auszumenen, denn nie vat 
ja auch die Triebfeder, welche den llensdien nr Arbeit 
antareibl md die Hauptbedingung des F«rttebtitt«s und 
der Vervollkotrnniinig. Ohne Dnb^'ier gäbe es Tld weniger 
SQnden — aber auch weniger Tugenden. 

Jene SOnden, welche aus der Habsneht enMefaen, 
mit der Aunieliimtr iler Ursachen zu bdwben, ist un- 
rniiglich und tv;ire auch nicht richtig. 

Koch weniger £tfoIg wttrde die Gesellschaft mit 
jenem Mittel erzielen, welchen sie gegen DbeignUs in 
Anwendung bringt — mit der Strafe. 

Man fragt den Schuldigen niclit, ob er ii 1 n;;e- i 
nebligkciti da* Darichiige aeber That verstund und er- 
kannte, sondern wendet starr die Hsiregeln an. Und je 
mehr sie nngewendet werden, je mehr Hindernisse auf- 
gestellt werden, umsomebr rergrOüert sich die Zahl der 
Strafen und der Schuldigen. 

Ks ist traurig, aber wahr. 

Zwischen den beschränkenden Uegeln und deren 
AnDtndung besteht und wird oocli böge ein« ansns> 
MBtm Elnft hMtn. 



I Hsn will dsB Indiridunm swingsn, dss Gate sn 

' tinin, in<!pni nmn daH Böse verbietet. Die.se beiden pegen- 
sützlichen Begriffe stehen aber einander nicht so nahe, 
I als dnA wir, wn iem einen abgedrängt, anf da« ander» 
I obergeben könnten. Es sind dies nicht zwei neben- 
einander gelegte Stege, .sondern solche, die von einander 
weit entfernt — in unendliche Weite gehen. Und wenn 
wir das Individuum mit Gewalt von dem einen Stey; ab- 
bringen — ohne ihm gleichzeitig den VVeg zum anderen 
zu zeigen, werden wir keinen Erfolg erzielen. Wie können 
wir auch von jemandem verlangen, daß er einen Weg 
betretSi den er nicht kennt, und dessen Existenz ihn 
unbekannt ist ? Mit der Waisnng, er müge anebsn, kann 
man niemanden befriedigien. 

Was die Entziehnng des Lebena, der Hinweis aof 
da.s überirdische Lehen, die AuNUialnng der höllii^cben 
Qualen nicht im stände war einzustellen, das können 
aaeh die StrafbKoser der Gegenwart nicht. Damit, da& 
die Öffentliche Moral d.is nach I!. fr!e iiif .iif,' f;.-r:chtete 
einzeln« Streben als unrichtig bt!z«icbuet. dali der Uiehter 
sie mit Slnfen bedroht — konnte man noch nidit die 
Mens<-ben, Selbst die mit Strafen l«"clrlirkten nicht, zäutnen, 
wir erreichten damit nur, duü der Trieb nicht offen ein- 
gestanden — der Weg nidit deutlich siehtbar ward. 

Nicht schrecken, sondern (lberzeu<;eii — nich.t sfr-ifeii, 
.sondern bessern — nicht bescbräiiken, .Mniderii die M jlii- 
gung lehren — das wären die Werkzeuge und Mittel, 
welche iiiciit einet) momentanen, sondern einen ständigna 
Erfolg sichern können. 

Und daa Resnltat Ufit sich nur anf naUlrlieliem 
Wege erzielen. 

Sobsld es gelingt, die ThHtigkdt des Indindnomn 
anf eine solche Stu'e zu erheben, welche ihm audi b> 
folge sichert, sobald es gtdingt, die Habgier auf ein solches 
Mafi zn reduzieren, welches sich am meisten dem durch 
die Arbeit zu erzielenden nUlieri. und weDii es nelitiKt, 
das Band, welches zwischen Habgier und Arbeit besteht, 
zu «nem harmonimhea zu aehlingen, wird es gdingen, di« 

Zahl der StrallVilIe und <lte il-r V, rl)reclier zn veriisinilern. 

Sobflld es gelingt, jedernuinn über den Weit und 
Nutzen der durch die Qcsellaehaft erricbteten Barren auf- 
zuklären, — uml deren Ite^|>ektii>rnng eine allgemeinere 
wird, wird die Z^klil der Au-s.schreitungen abnehmen. 

Diese AnQpilMi, geliebte Brüder, harrt unseres Bun- 
des. Si4> ist um nichts leichter, sopir bedeutend sdlwerM*, 
als die Verinehrnii;{ iler lie>lehenden Maliregeln. 

Die Schule entspricht dieser Autj^abe nur jii )vl'' iiem 
Muf.e — die Kiziebung der Erwachsenen in dieser öe- 
zahuii^' ftillt uns guuz zu. Diese Beziehung mOssen wir 
Tollbringen mit unserer ganzen Kraft — in jeder sr^ 
laubten Weis«. 

Insolange die Gesetzgeb^^ng ^egen die aufgetaochten 
und noch auftuuchendeu Vergeben Barrikaden errichtet 

— Ausschreitungen bestruft und das Kocht beschränkt, 

— lehren wir den Wert der Sdiranken in erkennen, 
und » ir lia^ieu damit die Ausschreitungen vermindert, di« 
R«chto erweitert. 

D» Richter wtndst die Vafiregeln an und bestmft 

— wir eniehcn, damit wir di« StnUen fCfringem. Jener 
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gdmiUtht die Strenge — die TrK'bfeiler und dos Werk- 
mng urnmr Thaiigkait Mi auch ferner nad immwdar: 
die Liebe. 

Sind wir, (geliebte Brüder, auch fUiig, imaerer Auf- 
gebe un Tolleii Mafie in enUprechen ? 

Wi« würde rieh »eine Seele fireuen, wenn ich mit 

einem entschiedenen »Ja« antworti-n könntf. Wenn icli 
eber lebe, d«fi die Uabffier uud deren zahlreiche Vari- 
anten aneh bei nne ihren Hjdrakopf erhebt, wenn ieh in 

Erfuhrunf^ hrinH"'. lifü ;i.i< h »ir rii< 'tit, die von uni auf- 
güttellten Schruakün bediuifuugslue in JiUiren halteu — 
nnd deren Obenehreitimg für nna eoipur einen gewiesen 

Reis besitzt — dann bin irli nczwuiisli'ii (.•iniUfri'sttdicii, ' 
dafi auch wir nur hiniiillige Menschen sind und vielleicht 
Biir imofeme b e e i ie r ab andere, weQ wir den Mut balm 

unsere Gebrechen einziineitidien. 

Vor allem müssen wir im» selbst erziehen, wenn 
wir die Mission, welche wir auf uns nahmen, auch aiu> 
fuhren wollen, vor allem mfisnen wir uns »e!))st erkennen, 
damit wir hei der Kem-heidenheit unserer ArlH:itiinibi}{keit 
UD^tere Ansprüche nicht tlberstpauuen, wir mOssen uns 
vor allein daran gewdluien, dati wir die unNere und an- 
derer Rechte aehOtsenden Ifaüregela achten, damit wir | 
zu wahren Aposteln jener Sache werden, welche wir zum 
Triumph zu fOiiren auf unsere Fabne aebrieben — in 
vnaere Berxen gruben. 

Ue.shnlb kann nur der ein wahres Mitglied des Hun- 
des aein, der Ober die Vorbedingungen verfügt, und aul- 
snnehmen als Mitglied dea Bnndea wira nur jaocr, der 
nicht nur ilen Wi li u, sundem uoch die FiUgfccit lur 
LCeung der AufgalM.-u besitzt. 

Und wenn wir ao vorbereitet bei geetei g erter Tbitig- 

keif niir lii'sc1ii'iili-ne Erfuli^e i'rriri);cn ucrilcn. wenn 
scheinbar aU' unsere Ueiuiihungen fruchtlos würeu, den 
Bau der ideellen Menaeblichkeit derVerwirküdMag cinea 
Schritt nüluT zu brinffen ; wenn an Sti-lii- der be^ie^en 
Hindern Lsi>t' luiiuer neue und neue aullaucbeu und das 
Ringen sich furtwabrand erneuert — auch dann soll nna { 
iMin Versagen fibermannen, oondera nur die Hoffnung 
beherrKhen, daß wir ai^u müssen. Ob wir diesen Sieg 
i'il. li. n werden — wir fragen e.s nicht; erfüllen wir unsere 
Pflicht, welche der Dichter Iblgendermaben bestimmt: 

»Dm Leben iet ein Kampf und des liebena Ziel der 
Snnpf •dhat.c 

Beismns und Frainuvrerdt 

Von Br W. Bt|iMBi (Raatod^ 
(nMattsnag.) 

Hartlib seinerarito eagt in einem Briefe von 

y. Mai lf)4H an Hebert Boyle: »Ihr und mein 
würdiger F reund, Uerr Uaasend, int leidbch wohl 
nnd hat ein Bneh von de» Leben nnd den Sitten 
Epiktirs drucken lasvwn, seit Sie von hier fiwt lind. Er 
hat nun in Lyon die Fhiloeopbie Efnknn nator der 
Preaae, worin wir, glaube ieh, viel von seiner e^an 
Philosophie haben werden, welches ohne Zweifel 
ein ausgezeichnetes Werk sein wirdc (Worka of 
Doyle, V, S. 257). Also zwischen dem liartlibacben 
Kreise und den beiden Gegnern Find de hat geistige 



Oemeinsehafk bestanden, da» int urkundlich erwiesen, von 
Beziehungen su Fludd seihet ist keine Spur tu finden. 
Mao darf auch nicht etwa meinen, Find da frühem 
Tjpd (er sfarli 1637) küui.h' huld daran Mm, dena 
Bneon der «cbon 16;2ti gestorben war, wird nngamein 
oft in dem Freundeskreise genannt und gepriesen. All 
difs zusammcnceiiomnien zeijft d<-ni unbet.uii^rnrn Be- 
obachter, daü die Freunde zu Fludd und den vermeint- 
lidien Rosenkrenzern in der That keine geistigen 
Beziehungen hatten, ji H .irtlib hatti' nffeubar eine sehr 
geringe Meinung von denselben, denn er spricht gegen 
Worthington einmal von den vermeintlichen 
Brüdern des Kosenkrenzi-sc »Piary of W., I. S. 107 f.) 
uud einmal gar von den »BetrOgereien der Briider* 
aohaft des beiligen Kreunes« (ebenda, S. 239). Sieher 
haben sie in Env^Iand keine (fi-srhichtlicbe Rolle gespielt. 

Wir haben nun noch die angebliche > geheime 
Qesellscban;« Hartlibs zu betrachten, über die Boos 
(S 1.) allerlei vorbrin>;t, was er lediglich aus der 
umständlicheren Darstellung bei A Ithaua (S. 2(Ui - 27b) 
zusammengetragen hat, wie man aus den wörtlichen Ent- 
lehnungen ersieht. Freilich neunter in einer Anmerkung 
>The Diary and Correspondenoe of Dr. Worthinglon« 
als Quelle und führt auch vier Seitenzahlen an; von 
diaaen sind aber zwei falsch, eine verweist auf eine nn« 
wenenäkl» Stelle, und die dritte auf diejenige, die er 
von Althaua wBrtlich Obernumnien hat. Da nun in 
dem angelogenen Buche an nicht weniger «1« 
I waasig Stellen von dem Gegenstände gehandelt 
wild, so sieht wmm. Idoht, daß Boos auch ilii'-e cOrigi- 
palquelle« aiebt telbnlCadig ausgenutzt hat. Cbrigena 
hat seihat Althans das VeihUinis Hsrtlibe so der 
geplanten OeselLschafl nicht erkannt und sehr wichtige 
Stellen der Briefe Uartlibs, Boyles und Wort- 
hingtoBs iheiMlhca oder wonigatcns nieht verwertet 
Da Bons lediglich auf Alt hau« fliBI, hat er aatOrlieh 
dessen Irrtümer unbesehen angenommen. Eine vOilige 
Ausnutzung der »Originalqnellen« macht es zunächst un- 
zweifelhaft, daß Hartlib gar nicht der Urheber 
dieser Pläne gewesen, sondern nur durch 
vertrauliche Mitteilungen davon in Kenat- 
nis gesetzt worden war und nun mit grofier 
Sehnsucht die Verwirklichung, aber vergeb- 
lich, erwartete. Er gicbk dw geplanten UfSL'll><chHft 
freilich den Namen »Maonris«, mit Beziehung auf 
seine im Jahre 1641 erschienene »Kune Bcechrnbung 
des berühmten KSnigreichs Macaria«. die auch Booe 
erwähnt iS. OOj, nur daft bei ihm in chronologischer Be- 
ziehung alles wie Kraut und Rflben dureheinander geht. 
Übrigens findet sich, wie A 1 1 Ii -i u ■- iS 'Ji;i'>i, dit- 

»erste Andeutung« nicht in dem Briete ilartlibs vom 
16. November 1659, aondem schon in swei vorheigebea- 
den Briefen an Boyle. tomi 22 Oktober und vom 
1. November, und auch dies sind nicht die ersten Er- 
wihnangen gewesen, wie wir aus ihrer Form gleich er- 
kennen Werden, sondern Hartlib hatte zuletzt am 18. 
Oktober und vorher uoch dreimal, wie er in dem Briefe 
sagt, an Boyle geschrieben, ohne eine Autwort zu er- 
halten. Sicherlieh enthielt einer dieser leider verlorenen 
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Briete die wirkikh erate XHchiiilil nlx r den ihuua]* wobl 
jedenfalls ^aiiz neuen Plan, denn Briete Hartlibg an 
Bojle vom 5., 12., 16. und If. Ajiril wie vom 10., 17.. 
19.« 21. und 81. Mai sa^'i-ii iiirlits davon. Ffir Le^or, 
d«nni di« engliache JahreniUilung jener Zeit nicht be- 
kannt ist. und die Tieneiclit, in Worthiugton's Diary 
.<i«-lb»t nadisM-iic-iiil. durt in dem iiriele llurtlib'san 
Worthingtou vom 30. Januar 1659 (S. 163 u. 175) 
den Namen »Macaria« finden sollten, mAften sich daHnrch 
nicht irre führen hi.<M'ii, denn die Hiiv;liinder /iihlteii 
dituials di« Jahre vom 26. Miin bis zum 'if>. Mün, der 
BO. Jannar 1050 ist aho nach h«nti|cer Zählung der 
3". .Januar I'iUn. 1l lli»rt!ibs Briefe an Boy je vorn 
22. Oktober il>ü9 heitil es, uacbdeni vuii einem V'er- 
■uobe,lrilnatIich Perlen und Wein herzustellen, die Redege- 
WCMII : »Die jfroDe Oesellschaft, die viel (irüfiere ({.'[feii- 
atlnde haben soll, wird waUrs<'heiiilu:b näuliHte Wucht-' 
ans Licht treten. Ffir diese Woche galt der Bescblnfi: 
Cttin f i Ii •' Im j II s p 1 1 ni an H e fi nis e r i t nii> eri um in 
Testraruni (mit dem Knde dieser Woche werden eure 
Leiden zu Kmie M-mK Sr>bald ihre Krkliirung heruus ist, 
Werde ich nicht verielilen, Ihnen eine Abschrift au 
Reuden und was ich aomt lififricen kann. Mittlerweile 
bitte ich ergebenst oin Ihr Si hueitfL-n betreffs des er- 
wähnten Beackluascs« (TUe Works uf Bojrle, V, 8. 291). 
Am 1. November drfickt Bartlib die BefUivhtnng aus, 
iil> die in den lel/teii 14 Tagen an Boyle gesdlriebeiiun 
briete vielleicht in falaclie üände gekoiuiuen sein kSnntea, 
und tagt weiter: »Unter andern Einielheitni schrieb tdi 
etwas betreffs der geh,-iii cn (ii scllsi huft. die min gleich 
am Licht treten soll, ich vermute, ich werde in knrzein 
mit einigen der lli<|;Iiedfi' bekannt geroadit werden; 
auch werde ich mich niclit scluiien. ili-icn da-x-lbf v<ir- 
xuschlagen, was Herr Bill für die W eiterKihniiig jenes 
herrlichen Werkes verlangt (es handelte sieh um mehr 
bIs 10*1 OoO hollitndisrho Gulden für ein aiiatoiniMjhe». Un- 
ternehmen). Denn wenn alles wniir ist, Wii< ich höre, su 
ist das^ obwohl es gmü M-heint, doch nur eine Kleinigkeit 
i&r aie« (n. a 0., 8. 292). Diese beideu Stücke zeigen 
schon zur Genflge, dafi Hartlib persönlich bei der 
GrUnd n ng dieser Gesellacbaft gftlis unbetei- 
ligt war, und wenn er sie hier one »geheime< nennt, 
90 meint er damit nur, dafi aie vorläufig geheim ge- 
halten wurde, bis alles genügend vorbereitet, wäre; nach- 
her sollte sie sofort >ans Licht tretenc. Derartige 
üntenidimangen kann man doeh nicht als »geheime 

^ie^ell^ichulten« lietrac'hfen in il.tn Sinne, wie Boos eS 
thut. Der Brief vom 15. November berührt die geplante 
tflrkiaelw Bibelllberwinmg and den Brack einer Sehrift 

Be;ile-i (Iber diLS best« »Mittel für die A i: r i- ■ t i; n 
des Kvangeliums und die ächuüuug eines allgeiueiuen 
Friedens ab«r die gnue Welte; dann fiUirt er fort; 
»Die Wahrheit ist. ich l>eali.si( htii;e alle solche und ülm- 
Ikhe Werke oder Abhandlungen auf Küsten der Macaria 
drucken zu la.s&eii, deren Zweck »n^gnaproeheBemiatoi 
ist die Religion auszubreiten und die Verbei- 
serung der ganzen Welt zu erstrebeu t ; dann klagt 
er über die Sorgen, die auf ihm lasten fflr Bcachaflung 
der Mittel «u solchen gemeimiati^en Zwecken, schliefit 



I aber hoffunux^voll, natürlich mit Be/.ug auf die ange* 
kflndigte nahe Gründung der Oesellacbaft : »Doch nnr 
' noch eine kleine Weile, und die Befreiung wnrd kom- 
men« (a. a. ()., S. 203 1. K.s bedarf kaum einer Ilervor- 
I hebung, dab die «uaxubreiteode Ueligion die christliche 
ist, und dafi also auch nach der Anschauung dieser 
1 Männer ilus Heil der Well nur durch die Aus- 
I breitung des Christeutuma gesichert werden 
I konnte; anders darf nach Sinn and Qeiat Bartlib*« 
lind "i'iKi r Freunde .««-ine Bemerkung nicht Verstau :^ ii 
: werdeu. Von einer nilgemeinen dniatiacben Ite- 
I ligion kann hier natOriieh gar kein« Red« sein, ea ist 
Nielmehr sugnr l'i'-:onders das evangelische Chri- 
I steil tu III gemeint , wie aus allem üben über diesen 
I Kreis Gesagten iwaiMlos an entaabowa ist. Wie sehr 

aller Hart!il> ariiMseit-i muh fief im Ahorglanben 
wteckle, /eii!l die iiücliste Auljeruiig üiier die neue <ie- 
' Seilschaft. Iii einem Briefe vom 29. November (einer vimi 
2<i. enthillt nichts) ist wieder die Hede vdii dem l)r. 
.lunes, welcher glaubte Perlen machen zu k'">nneii und 
villi einem geheimen freunde liihi>ii]iteli', er werde 
nächstens sowohl das AUheilmillel wie die Tinktur (das 
Mittel, Gold zu machen) faerslellen. Dura tagt dann 
Hartlib: »Wenn das feiilschlagen sollte, so wird mir 
I von andern versichert, dali Macaria wirkliche Beaitawiin 
! dieser beiden Rmlk>n Gottcügaben i!<t, aber sich nicht oflSm 
da/.u liekenneii will. .Mier dies nur linier uns« (a. ii. 
j O., ä. 29ti). Dies ist die letzte erhaltene Äußerung 
I Hartlibs gegen Bo.vl«. von den Antworten Boyics 
ist leider keine bis jet/t /üf,';iiij.;licl, i;i \vi r icn. Die niicittila 
I tjuelle ist nun der Briefweciisel zwistdien Hartlib und 
I Worthington, aus dem ich aber nur dai^enige mit- 
teilen werde, war lur Klärung der Kr.-isie nötig ist. 
Was Ha rill Ii ^>igt, bestUtigl das, was er gegen Boyle 
I auaapraeb, nttmlich dali die »höchst wünschens- 
werte* ( Worthiiigtons Diary etc., I, S. \7Ti) oder 
»gesegnete« ^S. Itjl) Macuriu lltteruriscbe und 
ander» wiaaBBachaftliche Untemehnnmuen. auch Bibel- 
iibenetzungen, unterstfitzen würde (S. lüü. 175. 181. 
195 n. 8.). 'Das baldige Hervortreten wird mehrfach an- 
gekAndigt: »Beides hätte ich fordern können durch die 
geaegiMte MacMia, die willig und fähig ist ea m thun, 
so baM sie ein Daaein fUr andrer Menacben Beobaehtnng 
haben werden, was, wie idl hoffe, sehr bald der 
Fall sein wird, wie mir wiadar und wieder unter 
dar Hand versichert worden istc (8. 181). Das 
war am 13. Februar 16f)i), um 4. Juni heißt es: 
»Wenn Macaria nur erst vorhanden oder tbätig wün, 
so bin ich noeh meiner Mberen Meinung, dafi sie geoug 
l'fir ileu Ankauf solcher Dinge haben und für die Aum- 
I füliruiig noch gröberer Sueben, Die letzte geheime Naeh- 
I rieht sagt, dafi sie einig sind. Ich glaube, aie werden 

nun in »ehr weiigen Tntfen rifFentlich erscheinen« 
, (S. 194 f.). Der nächste Brief Hartlibs ist vom 15. 
I Oktober 1660, nad daawiaehen mnft «in Brief Wort- 
' hin gl II U S verloren sein, worin dieser näher nachgefragt 

hatte; Hartlib sagt: »Wir pliegiun die erwünsdite (ie- 
I Seilschaft mit dem Namen Antiiis ond manchmal mit 
I dem Namen Macnria so »annen; aber Nam« nud 
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8«obe iat so gnl wi« ▼erteh wanden« (S. 211). 

Etwas sjilittT licil'it es: »Von rl<-ii A Ii t i 1 i e ru ( Antiliiiiisj 
küiiiieii Mir keiu Wort mehr hören, aulkr daü man von 
ibaen Mgt. sie bereiteten eine ^uwiaie BntichuldigaBK vor, 
«m zu /.i'ifji'ii, wii' oii- von ilfticii ifftäiiM-lit wnrrlfii sind, 
■in (Iii' sie sich >;<>waii(it iiullfri« iS. 2JH>. L'ti'l nun 
kommt «Ii«- Erkliiruii){ il it rt ii b's, die Boos von A It Ii a U8 
entU^bnt hat. und workus Althaus d«n voreiligen Scblnfi 
zieht, Ii Hit Ii Ii m>i »mit den seit deni Auftreten Valentin 
Andreas e nt-stiindenen gdMHBMl Genellschaften de« 17- 
Jahrhunderts verbunden g ewe s e n « (Hiator. Tuschenb. 
8. 270); Boos nfi^ nicht minder ktihn: »Dadurch wird 
die Verbindung Hartlil»n mit den l{r»s<fnkreu/-i"ni lieslü- 
tiRt« (ä. Die Worte Hart Ii bs sind uii sich ({aua 
naventibidlich nnd bekommen erst den rechten Sinn, 

wenn man sil' mit denj v<.-ri;l<-ic:lit, was \V o rt Ii i n ^ t utt 
knra vorher an iliu gewhrieben halte, und worauf er 
nm Teil wörtlich Besuff nimmt. Wort hington sagt 

aiinÜLii am 1"' November lli<iM loijfcndi : 

»Auch ueiLi ich nicht, warum in ihren letzten Brieten 
»jenem Niehta, «i« esaich nun erweiat, der Name 
»Antiliii ),'''i,'t»ben wurde. Kin Freund vo» uns ver- 
»ttiutete immer, es würdü «ich minKn, dali e:« nur Worte 
»wiren. Nach meinem Daittrhalten abnebte der Plan 
»nach Ml bullen Ib'nfjt'n «nd so <>r>tjiunlicheii Leistungen 
»(und doch waren die Uriiudhijjen mo VHrlMirf,;eii und 
»zeigten aieh so wenig), dub ich nie Tiel darauf bauen 
»oder einen zu üeinen Verh^iliungen passenden Ausgang 
»envartfii koitnlp. Nichts lieb mich einigermaßen etwas 
»Wirkliches darunter veruiuten ab die Heinung eine« 
»wfirdigen Freunde:), der, wenn er unmittelbar verkehrt 
»bStle (nnd nicht per internuntfos), mit seinem 
»Sdinrfnnn es ausg<s|iurt haben wOrde. Darum tragen 
iuternutttii die grdiiere Schuld« (ij. '^^}. 
Und unmittelbar auf dar Seite daneben lesen wir 
ilartiihs Worte Tom 141. Desember ICÜV, welche also 
lauten: 

»Das Wort Antilin gebrauchte ich mit Benebang 

: auf » iiii' l'riilicn- Ucstdlsthall, <ii'' kurz vor don Bölimi- 
»achcn Kriegen iu»t zu demaelbeu Zweck wirklich he- 
sgoanen wurde. Bs eehien, als ob es eine tessera jener 



»ihn oft tadelte wegen seiner flbeigrofien Leiehtgllnbigkeit, 

:wic sil' sich jetzt <-rwci?itf (S. ■2:1!» ff), 

Die von Althaiis gemachte und von Bous ab;;e'' 
sehriebene Obenetning ist an einigen HauptsteUen vSlItg 
l'iilwfli, >o daß der urspr(lnj»liche Sinn ganz vcrlon-n i.'<'bt 
Au< der von mir gegebenen richtigen Über.sft/.untr cr- 
.<ii«ht man, dat'i die »Internuntü der Antilier« und 
der >llau|it-lnternuntiu8< nnr die .Scndlxiten der 
neugeplauten Qesellachaft nein können, die Mich nun 
al« ein Nichts erwiesen hatte; Hartlib wiederholt nnr 
die Ton Worthington gebrauchten Ausdrflcke. Über 
das Wort »Antilia« war er, wie er selbst sagt, im ITn- 
kUiren und hat sich als Unbeteiligter desselben b<*dient, 
ohne seine Bedeutung su kennen s jene »firQbere Oeaell- 
schaftc mag die von Andrei und sonen Freunden ge- 
plante »Cliri>iliclii- (ii'M'llsi'liiift cri'wesen sein, von der er 
durch (Tomeniuu oder Dury gehört habsD konnte. Die 
Rosenkrenser waren es sicher nicht, denn die hteH 
llartlili n:n h -nun Wortin <rtl' nbur ITir Betreiber und 
nicht für eine UesulUchat't, die »wirklich war«. Der 
ScUuft von Boos, dnfi unsere Stelle Hartlibs Ver- 
hinilmin mit den Rosenkrcuzcrii l>i s«:H iirc . cr^'iebt sich 
nur aus der ttlselien Ühergctzuug und verkehrten Auf- 
ikiBung des Sinnes, erweist eich aber bei alherem Zu- 
sehpn iil.H d'T scliönste Tniir>Tliliil3. Hartüb war niso, 
soweit uiiüer Wissen reicht, niemal» .Mitglied einer wirk- 
lich gfbeimen Gesellschaft, noch hat er je eine solche zu 
^rriüili i! Iii-ab^ii htijit, aiii al 1 e r w i- n i ff s t en ab«r eine 
mit «ii-i it isc lie u Be.strebnngen. Auch dieaer an- 
gebliche Vorläufer einer deistisehen Preirannrerei 
muü gestrichen werden. (rortsetsong fol|l.| 



'tÜfSL'liscllaft wäre lit WU:i 



it «ITC a ti 



;.)• tliaf 



>80cietT), du-i nur von ihren Uhedern gebraucht wurde. 
»Ich trugti» nie nadi der Bedatrtuiif toeelben. Se 

> wurde unterbrochen und zentBtt dufdl die folgen- 
»dtrn liiiUmischen und deutschen Kriege. Aber wenn 
»ich gewußt hatte, »ie (d. i. die neue Gesellschaft) 
»wttrde »ich als ein groües Nichts erweisen, 
»würde ich ihnen niemalü Jene Benennung gegeben 
»baboD, die ich jeuer GeaelUchafk (d. i. der frflbaren), 
»die, wie kb wußte, wirklich war, su geben mich ge- 
»w8hnt hatte. Die Betrflgereien der Braderw^haft des 
»Heiligen Kreuzes (die sie > M heimniiitte nennen) haben 
»aneodüche VorwSnde und Ausflacbte gezeigt Die 
»Internuntü der Antilier tragen sieberlieh 
»die ^'röüeri' Sc Im Id. Aber ich wagu diesen Fehler 
»nicht auf dun Gewissen der beldenrntttigen und auf- 
»iieM%Hii Seele mcnieK Hnupt-Iateniuntim an legen, der 
»wirUicfa glaubte, dafi ce so etwas glbe, ofagliäch ich 



flTinter-Johaiiiiis-FeKt, JnblUnms» nnd 

Uec-cptittiis-Loge 

der l.";{c ».lo s e p Ii z ii r E i n i g k e i I « i n N ii rii liiM-(f, 

Am 2. Dezember hielt die Loge >Ju.-ieph zur lüinig- 
keit« in Nflmberg gemeinsehsftlich mit der Loge »au 
den drei Pfeilen« unter deui X ui-iti ilircs Mstrs v. St.. 
des Bra Wilh. Behl, ein Winter-Juhunniüfest Dsüsieihe 
galt der Ehrung von 4 BrBdern Jnbihren, aowie der 

Aiifnahnic do I.uflmi-i 'iultfrioil I" le i sc Ii ni a ii n . des 
äohnea des langjährigen lutvndanteu der Loge Br» Wilh. 
neiachmann. Die Reception des Genannten wurde mit 
der Ke>liirl)cit verflochten nnd voII/n>r sieb gcnifi der 
Bestimmungen de^ eklektischen Kitiiuls. 

Den Obenin.s /ahlreich verKUiuiuelten Briidern sprach 
der Vorsitzende seine Freude darBlier au«, daü das heutige 
Winler-Joliaiiiii?-Fest bewindere Weihe dndurch erhalte, 
daü die J.<ige da» Qlttrk habe, da» 50jälirige Maurerju- 
biläuro des Brs Albert Strun z , und ferner die 25jäbrigen 
Jubilften der Brr Friedr. Korn, Adolf Sommer nnd 
Conr. Schröder feiern zu können. 

Nachdem von Seite des 8ehr ührwardigen die be* 
suchenden Brflder und Deputationen bewillkonnnt und 
von der llriidcrschai't durch :!> :'. I>e;,'n"il.it «ordeii waren, 
erfolgte die liinliahruug der Brüder Jubilare, denen die 
mnnkuliBehen und OcaaogeshrOder mit der Kantate: »Qott 
grOAe euebl« brOderlidini Orufi darbrachten. 
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Der Sehr Ehrw lirilinc knüpfti' lilrraii nf inn Ans|irii<:lit', ! 
iodeni er Mtgte: »Auch ich rufe Ihnen fillen im Niuuen i 
diewr festlich v«mimnelteii Loge «in henlielie« OoH I 
grliL'n- (Hirh ! zu. FQr Sif ist heute ein frendovulk-r Ta^ I 
herHngekommeD ; denn wir b«gi1ifieil vineren verehrten 
Br Stmm ab dm denseiliffeB «inx^n Ooldjubikr 
uns«'rer I.ntriv Iti Ilnfiii ♦{.■ilächtiiissf wird heute eine 
Fülle freudiger wie »clinierzlichcr Krintieruiigen uufstitigen, : 
wenn Sie uat Di» Aufiialiaie curdckblicken und finden, 
daü von den danmli(ri-n Brtidprn heute wenige oder keine | 
mehr vorliiiudcn stml. DdoIi wird du'seü Bchmenliche 
Empfinden Obi-rn-Dgi-n durcli duii fV>-iidige BevrtifitBein, 
daß an dert.>n Stelle neu« BrUder mit gleichem Eifer ge- 
treten sind, wie nicht minder durch diu Bewufil«ein, die 
B«;geisterurij; für iinsHre K. K. htets niit;;eiiiilirt v.ii haben. 
UieriHlr acbmiicke ich Sie mit dem £hreiueichen uaaerer 
Loge.c Mit dienen Worten heftete Br Bebt die bei der 
liOjfe als siohlbiircs Zeiclieii für 'lOjiilirijie Maurertreue 
gestiftete goldene Uedaille an die finut dea Br Strunz. 

Mit gleich hertiteher Anepraehe gedachte der Sehr 
Ehnrflrdige der Vcniicuvt.' ■ii r lir Frie.lr. Korn, Adidf 
Sommer, Vorstand dea Kränzchens in i'assau, and Conrad 
8ehrBder.| Bei eraterem rdhmte er die weise Spar» 
KiiiiiKi'it, die I?r Korti in 'iiii I.niircii .Inliri-n ab 
Aimosenitfleger geQbt hatte, sowie ferner desi^en äcbarf- 
bliek, der ea stets Tentand, den minder Würdigen von 
dem ^Vtlrdipen zu iinter.«cheiden. Bei Br Sanimer hob 
er als ein besunderes Verdienst herror, daü dieser Bruder 
•8 durdi Energie und ümncht dahin gebndit halte, in 
»einem Domi'/i! PasMiu, niitt»'ii in einer funiili-<i-li kutlio- 
liüchen Bevölkerung;, dus .Sa;ilkt»ru un.serer j^uteii .Suche 
ausznstreneni Brfider zu ({«^winnen und trulz viellucher 
Anfeindungen und Sehädigung seiner geschütllicben In- 
tereaaen das Kränzchen >-/.u den vereinigten drei FlUssenc 
im Leben zu rufen und durch duKsi-lbe tnuureri<ch zu 
wirken. Bei Br Schröder lobte Br Behl dessen dauerndes 
reges Interesae für nnseicn Bund, das er auch daduith 
bekundet hat, dafi er der Loge seine beiden S5hne 
führte. 

Diese Brüder schmflckte Br Behl fiir SSjilhriges 

Peathaltt [1 IUI uuM'reti (Vinzipieii mit der .•'ilbernen Me- 
daille, wofür die Jubilare herzlich brüderlichen Dank ab- 
sfaittelen. 

Nanu'iisi der lie'n'n S, l;we^terl<p>;«- »/.(i dcti drei I'IVilenc 
brachte deren ätulilmei.ster, Br Dr. Birkner, die (ilOck- 
wllaaehe seiner Loge in aOndeaden Worten dar mit dem 

Wiinfirhe, daß dir Hn'idiT der L<i'^>- sJn!,eph zur Kinig- 
keii« immer tlmtige .Arbeiter aun Baue der Uumauität 
blaihen mAohten und dafl sieb die BrOdar seiner Log» 

dabei immer mitar^srliÜMGen und uni'ntwei;t mitarbeiten, 
duiuit die beiden hiesif^eii Ldgen stets nur eine einzige 

Loge bilden. 

Hieran schloß sich die Festrede des II. Kedners, 
Bis Dr. Sigmund Held (die wir an anderer Stelle ihrem 
ganzen Wortlaut nach brinKen. Ked.) 

Mach Bekanntgabe der Einlaufe, darunter das (iliick- 
wnneehsohreiheB unserer hoehwllidigsn OraBen Hutterloge, 
erbat sich auf Umfrage Br Dr. Fleischmaui daa Wort, 
und bcgrOfite seinen Bruder als neuea Glied «MSMr Kette, 



mit einer auf dii- /.«erke und Ziele de» Bundes und auf 
das ideale Streben dewen Angehöngen hinweisondan 
Bede. Br hob dabei hervor, daß ihm wie den ITsiUHit 
genommenen die I.i^ije nielif [ranz fremd war, da sie all- 
jährlich Zeuge geweiien, wie diu Eltern für die Weihnachts- 
stäftnng der Loge die Vorbereitungeo trafen und wia dweh 
den häufigen He^iurh des heinigepanffenen Br Rarthelmeß 
so manches maurerisehe Wort ihrem Herzen einge- 
prägt geblieben sei. Zudem war es in deren Familie 
fast truditiunell, dali immer die müunlichen Sprotten der 
Loge angehörten und auch die gut« Erziehung, die der 
Vater ihnen angedeihen ließ, war ganz von maureriachem 
Geiste beseelt. Br Dr. Fleischmann verlas noch ein GlOck- 
wunscbsrhreiben uniieres allverehrten Ehrenmitgliedes, 
Br Dr. Oppel in Frankfurt, welcher dem neuen Bfidw 
als besondere Gabe auf seinen mHurarischen Lebensweg 
Worte nneeres grafien Prolektora, Kaisers Friedrich III., 
im GetHte zurief, dnfi er gleich jenein dcreiintt von sich 
sagen könne: Ich gehöre dem Bunde 27 Jahre an und 
segne die Stunde, die mich ihm sngefohrt haL — 

A n diese Fe~tarl>eit .siliKiLi sii-b diitiii iiKch eine 
Tafelloge an, «eiche unter dem Vursttz des Stellver- 
tntsndeo Stuhlmeistera, Br J. Moig, du Brildw n 
fröhlichem iSuaammensein vereinigte. 



Ex Oriente lux. 

Oer Osten ist de.s Lichtes Quell. 
Von Ur Esgtos PsMlusr. 

Wenn sich mein Au^e träumend hebet 
Zum Osten, fragt die Seele wohl, 
Warum in unserm Bunde lebet 
Sein Bild ah heiliges Symbol? 
Dann wandl' ich mit dem Murijenatcrne 
Und mit dem giddumwob'nen Tag 
In jene niari liealiatle Ferne, 
W<i urisres \'<ilkes Heimat l.i^', 
Zur .stidieii \Vi<'i;i' untrer A!]iie:i, 
Der Hindus, an dem (iange.sslrom. 
Der Celteu, Slaven unci tiermanen, 
l)e.H Volks von llelhu) und von Born, 
Der Arier jugendfriseliein Eden, 
Dort huisch' ich, wie der Ilirte aingt, 
Es lehren mich die heH'gen Wedm, 
Wie er sein Lied als Opfer bringt. 
0 welche trunk'ne Bilderfalle, 
Wie da der Seele Sebnsuidit bricht 
Duri'h all' der Schleier duft'ge Hülle, 
Die Sehnsucht nacli diMu ^iililneu Licht! 
Sie sehn auf ihrem .Scliwaiienwagan 
De.H Zwielicdits mutig .liiiiglings|Miar 
Dem Sumutrunk entue^renj.i^en 
.\uf dem (^esi hmlickteii Ke:*taltar. 
Die Schwe!«t«r folgt, die Morgenleuchto, 
Bei deren Gruß die Erde thsut, 
Sie strahlt, die liebesthiinenfeneble, 
Entschleiert wie die wonn'ge Braut. 
Sie weckt der Vögel Moigenlieder 
Und da-s Gebet aus finommer Bru-it, 
Kiift Arme »ie <l;e lieiilu n wieder 
Zum 'l'a^fewerk vull Arlieit.slu^t. 
Dann nalu-l er mit f-illjen Hus.sen, 
Der Sonnengott im Strahlenhaupt 
Und trifft mit feurigen Geschossen 
Den Drachen, der daa Qold geraubt. 
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Spin Name heißet: Jas ErreKeti, 
Der Fromme betet, »o ljes<li('r, 
»Gott Öawit^ir. mir Kii)il<T>i<>tti>ri, 
Das Unj(Iöck M)n di r lliiHe wehr'.c 
Um Heldenmut tlelit ilin (Jer Kühne, 
Der Leidende lieht um Geduld, 
Der Sander bittet ihn um Stthne 
Uod um Vergebung eetner SehuM. 

Dort, wo der erste Licht^daaken 
Sich HUK der Sei>le Dunkel rang, 
Um den in duft'gen BlUteuronkan 
Sich roaiK acblinget der Geesng, 
Aus jener lichten Heinmt kamen. 
Ab awKr fiOhitoi Angnbini*, 
Der Vaier> nnd der Huttemsraen, 
Die Worte, die uns heili;^ »in l, 
l)er Vttiig, die Arbeit, iljis O.-tn'ide, 
Iii r II. «in, lies H.UH<t z.iiimi'« Tier, 
l'i N Mäili liens Miiinif,'i'< (ie^elimeicle, 
Dil' Kr/, des roten Guldi's Zier, — 
l>er König als gerechter Hielitur, 
Ab Untter gnlt die Köni^jin, 
Ein frommer Priester war der Dichter, 
Kr ftlhrt zum Lieht, zur Wnlirlieit hin. 
Und ap&ter in der Wjüdeaililie 
Der Weise tief sein Selbst durchdenkt. 
Bis der ffebmchiie Eigenwille 
Sieh in das ew'ge Sein versenkt. 

Dort wur es, wo von Tbroneastafen 
Ein KSnigsNobn bemiedersttcg, 
Vm seinem Volke znxnrnfen: 

»Selb-'itnlierwiiidiiMt; briiijjt den Sieg.« 
Der mit den Kieniieli und Annen 
Uii.'ii.ilicli iMitU'iii liiit L'etuhlt 
I'imI lii'i't mit ii>.eii->< l.li. Ii.-tn Kri>iirnien 
I)i-n ."•i huu'r/., iler ;ille W elt (iiuc Ii« ühlt 
Er, der (Iiis frrotie Wort eriaclite: 
»Das Menschf'Tiii'lien ist nur Leicl.« 
Und ao der Welt die Lehre brachte, 
Die von der Erdenangst befnit. 

Und tfint nicht anch Toni Mor^genlanda, 
Vom Osten jene« Himnielswort, 
Das lösen sull die Erdenbande, 
Der Armen und Betrabten Hort, 
Das Wort des Henschensohns rerhBhnet, 
Der »n dem Kreuz auf Golguthn. 
Mit Dornen und mit Schnuicli bekrönet 
Im Mensrhen nur den Brmier sah? 
Ob l'rie-tertni'^ dus W ort gi kin ehtef, 
l'iiikUi'irt liiit mit liliiiiii-iii Walni, 
Wird Ulli Ii (Km- tiUiulie ihk Ii ;,'i ;n htel, 
f{en{iget von de« ZweitVls Zulin. 
Und ob die wehmutsvolle Knige 
Pilatus', was die Wahrheit sei. 
Noch heute tönt als MenschheiUUage, 
Als der Venwnlui^ letzter Sdirei, 
Von Kawntb kam nu die Wabrheiti 
Srienchtend selbst dos dunkle Grab: 
Die Liebe ist du- l.i'ii listr Wiilirheit, 
Der Menschheil Trust und l'ilgerstab. 

So fand ich in uralten Lehren 

Die Antwort, wsinmi als Svn Iml 

Den Osten liebend wir virriiren. 

Es ist kein heidtiisclies Idol, 

Kein S hiiingeubild, am tStanim erhoben, 

Kein St.-in, umtobt von Sehwertertunz, 

üb auch die Dichtung es umwubcn 

Mii aeinem blStenrndien Knau, — 



Es wliittimert hell durch nlle Zeilen, 
O t'u U- doeh sein gold'ner Schein, 
Uns allen auch, den Licht^eweihlen, 
L» adinentdilevalle Ben hjnetnt 

Lahr, Oktober 1S»4. 



Logenberichte nnd Vernilsehtcs. 

Der »liunnover-fclie Courier« som 18. November d. J. 
bringt fidgende Mitteilung, zu der wir uns wobl jedoi 
Weiteren Zusiitzes entlialteu können: 
■ »Der Geheime Regierungsrat l'rofeswr Dr. Settigaat 
I in Berlin hat am 16. September d. J. nach seiner An- 
I gab« aus RflokMchten auf seine geschwiehte Qeanadheit 
I nnd sein vorgerücktes Alter das Grotimeisteramt der von 
I ihm gegründeten sogenannten Grotien Freimaurerloge von 
I PreuLfii, freiirtiint »Kaiser Frieilricli zur Hinidistrene«, 
nieder^/, l.-gt. Ks sind schon eine v''>iize Aiiz ilil Mm Mit- 
gliedern des Hettenastst lu ll Vi reliis wi. il. r aii?^i;i t reten 
und hüben um Wiedeniut'iiulime in ilie uiierkuiinlen Frei- 
maurerlogen, denen sie früher angehörten, nurhi;esiicht, 
Efi ist ihnen jedoch eröffnet worden, daQ »\e ihrer Frei- 
manrereigenschaA durch den Eintritt in den Setti'g.ist- 
achen Verein völlig verlustig gegangen sind und sie sich 
daher allen fÖr die Aufnahme in eine anerkannte Prei- 
maiirerloge beatehenden Formen an unterwerfen luiben. 
Der S tti gKsisehe Verein ist Itekanntlich vom deutsehen 

OW)filu<,'r'iiliinit|e all aiitii-rlialti di's deutschen matireriM'ben 
Rechts sielii'iid erkliirt wurileii. Die Mitgliedi-r dii'-<es 
I Ver'-ins ilihtrii, da sn' ii:r lii Mil^jtieiirr filier !i-i. ;k,iiMir-'n 
1 Loge sind, l/i'i keiner ileut ^i Ihmi Hmide-loge als li.'siirliHiide 
I ZU'^eIiis«en «••nleti, auch d'-n Brüdern der deuls hen 

Biindeslogen der lieHUch der äettegiLsts4:hen Vereine nicht 
gestattet ial. Der diesjährige deutsche Großlngentag in 
Hamburg hat swar gi^n die Stimmen der drei alt- 
prcnbi^chen Grofilogen oesehlossen, zur PrOfung der Frage 
dec Anerkennung des Setiegastaehen Vereins als Frei- 
maurerloge eine Kommission einzusetzen; es ist aber kaum 
anzunehmen, daü sich die Kommissinn in bejahendem 
Sinne entscheiden wird. .Tedenfalls dOrften die drei alt- 
pretiLiisclieii (ir r !■ ;.:> 11 nicht eher zustimmen. aU bis 
Si ttegiisl sciii al >]ii < rlii iiiics Fried über sie 7.iir(li-kt{e- 
noiiimeii liut U'iil ilcr N.ii Im ci-. ciliraihl wor'lcii ist. daß 
die SetteKuslücheu Veieuie auf echt maureri-chen Grund* 
lugen stehen und lebensiShig sind«. 

PöSSncck, 10. Dexemlier. Die ^'estrige Arbeit der 
Loge Goethe war dem Andci:k' k <I->^ vor ;{<)() .luhren ge- 
borenen Königs Gustav Adolf vou Scliwedtn gewidmet, 
der durch sein Eintreten fQr die prolestantiüche Sache 
nicht nnr diese gerettet, sondern such der Gewiaaen^ 
freiheit nnd der Duldung die Buhn gebrochen hat Da 
von dem Vortragenden, Br Eberlein, hervorgehoben worden 
I war, daß die germanischen Völker die Ki-Iigionsfreiheit 
; am besten /m tr. iiiaiulien wfiCteii und sich uncb d<-r Frci- 
I nianrerei iun eiiiiiUini.'hchstpn ge/.ei-^t hiittcn, me das hohe 
AiMclieii bi'wiesc. dal.i iins.Te Killist u. a in Sk.iniLiiavien 
I genösse, wo Konig Oskar 11. krältig d>'U Ordeii«nieiater- 
hanimer t'iilirt, so wurde beschlossen, heute frflh folgen- 
des Telegramm abzusenden: 

«Seiner Majestät König von Schweden nnd Nor^ 
wegen, Stockholm, des wOrdig'-n Nuchfulg-rs des groben 
Vorfahren, Königs Giistay Ailolf, dei« erhaUenen Streiters 
ftir Gewi-SMen-tVcil i Lt un l 1 >iilitiing, gedenkt die 7.11 dessen 
Ehren gestern viTsaiiimcIte Freiuiaurerloge (Joetlie. Elir- 
farchtsvoUsf untertli."ini;:st. KJ. Kl.erl.in. 

Bereit« im Laufe des Nachmittags traf nachstehende 
Depeseh« ein: 
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Stockholm, 10. Dexeuiber. 
Seiner M^iettüt des Könijit!) gnädigsten Dank fttr 
den Orn6 lur gettrigen QedüchtnMreier habe ich den 
Befehl erhalten amoniBpreehen. foeOlihif. 

Aus vergangcmn Taf^ Nach dem Tuilo <ief. l'rnuLu 
Karl von Luthringen, (ienfralgottvcrneur fOr di« Nieder- 
lande, ein«rt< Qünners und beHchülzerK dvt Maurerei, 
ertvhien ein Erbü des Kaist^rü Ju!K>|ih II., welcher allen 
ürden und UeM^ilafhaflen »In-ng verbut, ebie aufier den 
Grenseii dm Stiuiti s ^clefrene Autoritiit als OberLati]it 
unziierkennen. K- wunU- lii*>niii( das Band sswisclu-n «k-r 

<ilt>lieli rr(ivii;/i;i i. '^'r liir liii' Nu li- rliiniii' siiiii lii r (iroLi- 
I(i(;c M)ii Kül'Imi'I üiiIl;' iii-'t l'-iii lirMiii<iiTi'.s lickr. l sL'tzti' 
dir (ir(<tii- N:it.<iiiulliii.'o in Wim kr;ilt iIit Aiitiinliit 'ii .s 
Kuj>tis i'in: nu«;li Art. 2 wurden iIih 1,<ij;cii, uclchv die 
Aiitiintiit der tirufiloge in Wipn nicht unerkennen 
wollten, uurgflimt : in Art. 7 uIIh Kitrrespondeuz der 
niederlälidiNcliL-n I'ruvinziulli^e mit auswärtigen Lugen 
streng nnUrsagt — Die belgiscbeu L«qgen fBgteu sich 
diesen Anordnungen, doch bald enchien ein anderes 
Dekret vom 3<l. Januar 1786, welche.<) 1) in jeder Pro- 
vinit nur eine Loge duldete, und zwar !n di-ru Hauptoriu 
,_der Provinz; 2) linrltr sie nur Ii ji'ili -iiiulii.'i'r vurLi r- 
gcgangencr An/ci^i' an liii' {'nli/i iii.'liiirdi' -nii vrrsain- 
mt'ln : •{) in li.iupt -■laiiti ii. wo lias l.<ikal /.ii klein 
können iewci <i(l> r «Iri'i AltteiluiiL^i-n tilgen; Ii kfini- L<i^h 
darf in anilerii .Sliidten mler mif dem Lande tiüer in 
SchlrntsHm ^elmlten wiüden : •'») bei Lbertretung dieser 
Voriwhril'ten soll jeder Teilneluner mit einer (ieldbuüe 
von ä(H) Dukaten geatrailt werden, wovon ein Drittel iür 
den Kaiser, ein Drittel fflr die Polixei, ein Drittel tQr 
den De&unxiantent deaieu Name geheim geliatten wird 
nnd dem, wenn er Mttsohnidiger war, die Straflosigkeit 

Sesidieit wird ; f>) die Logeametster müssen die Namen 
er Mitglieder aii/<'i>feu ; 7) die tolerii'rten I.<igen »ollen 
weiter niehl IjennriiliiK't werden. Kiii z«i i;- s Kdikt vom 
l.'i. .Mai 17>^() iielil aile Lii^eii, liiisjjiiinniiiirii die \i>n 
l^r^i^»^■l. aul jJie Lo^ieli aiiieiteten antaii^'- iii der Slille 
turt, aihnälilic'li alii r Mlii(is>,en sie sich. Die liL'volution 
gegen .Itisejili II. I)raclit<,- ein knnWS Aufleben, da.s unter 
Kauer l,e4i|i<dct l'ortduuerte, sie gingen aber gänzlich unter 
in dem Siuruie der t'ranitj«i.s<-lten Revoluttun, der sich 
bald über die MacbbsgrUinder entreckte, und erst in den 
ersten Jahren unseres Jahrhunderts feierte die Maurerei 
ihre 'Auferstehung in Luxemburg und den Niederlanden. 

Kehle«. lighl. 

Ancrika. \N'ülirend des Bargerkrie;(eH war liev. I)r. 
''Howaird Hendenun einer der koniSderierten KuuiiniKitäre 
ium Austausch von Kriegsgefangenen. Ab er eines Tages 
das fiefiingniii in CahulH. Ala., Iiesuchte, sah er einen der 
Gebn^eueu da?« munreriM-he XotKülchen g«>lien. das er 
natürlich jiimiiLi «einer Verjillielitnn^r als Unider erwiderte, 
E* war V"u eiin ni Ili rrti St. .li^liii ■.'eniai iit wurden, der 
nach ilem Sfidi ii ;>ekinni(;eii war. um den l.i !■ Iiiiain eines 
ui der Sehhitlit tielallenen ZU erlanj^en. Kr erhielt ihn 
und befand sieh aul' dem Heimweg, »Iis der Zug, in wel- 
chem er sich befand, von Qeneral Forest angehnlteii und 
er gefangen genommen wurde. Dr. Henderson lieb sich 
von St. John das Maurerwort geben, dali. wenn er ihn 
nach dem Norden «ende, er die Analieferaag eines seiner 
Freunde, eines gewimen Kapt. Sharp, von der (üeor^fin 
Militi erlangen «der sich mich .Ablauf von vier/.i^ 'l'.iueii 
wieder als UefHn'..'>'t < i Kei ilun melden Millle t-ieneral 
V. C. Washburiie in .\l> miihi.-- war mit du »er .Mis>iiin ein- 
verstanden und .St. .Iiilin trinjj. Kr tuiel uin Ii l>iiM srinen 
Mann in (janip ('hutne, Uliiu, aber der kimimHiidiereiide 



(Offizier hatte keine Autoritüt t(ir ■wiche Auswechselung. 
Selbst Kriqgiminiater Stanton erklärte, nichts in der Sache 
tlwn m Utaaen, Ab aber Linooln davon hOrta, ordnete 
er die Freilaiing Sharna h, der iofiirt oach Hniw iciale; 

Später nalim Dr. Henderson die Pastorstelle an der 
Trinily- Kirche in Cincinn.iii an, wn er sich lavur V'-r- 
geheiis iiaeh .St. John erkundigte, der dort wohnte. Kiirz- 
li( h w iirile er ersuelit. eine iniiureri;»'he Predigt zu hüllen, 
I im \'i rliiut weicher er da.-- olii^e Erlebni» erzählte. Am 
j .Slilu— !■ -l iiier Predigt erhol» s;ih einer fieiner Zuhörer 
' und erkliirte: »Ich bin dieser Mann.« £s vemtcht »ich 
Von S4- lb»t, daü aus den büden Brfldem nun au( h iunige 
I Freunde wurden. Mas. 



Logeii-Arboitt'ii. 



Uiip .\uli>iitim*' kMftri nur M — lllr d»« k»""' -l^>h' iin l . ii i>irlil,.M uir dia 
HriiHtzuitK Im iitli*rr«Mi uimeriT r''i''<-ii.l'-n lliu-tfr .i 



Loge 



1 Ä 3 



Stunde .Vrlieii : U epens I .i ii J. 



i- rifilruti lur , Smiiiag, a«. Jun, : AkiU» h'e»t- Kcier im üclMirU- 
OeccdHiefceH leStii. 7 Uhr larbeit I tansSrMueiUt 

Berlin de« Kallers. 



Lllteriiriache Besprechnnsen. 

Sienuel, A., WeltirlUipfnin.'. Siutflul und (iott, DIs 
(' rebrrllefe r u II); en auf Urund der Naturwicien- 
Bcbnft erkUri. Mit :{ Tni' liruti iMcItweig, Ranert, 
und Roccu Nsclif IH,»^. 4 ' ' 

Mii «Irr J-iiitfliil f.n irt. » ie .1» r Veil. zu zelten rersuehl, 
der i-iiiid ikiiltuB .n.. .Ii i >iuilliitt:i>it i^t Jcr Kii:a>-t, der im 
Anfantie die»«» ,Iiibrliuiiilril'< (l>M.i"J wicilrr crsiliicDc» ist, er 
»t luglvidi such der SehöpfungsKott, so jedoch, dal er die 
Sinifliii nicht TcrsnIsBt bat. Pas Datum der SinUlttt hl sc- 
naii, nach dem Verf.. die llprl<»t Tog- und Nsehlgleiclie dss 
Jalirii 3332 v. Chr., und alle lOkHl .labre kehrt stasSisMIat 
wieder, iil-<ii die niii i.nI.-h Tl.'l'l, 17"i'Jö ele. etr. 

Das iiii ,1 trjiS.ili uiai-iJii' i.'<isiifi,lip Ki<mliiaation, aber 
auch viclr», da» wuiil nur dem Verf. plauolivl «ein wird. Oh 
es genau mit den lilüle riicen Ergebniasvn di'r Geologie stimral, 
ob die astroBomiseheo UypothMen haltbar aiiid, oder nicht, 
das wsut lUL Bichl sa cnuelMMea. 



Anzeigten. 



Den die Sudt Krank furt i. M. Iiesucbssdea Bri.Jern 
«lapfehl« ich mein Milte der Sudt gelenenes »Hötel lam Jtan* 
targair Haf. fis wird hraderHche AuDmIibs zu- ^ . :i. rt. |i7.'>) 

/ir //. DietrMt. 



}T1 ee h n 1 1> u in 
Xu 


...■1I.I11IH- • Ji,« .^.i.Wlniir ,1 ^ 

l-achschulfn'4'iii,.,«„ 4 H;.. i > 1 




1 Irif fl'il. D«r ll*riv«l. L>ir. kaiiiko/HI^^^^HB 



Die gemeinnützige Rundschau Nordwest 

iliall , ihrhcli :i .M., l'ostieitniiii'ili^'e .V<> 1^100) hersusgeKelii'O von 
Br. Klierbsrd Cronemeyer in BrcmerhsTSa wird allen BrOdera 
hienlurcb emptiiblen. 

DiirchreiM.^ndan Br ■. wird in llei«lell»oric Uh 

Hotel ,.zum Bayrisclieu Hof* 

sK Uauptbahaher gelegen, Hakt, bestens saiilliUiat 

Br, Beh«l0r. [m] 

AuTs nese atchien wir dis AnAurksanheU snf .dai prsis- 
gakr«Bte Werk 

etilen, Kampf am die Wotalfiklurt 

bearbeitet *na 
Dr, E. HarmenbMi n. OxietaT Mkler 

l.iiken. — I'rei^ 3 Miirk. — 

Zu licaiebvD dun Ii Msliisu A INaldMbmidi, Frankfurt a. M. 



Für die BedakÜM Tsraatwertllili! Praf. Dr. 0, Ootlhold. — Vertait der Aktisa-OsMilsebalt «Bsuhttis*. — 
Mrurb *nii M ablau A Watdsekmidl (Br B. Mahlsu), sanUleli ia F>aafcflwl a. M. 
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PreU de« jAhrffkaff« Id M. 

Uinkt uat<ir Btr«iniMi4: 
IbUii4 II M. 50 Pf. 
Aiulud 11 M. «0 FT. 



Organ fflr die Gesamt-Interossen der Freimaurerei. 



HaniMgagcbtB 

von 4er aus Bnr Freimaun-m ^t>bildct«ii AUian-OeseUiehaft 

..Baubütte'*. 




laP»miikAina.lL 

a. 



h|frf 1» . 
ff«*palr<iQe Zeile 

» Pf. 



w«itihvLt. Stärke, SchönJiait 



M> 3e 



Fnuikfart a. H., den 19. Janinr ISjkS. 



38. Jahrgang. 



It Cber dl*i Frvlmjinrerai in l><'ut«<hlika4 MI 



4n W Jahriiuiiirrti. Kiii« KViiJahnlMImlManK. Vnii Ilr Wilhi'lui roM-ld. Zur WMmt- 



JuhaimiafeM- und JnbiUanMloce. FMIrri^ aJlrtH» In itar Lo« .JOMiih aur KiniKkeil* la SlnliHR. Vuii Br Dr. aicmiuid Held. — Dclamu 
uad iMauunnL VaaBrW.feimaMäTiMoa. CFiinwUili») - 0» I<M* JJIwaM M dM lOetea laOr. EriMWea. IMkU. TanBrlianta, 

MUgHa« 4tt Um J ^ te nta • Ot«aM* BtlMMSr — L»«i7k«il«liM «b4 y«»lMktMi UkmäSCk " — — 

BawiiMl. CtoTtfaml llifr AI« Pr«tiMninnl. Wttn. AvAiiT. — VBKtifMtimt. — tlReeaiMlw r 



Über die Freimaurerei in Deutschland 
am Ende des 19. Jahrhvnderta. 

Eine Nenjalir^lit trachtung. 



Von Rr Wilhtln 

Micbat aeiii«« Fuailienaogebarigni wird wohl jeder 
hente Miner nlchaten Frennde und Bekannten gedwken ; 

««•stien unders niso sollt«' d<-i- Maurer da ^cdi-nken, 
seiner geliebten BrOder, die, wenn alle« im rechten Ge> 
leiw iat, ja ancb seine niehsten Frennde sein aollen. 

Dn e-rtupj«!' :cli mirli vw.v. Im nt-iiru .fnlii''-. iiüi friiln'ii 
Morgen schun wieder beim Wenn mit deinem verbteckieu 
Aber, bdm Sollte mit dem noch ODlnlderen veratediten 

Nicht Ist. Denk'' h !i uln r «Trisilii lt üIiit tx-idi' iinih. so 
finde ich, diUi daü Wenn und Aber, da» Stjllte und Nicht 
Ist nur tu nhr ihre Bcreebtignng hsbea ; dn giebt mir 
VerBnlHwuing nnch'/iiforschpii, woJicr dicst-Ihen staiiiiiifn. 
deua ist erst dio Ursache eiiirr unser Geliihl trUbeiideu 
Bncheinnng erkannt, dann sind wir auf dem besten Weg 
kn der uns BedHrfhi« gcwurdoni-n Kliirun^. 

Also, wir sagen heute am Neujabrsmoigen 1895 
offen nnd ehrlieh, ohne weitere Floskel, wie wir .'^tets 
bisher, waa wir gedacht und empfanden, zum Au^rnck 
gebncbt Inben: »Es ist in der deutschen Uaorerwelt 
giw vieles nicht im rechten Geleise, j» sogar riele.s am 
dem Geleis, und deshalb mOfite mancber, wenn er ehrlieh 
and oflbn in den Spiegel sehen kfinnte, vor selbst 
ersckrecki'n !< 

Es ist das im neuen Jahr eine offene, schwere An- 
klage, wekbe hier erhoben ist, die nur erhoben werden 
darf, wenn ihr iüp i!.'pti(^i' klare BegrtlnduiiLT tiidit er- 
mangelt. Schreiten wir Mjfort zu der Begründung : Wenn 
in der deuteeben Maarerwelt gar vieles nicht im Oeleiae, 
unJ Ml ^'nr vieltw uns dem Geleise sein s<ill, .ni ist /n-'i^t 
diu Fra^e /u erbeben : Liegt das an den einzelnen .Mit- 
gliedern, ist die Uiaaehe bei ihnen so suchen, oder aiad 
Von aiitien ^eeinfliiGonde Strömungen die Urmche der 
angeführten HiitgleisungenP Die Beantwortung liegt flir 
unsere heutige Untensuchnng im zweiten TeU dw g^ 
stellten Pn^. Vielleieht freut sich sobon 



Bruder Uber die ihm diplouiati.<4<-h erxcheinende Wendung. 
Wir glauben aber asgon zu dürfen, er hat sich zu frOk 
gefreut, denn wenn von aufien beeinHußende Strömungen 
Entgleisungen herbeizuführen verm&gen, so bedeutet das 
einen Dammbruch aus der profanen Welt hmeiti in die 
Freimaunrei, und etwas Schlimmeres kann der Frei- 
raanrerei nidit begegnen, sof^ die wildwogenden Wasser 
nur Sand nnd Steine in die einze;ii>'ri (ii lunisriK-ke r-inwerfen. 

Wie ist aber das nur denkbar 'i Der Beweis zuerst 
tdefllr! Das ist bei unserem Ton der profanen Welt 

iilifji'M li' . . •■ IM II Si'iti ja kiiuin detskliiir ! Üeivi-j.^." ! Sie soUeO 

folgen die Beweise. Wir st^iUeu die ent« Frage «o: Woher 
rekrutieren sieb die Hitglieder d«r Freimaurerei? Die 

.Antwurt ist doch uiihestritteii die, im-i der profanen Welt, 
wir wüliten keine andere. Nun kommt die zweite Frage: 
Wird jeder, der sieb nddelaneh in den Bundan^enonraMB? 
Die Antwort lantet: Nein! Zu dir'fer Antwort «Inbt 
»ich die Frille : Welches sind die Heilin^jungen, die fllr die 
Aufnahme erfüllt sein mliaaen? Sie lauten: Der Suchende 
mub ein freier Manu ron* gutem Kuf sein. Jetot aber 
die weitere bescheidene Frage: Genügt dos? Wir si^en: 
Nein ! und wer darüber stutzig werden wollte, der möge 
sich doch gütigst des weiteren infMiniefent und er wird 
finden, dafi der Suchende in eeiner Lebenilige amdi noeh 
so gestellt sein muß, dafi er entweder zu der »guten 
QeseUsehaft« gehört, oder dafi er, wie sagen wir denn, 
ja, dafi er wenig^itens nicht geradem da und dort negiert 
weriien imitil Uii.s ist in die Forderung der ^ielbe^dig- 
keit gekleidet, da« drückt sich, besonders noch in einxelnen 
Logen, in der HSbe der AufnaInnegebBhren mehr als in 
Woiteii uiisl Wir (lenken Iiis hierher hut uns jeder 
Bruder lulgeu küimen, und mancher wird auch jetzt 
sagen, wo soll das hinaus? Wir kommen Sebritt fllr 

Schritt /.nr .\nf\v.iit. iiiiil ihiliei snll Jas hezeiclitieiiile si-in 
duü wir die Autwort «inen dritten zuletzt erteilen lassen. 

Also wir glauben kaum irgendwoher einem Wider- 
spruch begegnen zu dflrfen, mit den, was wir bixlier ans- 
ftthrteu, es sei denn, irgend eine deutsche Loge wUre im 
stände, vermöge ihrer Mitgliederliste uns eines Anderen 
Bu belehren. Die Logen rakzutieren ihre Mitglieds ans 
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dsr >guteu Oesellscliafl.« Nun habvn wir «ahrftid rlcr 
T«rflo88enen Freitage unü mit t-iiu-i» BUchlein beNchiiftigt, 
dessen Titel ist: »Kulturstudicn.« l)er Vorfus-ser isi Dr. 
Oeorg Steinhausen, Kustos un der Universitüb-Bibliothek 
zu Jena. Ob der Herr Brudertst, wir haben keine Kenntnis 
davon, aber alle Ursaclie haben wir, ihm für M iiu ii Auf- 
Mti: Natai]|eflchichte der hentigen Geaellachaft, dankbar 
zu aein. 

T)eii»H'll»Mi hier mm Abdruck /.u bringen, wäre das 
wanachenswerteite, damit wflrd« gar mancher ein Licht 
wie eine Fackel vor sieh aufsteigen sehen, allain es ist 
ja je<1('iu sich illtl:•rl•^^i'.•l iMpii-n liriifii-r (it>l<-g(Milieit gSgebSB 
mit der Bekanntgebung des Buchtitak den AuCmIb gwn 
m lesen. Wir gestatten ans iBr nnsers Behaa|>ttmg mir 
gans weiiii;t-ü hier anzufQlmn: 

»Die Uesellsch&tt veriangt auf geistigem Uebiute 
eine gewisss MittelmKfiigkeit Sie gebietet eine 
gewisse Verachtunp 'I' s Hi'di'iib'Uflcn. Zwur der Mann 
von bedeutendein N u lu e u wird unt der gr6fit«n Achtung 
hdmndelt: es wird in der ll«gei — sei er nun ein grulier 
Schritt «tfllfr, «-in groL'uT Ki'iiKstler, Gelehrter uder l'ohtiker — 
ein autierurdfiitlichcr Kultus mit ihm (getrieben. 
Aber dabei gilt der Gescll-schufl nur di-r Nhuh-, nicht die 

äache Mit der Aristokratie des Geistes 

hat es noch seine f^Utn Wege!« ..... 

>Die heutige gesellsdmftiiehe Unterhaltung bewegt 
sich nach wie vor in alten »usgctretenen G eleisen. 
Der Stoir ist besohiiakt, die UnterfaalteBden, wie oben 
bemerkt iH, fiber gewisse Grenzen nicht hinausgehen 
dOrlen, ohne lu atOren So bleibt die Unter- 
haltung auf einen großen Teil allgemeiner Stoffie, auf 
einige kleiut' Xfirgiin;.'.' li-- K.lx'tis und En:>;iiis-^o der 
Zeit — die Besprechung wichtiger üfieiitlicher Vurgänge 
wird schon gemieden — endlieh auf Khlaehe mid Skaadal- 
gesdlichten beschränkt. Die Folge ist, dtft dM Ghanib- 
feeristische der geseUsch»ftJichen Untadialtniiig im Qiundc 
die Chmkteriomgkeit ist. Die »GessÜMtMac iit das 
Grab alles Indinduellen. Originollfit und B«d««t«oden !< 

Wir gUnbmit wir dürfen si:hliel.icu, doch oi^t ohne 
noch die in dem BfldüeiB snthalteiM Strophe von Goethe 
•nch anzuführen: 

»Aus cin*r groljcn G«»«lUcl>»fl heraoi 
Ging fin»! oin Hlillfr (jclfliiler zu llain. 
Mun friiRle: Wse 8<'id llir xufrii'ili>n gewesen? 
Wlron's KQchfr, »«»f «r, icti ward* sie nicht le>«n.< 

äo haben wir der Sache am Neujahr gedacht, wie 
wir unserer nahen und fernen Brüder gedacht, wir denken, 
wio wir sind, wie wir bleiben werden, und wie wir nufilen. 
»Lobe mn zu lernen« denn lernen ist Lebenic 

Zur 

Wlaler-Jo]iMiiii8fe»tr und JubUünmsloge. 

Peotroda, gehalten in der Loge »Joseph aur 

B i n i g k <> 1 1 ■ in Nürnberg, 
VoD Hr Dr. SI|muRd Held. 

Wenn die Sonne ihrer Bahnen 
8cheitd|Hmkt hat flbenchrittsB, 

Wenn uns Riwen und Ovanen 
In den ilaag zu Gaste bitton, 



Wenn Kutnr in (ipp'grem Pnmgea 
Neidlos ihre Heize beut: 
Dann ftir maurerisch Verlangan 

Winkt .loliiinnisfe^-teszeit. 

Wenn der VOglein Lied verklungen, 
Oad der BKume Sehmnek gefallen, 

Wenn der Win^'•r kam ^.'-'Jrunj;«-!! 
Aus des Nords beeisten Hallen, 
Weon die Erde sieh gelllllek 
In ein M-hinmiPnid "ichneeig Kleid — 
Dann dem Maurer sich erfüllet 
Wiederum Johamiisseit. 

Nicht der bunte Si-hniclz der Fluren 
Ueut sein trunknes Aug" euttficket, 
Soanenhett^ren Olaases Spuren 

Sind dem Blicke weit cntrQcket: 
Doch tief innen im GemOte, 
Ob aueh drilnel Sturm und Eis, 

SchliimuK rt kthift'gsD Lenzes Blüte, 
Sprielit <ii'r HdHniinR' grflnes Kei.s! 

So, meine Brüder, deute ich es, wenn um. Gesetz 
und Überlieferung ein Jühunnisfest begehen lassen, nicht 
allein au der Zeit, da die Bunne im Mittag «taht ihrer 
Kraft, nein auch zu jener Frist, wo ihr Angericht ver* 
gebens sich zu spiegeln sucht im klaren Quell der Berge, 
im frischen Basen der Hatten, Tod und Still« drau£en 
henwdit im Tenqial der ^Natur, und aadi iOMfe Mb 
kehren muD Geist Und Hart, aoOan sie Qantlge flndaa 
und Behsgen. 

bt die Zettl wo es wi» ein Bann Hegt auf Feld und 
Hiiin, «o ataiT und i'nh' WiiM' und Wald dem Blicke 
b^egnen, ist diese raube Zeit denn wirklich wohl gewählt, 
ein F«st su ftieni, ^eidiwert^ dem fiolieB Tag, da in 
det Sommen Qlttt wir uns vereinen, der reifin Falle sn 
ge&iebeu ? 

Ja die Zeit ist recht gewählt I 

Nicht, freilich wird leichter Sinn wohl sich ftthlen, 
wenn nirgends Natur einen Aureiz ihm beut, wenn das 
empfEngliche Auge nutzlos spSht nach lockenden Bildern. 
Aber der Mensch, der sich den sichern Schatz im Busen 
wohl bewahrt, trauert darob nicht. Denn er weitt, dab 
nach dem Schein man nicht darf richten, ihm int bewofit, 
dali schmucklose Uttllo gar oft ein Kleinod birgt. 

Und statt zu halten und zu haschen nach dem lieb- 
reizenden Falter, desaen FKig<'! bunte Frucht imver- 
sehens oft serstiubt, statt su klagen, daß der gefiederten 
Sänger Kehle verstummt, dafi es einsam, fidil und trflhe 
geworden unter dem Himmelddome statt sich das Herz 
zu peinigen mit der Erinnerung an die schfinen Tage, 
die gewesen, schwingt sieh der «roste, denkende Hann, 
erhebt sich der Maurer in Oeist und Ocin ir auf eine 

Ih&here Warte. Nicht dafi er vergäü« des Guten und 
SchAnen, das er geniefien durfte im HSbepmikte des 

.Jahres, unter den Ijefruchteudeii Strahlet) der Sonne, da 
der Monde Kreislauf die Kose gezeitigt hatte — nein, 
midanUiar iat er nicht! Aber wie vom Gipfd dea Beiges 

der Wanderer, sirb Ruh"- gönnend, freudig und bewegt 
zurückblickt, auf den Kaum, den er durchmessen, froh- 
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gemat aber auch den Pfad mdbmak, auf dem weiterzu- 
■dmiteB adn Oewfaiok ihn heißt, «eon «r such dornig 

ist und THuli, ildch daK Ziel vor Au>{i't»: Bfi safft nkh der 
denkende Mensch, daü die Spanne, da die Sonne am 
tieftten «tebt am Finn«neot, nur Ivfigerisdw Rnbe kenebeli, 
daß vielmehr SHirkp sie tfininn-lt ftlr die weitere Bahn, 
die nach ewigen Oesetzen vai wundein ihr bestimmt ist. 

ünachcinbar, farblcm i»t die Zeit, ohnmächtifC iat «e 
nicht, sie 5.amriu'U im kleinnten Punkte die höchste Kraft. 
Unter der aeliiriiiendeu Deek«, die Friiii Holle ülwr sie 
gebreitet, fohlt sich Mutter Erde gar wohlig' und warm; 
die zarten I*flänzleia, die in ihrem bettenden 8choüe 
schlummern, die jongen Triebe, die ihr anvertruut, Hie 
sehnen sich noch nicht naeh dem Lichte, dessen greller 
Schein ihr Tod jetit wäre. Wiaaea aie doch alle, dali 
aie daa Licht enehsaeo werden, wenn die Stande ist 
gekommen, wenn WinteraUtme wicheo den Wonnemond. 

Und bia der Uaf an aie «geht, teflhaftig au werden 
der atndiienden BonnenwXrme, reifen aie mlhlieb nnd 

sicher lieraii im Iliink< l ■1er Krde. Nicht ein Sti rlirii 
ist es in der Natur, wenn mit der Farbe des Sterbekleides 
aie ihre Lieblinge bedeckt, eine aebfltsende Hülle nur tat 
e>. Hie -IIP ihnen verleiht, ein prunklo^e'« Schlnf|j:ewunil, 
biü vum Scheintod sie aufwachen im rechten Augenbücke. 
Matterliehe Liebe, nie natende Sorge Miren «laa die 
Tage, da die Pittiefae der Nacht so bald sich s<>nken anf 
daa Land. MatterUebe Liebe, nicht prangend nach auüen, 
nicht glänzend and bestechend in Tfaaten und Erfolgen, 
aber wie der mensclilirheii Mutier Liebe selbstloM, ftlr- 
aorghch und treu, zei^t uii> Nutur m diesen W<Khen. 

Ob dieser Treue Stärke können Zuversicht wir hegen, 
unter Sturm und Elis, durch Not und Tod braucht nie 
die Hoffnung nns zn entschwinden, daß zu gerechter Zeit, 
wenn die Monde ihre Bahnen vollendet, in alter Pracht 
und üerrlichkeit dee Frflhlinga Alinea wieder gehet dai«h 
die Welt, da& «la der IMe Sebofi aich neu entbltcn 
und enchliefiaD nll der Blumen und FrOchte Keime, d«& 
SeluMD nad Entbehrung nur gedienet, des kOnftigea Ba- 
aitaea Prende una ao recht Terateben m lehren; und dn- 
rum feiert mit (iniml und Fng in dieser trüben, kahlen 
Zeit, die einen reichen Auablick ihm rerheiät, der Maurer 
ein zweites Johnnniafeat. 

l'n-if'rn Altv<ir(|pm schon w;ir ."J heilige Pflicht, der 
Wmter^uneuweudu dankbar zu geUeiikeu. Die wichtige 
Zeit, im die Spendorm dea) aegenaniehea Lfehtaa tmd der 
Iwfrnchtenden Würme einen neuen .lahreslaiif begüuti 
sie war wolil wtlrdig einer Feier. Nicht der Natur galt 
die Vefehmig, nicht der Sonne stiegen Gebete auf: ein 
Gott war en, dein die OennauMn IniMigf.'n, dem Opfer 
sie brachten, wie Ja all die guten und acblmjnien Regungen 
im Weltall ihnen nicht Ausfiflsse schienen der Naturge- 
walt, nein, gnte und bSaa Mächte, gnadenapendende und 
henloe wütende QiMm nnd Riesen waren 'es, die sich 
bdAUpften, und, in wildem Zu.sanimenKtotje »ich bekriegend 
und b aaiag e nd, Wohlthaten fOr die Sterblichen gebaien, 
oder Verdeiben entaendetoi Ober nnreo und TBIker. 

So auch zur Julzeit: wenn der Lenker der Sonne, i 
der Herr des Friedens und das Jahreategane, der holde 
Oott Fro, aidi tomig abgewaadt bitte Ton der Brde, fiel , 



zum Stthnopfw ihni der Eber, damit gnädig gestimmt 
werde der Ghitt; und tSMA kehrte er a^ mildea Ant* 

litz auf» neue gen Norden und Segrn trüuWif vi.n 
seinem Pfade. £a war flin hohes heiliges Fest, an welchem 
in der ganaen germMuadien Welt JuHlnede, QoHaafiriede, 

herrsehte : niemand durfte eine Waffe tragen, der Friedens- 
störer fiel in schweren Bann. Denn gewaltig war Fro, 
er hemchte Ober liegen und Sonnenaohein nnd Aber das 
Wachstum der Erde, ihn rief man an um Fruchtbarkeit 
und Frieden. Laebend trug er Vorlangen nach einer 
I goldatrahlenden JungtVan, er führte sie heim auf seinen 
j Gütteiaitz zn treuem Bunde : es war die Riesin de» Nord- 
. Lichta, der er sich gesellte und die leuchtender erglänzen 
I liefi an aeiDer Seite die Brde von Tag ra Tbg. 

Anumt'-n Jen Zauber ktlndet uns der Mythns, I)n)l)en 
im Norden wandelt er den Hott Fro zum Mensihen, 
cum Helden Sigfried, der Brunhild, die Kiesin des 
Nordens, die M-hininiernde Walküre, den Flammenwall 
der Waberlohe durchbrechend, erweckt zn frohem Ver- 
mählungsfest. 

Bescheiden fast ihm! doch echt und wahr kehrt uns 
der Mythus wieder im aniieuueheien Märchen, das unsere 
Kiuder schon entxflckt, im Satig vom DomrSachen. Ein 
KöuigMduhn nur ist hier der Sonnengott, die Riesin des 
Nordlichts wandelt sich zutn luilden Kind, das nach der 
klugen Frau Weissagung eim -^pi: iil in langen Schlaf 
versenken sollte, die sprQhende wabernde Lobe hat sich 
verkehrt in den ungefährlichen Dornenhaag. Wer sähe 
nicht auch hier die siegreiclie Kruft, die durch das 
Dornengestrfippe der Finatemia, kOhn trotzend feindlichen, 
unbändigen Mächten, daa Licht mm Lichte atrebtt Die 
winterlichen RieM U, dio da* (iebild der Gütterhnnd hassen 
und vemichtea, sie «nd geschlagen vom fröhlichen Sonnen- 
schein. 

Und Miitciu Li.'l.'ling Fro steht Donar zur Seite 
Zflmend erwacht er, der geachlafen viele Monde und 
aeinen gewaltigen Hammer verborgen hatte wShMod 
die>.' i l'i i'-t. .Jetzt greift er nach der Waffe und fithrt 
nach der Burg der ongeachlachten Winterrieaen. Uaachwer 
ist der Sinn des Mjiline zu deuten: daa ante FVOhlinga- 
gewittvr, d:c sommerliche Kraft, d-giniit <]hii Kampf mit 
den winterlichen Elementen in verzehrender und ver- 
ehrender Gewalt, ne Teraehlfagl die Sehneefelder anf den 
kahlen Gipfeln. 

Vom Eiae befreit sind StrOme und Däche 
Durch dea Frllhlinip holden, bdebendea Blkk; 
Im Thale grünet HoffnungsglUck : 
Der alte Winter in seiner Schwäche 
Zog aich in tadie Beige nrflek. 

Wäre ee nicht Abel beaMlt, naine Brfider, wenn an- 
gesichts solcher Anregungen, die uns der Winter leiht, 
wir seiner nicht festlich wollten uns erinnern? Nein 
und abermals« nein, auch dem Winter mnfi sein Reoht 
werden. Wer ihn achmäbt, der, ich a^o ee getroet, er- 
fiiAt nicht seine Bedeutung. Wer nur dem BeWehen 
Lenz, dem prangenden Sommer Freude abzugewinnen 
vermag, der acheiat nur wie der Thor, dem nur die 
Jugend aehflo dflakt. Gawifi, vrer mBohte aie mimaa, die 
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w%en Trlame dar gllieUiclMa Jalire, da im Auge «lln 
erschaut in mildem, raagem Lisht, Doch der Dichter 
uabut uns mit Fqg: 

Jugmdainn und Jaifendbiate, 
Beide schön ! Joch aie vergeh'n t 
Edelsinn und äeeleogflte, 
Dm sind Baize, die besteVn! 
Lerne du Ton Mutti'r Knie, 
Blöh'n und Welken iat voll äinn: 
Dafi Hir Frucht die BiHte werde, 

Darum atirbt ihr Sdinuek dahin. _ . 

(BeoVe). 

Die Hrnder. die heute, auf Menst-hcniilter maurerischen 
Wirkens stolz und dock bescheiden xurOekblickend, in 
unsere Kette getreten, sie werden mich verstehen. Hinter 
ihnen Upj^oii die Tiifft» der Jiijfend, der Lenv. de« Lebens. 
Sie tragen deü kein' Ken"! Denn su vollkräftigem 
Wiikto sind ne emporgestiegen, die BlOtenhtile ist ab- 
ges t r ei fti dio Frucht i^f u'-n if> 

Jagendliche ächwitruierei bat sich umgebildet in 
ernste, bealiadig«. »Kaalidie Frvnndsebaft : urfbiansendes 

Feuer und lohende B''t;e':st<Tiiii^r ist '^i wiclieii ruhijteni. 
besonnenem UrwUgen, thutkriittigem Uandeln. Auf wür- 
digem Sdwffen baute «Ich auf der Ctenoesen Achtung 
und LieUe, die Krune des Loben«. 

Ihr Jubilare, deren Verdienst mit goldenem und 
•Obanem Sehmuek« die Liebe der BrOder beut lohnt — 
möge diese Zeit ausgereifter Fülle, gerechter Verehrung 
euch Dauer und Bestand gewinnen bis su fernen Jo- 



Deismus und VreloMurereif 

Von Br W. Ss|iai»aa OtoModi). 
(FortMtniDcO 

In dem vierten Ka)iitel (»Die (geheimen («e>ells<-hattea 
im 17. Jahrhundert«) »jiricht Boos ohne jede chrono- 
logieBhe Ordnung tod allerlei Gesellschaften, mögen nie 
ia Wirklichkeit oder nnr in der Einbildung bestanden 
haben, auch von solchen, die vor aller Augen ganz offen 
ihre Ziele verfolgten. Wer mit diesen Dingen nicht Be- 
scheid weih, muß beim Lesen des Abachnitts ganz wirr 
werden and bekommt im ^finstig.'iten Falle ganz verkehrte 
geaehiehtiiehe Vorstellungen. Au einer Steile und in 
einem Znaammenhange. wo man gar nicht darauf gefaßt 
iat, platat aaofa mit einem Male da.'> sotrenannte >nn- 
•iehlhare oder pbiloao(tbiscbe Kollegium« da- 
zwischen, »aus don 1660 die berühmte Ho^ Society 
erwuchs, der eine Anzahl nnmliafter Freimaurer ange- 
hörten* (ti. 84); das letzte mit Berufung auf Goulds 
Hiatorr of FraeBiMmty IV, 400. Wenn maa das ao 
liest, ohne den Sachverhalt zu kennen, muß man zu der 
Annahme komuaeo, es hätten schon bei oder bald nach 
der Orfindung ka 17. Jahrhundert jene Preimauiw dazu 
gehört. That*tache ist. wie man liei Gould lehen knnii, 
daß jene »namhaften Freimaurer«, die Boos »n äinne 
hat, sämtlicb erst der Zeit nac h der Gründung der Lon- 
'doner Orofikige, also nach 1717 und meist sogar erst 
IM eh 1720 «KgahSten. Die «nzigen Mitglieder der 
Rqjal Society im 17. Jahrhundert, die aidi hiaher ab 



FMmaurer haben nachweisen lassen, waren Robert 

Morav und Elia.« .Ashmole, denn Christopher 
Wren, der gleichfalls zur Itoyal Society gehört«, sollte 
nach eraem bestimmten zeitgenflsaiKhen Zeugniase, das 
nun lange genug bekannt ist, erst am 18. Mm! IHUl 
in die Brüderschaft der Freimaurer aufgenommen 
werden; ob es wirklich geschehen ist. wiaaea wir aieht 
einmal, obwohl es allerdings si'hr wiibr=r.lii'iiilich ift. Das 
betreffende Zeugnis in Aubreys »Natural Uistory oi 
Wiltahire« wurde acbon 1842 von Hailiwcll heigabndit 
in seiner Ausgabe des nach ihm benannten raaurerischen 
Gedichtes (Nachwort. 4i3), und trotzdem begegnet man 
noch heute in freimaurerischen Geschiehtabllehern nad 
Zeitschrinen den abenteuerlichsten Behauptungen Ober 
Wrens freiinaurerische Beziehungen i n viel frflherer 
Zeit. Wenn Sjirengel im Jahre 1824 in der von 
Ersch und Gruber herausgegebenen Allgemeinen Emijklio- 
pädie der WiKsensehaften und Kflnate (zwOlftar Teil. 
S. Kilta — I71u) in einer kurzen Lcbensbeschreihong des 
Bobert Boyle Wren in einer aagenhaften sgeheimen 
QceaUaehaft« wirken li£t, ao kann man das allenftlls 
entadinld^en, wenn aber die ohne QuetlennachweiMe auf- 
gestdlten Befaanptangeu Sprengeis heute noch wieder- 
holt in der freimaurerischen Oeschichtaschreibimg heran- 
gezogen werden (auch bei Boos, S. 1 1(1), so weili man 
kaum, was mm dazu sagen soll. Bous macht sogar 
aus jener Geaellaohaft einen »Henachheitehnnd« 
lind erblickt in Sprengeis Aufstellungen >eiuen Kern 
der Wahrheit«, während sie von Anfang bis zu Ende 
auf freier Erfindung henihen. Eahaadellakih hei Spränge I 
um jenes »unsichtbare Kollegiums, daa um di»- 
Milte des 17. Jahrhunderts in der That bestanden hat, 
aber in ganz anderer Weise, uh er die Sache darstellt. 
Es is.1 möglich, daß er seine Nachrichten aus der Bio- 
graphiu Britannica geschöpft hat, da er aie iu einer An- 
merkung erwähnt, aber diese Quelle ist, wie jedermann 
weiß, sehr trfibe, und darf n«r mit KiiBerater Vomobt 
benutzt werden. In der titeren Lebensheachreibnng von 
Uobert Bovie, die B i r c h dem ersten Bande der 
Werke Bvyles (London, 1744) vorausgeschickt hat, ist 
natflrUch nichts von diesen Dingen zu finden. Sprengel 
uiacht Hartlib /.um liründer des > unsicht l>areii 
Kollegiums«, laiit dann Uaak und Wren hinzutreten 
und die »Torkache Banloge« mit »dieser Oeaell- 
Schaft« verliinden iiml sa^t «eilerhiii : "In diesi r l!e- 
Hellscliaft bildete sich der junge Buyie«. Hier ersebeiut 
also Wren gleichsam als Bildner Boylee, während 
doch dieser .'j .Tuhre älter war als jener, denn Boyle ist 
1627 geboren, Wreu erst lti32. Es ist auch zur Ge- 
nüge durah eeiue eigenen Zengniaae bekannt, daft gerade 
Bojie an den Anfängen des Kollegiums lebhaften An- 
teil ualim, während Wren erst viel später hinzugetreten 
iat, anaoheinend erst 1659, jedeniiine uicht vor 1657, 
di-on erst in diesem Jahre kam it nach London. In 
York bat er »ich nienutlä aufgehalten, Mitglied einer 
Bauloge ist er vor 1t>!)l ni(-bl gewesen, also hat er mit 
der Yorker Bauluge iu seinem Leben sicher nie etwa« 
zu thun gehabt, und selbstverständlich kennt die Qe- 
achiehte auch aonat keinerlei Spuren einer Bemho^g 
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7.»iscbi't! dem MMichtbareii KoII('(;itiiii und der Yorker 
Buuloge. Ich hatte es fflr uoti^, ühfr liit^ \'or;g««ichichte 
4»r »KSniffliehtn Oeasllaohftft« (Rojal Society) 
piiiitfi' Anfk'iiriirt? zu bieten, damit tinllicli pinmnl dem 
l'ntug, der damit iio uft getrieben worden ist, dur Buden 
eiitzo^'eu wird. Wer diem Aufklirung wirklich sachte, 
konnte sie längat finden, denn wir besitzen sie in zwei 
Svnderscbritlen Ober jene Gesellachufl, in der »History 
of th«» Royal Society t>( London ■ vun T Ii om a.i Sprut 
(1. AMgabe, London 16ü7; 4. Au^giUie, London 1734) 
und in der »History of the Royal Society of Lowbo« 
Ton Thomas Birch (London 1756), demdbent der 
1744 die Werlie Boyle'a heraoagegeben nnd mit einer 
Lebensbegcbreibnng desselben Terseben hatte. Naeh einem 
Bericbte de» Dr. Wallis (Works of BnvI.. I. S. 25) 
venamoielten «ich »um das Jahr 1Ö45« ^about tiie year 
1646) in London verechiedene angesehene Hioner, die 

«ich mit Naturphilosiipliie (natural iliilo^opliy) und 
audeni Gegenständen menschlichen Wiw^eiu betaliten, be- 
soodera mit der »sogenannten neuen oder fizperimental- 
j»liilo«<)jdiii»,< wöchentlich i>ii i-ineni ln/stininitiMi Tapp, um 
Wehe Dinge zn l>e«iirec'heu. iJie Anre|^»n^ du/.u gub 
ein Deutsch er namens Theodor Huuk. Ihr Geschäft 
war. >mit Ausschluü von F rag en d e r Tli po 1 o>i i»' 
und Staat8«n>?elegenheitL'n«. philoso|ihi»che l'n- 
termehlUigen anzustellen und Hokhe von verwandten Ge- 
bieten, wie FliVMik, Anatomie, Geometrie, Astronomie« 
ÖchüTl'ahrt, iStatik, Magnetik, Chemie, Mechanik, und Na- 
tHT-Esperimenl«, naeh dem damaligen .Slumli' dit's.r 
Stadien. Wenige Jahre, apilter 1048 bis lUi) teilte 
aicb die Qcsellsehaft, indem einige die Venammlungen 
in L<:iudon fortsetzten, atid<>re nach Oxford 7.o[;pn und 
dort eine gleiche Vereinigung bildeten, der auch Boyle 
mdi ansehlofi. In den Jahren 164$ und 1647 treffen 
wir Boyle wipderholt in London, wo er zvv . il- I>ii!me mit 
Jenem Kreia« bereits in BerCIhrung gekommen war. In 
einem BrieÜB Tom 22. Oktober 1646, den er ans London 
an einen Herrn M ar r om lo' < sttirpilif. sjirirlif i r von 
KaturpbilüKOphie, Mechanik und Landwirt-^chaft 
«Is OegensMnden seines Stadiums, »nach den Grnndallien 
unseres neuen pli i 1 iiso p Ii i s <• Ii en Kollegiums«, 
das er nachher noch >UDser uuitichtbares Kollegium« 
nennt (a. a. 0., S. 20). Am 20. Febniar U>I7 sthreibt 
er, gleichfalls von London, an einen Herrn Tailent» 
und rl]hmt diesem »dn» unsiclitbure oder (wie sie 
ateh selbst nennen) da» philosophische Kol- 
legium«, dessen »Ecksteine* (corner-»tones) ihn dann 
und wann mit ihrer OeNellschaft beehrten (a. a. 0., S. 20). 
Aus diesem Briele seluti uir. dnü die Vereinigung 
•elbst sich »philosophisches KoUeginmf nannte, 
daB Boyle damals noch nidit daiu gebSrte, und dafi 
nnr er ihm den Namen eineti »unsichtbaren Kol- 
legiums« beilegte, vermutlich weil die Mitglieder mit 
ihren Plinen damals noch steht Öffentlich hervortraten, 
iMindern trst einL' festere Grundlage gewinnen wollten. 
£in dritter Brief Boy 1 es vom 8. Mai 1647 an Uart- 
lib enlhlll noch «inual denselben Aasdmek (a. a. 0., 
8p 24) und zeigt zugleich, daC er mit diesem Aber den 
Gegenstand schon brieÜich oder mfindlich sieh anige- 



j sprothen hatte, sowie duD auch Hart Iii), was ganz na- 
türlich Ist, lebhaften Anteil daran nahm, obwohl er selbst 

I nicht dazu gehSrte. Sprengela Behanplang, Bart- 
h'b sei der Begrlinder gewesen, erweist »ich liieniach »Is 
fulst^b wie die ganze iJarstelluttg. .4uberdem lernen wir 
am diesen Mitteilungen Boyles an seiue Bekannten, 
daß man auch hier von einer wirklich »geheimen 
Gesellschaft« nicht reden darf; sonst hätte «r uielit da- 
rum gewulit und nicht so offen dnrtiber sich geUußert. 

1 Am einem andern Briefe Boyles anHartlib. dessen 

I Datum unbehannt ist, den aber der Harauageber der 

Werke Roy! es unter <lie liriefe deS Jahna 1650 f^ustellt 

hat, achliebt Adolf ätern (Milton und aeine Zeit, II, 
8. 401 f.). dafl naeh Boyles Meinung Hartlih gleich- 
em ) Vi>i: (li tt /nr llebaiume und Ernährerin« jenes Kol- 
legiums gemacht worden sei. Ich halte dies f Qr einen Irrtmu, 
da Boyle in dem Briefe offi»n1nr von ebem gans anderen 
riiti i ie hmen -»pricht; er nennt es auch einfach »Kollegiutu« 
' ohne den Zusatz >u nsi ch t ba r« oder >pb i I osophiach«. 
I Der Brief gehOrt nach meinem Dafilrhalten ina Jahr 1654 
und steht in enger Bezieh ,r:^ /n /«ei Briefen Hart- 
, Ii b» aus diesem Jahre (Work» of Hoyle, V, S. 257 — 2(j4). 
I Der eine ist vom 28. Februar und stellt »utopische 
X n (■ h r i c h te n « in Aussieht, wie Boyle solche in 
dem undatierten Briefe von ihm ertiittet (»ich will meine 
Wünsche auf Ihre utopischen Nachrichten l»e- 
I schlanken«); der andere, vom 8. Mai, erzählt, llartlib 
' sei eingeladen, einen Teil der Orflndnng oder des Baue« 
zu besichtigen, der fUr die Ausführung von Lord Veru- 
lam's Neu- Atlantis bestimmt «ei. Unmittelbar vorher wird 
em »Kollegiuni fOr Landwirte« erwihnt, nnd 
daftlr mn& nach dem Zusammenhange der >Bau< ge- 
grflndet gewesen sein, denn gerade in jenen Jahren 
(16S0 — 1655) beschäftigte sich Bartlib aehreiii% mit 
I'irmeii für \'erbe^serung des Ackerbaucu nnd der Land- 
wirtüciiaft (Althsus, ä. 243 ff.). Dieses »Kollegium« 
ist jedeuMls in Boyles Briefen gemeint, nnd mit Bezug 
auf diissr-lhe kiinnte llartlib daninls <lessen iHebainui« 
und Näbrfrau« genannt werden. Dati Hartlib bei der 
» Kanigliehen Oeaellsehnft« pers6nlieh nicht 
beli'iligt war, sondern nur Nacbrichfen iliirlilit r ejnpHiig 
und andern wieder mitteilt«, enseheu wir aucii nndi am« 
vencimdeiwn Briaftn an Worthington (Diarr, 1, S. 
2U>. Sr.?. 2'"r. :1I2. n^fi Nachdem im Jahre l(>59 

intolge der duith Richard Cromwells Abdankung 
entstandenen Wirren die Thiitigkeit der Gesellschaft un- 
terbrochen war, erhob aie air,h nach der llQckkehr Karls 11. 
zu neuem Leben und erfreute sirh der Gunst des Königs, 
der ihr denn auch im Jahre l(>t)2 durch einen Freibrief 
Korporationsrecbte verlieh. Der amtliche Titel war fortan 
»Königliehe Oeiellachaft in London fflr die 
Tarbaasernng der Naturkenn tni^t ; die Sat- 
zungen derselben wurden erst 1665 fertig und vom König« 
genehmigt, der sich dabei dgenhindig als »Stifter und 
Schnt/iierr« unterzeichnete (Spral, History of the R. S-, 
S. 148). lirfionehung der HnUu nach allen Richtungen 
auf Ornnd experimentaler Beobaehtungm war der leitende 
Orund-iat/-. zum Zweik iu4turwissen>.rlmftliclier Aufklärung. 
Von weiteren Zwecken sagen die Satzungen nicht«, ai>er 
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S|irat macht alkriei Andentuugen aber den in der Ge- 
■dbehaft htnwliendcn Oeist, wofür munenilich fbljrender 

SaU lehrreich ist: Was die Mitplieilfr si-llis' li.triüt, 
wcidie die Gesellschaft bilden sollen, so ist zu bemerken, 
daft ai« frennOtig Ulimer venehndoier Rdigioneo, Uader 
und Lebennberufe zu^'classon haben. Dies nmfit^n sie 
tbnn, aonst wOrden sie die GrSlie ihrer Verbeibungen 
weit TBTfeMen. Deaa ■!» arkltraiii offen, dafi 
!• i >■ nicht d «• n (? r u n f! p i ii r r p n j; 1 i s c Ii e ii , schot- 
tischen, irischen, pupistischen inIit protes- 
tantiaeben Philoaopbie le^en wollen, itoudem 
den finer Pli i I o ^ m p h i h clor Menschheit« (Sprat, 
y. Ü2 f). Damit itw.nl Spiut aber wieder nicht die 
geasnte Menschheit, sondern nur dii- christlichen 
Völker, beiionders des britiachen lieicbes, wie achon die 
Art der Autzählung beweist und Sprnts weitere Aiu- 
(nhniigeii aar Oenflge erhärten, denn er -<{>richt immer 
nur vom Ckriaten (S. 63. 345. 347. 351. döU u. ö ). 
Er acUiaBt aeine langatmigen Betraehtangen, die cur 
Rechtfertigung und Empfehlung der tie^ellschaft dienen 
sollen, mit einer Schilderang der Vorteile, die dem eng- 
lisehen Volke rnid der Menaehheit ana einer krifUgen 
UntiTstiilziin^ drr Gesi-llsthaft erwarliwn Wtrdeil; der 
Anfang dieses ächlubsatzes lautet: »Aber wenn unser 
Volk diese Oelefienlielt benutnen wird, den BmfaO der 
Mensrhlicit zu venlieneii. wird die St.'irkp ilii-scs I{i'iHj)i( !H 
in allen Ländern rings um un.n unwiderstehlich wirksum 
•ein, wird der Stand dea Gbriatentum a bnld 
ein neues .\ umsehen erlangen» (S. 4'A7). Und 
im Gründe Ist auch Sprat abeneugt, dab seine eigene 
Beligion die andsni OberAQgeln wfirde, wenn die flbrigen 
f'hri«len sie nur erst ordentlich kennen lernten. (S. 03) 
Das alles uincht uns klar, dali wir bei der »König- 
lieben Gesellschaft« au eine d e i.nt i .sehe Ten- 
denz oder allgemeine religiöse Toleranz nicht 
denken dürfen. Von allen diesen Dingen enthalten die 
dar GeselLscImlt Ireilich nkhta, da aber Sprat 
Jährt nach der Gründung aone »Geachichte der 
Oeaellaebaftc Tcrfiilte (ate war «ehon 1665 in der Hand- 
üchrift vollendet), so uiO^iäen wir annehmen, daLi t-r wirk- 
lich im Sinne derselben geacbheben hat. Das Buch wurde 
1667 «erst gedruckt nnd noch 1784 mm nertenmale neu 
aufgelegt; l•^ ^LiVid in Imhcm Ansehen und wurde von 
den Zeitgenotisen, Jedentalls auch von der Gesellschaft 
aelbat, ah anthentiadi betnehtat. An der Spttae deiaelben 
steht eine Wiilmung an den K5ni^'. il'^n Stifti-r und 
Schutzherru« der Gesellschaft (vgl. oben), und die Er- 
lanbnia mm Druck wlird« aichar nidit «rteilt worden aein, 
Wüun man nicht mit den Vofiuaer einverstanden gewi^en 
wäre, .\iich die >Kdnigliebe Qeaellsch at t« darf 
demnach als Vorlin&rin etnaa »deUHaehon Meaacb- 
heitübundes« in keiner NWisi- in Anspruch genommen 
werden, es war ganz ointucb eme rein wissenschaftliche 
Varain^ung, zu der Angehörige aller in England ver- 
tretenen christlichen Sekten zngelas^en wurden, denn 
.luden und andere Nichtchristen kamen danmli gar nicht 
F!. nacht; mit ihnen als solchen eitif . iigi ri- (iumein- 
«cbaft XU achliefien, wire kaum einem Menschen im 17. Jahr- 
kmidnrl in den Sinn gdrammen, dagegen stoßen wir sehr oA 



auf Bestrebungen, die auf die Bekehrung derselben siun 
Chrialeotnm gerichtet wainen. Wir bnben BeiB|riele gemig 

kti nen gelenit, und als 1702 in London eine »Gesell- 
schaft fUr die Ausbreitung des Christentums« 
gcgrSndet wurde, w$k a. B. John ETelyn, eines der 
bokannfpKtpTi un<) <-ifrigsten Mitglieder der »König- 
lichen Gesellschaft«, sofort dabei (vgl. Diary of John 
Evelyn, London 187», HL, 8. 162). {VoriaalaaBg IbIgL) 

Oer Loge „Libanon zu den i (Jedem'* im 
Qr, Erkuigeii. 

Tea Br iaKln, Hil^. ier Loge »Ubnen so d. 8 Otdani« in Brtaacea. 

Es war vor hundert^ebenunddreißig Jahraa, 

AI» eine uiiserles'ne Miinnerschar, 

An Wüislifit rpidi. v«ill Mut und wohlerfidinn 

I)fii iTstfn Strin trplpijt ZM ilt'iu .Mtur 

IIlt ilii- N>- (liiiin uIIp Zcitpn. 

Dem lJiiii>^t di-s Hifili'^iiins iinil der Meu.ichheit weihten. 

S* war hohe Zeit am festlich hohen Tag, 

Im Out und SQd und Nord das Licht entsOndet, 

Ali«, nach des ersten Meiät<-rs Uamnierschhg, 

Verbandet ward: die Loge sei gegründet, 

Öerecht, votlkommen in der Satsnng rein 

Und Libanon so soll ihr Nam aain. 

Und als es Mtttemadit vorüber arbon, 

|):is l\'st zu EikIp, aiiisgclüscht die KerzeUi 

Umptin^cn an der ^^iitile sie den Lohn, 

l»>!i gnitien Loliii «Irr giit<-ii fillpii Herzen, 

Weil der, der diese gauz^- Welt gebaut. 

Beim LobnauamaBe in die Henan aehant. 

Und redlich iilii'liPii -ip auf ilirpni Posti^n, 

Und fügten zu dpui ü.iup Stpiti auf St^-in, 

Bis endlich sie zum ffnipii i'w'gt-ii Osten 

AUmülilirh rief der grotie Haiilierr ein. 

Doch ehe sie der bleiche Tod bezwungen, 

War manche That am Reifibrett schon gelungan. 

So fiberkam, vollkommen nnd gerecht» 

Die Loge Libanon nach ihrem Knde, 

ünd noch dnreli sie — das kommende Qaae bl acht» 

Daß ei* das Werk fortfnhre und vollende, 

Und .S<irgp trage. duLi der Tenipelban 

.Sich ili l; in nd wacli;.*- in dps lliniiiipls Hlau, 

Vuui Mittpipiinkt der Krdp aut zum Lieht; 

Hinauf in jeiip uiigpaltnte Kenn'. 

Wo sich vor Gott der Strahl der .Sonnen bricht. 

Vor seinem Licht erlössclien Mond und Stonie, 

Bis da hinauf, so wollten sie's versteh'n, 

Bia dn hinnnf aoll unser Tempel geb*n. 

Seit dem sind viele .lalui' hingegangen 
Und immer ward die Loge treu regiert, 
Manch Bruder hat der Weihe Kuß empfaugao« 
Manch edler Ueiater bat den Stuhl gesiert, 
ünd alla einten aicb. in atiUem Walten, 
Der Loge Ruhm zu furdern zu erhalten. 
Viel heiße Thriinen hat der Bund gestillt, 
Und nukDchen Brml'.'rs priis;.- Lcii.Misfr.ige 
EntÄthied des Mfister- lipliri'fi \Vi)tt uiul Bild, 
Entschieden Witik- hriiili und Wii.v-,erw,Lge, 
Bis Uli uns Lplipiide die Sendung kam 
Und unser Wirken seinen Anfang nahm. 
Mi'ig's uns gelingen dem Gesetze treu, 
Voll BruderiielH', Mut und Gottvertrauen, 
Von finat'rem Geist und Vorurteilen frei. 
Am Bin d«a Geiateatempala mitaulwaan, 
Bia etnt dea Lebens Odem nns verweht; 
So klingt mein letstes Wort wie ein Gäbet: 



Digi[i.i.uü Googl 
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ÜB aai aät vaa O» WcMutt» die uns lehret. 

In DuVen Thaton walte liohe Krefl, 

E» «ei mit uns die Scbönheii, die verkläret, 

Die uns dos LcIk-iim holde Freude M-hafft! 

Wm Qutes ist, was Edles li lit auf lOniptl, 

In uns'reui Bunde luö)^' eM lieinii.sch werden, 

Auf dalj in jeder, auch der fernsten Zeit. 

Der Brüder Herz der Ih il ijen Sache ||?lühe, 

Auf dafi die Kiiiihi Ii r vir uns jetzt gewviht, 

Auf daü die Königliche KunRt erblOhe, 

Auf dai^, von Liebe toII, von Fehlern ft«. 

Dar Tampellwu und aaeh die Hatte kL 

Das walte der, der dieae Welt gebeut. 

Was Hohes wir, wa« BdJea wir vollbringen, 

Ihm, der so freundlich auf uns niederx hant, 

Ihm sei der Ruhm. iIiT Dank ITir dus i i. 'i!i^r.-ri. 

Er tat die Weisheit — in ihm wuUnt die ürat't, 

Die gOttliebe — die eUe SehOnheit Kiliaiit. 



Log;eiib«rk-hte und Vermischtes. 



CbWMrits. Nachdem die BhrwBrdjfiatie Orofie Lendea- 
Loge von Saehaen die Gründung einea freimanreriachen 
Klubü in Zschdiia« bei ('heninitz unter Aufsichtfflhrung 
der Loge >zur Harnionie-, iii ( 'heiuiiit/, (genehmigt hatt«, 
»ind von iiers<>ll)i n am i). .lamuir d. .1. in g'-nÜrR-ter Loge 
der für dcti iieiit,'egründet*n Klub in '/.M:Un\i:xu gewühlte 
Vorsitzen'!«-, Hr K r e t zkc h ui a r , i nUrgcniifisteriu Zscbo- 
pau) Mittflifd der Loge »znni goldenen Apfel« in Dresden, 
sowie dtr stellvertretende Vorsitzende, Br Werner, 
(Fabrikbesitzer in Zachopau) Mitglied der Loge »zur Har- 
monie« in Chemnitz, nach den bestehenden gesetzlichen 
BeBÜmmungen dtueh den Mstr v. 8L, Br 4noka, auf 
Mnaiaiwert und HandaoUag verpfliohtel und in ihre 
Ämter cingewieeen worden. 



Die Loge >L ibanon zu den 3 (Jedem« im Or. 
GrfMIgill feierte an 2S. Oktober L J. unter xahhraicher 
BetaUigttBg von BrBdern benachbarter Oiieate ihr 187. 
Stifinngafeat, mit welchem die RcMpUan swöer 

Suchenden verknltpfl war. 

Nuch Enitt'iiuiij; der Arbeit durch den Sehr Ehr- 
würdigen Mütr V, St. Br Co IL und dessen einleitender 
Ansprache, gab der I. Aufseher Br Dr. Will ein Bild 
von den ersten 25 Jahren der IiochintereM.Kanten Ueschichte 
der Loge. (Die Zeichnung betitelt: 25 .lahre Logenleben 
wird im Wortlaute veröffentlicht werden). Nachdem so- 
dann Br Leo Präger die Brflder durdi ein prächtiges 
Weiluüad erfrrafc hatte, brachte Br Martin ein hcrr» 
Udias TOB ihm vaiftfileB Qedicht. mit hinreißendem Feuer 
und eehtar Blgaialentng, i^um Vortrag. Auch dies Ge< 
dicht wird rerijATentlicht werden. W uhrhiit't berzlii he 
An.«|ir.i( licii (liir iTsi liii'ii.'iicii 1 ».■|iiit;ituiii<'ii, H.-kln- uuls 
neue dnrtliiilfii, wie eng die Or, vun Erlittigeii, Nürnberg, 
Fürth und Bamberg durch ilaj« Band brüderlicher Liebe 
and Eintracht verknüpft sind, schioweu die erhebende 
Fder. 

An die Fealarbeit reihte «ich abe Tafelloge unter 
dem TonitM dce dep. Hstn Br Walter nnd am Abend 

ein Schwestern le.<it. da'- (Vu- Tuiliiehiiii r bis weit Uber 
Milteroacht in fröhlich geselligem Verkehr, bei Musik 
ond QeaajUga Wt tilgen, /.usammenhielt. 

AmtlirdUl. Die Loge »La paüci im Or. Amaterdam 

hat die Brr Hcnn. Settegaat, Quatav Schauer und Hugo 
AIoander-Kata, i&mtliofa in Berlin, einstimmig zu ihren ; 
Bhieninilgliiideni enuBt. 



Budapest Der Bundesrat der Symbolischen Graläloge 
von Ungarn hat in seiner Sif/.iiiij^ vom 21. Sc|t{eiuber 
beschlii.'isen, dalj die Mittflicder des Ordens (b.T Bnai 
B r i t Ii « genau so wie die .Mitglieder niner anderen kon- 
t e s s H> ti e I 1 e n (JeselLscliatt in ilen l' reiniaurerbund aut- 
genoninien werden kiinnen, wenn sie alle übrigen Er- 
forderni.sse haben. 

Die Boai Brith (SShne des Bunde*) nehmen bekaant- 
lich nur Juden anf; bienaf mag sich die Benehung auf 
den koofeaaioadlen Charakter in dem erwihnten Beamlaft 
stfitzen. 

In den deuts(then IVeiniiiunTloiien krinnen die Bnai 
Brith n i !■ h t antgenominen Wfnien, nicht wfL;<-n ihres 
.ludt-ntums, .•uimlern weil der Deiitüche tiri' ali •irfiil)und in 
ihnen eine g h h e i m e Verbindung sieht (.Beschlul^ des 
Orolili>genlaj^s von ISWJi. — 

Der Loge »ürvatk« Vila« (kroatisch« Fee) in Agram 
ist von dem Bundearat der GrotiJog« gestattet worden, 
ihre Arbeiten anter freiem Himmel abmhalten, 
da ihr die LogenlokalitSten gekündigt wurden. 

Die.s erinnert an eine Stelle in den ii e u n V e r - 
o r d n u 11 if e II , welche als Zusätze /.n den allge- 
meinen \ r r (I r d Ii u n g e n (abucdrui kt in .Viulersons 
Konstitutiitueiiliuch von 1721» bereit.s .schon in den näch- 
sten drei .laliren aufgestellt wurden. Die butrelTende 
Stelle des Ztuntxes /.ur .KXVIII. aligcmeinen Verordnung 
lautet : *In allen Zeiten kamen die Mstr, Vorsteher und 
Zunftgenoesen am St. JohmniaUge entweder in einem 
Kloster, oder auf der Spitae dea hSehaten 
Hagels in der Gegend mit anbrechendem 
Tage zusammen« etc. Aus der ersten sogenannten ver- 
räferis<dien S<:hrift i The grand mysterv ot" Freeniiison-i 
di-covfr'd, Lond'iu 172li lautet die Autwort auf die Frii'.f.' : 
»Wie viele niuclK'ii >'in<' Liigey- »<iult und li.i- \\ inkfl- 
mali, mit 5 oder 7 ' -hti'U und vollkommenen Maurern, 

auf den h ü c Ii s t •' II Bergen o d e r 1 B den tief* 
sten Thal e rn de r Welt«. — 

Die Logen »Irenea« in Karansebea (gegrflndet 18B2) 
und »Szent Ist van« in Budapest (gegrflndet 1670) aind 
anf Beeehlnft dea Budcantee flir »eingeaehlifait« er^ 
Übt worden. <f 

aevalui Hb« «a FraiMtuirerri. Nach der Rnthol- 
lung des Hartha Washington -Denkmals, veranstaltete 

die Loge gleichen Namens in KredericksburkT i\'irginia) 
ein Baliki'tl, wo/.u iiueh l'rilsideiit ('levelaud geladen 
war. I)er V. u sit/ende wies auf die BiMer lier Brr «ieorire 
Washington und Andrew .lackson und stellte den 
Präsidenten al.s ihren gesetzlichen Naohfidger hin. Danuf 
antwortete Priaident Cleveland: 

»Haine EbmnI loh fHya mich etwas beingatigt 
bei der Nennui^ jener berromgenden Vor^lmiernnd 
der Thatsache, dafi beide Mitglieder dieser Brflder- 
-Mchaft wuri'ii. Ii'li iniiti gesteben und bedauern, kein 
Mitglied dieser Gejtellscbatt 7.U s-ein, alter ich habe doch 
die Ehre, zu einer grotien Brdderschaft zu gehören, in 
welcher auch Washington und .lackson hervornigende 
Mitglieder waren. Deren Griff bedeutet das Festhalten 
an den Interessen Amerikas, deren Paliwort ist die 
Sache des Volks unter allen Umstünden, deren Tempel 
üft zwar nicht so alt, wie der Tempel König Salomoa, 
aber so alt, wie amerikanische Einrichtungen, eine 
UrBderschaft, die nienaia nntenteben kann, dann ihn 
Fruchte liegen ofibn vor der Welt. Wollen Sie den 
Namen dieser Brüderschaft wissen ? Bs ist die Brflder- 
schaft amerikani.scher Börger. Man hat oft von den 
Meistern gehört, dati Politik und Helit^ionsverschiedeii- 
heiten aus den Logen fern zu halten seien. Es giebt 
aber Handlungen iinsert r Gesellschaft, die, luittelliar m 
die Politik unseres Landes eingreifend, dieselbe ge- 
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Der iM> fibcrmis «egeniireicli wirkende Verein 
»ZOT Bekleidung ariiii r ."^i hulkinder«, an dvsnun Spitze 
miMr gilwbter m und bcclmwchititer KoU/ef/d, der Be- 
daktemr i» »Zirkel«, Br lumniMmit Honte Amabr, 
stellt» h»t Mitte Dncember 71 arme Kinder Tollständig 
bekleideL Die Feier, «n deren Eröffnung Br Amster eine 
imtriolisflu- Ansprache liielt, verlief :iul" (las VrilrdigHte. 
S«-it Uegrüttduiig des Vereines siiul iiuhr als lOnii arme 
Kinder vuIJstÜiidif; mir KlHiilfin • ti vcr><-ljrii unviien. 
Darum £bre dem bruder, der das W erk ersonnen, Kbre 
ihn, der «e ao eehSn md kiiflig forinbrt! 

AHffPUff- 

Or. BremerhsTM (BfCoierliMeit-CtoeeleatOnde). 

Wenige Ta^ vor Weihnachten, dem Peeteder Freude, 
sind im entnebdichüten Sturm sechs hiesige Fischdanipfer 

Von den \\ usMerwop' ri vi'rschliiiiileii. ilie fjesanite Maiui- 
scbalt (iiTseihetv ist iliriMii tfetulirliclieii Iteriil'e /.iini 
Opfer L;r|,illt'ii. 

Unter den 61 \ ' riuiKliiektiMi waren 37 !■ uniilii-nviiter 
mit vielen Kind'Mii. Alier auch die Unverheirateten hatten 
zum grHÜen Teile t'fir den Unterhalt ihrer Angehörigen 
Sil Borgen. 

Da die Fischdampfer von den Wohithatcn 
der UnfallgesetzgebuDg bisher noch immer sua- 

Seaehloanen sind, mufi die prirate WohltlMtiKkeit weiter 
reiie eingreifen, um den Hinterfoliebenen die MSgKchkeit 
einer danemden KTistenz zu schntfen. Zu diesr-m Zweck hat 
aich in Oeestemfinde-HrenierhaveM ein llülts-Au-'Ncliuü <;e- 
bildet; aher anch lii-- lii-'^iije »il' unih KriiCten 

mitwirken. Die Tot.'n ruhen auf <\i'in Mi.'resijrnnde, 
»her die l.el)eiiden wollen lehen ! W ir rieliten daher 
»ngeNiehts diese» großen Elends die hrliderlich ergeben"*, 
aller anch dringende Uitte an die elirwardigen Logen 
DeutNchlands, durch Geldgaben — an die Adresse unserif» 
S<hatzmeister.'< : Kaufmann ü. H. BInnke. Bremer- 
haven, Deich — die schreckliehe Kot lindem so helfen. 
Kmpfanijfsliescheinigangei) spftter in den frennanreneehen 
Blättern: 

N a m e 11 s d e r >L o g e Z u d e u il r e i A n k e r ri.« 
Dr. Lkmmerhlrt tir. HililriihaRen 

Httt V. 8l Dep. Mtlr f. Üt. 

Un rmaM Hbr 

1. Aaftehcr. 0. AmMmt. SdviMIftkrtr. 



rechtfertigt ersoheinen lassen. Die giegenwartig von 
einem Komit^' ^:efQhrte Untersuchung, hat einen solchen 
Pfuhl dir Kl ■rriiptiuii mi^ Tiit^ •■'liclit tfehraclit, da& 
es aiigebriii lit erxclieiiif , dilti iiueli die Welt der | 
Maurer einen dicken roten Strich duruiiter iiiiiciit iit;d 
darüber nachdenkt, ob es nicht die Fflidit einer Morul, 
Tugeud und ReclitschRifenheit verbreitenden Bruder- 
schaft sei, ihren Einfluß geltend zu machen. Das 
iimerikanLsche Land ist eine Republik. Diese Fonu der 
liegierniig ist am beaten geeignet, du QlOck dea 
Velkra tu baftiim, wmn dae Tdk in miaut UAi- 
heit nDverdaibm iai oder weiigatem der Kern des- 
aelben und die Hlnner, tob denen ea «ich TeHen ISfit, 
denen e- Virlniuiii schenkt, diese» Vertraue« mich 
wirklich vi rriu uin. Da ist e« Pflicht der jMaurerei, 
lii'i/.iK nm«'!! zur L.iuferunjf, zur Stürkiiri^'. zur Ver- 
lirOlicnitig ciiifi sulcheii heriis; da ist es dii' Autgab« 
der Maurerei, die Lehren der Logen liinyus/utragen 
und zu bethütigeu im öffentlichen Leben und au den 
Fruchten die £rbcit de* Mmrers erkennen tu laaaen.« 

(Lttt.) 



Logen- Arbeiten. 



iDie Aufnahm^ koMet uur M. flir <lM itmim- Jitir iiii>l •ritiprcblfu wir ilie 
: im liilereu« nnMrcr r«ls«ni3*» Brail«r. 
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Arbeit 


OeKenttand 


/. I Vlif A JUt 


äuisUg, 19 Jan- 


Abds 


T 1 


.\ttfnabmo u. Uruiler- 


Kr»nkf. a. M. 


7 Uhr 




mahl. 


Friedrieb tur 


Soontac, sn. > 


do. 


Kest- 


Keier d«t Gabarls- 


Oewehtiakail 




|arMtl 


tagw Sr lUi«Mt 


BcrNa 






f 


das Kaiaai«. 



IlttenurlMhe Bespreoliimgeii. 

Skat- Albnm. ZvOlf Originnl-/.! ichnuogen von Otto A od rc&. 
Mit Dichtungen roa Riehard Sehoiidt- Csbsnis. Preia 
in Original LeineehaBd S Mark. Verlaff vaa J. J. Weber 

in liSlpzip 

In einem foplien prsilürnpiien >8ltal-Albuni< lAfit. 
Richard Schmidt-Cabanis ariaa voUiesenden Betae 



erkÜnfSB and aeia« ari|iaell*n RbytbaiiB 
4(a Bkaispida lad satasr Jenger. Uii heaMriitfidier Leb- 

haftigtciit »chiMert er die SkathrOder in allfn Schichten der 
Geaelliebaft, OfBiiere und Reiieoda, Studenten und Jäger, und 

er rrrgi&t «iirli ilie SknL«'hwestern nicht. Mtnni|;raltii(, wie 
das Skalspit'l scHi?t, ?inil liir V<'r>f()rmi'n, in denen Ji r Dichlor 
die veracbiedeueii Siluatioiieii ki'icuchtel, »eine KhTthniea 



pcbaeln wie die KaMn Bad aeiffN lieh «ie dieae I 

K«fU||tt, wie tun rsiebea AunptelM bera aafo r d aiad, bald 

kiiBstToll Tcrkrttet, wie zum NachtinneB fenelnd. ScbmidU 
Cahanis ist Meister in der »•iRpnannten feierlichen Konik. 
Itn (iruamli ili »liil/.pslcii I'iili'i» scrbirgl er <liMi (iherralllig- 
sit'n SlI ik. iir ilirin lii-i J ■-n-' V .iII>ti I -(?rvorkich<"rt. 

T)en Du lituiiui-ri u iirdiK zur .Seite Stetten die UrigioalieicbaaDgen 
von (Jttn \n>lru>'. Die Shattpitlar aiad ao MMMwabr 
cbarakleciiirrt, und ihn^ t' reudea nadLeid« mit m prichtigeia 
Uanwe «iadergegebrn, dal die BiMer wie Krinnerunnirn an 
•elbtterlelite Stenen wirken. 

FUgen wir nocb hinan, dai dies Skat-Album jeiJi'ni Klnlt- 
«immer zur Zierde, jedem Skat-Trio zum größten l->BMi/i'n 
gcriMchiMi wird, djifi fi^rner die Auutattuni; cir" üeraiit^ii 
tadelliii '.n, m leliuilie-ii mir liiiireii'heiiil ■c<'ri'izt' /u lia: rn 
MuiLie die mboni-, gediegene Üabe bald iu jedem .'^pielzuniner 
eise Quelle reintur fleitcrkeit wetdaal 



Aiiseigeit. 



Um die Stadt Fraakfori a. U, baaBshaadei Brtderi 
empfehle ich mein MlUe der Stadt galegaMa nlMil flUn AuirS' 
bnnrer Hör'. Ks wird ItrOtlerlicbe AnfeahM aoiaaldicrt (175) 

Br H. IHetrieh. 



Die gemeiniOHzig« Rimtohay NoNwMt 

(hal^'lhrlich 3 M , roettallaagilisle Ho. MM) haraaiiieiigaben ron 
Br. Eberhard Croneniayer in Breaterhafeo wird allaBBrodem 

hierdurcli emiif'ililen. _ [ 185] 

PC||C|A|| geiucbt fSr meine Tocbter t. I&J. in uh6ner ge«. 
rCnwIUn Oecend, nkbt ailsa entrerai von Frankfurt a. M. 
Gelsnnkait nr weitaren Ansbildnng in Sprachen erforderlich. BrdL 
AaMb. nebet Aanba der Bed. — auch «tttae Übt. fwi^ier Pea; 
•lanea — anlar 1LK 9U dankbar darek d£ Vxfiii. arbatn. PM] 



Zar SrrlAhtoBg einer BlbUothck 

fttr eine Orotloge werden OiTrnen in »FrcieiiiBMriaiihe BOeber und 

Zeitachriften« gesucht. Pranro-Ilrit fe sab. B. IW an die Bapsditioo 

der »Haiiliiilte. nii (■'rankfurl u- M. [1881 

Verlag vnri Mahlau & Waldschmiiit, Frankfaft n. M. 
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\l >lffW .\<i, 

lahahea bi der I^gc »Prledricli 7iir eraataa Arbeit« In Jen» 

Von Br OSKICK.E. 
W Seiten 8*. Prall gabeftet .V) Pfeniim 



For die Badaktfan farantmitNcb : I'rof. Hr. r. Gottho 
Drack «OB Hablaa & Waldacbmidt (Br 



IJ. — Veiliu il'T Aliti.rn-("i.'s..llschafl „HauhOtt«*. — 
R. Mablaii), sämtlich in Frankfurt a. M. 
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Organ ftr die Gesamt-lirtemsen der Freimaurerei. 



WCciMaUicli nn« Xaimner. 

Prrl« 4m JubricsiHT« la M. 

birvkt Itnirr Hirviniami; 

inuiKi 11 M io rr. 

Aii^UmiI ts M «> IT. 



Ucht. U»b«. L«baa. 



HerauRgegubcn 
von der «na Brr FnuBMii«m gebildatoi AktMm-OowHaeliaft 

„Bauhütte**. 

kcrliikl. tir: Hr Prol. Hr. <T<>tt Iw >l<i. 



Rxv«4ttl«a la nrMkniri «. N. 

I«. 



AuelucenpreU: 
Vir 41* (Mpoluiii* 



WalBhelt. Starki*. Schülllielt 



M4. 



Frankfuit a. M.. den äy. Januar 1S1)5. 



38. Jahrgang:. 



\'Mrirujr. tcr-tiAltt-n um 137. S(illuiiu>in fcl'- )-■ t;r I..-'iui'iLi ku .l^tii i l'i'tl.-rti Im <»f l-.rIjiiitfrM hih Okl-ilirr l^''i. V.mi Br l>r. U ill. I. .Vuf- Ui-r. 
An»i'r.iilic iti-H rhrcnijroftmfi»lrr:* itr s-ltf (Ta.-i: uu Itrul-'r -l-T ilrrl Uurliarr .l>iliiijiiiU|..>(fii At-i (Jp-.illu (fc IVt-uOt-n. )tfti*ntit ,K.kU*r 1 ri^'ilrii'h 
Sur buiiilf.irvuv^, «ni u. D«ieiiib«r it-M. Xivmgjmhrc FrelmaarcreL — Loi^unbericliKa uaU V<iruiHctilp.: Uro»tl«ik fr'rriiiunfeTiftcb« Uelmtce 
!■ dw iiwalickiii Kaauiar. Au f •rgaogaiMii Tifea. Votum. — T 



Zum neuen Jahre! 

Vortrag, g«b«lttiii in der Loge »Lingg zur Bruder- 
trene« in Or. Herafeld. 
Vm Br J. VIgdias. 



Der ZflüalMelimtt, de* wir dM Jahr 1894 nennen, 

ist viillf'P'Jet I Vw, iiii'iiic Jirhi-n Hrfirit r. »'rCibrl^ft nur 
noch, eiiifii IJiickblick aiil dies ii.'il)iii^r''^iliwtuii)fijt! Jahr 
SB werfen, Hut atu-li iiianchvm vmi uns dunkli? Stunden 
gebracht, der Setr<-n'<.s}ieii<lei), die der Ur. B. u. W. »iif 
nne alle verteilt bat, »ind »i> vinli- ^t-wesen, diilj wir vor 
allem Ihm uneertn warmen Dunk diir7.iilirinK(>n hul)i'ii! 

In weiteren wollen wir iluukbur tl<-8 krüHtigeii und 
liebenswQrdiKen Beiitiand«-» Ki-dfiikcn, der uns bei Elr- 
richtung iinsM-rLT L<mt.' »teitens di-r )!vlicbteB Qroftloge 
«nd ihrer Vertreter in Teil geworden ist. 

Endlich aber gebVhret Anerkennung und Dank 
uiisp'ri'iii Elirwürdi^fti M'lr v. iSt. fttr sein erfolgreiohes 
Streben, unaere geliebte Loge zu ert'dll«! mit geialiger 
«nd mttlicher Kraft, mit Tagend, Friede und Einif^it. 
Uuli'i' si'iiit-r /u llic» LiLtfti I.riluti^ ist unwrp freiiuiiur»»- 
räche Arbeit, wie ich glaube uuMprechen zu darfcn, 
keine vet^Miche gewesen! 

Fri-iidiirrn Hi rzens köiUK-n wir rulfii : Wulil uns. 
dafi wir Frviuiuurur sind!« denn tvcnn unauns Aufgubti 
meh eine ediwere iat, ao iefc sie doch auch so wundorhar 

schön, duLi jeilcr o}iiie .\;iMnii(;ti:''. '!it dicsi' Arbeit mit 
£ruitt auf sich uiiuiiit, uiit huhi>r Befritjdigung fQhlt, 
daß sie ihm selbst und anderen reichen Gewinn bringt, 
daß sie an* bessert und vt-rrdelt. Mit unseren! geliebten 
Br Rittanhana kfinneu wir Iruli aagi-n: 

•Waiira Weane, Oiadi und Ftrisdsa 

Paaden wir im Bradrrbunde !< 

Wenn wir ermattet von des Taf»es List «nd ArHuit 
ia tniaeren Tempfl «'intrutcn, dann erfrischt«- und stiirkti- 
inw vi« mit himmÜHcbem Lebensodem der Q eist der 
BmdleTliebe, der hier «altei, das fHedToll« Qlflck, 
arit gUtchgesinDten Brfideni Tereint /n sein, am dem 
Idehta entgqjen au streben, um das Gute, Wahre und 
SohSna aaoh nnaerm aehwacheii Kriften redlieh n fBrdern. 



»Auf des Marktes Inuter S(iltt<! 
«Fohlt da» Herz «ich <'>d' und «rm, 
»Doch In ur'^'Ti'r liiiiili rV' lii- 
»Pocht ein IlcrzacliUg rull uiitl WAriiil« 

Die giitvn K«>inie, die in uniicreui Innern vorliorgon 
liegen, wi?rd<>n hier an dieser geliebten nnd ^esegnf'tcn 
Stätte wachgerufen lum Kampfe gegen all' die bösen 
Leidenschaften und Gewalten, die uns an nnfreian 
Männern maciion wollen, einerlei, ob nie von innen 
oder von anüen kommen! Uier stärken wir uns tum 
KitiiipfR ai-\:i'n alles, was die Preiheit des Geistes nnd 
d;.' natürlichen Itcdilf des Menschen l.edr.drt. Wohl 
uns, dali wir angefeindet werden« dus erliiilt den ticiat 
fritoh und spornt nns an, um su fester sumgreifen bei 
dem thütigen Werke der Mensch.-Klii-ii.', die nnaer «dier^tes 
Qeaetx sein und bleiben sull, und um so eifriger uiuu- 
klmpfiMi gegen pfKflisehe Unduldsamkeit und Herrsehsocht, 

.snwii' ,_'e_'i ii den S[H>tt derjenigen, die jeilijrlich dem öden 
Materiiitisnius huldigen! Nein, meine lieben Brtider, wir 
wollen nns unsere Ideale bewahren nnd wollen sie um 
so fester und ! "ilier halten, je mehr F'einde dieBCT Be- 
ütrebungen bitli un.s ent|{egen»tidlen 1 

Man hat. nnd ich glanbe nicht gans mit Unrecht, 

schon wiederholt l.^-rviirkf. lnil'eu. .i.il.'i hier in iiiisen'r Stallt 
I der Sinn (ät (iewinu und Erwerb l>e:M>nders stark ent- 
I wickelt aei. Mit um so grOfierer Genugthuung hat es 

und erfüllt, daü wir im vi'rtlossenen .Tahr ' eiiiij .\tizahl 
; Mitglieder unserer ehrenwerten Bürgersclmtc uU Brüder 
i haben aufnehmen baw. in höhere Grade befSrdem kOnnen. 

Liegt dnch hierin ein Beweis diiliir. ilal'i der Sinn fdr 
höhere lutere^en hier dennoch vnrhainieii i.-<t und dali 
! es nur an Gelegenheit gefehlt hat, ihn /.ii »ecken und 
lehenNluhig werden ZU laawen. An uns ist es, dafür Sorge 
zu tragen, duli die neu aufgenotiimcnen Brüder in unserer 
geliebten Loge auch thatsächlich und reichlich dua linden, 
was sie suchten: Unterstützung in ihrem idealen Streben 
nach Wahrheit uni HenaehanwoliI, sittliche Kraft, 
Tugend. Friede nnd ffin%k«it, «iwi« begeisterte Bundes- 
und Werkgenossen, die sie auf dem betretenen Wege 
richtig und willig begleiten vnd leiten. Gelingt ans das. 
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iliiiiii kiniii e.-* nicht l'i-lilen, dafi uunti'i- iiiflir -^iL-iciige- 
Miniitf buwcihii<>r unserer Stadt «ch zu uiu hinfi(«so{fen 
t'iililen und mVIi viTiMiiumuln nm iihmt ut-licbtiv« ISuiim r. 
Sc'ti'n wir uns i]fs Krn*tes unserer Aufhübe »Ida bevvuüt! 

Lii>sL-ii Sic uns uucli ]irflten, «h wir in dem dabin- 
gv9cliwun<lenon Jiiliru jcrk-rxcit bureit ^eweHeti sind, 
Kurani«r xh lindern und di-n ."<«'(j;en rit-f. Wohlthuns nach 
Klfifteil SU s|ii>)i<Ii'ii. .Man kann durin di's (inten nie zu 
viel thun. Hund huI» Jiera, meine lieben BrQder! Und 
wenn einem von uns nncb rtreuf^er, j^reehter Selbst- 
prtlfung die ErkiMintiiis kommt, er st-i in dieser Hejtiehung 
nuch im Kiickstnnde, dann wühl ihm! Nock hat er Zuit, 
du« VercSumte BBchzohoIen. Kein «chSnerM Zeugnis 
kann I>ir in i\n< Arl'i'ilsliudi » lineiicn 

werden, als üa», duti l)u iteint-n nutJeiilendeu Mitmenscheu 
nach KrSflen von dem Überflume abgegeben hast, den 
der (5r. H. ri. \V. Kii j.'i. wrihrt Init I 

Aber auch die geiiitigeu (iubeu, die l>ir xiigciuei»«.-!! 
■iüd, sollst Du anderen so gute kommen laaaen. Laß 
•<ir nifht vorli<n-<ii'ii hclilunimcrn , sondern brauche hie 
redlich und willig, no utt vi> geht, um ächwacbe und 
Irrend« tn beldireB, Drin« Brider su erfrmm nad nnaere 
K. K. in den Kn iM ii. dii- Dir nahe stehen, hoch SU 
lifben und zur (icitunff / u linngen. 

lui neuen.Inhru imuier vurwürtü mit neuer Kraft! 
I»iT l''reiinaurer soll nie lange behaglich rasten, er .soll 
stiiiidi^ biiuen und Hchuilen, damit der Hau .sichtbar ge- 
tV'udert und gefestigt werde. Keine beiicbuuliche Buhe 
hinterm Glase, nein : ein furtwührendes Üben unserer 
Kraft thttt un» nnt, wenn unser Wirken ein .segeu.sreicfaeK 
si-in soll! L'nd dati is dua wurde uml bleibe, daran wollen 
wir in echter »Urudertreue« vereint arbeiten! Laüt uns 
durch wahrhaft ft-eimaurerisches Wirken diese unsere 
Heiuistfitte inmier trnulichcr und schöner gestalten uuH 
jeden von uns autmuntero, seine volle Kratl xum Bcstuu 
unserer K. K. IVei zur Entfaltung zu bringen. Durch 
die bereit- erfolgd' Kiinii htung wr>clii'iitli< ln-r Vortrn^re 
ain einem hierzu bebtimmteu Abend ^Mittwoclts; hotten 
«ir diesen Zweck so fördern. Ja, wir wollen in ernstem 
S^tirlicn Hie Huti>!eine iTilni'U und tUlgi-ii, auf daü wir 
getrust der Zukunft mit dem üewulitNuiu eutgegeusebcu 
kiinnen, dafi wir alleaeit nnsere Schuldigkeit gethan haben. 

Möge der (ir. H. n. W. iiu< Ii in diesem neuen Julire 
unseren Tempel und iteine Heiligtümer schützen, wie er 
e« bisher getba« hat! \h» aber, meine lieben Brüder, 
niMgi; er in gleicher Weise M'iinMi *^iliufz angcdeilicn 
lassen und uns stärken in der Ausübung unserer luau- 
rerischen Pflichten, die wir freiwillig auf nns genommen 
haben, und die wir gerade deshalb mit um so gröberer 
Qewi.s.senhat>igkeit voll und ganz. ertuUuu mihtseu 

Und wfiin i'l»a cuuT v.iii Ihnen, meine lieben 
BrOder, glaubt, im verflu.sseueu Jahre von einem Bruder 
gekränkt worden tu sein, » so nehme er die entstandene 
Bitterkeit nicht mit herflfaer ins neue Jahr! Sic wiiwen 
ja, daß wir fiber unaeren Zorn gegen einen Bruder nicht 
die Sonne untergeben lassen sollen, sondern daß wir 
ihm ll.tnd und Mund bieten sollen zur raschen und 
Tollen Ver«öknung! Ltarum weg mit allen derartigen 
Erinnerungen! 



l.AiiM.-n Sie dieselben uusgelüscht .sein i'Qr alle Zeilen und 
Ueiheu Sie stets der Duüinenden Worte eingedenk: 
•Wer weifi, «ie munclier modert iiins Jibr rartcabt las Orslij 
»Uaanseaiflilet (ur«l«rt der Tpd die Meoachea ali!« 

Olflek und Friede im neuen Jahre! 

2h Jalii-ü Logciilebeii 1757—1788. 
Vortrag gehalten atn 187. Stiftungafeate der 
Loge Libanon zu den 3 Cederu im Or. SrUngea 

am 28. Oktober 1894. 
Von Br Dr. Will. I. Aaftehtr. 

Wer wird es dem Hanne verargen, der rOstig sehaflimd 

mitten im Getriebe der Zeit »tebt, daß er die Wiederkehr 
jene» Tages, un welchem er da>< Licht erblickt bat« be- 
nutzt, um Erinnerungen an seine Jugendjahre vor seinem 
■.'.'istigi-n .Auge vorllbergeben zu lassen. 

\\ olil w ürde er heule uiili-r dem KinflusNe gereilter 
Erfahrung manchem anders, manche» besser machen; wohl 
bat er im Jugendübeminte und in /iellusem Hingen nach 
einem unbestimmten Ideal .sich uumcbeu tliiirichten Streich 
vorzuwerfen, aber er trö^^tet sich mit dem tiedanken, dafi 
all' die Genoasen seiner Jugend, die damals um ihn waren, 
ee nicht besser gemacht haben als er, ja dafi er viel- 
leicht in den n Au^,'i'ii i-iii W. i>ri-, r, Besserer war, dcun 
manche Kpi«odf deutet darauf hin. dafi mau ihm einst 
schon grobe« Vertrauen enlgcgeubrachte. 

Mit einer ge\viss..-ii ^V■■Llnut Idii kt er aus der eru.ntun, 
nflchlemen Gegenwart auf die heitere Spannkraft frOherer 
Tage zur&ck nnd wOnscht sich nur einen Teil jener Un- 
befangenheit, lii.- <-r damals Im reichen M;il..i' 1k'-. iL 

Dies, nieiue heben Brüder, waren ungetklir die Ge- 
danken, die mich beim Studium der frflheslen Gerehidite 
unsiTPr nltehrwOrdigen Bauhütte bewegten; Gedanken, die 
in ihrer weiteren Auügestultuug den ükitschluli in mir 
sur Reife brachten, Ihnen heute am 187. Stiftungsfeat 
einen kurzen Überblick Ol)er die ersten 25 Jahre des 
Bebteheus uni>urur Loge zu geben, nachdem tch ihnen am 
latzhreiflossenen Stiftungsfeste die Konstitnierung deradbea 
atisfnhrlich geschildert habe.*) 

Bis Br V. Windheim am Juhanuisfuste 1100 den 
ersten llnmmer zum swnteu Male Obemahm, ist von der 

•) Aiitni^rk : IHi- I.ili.in.m tu >lrti I islcni wiir.le 

am 24. Oktolicr 175" »oii folRSiidcii liiu.loru itci llti: Job. Ai, 
V. Graten reut Ii, Fr. JofiM v. B«u8l, Jakoli Kric«, Franx Maximilian 
V. lADgen II., DaDiel Cornid«*, A. U. v. EgloffsieiD, Weiter«- 
bauBcn, Apotheker J. Ad. Krainfganfi und Gastwirt PIncbaiann. 
Die LidteiabriagunB ia dia ae« kaoiUtaistt« Baabstie gsichab 
an den gsaaaalsa Ttgt durch den Uitr T. St. dar Prevhiaial- 
GroUege au» Samie ia Bayrratb Br t, MalsMh ualtr 4sn Prsiek- 
tonte dn ProrimiaWr.-Mslr Maricgraf Friedricli *. Brandaaburg 

uikI I'. im ' l'.in I'rol tkoll vom ^il. Mai IT.Mj elicnui «ie daS 

Si lin il" Ii un ilie Ko^'c zur Sonne lifzUplich der Konstituierung 
ilri.-Pri [il :ii;i'iis ilaruiif liii., .l.ifi srl.nü frlil . r ''jin' iiiniirorisclic 
Vi-reiii!uiiuii im itr. Kr'n: ■^fu 1"'M:iiu1, »■• IcIum- ilir (.'i'naiinteii lirü l r 
angPliArli'ii. Kr>lr .Mitr v. Sl v< .»r Itr v. liiiiTtiafi.tli 17.".7— ."»S; 
Dana 17.'i>^ Itr l>r <. WindhtiiiD, Clir. KrnU, Prot. d«r Pliilotopliie, 
1759 T. Langen II. ieliriifall* Professor aa der ncttgegrftadelen 
UnitrmiliUlt 1759 Jakob Friei, 1760— M T. Wiadhslai, 176« -7S 
feblea fast all« UokaMcnie tm Belang, 1«7S Bdrrtte nw öble- 
Crld I, 1774-7& Baireli* von ÖblefpM II. Ufhefaarst, 177«- 82 
Heer von der hwrg, Kanmerjnnkrr. 



Digitized by Google 



Deukonatitiilerleii Lope wcni^ zu WriiLlit«-)!. Man k«ni 
flüfiig zusaiiinKMi, i< ( ipi> i ti- uud promovierte, hislt auch 
gelegMtlich hübsche Heden im Geiste der damaligen Zeit, i 
indeii selieint oich innen mandinml ein (rcwissor Zwiespalt, 
nnmentlicti zwim-lien den Hrrii v. Lanj.'i-ii mul v. Wjnil- 
faeijn, beide UniversitäUaprofeBioren» beide bemiiiit, die | 
Leitung der Logo in diu Rinde ni bekommen, in hmaehen. | 
wUhrend man ihk Ii nuUen, splli>it iler l'r<ivii\/i;i!-(iriit'ilrMri- 
zur Sonne gegeuQlMr, eine gewi«ae Selbbländigiteit au 
den Tag legt nnd deren scharfe und diktatorische Mahn- 
SciircjhiTi um j^ciiuiicn' Hi i i. Iili filiiT iii;u:riTi.'-( Tl.atig- 
keit und uiu regelaiüiüge Clx-TSeiidiiug der Bt>itrugNgt!ldur, 
nieht aUsunehwer vn nehmen scheint. 

l'iiter ilcn Xt.'imiitj^<t'.(iiiiiiipnen sind df-r trHiikiscIie 
Adel, die Xiiruüerger l'ai.rizierge8clileclit«r, dann aber 
aiteh viele BBrger nnd Studenten und durehreiaende Of- 
ti/.ipro diT Ifeirhsurnicc vi-rfrcleii H< i>t i'iii iiu-Hiw iiIilt.T 
Tfil der isogenanuteu bet^M-reu lie^elliiebaft, d<>r sicti in der - 
Loge «nsMunenfimlct. Das Ritnel war das altfraniSaisehe, I 
dassi'll)*' srlilirlit sich lii-il würtlicli (rciiiiii an ilas »Itonglische I 
uud un unser jetziges ekiektiKclii-s Kitiuil uu. l^etsteres 
weist nur einige Veninfildinngen nnd KHnnngen auC 

Mit Br von Windlicini liattc ••in mi/ivfifclliutt i;-- ' 
uiai verauiagler Mei>tfr die Lcitiiii); dt'r KitiiliüUe über- ^ 
nommen. Die Verhältnisse kon!<olidiereii sieb unter seiner | 
Ij'ifiinjr, niiiiicntUch hilt Rieh die Loire /iciulith frei von j 
den AuswikliM'n der K. K. in daniuli>;iT /eil, dem über- t 
triebenen llochdradwfsen. den l!r>*enkroii/t rn. «len Adepten, 
die Tersuehen Guld zu uiachen oder den Stein der ^^'('i^>'u 
zu finden, u. s. w. Ja es ist gerade der hiesigen Lo<;e 
aufbehalten, die üetrflger Uinfild nnd Tritat, dann den 
Mgeiiaonten General von Horn xn entlarven, nachdem I 
diese im Obrigen Dentschland unter dein \\)i<;r[>i'ti. die ' 
höchsten und einzigen Geheimnisi^e der Freimniii'''n'i 2:11 
beattsen. allerlei Schwindeleien rerfibt, gegen Bezahlung 
neue Lonen ßegrdndet, Brflder in bOhere Qrade einge- : 
ivriht und nndi hier mehrere Brflder f&r ihre nnlanteren 
BeHtrebungen gewonnen liatten. 

Am 21. Juni 1762 erfolgt die ofHzielle Anzeige von 
der Grlindnng einer Lofje in Nürnberg unter dem Xanieu 
»Einigkeitc. Die Loge, deren Matr v. üt. Br SUnders- 1 
berger war, nennt sich gleich darauf PUnion und korrea- 
[iimdiert nur fran^iisi^eli. lUM ri' I.ntie hoarln'ifi t 4 Grade, 
dies gebt aua einem C'ertitikatentwurf deutlich hervor. 
Dan 4. Grad für die biedge BauhStte kann man indes 
nur bei der Lo^p »zur Soniie- in ISuyrenfli cruerlteii. 

Am 2(3. l-'ebruar 17(i3 ging der Gr.-Mstr uud Pro- 
tektor, Friedrieh Markgraf von Brandenburg wid Bayreuth, 
als letzter seiner Linie, in den e. <>. ein. 

Die Grofiloge zeigt dies der hiesigen Bauhütte in 
fblgrad«« SehroibeD an: 

8^ ej»ni1ird%|er lUr r. St. 

Ehrwtlrdiffer teuerster Rnider! 
Seitdem unser heiliger Tempel durch den Tod ooBcres 
uBveigetlidien Dnrehhmekligslen Qr.-Mstrs iUiBerst er- 

.»(•hnttert w<trden, finden wir iler Kln^'lieit jfetniiü. dii- 
Ausübung unserer K. K. mit mehr Behutimnikeit anzu- 
•IdlaD, wir worden daher unsere SITentlichen Venamn- 



lunxen eine Zeitlang uussetzeu, diiN Logengerät an Tisch- 
teppichen, Wiichstuth, Leuchtern, Ordeuazeichen, Steinen^ 
Beuteln etc. noch temer in einem eigenen Zimmer vei^ 
srhiitssen aufbehalten, das Gesftibiwb »«bat anderen 
S( hrifteu und Geheininii^gen aber bald diesem laU jenem 
sicheren Mitglied sur Verwahrung in euMr vemperrten 
Kixte flbergeben. Da Sie. werteste BrOder, mit uns ein«>r- 
I''i Itefrachtunnren zu machen halfen, so lebeu wir <Ier 
Hottnung, Sie werden, um Ihrer eigenen Sicherheit willen 
das Nimlidie beobachten und baaoDdera die ordentKcben 
Znsammenkiinfte «> Innge einstellan, Iw wir Ilm) n meliien 
werden, daA solches wieder unbadankKeh gewhebeu kann. 
Der a. B. lasse nns bald einen neuen Morgen anbrechen, 
an dem wir einander anch vor der Annen di r Welt zeigen 
dfirfeu, wie unverbrüchlich und redlich unsere brüderliche 
Preundacbaft sei ; eine Prenndsehaft, die unter krineilei 

Ereii^ui<sen einigen AligmiL' leidet, und mit wdobet Wir 
durch d. h. Z. jederzeit üein m erden 

Dero treu verbundene Brflder 

W. V. Metz8cli,Mstrv.SLderLogex.S., 
von M ejern, I'. M., 

v<in Liflrr, 1. Vorsteher, cjy ^y j^gß 

\ K : II »berg, IL Vorsteher, 
A. t'etermann. 
V. G rüfenbabn. 

Auf diesM Sehreibpti hin stellte die ErUnger Loge^ 

giii:/ .1 t | Tr i li.-nd ilii-, III -.i>n>tigeu Verhallen der GlTOfii- 
luge gegeniil>er, ihre Arbeiten — nicht ein: 

Zwar wurde das Johannisliest in aller Stille gefeiert 

nnil keine I!fiiieli'inv»lil vi-vtrenntninen, nli.'r die VetP" 
»ammluiiguii «verden nucii »ie vor abgeiiallen. 

Im Jahre 1764 fiind eine erneute Beamtenwahl 

statt, die zur Hivalitiit /wischen den Brrn von Windheim 
nnd V. Buirette um die Stublmeisterwflrde führte. Der 
letztere, welclier von dem Betrflger Trieat gans fttr 
einen unklaren M vsfioi->inii'* gewimnen nnd in den 
Hochgrad des »Klu^ unt'genomnien nnd geweiht worden 
war, suchte, augenscheinlich gedrängt von Triest, die Lei- 
tung der Loge in die Hand zu bekommen, um den neuen 
Ideen Eingang zu verNchaflen. Triest trat en<llich selbst 
mit großer Frechheit unl', behanjitele vermöge seiner 
Dignitit eo ipso Mitglied aller Logen der Welt zu sein, 
dberall Zutritt und Stimme zu haben. Man that darauf 
dos Hingste, was umn Ihun konnte, vertoigte die Wahl 
und wollt« die Sache der Grofiloge vorlegen. 

Leider unterblieb dies aber, und so kam von Seiten 
, der Groüloge. welche die Angelegenheit von anderer 
Seite her erfahren hatte, ein sehr geharnischtes Sobritben, 
in welchem die Loge heftig getadelt wirdl dafi sie sich 

v.iii eim ni Menschen wie Triest, den sie selbst als Betrüger 
I gekennzeichnet habe, zu Unordnungen habe verleiten lassen, 
1 aber die Voiglnge sei femer aehlennigst Berieht m erstatten 
nnd bis aiil' weiteres alle Arbeiten nnnnielir eiir/.uste||en. 
Die Luge whickte nun einen von Br v. Windheira 
I veriUkan Bericht ab, in welchem sie die Verhiltntase 
ausfiilirlich darlegt, namentlich auch Herbnnng Uber die 
Keceptiouügelder «teilt und endlich erklärt, der sog. 
j neuen Struktur nahe treten su wollen. 
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Über dicM nett» Sirnktiir, w»leh» nichts andere« 

tat nb dM S\>teiii Jer soff, strikten Observanz mit »einen 
m^geddinten llorlij^den und HitterepielMeien, mub ich 
bier eine Einschaltung maeben. 

Dieses System grOndet sich, wie die ülten n Brüdi r 
wiM» dfliften, auf die irrige Voraussetzung, dab der 
Bund der Freimaurer ans dem Orden der Tempelritter oder 
TeiiijM-llierren li'>rzul'Mf<-n .si'i. In rl< r (). schirlite antCTCr 
Loge Hpielt «• von nun an eine grobe Uuile. 

Ich kann hier die, allerdings TorlBnfig nnr ans den 
Akten genoniniene, «tilijektive Anjidiauuii^; nicht unter- 
drücken, dub die Allgemeine fiiofnlirnng dieses Sj-stems 
xwar auf das im vorigen Jafarhandert herrschende Be- 
streben znrtlckzufilhren i»t. Ji'rFrciniiiiiri'rei immcm niö-ilii li^t 
Tomehmen Ursprung ku gt-beu und dci»t>lben uralte, buk 
dem sagenhaften Orient slammende Gelieimniaa» bentn- 
lefren, aliiT — im I i iiln : iK i li iiin Ii iKiiiniiiil-iiiilitiM lie 
Bratrebungeii k*-""!''*''' habtn, ja vielleiclit iür die sog. Oberen 
die Hauptsache waren. UuTerkennbar ist des Bestreben von 
cujrli-i li- in Kiiifliiü lux zu ki'iiiiiH'n, denn e> i^t in den' 
Akten viel von lA>geii te<.tM:her Niition, die Midi saujuieln 
und dem Andande gegenttber ein« ECnhait bilden mflbten, 
di«> IJi d.-. idiwi ld ciü.-iitüi h die daninli^'e tentsche 
Muiireiwi'It III sii'l) ges(-bl>>K.'>«iier nur uU lieule. 

Gerade fOr den Ktnhimstr t, Windheim, der als 
khirdenki'ii<ier Kc jil und lierviirragender Geli lirf* r. >ii b 
iu das withrc Ue^eii der K. K. eingearbeitet butte, und 
dem infolgedestsen die lloehgnde aehr unsympatbiscti 

Waren, -< li.'hit d. v l.;i»i'ii;.il-[".!iti^rl'>- Sta!ld|illiikt ^r'iiirr- 
licll der ai:>Mdiluj{<;< b.jiide }j;eweRell VM «eill. Hei der lieiereil 

Itirbtiiii;; die in der Loge tierrwkte, kostet« allerdinga 
viele ^lülie. di<- HrCider zur Annahme der neuen 

Struktur /.il l>e«ejrell. 

ländlich «rar wi ziemlich alles einverstanden. Br v. 

Windheilii jrinjr nai Ii l!:ivr."il!i. um vi' h il'ir( in d<Mi iieiK ii 
IV. Grud erheben oiid im neuen ItitUiile iiivtruicr-'H zu 
liistien. (Dü* «ur Sonne [so wird sie in ilen l*n)to- 

kolleu genannt] hatte inzwischen anfiuigK des Jahren i~li.'> 
die neue Struktur augeiiuninien und mit Annahme der- 
selben auch ihre AHbeiten wieder auQ^omiuen.) 

Am 2ij. Mär/ !7r."i .MliU'it die I,i>tre 7MV S^llllle ein 
Srlireibeii, in Wfl< lieiii ilie Kriaiiger l.i't;e dii' Krri< li1uiig 
einer S<diottenli>Ke ^ie^tattel, v. AVindlienn aIs ^timdiger 
Wstr V. St. u. srhott. Obermstr, v. Küt -1h i^^ .,'s 1. imd 
von Müller als II. Vorsteher ernunnt »erden. Hr v. .Metz.sidi 
zeichnet nunmehr Wilbelmus Eques ab Ali.v. Hr Peler- 
nwim Ladovicm a Calumna. Am ersten Uütertag kam 
Br r. Helsaeh nach Erlangen, um die neu« Schottenlogi^ 
gehörig zu installieren. 

Xelwnboi mag erwähnt »erileii, duti Hr Süiidrrslieriier, 
Mstr T, St. der I,u>re L'L'iiiun in Niinibei^'. in /.«ei Hrielen 
sehr ülii 1 i,t u \ ertall seiner l4)jie klairt, die disreii deu 
iletrilger Johnson, der sich miti'r dem Namen Si liell nder 
Scholl in Nflmberg aufhielt, in ui j^e Unordnung' geraten »ei. 

In der hiesigen i.uire herrscht die niUKterhafteste 
Ordnung, der Huf der I'"K'e si'heint auch nit<li iiul.!<-n 
ein sehr guter zu sein [»'m wird öfter in auswärtigen 
Schreiben eine echt deutsche Loge gmannt), so daA man 



' mebrfiich w^n der Auftmlune eines FHoien von Oobnig 

korrespondiert. Et wiig weiteres dber die Aufnahme findet 
sich jedoch in den Akten nicht. (ticblut folgt.) 



Ansprache 

des Ehrengroßmeisters BrSeHegast an Hrader 
derdreiBerlinerJohannisIogeuderü robl oge 
von Preußen, genannt >K aiser Kriedricb zur 
Bundeatrene«, am 11. Deaember 1894. 

Warasi ssskl* M e«s W«c whiiMchiaTsU. 
W«aa l«h ths «Ida <an MUarn lelf n «oiir 
Oo« ih*. 

Meine BrOder! 

Sie hallen den i:-uii^'rii Ta^'. an dem ich auf eine 
vierzigjährige Ziigeliörigkeit zum FreimnurerbundezurOek- 
blicken darf, als einen Gedenktag auHkwen und (eiern 

zu It.fi^-i ll Ufi i.'l:iulit- Ihre mir stets ^e/ullfr' In-ill' Oe- 

ninnuug und Anhünglicbkeit ist daliei von neuem durch 
Liebeserweisungen und Ehrungen »im aehSnen, nnge- 
/.wiiii'_'''iii n. inid von Hi'rzeii-i« lirnie ijetr.ii^i'iieii .\ii»driiik 
);ekouinieu. Ich kann Ihuen datUr nichts weiter liieten, 
als meinen Dank aus tiefom Heneensgrunde, vericnfipft 
mit dem (J<-Inlide uiiwrinil'dbarer nM-li(er, echter Itiindes- 
(reue. W aa ich duninler ver»i''lie. um! wie icli ■«ie aul- 
fiuae, das in knnem Uniric«e uh a lisam als .Skizze zn 
zeichnen, sei mir vnii Ihnen muhsirlit'.voll fjeütattet. 

Die liiiiier mir lii'<;.'inle t'reimaiireri,->ehe Tbäti};keit 
umfaljt i'iiK 1 M' l /'i kiir/.en Zeitrauiu. uIm dub ich den 
Anspruch erlietieu könnte, den Standpunkt gewonnen zn 
haben, um vom ilrdie|itiiiktp freinmnrerischer Krkennt- 
uiitse aus nlier V\ immi. Wirken, kurzum d<-ii (iei.st der 
K. K. ein abscUieUendcs. unlrdglidies Urteil füllen au 
können. Aber 40 Jahre Freimaurerei reichen dem red- 
lichen, ernsten Wollen ditch immerhin Eindrücke und 
Erfahrungen in solcher Falle dar, dab ihre sichtende Xu- 
»samnienfossung wohl Beiträge zu einer unserem irdischen 
Tliiin lind Streben zugewandten Li iM ii-^kunst ni'währen 
kann. Wuit hast du uns, so sind Sie daher heute zu 
firagen berechtigt, als Ergebnis einer ffewitRenliafken Splbst- 
xchau an der (!ren/.i' il.'nn'r iri'i-nauri-n-i lh-ii I,;ii;l"liuiiii 
zu bieten, welche Hausteine liust du f;esumuielt, die xich 
als Beitrag zu der Aufrichtung des eisebnten Tempels, 
•ier einst die geeinte Menschheit aufnehmen soll, vei^ 
wenden lassen? 

Wohlan sind es anch nicht kunstgerecht bearbeitete 
Bausteine, die irli den Humb's^rencissen /u/'uHilir- vi ver- 
mag, sondern nur zur Miirlelbereitung geeignete äand- 
kHmer, anch dieser bedarf das Werk, an dem wir bauen. 

* 

Eine Kiickschuu auf mciu maurensclies Leben ruit 
in mir xnnicbst die Eindraclre des Augenblicks wach, da 

mir. dem Siirlii'inl'-n, die Hnnb' vnn diMi Alicen fivl und 
der Lelirbng in die kette trat. i>a nmraUte mich zuerst 
in neuer Gestalt der heili)fe (ieist der Liebe luid Preund- 
sclnift und nahm im Verlaute der kommenden Zeilen so 
fest Ton nur He»itz, dab ich von dem N'orsutz erfüllt 
wurde, die beschrittene Bahn an der Hand gleiehgesinnter 
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Brüder bdurriich zo Terfol^n und dem TOi<gexeichnet«n 
SKele nacbzntttreb«n. 

Der LeiMem wir gefanden, und er hat seitdem tn 
dem GUdm, mit dpm er mein inneres Leben, mein 

«(■vlischi's Eni|ifinilfii crffillt.'. nicht allfin niclita einiBe- 
bttfit, sondern elier an I^euchtkrat't gewonnen. 

GeklErt, gelftutert, an maureriwhem WjMwn bereichert, 
p'liört ihr Alte heutf licin Freiniaurerbun<]i- mit tlcr- 
aelbeu Hingabe, demselben liater an, womit er sich Tor 
vierzig Jabren der K. K. widmete. Er ist ein Lehrling 
pi'hlieben, denn ciif I.clire wiiliirt Iiis aii- (^niljc Und 
er int in seinem treiiiiuiirt>riiichen Beruie nie ntQde ge- 
worden. Von schwiehlicher Zweifebaeht nie angekränkelt 

und ;il>;;rlr'iikt. vitn i'IIIpii /prstriMi'.iT_'i'U l.irlit jiffunp-ii 
genommen, h»t er sich diü Lebendigkeit des !5ti°«benii und 
dea GMHbis f&r die Brbabenlielt der FVeimaurend, fBr 
dip in ihr ruhpnd«' Weislit-it, Srliönlicit und Stürki- be- 
wahrt. Und nicht allein das, .s<jud*.-ni auch die lilUten 
der Liebe und Preundwhaft, mit denen sein Maurerleben 
diirrlifliH-litcii iinil t;f'^' hiiificnt wurde, sind in ilireni Dnft , 
in itifL-r iinverwidkiiarmi l^'n.schu dem Kran/c zu eij;eii 
geblieben, den die Freimaurerei ihm auf diu Stime drQckte. 

Zu i'ini'iu l'lifi.M'liwiii»!.' iliT (ii'tTilil«' ii Ii luicli 

jedoch triit/ ihrer \\ ärnif inui l iiverllilM lniii'it iiii iit hin- 
reifien, /.u «'Hut nt-bcdhaftcn ^^ihwürniiTci uirht vi rh'itcii 
laaeen. Die K. K.. das vt-r^alj ich nie, ist nicht alluiii 
OefDhls», sondern uudi Vi-rütjuidfs.tacbe, und sie wirkt 
irreleitend, wenn sie in dieser ihrer Doptwlnatiw nicht 
erkannt nnd ßelibt wird. Denn 

»TVellweieheiC lil.il sie uns, nfilit Writlipit dir5iT Well, 
Doch WoUlit it, «ii,-. zu ent nirln für .h«' W . U si, Ii bült; 
Vfeltvrisbeit, die iler Well WegmiscrdiinM cf» eiset, 

Uild uBterweiseiid Ucr, doch ittciiA «o^ gilt, tcnrtisend.« 

WeldiL'n Iiiliidt iimMhücüt die Frciiuiiurerei, da'; 
mußte ich wich bei Vertiehtog in ihre Ide« trugen; in 
welcher Weise sucht sie ihrer Aufgabe gerecht an 

wi'rden, da« Auuo tiir '•ine WeltaiiwIiuiiiitiL' /'i r-fl'ueii. 
die uns das ewiu Wahre erkeiniHii l.lii. die itrüder zur 
Selbsterkenntnis fährt, die Sittlii hkeit zur ilerrselieiin 
HUf Erden erhebt nnd iii dus lleri: des Metisriien die 
Sehnsucht leio^t, nn der liund echter lliiiniinität in (iutt- 
Tertrauen irdiwche fi]Oekseli;{ke>t y.w v. rliieiteii 

Keim Eingehen auf diese bedeuiiinKNVtdlen Kragten 
niulite ich zu einer kriiiM^hen HetriichtunK der freiiuuu- 
IVriadlen 8}'üt«ine ^elan^fen. in die ein/.iidringen mir 
nicht allein Jitlerariache Uttlbmittel, sondern auch mau- 
reriscbe Ptaxw vollauf Gelegenheit boten. Denn in den 
Logen, denen ich während meiner maurerisclieu Thätig^ 
keit angehört hatte, lernte ich den lütu« der vier Systeme, 
die in Dentschland Eingang gefunden halten, K<^ndlich 
kennen: Da-s System der (iniüen Natidnrd-Miilterlüge 
»XU den drei Weltkugeln« iu Kerlin ; der Üioben Landes- 
lage der Freimaurer von Dentschfaind in Berlin ; der GroB- 
lo;;e v<i!i l'reufien genannt iRova! Vnrk zur FraundschaA« 
in llerliu ; der Qrofiloge von iiuiuburg. 

In meiner vor wenigen Jahren erschienenen Schrift: 

»Die ileuNche l'teuiiauren i, ilir Wcm'II, i! re Ziele uiul 

Zukunft iia liinbluk uul den Ireitnuurenscheu Notätuiid 
in Pranfiene, die den Bifldam bekannt sein dOrfte. bin 



ich auf die UnxulSngltclikeit der bis vor kur/.etn in 
Pranfian herri»chend gewiseLeu freinmurerischen Sy-iteme 
eingegangen, ich glaube darin den Nachweis geführt 
tu haben, daft die LosHsgung ron den Grund^tcen, die 

der nlten englischen Freimaurerei seit ihrer 
Gründung zu Anfang des 18. Jahrhunderts das (ieprfige 
aufdrflckten nnd in den »Alten Pfltchtenc cum schönen 

Ausdruck fff laiititen, die Triibuiij; der Mee <]er Freimau- 
rerei Terüchuldet und die ZerklQtlung der in ihrer Ein- 
heitlichkeit ruhenden Orofiheit herbeigefiBhrt hat. Jene 

kannte nur ein System der Ters;eisti>i(eii Hiiiikuiist, 
der K. K., wie man sie bezeichnend nannte, ein Sjrätera. 
das sieh durdi Einiächheit, Klarheit, VorsiSndliehkeit und 

Iliibfit der l?ci»riffe liervortbat. in '•-■iiier Schlirlitlieit und 
'i'iei'e jeden teitselte und iOr die Alitttliese: ikiinii'KsionejIcs 

Christentum oder AtheismiM« keinen Rsum hatte. Und 

Was boten die S y s 1 1> n! e . die niari au die Sti'Ile jeni-r 
fje-ichliisseiien, erhabeiieti Lehre zu >et/.ea belli^seii war: 
Spultung des Bundes nach Mal.i;;alM' de-* reli-^iiisen Bb» 
kenntinsse.s der BrOder nnd .Abstiitun).' d.'s Krl'as.<<en8 
luaureriseher Erkenntnitti« in Mi^enunnten lloeli);niden, 
die Ober den allen, abechliebenden Meisterirrad hinans 
kHostlich aaifgebaut wurden und teils von Kanfexsionalia- 
nius, teils von Mystixismua and Gtbeimniskrfimerei durch- 
tränkt waren. 

Gegen diese Abirrung von dem geraden Wege auf 
dunkle, gewundene, das Zid verlählende Pfade mich auf- 
zulehnen, erachtete ich fhr manrerisehe Pflicht, h h wies 
darauf hin, dafi das aufierpreufiisehe Deutschland und 
ft1ierhau|>t die meisten KultuH3nder dem alten liberalen. 



.•riUaui-.c lielll I ■_','h 



id KuLrla-.'K Iticlen 



I ent^iiroii-senen äy»teine 'i'reue bewahrt hätten; dub es 
I gelle, ihm allaberall cum Segen der Wahrhaftigkeit frei- 

iiiaiiriiiselier I.i lire ilen Sief! /ii erl;äir.|'r< n T in! um die 
Frucht desselben voll zu genieben, kuiuiue es darauf an, 

j den Schleier zu iMften, mit dem bis dahin die Freimaurer 
alten Stils ihr Wis-en und Wirken in (lehi'imiii-vdlle'i 
Halbdunkel zu liiillen Ilir unabweisbare l'tlicbt erin htel 
hatten. Unsere Zeit varlangt aber Durchschauliarkeit des 
Zwerki lind Zi. ■!'■>• ^ndjer lienieiii» liaften und der Mittel, 
sie zu erreu heu ; tiir (n'lieimiii>kraiuerei hat die >'|irofane 
Welt«, wie Hel'anffenheit alle Niditnuuirer zu nennen 
liebt, nur das Lächeln des .Mitleids. Daliegen hilft nicht 
das stülKe Wort: >W.'v.s Maurer nur wissen, ist keinem 
von euch, ihr Spütter. bekanct-, Das nuiurerisclw 
WiüHen ist Ro durchsichtig und soll es sein, duti «s in 

: allem wesentlichen jedem YersUndigen klar nnd wahr 

j erscheinen wird. 

Mit diesen und verwandten Kröllnun^fcn und Auf- 

; klArangen war von neuem ein Kampf aut'^'ennmmen, der 

I seit dem Aufljuichen der sinnverwirrenden .Systeme mit 

ihrem sogenannten christlichen, im Ueiste aber uuchrist- 
liehen Prinnp, mit dem unverslindlichen Bochgradwpsra 

und Nie'lerdrückeii ih r Vidlkralt der .bdumnis-M i ri r' i 
, die schlichte Einheit der ehrwürdigen iVeiwaurunscheii 
! Lehre terklnflet hat. Uns gehSrt die Zukunft, so er- 

•M'hnllt's aus den Reihen der Widersacher des hurisaniS- 
tischen Prinzi|is der K. K.: unser Orden hat das rhrisU 
liehe Bekenntnis asiner Mitglieder zur Vorausaelsung und 
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Vtnn in ddn Jobaiinist;rB<l<'n nnr ita Anfdänimern dm 

l.iilit- 'It-r Fri'imuurcri'i. mir Vc>rlicn itui:i;>-lar.-ij zu ilem 
Kintreten in die ilochgrade mit ihren letzten Auf- 
snhltttisen seilen. Sie erat eradtSpfm die freinmureriaehe 
Li'liri-, vi-rli>ili» ii ihr I'.-rliiiki'it lunl Al"„'i << liln-^senheif. 

l)ie .Stellung, die die, meine Brüder, lieii angedeuteten 
Fragen und Beliauptungen geftenüber einnehmeD, giebt 
^^i<•h in fler Uulrlijiiinji iI.'m (rroLicii. f^invalti^nn Oesct/es 
«Irr Entwicklung /u erkennen. Ivs begreiteu, heiiit, .«ii-h 
in den Beaibt der »letzten AnftdiltiaBe« aatsen» über die 
die Freiniiiiirerei verffint; die hnniiine und vernOnfti^e 
Kii ♦ w i I k I u n des .Menschengeschlechts ist der 
letite Zweek der tifinuiureristiien Genieinsthnft. Gült- 
lichen Ursprungs, ist dem Knlwicklnngsjiresetze jedes Ge- 
bilde der ^sutur- und Knlturwelt unterwürfen. So uut:li 
die ideale Welt der l'Veiiuiinrerei. Von der tieQ^ifeuden 
Bedeutung ihrer Idee erlaiit, rief einst der geistige Pro- 
tektor di^ gemmten Freimaarerbnndes, Kaiser Friedrich III., 
den Brüdern allen ihis \V<irt /u: 

»Nirht Htillata nd, sundern Fortschritt!« d. h. 
Beseitigung der Fesseln, durch deren Belastung die Ein- 
heit lind Reinheit der K. K. Reschwücht, ihre Wirkung 
uud Entfaltung niedergelmiteu wird. Üa entpiinden wir 
denn bd dem Weckmf des Kaiseriicben Bruders ganz 
die Zauberkraft des Diclii. vwörtes: 

*Korl dir K«Mi-ln, icines Geittn 
Hab icb einea Iluieli fcrqiArtl« 

Von ihm umweht und erfrischt, lassen Sie uns die 
eingeschlagene Babo unter dem Zeichen den lUealismuü 
tmd de» kategoriacben hnperattm der Pflicht ohne Bangen 

uud Zaudern weiter verl'id^<-ii, iler hlismlit den Itilcken 
kehrend uud dem Teiu|iel wahrer .MeiiHchliclikeil ent- 
g^feneiisnd. 

»Wir wollen Kiihe hiilieii!» lulren wir niiseie WidiT- 
sather uns eutgej^enrilt'en. Liiit — uiuli wir wollen Uiilie. 
aber sie »nll .sich mit Entwicklung einen und uns nicht 
einMchlüfcm. »Schlaf ist Sehale, wirf sie fort!^ Zum 
Müdewerdon hnhen wir, wie un-wr erhabener Br Kaiser 
Wilhelm I sii li ausdruckte, keine Zeit und halten unser« 
Zeit auch nicht daxu angetban, dem Rate eines mnnrerisch 
hochgestellten Brüdern zu fidgeii, wenn er meint, <laLi 
man eine Idealwelt aufgehe, wenn luiui üUer FVeimaurerei 
nicht «cliweigL Erscblieftt etwa die Bibel nicht auch 
eine Idealwelt, und hStte es der Menschheit sum Segen 
gereicht, v<m ihren Schützen nichts zu erfahren':' 

Noch stehen wir beim Beginn unserer Arbeit, aber 
der sebwierigere Teil derselben liegt doch hinter nns. 
Noch bilden wir ein.' Hi iidersi iiar, <lie <ii r St lud- iiiül 
Yerkleiuerungiisuchl wiuug erscheinen mag. Aber wir 
fnblen uns stark im Vertrauen auf unsere gute Saebe 
und in der Preudi- uf. itiiHereni Werke. >Seid ein in, 
einig, einig!« Diese Worte dvn sterbenden FreibcitM- 
helden an die auf dem ROtli vemmmelt gewesenen Bid- 
genoest i! i-l muh uns .-ini- Mahnung; ^(eweseii Keine 
fisige FuhneiiHuclit hat unseren Bund entweiht, keine Un- 
treue uns gekränkt, kein WideniMid wt« «ntnrat^ft. Wie 
sollte dn, meine Brüder, Ihr liisli.- i^Ti- Vorkinniifer. de-^v. n 
Hand die Kelle nicht mehr mit kuii.stgerecliter Sjiclierheit 
an fahren vsnasg, kommenden Tagen nicht mit dem 



I festen Vertrauen enigegensebra, daß sich das bf^pmneno 

' Werk zu einer Hm lilniri,' ideiilistisi:li-liiinii»nii>tisrliiT Frei- 
1 maurerei entwickeln uud bald gleichberechtigt und würdig 
I den Tempeln anreihen wird, die nns das Muster flir 
unM>rn Hau lieferten. Aus den lüllini di r •rieucbtetmi 

I Brüder der üricute, in deneu die auf liberaler Ürundhge 
ruhende K. K. geübt wird, eropfimgen wir die onzwei- 

deiilij{sleii Beweise lel)eiidi<r<ler Teilnahme für un.sere 
Bestrel>un(;en : von der einen Suite uueni(;esL'hränkte An- 
; erkennuiig der von un.s errichteten GrolUoge, von der 
anderen beitlilligen Zuruf und Kundgubiingen hencKchsten 

Gleu hj^efülils. 

Im Innern durch erfahrene, bewährte Führer ge- 
; festigt uud ihres Hammeiitchluges gewärtig, nach iiuben 
des Besitzes wahrhaftiger Briiderliehe und hixdisinniger 
Unlerstützunjf seitens der Träger liher;i:f r I reimnurerei 
versichert, reichen wir uns die Uinde und achlielien die 
Kette mit dem Gelöbnis, nach wie vor onsere Schuldig- 
keit zu thuii, daU der Bau gefordert werde. 

Logeiibertchte md Vermlflchtea. 

Vom Stiftungsfeste «ler Loge »im goWemn Kraui« Iii 
Dreidm, Ein Freuden- und Ehrentag war der 6. Januar 

d. J. Ar die junge Loge »zum goldenen Kreuz« in 

Dresden, der Tag der ersten Wiederkehr ihres Stiftung»- 
fi-stes. Ein Freudentiig. weil dieselbe mit Stolz und Qe- 
nui,'! lun.im ii.jt verlaufene erste .lalir ilircs Heslehens 
ziinii kblii ki'K diirt. ein Ehrentag, da es ihr verj^ünnt 
war. In I Ih r l'c.^t IVser hervornigendr (liiste. darunter den 
liiK listerleiicliteteii alij^. L. ti. M. Br von Kuycke, 
den Landes-tirotiarchivar Br Kabe.xowie das Mitglied des 
Or<lensrateü Br von Flotow und den Sehr Ehrwflrdigen 
Eliren-Mstr Or.-fSchriftführer und Or.-Arehivar Br Stübler 
1 von der Grotten Landesloge von Sachsen uud andere Logen 
I bexw. Stuhl- und Bhren-Hstr und BrQder der bfiehsten 
Ordensstufe bei der Featarbeit ab Oiste bqprBlien sn 
dürfen. 

Naclulem die Brfider unter den Klängen eines l'est- 
niiir^i lies den Tempel lietruteu und der ln'n hsterleuchteto 
alii;. M^tr l'>r mh l^nytke den ihm aii<;el>otenen 

I Hammer wieder in die Hände de» Liigeiiiiieiäteis Br von 
1 Kohiin^iki lurückgelegt hatte, eridliiete dieser die Fest- 
! arbeit mit Gebet, begrüüte die versummelleti Brüder, be- 
; »Hinders die aniresendeu Giiste, uml nahm sudauu das 
Wort zu einer lichtvollen Anspruch«, welche die Ent- 
wicklung der jungen Loge and die Oesehehniwe des ab- 
gelaufenen Jahre« eingehend behandelte. 

Wir heben au» dein statistiHchen Teile der Rede die 
naelisteheniii •; hiiti'ii hervor. I>ie Luge hest- ht /ur Zeit 
aiH ilrei Hliri'Mmil''iiedeni, 'J7 aktiven ,\lit;^r|ii-dern. Ii In— 
I 81» li- r.ili'ii Itn'iilern und zwei liienenden Brliilern. 

.\iigemeldel zur .\ufnuhnie sind (i Suclieiide, - |ier- 
maneiit besuchende HrOder zur AfiFilintion. 

.Vuth de» am Dezember v. J. durch Tod dahin- 
I gerattten abgeordncteu Logenmeisters Br Hone mann 
und des gleichfalls im August a, p. in den e. 0. einge- 
gungeneq Br L. Beyer gedachte d«r Yortn^snd« mit 
. piekitvotlBR Worten and i^racb auf Grund der Bufiorsa 
' Zunahme der Loge aowit der inneren Entarkung die 
frohe Hidriiiiu^' ans, dafi derselben eine sebOne Zirnnft 

besthiedeii si^in diirl'te. 

Naelnleni i\\>' iT' 'i ililteii Hi amteii ent.sprecheud 
installiert un<) das neue Lo^{i'iijahr in der Torgeschriebenen 
\\ eise eröffnet worden war, ergriff der höchüterleuchtete 
abg. L. (}. M. Br von Kuycke das Wort zu einer 
f meisterhaften Anrede, die in oer geistvoUsteB Waise den 
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liiiiiki'K n ( r-iiriMiLr <li'i' I''rfiiiMurtTf i l>>'l>'urlit<-ii(l. di'U 
fürilit* rriMinaiiii'n i fiii;zlj;ii < ii h<'rn uns den versrhii-dcnt-n 
h ierlii'i in Hetrm lit ki mnn iiii. n ifli(?i<j'>«'n üekeiiiitniaMn 
und |il)il(iM>|)liis('lieii AiiM luiuiinj^en la-rau^ichiilte und so- 
dann fiiiKi'lu'iidt'i' lifi der i^esrhiclitlich und gef^nsländ- 
lieh im Vordergrund stehenden cl)ri!«t liehen Idee verweilte. 
Er betonte die sich hierdurch ergt-bcnde Bedeutuiig der 
HodiKnde nicht nur fflr die eigenen Systeme, «ondem 
fllr <ne gesamte Freitnaarerei. 

L)iT Vortrug ninolitp den ticf^tm Kimlnak ;iuf alle 
Hörer, dt»ni-ii er uiiverncülidi sein vvir<i; du» Bedauern 
war ull^relil'-ili, iliiü ihr iniii lili^e IJedc Iii stein .irra|>liiM Ii 
fixiert und »eiteren Kreisen luitgeleilt werden kunnte. 

£.1 KchloU sicli hieran eine Ansprache den Hehr Ehr- 
würdigen UraBeschke, der aamen» der Qrwtieit Landes- 
loge von SeehasH enwie apedell der Loge »zum güldenen 
Apfelc in Dresden der fc^finemden Laue herxUcfae QlOck- 
wOnsch« »pendete. 

Aliktiii|it> iid an die Sililuliworte des XOrreiiiuTs, der 
die HeUulij; des iiiiiurenselieti (iedankeiis ({eradt' an' lirund 
den Festlinlli'ns der innzeineii S\>tenie an ihrer Iv^^'i-iiait 
nnd der Walirmifj; individnelK-r rrrilieit liersurLtelndjeti 
Imtle. l>etonle Br Beschke ^'!.-m !itall.> iiii lit da» Tren- 
nende, nur ditü Verbindende in der r'reiniaurerei, und au 
gestalteten »ich beide Keden zu einem herrliehen Aeßord 
dee Frieden« and echt brüderlicLer OcainnangL 

Fernere berdich klingende und fomuToIlendete CHflcIt- 
wunadiantpraehen hielten derluHliwIirdi^'e ah^. L<i;;enini!.tr 
Beerend »on der l.o^'e Akazia am Saale-,traiid in Jenu. der 
Sehr Klirwfinli^'.' M-trv. Sr \.in II .1 nie i e r von der La^e 
Julius /u di'ii :! eii){iliinlsuiiH'ii ilur/eii zu Auclam und der 
Klireii-Mstr IM linier vun der Loge Emst Augttst Bnu 
goldenen Anker in Harburg. 

(i lack wunschschreiben waren ferner eing^puigen von 
dem leider am Besuche des Stiftungafestes Terhinderten 

H. E L. Or.-llstr Br Zsllner, dem H. L. weisen 
<Weas«rchitekfcn HrSehreiner, sowie dem II. I,. abg. 
L.-M. der l^ige /.um pdilenen Seliiff Br L a n e, ferner 
von den Li.;.'en z. d .1 Her;.'eti in FreilierK, Miiierv i in 

I. eiji/.ij.', Apcdlii in Leipzi;,', /. d '.'> .Seliwiinen in /.wii kau 
und den fn iniaurerisi lii'ii \'(Tl.in<iun^'i'ii zu l'irnu und 
(iorlitz. Teli-griuuuie hatten ge.sjinilt die Logen zu Frei- 
berg, Gera (Heinrich inr Trene)« MOnchenbenudorf, Xeits, 
Wenigenjenii. 

ilerzliehe schriltliche Grtiüe sandten auLicr den nm 
Erscheinen verhinderten ahweaendea Brttdem der eigenen 
LoguderSebrEhnrOrd^MstrStoekhard vonRiutxen. 
der aUMita verehrte Br Thiele aus. Ki^tennch iStifler), 
sowie viele BrSder BU» Berlin, Chnrlottenburg, Breslau, 
Gliuk-tielr n. a. w; hiencu kamen nuch gratulierende 
Telii;i<mini<- von Brfidem in reicher Zahl. 

Auch lier sieh an die Vorli^sLin;,' d<-r Hrii tc si IdieL i inic 
Fe.st Vortrag des Hedners Br F re n d e n be rg buliandeite 
die von dem H. L.-M. von Koblinski aufgeworfenen und 
zum Teil schon beantworteten Fragen, welche sich auf i 
die Kere( litigung der neuen Lugengründung nnd ihre I 
AutHichten auf die Zukunft besogeo, dabin, dab die Be- 
rechtigung in der lägenart der Lehre der groBen Lan- 
dealMe «nr FrciHMnrw von Deutschhind lieg.-, und dati 
die Brflder tmt Grund ihre« guten Willen« und ihrer jetzt 
lir ieiis gesfühKen Krall mit vollem Vertrauen in die j 
Zukunft .schauen könnten. ' 

Die durch herrlidie n;iisik;il.Mlie Darbi. Innigen (Br 
I* f II h 1 e uus Berlin, Br K o Ii se r, 15 raun, Sc h re i l er, 
(i r i ni ui nnd Wrindt au» Drewleu) verschönte Fesl- 
arb«it, welche um halb 2 Uhr mittag;« begonnen hatte, 
wnrde hierauf um hulb t l'hr unter Oraet von dem 
Vormtxendem ritualumfiig geschlossen. 

Es folgte ihr ene Festtafdloge, welche gleichfalls 
durch die priiehtige Ansprache dea bSobstlenchtenden j 



ali^. I.. (ir.-Mstr von Kuycke eine besondere Weihe 
erhielt und den xahlreichen Teilnehmern Stunden wahr- 
hafter manreriMsfaer Erbaonng nnd freudiger Erhebung botb 

Mit aligeweineiii Jubel wurde das Antworttelegrnnim 
8r. Kgl. Uofaeitdes l'rinzen Friedrich Leopold von l'reiitien, 
unseres erhiachten Protektors, begiflit, welchem seitens 
der feiernden Loge wBbrend der Arbeit im Tempel ein 
HuUigungstolegrnniin zugesandt worden war. — 

Mlign e« der jungen l/ige be^ichieden sein, noch viele 
solche aehOne oud begeisterungsvolle Fcate lu feiem! 



Freimaurarttch« Debttit in der ■pMlIicheo Kamroer. 
Die von kariiätiachen Bfi&ttem verbreitete tendenziöse Be- 
hauptung, dafi die KSnigin-Regentin, Marie 

Christine, und ihr Sohn der König der Frei- 
maurerei angehörten, hat trotz ihrer offen zu Tage 
lii ).'enden riiiniitthi likeit, die öffentliche Meinung in Spanien 
stark erri-^'i. .s.llist in der Kammer wurdi- di<- .\nge- 
li-geiiheil zur .Sprache ^.'.-Imik llt nnd fidirle ili>rt zwischi-li 
den Mitgliedern der Hegierniig und der kmiser. ativen 
Opposition zu einem Austausch Kpitzer Bemerkungen. 
Der >PoL Korr.« wird darttber aus Madrid geschrieben: 

Eröffhet wurde daa Gefecht durch den Deputierten 
Garcia Alix, welcher finwie, ob die Kegierung bereit 
sei, die Bestimmung der Verfhsning. wonach die IVrson 
des Königs unverletzlich sei, zur Geltung zu iiringen. 

Mimsterprii>ident Sagasta unterbrach den Hedner 
sofort, unj diese Frage als ganz müüig zu bezeichnen, 
da die Vorschriften der Verfassung von der Begiemng 
in jedem Falle in vollem Umfange erfUllt wOrden. 

Alix »iis unn darauf hin, dafi einige BlUtter eine 
Nai lirn In «« 'mai lit hUtt. n, wonach der König und »eine 
erhabene Mutter <ler Freiniatir. ri'i angidiörteii. und dati 
die Hegierunit zur .\liniiuni,' du's. r v..rleuinderisclien Be- 
hanpiuiig (l>er Deputierte .Saliner. .ii ruft ilazwischen : 
Das ist gur nicht verleumderiM-li 1 1 zuiiie iist iik hts gethau 
habe. Krst nach einem unter Vorsitz der Königin-Hu- 
gentin abgelialtenen Ministerrate, habe der frühere .Itistiz- 
minister und jetzige Minister des lunerii an die ätaat.-«an- 
waltschaften ein eniaprecbendes Zirkular versendet. Die 
Hegierung halte, wie Herr Alix betonte, die Pflicht ge- 
habt, die IVrson des KSnigs aponlaa gegen solche Tor- 
wOrfe zu schlitzen. 

Der Minister des 1 iiiirni t ' .1 ]m1 p nn , erkliirte, dal-; 
ein Zirkular, wie da.'» von dem genannten Abgeoriliu'teii 
erwUhnte, nicht existiere. Die Staat.sanwnltscliatt hei 

fegen die angeführten Verleumdungen durchaus au.s eigeneu 
tdcken eingeschritten. Niemand kSnuu glaubeu, daü 
die Königin-Regentin Mitglied eines, wie es heifit, von 
der katholischen Kirehe verdammten Vereines sei.^ Da 
der Aiisilruck »wie es heiüt< (al parecer) zum Tsil Wider- 
spruch und zum Teil Heiterkeit hervorrief, bemerkte der 
Minister, data - r seil. st nie //ir Freimaurerei gehört habe 
und in «Ii s Verliiiltiiis derselben zur Kirche nicht einge- 
weiht sei. 

Der Deputierte Mella richtete an den Minister- 
präsidenten die direkte Frage, ob er die Behauptung, 
daß jemand Freimaurer cei, fUr eine Beleidigung halte 
oder niebi Wenn es ein Vergehen ad, jemanden ala 
Freimaurer au heseichnen, so mttaae es wdil ein nudt 
grSGeres Vergehen sein, Freimaurer su aera. (Der Mini- 
sterpräsident sell.-t hat ih'T Freimaurerei angehört.) 

.Sagasta eiwidi-rt.'. er halte e> im allgi'meiii.->i 
nicht für ein Ver^eiim, jemand. 11 .iN l-Vi'ini.ninT /.<\ n.- 
zeicbnen, nicht.sdcslowenigcr bedeute aber eine derartige 
Behauptung, wenn ea sich um die Königin handelt, eine 
aohwere fiekidtgnng. 

Cinovaa del Caetillo, der Fahrer der Kooser- 
valiven, ruft dazwischen: Kin Verbrechen der Htü^^äta- 
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bdcädignug, wozuf Herr Snitftst» itulimmeiid a|{t«: 
»So ikt «i.< D» Majoritilt khtaclite dann lebliKfteii 

buitull, als der Hinisterprüsident erklärte. Jaü liif mit 
Bc'ziiH ttiif die KOnipii l{e>;eutin vim eim-iii 'IVilf d<'r 
I'ii'^M- >;<lituclitf Xuchrulit einfach ein«' Albcnilioit 
Er »tili«! sei früher, so lanjjo er der Meinung 
WBf, dub e» kein V i};r' h r ii M-i. der F r ei luii ii - 
rarei a naugehSren, FreiuDiurer gewoMeii: Sett- 
d*m erftb*r »rfah rfiu j dafi dia Kirche dieFrei~ 
niaurerei verdamme, habe er aicb von letaterer 
loK^esu^t, denn er fei ein ebenso guter Ka- 
tholik wie irjrLMid ein linderer. 

Mellii bemerkte liieraiif; iU-rr Siijra.sta hübe in diT 
irKliiselien. voltuiriunischen W ••■■m', die ihn aii-'Zeicline, 
seinen Austritt uns der rreini.iurerei erklPirt. I>a der 
M i II i M ter i> riiside n t noch unJalire ISSO ein l'rei- 
in u u r e r ischeK Dok II in en t u M te rzcicn n e le, mijs»« 
CT wohl von der Thutsuclie, dafi almtlich« PSpate 
dc8 III. Jahrhunderts die Froimanrerei Ter- 
damuiten, auffülli^^ Npiit ertalireu haben. 

Yjam Schluase machte dieser fiomero Kobledo dan 
Verhalten des Herrn Sagasta in dieser Angelegenheit 
zum Qegenahuide tadelnder Brmerkungen, nacli «eichen 
die Debatte obfrebuM bcii n-urde. 

rill Iiilitcr di r K.iiMini r iiirlit zUrfiekzubleibeii. hatte 
um niiili^tin Tji^'i' 'i;imi hin Ii der Senat >eine Frei- 
maurer • I > e b a t t r . uiiil /.wi.r «urde sie dint diirili 
einen an den Muii»teiiirüsiileiilen (lerickteten offenen 
Brief veninlulit, ii> «eknem l'rotessurHorayt» für 
die Freimaurerei eintet ruten war nnd dnraiit 
hingewiesen hatte, dub die Freiuiaiirer gleich anderen 
Vereinen unter dem .S-hutxe de» tiesetiea »tAnden. Se- 
nator Graf de Cuii^it Argnellea warf nun die Frage auf, 
ob es in einem kathoHschen Lande einem Professtor ffe- 
«tattet werdi'ii dürfe, derart aufzutreten und ilie .'>t:iiit!*- 
reiitiinii ilailiirch /'i l"'leidli;en. S;ii;;is1;i lieM-liuillkte 
sitli auf die üenM i Uiiiil; ilaL: eH Meli um eii\<-, iii.t. der 
I.elirlliii! i>;k''it d< - L'i iniiiiiti !! I'iiitrsxivs iinl. er Zii^a.i nn-il- 
liuiijL! .stellende, CiildikatKoi zu iiundelii selieiiie. und ihiü 
die Angelegenheit im fibri^'en in die Kom|>efenz d<'> 
FoMientoniiiiister.s lalle. Graft'anpa .Ar^^iielle» er>.'iiti 
dauii i'ochnmU das Wort, um zu beti/in n. dalj • s (ineli 
wohl nicht ochwer «ein Hollte, an der iiaud der bestebenden 
Geaetze wichen AoHcIireiüingen eines Profettora entge- 
genxutreten. Sei dies aber aklit nflgUdi, so wfirden 
die Corte» gewifi bereit aein, derartige Gesetse zu aidnffen. 

Or. 

Aus vergangenen Tagen. Die wnlilthäti^e Arnien|if)iH.'e 

der Freimaurer wurde in DeutM'liluiid zuerst ütreiitlieli 
bekannt. »Is die Iliaitrersrnit im .lahn- I77J liii--r die 
arniell Hewniun r lifs ■.in lisLsrlieil Kr/^ebirj;e^ nmiieiilijue.'« 
KIi imI ;;el(rj.i Iii . .\ut \ >•: aiilassuiig der Itresileiier Li>>;eii 
wurde eine Saiiiiulung Veranstaltet, welche die zur da- 
nnliKen Zeit beträchtliche Summe von 18.tMMi Tlmlerii 
einbrachte und auf die angemewienste Weise xur Linderung 
der Nnt, iHsonders auch zur VersorKiing von lÜÖO aehul- 
pflichtigen Kindern beitrog. Dieae ächulkinderveraoijpng 
veranlaßte in Dresden die Errichtung einer Armen- und 
Wiiisenüchule, welche am 27. Oktober 1773 in Friedrichs- 
stadt- Dresden eingeweiht wurde und noch gegenwärtig 
besteht, nacbdem sie Hut 120 Jahre in Segen gewirkt hat. 



Lo^en-Arbeiten. 



Unym. DieLo^** -*-°arvin .M.'itvii.-<T im Or. lindapesl 
feierte am 4. Nuvenil>er diu Veat ihn-» 2öjalirigeu Bc- 
«tehens. Dieselbe Feier hat >Hunibuldt<. elienfiilb in 
Budapest, am 8. und 9. Dezember dieses Jahre« basgangon. 



^Ul« Aufiiaban IumM aar U. i.— fiir du Kanir Jahr »<i<l empfvklcii wir i 



I. o E r 



Tnir 



Siuiiile Arltoit (! <■ iTe n « f » «4. 



Zur Kiiiiiiliiit rriiLin, Jau. .Xlnii Till ütluriierung. 
Krankf. a. M 7 i'lir 

ilo, do. > 



do. 



Monug, > 
|llittw„ 80. * 1 do. 



80. 



7. Frkf Aiili t 
Kruiikf a. M 

Krifdrirli nir ^ SoaatSC,87. • 

Gcrectihukeit 



do 
do. 



de. ; l}«rorderung u. I»' 

!straktioo, 
Ueiftemhsbaag. 

Fe«- ] Feier des Geliurts- 
artwit I tattei Sr. MajeiUU. 
des Kaisaia. 



LiUcrai'bclte IteHprechungcn. 

Unspld, Wiltirlm, Kin ettiischer fituBieastraa 1 aus 
Mtrcu« Aurelian Antonia* Stil>«tlieir«ehtunRen. 
lipin Andenken «cinvi vcntorlteaen KrruudeH Karl 
Mirker in Auunburi KC-widmel. Ulm ls;»K Knrntni«- 
tioaavcrlai; von I.iiii»i!r ^'rl•ys llofli u r h h a n iJ 1 ii n ^. 

Kiu k]tintv III -^1 'ii II Ii.u -'^ 11 f i.ht'ii liUt, iiiij i.lüili Toll 
erlUi-r, pilliT 1,1 1 < iMi« i^liei' 1 h.iiie Kltiik in kiil'<eu Sinn- 
6\ nu'lu-n, «ic lur iJiti llr .Maurer eetcbafTen, alNT. da der 
Maurer nii-tii.s auJi rej) sein will und loll, al* eiu echter und 
guter Menicb, aucli fOr Jedea Menicliea passend, drr nach 
S«ilwlTi redlung strebt, rrvelst sich dai HOehelclien als ein Ver- 
trauen erwicken li r Fulirer dun tii gnnie l«!'!""!!. Oekurt uo l 
TikI, die lieiili ii (ireiiz]HibkCi> und wuh daztriiclirn Ii>-Kt, das 
Lfl'en. mit (leinen vielen leit-vlo^len Hiit^eln, *lii,*j jlirs ist tu*. 
«I t'ii'^lit'n in l'iil t f.ifjliihrr I-Mitu ur j liorU iii ''lli i >|iidibe. 
.Su rr»ri»t »iili die»c Hi-ur»tr It»I-i? lie» ü'-ncliitzlrn liruilcrs, 
«Irr dca Lewra dieses Blatte« als Miiarbeiter ja Iteia fnsider 
»ehr ist, ab eins tnfient daatteaswene, die wir alles BrMcra 
aafs wlranie enpfebleii. 



Anzeigen. 



Ilen il^i' Sliiill Krank furi ,i M. lenai-liendfu Krt.derB 
i ripNlile icli mein Mine iler Snilt j. > ji i . s ..Uület snni Au^rs- 
bur);er llol^. Ks wird kraderlicki.- Aunalnue suj^vsickiert. 

Br H. DietHek. 



PENSION 



l{> i^ui'lit für meine Toi li^i r v. 1.'» J. in si hAner gn. 
(ji'Eend. iiidit all«» etuferiit von Krankluri a. M. 
Ge|p0en)ieit zur weileren .\u.'<li:ldun{r in Kpraclien erforderlicli, Urdl. 
Anrrb. nelst Anpulir der Itnl. - «iicli gütig« Milt. geeigaeler Pea- 
»towca — noler M. R. 833 danklmr durcli üie Kipad. crtMlon. [186] 



Freimaurerisclie Vorträge, 
Ansprachen, Gedichte und Tafelredeiu 

I. Aus dem NuciUaaae 

iU Herlliert Ran. 
n. Zur aäkuiarluior dor Aufuahme Qoetliee 
in die Loge Amalie cn Weimar am 23. Juni 1780 
restT«rtng «iid FMHeder 

Ton 

Br fiutaehke, MMr r. SU a. Kr Unrein, Sekr. d. Log« Amalia. 

HL Tafalradem, ABapraohen, Ueder und Oadloht*, 

«• tiTOseh. Preis M. «J». 
Gegaa RtsseadtiKii li''- 'i '< - > i>' 'u'i l'i'Kiini'irai'ri liiriir durch 
MaJilaB & WaldtcliDildt, Fraakturt a. M. 17J 

atertt «In« . 



fKerm «Im Brnttoo» «. 



Kit die lU'Jakliijii verantwortlich: Prof. Or. C. Ootthold. — Verlag der Aklico-CtfseUscUafi .BauhOtta^. — 
Druck Toa Maklau A Waldschmidt (Br B. Mablau), tfaididi ia Fraakfort a. IL 



Digitized by Googl 



Organ für die Gesamt-interessen der FreimaurereL 




Üinkl uiilfr ^(rpinuiKl: 
InUnil II >l. M Ff. 
AmUdiI II U- «0 pr. 



Herttusge^cben < 
von ii«r ans Brr I'k hhmuiitii <;cl>il(Ift<<ii AktieH-tivfleUiGliKtl 

„Bauhütte**. 



M iL 



r«r 41« g«>|i*lMM 
M Pf. 







Kedakteiir : Hi Pfof. Dr. Ootthold. nrilHitt mUka, MMmO. 




5. 


Frankfurt u. M.. lini Frljrinn ?t^. Jalu'lJjailg. 




Kri.nküirl « M U.-i. }|1 .t. f. \ 

|>f,.,IUI. ItIL.t Kl. 1 M.M r. 1 V 
ill Ilutlll'lll^' ;t . II,'.. - InllL 

»iLianirrii Kn^nk I 


sv[U,it;l ' V-.ii II.- IlT. 1. Ni ■!:. "ti-. . - iI.J-llM V .iririiR, |(rluilti-n «Da Iii. tHiRttlX«- 
[> . 1 v-VlTi im 'ir. I.rlfiiii.^^ II ^11 ■■< Okli^i-r l^'l. ^'■•>l lir llr.Ulir 1. Aiil^<'h<-r. SibUlll.l - 1'fl]lilHulin1«|r.44ttlllll|r m 
r<. aUuii|;-[i;i mIu r Aiili.-.llii uii.l l liilUXllI'll drt KtittimK IKM. tnUUM in Itfli'DlIichrr tUlMBC am 1». UMWItlWr IWM. — 

.1. iir u it, .' iii iiiM K...t,.i'k. iF<iftJcum«.i -' Auf P. L. MchrlMcn ToC tMidiL Oetpncbaa la Mr TnunftaM 
- T.i.it. 1. 1., > 1. Kl.- u.i.i v.Tini»i!>i»»; lümMml. Mmml Bitte|i«M. CtlMitogfe* MfM la 4« •■■ilKh*» Ks» 

(I> Ii-Aflw ll. II Au*.'l|C»'ll. 



Ein Geheimuis, dM keiu Licht vertrügt? 

T«a Br Dr. L. MnM (EbraMh). 

Wficlio BeveggrUiiJc ilcin Ur .S liiuiu«'l|>li'iiiiiir tVw 
Feder in die Haml Kedrilckt liitbeii /.ur ltfi-iiii1i)K.suii}i; der 
SstUgutacheii Au^jclc^^enheit, kuiiu .jL'di-rS<-lieiide crkeitneii, 
der leitNr. 5 der >Bauhfltt«< von 1894 dio A u.>ila.sstiuf;rL'n 
des Br Schinuuel|)ft>uiii({ viirurttMLsloH mit g<>r(>< htcni .Sinm- 
Terfolgt hat. Aus aeineu Zeilen apradt die gewÜMenbafle 
Soi|^ einet) pfliebtbewaBten Aibeiteie e. r. 8l. um dos Ge- 
deihen des groQen Buiidfs, wi'li-h«ui, dank dem Zeit^iiuin- 
■chwung und der Verknöcherung vieler aUzuaelbatbewubter 
PmSBkeUieiles in leiteuden SteUoiif^u, die Beuten sich 
ilDIU*'r inelir zu piitfrcmiit'n dndii'ii. 

Der Artikel >Mi*hr Licht t< tlihrte eine Wendung her- 
bei, niden bei seiner hof9 gegen Br SchiminelpfeDii^ >ob 
der « idcrri < litlii hrii Vi riifliMillicliiiMf; d.'S IIi»liibiiiX''i' 
iSchreibena < , da» luaurerischc ätral'vürfakren beantragt wurde. 

Gegenüber der Begritndnng dieses Antrsgs drftngen 
siili i'iiiigc Kraben anf. Rpjihiiid ordntmpssgt'niuß oder 
iiücli den Logenvorschriften Fliicht xur Vcr.scliwiegenheit':' 
Wenn die Pflicht bestand, «o mui sie beobnchtet werden, 
«o lächerlich es auch isf. atii;rsiilits der Hiirinlnii k'i'rk'in^r 
— und der in dieaeui Falle durch sie bewirkti-a UUentlich- 
kait der Settegastfrage — Geheimnialniiuerei, noeh oben- 
drein TOr Brfidem, zu treiben. 

Es kffnnen Terö(fentlichnnf(«n dwh nur denjenigen 
belästigen, dem es unlieb sein niuU, daß eine Hnnd« 
Inng von ihm bekannt wird; unlieb kann es sein, wenn 
jennMid sehon in sich das GefBbl trägt, dafi er etwas 
nicht recht gemacht hat. Das Unbehu^eii di-r Ketroifenen 
rahlt jeder nach, dem Br Settegast BauhQtto 1094, 
S. 274 die Augen Sllhet: 

»Darauf war idi alli'niini;-* iiiciil VL/rluTL'itct. diiü es 
dem Berliner Dreibunde gelingen «Orde, die Uauiburger 
Qrafilog« insSchiepptan m ndunes und sie seinen Absiebten 
dimstbur zu machen.« 

Br äett^aat wollte ahw abhängig von liauibnrg 
grüBden: nnterdeuBerlnierOniclM wurde er preisgegeben, 
fia wir« demnach die InsteUatioa recht wohl ohne die an- 



gedeuteten l'rakliken tuüglich gewesen. Weiu tallt iLi nicht 
las Vorgnlien gegen den Leaaingbund ein? 

Enticiiieden muß zunäcliMt zurfickgewinHen werden, 
diili die .'\n7.ii|ifungun deti Br SchiuimclpfHnnig >jede.s Mali 
im luuurerijM'lii-n Verkehr< Ober.iteigeii. Die Frage bei 
Seite, Ith eine Verletzung mit der PubUkation an und für 
sich begaugeii ist, niufi man jeden Worfc des Br Schimmel- 
pfennig nnterachreiben. 

%BS Verlangen, sich in sarler Sprache, aogenannt 
»mafivoU« ausindrflcken, wenn es sich um eine, sagen 
wir kurz, geistige Bewegung hiindelt, ist unrichtig; denn 
es ist das VerUngen, sich unwahr auazudrOcken. Hau 
darf Ton Standpunkt der fithür srtllidi sehr euipSrl seui • 
-•iill der Ausdruck der Eiii|i(iiidung nicht eMt-^iirec lien? 
Si parva licet componere msgnia, so brauchen wir nur 
an nnaeren Luther tn danken. 

Wiinim si]<n illu r Br Schi ni in »■ 1 p f'en n i gs gerechte 
i:)utrüätung diese» animuH« Urteil de» Br Sartori? Äugt 
nicht maBehmal maoefaiar, oine sich dessen vidleioht 
imnicr ln'wnfjt zu sein, nieiichlingsi nach neuer Ehreu- 
initgliediicbutt u. d. ni. l-' Aber weiter. Über die Pflicht 
xur Geheimhaltung ist eine Einschftrfung nicht ergangen. 
Odi r wn -ti li' 'vir!' Und in je<lpm .Tahrgang der Bau- 
hütte hat iiiuii Uundscbreibcn bekannt gegeben, nament- 
lich dann, wenn sie etwas zum Gegenstände hatten, bei 
dem man sieb gern gedruckt «ali, mochte v» auch noch 
«o absurd sein, wie s. Z. der Aufruf zur Sammlung fOr 

den Bau eines Kriegsschiffes, 

« * 

Die Verfamun^ der Bundes-Grotiloge »Zur Sonne« 
l>iM<i.'t im 1. Peil unter >Allgeiueine niaurerijiche firund- 
aktte* Nu. 14 : die Freinuurer sind berechtigt, inner- 
halb der LoRengesetae und Logenordnung ihrer Über- 
zeugung /■» folgen und diescliie i. eiiMurtret ausiuapraehen, 
ihre Meinung auch in Wort und Schrift ioneriudb der 
Schranken der Qeheinuiisverpflichtung ft«i an Sufiem. . . 

I:i lirii l'ri;i/j|iiellen Uesi lililssen des I)eiits< hen (iroü- 
logeubuude^K vom 9. X. lütil heilit es I, ti: das von jedem 
Frismaurer bei der Anfinimie (rssp. BeBhdemng) an 
Eides Statt abgelegte Oeldhde der Verschwiegenheit be- 
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seht Holl nur auf die Formen der manreriaeben Arbeit, 

Mlf dlA Oebrüurlic (iIh.s l'ihui^. . . . 

§ 1 der maureriinclK'n Ui-cliU|idt.'ge der Hundes- uud 
OraUolfe »Zur Sonne« lautet: Qegm AfOder, wekibe die 

Pfliditoti Ji's Maurers ci'trcn fin/clrip Hr(k!rT in^ r f^egen 
ihre Loge oder gfgt-'u dio tiacLi; der l-'rvimuiirerei Ter- 

lelsen, findet nMUMriache Rechtspflege itntt. 

• « 

» 

UntliiH nnti die gcjcreu Br Scliimmclpfounig ge- 
richtete AiiKliiiT'' einen Aiiklagfiiunkt. der getragen wird 
von einer der drei im xuletxt citierteu Abwti gegebenen I 
TonoBBetKongen? Offenbar kann da nnr der dritte Punkt ; 
zur Frage sl<>li«>n. Ks war nein Vorstoß ein Begiaut-n 
im Intereaee der äach e der Freimaurerei und als solches , 
nnr ein verdienatlichn, da er mm Besten der Preimnu- I 
riTi'i liaiidoltc, iiidt'iii er i'ini- Iji ilsuiiic UiirulK' suliuf. 
>Alir getiillt ein UcscLrei immer, wenn es einem MiJibrauck , 
gilt«, sngte Borke vor 100 Jahren. Dies aei auch nnaere ; 
LoMiii-:, XM iiii wir wdÜlmi, diili die Frcinmiircici ans ihrer 
Lethargie uurubig und returradfirstend erwache. Ver- j 
lietea wir den Hut nicht. Die Meinen Phiktiken «tOren > 
nur ruiLierlii Ii «im Avaliren Gang der I>iiii;e: sii- liiiiti r- 
lasten zwar eine uiiungfiii-hme Atmosphäre, die über dein 
friadi, fröhlich, frei blasenden Luftaug weicht, fiJla dieser | 

nidit um eine I,eielle Weht. 

vJJiis \\ üii.s« lieiihwerteste ist lia.s Ikiiigen iiitch \\ alir- ^ 
heit'. .So Le.ssing. Und dabei »oils bleiben. Oder handelt 
es sich l>ei der Se(tpga»tl'ruge wirklich um ein Geheimnia, 
d»s kein Lieht vertrügt? 



2h Jahre Logeiilobcii 175? — 1788» 

Vortrag gebultou am 137. Stiftungsfeste der 
Loge Libanon an den 3 Gedern im Ür. Erlangen 

am 28. Oktul.er 
VoD Br Dr. WUl, 1. Aulsrhcr. 
(Schlaft.) 

Im Jahre 1766 ging Br von Windheim in den 

e. 0. ein (>;eiia i war das Todesdatiim nirlit zu ermitteln). 
Mit diesem zwur ulirgeuigen, aber Überaua rührigen Bruder, 
von dem aicher das Wort gilt: »Wo nel Licht ist, da 
Ut auch viel Schatten', schied, Irittz triaiiiii^f'.ilier 
Zwistigkeiteu, die aivb nuiuetwegen eutäpuuueu, doch der 
leitende« mbindende Oeist der Loge in damaliger Zät. 

Von 176fi- feilten alle wielitiifen Akten, ganz scheint 
jedoch die Loge nicht geruht zu haben, denn uhi sich im 
Jabre 17T:i ein (^hemilieulenant Ton Eckholm rar Auf- 
nähme meldete, du findet sit:li sogleieli eine Lo-^e unter dem 
Mstr V. St. I5r von Dnirotte sen. zu^.miiin'n, «ekhe diesem 
Verlangen cnt.spricht. Jlun meldet die Wieileraiii'nnhme 
einer größeren Logenthätigkeit auch nach Bayreuth, und 
in der That tragen die kommenden Arbeiten den Stempel 
grBfiter Onlnung uud RegeblABigkait. 

Die Zahl der BrQder war whr guriog, da, wie in 
dem Sehreihen an die Loge »zur Sonnec heißt, »einige 
Mitglieder und Hn'lder abwesend .seien und weiter keine 
tüchtigen Subjekta zur Auinabme sich meldeten«. 1774 
•<-75 führt Br von Bnirette jun. den errten Baramer. 
Bia tum Jahn 1776 findet aich kein Yorkomnaia von 



Belang, am 5. IfXn dieaea Jahrea scfareiht jedooh der 

Msfr V. St. der Loije zur J^cmie'^. Hr vm ^f^■^/s:■h, dafi 
er von seiueu Oberen einen größeren Wirkungskreis er- 
halten habe, die Loge also nidit mehr mtrete n kflane. 
Diese Verlri'tung ginge nunmehr an den Br von Türk 
über und die Loge sei damit, unter die (irnUe Sihott^'n- 
loge »Charlotte su den drei Nclkenc m Meiningen ge- 
stellt, welche von den hohen Oberen die Direktion Ober 
die Logen im fränkischen Sprengel erhalten habe. Gleieh-^ 
zeitig erschien eine Deputation von Ifeiningan, wahilie 
daa neue Verhältnis sa tegela hatte. 

Die Erlanger BrOder waren mit dieser Änderung 
anfangs dnrchau.H nicht einverstanden, namentlich da ihnen 
die Neuordnung der Dinge grSfiere pekuniäre Opfer auf- 
erlegte. Geldsachen sind es Oberhaupt, die in allen der^ 
artigen Verhandlungen einen sehr breiten« fiwt an bnriteD 
Kaum einnehmen. 

Am Johanntsfest 1776 wird Br Heer von der Bxag 
zum Msfr V. iSi L;i >\ri!ilt. 

Mit diesem energischen, weltgewandteu Mann erreicht 
die Loge im vorigen Jahrhundert ihre hVehate BlOteaeit. 

lUes tiiiil-t zun;n' r-t -.eine BestütigHng in dem riii-tarid, 
daß sich Mltglie<ler tust ulier fWinkischen AdeLsges« hle<'hter 

und viele Profcesoren zum Beitritt melden, so finden wir 

unter den Xeiniiit'i.'.-n'iniiueiien tlie Namen von Seckendorf. 
V. Wüihvarth, v. IVaukeiLstt-iu, v. Aut'4eti, v. Oellingen, 
V. Puelluitx, Graf Brockdorf, Lochner, v. Hiittnnbach, 
Qrofi V. Trutknu, v. Kilnsberg, v. Crailsheim, v. Schaum- 
berg. Von Professoren sind zn nennen: Geißler, Gmelin, 
ElsäUer, LoÄchge (der Krrichter des .'^tittes tlahier). Schott. 
Sogar mehrere katholisclie Qeisiliche, darunter ein Domherr, 
traten der Loj^e Lei. Besonders wichtig ist da* Jahr 1777, 
welflies durch zwei Kreigiiisse die Loge in der gauseil 
Welt, nicht nur in Freimaurerkreisen, bekannt machte. 

Das erste ist der Besuch des deutschen Ordens-Gr.- 
Hstrs Herzog Kerilimind VOÜ Braunschweii;. Ks ist dies 
derselbe Fürst, welcher & Jahre später auf dem Wilhelms- 
bader Konvent jene wicht^n Reformen anbahnen half, die 
der heutigen Freimaurerei und beomil I n Kkli-ktische n 
Bund die Wege ebneten. Die ausführliche Be^cliruibung der 
Festlichkeiten innerhalb nnd aufierhalb der Logen, die 

Sjieisurrg der Arini'ii und endlich die Cbersenduiig des 
l'urtratH, welches unseren kleinen Logensaal miert, ist den 
BrBdem unserer Loge bekannt Sic findet sich überall in 
den niaurerischen TasehenbOcheni der damaligen Zeit ab- 
gedruckt. 

Das zweite wichtige Ereignis war die Befreiung dar 
in Neapel schwer verfolgten Brüder durch die Verwen- 
dung unserer Loge beim Herzog Ferdinand von Braun- 
Hchweig, beim Hersog von Sachsen-Gotha, ^ selbst beim 
Kaiser. 

Gans besonders von Inieresw ii«t das Dankschreiben 
der Neapler Urinier. Welches an die groLie Nah.)nalmutt.er- 
loge su den 3 Weltkugeln in BerUu gerichtet war (als 
der h5ch*ten maureriachen BehArde in Dettbwhland) und 
von dort unserer Loge fibeniiaclit wurde. Die Hayrenthsf 
Loge befindet aich zu dieser Zeit in Inaktivitüt. 

Intereaisnl ist «n Schreiben ans dem Jabre 1779 
6. Sept, gerichtet an die Loge » den 3 Weltkugeln, 
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Bwüii, welchem als Nachschrift anf^efngt i^t: >Zur Nuch- 
achrifl fOgen wir bei, daß wir hier keine Schotten-Loge 
haben, noudern nur in den 3 ersten Gndea axbeiten.« 

Oberhaupt hatte v. Heer fine flbenm euagebreitete 
Korrespondeox, die sich !«)>jar auf nliiTicHische LKnder 
erstreckte, waa duiualü mehr sagen woUIü uLh beoto. . 

LeUer nt der giMte TaU des Briefweehada. «mter 
doiu sieh auch Hrii fe Hes Hr v. rUetfiirth bezdglich des 
WUhelmabader Konvents bt-tuiidtüi, im Jahre 11^38 dem 
danaliffeo EhrwArdigaleii Gr.-Hatr des Eklektiaclieii Bundes, 

Hr K!iil , f'.Ufrliissi'n wonlcn. uliin' diiLi pint" Ahsrhrift 
zuriiiki>i halti'ii worduu wiirc. Jus kuim duher die Teil- 
nahme der Lof{e an dem grotteo Beformwerke nicht 
aktpniuUUig tjilfj;t werden. 

Aller duti (iic Loj^i' bei di'iii hohen Ansehen, dessen 
■ie eich unstreitijf erfreute, und hei den »ielen In i . . r- 
ra|;eudeu Mit>;liederu. die inmitten deü ßciütigeu Leben» 
und SfhnftVns der dnnmliiien Zeit «tundeu, einer solch' 
gewaltigen I'm '.s < iLiliiiiliiualos gegenUber Ki'sUnden 

haben sollte, ist nicht wohl amtonebmen, sumal ohnebin 
eine freiere Richtung in ilir die Oberhand hatte. 

Clterdies war Br v. Heer nicht der Mann, der solche 
Ereigniase ohne selbstthütige Mithülfe vorttber gehen lieti. 
Seine «enwtbewaEite Knergie und die Klarheit des Willen«, 
klimmt neben anderen Dingen, In'Mitiders »ueh hei der 
Instailierung anaerer Schvesterloge Joseph zur Einigkeit 
im Or. Nürnberg, rar Qeltungt von weidier ich Urnen 
•I) Hund der vollstämlig eriialtenen Akten nim Schluß 
einen kurzen üericht geben niOchte. 

Die Loge L'Union iu Nürnberg war gleich der 
Loge zur Liiiigkeit iji Frankfurt, weiche die erstere nach 
altenghbchem iiitua installiert hatte, seit Einffihmng der 
strikten Obserrans mit dem Interdikt belegt, weil sie sich 
nicht dem Spren^felrecbte gefügt halle. Allzustreng mrheint 
das allerdings von der hiesigen Loge nicht au^efalit 
worden xn seht, denn e« fiind, wie mehrCseh «rvHihnt, 
do< h i'iii gewisser Verkdur statt, 

Nach längerer Korrespondena mit dem damsfigen 
Hatr T. St. der Nflmberger Loge Br T. Sertz, in welcher 
di<* j;eiiniiiite I-i'^l' ihre Bfrcilwilligkeit erkliirl , sii h 
unter das hohe ürdeuadirektoriuui der Logen deutscher 
KstionalitSt ta atellen, erhielt Br Heer von der Pro- 
^nzialK''"'-t"K'' * N'. Ik' ii jri M' iiiin^cii. 

reapektive vun der ivupitulur-Kuuiihurei lu iiotheuberg, 
Tollmaeht ab Koaimiaiär ad hoe anfiratreten. 

Br V. Türk, der IViiviiiziiil <ir.-Ms!r, ist in rlirsi-r 
V'ulliuacbt als Utto A uiauu armata, ein anderer Bruder 
mis Adolphns ab Aquihi Imperialis, ein dritter als Frie- 
dorini?^ u Muli> (UM>iic<i uiitery:t uiIjih'I. Kr v. Heer Selbst 
als Br Ueorg vun der Fackel luigeredet. 

Br V. Heer und Br Schreiber halten dann in Nflm- 
hetK fine all>;*'niririi> Iaj^u uh, in welcher die 15rc:lin!Xiif.^'''n 
festgeiMitzt werden. Über diese Lug« sendet Br v. Ueer 
einen Bandit ein, mit der Bitte, die VoOmaeht im ffs- 
wöhn liehen maurerischen Stil abzufassen. Nach dem 
Eiutreit'en des neuen Creditiva ist dieses jedoch dem Br 
Beer nicht weitgehend genug, er fordert deahnlb unein- 
gesehrankte Vollmadit, die er denn endlich erUUt. 



Nnn wird das höchüt merkwürdige Cereuiuiiiel der 
Einsetzung niedergeBchrieben und den Nflrnbeiger Brttdem 
Übermacht. 

Am 7. Januar 1778 hielt der Komuii-sür < ine Meister» 
löge in NUruberK« in wddier die Beamten gewiblt, 
Rechnung gel<^ und ein Bruder in den m. Grad promo- 
viert wird. Am folgenden 7:^ war allgemeine Loge, in 
welcher auf Geheib des Kommissärs alle Beamten ihre Stellen 
niederlegen, die sonldiat von den betreffenden Erlanger 

Beainti'ii ilbernommcn werden. Es werden mehrere Hrfider 
I in den 11. Qrud proMOrint nnd recipiert und dann erst die 
I Tags ToihergewBhlten Beamten eingesetxt, gans anletxt er- 

hiiU die neuinstaliierte und rektifizierte Loire, w ie en in dem 
i Protokoll heilit, die Jahresparole der strikten Observanz. 
I Ein feierliches Mahl besehloll das Qanse. 

Die L<i>:e erhält smlaun in einer späteren \|..i''ti r- 
kijiii'erenz, in welcher \W vun Heer zugleich nähere lii- 
' struktionen erteilt, den Namen «Joseph zur Einigkeit.« 
Die nächsten 4 Jahre sind ohne bemerkenswerte» 
Ereignis. \m am 4. Jlärz 1782, am OeburLslage de« Pro- 
tekteiB Markgrafen Alezander von Brandeuburg-Ansbach 
Bayreuth, die hiesige und die Nürnberger Loge infolge 
einer Organisationsänderung der Gruiiloge Alexander zu 
iji'u ;i .Sternen in Ansbach unterstellt wurden und der be- 
rühmte Wilhelmsbadener Konvent der deutschen Maurer- 
welt Bahn für freie Entwieklong der K. K. schaflle. 

Meine geliebten Brüder I 25 Jahre einer rrii Inn 
wechsciTollen Logeugeechichte habe ich, durch die mir 
zugemessene Zeit beengt, skizzenhaft an Ihrem geintigen 
Auge vorllher^'i-frUirf . M;in<he Irrnng ist zu liekingeu, 
manches vom heutigen Standpunkte aus fast uobegreitlich, 
aber es war die Zeit, in weleber die drei Oedem feste 

Wnr/. In fuLiteii, dnLi die Sturme, welche das kommende 
Jahrhundert brachte, sie nicht zu erschüttern vcrmochteD. 
Gar manchmal sank Zweig xm Zwdg von dem aMan»- 
graiieii Stamm, und es schien ul^ '»ollte dai !,elien in den 
herrlichen Cedern erlüscheu, aber die gesunden Wurzeln 
sangen aus dem günstigen ' Buden, auf dem sie erstarkt 
sind, aus dem geistigen Leben der Uochachule, immer 
neue Kraft zu fri.'ichem Trieb. Heute grtinen die 3 Gedern 
MO kräftig nnd herrlich wie nur ehemals, und brdten 
ihre Zweige weitnmher aus hm deutschen Vaterland. 



Palmsoniitag-Stiftaiig bq Prankflirt a. M. 

Bcriclit (1 e -i Verwalt ungsrats über Aufgabe 
und Thätigkeit der Stiftung ldU4, erstattet in 
Öffentlicher Sitsnng am 29. Decenber 1894. 

Die von dem Qnlabesitaer zn Herlershofen nnd Bfiiger 

zu Wiesbaden Wilhelm Albrei ht — |,nli ii<n 1785 
gestorben 1869 — errichtete Palnisonntag-Stitiung hat 
die Angabe, arme Knaben nnd JOnglinge (von 14 — 
1(5 Jahren, unter Umständen auch jüngere nnd ältere), 
welche für irgend ein Uuwerbe, Lebensstellung, 
Knnst oder Wissensehsft enischieden« Neigung 
und ii n 1,'eh ore n p s h e rv (i rr age n d >• ^ Talent oder 
GH.>>chick haben, auf «u lange nach MaUgahe des gu- 
wlhlten Lebensberufes zu unterstützen, bis «ie Mch 
mit Anstrengung aller Kräfte seihet weiter fortzuheUen 
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venufigen. Die ünlentfitxnngcn werden — grflitdtmtfirh 

wie der Stifter Ha^t — nicht aU Aliim-.. n. nii lii »Is 
Oeerbeiik gegeben, sondern als naverzinslichei« Uarlplipii, 
■k Ehrensriinid betrachtet, welche xww dem niigi- 
nteneii un-, ili r Stit'tiint; zu « iifliiHscndtMi Zögling erlassen, 
TOM dein WühlgerutviiLU Schfller aber aus dessen ErQb- 
Tignngeii aus seinem splteren Verdienste in von ihiii 
selbst zu liestinmiendi'ü klcii-jon Alt-^< lilapizahlungen dank- 
bar zurückgenommen wird. Geburtsort, kirchliches Be- 
kenntnis, bVfypffidie VetfaUiaiiiM ier £11«» Mbea tut 

die Aufnuliiiien ktimn EinfluQ, Tialimlir abd iille in 
irgend einem lic ii t 8c h e ii Lande — auch der | 
deutaebca Schweiz — in oder auüer der Ehe gelmrene 
talentvolle arme Knaben und Jtinglini^e jeglichen 
GlaiibensbekenntnisHeH zur Aui'nnhnie gleich berechtigt. 
Geouche um solche m\d mit wahrheitsgetreuem Zeugnisse 
Ober die näheren Verhültnisse nnd das Benehmen des 
Aufzunehmenden alljährlich an den Verwsltungarat der 
Palmso&nkiig-StiftuBg, welcher iui OoeUiehau»e am Hirsch- 
graben in Fnnkinrt a. M. seinen Stls bat, xur Prürnng 
und Bntscheidnng einzureichen. 

IUe I';ilnisnmit;i^'-Stiflung hat im .lahre \^'M 8'J An- 
meldungen ZU verzeichnen, von denen 34 BerOcksicUtigung 
finden konnten, fan gansen wurden M. 5925 im abge- 
Inuti'ucMi .lahre ITir SlijH'iidicu \ -rnus^ilit, deren HObe 
sich zwischen M. 50 und M. oOO bewegte. 

Dem Berufe nach waren von diesen Stipendiaten: 
Schüler höhcn r Li'liraf.stiilte» 7, KQniitl«r4, Elem. Lehrer?, 
Theologe 1, Mcdizmer ö, Juristen 2, Philologen 2, 
Techniker 4, Landwirt 1. OfBsier 1. Owr Herkunft nneh 
waren aus Preu&en 19, iiraun<ichweig 2, RckfatlandeB 1, 
lle-sH..n 8, Hävern ij, ('i.Hterreii ii 2. 

Nach den Berichten der Herren Pfleger, nieiüt dem 
JUaurerbunde angehörig, nnd nach den v<in den Lehran- 
stHlten und Lehrern ausgestellten i^ugni^sen waren die 
Erl'oige der Stipendiaten enprielilich. 

Da» Kapital der Stiftung betrug Ende 

1894 an Hypotheken M. 98,800.— 

an deut.sciien 4'';u l>es. 8Vt*/s Staate- 

und Stadtschuldschmnen ...» 47,900.— 
«instwailign Anlage bei der Sparkam • 1,206.94 
KaseenMldo > 2,587.72 

Zu>amiiion M. 150,444.66 

Der AufsichtHrat: 
Seaaler Dr. van Oven, Votstlisndrr, Prof. Dr. OstlhoM, Sebrift- 
ftbrer, ttnitav Mark, Kasiiioror, Dr «r. Ucnksrd, I'.rklor. B. 
WMaMna, Ur. meti. E. Rocdi|;rr, Ott» Ilonnor-Ton Kicfater. 

]>el8iiiii»i und Frciiiiniircreil 

\'oD Ur W. Begimssn (KoiicNk^. 
(Fnrtsatsuag.) 

AucfaKohert Boyle, gleichfalb eiiK'« der ersten und 
aagosehenstea Mitglieder der »Königlichen Gexell- 
schaftc, war ein eifriger und entschiedener Christ, wie wir 
aus seinen Briefen und .teinen Werken lernen kßnnett. Dos- 
aelbe würde »cb mit Leichtigkeit von vielen andern nach- 
weisen hmen und gilt ja nohw auch von S prat, dem ersten 
Terfaaier einer Geechiehte der Geeellachaß. Bine r el igiSse 



Tendena hatte die Oesellschaft als solche llherhiinpt 

nicht, ebeiis4> weui>; wie eine |i o 1 i ti steh e; Fra;;<-n 
der Iteligion und der Politik waren von den 
Verhandinngen ansgesehloaaen, wie der <>h«>n 
besiiriichene Hericht des Dr. Wallis nnt« lelirt, ;ii(s il>-iu 
naheliegenden Grunde, weil Erörterungen fiber Gegen- 
■(inde dieser beiden Gebiete gar leicht n nnaniniekiidien 
und nutzlosen Streitigkeiten ITihren. Solche Enthultuiii; 
Isg in Eugbuid besonders nahe in jtiian atürmischeu 
Zeiten, wo Hbdikittlilef', IVeabyterianer mid Indepandautea 
in gewaltsamen, leider ufl blutifrcn Kämpfen einander 
verfolgten. Diese Enthaltung bedingt a1>er keinesweges eine 
ge niei n .HC h a i 1 1 iche deiatische Grundanschauung 
bei den Mitgliedern, sondern jeder hatte und behielt seine 
perwnlichen religiöiten und politiachen .-Vusichten ftlr sich. 
K.S ist gewiß mflgUch, dafi einaelne deistisch gesinnt waren, 
doch darfen wir aonehmen, dafi die große Mehrzahl der 
Mitglieder auf dem Bodeo des positiven Ohristenluros 
stund. Für die Gesellschaft selbst aber war dos von gar 
keiner Bedeutung, denn die hatte als aolche weder 
einen religiösen noch einen politischen 
Standpunkt, um es xwrh pinni:il zu sagen, sondern 
verfolgte ausschlieülich rein wissenschaft- 
liche Zwecke auf allen Gebieten der Natur- 
forsch u n >r ■'O \v i 1' il r r M 11 1 h r run t i k ii ii li Mechanik. 
Die bei Sp rat und VülUtündtger bei Birch abgedruckten 
Verhandlungen zeigen dies sur Genfige. AnacheineBd 

hatten ünK-'itüi Ii.' (IrniütliMr ' (Irr iVunmif KifriT di'p He- 
tttrchtuug ausgespruchen. diese l-'ur^chungen küuuten d«ij 
christlichen Glanben und die Landeskirdie sehidigen, 
daher Sprats gründliche Auseinandersetzungen fiber 
diese Frage im dritten Teile .seines Buches. Er beginnt 
dieselben mit folgendem Satze: »Ich komme nun zu dem 
wichtitrsten und ernstesten Teile meines gauxen Unter- 
nehmens, niinilicli die >Küniglirhe G e!> e 1 1 .s c h n f Ic 
und diese neue E x p e r i m e n 1 1» 1 - F o r k r h u n g (Experi- 
mental learning) in Ansehung deschristli eben Glaubens 
zu verteidigenc {ß, 345). Sollte der Plan der Gesellschaft 
nur IUI luindeslen die admldige Achtung vnr der Lehre 
Jesu ühriati vemngam, M verdiente sie keinen Schnts, 
sondm mfillte von allm BtaMtMino erti und frommen 
Chijsten verabscheut werden CB. 346). Er versichert, diir 
Geaellachaft sei abernna vorsichtig, sich nicht 
in geistige Dinge xa mischen (S. M7). Er be- 
tont luchrlach liesiiiuleij, don I laiijitjiniikt der christlichen 
Keligion, die »evangelische Lehre von der Erlösung durch 
Jesus Chiistnsc (vgl. S. 847. 351), und weist nach, daS die 
exiierimentnlfii l'nterM;! Inn .'►■ii iliese Lehre iiiclil ■'((lii'U 
wurden; nichtN kOnne einen Erforscher der Dinge der 
Natur hindern, diesen BrMeer cn liehen nnd xu bewundem 
(S. :!-'>2 t. :. .\ III Ii der Kin lie vf)n FiiLjland kann der 
Plan der Gescllsclmll iii keiner W eise gettihrlich werden 
(S. 369 f.). Diese kurzen Angaben xeigen nns zur Ge- 
nüge, wie ängstlich S|>r:il, jedenfHlls d«( Ii im Auftrage 
der Gcsi'llsebaft. beuiiiht ist, die religiöse II ii r in I o i<iig- 
keit und l ii s< Ii ü il 11 c h keit ihrer Bestrebungen in 
umständlicher Weise darzuthan, namentlich bet4>nt er auch 
die grolie Vorsicht in der Enthaltung von 
geistlichen Dingen. Es ist selfaetverstibidlich nach 
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4i«Mn AnaAIinmgen, dafi auch Frtf^en der Ethik 

II ml der Moral H3iiizli< li aus|;rs( Iii is<rn MimLiti umüti n, 
deno dieae wären b«i der danialigcu Loge der L>iugt: ohne 
grandilfadMilie Henmuehttog darBeligioa gar nicht iii6g> 
lieh ^pwf sori : wer rleii Geilt jmMr %<'it nur eini^pnnaQcn 
kennt, wird dies ohne weiteres mgeben. Die »Künig- 
Ii«h« Oeaellsehaft«, wir wMwlMleB m, kann ab 
Yaitl'ttwin einer d i> i s t i s cli e n r el i ^ji r5«e n Toleranz 
■idit gritcn« sie w u r an dun v « r ü c h i e <1 e n e n r e I i - 
giSaas StrSmungen giiuzlich unbetHiÜKtund 
Terfolgte ihre rein wisRennchnftlichen Ziele 
ohne jede Rflckaicht auf Religion oder Kthik. 
Dafi Baconi Aon^gimgen iu ihr wehwirktcu. biüurf 
keines Nachwaiiea, wann aber Boos aus Andretts 
Chriatianopolia und Bacona Nora Atlant!« den Schlufi 
naht, es habe zur Zeit des A n d r e ii in Deutschland und 
rar Zeit Bacona in England ia der That Männer ge- 
geben, »die lieh dem Dienste der Hunuuiitlt, der Auf- 
kläninft und der Toloranz ^»weilit hatten und die nnt*?r- 
einander in geheimer QeiMÜiachaCl als Bruderschaft ver- 
bunden waren« (S. 84), so wird ihm das selhatTenllndlich 

kein UcsoiHieiKT Mann j^laubnii. ~" liu\ffe oicbt gnifbaro 
Beweise oder Spuren solcher Uc^elhicbaften beigabracht 
werden. Andrei und Baoon haben nur Phantane- 
jffbilde vorpftni^fi'ii, wie R<nis selbst ^an?, richtig bemerkt, 
von einer wirklich vorhandenen (irundluge dieser utopischen 
Staaten kann gar keine Rede sein. HSchstens «in es 
denkbar, daß nacti dem Muster jener Bücher sich Ge- 
aeUacbaiten gebildet liiUton : aber auch dafflr fehlt jeder 
aiduta geschichtliche Anhalt. Die Behauptungen von 
Bood schweben also auch hier völlig in der Luft, wie 
daa Meiste, wa» er in diesen) vierton Kapitel zur Vor- 
geMiiüchta der Freimaurerei vorgetragen hat ; das Kapitel 
wäre besser ungeschrieben geblieben, zum mindesten wäre 
eine chronolugisch richtigere Anordnung des Stoffes er- 
forderlieh gewesen, denn Frflber> !i und Späteres gehen 
ISnrtwihnttd bnnt durch einander. 

Jedenthlb ist der Baoptxweek de« Kapitels. (Klr das 
17. .lahrhnndert da» Dasein geheimer (iesidlscliadeti mit 
doiatiscben Toleranzbestrebungen nachzuweisen, völlig ver- 
febli. Eigentlieh geheime Geaellaehaflen hat noch nie- 
mand Uli! i'li;l^'er Ue-itininitheit aufzuzeigen vernuM lit, und 
Mjlclie mit deistischen Tendenzen lassen sich erst recht 
niebt ausfindig madien; alles, was bisher in diesen beiden 
Uii lit iiii^'.'M behauptet worden ir i. i;i »vinut bei iiiilierer 
Xeiiutuisnahiue ein ganz anderes Gesicht. Ich denke, 
dnfi meiiie auf tanter nrkundliehe Quellen gegründeten 
.\iiNt'fihrungen i'lberzeiifiend wirken lunsvi-n. will abi-r imoh 
ein Übriges thun und auch dein von Kvacsola (Coraenius 
S. 409) «rwihnten Plane des Comenius noch ein paar 
Worte widmen. H.Tr T)i-. Kvuc-ialu. jel/.i Pr'ifeN^nr drr 
Kirclicnge-'ichitlite lu Ddrjial, teilte mir aiit iiieine Anfnige 
g{ltifff»t mit, dab die beiden !>iliritl.<itücke nun gedruckt 
Torliegen, und zwar in einem Buche von l'atera: Jana 
AmoM Komenskeho Korrespondencei (Prag 181'2), unter 
den No. No. CLXXXVII u. CLXXXVIII <S. 2(>ii— 211); 
sie sind Tom 3. und 4. April 1059. Aus dem Entwürfe 
ecsiehi wmn, dai Comanins, in Erinnerung an die 
TOT 30 Jahren geplanten, aber bisher verborgen ge- 



I bliebenen üntemehmongan (er meint sidier Andreis 

ihristlieberiesell.-irbaft,der«rl62S 2'.l beizutreten « iiiiM-hte; 
, Vgl. No. i'>, S. 43 f.), immer noch den Wunsch hegte, 
I dureb eine ITariHndong treuer und opferfreudiger Ohriaten 
' Gott und der Kirche zu dienen, zum Ruhnn- Onttes und 
zum Heile des Menschengeschlechts. Er wünscht zuerst 
den Seinigeo, der kleinen Herde, n nfliacen, sodann den 

' nächsten Nachbarn, die die Pläne iiiclit ver^rhiuühfn. 
endlich dem ganzen Menschengeschlecht, indem er (iber- 

I allhin, selijst bis zu den äuAerttten Grenzen de« Erdkreises, 
die Strahlen oder Funken des Lichtes und der Wahrheit 
au.«itTenen will. Dali hiermit die Ausbreitung des ('hristen- 

. tums gemeint ist, aeigl die Schlufiwendnsg, wo .lesus 
Christus angerufen wird, m mken, was ihm gefallt, 
»Gott zur Ehre, aber der aus den Oeachlechtera und 
Völkern und .Sprachen zu .sammelnden Kirche zum Heile. 
Also auch hier der Gedanke, daB das Heil der Mensch- 
heit mt durch die Bekehrung aO«r VSlker iura Christen- 
tum erreicht »erden könne. Von einer »geheimen« Ver- 
bindung ist auch hier keine Rede, die Pläne sollen nur 
vorläufig verborgen gehalten werden und nicht Toneitig 
Tage treten, d. h. nicht cbpr, als bis sie völlig au.i- 
gereifl und zur AustÜhrung gehörig vorbereitet sind. 
Nach dkaan Gnmdsatcs verfahren noch heute alle ▼er- 
ständigen Leute, die sich mit gmüin umi weitL;e!iiMiilen 
Plänen tragen. Dali Cumemus weiu-re Schritte getliun 
habe zur Verwirkliehnng seiner Gedanken, erfahren wir 

' nicht; vielleicht lieli er sie ziirOcktreteli. als er ein halb 
Jahr .später durch Heiue Amsterdamer Freunde von der 
in England in Aussicht stehenden gemeinnützigen Gesell- 
schaft InTte, ilii' Hart Iii) hi otl erwähnt unter dem 
Namen >llatana» oder ».Aiitilinv. die sich aber schließ- 
lich als ein Nichts erwies. Wie Kvacsala (Conieniii.'«, 
S. 409 f.; Bel^e S. 7>4) mitteilt, befinden sich im British 
Museum im Skwne MS. No. 648 vier Briefe Uber diesen 
(f egen.stand, wonus eich ergiebt, daß Hartlib oitietu Dr. 
Polemnna von janan grofiartigen Plänen geschrieben, 
und dafi durch diesen aneh RuHeins, d« Qeer, Comenius 
und Figubn vnn diT .Suche erfahren hatten. Wie mir 
Herr Professur Dr. Kvacsala schreibt, geht auch au» diesen 
Briefen nidit hervor, wer die Oesellsehaft grffnden wdita; 
dali es Hartlib nicht war, luibr ii Ii in \n 7 ln^wiesen. 

I Damit wollen wir von den angeblichen geheimen Genell- 
•chaflen des 17. Jahrhunderts Abschied nehmen nnd uns 

bei .!ini Ergebnis beruhigen, daß \'eri'ini[jitii'/iMi, wie 
Boos sie uU Vorläuferinneu einer deistischeu Huiuauitüts- 
manrerei entdeckt haben mOchte, in England an jener 
Zeit nicht bi-<tanden haben oder wenigstens bisher nil^ 
geuds als wirklich nuchgewiesc'n -sind. 

Boos aoUiefit sein an kflhnsn Behauptungen »her- 
reiehes, an ReweiHen aber sehr armes viertes Kapitel inil 
folgender Anmerkung; »Krau.se gebührt das Verdienst, 
die enge VerwandtNcliaft zwischen der l'anegesie (so!) 
des Comenius nnd den Alten Ptlicbten nachgewiesen zu 
haben, s. P. llnblfelil, 1. X. ("omenius und K. Ch. Fr. 
Krause in: Monats,! hnfi der ('omeniu.sge»ell!H;h»fl 1H92. 
I. p. 3ff. Kvacsala Belege p. &8 Anmerk. 15« (S. 92, 
AnuL SS). Nach dem Wortlaut sollte man glanben, Hohl- 
fSeld nnd Kvacsala qirlehen sieh bestätigend aber diese 
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•eng« VerwMdtaehiift« ana. Di« ist nber gar nkbt der i 

Fall. HolilfcM \\r\<l in don Monnthoften (so <lcr 
Käme) nur in einer Anuicrkuiig (S. lu, Aiiin. -i} auf ilie 
Stellen hin. ui inun KraiiM Abschnitte aus Schriften 
des CiitniMiiu« aiiffllirt, i'iitliiiü ft'u-h aber üin«« jeden nfthereu 
Eiiifjelu'Us aut wat. Kraust* ln-vvi-i.»en wollte. Kt»c- 

an\a berichtet tiber einen litt<>riiri.Mlifn Streit, der sich 
danin knfipfte, ob dem Cunieniiis oder *leit Freimaurern 
dit! T^rfi]irODglichkeit der (tednnken gebnlire, und ent- 
^. hl 1 1< t sieb dann m IIisI ITir Comeniud, aber nur auf | 
Uruud allgemeiner geschichtlicher ErwSgaDgen, ohne auf < 
die einzelnen Pnnkte eintnfielien. Wo nun aber Kranse \ 
jene enge ViTWiimltM liuit /.wisihen der Panegesie des 
Coikkenius und den ulteii flüchten nacligewiesea haben 
•oll, daa wird uns gar nicht einmal gesagt. Ob wohl Boos 
die Stellen alle selbst i ;i( li;ri sehen und nachgeprQft bat? 



Auf F. L. Schröders Tod.*) 

(ie»i>rochen in der Trauerloge xu Hamburg 
September 1816. 

\'<iiiiin r •M ljvvi'l/t il.-r vi'rldillite Traiint, 

HKS uiuliKiiclr lüir ilcm Kiiiii/ il.-s .Muen, 
/,ur 'J'riiüei lialli- «inl il'-r Teii>|>elr»iiMi 
l'iid schnurz bekleiilet stelin die STtulenreihen. 
Zur Niiclit 'h's Toiles wend • -Au-'e dich! 
Endl«s> r Si hmer/,. ergielie dieli in Klugen! 
Was kannst du nndera, da der Grundatein wich, 
Der einen beitem GOtterban getragen. i 

So mancher scheidet aus der Sonne Glans, | 

Der edlen Seelen teuer hier gaweaeu} 

Snn Tolenniai umgrflnt der Rautenkrany, { 

In Erz ge]>ri.i.'i st. lit rein Verdienst tn lesen. — i 
Den Gmlii^'i'sai,}; i iiHührt dii- leichte Lutl; i 
Zmii Hain i iuin h^t die I'tlunziing der Qypressen; 
Die AluiMle M ecliHeln über seiner Urufl, • 
Und eh' er Asche wird, ist «r Tergevsetf. 

Wird sidtli i'iii 1,1.^ al l. Ii iliiu hr^i iiii"li'n - .iiV 
Ibin. der betrauert it lit in uiiseriii Sehnen, 

xvir dies T"ileni'jiii r liebend weihn. 
Wie wir sein Grub beuet/t mit unserti Thrinen? — 
Dahin, dahin! — Vcrhängniii^olles W'urt ! 
£■ irrt der Blick mit glläendem Verlangen 
Kadi ibm umher; und an dem Bildnis dort 
Bleibt er in achmenlieber Betracbtung bangen. 

So hat m KSnstler eimt ia Lieb und Lnnt 
Ihn dargestellt. — Der Tod bat Ihn bezwungen ! 

In Staub zerfallen ist die treue Brust, 

l)ie edlen /.(ige hat das Grab versehluiigeii ! 

Bleich ist die Lipjie. die mit Kediierkral't. 

l'en Sinn der Bundespflichtt-n eueb ziTuiiedert; 

Ks liegt die llami >-rstiiri i t uii;l i r-clilairt, 

l'lf i-ureii (Jriiü so bi-izliili st.-t- it^miIciiI 

•i A n in. J. Ke d. Von Freunili »Imiiil ist uns <!»» 1.i-i Jor Totim- 
feier ifl Ilaiiilitirg K*!i>pr<H:bt'no Goiliclit (iberseiKlft «rDnlrn I»a 
es, uMneiTs Wilsen«, nirgead« «bgodmckt ut, haben wir c« om bo : 
liebrr teröffentlicht, eis es uns ae%t, wie di« Zeltgfnoiwn von ! 
»ihrem Br Sebtoedcr« gedacht habes, nad wsii «s eins enehOpfade, 1 
ms tmMB BradaksnsB tiaaMade Benrteflaag das Weisns and 
Wiritew Schrseden Hittt. 

Ten wem das Qsdidit hsrMhrt, «fgibt üA viallsfcikt aas 
deai Tretekeil dar TmaarlegSL 



Wohl ziemen uns bei <iie.s.ein iSarkophag 
Der frommen Wehmut aufgeregte Triebe! 
Er war der nnsre, bis das IJera ihn braeb, 
War'a in der reinaten Glut der Broderliebe. 
Hier, wo kein andrer Lohn ibm teurer war, 
.Als seiner Hrlliler Arhtiinp und Vertrauen, 
Hier stand er unter uni«, hier am Altar, 
Um an dem Werk der Ewigkeit sa banen. 

Nicht ihn beklagt! — Ks zieliii in C,l.<:\.'. und Pracbfe 

Hoeh über eurem Haupt die iliinm.dsglobea ; 

Nur iu den Erdbezirkeii wirll <lie Nacht 

Den .S'hleier aus; liell-freundliuh bleibt es droben. 

So innig er um Heiz des Lebens hing, 

Kin £(h(iiires Leben ward ihm auserkoren; 

Er stellt und wirkt in neuem Kottenring, 

Er bat ntclit uns, wir haben Iba verloMn! 

Der Totenfeier lieü% emate Pflicht, 

Zu welcher wir uns heut Tersammelt sehen, 

Sir kann den Iluhui des Abg.'Srhiediieii nirht, 

Njcht sein Verdienst, nicht s.-ineii Luhn erhöhen, 

l'.-iliirlli s ist CS tiir clas i'iijiu- Her/-, 
Wa- würdig; War, ye« ilnli^l aui;h zu wissen! 
Ins si'UnT elir»'!! w[i- iliiiih i.iiisiTii Sehmerj!; 
Di'iin uniTsi t/lii ii l>U-iljl, was wir veriuisden ! — 

Wurd liier die seltene Vereinigung 
So seltner Gaben jemak noch gefunden? — 
Besonnenheit bei kObnem Gdsteaaobwung, 
Kaatloser WM& mit frohem Eniit Twbunden; 
Bei aehneller ffinnebt di« BebairHdikeit, 
An werterkannten Zwecken festxuh alten ; 
Und zu dem Eifer, di r ki iii (>| |i r s, ln uf. 
Der ürdnuilgslicbe still ihm l,<lariites W alt^eu. 

Umlelichlet Villi des (iliiikt-s FnMideliirlauZ, 
L ud in SM 1 sidbvr diaii jiuriU k'.;> /iii;i n ; 
Um seine Sliin des Uiihme:« bl(lh"ndeti Kranz, 
Und eiiii i- stillem Giölie nur gewogen. 
Versebn mit allem, waü du» Leben schmttckt 
Zu de!< Genutsses lii,;i»igem Behagen; 
Und dueh vuu seiner Lockung nie berflckt, 
Der strenggewählten wa entsagen. 

So stand er, den jetzt unser Kummer preist, 
Hier ui'.ti'r 1111» in freudiger Kraft de» Lfbeua, 

Ein in >iLli si'lber iibfreschlossiier Geist 
\'(iU ( illi'i W .rl.,sat:,kr.l iiiiil hulii'li Strebem. 
Des riniii'll ki > Ih'IiÜi h sirli bewulit, 

Und klar zughn h <ii. MiM^I iilHTM lmueud ; 
Den kräftigen Eutwurf iu lichter Brust, 
Und münnlieh fest auf den Erbig vettnuend. 

Was ihm ein gütiges Geschick Tcrliebn: 
Der freien MuBe unbediüngte« Laben, 
Vns gab er es zum Eigentum dabin, 

Du.H Heil dcK Runden ward sein Lieblingastrebn. 
So cthuf er wlber sich ein PIlichtgebot, 
Unwanilelbur von Snrg" und .Müh' umfangettj 
So war für un« ein heitres Morgenrot 
Aus aeineni Lebensabend au^qptQgen. 

l'i iis Hniij.'rkrcis ein li iielitenil Musterbild, 
lu Sinn und Wuudel treu der Buudvslehre, 
Bekräftigt er, von mildem Trieb erfüll^ 
Durch edle Thaten seine Maurerehre. 
Sie aufzuzählen, der bencheidnen Nacht 
Sie au entaieba, Teniuebt der Wunsch woebena; 
Doeh wie gerftnaehlM er rie andi ToUbrant, 
Sie atebn reneiebnet in dem Buch das Lebens. 
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Der reine Wandel, dun er hier ^efUirt, 

Wird Beliger mb neue dort beffinnen; 

Wie fremder Onun ihn schmerzlich hier gerflhrt, 

Wird er ilen Kratn der Prende dort gewinneal 

Daa Idenl, tu dem er anfKeblickt, 

Wird sirh mit wandpllospr Kkrheit. schiiifickan; 

Wie seine Hand dun 1^'idenden ertjuiLkt, 

Wird de« Vergelten Hud «och ihn erquicken! 

Acli fort \mi\ fort kehrt die Briij.t 

Sich trani'rn'i liiii iiuch den enlwn Imi-ii Stunden ! 

.Sit- tiii'lrt lim i'i -.1 Ii iittriiiili'H Xcilii-t. 

IT frtrfulii hcn Gi'vvühi ^■•tuii'icii ! 
^Vi^« -i-iii Gcili'ulitiii-' ihr so tcufr imulit, 
So schnell vermag sie iii< lit. HUtzuuetjen ; 
Zu lieblich schimmert iluicli des Urnbes Nucht 
Der schüiiL- Liclitljlick iiuch von seinem Lebenl — 

Vernichtet hut der Tod, was sterblich «nur« 
Die Form dea Ird'schen ist hinweg ge&omnien; 
Zur licblen Ätherlbinune, rein und klar, 
Ist jeder Trieb de« Buteue Mi^tefflonimen. 
In hnrnilos heitrer, fraundlicher Qcebüt, 
Vi»«i Kfir. der Welt und ihrem Gram freschieden. 
Ein si'l'j;. r Gi-ist, diT in il«>r Kliirlieit \v:i!lt, 
KfM hi'iiil er umh, iinistr.ililt von iiiitiiuflstrieden, 

8i> M-lmnt or nieder nu( di'ii I!iiiiiiiv.krei8, 
ItiT seinrMU Herzen hier so wert irewesenf 
Den er, in iinermiidlie!: re^eni rifili. 
Zu seines Wirk'Mn < ie).'i'iistani) erli-M/n. 
So Hcliani't. er mit liellviTkliirti'ni Hin k 
Auf sein volhirachtes Tii>(cwerk hernii-der; 
Und lebt beseligt in der £nffel (jlDck, 
Wie er betrauert lebt in Schmen der Brflder! 

Und wie wir seinem Sarge nachgeweint, 
AI* ndi das Qrab nufthat, ihn la empfangen; 
So steiget jetst, in Lieb' nnd Dank Teretnt, 
Zu ihm empor diis sehnliche VerhiM<;ea: 
Daß er — nach dt-iseii ll.'i^'|iiid iu:merdar 
I)er ttulf Zwerk zur ^iiti-n That ntis tredje! 
Wie er de?) Bundes Zierd in) Leben wur. 
Im Tode noch des Bunde« Schutzgniiit bleibe! 

LojfcnbcrU'hte und Vcriiiisciites. 

Düsseldorf. Einen «jroticii. iMh)neiv.li< h>-n Veriu-it hui 
die I.i'Ue /II il.Mi lii'ei \ i-i ijliii<|i'ti-ii . in 1 Hl>c,-I iort, iiljer 
auch die (^iMiinte l''ieiniiiiiri n-i ei r.iini'ii : iiiii 1."» Jnniiur 
iibends '>10 L'lir ist der Sehr Kiir» iirdt^.;e ziii^. Mstr 
V. St., I!r H'< litsiiiwalt Mengelbier, in den e. t). ubl>o- 
m£en wunlen Was der Ventiorbene ».dner Lof;e gewesen, 
wie er als Mitglied de« engeren Au'^i huK^rs de* Ver- 
bandes der rheinisch-wentRiUschcn Lojjen allezeit rührig 
and thfttig mit eingegriffen, was er aJs Voraitaender der 
Varbudastif^ung •KinderfOrsorge* geleistet, wie er, win 
WOlige, allezeit an der Spitze der furt:<chrif(lichen Bc- 
wegoAg in der Freimaurerei gestanden, diw wird für 
ewig uuvergeiM'ii l)leilien. Nun ruht der uiiilige Kämpfer 
aus von seiner Arbeit, die ein stetes liiugeu nach den 
erliiilii in ii Zielen der K. K. gewesen isil ; »lüge ihm die 
Erde leicht sein! M<"ige die trauernde Ijoge Trost finden 
in der GewiÜheit, dati ihr Schiuer/. von nllen, die den 
heimgegangen en Brmler gekannt haben, geteilt wird! 

Moers, (itheinland). Di« hior und in der näheren 
Umgebung wohnenden BrMor hottan aieb seit Nor. 1892 
zu regelmü feigen Zuanmmaikttniken vereinigt. Da die 
Zahl der Brflder hm «af 13 angewachsen war, und die 
Veroiaigang aüh ala lehanakrSflig erwicaen hatte, wnrd« 



an Ende des v.Ttlosseiieu .Iiihres be-^'hiossen. dieselbe 
unter dem Namen £rnst und Falk ofäsiell als Frei- 
manrerkriiaiehen au erSffnen nnd unter den Schutt der 
Loge »Boa« in Crefeld wu otellen. Nachdem die Große 
Landealoge in Berlin die Setssnngen am 81. Dez. \W4 
genehmigt, nbermilim die Loire K.>~ di<- .ViilVicht diin h 
j Sthreibeii vom 0. Junnar Den Vorsitz tfilirl lir 

i (Prof. Dr.) VVininiennii'T. I)ie Arbeiten finden am dritten 
I Donner»tiig jedes iioiiuti« statt. 



BliUili Am 4, Korember 1894 ttisri» die Li^ 
»CSorrin llaljis« ihr 25jahrige8 Jnbillnm. Die Feier 
leitete der Jlstr v .St., Br Ivi'm Bn^ii-iyi. S.-in erst.'M 
Wort galt dem I>iiuk, lien er allen Eim luenem'ii. vor- 
nehmlich den Vertret>'rn der (jroüloge, ziiriel; dur.iii 
»ehloü .sich .eine Kritik des Eiii-.t. v.ir 25 Juhren, und 

; J>'tzt, nach 2Ö .Iuhren. Die G<-t,'i-iivviirt könne den Ver- 
gleich mit der Vergangenheit nicht halten, damals seien 
aa nur wenige Brflder gewesen, aber ma Tieiaeitige und 
wie groBe Leistungen hätten sie zn verzeichnen: Aber in 
einem kftnne auch die Gegen wurt .sich noch mit der 
Vergangenheit messen: in der Eintracht, mit der man 

I fttr die »Idee der ewigen Wahrheit« eintrete nnd kämpfe, 
nnd leider koste ja die Wahrheit, gerade je eitifachor 
.sie sei. um so gröliere Kämpfe. Nach den versehie lensten 
Begriiüuiigsansprinhi'ii «ürdii^l lir Andreas Bosilnyi die 
2.')jälirige Wirksamkeit der L'ig.' a it Ciriiinl der Arbeil 
Br .Abafi- Aigners, Br Selierer spricht über die Kiv.iehiings- 
urbeil der Ltige, Br Kakt>v»zky giidit ein >niaiiri'riseli<'s 
Oluubensbekcuntuisc und Br l'aul Both legi dar, wie die 

I K. K ihr Lieht auch in der profanen Welt vorbreiten »die. 

I .All ilie l''<-sturbeit schhiä sich ein Brudermahl, bei 

idem die freudig gehobene Stimmung uoehmais so recht 
zum Ausdruck kam. — 

t 

Chinesische Logen in den englischen Besitzungen. 

' Wiibrciid in ("liina di'r An^^ lilul.'; an fj^ li'-iiii'' in^.'l!- 
schaften vi>rlM>(eii ist, ja so;:ar mit dem 'l'od-- Ijestnift 
wird, bestelu'ii zalilieii lie derurlii^e (leselisi liafli'li in den 
indo-i liin>'..isc:|ieii BeMtzuiigeu Englands und gcuieUen 
da^ 1 il 'II S4-hutz der Koluniulbehörden. Die AufnahBM 
in Uli*«« cliinesiachen geheimen GesellschaAen, deren ge- 
aamte Mitgliedembl auf tij,000 angegeben wird, erfolgt 
unter Cereraoniea, die manch« ZhaUebkeit mit den in 
unseren Logen (iblichen haben, wie sich bei ihnen (Iber- 
haiipt Sil manche übereimttimnumg in Wesen und Fi>rni 
mit den Baiiliiilten des .Abendlandes erkennen lüül. Ein 
«elti.'''rei^ter CM'jlisi her Fn iui.iiir. r, ih r i lirw. Br H <■ r - 
berls. hat ilariili'-r iiil('ri'ss.iMt- l!-'ul.ai iit iiiitri'ti i.r<-iiiaclit, 
da es iliiil vcri^nirinl [ft-wcsi'n i-t, sii h aat ili r Halbinsel 
Muiukku Eintritt in eine chinesische ijoge zu versclmfreu 
und sogar einer Aufnahme daselbst beizuwohnen. ;r)<diieni 
Berichte entiiebiiton wir nun folgendes: Die symbolischen 
Werkzeuge der Mitglieder des chinesischen tteheimbnndea 
sind : , ein Lineal von 12 Zoll Länge, eine Waage, «in« 
stählerne Eile, ein Reehenliseh nnil ein SchreibpinseL 
An der Spit/e jeder Loge steht ein Vorsitzender Meister, 

I der »der grotie Bruder« genannt wird. Ihm zur Seit« 
stehen fler sogenannte »zweite Bruder ^ ih'r iin^T' lahr ilie 
Kiiiiktiuin'n niiM-res ersten .\'lf^elll^^ /n v<Tiii 1i;-'m hat. 
sinl.iiin die >Brrnl.'r d>T iiul.'uT<'ii iiii'i rl. ; imi.'t- n Waclu'« 
und endlich »der Schatzmeister«. .Man nnter-^clieiilet ilrei 
(irade. welche unseren Johanni.sgraden ent'-preciien und 
folgeuderinalien benannt werden : »junger aufgenommener 
Bruder«, »geachteter älterer Bruder« und »ehrwürdiger 
Onkel«. Die chineaiaoheD Logen haben schriftlieh aus- 

1 gaavbeitet« Verfaaaui^ni, nach welchen sie iKfrechligt 
sind, Lehrlingsbrief« aüssusteUen und ihren JUitgliedern 

, Ijogenabseiehen in Porm von JledaiUen behnüi Ein- 

I filhrung in aadaren Logen an rerlcihen. Zeit und Ort 
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icr //usammcnktinfte werden ilioi Mitylieileni ihnth Knud- 
»rhreilieii liekannt ^efjf'lieri. i Akt »icr Aiit'iiahuif voll- 
lieht; sich tblgendeiiiiiiLi n ; I>.t Surlii-inle wird in ein 
VorherpitmiR.-'ziiHnii'r ),'i't'(ll)it, wi»<-pllt<t er sicli durch 
WiiM-liuntjen zu i<nin<ien und >V\r Kleiiler ali/ulff^en hat, 
um iil!<biild mit einem weikeu Gewände bekleidet zu wer- 
den. Mun zieht ihm Schuhe und .Stri{ni|ife um und lcf(t 
ihm .Sandalen von geflochtenem Stroh a», um ihm, wie 
die Torbereitenden Brtider erläutern, anzudeuten, daü ea 
unter den Bandaflbrfldeni keinen Unterschied xwiwben 
arm nnd roch gpbe. Ist der Sachende so vorhersitet, 
MO wird er an die Pforte des Tempels geführt and dort von 
»einen Begleitern mit einem starken Klopfen angemeldet. 
Der »Bruder lier inneren Wnelie't le>;t ihm nun eine 
f^roLie Anzahl v^n FniL'- n vnr, die in seinem Namen der 
»Briiil>'r di-r äulh i ■ ii Warlie« /u beantworten hat. FuUen 
diese Antworten lietiiidi^'end aus, *(! wird 3er Suchende 
in den Von Weihraiahiliit't erlillltt-n Teuipel ^{efQhrt und 
mul.i vor dem im Hinterjfrunde stellenden Altare nieder^ 
knieen, um in dieser Stellung die ihm vorgelesenen 36 sehr 
laugen Artikel des von ihm abuileaenden Bides niichni- 
spreehan. Diese Cevemonie wird £imik eingeleil«!, dafi 
man elBeni woifisB Hahn daa Hab ahaduwidet und einige 
Tropfen seines Blutes in eine Weinsehale laufen läßt, die 
der Auf/uiiehnii/nde leeren muü. r>ur».li den Tod de» 
Huhnes und Jus Trinken ile< BIuIl^s wird svnilioliscli aus- 
gedrückt, diiL der As|iirant -einen Fehlern und Siliwiictien 
absterben •(■ill. um iil- r<-i liter und gen-ihter Mann und 
Bruder ein nmies Leben l)i <;iiinen zu können. l)er Hahn 
wird ah Opt'ertier gcniiiilt, weil er im Rute der Witch- 
samkeit Hteht, und zwar wird ein Huhn von weiter Farbe 
gewShlt, weil diese, wie Qberali. in China ab das Sjmbol 
eines reinen Hensens ^t. Wihrend der Eidesleistung hst 
der An&nnehnwilde an gUmnendea BimhcrBtäbchen in 
den Hlnden zu halten, das er naeh Vollendung des 
Sehwurea mit foIgen<len Worten zu Boden zu werfen hat : 
Vernichtet will ich sein, wenn ich jemals mein Verlöbnis 
brechen, oder die mir anvertrauten (i.dieininis.se verraten 
sollte ! Der --i;ros,se Bruder« unterrichtet den Aspiranten 
nun III den Antworten, welelip auf gewisse Fragen in 
der Loge gegeben werden müssen. Auf die Frage: 
»Welche»! ist d\i: Htiiie der LogeV« hat derselbe zu ant- 
worten: >Sie ist so hoch, als der Blick reicht!« Auf die 
Frage: >Wie breit ist sie?« antwortet Cr: »Sie ist m> 
breit als 2 Hanptstidte und 18 PkoTinsen,« womit auf die 
QrSAe nad ISnteilung de« Reiches der Mitte snr Zeit der 
HingD-Dynastie angespieK wird. Ist diese Unteiireiaung 
beendigt, so hat der Aspirant H obligatorische Kniebeu- 
gungen zu viiUzielietL. Dieselben gelten 1. dem Himmel, 
2. der Erde, :j. der Sonne. 4. dem Monde, ■"> den Lo- 
genvor.stehern. t'>. dem Wunyii-Lung. einem ■ Ii. h u (Jr.- 
Mstr, 7. den anwesenden und den abwesenden liriidern 
imd fl. dem glorreichen Rufe des Bunde«. Wir lügen 
noch hinzu, daä wenn Brflder aicli autjerhulb der Loge 
kennen kmen wollen, dies nur unter genauer ßeobacli- 
tnng nwiaser Vorschrifteii müglich ist. Si« haben in das 
Hau des IhneB noch vahekannten Bruders sMs mit dem 
Unken Fuß zuerst einzutreten und sobald sie sich ihm 
gegentiber befinden uild von ihm genötigt werden, sich 

/u .'i-tzcn, ^u^vis!ie KrUcntsungszeieben zu nuuhen. die 
nuineiitbeli lu der Art und Weise, wii- di<' tüjjbclien (ie- 
bruuehsgegetisi.inrie ^'.■hiiiiilliabt werden, ihren Au^ilrurk 
linden. Drei in gerader Linie auf diuu Tische stehende 
Tassen bedeuten den Bund oder Orden. Ist der Be- 
suchende wirklich ein Bruder, so hat er die mittelste 
Tasse zu nehmen und dabei einen, den sämtlichen Brüdern 
bekannten Keim hersosagen. Auch die Stellung und 
Handhabung der Theekanne, der Pfeife und des Sonnen- 



.«chirni> bei dem Kintritt in das Haus eine' Bruders gettoB 
als Erkeiinunfrszeichen. aut liereii verschiedenartige Be- 
deutung näher eiDzn),"di"U tiir den .\bei)dl.iniier ji-iln. Ii 
kaum Intere.-se luiben dürfte. Hrwäliiien »■ill'-n uir nur 
noch, dnti ein I'aur .Schuhe, die man in ibi \\ fi^e au 
die Thttr gestellt bat, dali sie einen rechten Winkel 
bilden, die ABwesenheit eines Brüden andeatn. Or. 

Dir bwDhmto Wimm KtmlNr, Will. Knaak, ist am 

30. Oktober in den e. O. eingenngeii. Denähe war 
am 23. Februar 1829 geboren, erbliekte das manieriseh« 

Licht in der Vereinten Loge zu Rostock im Jahre 1854 
und wurde 1855 auf die Gesellenstufe erhöbe o. Er hat 
dann I'ostock Terlassen. MecM. L. 
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Ulauben, Lieben, Hoffen. 

Nach einer ABiprtebe an die Sehwettern. 
▼es Br r. tlMilmir (Wem*). 



Wenn wir Sie, liebe Schweiit«rn, beute io dieeen Räumen 
beiäeo, so geschieht es nicht bloü, am mit 
Omen ein paar frohe Stunden beisiminien zu sein, nicht 
bloU um ihnen einige angenehme, »der auch erhebende 
▲ugeaUicIce su bereiten. Wir mfichten Sie vielmehr ab 
Mitarbeiterinnen werben an unseren Wericen, und Ihnen 
darum, wie Sie i-^ au.s den Reden und Herichten Ihrer 
Qatteu und Väter doch nicht mt erhalten kttoneu, ein 
fltfd mHever Arbeit ^ebeir, wie wir sie in feieriieben 
Standen in unseren) Teiii)ii l ,'u ü'i.r. , (Jliuibeii 

Sie nlao nicht, dab wir vur üiueu irgunii etwua, da« von 
«•eeotUdier Bedentnng ist, verborgea hielten. Was wir 

Ibnen ferboriren halten uitlsseii, weil es riti nHva öesetz 
SO gebietet, das wir nicht ändern dürfen, das sind einige 
Formeln, deren innerer Wert nicht grufter ist, ab ob ich 
die Hand »o oder .io bew>'i;... |)i,-s Ueheiuinis zu erriihren. 
hütte alM> lUr Sie ein bluUea Iiilere>>»e der ^ieugier. Da» 
aadere. das weseotlicbe Geheimnis der PreiamuMrei, daa 
man, wie LctBiing sagt, nicht »verraten« kunii, wenn ni.in 
auch will, da-t möchten wir Ilinen geriide enthüllen, wenn 
»ir iiiiii. ii. \'un ihm mu( tit«n wir den Schleier abyueben 
können, der es dem (leiste und QemOte vieler, leider woh| 
noeh der meisten M enaehen veibfllit. Wir mochten es «nt- 
hfillen, wenn e» üich thun lietje: wenn wir nicht wOfiten, dafi 
nur der dessen Wortausdrudc vecateben kann, der es schon 
innerKeh erfahren nnd empfbnden hat, dem ea also wenige 

Mten.s Ini I'niri-.si- heieitti innerlich cnthOllt i»t. Wenn 
wir aUu hiervon xu ihnen reden, so glauben wir, duU -Sie 
■ae den Mitteilangen nnaerer Brüder nnd aus e^ner 

Erfiihrnni,' iNTpits <l|.n Grund und d,is Wushii diei^e^ (1.- 
heimniiiises in sich hegen und tragen. Denn andern wären 
Duieo die fidgendcn Worte nnr Phrsee nnd leerer Seball. 

>Im Glauben, Liehen und Hoffen« ist die F<inu ge» 
Wesen, in der Ihnen die»e Luge erüflnet wurden iüt. 

Im Glauben! da werden Sie fri^{ea: bk welchem 
Gkuben? Denn der OlMtbeuMHudmiingeB, der religUlaen 



tilauben.sun.scliuiiuii){eii »lud viete auf Erden. Lud Sie 
wiesen, duü wir, wie iiiun a» gewöhnlich zu i^gen pflegt 
nach der Konfession nicht fragen, sondern jeden als Bruder 
annehmen, von deuten Meii!N;heuwert wir versichert zu 
sein glauben. Sie wiä!>eii, daü wir gewillt sind, den Cliriateo, 
wie den Juden, den Kreidenkendeni wie den Dogmen- 
gläubigen 8«ines religiösen Ohiubena leben in lassen nud 
uns nicht tOe bsreohtigt halten in das innerste Heiligtum 
des einaelnen einsiigreifbn. Wenn wir Ihnen also einen 
Okuben empfehlen, ihn Ihnen ah den Freimanrerglauben 
an dius Herz legen, sii kann e» keine von dir^cn ein/einen 
tilaubeiuueinujigeu sein. Was dies für ein lihiube wui 
mag, daa bmsen Sie mieb an einem Beispiel dn ii e g ei t . * 

Wh die Christen inx heilig'' l.innl zogen V(dl Eil' rs, 
die Ungläubigen zu vertilgen, die die für Ausgeburten 
der Schlndliohkeit hielten: dm trat ihnen unter an deren 

die edle ritterliche Oestult ein«>ji Suliidin nit^'euen. Und 
die gniuiuigeu Heideuvertilger erstjuinten nnd niulHen 
bekennen, daß ihnen hier in dem vemieinteu .Siliiiuder den 
lli'iiii;^"- f. i Tugend üffenbur ward, der ihrigen gleich, 
vielleiciit III manclieii Überlegen. Indem »ie aber daa in 
■iah empfanden, da wurde ihnen etwa^t vuu der Offen* 
barung eines Glaubens, der Ober den Untenchiedeii fua 
Stamm und Iteligioii den Menschen seinem inneren Werte 
nach Bruder nennt. Em war tu dieaem Augenblick" eine 
Ahnung von der Hoheit des Freimanreiglaubeas aber sie 
gekommen. Leider war das ein einidnes Moment, und 
Bolche einzelne Erfahrungen hinderten weder danial" ii"< h 
in iiiKterer Zeit, daü die Menschen «inauder um ihrer 

'. Meinrnigsversehiedenlieiten willen ab vnworfbn ansahen. 
Wir alle dürfen uns beki-nnen. diitj wir \in> iSfter 
oder seltener in unserem Leben einer Schwäche oder Ve^ 
fehhmg in dieser Hinaieht eehuldig gemaebt haben. Wenn 
tiii-i I IM At sii ht entgegentritt, die mit unseren ifewnluitiMi 
Ueduukengiiiigeti in schrotfeiu Widerspruche stellt, wie 
kicbt begegnet es una da, dafi irir deren Bigner nngOnstig 

: beurteilen. 

Und daa gilt nicht bloß auf religiösem tiebiele: d;i» 
gilt fiuit noch mehr im Streite der Nationen und I'arteieii. 
' Da sind wir so leicht bereit, jemanden, der eine von drr 
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unsi-reii aluvt-idieude Clwr/eiigung vertritt, «uch alti Person 
ohne «eiteres so verwerfen, oder ihm ohne weiterea «Um 
Üble Bonitimiien. Dnd ein Olflck ist es noch, wenn wir 
WMUigeteilHi hier iin<I da einiual da:i blöde A 111:1- v'<''">f1''-<'t 
kommen, wenn uiu Fälle entgt^entreten, «iie uns zwiagea, 
mner Vorurteil wenigstens hür nnd da Bn&ugehen. AImt 
ach! So gern sucht tr<if/.dt'm die eingefleisclite Sophisterei 
des Menschen des.s«n alten Standpunkt festsubalti'U und ihm 
Tonme|äcf|da, ein aoldier Fall kOnae doeh nnr ein Ani- 
nahmsfall sein, der das «l!tr<-i>ii'itie Urteil fiber die An- 
biuiger d«?r gegueristhen Ansicht nicht erschlittern dUrlu. 
Da sagt man wohl gar, der BetreQ'ende. den man hoch- 
achten muü, könne gar kein echter Anhänger der ver- 
worfenen ßeseUBchaft sein, die man )>eküni|ift, und nmii 
drängt so die aufkeimende freimaurerische Gesinnung zu 
Gunetenlieb gewordner Vorurteile wieder ins Dunkel zurück. 

Und doch ist es freimaurerisehs Aufgabe, hier aufs 
strengste mit sich zu rat zn gehen, wenn uns die Ver- 
aochuiig naht, jemanden, der ein« nns rerwerflicb er- 
scheinende Anncbt Tertritt, aneh als Menschen m Ter- 
werfen. Und «s ist unsere Pflicht, anl's strenjf-.ti- mit 
uub ina Gericht zu geben, wenn wir dieser Veruucliuug 
unterlegen sind. Diese Pflicht aber kSnnen wir nnr er- 



11. «eini wir 



hinter all den »treiteudcu Auiuchteu und Meinungen, die 
uns im Leben begegnen, kttnne ^eieh rein, gleich edel, 

gleich stark iiiliii< Itlit he Gröüe iinil Otite wohnen. Und 
daa ist d»!r Ulaube, der uns emporhebt ttbc-r das Einzelne 
und Endliehe. d«r «war «Icn Streit «i^ aoflieibt, aber 
die Sti-' if t nil 'ti mlelt und aus ileiu Streite keinen Haß, 
keine Kache, keine Verfolgung ^eliiiren lälit. Dieser 
Glaube, der uns höher gilt, uls alle Meinung (Iber die 
man streiten kann, ijit «s, den wir als Freimaurer haben 
und h^n und ins Leben hinauBfaragen mSchten. MSgen 
wir auch immer einmal straucheln und fallen, er ist's doch, 
der unser Ziel und unsere Grundlage ist. An der Art, 
wie jemand ihn im Leben Tertritt, kSnnen Sie stets den 
Freimaurer erkennen, ob er in oder auÜcr der Loge sei. 
Und wenn Sie selber ihn haben oder auch nur ffihlend 
•siiie Bedeutung rerstdien, so w«rd«i Sie ihn Twehren 
nni ihm naehatreben, nnssra Hdte am Werke der Menscb» 
lieit aein. 

Ans diesem Olauben aber, sobald er fest und unaus» 
rottbar in nnseror Seele wohnt, keimt die si lninste Blilte 
reinen Menschentums, die aligemeine Menscbeuliebe. Dies 
Wort, man qinoht es oft nicht gerne aus, ist ja aneh 

beute wieder vielen, die es einst verehrten, zur hlasson 
Phrase gewurden, Uber die sie ihren Spott treiben. Und 
mit Recht spotten darfiber diejenigen, welche, von der, 
Parteiwut und dem Purteibasate erfttllt, nur denjenigen 
für einen vollwertigen Menschen ansehen, der zu ihrer 
Parteifahne schwört. Denn hei solchen kann üicb in der 
That eine uligemeine Menschenliebe nicht entwickeln, 
weil ihre geistige Grundlage, die Überzeugung allgemein 
menschlichen Wertes, fehlt. Und darum spotten .sie mit 
Recht Und sie merken nicht, dafi sie ihrer selbst spotten 
und ihrer Irmliehkeit; dal rie spotten darflber; daß ihnen 
die Liebe zum Men.si hen verschwunden ist nber il.ren 
Einseiinteressen. Dem aber, der die Meoachenliebe hat. 



festen Olauben haben, 



dem muti notwendig allmählich auch die Empfindung 
erwachen, dafi Menschen mit Menschen su emer grofien 
Fkmillengemeinsehaft msammangehSren. Bs muB das- 
selbe undefinierbare, aber jedem, der es hat. verständ- 
liche Gefahl hervorbrechen, da« uns in unseren engeren 
Lebensgemeinschaften zusammenlrindet. 

DiejiMu^i' r.ii'lie ist uns allen aus Erfiihrung hek-Tiiht, 
die Verwandt« an ^'erwandtc. Freunde an Freunde kettet. 
Und von ihr ftlblea wir uns beghtekt und besdigt. Aber 
dem Fremden gegenllUer cnipfiiKlen wir Gleirhgtiltlj^keit, 
Ja vielleicht Abneigung, Widerwillen und ila& sogar! 
Wo hat da eine Liebe Baum, die alle Ifanachen nmlhttf 

.Tr, wer s<i fruirte, und dem entsprechend en)|>findet, 
bei dem liegt die Menüchenliebe noch tief verborgen; er 
weiß nichts von ihr, wenn er sie auch vielieicbt unbewnEt 
in sich tragen mag. Denn er meint, daß sie uns tumnte^ 
irgend einen Fremden geradeso zu lieben, wie den leib- 
lichen Bruder und il' ii llerzensfrenud. Kr ahnt nicht, 
daß im Grunde die Menschenliebe genau ebenso die Grund- 
lage aller persönlichen Liebe bildet, wie der Glaube an 
den Wert des .Men.schen die Grundlage alles Genioiii- 
schaftsglauben«, auch wenn er verboigen nnd verhüllt 
scheint durch die Besondeibeit der einxelnm Olanbens- 
gemeinschat't. 

Aber seltsam i»t dennoch, daß aoiche Leugner, ja 
dafi selbst solche, welche Uber die aOgeoieine Mehseben- 

liebe spotten, sie wenigstens dann ehrfiirchtig verehren, 
weuu sie ihnen in einem Beispiele vor Augen tritt, wo 
ihre Intewasen in keiner Weise berührt sind. Bs ht 

wohl keine MensilM-nseele "•1 stumpf, die niclit vi.ii tii'i- 
liger Sjuipatlue l)Hrii(irl würde, wenn sie die Eric.ililung 
vom barmherzigen S.imariter vernimrat. Selbst der, 
welcher eben noch von Verachtung und Groll gegen die 
Bekenner fremden Glaubens, oder einer fremden Partei 
erfOllt war, selbst der, welcher eben erst Böses wider 
sie gesagt oder gelhan hat, bloß weil sie der fremden 
GemeuMcbaft angeboren, der beugt sich danftlig, wenn 
jene ßibelerzahlung au sein Uhr klingt, nnd vielleicht 
zieht, wenn auch rasch verschwindend, ein CMlIhl durch 
aslne Seele, daB es grSBere OefBhle giebt, als seme en^ 

begrenzte Liebe. Und es stellt ihm, wenn er weiter denkt, 
eine Ahnung davon auf, daß die allgemeine Menschen- 
liebe nicht in der Fordernis bestehe, jeden beliebten 
Fremden geradiso :us Merz zu srhlit-l.'ifii wie den Freund, 
wohl aber in dem lebendiguu Drang, allem, wa» Meuschen- 
anUita trägt, die helfende Brudatkand zu reichen, dahin 
zu trachten, daß alle KinzelintereNsen, alle Einzelbestrc- 
bungen untergeordnet bleiben dem Oedanken, daß wir 
nur Glieder in der Kette einer Menschheit sind. 

Aber nicht im Wofalthun allein, im Lindem leiblicher 
Not allein, leigt sich diese Menschenliebe. Wohl beweisen 
die heutigen nmnnigfaltigen Veranstaltungen, die dsm- 
bestimmt sind, den Menschen ohne AOcksicht auf ihre 
Nation, ihre Keligioti, ihren Stand au helfen, dafi die all- 
gemeine Men.schenliebe kein .so ganz fremdes Ding auf 
Erden mehr ist. Aber sobald man wnter geht nnd fordert, 
dafl wahre Hensoheoliebe aueb dam ftlkren mBia«, die 
l^eistigeii ''.iid Tr.:it( rifllrii Lid>eusi{rundlagen allen Menschen 
so zu verbürgen, daß sie ihre Anlagen und Kräfte frei 
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enlluiten und «utwirkelu kuiiiien, da erhebt «ich fiel- 
fiudwr Widenprnoh. Dm wirkt dn Bigvointerave viid 

di<' VoreinfTPiioiimif-nVieit so stnrk, dali i-s licn Opdiinkt-n 
ubwi-ist, alle Menschen als ürtiiler mit wi'sensigleiflu'n 
Anlagen und folglich auch gletdwn Kpcht«n auf die Grund- 
lagen nienwhlicher Existenz anzusehen. L'ud doch itst auch 
diese Anerkennung, die Beseitigung der Hindernisse, die sich 
dem entgegenstellen, «ine fol^reriihtige Fordt ruug und, wie 
ich iDMBe, eine notwendige Forderung der Menachenliebe. 

Welche Mittel cur Bethätigung wich ellomraiaender 
MenscbenUebe 7.a wühlen sind, das kann ich hier nicht 
effirtern. Hier bandelt es aieh nnr darum, die Gedanken 
und die Oenminngai m erwecken und zu pflegen, die 
dann jeder draulien im Leben na<'ii seiner Einsicht und 
seineu Kräften Terfolgen soU, Das Ziel, das wir uns 
hier gesteckt haben, in diesem Tempel, der ja dm Tempel 
itiT Menschheit versinnliilillichen will, i^^t aber das Ziel, 
das uns der Menschenglaube weii^t, zu dem die Menschen- 
Sdie dilagt, der Aneban dieea* Tempels tu eteen wahren 
Mennhheit'^t em i < e ! 

Und aus Glauben und Liebe quillt als drittes die 
Hoffnung, dafi wir, wenn wir auch dies ZM, nelieidit sieht 
plStzlich und nipmii!'" in idenler Vullkinuiiienheit erreichen, 
uns doch ullwahlicli (ieni Ideale iiliiiern werden. Ideale 
sind dazu da, nicht blofi bewundert, sondern erstrebt zu 
werden. Und das Ideal unsere» Höffens ist jene köstliche 
Blflte, die auf Wellen der Zukunft sich wiegt, ein Reich 
voll rein meiMcUicher G(Ue, dos Kummer und Not besiegt. 
Dahin strahl unacre Sehniucbt, und ob wir es gleich 
fBhlen, dafi wir es selber niebt mehr eireidien und schauen 
werden, wir hoffen dennoch, daä fflr Kinder und Eukel 
aus dem Kampf de« Tages sich ein Zustand entwickelt, 
der nna dem Sde nSber bringe. 

Damm ist dies Hoffen auch j^anz selbstlos, wie kein 
anderes auf Erden. Allentfaaiben, wo wir sonst im Leben 
hoAn, d» hoffsn wir auf ebe bessere Lebenahge für mm, 
auf rlie Zukunft unserer eiprnan Kinder und Kiikel allein, 
wir hoffen vielleicht auf ein seliges Leben far uns und die 
Unarigen nach den Tod», h aOen <K«mb und tenaend 
anderen Hoffnungen sind unsere onpsten persönlirlien 
luteresMon und Wünsche beteiligt. In dem Hoffen auf 
eine höhere Zukunft der Menschheit spiegelt aieh der 
Wunsch, der aus der Men«rhenliehe keimt. Diese umfaüt 
aUe Einzelliebe und versenkt sie in .»ich, so auch ihr 
Kind, die Hoffnung. Darum ist sie hCher als jede« Einsel- 
hoffiBii, idealer als jedes Hoffen fflr unsere Person und 
damn vollendet sich in ihr der Freimaurer Werk am 
Tmpul der Menschheit. 

Li Glauben, Lieben und Hoffen begtunt und endet | 
somit unsere Arbeit, in dem Ohraben, der Liehe, dem | 
Hoffen, das uns liiimusffihrfc tllitT das Einzelne und Kleine, 
aber dss JitigensUchtige und iägenntttzige xu dem höchsten 
SBele, dna Menschen als Mensehen sieh tu sleeken ver- ! 
mögen. Und wenn Sie, li^be Sthweatern, etwas davon in 
sich erlkhren und empfunden haben, wenn ich, wie ich 
boftt mr oiaam Teile deaeen, was in Ihnen lebt, Woitt w 

liehen habe, so freU-ii Sl.' mit >uih liersMl in UUsre Kette 
zu gleicher Arbeit am gleichen Ziel. 



Die i'reimaarerei/) 

(Veo aiaam FMaamar^ 

Wieder einmal hat einer mnenr parlameBtariaahcD 

Anar. lii^v :. i inn Bombe fit-schleudert. diesmal gegen die 
I von alieu Auhäugem der Mittelaltertums-Uenaiasance so 
I gnnuDig gebafite FVeimanrerei, and ab iribK die Biplo- 

sion jener Bombe ein verabredetes Zeichen gewesen, so 
I erhebt sich nun ringsum ein Tobeu und ätilrmen gegen 
I die >Loge<. 

Die unedle Kanipfweise Her Gegner der Freimaurerei 
I macht ex einem Aiigeliongeii dus Bundes faat zur Uumög- 
lichkeit, sich in eine Auseinandersetzung mit ihnen ein- 
zulassen. Wie soll man jemanden widerlegen, jemanden 
eines Besseren belehren wollen, der tod der sbsoluteu 
Unwahrheit seiner Angriffe übensaigt ist, im gUnstiggten 
Falle aber Ton der Berechtigung Mnur AngrifflB nicht 
Uberzeugt sein kaanP Das ist ja eine ibv trourigslen Er- 
scheinungen unserer Zeit, dafi sich die Verleumdung, die 
Scbotihsucht so fiberlaut in den Kampf der Geister dringt. 

Das sagvnaante »freunanrerische Qehehnnbc ist es, 
dius uns den Verdächtigungen pn'l--gicbt. ^^ unn llu. to 
»agt mau, in Eueren Grundsätzen und Bestrebungen 
nichts habt, was den gememgflltigen Geaetsen und Eia- 
richtiingeii ent^'igen ist, wozu dann da.s Geheimnis? 
Warum sind Euere ZustuumeokUnfte geheim, wenn dabei 
nicht Dinge bsrateo und b e s cbl oss cB werden, welch* mh 
mit den bfligerjicbsa und aittlichen Geboten aiebt ver- 
tragen? 

Hier bereits beginnt die ODredliehkeit des Gegnsrs! 

Er kennt die Natur und die Bedeutung des Geheimnisses 
uicht, aber er setzt voraus, oder thut zumindest, ala 
setzte er voraus, dati diev-s (ielieimuis den Hauptinhalt, 
den Untergrund und die Lebeuibediqgnag der Freimau- 
rerei ausmachte. Weil die Pkeimaorsrei ein Gshsinuiis 
bat, ergo M die Freimaurerei ein Geheimbund. Bnaakt 
es udu, um alle poüxeifromuen QemOter bis ia die 
Tiefe «i «nebreehmf In WirkKdikeit aber hat die femd- 
selige Logik der Gegner der Freinuiurerei eine klaffende 
Lficke. In Wirklichkeit giebt «s keine Vereinigung in 
der Welt, und wire es ein kleiner GeselügkeitsTgrein. der 
so offenkundig in >eiiiein Wcven, so »llgenn in m .i.. n 
l'hnsipieu, so bar jeder Spur eines Geheimui'a»u6 lu 
seiner Teodenc wlrs^ ab gends db FreimsurerBi. sSei 
etil ;.'iit''r, niögliclist vnnirteilsbMV Usnsch«, das ist alles 
was die freimaurunachen SutsongSB dem Keuaufgenom- 
menen tu asgsn häbsn. Dnd Iii eia dem Bunds Nieht- 
angehöriger den Britdern bekannt als Manu von edler 
Gesuuiung und menischlicher Thatkratl, so nennen »ie 
ihn einen »Freimaurer ohne Schurz«. Die urswjgSB» 
unwandelbaren, nicht durch Kassen- und Klassenange- 
hürigkeit eingeengten Grundsätze der Humanität, sie 
bilden da« Zellengewebe der Freimaurerei. 

Und da» Geheimuis? ruft man ungeduldig. Es läiit 
das Wesen der Freimaurerei vollkommen unberOhrt. Es 
betrifft bloß einige tiefsinnige Symbole, welche sich his- 
torisch aus der Entwicklung der Freimaurerei aus den 
mittdaltsrlidien Bsuhattsn heramgsbildiBt habea, es er- 

•) Anak d. a Ass der «BaMfest« Wies, 17. Deembsr 18M^ 
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•hvekt tidi im pnktiBcbeii Lehen blo6 nnf Kcwitge flber- 
knnmiene Erkenntingü- unH V>'rKtäiKli){utif^miite1. Wu-^e 
Zdobeo haben nicht mehr Bedeutung, als etwa die Ab- 
seieben eine« alpinen Vereines. Sie sind nicht mdir ab 
eine Botilaubigiinn. Warum man sif mImt nicht aller 
Welt preisgiebt? Warum die Frt^iwaurer ihre Zuaammao- 
kflafte mit AiMwhlaAder Niehtfreimanrer abhalten? Wahr* 

Uch, die Iftzfi'fO Frape ist nictit liiilif /. ] luntihviirtcn. 
Nieiub vird in einer Luge irgend etwiiN gethan oder 
gaaproehen, was nieht bei apenwigehreit oflbnen Thdrea 
TOr sicli •.'pIkm! k'iiintf. Wirklich frifhf ps vi.'].', iillcr 
Weit ZMj(Un;;ln hc .S< hri(t«'n, welche ühvt din interessimtesten 
freimaureriwheu Versammlungen aller Zeiten md LSnder 
mit förmlich protokollarischer netmiii'^keit Auskunft er- 
teilen. Wenn e« aber einem itlpiiien Verciiiu, einer ge- 
werblichen oder gar nur der frShIichen Unterhaltung ge- 
widmeten Vereinigang unbenommen bleibt, eine Aimwabl 
Hntw das nm Beitritt Ansuchenden zn trefl'en, wenn 
^aaaa Voreinigungen unweigerlich das Recht angestanden 
wird »nnter sich« zn bleiben nnd Fremd« «UKnaehliefien, 
■0 darf ja das gleiche Recht Terallnftigerwttse auch den 
Fniinaureni nidit verwelirh werden. Da hat man nun 
aueh die Antwort auf die Krage nach den maoreriaehen 
QebeimjEeichen. Sie ahd nisbta uderai, ab die gegen- 
sj-itl^'e Legiiiiiiierung, die keinen Nicbtowiirar iigendH-ie 
zu bekfimmern braucht. 

Keinerlm wie immer geartete Verpiiehtnng. au thnn 
oder VM unterlassen, erwächst dem Freimaurer au* si'irier 
Zugehörigkeit zu dem Bunde. Nur hat er den sehr uu- 
wesentlidiett Qebolei» dar Organiaatiaa nnd den wenigen, 

aber irriin<lle|T«>nHen, alliieinein iiierisrlilii »i, ti (ipM^tzen des 
Hunde» sich zu (ligeu. Xahirjreruali ergii lil mu Ii hieraus 
eine gewisse Zuchtwahl. Denn weil die dem Gebiete der 
reinsten und bIJchsten Bthik angehörenden Oriimlwalir- 
heiten der Freimaurerei flbemll die gleiriuii sind, jedi r 
Freimanrer anf dieselben ein^eschwuren i«t. m wird 
natnigemlfi «in a wgw ati s cber Kapport der verwandten 
Geister eintreten mOssen. Wen» ich die Wahl habe 
•/wisihen einem Menschen, dcasen Gesinnungen und Denk- 
art ich nicht kenne und nieht gründlich sa erproben in 
der Lage bin, und einem Mensebaa, voo dem ieh rer- 
iiiöu'e seiner Zugehörigkeit /u einem Bunde, den aueh 
ich Dtich als Mitglied augescbloasen bebe, voimaaaataen 
kann, daft er in Denken, Fuhlen nnd Handeln mit mir 
(ibereinstimnit, so wird meine Wahl jiilenlalls keine 
schwere sein. Wo «tackt da ein Qeheimni« und was 
lAtAi hinter dem angeblichen Qeheimnime? 

Wer dasjenige, «as Iti-r erörtert wurde, fttr wahr 
oder auch nur liir wahrscheinlich hält, wird wohl auch 
im klaren daiaber aain, was er von der den Freimaurern 
entgCgmgewhleaderten Verleumdung zu halten habe, der 
Bnnd ma staatagiafUirlich. Bewiesen i»t dieM-r Ireche An- 
wnrf niemals worden. Wenn da oiIit dort ein Freimanrer 
gegen Ordnung nnd Öffentliche Wohlfahrt sich verging, 
HO that er dies nicht weil er Freimaurer gewesen, sondern 
trotzdem er r« gewesen. Jene Verleumdung hat ihre 
Wuneltriebe ebra wieder in der Voranaietzung eines 
frnmanrariidim Onheinniaaea. Ist aber erst einmal er- 
wordfltt, dafi die Fraimanrani bin io ihr innnatea 



Getriebe hinein das vollste Ucht des Tages sehr wohl 
vertrügt, dnB ein eigentliches Gohcininia mäht 
ja, da die Freimaurerei nur die VerkAipemng 
tarer HenacUiehkeitagesetEe ist, nieht baatohen kann, so 
itt CS auch bereits klar, wan man von der Staat ngpfalir- 
lidilMit der Freimaurerei zu halten habe. Damit nicht 
genug. Dieser von Oeheimniiaen umgebene. flIrehteriidM 
Frelmauri r darf den Gesetzen des .Staates keineswegs in- 
different gegen <i bersteben, er hat vielmehr eidlich zu ver- 
aidiem, daA er die Staatageaelia stets beilig kalteo, steh 

nieniaK gegen sie vergehen werde. Deutlich gespn>clien : 
En giebt keinen General und keinen Minister, der nicht 
ohne das geringste Bedenken, der nieht rielmebr ntit 
vnll.tter Genupthuung dem Freimaurerbunde Mnaehnren 
könnte. Uder glaubt es ein Mi iiseli, ilali flie erleuchtetsten 
Geister der dentsclien Natinn. ilaü die Freiniuurcr Lossing, 
Wieland, Gtiethe, Herder und -lean Paul sich dnnUen« 
staaLsgeilhrlichen Zielen dienstbar gemacht hfttten? 

Oh! über das Män'hen von dem freiraaurerischen 
Geheimnis! Ihm ist auch der wahnwitzige Anwarf enU 
Sprüngen, die Fr«maiiini« sei antidynastiseh. Oieb Du 
die Antwort, verewigter BegrCinder des Deutschen Ileiche«, 
üaiser Wilhelm, der Da dem Bunde angebfirtest! Gieb 
Dn die Antwort, gütiger Kaner Friedrieb, na Du als 
»Bruder Kronprinz« den Hammer fies Meislers j^e4. inviingen! 
M9ge die Antwort erteilen, äe. Majesiüi König Uskar 
von Schweden, der amih jetst noch oft im Kreise der' 
IJrdder erseheint ' W.t sidi ihren .Antworten ven« hließen 
wollte, dem Hei mitgeteilt, dab nirgends auf dem Erden- 
rande aich Freimanrer h«i IMIiebeM Anliasen an der 
Tafel versammeln, ohne daß pflichtgenuili >b.-i i-rsfe Wort 
des Grutje.« dem Stjuit-iuberhaupte gilt, l nd nicht kon- 
TOntiooell. nein, lebhaft und beschwingt, nie es so Frei- 
maurerart i.st, tönt dem Hedner der laute Gegengrutt der 
Verxumiulnng als Echo entgegen. Wenn das die Anti- 
dyna-sten sind, dann dQrfen die Monarchen sich in dem 
Wunsche vereinigen, alle ihre Unteithanen miSgen das 
Schurzfell des FVemwaran um die Lenden gOrten. 

So leicht aber sind dh harlaKckigen Gegner nicht 
XU flberwältigen. Die Freimaaror sollen nnn doch noch 
in die Enge getrieben werden — denn die Freimamerei 
ist antichristlich — ist gutilos I). r ^( iii-.jpisinnige Zelot 
jubelt, indem er diesen Anwtirf erhebt, denn da, wo er 
die Leidenst^aften der Hasse mit leeren Sehhgworten 
stailieln kann, glaubt er nnbeilingt, v;e\vonnene»< .Spiel zu 
haben. Ist die Freiuiuurerei, welche vielfach noch die 
Anrufung des >a. B. a. W.c anfiwcfat erhSlt, gottlos? 
Kann eine Institiilum antichristlicli s.iu, »lOrher die 
beiden deut.<ichen KaiMrr angehörten, w elelier viele Würden- 
trlger der proteatantiadien Kirche angehSrenP Kann die 
Freimaurerei Hiitirbristlirh sein, da e« in Deutwhiand 
Ix^u giebt. bei welchen duschristiiclie Glaubensbekenutuis 
die Vorbedingung der Aufnahme ist? Man aieht alM, 
daß die Freimaurerei zum Teile sogar ao konservativ ist, 
ihren Angehörigen in Beziehung anf Religion und Kon- 
fession nicht einmal volle Gewissensfreiheit zu lassen, .fa, 
— aber die Freimaurerei ist antikatboliach — rufen die 
Gegner und spielen damit den letzten Trumpf au. Leider 
hat die bekannte pipstüdm Eneyklika dieaem Anwnrfe 
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einen .Schein TOn Berechtif^ung ge^jeheii, wobei jed<ich 
gefliasentlich Ubereeben wird, dftfi die symboliache Au»- 
dnicksweiM diM Vstilnu w geradezu cur Qewißheit macht, 
jene EncyldikB Inlw nter Freimaarertum eigentlich nicht« 
anderea Terstand«l| Liberalismufl, Freidenkertum, Ila- 
tionaUamna nod Kunfnnoiuitoaigkeit. Qeg«D den katbo- 
liiehen OUnbe«, ^ IcatlioIiMhc KiidM, die Orgaaiaation 
<i<>r kuthc)ILs('Iu>n flierarcliie hat ilie RwimMrerei im Innern 
der Logen nieniala etiraa unterDommai oder gethan, 
•ehoB am dem Omnde nieht, weil die EKsknaaion tob 
(iliiubeiiMjn^felfpeiihi'iten in den I>i>;cn eliensai iititersagt 
tü«. wie die Erörterung politischer Fragen. Die mächtige 
katholiaelM Kinhe hat wahrlich keinen Aniatt, das nach 
innen j^erirhtete. kiiltivatoriache, nienNchenfrcunillirlie 
Wirken der Kreiuiuurerei anders als mit freundlich- 
billigenden Blicken zu betrachlaii; aolUe die Kirohe aber 
etwa aebon vor der Geiiicinsaiiikcit fli-r VOB Lnnd v.u Land, 
»KU Weltteil zu Weltteil »ilIi sriiwinjjenden Menscliheils- 
kleen der Freinmurerei Granen verspüren — ao ilt da» 
wahrlich nicht die Schuld der Freimaurerei. 

In Niehls x^rstieben also die pe^en das Freimaumr- 
t im gericht< tin Vurwilrfe und WrdHchtigon^^en, weithin 
leacbtend aiwr stehen die menachenfreundlichen Werke 
der Lo^n da, aller WeU kenntlieb, aller Welt, obnn Un- 
t< rncliifd des (tlnubeos und der Abetamninng, su Nuts 
und Frommen. Die Gegner, jene TarUlffe, Komödianten 
vnd Dnnkel^ster kTflmmen aieh wie der Opern- Mephi-nto 
lifini Aiibhck des- Kn- i,.'^, so oft eine neue huruanilüre 
Schöpfung der Freiiuuurer ins Leben tritt; den LOgen- 
geiafeem ertbrigt mdita, ala die greifbare Unwahriieit ta 

behaupten, die Frcinianrcr S'-iiTi nur iriPiiMlienfreiindlirli 
fflr akh und die Ihrigen. MOgen die giltgeischwullenen, 
aehamkaan Lügnar wnd Leugner der tiefen Verachtong 
..Ufr ({►■dli( Iidenkf-nden Uberluimen bleiben und der 
rat liL-udtii Mahniitifj des eigenen Oewisseiib. Möge ejt 
ihnen auch unbenommen bleiben, einzelne entartete Hit- 
ftheder des Bundes dem Bunde selbst zur Last 711 legen. 
iMit diesen Personen sich aiL^einanderzusetzen. hu-üe die 
WArd« der Freimaurerei erniedrigen. Alier die Unbe- 
fangenen, die £brlichdeukenden, von der Gruudloifigkett 
der gegen die Logen erhobenen AnscIiuldigunKen und 
VerdBchtigun>;fn zu iilMiz<ii|/iii, i-if nber die edlen, 
fördemawerteu, dem Geiste der Zeit dienenden Zweeka 
der Prainworerei anfzukUren, mag ein gutes, nfltiKebeR, 
echt freimaurerisches Werk sein. Denn 111 unserer Zeit, 
da die Waffen im Geisteakampte vergiftet sind durch 
Selbataaekt, dnrch alle Inatinkte der Gemeinbeü, mag 
ine Iticlittmg lujchgchaHiMi wi-nl.'n, wnlrlif auf reinem 
Altar die heilige Flamme der ^'äclutenhebe nährt, und 
lie «oentweiht erhält flir eine apltare, gUeUidmre Zeit 



Deismus und Freimaurerei % 

Van Br «. Wtfimim (Boaloek). 

Natflriich aind Kraui^Rs Äußerungen enthalten in 
aeiner Schrift >Di0 drei älteaten Kunstarkunden der Frei- 
maarerbrfldanehaftc (2. Auflage, Drcadea 1619—1821). 
Wiedufaoii bahanptet er hier nüt gniar Siebeffacil, 



i dab Anderson bei der Abfansung de« sersteti Altgu- 
• etzes« Gedanken des Comenius benutzt habe, und 
verspricht die Beweise später zu bringen (man vgl. I. Mand, 
I. Abteilung. R CVlIh I. Band. 2. Abteilung, S. 139; 
IL Band, 1. Abteilung. S. 1!>2): siebt man sich aber 
dieoe angeblichen Beweisstellen näher an und reigleicht 
aia mit den AHen Pflichten, ao sieht man an arinem Er» 
staunen, dafi es »ich nur um ein offfiihar /ufiilliges Zu- 
aammentref fen einzelner Wörter handelt, näm- 
Gdi des Wortf« »Libertinec in der ersten nnd dea 
Aiiiidnirks » ( "« tb o 1 ick R p I i j;i d n • in der sechsten Pflicht, 
denen Krause ausComenius ein |Niiir Stellen mit dem 
Worte »Libortini« (Kraasa II, 2. S. »4 f.) nnd die 
bei ('»men ins Unfiger vorkommende «catholika ercle- 
siuc oder ibnIidM Anadrfleke mit dem Worte >catho- 

I licuHs gegenflh c rf t ellt. Die »Libertini« bei ('ume- 
niuK «lud Leute von religißser GloiebgOltigkeit, solche, 
die alle Religionen gelten hissen und jeder beliebigen 
anhangen, in der ersten Pflicht ist mit dem >irreligious 
Libertine« ein religiöser Freigeist gemeint, also in der 
That ziemlich daaadbe wie he! Comenint. Aber ist 
wagen diesem einen Wortes K'it , li ikmi; nötiu? j Lil.ier- 
tine* war und ist ein gans bekannter englischer Käme 
flir einen Freigeist: von einem »Wflstling*, wie manche 
Über!set7.un^fen lesen, nifWsHii wir an dieser Stelle günz- 
licli «bseheu. Ich werde später ausführlicher zeigen, dab 

, im Mirade dn pnritanischen Geistliehen Anderson 
dij-^er > r e I i j; i o n s I o s c Fri'iyciBt« unmittellmr ni-ben 

idem »thöricbten Gottesleugner* (stupid Atheist) 
im Hium jener Zeit nur ein »Deiat« sein kann, wie 
denn tbutsiichlicli ln-'tiininte Ziui;f.i-^c vnrhuinl-'n 

sind, dati nicht allein den A t Ii einte o, sondern auch den 
Deiat en der Eintritt in den Maurerbund untersagt sein 
sollte. Das Wort »calliolic« in der unltesliiimit.'n 
Bedeutung > all gemein« war und ist im Kiiglisohun 
gleichfalls so geläuti^. daU ilie Annahme einer bewuhten 
und beabsichtigten Entlehnung von Comenius abzu« 
weisen ist, wenn auch mit der »catholick religion« 
(Iiis allen Ii r i n t e 11 im (Glauben G e m einsame 
bezeichnet wird. Die Aniauge der Londoner tirofiloge 
waren gans hanoloa «nd einfach, man dachte damals 
nicht entlernt an einen alle Vnlker uml Heligionen um- 
fiissenden Mensohheitsbnnd ; derartige weitgehende Ziele 
sind allndlhlidi im Laufe des vorigen Jahrhnnderts in die 
Fri'iinaiirt'rci !iiviiiii<,'''trii;;>'ii wurden, und erst iiif'ul^ie 
[ dieses inneren geuttigeu Ausbaues entsUtudeu die vcr- 
I flchiedenen Hanptriehtungen denwlhen. 

Weniger AiilaLi vu Widerspriicheii im einzelnen aU 
I das vierte bietet das t'Qnftc Kapitel Ijci Boos: »Die 
I Horalpbiloeopbie nnd dns Tsleranzprinaip in Englandc 

(S. !';! — H'tl , obwohl auch hier Anordiuing nnd Gcdanken- 
gung zu vvünM:hen übri;; liisseii nii<l das dargebotene Ge- 
i samtbild ganz nnznlreffend ist. Das im Anfing gegeben« 
kleine Kulturbild ist richtig, soweit es notorische ge- 
schichtliche Thataachen berichtet; hier lagen gute (gellen 
Tur. Unrichtig M sber die Stellung, die dann dem 
Thomas Hobbes angewiesen wird. Derselbe ist niemals 
»der geistige Fahrer nnd Tonangeberc in England 
gawwaa» aondani bat bei sdnao ZeitgenosMU sehr viel 
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Widenqurndi geAmden. Boot bahtoptot weiter von ihm: 

»Hobbes erschfitteite gewaltig' 'lie k irchJicln? 
Tradition und bahnt« der Tul«ri»nz den Weg« 
(S. 95). Hobbe« Tertritt iwbt dua Rwbt dw mMrIicbm 
Wrninift , >-f >»•!<• licn (nliraiidi von Sinn und Erfulirunt; 
){t>KcuUl>er der Oiienburuiig, gesteht aber xu, dab in dem 
»Worte ChiMetc aiditi g«0M> die Veraoalt aei, wann uidi 

vii-lh-icht mauchfs illjcr die Vernunft hinausgehp, i\. h. 
durch die natiirliclic V'iTnuntt wediT bowicseu, nocli 
widerlegt werdL'U könne. Die heiligen Schriften sollen 
iiiu-h ihm ausdrflcklich ah Kanon oder Re^ül des christ- 
liclieii Leben» Kälten. Hier ist als« von einer Erschüt- 
terung der kirchlichen Tradition gar keine Rede, die 
Autwitii der Bibel an aich wird vielmehr völlig bestütigt, 
nnr wfailt rie dieselbe alebt durch die Kircbr>. sondern 
durch den Staat; dewiien Autorität aber muü aich unbe- 
dingt jeder fügen. Diese alles beatimmende Gewalt, die 
Hobbea dem Staate beilegt, wobei jede persAnliche 
Freiheit aufhurl, war doch auch sicher in keiner Weit« 
geeignet, der Toleranz den Weg zu bahnen, wie Boos 
aagt. Wer aich über Hobb«» and die andern Deiaten 
genau un l (gründlich unterrichten «01, dem empfehle 
ich folgende Bücher: 

1. Leehler, Qeechlchte dea Engliaehen Deitmns, 

.Stuttgart and TabinKt n. IM4I. 

2. Noack, Die Freidenker in der Religion, oder die 
Sepriaentanten der raligifieen AafUfanBg in Eng> 

land. Fninkrfirli und I)''i.;ts, lilinni. Merlin IfTii; ^ 
lübb, Erster Teil: Die Englischen Deisteu. 

3. Hettner, Geeehiebte der engliiehen Litteratnr 

von dir \Vi(-ilerliHrr<».'lluni,' iles Köni)»lunis. bis in 
die zweite Uättte dea achtzehnten Jahrhunderte, 
169(^1770, Bnmnaohweig 1855(4. Anflage, 1894). 

4. Leslie Stejthen , Ilisturv of EngKshThought in the 
Eighteenth Centur}-, in two volumes, London 1^76. 

5. Pünjer, Geschichte der christlichen Religion-pln- 
kwophie seit der Refbmmtion, erster Butid, bia 
aui Kant, 5. Abschnitt: Der Kngliache Deiamna 
(8. a09— 287), Bnonachweig 1880. 

Lechler und Nouck gelipu Uesuuder^ ausftihrliehe 
Inhaltafiberaichten der einzelnen Werke, Lechler Ntellt 
bdebrende Vergleiche zwischen den einzelnen Vcrtu-ssern 
an, l'ünjer giebt die bündigste und klursie Uesamt- 
Obemicht, betont berichtigend verschiedene landläufige 
bftamer Aber daa Weaen dea Deiamoa, denen auch Boos 
mehrfach vcrliillen int. unil zeigt, wie Lechlcr, »drei 
Fbaacn« in der Entwtcklung deaielbeu (S. 214). Der 
Eiq^lllder Stepben aondert Shafteaburj ganz von den 
Deiaten ab uurl -t. lll ihn unter die MoralphiloHopfaen. 

Erataunlich ist, daü Boos den Vater des Deisniua, 
Herbert von Gherbury, nicht berflckaichtigt, da doch 
diewr mit weiterem Blicke die ganz« Menschheit umfafät 
in einer »eociesia catholicac (vgl. Lechler, S. 1U7 f.), 
«Ihrend Hobbea sich anf eine unter der Suprematie 
dea Staates »teilende Nütiniiulreli^ion lie» lirünkt, alm die 
Chrenaen des Vaterlaudei« nicht fiberachreitot. Der erste 
Vorfechter einer allgemeineren Tolerana iat ganz 
gegen Ende dea 17. Jabrfannderla John Locke, obwohl 



I auch bei tbm, wie Booa riebtig h e rrmhe ht , Atheiaten 

■ und PttitistiTi il;iw)ii ausge.M lilos'ien nind. Man darf nun 

I aber nicht etwa glauben. Locke hätte alle Religionen 
all gleichwertig hingaaldit, denn er sieht ia Beng 
iiuf den Messiasberuf Chrinti ganz auf dem Boden de« 

I christlichen Kirchenglaabens und betrachtet die Duldung 
als das »HauptunteradieidangBaacben dar wahren Ktrohe« 
(vj?l. Lec'liler, S. Ififi f. 173 u ö.'): und währi'mi er ver- 
laugt, dttü den chriiitlichen Sekten, l'rehLiyterittuem, 

' Independenten, Anabaptisten, Amiinianem, Quäkern und 
andern mit gleicher Freiheit Versammlungen, Feste und 
öffentlicher ttottesdienst gestattet werden sollten, erhebt 
er in lit'7.u^ luif Heiden, H uhameil u n it und Juden 
doch nur den Anspruch, daä sie von den Rechten der 
Staatsbarger ihrer Religion wegen nicht aoageaehloaaaa 
werden aoUten (Lechlar, S. 173). Locke bef&rworteto 
eben eine völlige Tremrang von Kirche und Staat nnd 
steht in dieaem Punkte in aeharibm Oegenaatn an Ho bbea. 

' Die Duldung' l>ei Locke liegt daher lediglich auf dem 
Gebiete politischer Gemeinschaft, von einem ge- 
meinaamen religiSaen Boden iat bei ihm keine 
Rede, und daß er geneigt ti-wistn wAf. mit Heiden, 

IMuhauedanem oder Juden irgend eine engere Verbindung 
zu ethiaeben and moraliaohen Zwecken einmgeheB, davon 
Hiirht u\H-A viTi;el)i'iis liie .'»[mreii in M'inen Werken. Auch 
ut ea seibülvenitündlicb, daä diese drei nichtchristlichen 
Orappco von der BddcMmiff llllbntiicher imter ebenao 
(lut tuisjfHSclilosüeii bh'iben sollten, «ie Papisten un<! 
Atheisten. Wie ängstlich übrigens Locke selbst daraut 
bodaehtwar,alH unbedingter Anhänger desChristen- 
(uius zu gelte u, lernen wir aua seinen beiden Send- 
achreiben an den Bischof Stillingfleet von Worcester, 
I der gegen Tolanda Schrift >I)iui Christentum nicht ge- 
I heimnisvoll« (Chriatiaaitjr not Mjratenoua) eine Vertei- 
digung der Lehre von der Dreieinigkeit aditieb, aieli dann 
anch gegen Lüi ke richtete und ihn als Gewnuungsge- 
noaaen Tolanda behandelt«. Di^egen legte Locke 
eataohiedene Verwahmng ein, indem er aeine Saebe von 
deir Toinnds scharf trennte und die voll koni niene 
Überainatimmung seiner eignen Prinzipien mit 
der chriatltoben Religion «i beweiaen andite (v^. 
1,1. liier, S. ins f). V\v\ -l'.-f T .land, der sich durch 
die genannte Schrift allerlei Angrülen, Anklagen und 
VeHblgnngen auagcaetat aah, ergriff wiedarlioit Aa Fader, 
um entschieden zu verneinen, daß er i;eifen die christ- 
liche Religion oder die drei Glaubensartikel geschrieben 
habe; mit seinem »Christianitj not Hyaterioua« habe «r 
vielmehr der christlichen Kelipion einen T>ienit leisten 
wollen, und möge auch Nein l'rin/.ip irrtümlich oder die 
Ausfuhrung ungenflgend sein, so sei dooh aeiae Ab- 
sicht gesund und orthodox gewesen, etwaige 
unflberlegte Auadrückc und voreilige Urteile in jenem 
Buche sollte man mit seiner damaligen Jugend ailti* 
achnldigen (vgl, Leohler, S. 206). Dies änfiert« «r in 
Jahre 170Ü, jene Schrift war 1696 erschienall. I^mtaden 
wurde sein Buch als verderblich und er adbat als Atbeiat 
gebrandmarkt (ebenda, S. 207). Tbataache iat, daS er 
in aainer Sebiift daa Braagdiiia aa neb gar nidit «nge- 
grifm hat, vielniafar an baweinen aidi benttht, dai *die 
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Lehren d«a Erangelium« der Vernunft nirlit zuwnit-r 
•ind«, uwte d«fi »nichts Geheimnuvolles oder Cbcr- 
vcntOBfligwc darin Torlianden sei (vgl. Lechler, S. 186 f.). 

Logenlwrieli te mA VerdilMliteB. 

I. Illliti«ll| (Im Wim 26. Janaar) 
ttbar Piitrlta IBr di« fllntorbllebenen der auf dan j 
VMtadampteB Yerunglfiokten. 
<ort« «II mut »laer L«a* «ta* imImm Aac*kM« Kr. " kotM-biaidMB 
«4ir nn-Ktat atc). 

Alfeld, Kr. Stamuitisch 20 M.; Allenstoin 20 M.; 
Alzey 10 M. ; Annaberg 25 M.; Apk-rljwk, Kr. 6 M.; | 
Baden - budeii 2<J M.; Berlin Lo^h Fr. \V. z. jfekr. * 
li.'rechtijjki-it Ol M , Loj^c /.. tliun. Stern 2'» M., L<i>{e 
.' K«*!'!- St liitf :{5.7o M., Lo^i^ z. d. ;i Seraphim 15U M.; ; 
ttieiefelJ 40 M. : Birkenfvld 10 M.: Bremen. Loge %. i 
iluniia ÖOO M. ; Bremerlmven .'iOO M. (ans der Unter- \ 
statziingskasB«, wuhreud diu Mitglieder üelb.st ihre Kinzel- ' 
oabea der pmlaBin äammelateUen ugeflUui haben); 
mm 80 M.; Brombe» 64 H.t Buiff 80 M.; Gbblwtt 
50 H.; Cfithen 80 IL; ChUits, Kr. 3 M.; Cfistrin 20 M.; 
Dahme 10 M.; ßarmrtadt 20 M.; Demmin 10 M.; 
Dies a/L., Kr. in M , DüIh Ih 20 M.; Dömnitz. Kr. 1.'. M.; 
Dresden, Lojje >l. guld. Kr.>u/< .Mi M.: I)\ii-I>ur>f .".O M.; , 
Düs-setdiirf Ino M.; tber-Wh i S.i,. Kr. l^.". M,: Kilen- 1 
l.iirjr 10 M.; Elberfeld lUO.M.; Fii..i.rwalile. Kr. In M.: 
-N. N. 5 M.; Forst i Lain, 20 .M.; Frunkenthi.l Kmi M.; 
Freiburg i/Bad. jO .M.: Fnedber« i Hej<.s. jo M.: (iera. 
Loga juvhim. *i. e. Bunde« 25 M.; (iielieu 2.'> M.; 
Urofiglogau. Loge Wilh. >z. Wahrh. u. Tugend« 26 M.; 
GSrlltz 50 M.; Oöttingen 30 H.; aodar 50 M.; OiaTen- 
steiD (gehörig z. Loge »Sooderbiuw«) Brider 20 H.: 
OlMrow 80 M.; Hageu 50 IL; Halbmtadt 80 H.: Halle, 
Loge >za d. 5 Tonnen« a. S. 50 H., Loge *z. d. :l Degen« 
50M.; Hamburg, H. Groti-Loge n. verein. 5 Logen ;100 M., I 
Loge t. Hriiil.Ttii-iie 51) M., Loge *l. nilori .\(iler« IJO M,, 
Logt- gold. Kugeln ;!0 M.. Loge »K.daiid. 42. MO M., 
Loge »Globus« 5«! .M. ; liamm 50 M.: Hannover. L"ge 
>z. Cedr'ri 70 M.. Loge »z. Mchwiirzen Bür- S2 .M.. Loge 
Fr. »z. wcilien IMerde- 5ii M.: Havelberg 20 M.; Heili- 
genntadt lo M.: Helnwtedt 5ü M.; Hersleid 10 M.; Idar 
(Or. Oberntein) 20 M.; Jauer50 M.; Sena, Loge »C. A. z. d. 
a Rosen« 20 M., Loge Friedr. >x. e. Arbeit« 30 M.; 
Karbirahe 50 M.; Köln a/Bh. 200 M.; Königsberg 
i d. Neum. 15 M.; Könitz 15 M.; Knlmbsoh^ Kr. 20 M. : 
Laodaberg a/W. 50 M. ; LangensilialO ILi Idenburg 
15 M. ; Leipzig, Log« »ApoUoc 30 M.; Loge Minerva 
»z. d. 3 P.« 75 M.; Lennep, Kr. 20 M.; Limburg aiL., 
Kr. 5 M.: Lingen. Kr, Ii.' M.; Liiip-tadt, Kr. 24 M.; 
Lobftu i/S.. Kr. 10 M.: l^iwenberg i,Selil. 28 M.: Lübben 
15 M.: Lllbeck, Loge .z. Weltkugel. 25 M., We »/.. 
FQllhorn inu M,; Lutkau ;!0 .\!.; Lüneburg 30 M. ;llaiuz 
100 M. : Merseburg 50 M.: Minden, Loge »WitU'kind< 
.50 M.; Mittweida, Kr. 20 M.; Mühlhausen üTh. 50 M.; 
Münden ijH. 34 M.; Manater i/W. 38 M.; Ncilie, Loge »z. w. 
Taabe30M.:Meamllnster40M.:Nenwied30M.,Nordhauasn ' 
ao M.; MOmbog, Loge »a. B.€ 25 M ., Loge >s. d. SPCrileB« 
25 M.; OUaa 15 M.; OsaabrOck 25 IL; Oatnwo 10 M. ; 
Pardum 25 H.; Pbine Kr. 5.5 M.; Perleberg 30 M.; 
Pforzheim 4'i M. : I'oLsdum Loge .'l'.Mif.iniii z. W. M.; ' 
Putbos 30 M. ; l'vntz 15 M.; l'yrmont, Kr. 15 M; t^uu- ' 
keiibrilck, Kr. 15.<i5 M.; Quedlinburg 25 M.; Bathenow \ 
.■iO M.; Heichenbach iu Schi. 15 M.; Kendsbiirg 22 M. ; 
Keutlingen 30 M. ; liaitock : Loge »zu den 3 Sternen« 
fitJ.lO M.; 8agan 20 M.; Sakwedel 25 M.; Schleswig 
25 M. : Schneeberg 25 M. ; Schwedt 20 M. ; Schwetz- 
Culm 20.80 M. ; tkbwiebiw. Kr. 10 M. ; Seesen Kr. 30 M.; ; 



.liikobs-.Schule 05.51 M. ; Soot 20 M. ; Solingen 25 M. ; 
Sorau 30 M. ; Spandau 50 M.: Spmttau 20 M.: Stade 
100 M.: Stargard in Pom. 15 M : .Steglitz 60 M.; Suhl, 
Kr. 27 M.; lorgau 50 M.; Treptow 10 M.; Trier 30 M.; 
Uckenndnde 25 M ; Ülaien 30 M. ; Vegesack 25 M.; 
Waldenboig in Seht 20 M.; Wenigenjana 25 M. ; W««d 
50 M . ; Wieabaden Loge >Plato a. b. £.€ 25 IL WilhehntH 
Häven 50 M. : Wittenberg 25 IL; WolfenbatM SO H.; 
Worms 20 M.; — Von einzelnen BrOdern: Berlin: 
\V..lft 11, Ii) M.; Veitmeyer 20 M.; Bremerhaven: llog'- 
innnn a. liord d. D. Prenlien gesammelt 27.50 M-;(-'har- 
lottenhurg: Dr. Pollacsek In .M : IXiren: Schlenlier 10 M.; 
Landau i. Waldeck: 1'. Gro^curth 1<> M. ; Nenudorf: 
Dr. K«e f, M — Summe 0589.96 M. — 

Allen (i ehern wärmsten brüderlichen Dank! 

Weitere Gaben werden erbeten an Br H. 
Blanke Bremerharen. 



In Araanae (Australien) muB ein joder Bruder, welcher 
einen Aspiranten anmeldet, mit dem betrctl'euden .\a- 
achreiben eine Ouin^ (M. 21) mit iMH«ahl«ii. Die Bal- 
lotage findet bei der niduten Arbeit, nsebdem die An» 
meldnng in geüfTneter Loga atattgafunden hat, statt. Der 
Aspirant kann noch an demselben Abend, inuü jedoch 
innerhalb 0 Wochen aufjrenomnien werden, wenn die 
Ballotage nicht ungültig »erden -"oll. Die Anfnaluneir,.- 
bühren betragen einsclilieülicii iU"< iiml Uraiie.^ 7 L^tr. 
7 sli. (M. 147). Es iiind jedoch noch uuLierdeni aiu Tu>{e 
der Aofnahnie 1 L^tr. 1 »h., am Tage der Beförderung 
auf die 3. Stufe, einw lilielilich für die Kosten ttir das 
Certifikat der liroLj|<)ge, 3 Latr. 3 »h. zu entrichten. 
Femer aind 1 Lstr. 10 sh. an den Sekretär der Loge 
för die Eünladangsn an den Arbeiten au zahlen. Die am 
Ort wohnenden Arider haben 5 A. und die aufierhalb 
(Ober 3 englische Heilen Ton Cooktown) 3 sb. 6 d. monat- 
lichen Beitrag zu zahlen. Bei den .\rheiten im .lanuar« 
April, Juli und Okt'iber luuü der Bruder Sekretär in 
oSeiwr Lugi' die Namen siiiutlicher zur l.oge geliön tiiieii 
Brüder veile.snn uml rler Brudi-r Sehatzniei'-ter lieiii-rkt 
bei jrrii-ni Niunm, ob die Beitrüge bezahlt -in4. Wenn 
ein Brillier Ii Monate im) den BeiträgCU mi UUcicstande 

bleibt, HO >rird demi>e|>»'r. m oliener Loge die Qualifikatinn 
zum Beamten der Loge abgesprochm, und war Iftiiger 
ab 12 Monate r(lckat«tä% bleibt, wird gestridien. Or. 

Budapest. Am 8. Dezember feierte die Loge >Hum- 
boldtc daa Fast ibrea 25j&hrigen Bcatehena. Die Arbeit 
leitete der UMr St, Br B. HMar, der aneh die Fest- 
rede hielt. Br Ponger trug einzelne Kapitel ans der 

von ihm verfasstcn Geschichte der Loge »Humboldt« vor, 

daran schloü die Ernennung der Klirmniltglieder 

(Br voll Iv.uikii iniil M. Neiiitchlosz). Kitualiuüliig wurde 
di<- Vrii' it ^i'-iLio^en, worauf ein Bnidennahl in den 

Speisesälen der Iledoute folgte. 



England zählt 80,000 Freimaurer unter 35.000,000 

Einwohner; die Vereinigten Staaten dagegen habaa 

725,000 Freimaurer unter 66,000,000 Einwohner. 

. Meekl. L. 

Maastricht Die Loge »La PeriM-verance« im Hr. Maast- 
richt (Ur. C). der Niederiande) hat in ihrer Sitzung vom 
21. Jannar 1895 Bir HeraMMW SettegMi nun Bhrannit» 
gliede ernannt. 

— Sind die Freimaurer religionslos 7 Könii.K-he 'l'age-.- 
blätter vorüfifentlichteii kürzlu h eine K irre^in ndeuz ans 
Londun, in welcher eine Parallele zwi.'ir.hen üer eugliwlieii 
und der italienischen Freimaurerei gezogen wurde, die 
sehr zu Cnguusttm der letzteren ausfiel. Es hieli darin u. a: 

>In England sind die Freimaurer gläubige Leute. 
Die Bibel ist dsa Buch, auf das sieh aUe stQtaen. Bei 
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iler EiaweUinng «ob FreinimrerkgeB ertOnea <lorlOB«i- 
disdie Ptelmen. Oant aader» in Italien, wo die Frei- 
maurer unter der von ilirieti };uprif8enen Uewineniifreihett 
ein GewissfD vi'r»t«'lien, dus »ich vom bJk'hslen Wesen 
losKO^. Gi-w isÄfii^rrHÜieit Lsl bi-i ihnen <lic Ni^riitinii 
jeffliclit'r (uilloüvcifhriiii^, sie mihI ilur( Ii <in<i ilun Ii 
Bilii-ifti.sc'li«. 

Gi'^i'ii da■!^l' Hi'li;iupiiiii){ liüt uun dur (jr.-M8U, ür 
AdnuiKi L e m tu 1 , in ulUiitliihim BUtteTB Proteat eriiolMii 
und i'twu fulj(cndi-s erwidert: 

>Die iUlienischen Freinuninr versU-lien iinU-r Ge- 
«ÜBeiiBl'reihAifc nicht das Loeaagen vom lifichBteu Wesen, 
■ondan bot ob toh jeglichem AbergbnlNHi freies Ge> 
wisaen, niebt die Vwwerbwg dieses oder jenes Kultns, 
aondern die Freiheit, nur das zu glauben, was Venbind 
unil GewisM'U ihiiuii vorsdircilx'ii. Dii» itiilifMiische Fri'i- 
uitturerei vertritt kfini's«ins id'u AtliciimuM. Nniidern stellt 
ihrer Verttu-Miii^; lii-miiLi i'iiun IJinul dur. lier die iiior«- 
lische, i;ei>ti<,'i' iiiul iiiiitfiifll.' \"i"rvi>lll\<iiiininiiug der 
inenwlilii li' i; Ui -i li-rlmtr /um Ziel bat. I< li füge liin- 
zu, dub uiiücre luiiUiHriscIieii Arbeilen mit der Fi>rniel 
»Zu Ehren des »lluiiu'bti^en üuu^llei^^te^» nller Welten !i 
eröffnet und gesvhlooHen werden, dub der Wahlspruch ib s 
obersten liste« der M »Dens nieuuique ju«« Untet und 
dsb jedem Bruder FreiuMurer voUe Freiheit gewahrt 
wird, «einen religiBsen tiedfirfninen sb Mitglied irgend 
welcher kirchHcheii (iemeinschatt nachicnkaninien. Wir 
nehmen in unseren Bund allerdingn milnbe Personen nicht 
uuf, die durch tiMerliclie und iinueitlii^lM In» (ielfilide luit 
anderen Institutionen verknUptt und darum nicht \iMm 
frei in Oednnken nnd Handlungen sind.« Ur. 

Ober den Urqmwg des Namens >Odd-Fellow« vcr- 
attenUidit das Orwin flir die Interesaen dt»« Udd-FeUow> 
Ordens, der Odd-Fellow, lb(|ende Mitteilung: 

Br VoBpCincinnati sagt la einem Fe^tvortrag: »Die 
gtMchichtliche Thatmclie, dafi der Umpruii); der (hld- 
FeltowK mit" cini'n lim iiiloscn S( ln-r/, i uiii;< r licii 
Scb!ni<iiic:i-r iiiiiitkiiitiiliicii ist, ciiuiicit im« illKiirlirli 
Uli dü.« Wut: •KlellKj Uisiicbeli, tjKilj-' W irkiinj^eii < 
.Jene ScliiUi''|ilcler ktiiiicii allalniidlicli, iiüilideni s'ir 
ihre l{ullell auf di'll Brettern Weil lle <iii' Welt l»tHleilt-M, 
>;e.«|)ielt hatten, an einem Erf'rischuiigsplal/. /ii-.minien und 
/War jeder in dem Kostüm, duü er «n dem Aliend aiit 
der Buhne getragen und denselben Charakter daretelleiui, 
den ihiu seine Kalle zugewiesen hatte. l>n» nannten 
nun diese Liiutehen mit Kecht sehr >odd(, achr soudur^ 
bar. Ana diesen anliin|{s der Unterhaltung gewidmeb-n 
Zusammenkünften entwickelte sich allmählich ein Unter- 
HtlUznngsverein und daraus nsicb nnd nach ein Orden 
mit /i iciien, l*ul.i«r>rt.-rii und Gruden, der in Kngland so 
ra.M h >i( Ii vei lireitet.' und SO eegeusreich wirkte, dali er 
sirh ^lu Ii. tili iiHch .niüei h.ilh der Qreunn jenes Iiaii>l<-H 
einen N\ irkuiin.»kreii suchte.* 

Diewe KrklärunK des Nauiens .s4-heint die meiste 
W ah r.sc he i Iii i c b k e i t l'fir sieh, ja einzigH Berech- 
tigung «u hallen. Vor allen Dingen wird der Bedeutung 
des Wortes »odd< keine Gewalt «uigetban. Odd bedeutet : 
seitau, sonderbar, » undetlicb. droHig. Solcher Art war 
»reifelkn 4t» Wesen der OeaelUhaft. Diese Anadracke 
trafen den Nagel «nf den Kopf. >Odd« bedeutet aneh 
»eillldn« und «ungleich«, v.. B. ein einzelner Handsehuh, 
eine ungleiche Wette. >Odd-Fellows€ mit »autieuatehende 
lloli.'iarheiier« /.ti üliersetaen, ist sicherlich in weit h«r- 

(leleilt isn i all/.u Irei. 

Hr 1 iridel (Freiniuurei ) hat unx z '/,. mit dem wenig 
«chrr.. :( li.'Uiat'ten Namen : »Nürrisi-tn- Käu/.i'i lieli-M.t 

Dies.' Hr/.e;. Iiir,;ii;.: ■■' '.l'.-- uritt in .'.nLn-n il,-: l'ri n- 



geweihten li di e r lidh aMcben. Der Name ist richt^ hat 
nber ebenso neiM Omadliedeutiiiig aligestreifl, wie des 
Wort »Geusen« d«s doch niemand mehr mit Bettler 
flbersetxen wOrde, aondern den Bund niederländischer Edei- 
leiii.' '^n-j.'ii die r^punische OewaUhemchafl in 16. Jahr* 
hundert be/.etidiuet. 

liOSen-Arbeiton. 
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Die Freimaurerei in der Praxis.*) 

Von Br RaltMUid Maalaar (»IlumanilB«. i 

tso oft und so viel aus deui tiffen Borii»' dur Frei- 
maurerei geüch&pfl wird, er erschöpft sich nicht, liuiuer 
wieder fifiuen sich neue Quellen, immer tuiicheu MU, 
herrliche Gedanken ans der erhabenen Idee hervmr. 

Mit mehr nnd minder whSnen Worten wird toq 
Tag zu Tag die K. K, gepriesen, und stets vun neuen 
bebt neb daa üerx an dem hellen iiobgeeang, der weit 
vad breit dnrdi alle Logen aar VerherrKchnnff der 
Haiirerei erklingt. 

So verfahreritich es auch wiixe, mit in die Hjfmne 
amutiaMMn, wOI kk doch der verloelieDdeii Yaraaehuig 
widerstehen und »tutt die Maurerei zu loben, heilte davon 
aprechen, wie sie praktisch zu ttben sei. 

Dttfdi die Kraft dee Willeiu wird der Gedaok» snr 
Thiit und von dem Mu&e der vorhundenen und ange- 
wendeten Uitt«! hängt es ab, in welcher Zeit diene 
Hetamorphoee rieh vollsieht. 

Weiß Khiplifit Si:l[wi<'ri^(keitfn zu umgehen, giebt 
Erfahrung Sulierhcit uu Thun, der Wille ist b«t der 
Ausführung doch nur der einzig treibende Motor. In dar 
Kraft des W illens liegt da^ VVerdenü 

Die AiusfUhruttg von Gedanken, welche der Vernunft 
allein ihre Entstehung danken, wird von natflrlichem 
Egoismus beeinlluit. Der Voiteil, den die Ausfahrung 
verapricht, gibt dem WiDra die eiwngenda ICnft. 

Wem die Vernunft den Gedanken eiqgielt, dm Mgt 
aie gleichaettig die Att%abe auf, d«n Wert aach n 
prilfen, welchen die Tefwirklichang dieeea Gedankens in 
AiisHiclit stelll, und mit der Grötie de» gefundenen 
Wertes wäclut auch die Kraft de« Willens, den Ge- 
danken snerafOhren. Ob non der Wert wa materiellem 
Vorschein k<iniiut, oder ob er sieh in geistiger Form 
prBaentiert, ändert nichts au seiner willeuskriiftigeu 
IVirinng, ond wed jeder tco der Venranft geborene 
(ii'danke, gehoUt in die Hoffnung auf Vorteil zur Welt 
kuuimt, bringt er die Willenskraft für die Ausführung 

*) Aam.: Am dem »Orient«. 



glckli mit Allein der (ixlutike, der einer ethischen Em- 
lifindaKg entspringt, hat den E^iamus schon in aeinvr 
Entstehung znm Feinde und tritt allein in die Welt, in 
eine Welt, iu der der Vorteil ein iillniiichtiges Kegiuie 
fahrt, wo findet der Wille die nötige Kraft, dab zur 
That aich forme der Oedanke, wenn kein Vorteil winkt, 
der »iiisl (Iciu Willen die n'>li[(i' Kraft TirlrihtVl 

All die ethischen Emphndungen, die im Menschen 
keimen wid all die aehOnen Oateiken, die aus jenen 
»prießen, sie bilden das wpjtn (;, lii.f ili-r edlen Maurerei 
unii wa.s auf diesem Uebiele sicii uuniL-r regt, ist unter 
den .Schutz der K. K. gca t eU t. 

Sie, die ludie Königin, die jeden edlen Trieb, der 
da IUI Menschen nur erwacht, als eigen Kind betrachtet, 
umgiebt mit ihrer Majestät jedweden erhebenden Oe- 
danken, der im Drange nach Gutem nr DuichfOhmng 
den Menschen mahnt. 

Dem Vernunfl-Hgedanken muü erst der Toctdl SU 
Ufilfe eilen, während jenem, den die Maurerei berror- 
bringt, diese aelfaat die Wfllenikraft Terleiht, aidi snr 
That zu bilden. 

Die Maurerei — eine Welt der Ethik — umfafit 
abo aneh daa Gebiet der guten That, nnd welcher Bmd*T 

(iu ^'taut»t, r'i' h;iKf pt\r] hluli zu ftllileu und zu di'uketi, 
bat nur halb die Maurerei Terstanden, gut und edel steta 
an wirken, iat die Krone der K. K. 

Wohin das Schicksjil (Inn Men.<icheu MeWt, wiw sein 
Beruf auch sein mag, weiche Bedeutung er innerhalb 
deaedben aneh erraieht, alMbandl kann er edd d. i. 
maurerisch wirken. 

Wer auf hohen, eindutireichen Poeten gestellt ist, 
dall aein Wirbrngakteta einen ongewialudiek gmlan 

Bogen beschreibt, dem wird es nur leichter, der Mau- 
rerei groUe Dienste zu erwei-ien, aber auch der Manui 
welcher Ober eine normale Lebensstellung nicht hinaus 
reicht, ja, niemand iat ao gering unter dem Menscben- 
geschle^-hte, dab er nicht im Stande wäre, im Geiste der 
allumfassenden Maurerei seine Kräfte zu verwerten, er 
mafi nur die richtige Gelegenheit dasu beim Schupfe 
&awn. 
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Die riditige Geluirenheit zu crk«nB«ii, schmt mir 

nmi vem holch hoher Wichtigkeit, «iaü ich nls Leitmotiv 
lueinra Vortrage) ea betrachtend, in das volle praktische 
Leben hineingreife, um durch Beispiele und Betrachtungen 
<lie K<iiis(ruktiün solcher rit !it:f;i'ii fii'lcgfnhi'ilcn zu geben 
und den Beweis zu erbriugeu, daü die gebeinbar barm- 
loMatm Geschehnisse, die trivialsten VorknmmniiBe im 
Vfrkt'hre mit Mi n--« Ken iniiiuT iKPch Hhuiii gi'tnig l.-issen, 
maurerbicb ntltziicb zu aeiu, ja auch mehr, dab gerade 
tu dieeen aieh tSi^idi wiederholenden kleinen Begeben- 

!■ ilic kl' inen Kaniilclicn zn erltlicken sind, durch die 
in tuii-ciiilt;iltiger Wiederhuliiiig ilcr lialsam der Meuticbeu- 
liehi' unter die Menschen ftelcitct werden kann und soll. 

E-s »iinl im Weisen uiancher Bcnifszweige alle Vor- 
bedingungi'ii ITir uiiiiireriM-hp Arbeit schon gegel>en. Der 
Lehrer steht durch die Natur meiner Thatigkeit t^eradezu 
im Dienste der Maurerei. Seine Aufgabe uuischlielil un- 
istreitig die erhebendste Wirktmukeit in der meubcblichen 
lieuieinschaft, in s< Hlnde ist die Entwiddnng ganser 
(ieuerationen gelegt. 

Mit einer seinem hohen Amte wfirdigen Hingebung 
hat er in das Kimi die Keime zur Lielje xu ptlanz.en, 
aie SU pflegen, dab das junge Uerx frühzeitig warm fahlen 
lerne. Wenn zum Jflngling der Knabe heraswSehst, hat 

ihm <lrr L.-hrfV licji ]{t clit-.-iiiii uml liir WalirhcitsliclM» 
eiuzuinipicn. dati der zniu rechten Manne werde, den die 
Natur zum Herrn der SehApfuag hat erkoren. 

Hat diT LohriT sein Werk vollendet, tritt der 
Priester an deiisen Stelle, uui die Lehren der Erxiehung 
auftuwäimen, dafi sie nicht venmucheii. Entkleidet den 
Friester all der Znthat, mit wrlchcr der Kti!ti]<i ihn drapiert, 
ist er de» Volkes Lehrer, ob aut .lebovah, ob mit' iluu 
Gott in dreifältiger (i(»<tjilt seine Kichtnng deutet. Ob 
MoHea, Jesus oder Mobaiiicil die Lflircii auf ilir- Ziipl'-' 
deü Priesters schrieb, Meu&clienliebe unter MeUMhea /.u 
verptiaü/.L-n si ln beilige« Amt crheiadit, seines Wortes 
£clio Mci der Friede!!! 

Wenngleich der Lehrer den weitaus grCGten Teil 
der Menscbcnerziefaung %u vollführen hat und i r^clu-int 
aein Amt noch höher als das des Priesters, nimmt doch 
der letalere an Rang nnd Würde ebw oagleidi hBhar« 

Stnfe in der njenschlichen (icM-llschaft ein. 

Als Kind, ganz unbewubt, empfSngk der Manseb die 
Wohlthaten des Lehren nnd zur Zeit, da er das ab 

Wohlthat ei-st erkevuit, «a-. surdi-ia ilmi nur ein Juch 
gewesen, vermag die Dankbarkeit, die bekanntlich unter 
den menschlichen Tugenden nie die erste Rolle spielt, 
nicht it ':,r ilii" Erkenntnis in <]r\n Maü" uiifzMiVischfn, 
uro *iva Lehrers Stirn mit dem verdienten Lorbeer zu 
bekiinsen, allein der Priester tritt dann erst in sein Amt, 
da der Menscii reif ist. dc,<-i n .-illi s Streben zu erkennen 
und es mit Ehrerbietung aulzunehmen; darum umgiebt 
die Austtbung des Amtes seinen Beruf mit den Sfattbho- 
glan/ hehren WaltenR. iiinl -n )/i'ni>'üt seit Mirjams 
grulieni Sohtie bis uuf den htiitini^n l'ag der l'rieitter 
nater allen llimmcl^ätricben die höchste Verehrung. 

Unendlich viel i -inn auf dem Gebiete der Maurerei 
dar Priaster leisten, der walire Priester, ich meine den, 
der nicht mit seinem Olanbsn ▼erwachaen, den Kultus 



) also nur als Httlle, gleichsam als sehmflckendes Gewand 

betrachtet. F.in Sclipin «Inr tiDltlu-it bi'lcnchti'l seinen 
Weg bis in die niedemten Meuscbenscbiclkten, wo nur 
seine Lehre Empfkngliobkeit begegnet, weil sein Wort 
wie Gottes .Schall ertönt. .Sind aber auch alle Priester 
HO, wie sie sein Hollten? Traurig dieses Fragezeichen. 

Viele Stedten ao tief im Labyrinthe ihres Kultus, 
daß das helle Licht, von <ietii ihr Aujt er'-tnitilt. ihirin 
erlischt, zum trivialen Handwerk wird ihr geweihte.'« Amt. 

WeUshom Priaaier di« Satsungen aaiMn Oknhena 
die Oreii/.e der Menschenliebe ziehen, dem ei-scheinf isiich 

j alles, wa« jenseits dieser Grenze sich l>ewegt, als l-enid. 
Statt der Liebe sein Wort dem Ha<jse dient, nein, nein, 

I der so entweiht den heiligen Beruf^ der ist kein Priester, 
der ist und bleibt Zelot ! 

I Was der Prie>ter der menxhiiclien Moral, ist dem 
leiblichen Wohle des Menschen der Arzt. Sucht dereine 
die hicker werdend« Mond m festigen, bemflhk sich der 
andere die erschatterte Gesundheit des Laibe« Mtfsu- 
riehten. 

Beid« leider nicht immer mit gleich gutem Erfolge. 

Auch der liernf c|es .-Arztes ist mit der Maurerei 
, innig verweht. Kann es ein edleres Streben geben, als 
) den Leidenden beiiosteben. Wer unter allen Stinden 
darf sich rtihmen, einer gleich «rfaahenen Pflicht gewollt 
I zu sein. 

In der That^ ist auch der Amt mit Liebe seinem 

Kernfe ergebi'n , v r-^iebt er mit wahrer Begeisterang 
seinen Samarituner-Dienst. 

Der Arrt ist aber auch Maurer wie aelten einer, weil 

' gerade er die Oleiehbeit aller Menschen am dpuflirh-ifpn 
erkennt. Er bieht eben zu klar, wie aller Menschen 

I Leben den gleichen Bedingnngen unterworfen ist, oh 
stolz PS unter Sä'ilen "chreitet von Marmor, ob es mQhe- 
voll in der Hütte von Lehm sich bewegt,. Wie der Ärmste 
im Volke ist da.s Haupt, das eine PflrBtenkron« aiert, 
den gleichen Gebrechen preisgegeben. 

Der Schmer/., das Leid, sie madien nlte Hemeh«a 
gleich. 

Allein nicht nur durch die Auaflbung «eines Be- 
rufes aelbet, audi dlUtnrdi kann der Artt maorerisch 

wirken, dati er di« nldw Gelegenheit verständnisvcdl 
ausuaut, seinen pcnSl^dien Einfluli dahin zu ver- 
irerten, anderen manrerisdie Auffinsung bebtubrii^en. 

Der Arzt wird gewöhnlich ia der Familie. \y,< er 
seine Praxis ausübt, zum wahren Hnusfiteunde, denn das 
seiner Wissenschaft geschenkte Yertranen fatdiridnalisiert 

sich, das n t il ^ Ar/te- f;i!U iiiu:h häufig in auLier- 
, ärztlichen Angelegenheiten schwer ins Gewicht, ju wie 

oft wird «Qgar bä den intimsten FwniUan-Eraipiiaaen an 
I seinen Rat appelliert. 

Wahrhaftig Maurer unter Asculaps wackeren 

SMoH» kSonen inaumisch wirken, wie kaum an leidit 

ein Zweiter und ich lutH'e, sie Ihun es auch. 

Lehrer, Priester und Arzt bilden da« Triumvirat, 
das die geistige, moralische und jihyitische Entwickfawf 
der Menschheit regiert, so dab diesen drei Stinden in 

j der Beurteilung Ober proktiache Obnng von Manrerei 

I unbedingt der Vorrang geb&brt. 
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Nicht minder einiiukircii ii auf Fiirili-nin^' iiiniireriBchai 
]3m|ifiodeD8 «nd alle jeae Berufskreiae, die LitterKtWi 
Könnt UBd Musik amfinaen. 

Ihre Wirksamkeit i-*t nller<ling8 niclit die direkte, 
rabjektive, weit ne nicht uamitteibv, Bondern erat durch 
die AmAhrang de« Bmifni aelbet, die Menachra be- 
einfliifit. 

Liiterat, Künstler und Muaiker wirken veredelnd, 
imd TOD dem Ontde ihrer VoUkomnenbeit im Bemfe 
bkipt auch dii! Tiefe ihres Einfiusw-s al), allein diese 
maureriächc Wirksamkeit ist insoferue eine beschränkte, 
ab ne eh gewisBes Ammat von Intell%enz Tomnwtat. 
■'oiiiit nur «iiiem mgeiran Teile der Hnnehhrit sngiiig- 
liih ist. 

Kiner unter ihnen über tritt markant aus der Reihe 
der übrigen hervor, weil er im Alhaijs^fcwHiide zu der 
grofien Menge spricht. Es i.st der Gmlimogul der Drutker- 
preau! — der Journalist! 

Sein Beruf weitet ihm ein schier endloses Feld 
«ahrhaft niaurerischer Thätigkeit. Ihm ist es niöplir)i, 
wie keinem anderen unter uns. die Krleuehtting zu ver- 
breiten, die Ühflamme der Menschenliebe durch alle Lande 
in tragen. 

An seinem Wort^ hiingen die Kevselu tiiilit, liie rl<T 
Lehrer mit sicli schleppt, sie sind frei vou der Kultus- 
tbeorie, die rieh am des Priestern Lehren spinnt, mid 
dureh diese unlieeinlhiUte Wirkung gewinnt sein Wovt 
mächtige (iewult. Uier kann ali>u der J^lnurer wirken, 
wie kaam »ndenwo. der Beruf der Journalisten Ist ein 
maurerischej« tiebiet |iar cm t-llenoe. 

Selbst im Kampiii pulitischer Parteien hat der Uruder 
Jonrmiliit dia Aehtnng eor den Menaeben boeh la halten 
and di« Iieidens4-(iaftlirhk''it (1er Mafien m kalmiercn, die 
Bcetie im HetiNciien zu beziihnien. 

Die Verhältnisse unserer heimatlichen Tageapiease 
Gegen aber nicht gerade znm Besten. Ich schweige gar 
Von den Huchwürdtgen .\uHwQch.Hen, es versagt die Zunge 
mir den Dienst, wenn icli sie nur nennen soll, allein anoh 
jene Blätter, die vom Hauche de^ LiberaUsmus angeweht 
der Freiheit nnd der Gleichheit cu dienen rieh bemühen, 
erfüllen diese Aufgabe nicht immer in der rechten Weise. 

äenoation gilt ihnen bänfig mehr als Aufklärung, 
■tntt die Volkaaaele m erfiriseben. aneben manche Blätter 
lie zn ilttigen. Statt die politischen und .•HK iiiien Kragen 
auf ihren nemliaehen Wert su prflfen nnd dem L«e- 
pnUiknm m dieaer Beleuchtung vmafllbren, weideii rie 
nicht aalten benOtit, mOgliehit viel Eflbkt dabei benna- 
loacfalagcn. 

Aach alle anderen Beruikklassen. und wenn rie noch 

ao weit vom etliischen Lel)en der Mi'n-tlien sich ab- 
wenden, sind nicht su bar an maurerischen AukuUplungs* 
ponkten, dai in ihre Berelehe der fteinaareriiehe Geist 
nicht einzudringen vermorlitc 

Wiewohl die meisten dieser Berufsarien der Er- 
teogung, Vennebrang and Erbaltnng wa Werten ni 
dienen hulicn. wird immer. Je nnch dem Malie, al« sie 
den Verkeil r uiit Menschen erforderlich machen, ent- 
sprechende Oelegenheit mr Verbreitong maoreriacher 
Wahrheiten geboten. 



Unter allen ragt der Kuufinannb»land »U derjenige 
bervor« der die weitaus auegedehnteaten Verbindungen 
▼on Menschen invelviert, ao daft idi diaenn, nnial «mach 
den meisten unter uns am nächsten atafat^ ein besoadorea 
Kapitel zu widmen nötig finde. 

i Weil die hattfmlaniaehe Thltigkeit die Bewegung 
der (iiitcr /um (Jegenstnndi' li;it. wir;l Her Heiz nnclt 

I Besitz mehr denn wo anders erweckt, und weil eben 
in dieeem Anreis eine Gefahr für die Moral liegt, er- 
hci8<-ht der Beruf vom Kaufmanne eine ungleich hflhere 
moralische Krall, um den Kampf gegen diesen Anreiz 
aiegreieh zn baateben, nnd ea wird kaum einen aaderan 
Beruf gehen, wo folgerichtig mauren'srhe Kinflnt'mnhme 
wichligtT und drängender wäre, als in der Sjiiiiire, in 
welcher liie meisten vm uns sich bewegen. 

In der .\iu>abung des Berufes kennzeichnet gewissen- 
hatte Pflichterfüllung den rechten Freimaurer, auf dem 
Füllten, an den das Schicksal ihn gestellt, sei er ein g,in/.er 

j Mann. Wie weit aeine Bestrebungen nach möglichst 
großem BrIUgs seiner Arbät geben mögen, nie darf er 
iuirl, nur eines Hntfce Brette di«wn Erfolg durch un- 

I Uutere Mittel korrigieren. 

I Vor allem anderen also haben die BrBder Kaufleuto 

tiiii h dii'-eni Grundfuitze ihre Tliiiligkeit ein/nrichien nnd 
ihren Berufsgeuosaen ein Muster zu sein, ebenso an Eifer, 
wie an strenger Rechtlicbkrit. 

Wie unter den zahllosen Sternchen am I'iiiiittiiieiit: 
rinzelne durch intensiveres Licht von den übrigen sich 
abheben, ao etilen die Brüder nnler den Kaollenten dnrch 
I ihre liesondere Strenge in II-v-ilt »uf die Moral sich vor- 
teilhaft von ihren B«ruf»gen«.vven unterscheiden, nicht 
blofi an Z. G; «nd W. allein, sondern an ihrer Hand- 
lungsweise sollen sie k«tnnflieh sein. 

.Allein je tiefer ich in meine KrfuhrnngtMi greife, 
deitto deutlicher sehe ich unter den vielen, die da be- 
rufen, auch einige, welche nicht gut gewählt sind. Ich 
kenne unter meinen Standesgetührten auch Brttder, die 
von der Maurerei nur das eine haben, daß sie Biflder 
heifien, sonst aber nichts von aUedem beritzen, was rie 
von der bunten Menge untentrheiden kannte, es sind zwar 
sidcher nicht viele, ilocli sind diente mir SB mL Der 
.Adel an Geist und Gcmdt geht ihnen ab, sie versumpfen 
in ihrem Tagewerke, oll das, was den wahren Maurer hebt, 
ist ihnen gerade unt genug, ihre rohen Gli^saen dran ztt 
knOpfen. Mir will manchmal scheinen, als ob eo ein Br 
nur deshalb Manrer wurde, um «eh damit zn brilsten, 

ao eJvMi, \v:c m;in sich auf den Hut eii;e l'eiler --teckt» 

weil luan dadurch seiue Erscheinung glaubt zu heben. 
Die AngefaAr^keit snm Bunde legt aber hohe Pffichten 

auf, die niiin iliircli den Kintritt ge[,,|if Imt /r. erfillien. 
i Was schon dem rechtlichen Manne ein Bedürfnis, i.st dem 
I Maurer vorgeachriebenes Gesetz. 

Die zntKu lisr li.-p-nilc (Jelegeuheit, auf andere nninre- 

rischen Eintiuü zn nehuien. giebt ihm sein eigenes Haus. 

Bier bat ein manrerischer Geist zu w alten, von dem alles 

seine Richtung nimmt. In jedem einzelnen, seihst im 
j geringsten, die da beschäftigt »ind, dun Menschen zu 

achten, dafi in ihm die Menschenwflrde lebendig werde, 
I ihm mehr Freund ala Harr zu arin. 
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Die vielfach Tersielilutificncn Wcjic dps kaufmänniiichen 
Verkehre« geben aber auch aiiüer dem Huii«e Gelej?en- 
Iwit in Fülle, sein Scherflein beizutragen, daü dieser 
maurerische Geist auch weiter dringe. Wie er du» an- 
zustellen hübe, ist eben jp<)e« einzelnen Bruders eigene 
SmH^i ea liiUt si« h lu>i il.'i' VielfuHigkeit der rniütände, 
WM ■! aich im kautmüuiiiachea Verkehre ergeben, kein 
Akttonsplan voradiniben, nur das atete Ba> 
dem Rechte Geltung zu versctiiitfeti, kaim dem 
Bruder die Kichtung seines Wirkena xeigen. 

Man sage nicht, was kann der Binxelne aturichten. 
Er vermag viel, wenn er nin r>'chteii Orte zur rechten 
2eit das Gewicht des itechtea in die Wagscbale legt. 
Wenn ringnbemm Finsleniis bensoht, kann aelbiH dia 
achwücli'ite l.iclit n<thlthuen<ie llellr brin^pn. 

In dciu Knäuel der zuaauiiuenlaut'enden Intereiaen 
gieU ea nnr «inen entwirrvndeB Orandaata, der den Luf 

des Lebens iffnule bindiin li zieht , <ihne niaiM('ri>rlie 
Lehren an kuurmüuniiMrhen Beairebungeti zu taugieren, 
nimlich, den Menschen Jon Kanfmanne su trenaeo. 

Selbst itii regsten fleM'büt'tseiff r stets deüseii einge- 
denk zu HL'ih, der Bt-rut ist nur duh Mittel, diis L(.-i>en 
mit seiner idealen Bestimmung aber da» Ziel de.s Menschen. 

Wir sehen viele in dem ewigen Jagen nach Vorteil i 
und Gewinn sich in den Beruf ao Terbohren, dab sie 
kuuui 'ia/u ift'liiii^'Hn, sich ihres Menschtums hewnßt zu | 
werden. Das erhabenste Werk der 8eh5pfiiBg erhebe i 
«dl Aber seinen Benif, dumi aene Menaflbaawlrln in j 
d«a Niederungen alltigUeber Bca«biftigni»g mdit wie in 
SeUunu Tersinke. 

Die vielseitigen Verbindmgen mit nngleieb ge ar t e ten 
BerufutVeunib ii liiinf,"'ii ib ii Kaufmaiin in die versdiie- 
densten Situationen, in welchen der Drang nach Vorteil 
niae rOeksiditihMe Krane se^. Niemand kann vom 
Knufnianne vfilarpen, da& er mit pijilat:ti-i l.er Strenge 
stein des Rechtes Hüter sei, und manchesmal muii ein 
gutes Redit am Altere des Beraftintareasea geopfert werden, 
allein in dein Ai:<,'fnblirke. als man wahrnimmt, daß nicht 
bloli der Kautmann, sondern auch der Mensch in ihm 
gvlnflni werie, mii 4w la t e iem e des KnafinniiaeB dem. 
der Menschen« firde weichen. 

Nicht nur dati diese Auffasaung selbstredende I'tiicht 
des Maurers ist, wirkt ein solcher Ober den eigenen Vof 
teil sich hinwegsetzender Vorgang einen wohlthätigen Ein- 
fluß auf den, der ihn provozierte, zumal ihm ein Licht 
Ober die Bedeutung der Menschenwflrde aufgeht, sobald 
er sieht, wie ihretwillen selbst der eigene Vorteil preis- 
gegeben wird, es wird ihm ao redit klar, dafi es noch 
eine höhere Autorität als den Vorteil giebt 

Die durch den Reiz am Gewinn enengten häfilichen 
Erscheinungen sind aber auch nicht nlle fiber die gleiche 
Lei.it« zu zieheOt vniditlich werden sie erst dann, so- 
bald ihr Unprang mr mit der Suolit nadi Bereidieraag 
crUtrRok wird. Sieht man nämlich den Memdran im 
Kampfe UM Dnein sich windend, nach unerlaubten 
Mitteln gsetfen, breitet das Mitleid einen vanObnenden 
Schleier Aber sein garstiges llinu. Hi«r hat der Brader 
einzugreifen, hellend dem bedauernswerten Manne beizu- 
stehen, um ihn aus dem Kampfe mit der Moral su befreien. 



Was dem gegeben wird, der die Wohlthat zum Ge- 
schäfte macht, mag, so es einem Arbeitsunfähigen gilt, 
auch Wohlthat heißen, wer aber den utaty.t, der im 
Schlamme steckt, und ihn in aidi emporEiebt auf ebenea 
Weg, hat webt BW ihm gebolftii, dtf bal andi dar Manaeh» 
bait in ihm gerettet einen Menachen. (SeUnI Wgt.) 

lielM oder Ctoseti. 

Ton ßr WMbsln UbssI4. 



Es and nur swei Mittel denkbar, dotdi welche die 
menschHdie Oeselladwft als aoldie, oder sneh Dntemb- 

teiliiugeti in ihr, bestand- nnd weiterentwickliinirslühig 
erhalten werden können. Das eine Mittel, das der Mensch- 
beit ab Ideal Toranlenebtende, von dem Cbristentwm da 
das hJkli-t<- Mittf! ln'/.-i.-liii.'K', i< dir nUr-. J urchdiinganda 
Liebe. Das andere ist das Gcitetz, da« der Waitano^ 
Wicklung, dem Raeksohritt, je naeh BedttrAiia, odar ba aa e r , 
oft iiiicli M;it tnlii'sit/.furn jeweils iiiiueiialät wird. Es wird 
zwar immer Menschen geben, die sich und anderen weifi 
maaban, daa eine hOmie «bne daa andere nicht bestebao, 
beide Mittel mFl!i.sen sich ergänzen; nnd die Behauptung 
kann den Beweis mittelst der heute noch bestehenden 
Tbalaadien ftihren. Freilich darf hier nicht untersucht 
werden, weshalb eben die.se Thntsachen Torhanden sind, 
denn so wie dies geitchehen würde, wQrde auch das erste 
ideella Hitt4-I, >lie Liebe, sich zu einem winzigen Sand- 
korn g^n das Mittel Gebets gestalten, und statt der 
Liebe würde mit feuriger Scbfift auf der WandlMehe 
daa Wort Gewalt oder Macht erscheinen. 

So sieht es in der rauhen, profanen Welt aua, in 
der Wdt, in der niemaad was Toa der Arbeit am ranben 
Stein, Von einem herrlii liru Ti'iujtilbau weiß, in der' 
Welt, in der das Wort Bruder eben nur die durch das 
Geaeta bestimmte Bedeutung bat, in der Wdt, wo bSehatena 
in der Kirche bin »ind ^sii-dcr des Geistlichen Nfahnruf 
ertönt: Liebe Deinen Nächsten wie Dich selbst, kurz 
eben in der Welt, in der ddi aOenirteB leigt, dafi dia 
Menschen nur durch Gesetxe in Zucht und Ordnung er- 
halten werden können. 

Bgidj meint ami ia Hoi. 2 dar »Versabnungc in 
einem .Aufsatz iM-titelt: »Erziehnngsgedanken« , Men- 
schen, die CS mit der Selbslerziehung wirklich ernst 
nehuMB, könnten ea mit der Zeit dahin bringen, dafi 
sie statt der Gesetze, der Schranken,! statt der aus- 
Qbenden Macht, durch die Liebe all das, was heute ge- 
aebidit und was alles so ladit aOtig aodi gaaebaibaB aollta, 
zur Ausflbung bringen. 

Fast macht die.« Anschauung den Badmdr, ab d> 
Herr von Egidy noch gar nie e twa« von Freimaurerei 
gelesen oder gehört hätte, denn das, was er erst wünscht, 
ist ja längst das Programm der Preimanrerd. 

Wie ist mir doch? Halte ich nicht eben selbst ge- 
sagt, Programm? Ja, ja, so habe ich gesagt, und wie ich 
das sag«, blitieu vor mir die Worte »LemingbuBd und 

Settega.stlogen« auf, und ich finde, daü von Egidy ciffen- 
bar doch etwas ganz anderes meinen muti, ak wir in 
unserer dentsdiea Rniawuuvd adtaa haben. Es muft 

ein anderes i»ein, denn in unserem Runde werden Fragen, 
[ die ja durch die Liebe gelOst werden küonteu, von ihr 
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nicht im geringateu berflhrt, wenn die Formeln nicht 
«luftr galien aollen, wohl aber h»bea wir «inen Berg von 
Oett taten oad IBehtige, wekhe ma war AnBf)l]inni|)r zd 

bringen wiegen unri auch stet« zu bringen Riichcn. da£ 
wir, bitten wir nicht das Ding »Liebe« auf unaerem 
fldrild, wnhiliaflig auf die Oeaelze «loh sein ktfamten. 

AIx'i, Herr von Egidy, irh bedmitTr, Sic sfllinf siritl 
ja in berlin, der Stadt dur Gesetze, bei uns Freimaurern 
dfirftn 8ia, wenn m Sie gdOaten adlte, trate aller Salbit- 
erziehung mit der wuhrcn i-eliicn Lielw nicht den V«f* 
auch machen, bei uns ist man »tolz, mit Gesetzen impo> 
nkrea so kOanea, nad etat, wer gegen die den meisten 
Bröderii unbekannte Zalil von Oesetzespara^raphen nicht I 
nnd nie vcrstölit, dfu liült auch die e<li!e ItrUderliche j 
läehv tuus<-li!uuK>'ii. I 

Schade, Mbade« daß wir sQddeutschen Brüder nicht i 
auch 80 ein eminente« Verständnis für bnreaukratische 
Einrichtungen haben wie Hnwra nurddeiilschiMi , ewig | 
schade, daii nna daa Uen aar an oft mit dem Vecatand i 
dare^fehen wiD, und aodi oft durehgeht, wie traaeh lieEe ' 
aidi das alle« uuiforiuieren, schabloniiTen, und paragra- 
phiacw* Aber ea will nicht recht mit uns, obgleich auch 
unter nna Brüder aiad, denen der Pbmgntph als Ideal 
erscheint, denn uian hat. wenn man >u'li biiehütubliili un 
ihn hilt, keinerlei geistige Aufregung, und im Zweifelsfalle 
kann aiaa aidi bei den HIehtigeren, den Geeetsemnter- 
prftrii Huts f'rhnliMK Alifr trota der Einzi'lncti, es wül 
nicht recht, und die vun figidjraeha Anschauung von der 
wannen Bruderliebe, ^ TaReihen kaaa, die garada bei 

uns in den bprlist-i-!i nnd srhroftstcn il irch die OeRetzei» 
Paragraphen niclit tu lobenden l'ragen mit einem Hda 
beneitigt, die hat bei uns, Gütt »ei Dank, noch die Ober' 
band. Wehe der deutschen Maurerei, wenn die Para- 
graphen die edle menschliche Handlung zum Ernticken 
bringen, wenn nicht mehr ih r Lichtlilit/. der Lii-b<> aus 
da« Bruders Auge den Bruder dem Bruder Teraöhnen 
kann, dann ist ea Zeit, dafi die Tempel geachloasen werden, 
denn ron da an profanieren die Maurer das Heiligste, 
waa ea fOr den Menachen giebt, daa ist die wahre Meo- 
aehoaliebe, der Bodiatabe des Oeaetzee ist an deren Stelle 
getreten, und die Maurerei iat nur noch Formelkram, zu 
nichta nMhr nOtze, als von der Menschheit der Vergeasen- 
heil anfaeim gegeben m werden. 

Deismus und Freimaurerei? 

Yea Br W. B*|ssMns (BsileikV 

(Fortsetzung.) 

Dieae Vorginge sind in doppelter Weise bemerkeus- 
wwi: sianud teigen sie die Richtnag dar iNfeaflieken 

Meinung sowir strmi^'c Aufmerksamkeit d^r kirchlichen 
und .itaatlicben BehürdL'U auf abweichende religiös« oder 
religionsphilosophi.'iche Ketrachtnngen, anderaeita erkeaoen 
wir daraus da» Bedürfnis Melbsl ai!fif,'klSrter Münner wie 
Locke und Tuland, der üffentlichcu Meinung und den 
Behörden gegenüber keinen Anatofi zu erregen und ror 
allen Dingen sich ausdrücklich zum dogmati- 
schen Christentum zu bekennen, wenn sie auch 
für die Mitwirkung der Vernunft bei der Feaatellung der 
Ofianbaruogiwahrheitsnfiaiaa Spiahtanm TCtiaagten. Noch 



im Jahre 1702 ging To Und in seiner Rechtfertigung 
und in aainan Zngastiadnisaen so weit, daß er die Au- 
toritit der Bib'al auadrtleklieh anerkannte und 

einen früheren Ausspruch Ober seine Stellung' zu der- 
selben wesentlich umgestaltete (Lechler, S. 20S). Ent 
in Tid apBtaran Schriften und namenflieh im »PIsb« 
theisticon« vom .Tahre 1720 geht Toi a n d znr Verneinung 
der positiven Religion Uber und entwickelt eine neue 
Waltanaitenang, die dem qiUeren Uatsrialiamas nnd 
Atbeiamoa der franzöxiKchen Enrykhipädisten schon vei^ 
aweifttt Shnlich itst; übrigens iat sie kein Pantheismus 
im Sinne Spinozan wie Boos behauptet (S. 99), so 
daß Oott und Well identisch wären, «Kindern Oott ist 
nach dem >Panthei8ticonc »Kraft und Wirksamkeit des 
Alls, die alles schafft und lenkt nnd immer zum besten 
Ziele strebt« (vis et energia totius, creatrix omnium et 
moderatrix ac ad optimum finem Semper t^ndens), man 
kann ihn auch (ieint oder Seele des Alls nennen, darf 
ihn aber vom All nicht anders trennen als in Gedanken 
(Lechlcr, S. 474; Pünjer. 1, S. 241 f.). Von hier bienim 
rohesten Materialiämu.s, der I.elire von der völligen Einer- 
leiheit von Kraft und Stoff, ist nnr noch ein Schritt. 
Dnd da tiigt einer der Hanptvertreter der Hnnanllft»- 
niaurerpi, der Br Oerirke in .lena, kein Bedenken, 
Tuland neben Locke und Shaftesbury als einen 
der »Kirchenviter der Framanrereic su beeeidmen (Bao- 
hiitte, 1H<):>, No. r.C, S. 2841. Wir nnserseits raössen 
dieiseu Toi and als geistigen Mitvater unserer K. K. ganz 
entschieden ablehnen, und ich ghmbe, auch amneher Ghi- 
iWanaurer wird bedenklich werden dienern angeb- 
Apeetel gegenüber, wenn er erst sein wahres Oe- 
mmen lernt. Boos hat -sich ja bereits gegen ihn 
erklSrt und mit vollem Ret-ht in Abrede gestellt, dati 
aus dem l'antheisticou die Blüte der K. K. »ich ent- 
wickelt habe (S. 101). Er sigt dazu: »Der pbilotiophisebe 
Gehalt der freimaurerischen Lehre beruht auf dem üeismaa. 
Toland vertritt dagegen den Pantheismus. Die Puitheisten 
wurden aber in England mit den Atheisten identifiziert; 
einem Atheisten war die Loge rerschloss«, unmfigiieh 
konnte daher Toland ein Freimaurer geweaen seine (S.101). 
Nun, wa-s Boos hier von den Pantheisten erzählt, worin 
er vollkommen recht hat, daa galt genau ebenso von den 
Deislen: sneh sie galten als Atheisten, auch ihnen war 
die Loge verschlossen, unmöglich können daher Deisten 
Freimaurer geweaen sein. Das, warum die Deisten oder 
Freidenker den Atbeielen gleich gerechnet vrurden, war 
liauplsiichlich ihre Anzweiflung der Bibel als einer un- 
mittelbaren göttlichen Offenbarungsquelle. Deshalb wurde 
X. B. Tolaad bereits 17€0, obwohl er daawls noch iBe 
•fonstige Dogmsitik der christUdien Kirche auwlröcklich 
anerkannte, von einem Aussebnß des Unterhauses, der 
andi aeiaa Schriften inUatersnchnng gesogen hatte, mehr- 
fach als »Atheist» hezeichnef (vgl. Leebler, S. 205 ff.). 
Das irische Parlament hatte schon lü'J7 das Buch zur 
öffentlichen Verbrennung durch llenkershand verurteilt 
und die gerichtliche Verfolgung deH Verfassers angeordnet, 
der sich dieser dann durch die Flucht entzog (iMhler 
S. 197 f.). Toland war ein sehr eitler Mann, der m 
aatehaeideriseher Weise mit gelehrten BekaantMfaaften 
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pnililtc. <laü er üojjur ütVt'ntlich ilieseiballi yi- 
»trali wurde (Lecfaler S. 181 i.); uub«nleui kann mau 
«ieh bei sem«n gunen Verhalten de* Verdadita nicht 
«rwduwn't iluCi er nicht itniiicr i'lirürli iiml oflfi'n seine 
Heurang sagte, sondern j^elegentlicli ein wenijj heuchelt«, 
wenn es vurt«ilhaf)er für ihn war. Sein Leben war nn- 
stät und ziellos, 8«i dnli seihst sein Freund Cur!, der eine 
Lebensbesehreibung von ihm berausfiah, von ihm !*H^te: 
»Uta muü gest4.'heii, dub Tiiland Meine Talente besser 
hütte anwenden können, als er gethan bat; allein er hatte 
dati UiiKliirk, in ein« nchlecbte unvorsichtige Lebensart 
zu fallen, bei welcher er bis un a«Dcn Tod blieb, vnge> 
achtet der wiederholten £nsahnuiigea und Eriimeniiigen 
Meiner besten Freunde. Es wir» tu wflmehen, er bitte 
bediK-ht, «lati V.-r-itniKl und (ii'Ielirsanikeit nieht viel helfen, 
jemand in der Welt beliebt und geschätzt zu machen, 
wenn sie sich nicht mit jenen »•"•-Ibgen Tugenden ver- 
einigen, die sowohl '/l'Til' i . die l'flichten eines jeden 
«indc (vgl. Ncwcic, 1, .S. U-Sj. So urt4>ilte ein Prennd, man 
kann daraus entnehmen, wie niedrig er in der Achtung 
(IfV übrigen Zeit[;eni>H-i.'fi --tni. 1 Seiiii' h-tztm Si hriften 
haben keinen Anklang gefunden in Kngland, oa» >Phu- 
theisticon« bat er aelbet nur in wenigen AbsOgen abge- 
>i't/t (\fr\. Le<-hler, S. 4":?: Nuiltk. S. I I.'); zu der eijrent- 
liL'beu deiütitscheu Litteratiir kann i-h gur nicht mehr 
gerechnet werden. Das »Pantheisticonc endiien 1720, 
ilie LondoiiiT (in'fili'Ki' war 1717 ins Li'Ihmi jiernfen; 
e» ist eine viiiii^f wilikfirbclie, unerwies<-ne und uiierweis- 
bare Behauptung. dalj Toland Fn-imaurer gewesen und 
bei der Oründuii^f der Freimaurerei mit thütig gewesen 
»ei. In diesem l'unkte Htimnie ich Boos rUckhultlos bei. 
Es wäre uwAi mt In'.i lisi /urifeUwIter Bubul Air uns, 
dati ein so charakterluser Mann, ein ao wenig durchge- 
reifter Denker und im ganzen doch nur untergeordneter 
Schriftsteller un der Wiege der K. K. Fathe ge standen 
haben sollte. Lücke kAnaten wir uns als Fathen schon 
gefallen lassen, aber er starb bereits im Jahre 1704. Es 
ist Obrigens auffallend zu selicii, « le fnlM ln' Vcir-Iclkingen 
sich die Vertreter der heutigen deistisi-ben Huniauität»- 
nuurerei von dem Geiste des englischeu Deismus machen, 
nanientli<h nwU vi>n ■icn rinz'-liirii W iirl tiiliicrn ilr;,-fllj.'ii, 
äo sagt Kcbuu Findel ganz irrtliuilic-b; >L)er let/.te und . 
jedenfalls entscheidendste Paktor für die Umbildung de« 

M;LMineiit<iiiis wiir die geistige Hi'U t M;iiiii;. Hie wir unter 
dem Namen des eugliüchen Ueisniu-n kennen, eine Uich- 
tnng, welche die Offenbarungatbeorie und alle 
Dugnicn viTwarf und unter dem siegreitlien Banner 
der Vernunft unil iler Kritik alles mit su h lortnü« ((ie- 
schichte der Freimaurerei. 4. Auflage, .S. 127 f.. mit U>- 
rufung auf Merzdorf, Uauhntte 1860 .S, :j:t8i. Dir I- ahr-r 
den Deismus dachten gar nicht daran, alle l)<i^'nii'ti /u 
verwerfen, sie vurwarfeu auch gar nicht ■■iumal <lie 
Bibel als Offen bamngsquelie flberhaupt, sondern verlangten 
nur, daft dieselbe die IVatung durch die Vernunft mdsiie 
liotehen kftman« und daß sie erst dadurch wirkliche j 
Autorität gewinoan solle. Dabei bemQhen sich aber alle 1 
mafigebenden Männer, sogar Toi and in srineh firOheren | 
Schriften und Aulieruiigen. die .\iitoritiit der Bibel durch ' 
den Nachwpi<i zu schOtaen, dab ihr Inhalt mit der Ver- [ 



riinift in vollem Einklang;.' .-itclip, ninl lH-ki/ini''ti sieh im 
übrigen durchaus zum dugmatiscben Christentum, wenn 
auch ihre boebkirchHchen Gegner die nicht gelten iaasen 

Wfdleii weil die-^e die Unmittelbare gi'ittüihp I-^ingebun^r 
der Schriften der Bibel ala giundlegeuden (ilaubens- 
sats festhielten. Wiederholt betonen die Htnner, dafi 

sie d.-r ( Ii ri «t 1 ichpn Ifeligion mit ihren T'nter- 
suchuiigeii nur diem ti und uQtxen wollen. AU die »chöucn 
.Scblagwürter, die Gerieke ine Gefecht führt (BauhOtte, 
18S>2, S. 2H^), veistolien gegen die ge*chichtlicho Wahr- 
heit. Er sagt: >Die deistiscbe Bewegung war auf d&s 
nie h .<<te Ziel gericiir. t. ;,iit die Befreiung der Oeisler 
von dem Zwange de» Dogmnac — »Den ganzen 
{»»«itiven LehriiAnit des Detsmua bildet im Grunde das 
eine I><iginii: »GlMlbe an einen persönlichen Gott; alles 
Qbrige apecifiscb C b ristlicbe wird der auf- 
ISsenden Kritik preisgegeben« — >DerDeia- 
miis Ii II t mit dem s p e< i f i s <- h e n t' h r i sten tn Ol 
gebrochen« (a. u. (>.). Man lese uur in den oben 
angegehe n en Werken den Inhalt der deistisehen Schriften 
muh, nad man wird sich buld tlberzeugen, daü die««* 
Behauptungen auüerordentlich übertrieben sind und teil- 
weise mit den Thataaehen in vttlligem Widenpruch «teben. 
Irli lialif im Vorstehenden schon nmncl;'--' hervorifelioben 
und will nur n(N:b ein Wort von Locke anführen, ent> 
halten in einem Briefe deaaelben an Collinst den wir 
noch zu nennen lia'n'n wiT'!"-!!. Heide waren (Ji'-iitimings- 
genossen, und narli emem Traurrtulb! siiireilit Lücke 
an seinen jüngeren Freund: >Doch ich betrachte Sie als 
l'hilus<i[dien und riiristen und will Ihnen deswegen 
die .Mühe er.xpuren, erst von mir zu lesrn, was Ihre eigenen 
Gedanken Ihnen weil liesvr vorhaltiMi werden' (Vgl. 
Lechler, S. 216). Der Brief ist vom 4. Mai 170:t, Loeke 
wnfite mch also noch im vorletzten Jahre aeinea Lebern 
eins riiit Milium Freunde in den Tröstungen, die ein 
Fbilusopli und Ch rist aus seinem eignen Innern schGpfen 
kann; fQr diese beiden Deiaten wir alao das specifisch 
( ' h r i 'i t liehe sicherlich kein überwundener Stanil]>unkt, 
da der eine den andern in gamt vertraulicher Aussprache 
so auf den Trostqnell ihres Christentums hinweist. Hier- 
tKiih kl ii!j.'ri( !.n. I s'. li am Ii il i>. l! i'^s vnrträijt, 

als Übertrieben uder gttii/.lich uiizuirelieud : »Dem Kug- 
Höchen Deismus war es vorbehalten, das religiflae Leben 
von der Enge konfessioiieü'-r lü litrinn zu befreien. Diese 
aufgeklärten Fbilosopbeii beausjirucliten fOr sich voU- 
stjindige Denkfrnbeit. Ablebnnitg einer jeden Antoritilt; 
nur die Vernunft ist der HaBstab, den man an die Dinge 
anlev'ti (S. 104). 

Man nannte die Deiaten auch > Freidenker«, aber 
der Xanie ist nicht erst durch Collins aufgekommen, 
wie tJerickc iritiimlicli meint (Bauhütte. >>. 2^1), 

s<jnilern war schon einige Zeit vorhiT in Gebrauch. 
Von Collins erschien im Jahre 1713: »Eine Abhandlung 
Ober Freidenken, veranlalit durch das Anfknmmen und 
Anwachsen einer Sekte, die man Freidenker nennt'« (Lechler, 
S. 222). Der Verfaaier verlangt das Hecht des fireien 
Denkens noch in religiösen Dingen, und doch will aueh 
i-r offenbar auf chri.stlieheui Boden bleiben, indem «r Ca 
z. B. iu Bezug auf die heilige dchrift als unniögNck 



Digitized by Google 



55 



IcUirt, den durin auNgcsprcK-henen und enUiQllten Willen 
Gottes zu verstehen, ohne vorher einen alhieitigen und 
freien Oebrntich V4>m Henken gemacht /» lialn'n (Xnack, 
S. Iö8; Lethlnr, S.' 2241. Hier wird hIsd uniiiuwunden 
aneAuint, dafi in der Bibel Gottes Wille ((eoffenbart 
«eil man kGnne ihn nur nicht ohne Anwendung den freien 
Denkens erkennen. Lee hl er berichtet sehr eingehend 
Aber eine Reihe von Schriften der kirchlichen Gegner und 
Migt, wie Mwk «if diMer Seite das Recht der Vernunft 
dannle bereits mebriwib zugeatanden mirde, ja sogar bia xn 
dem Grade, duQ die Vernunft die wesentliche Grundlage und 
aabjektive Bedingung der Anerkennung der Rdigion und 
Offimbarung aei (Lcehler, S. 289). Dies war ja eigent- 
lich die Wesentlichste Fordcrunif der engliicheti I)ei-'*ten, 
namentlich auch Locke«, denn sie wollten das doguulische 
ChriatoBtum nicht stflraen, acmdera nur von vemunft- 
widrigen ZLitliatcn iK-fri'ii'ii und es auf eine vcri]iiiill),'crii;iLu' 
L'aterlsge stellen. Dieses Streben Neben wir auch nuch 
bei Tin dal, der in seiner 1730 gedruckten Schrift 
>Da«< rbristentum mi alt wi._- ilii» S( liü|ifuug, oder, das 
Evangelium einn Wiederverkündigung der natOrlichen 
B«Ugion< (Lechler, S. 327), wie er selbst sagt, einen 
»ehris 1 1 i eil t' n D^ism iisr vertritt und den rnferM^-hiud 
xwisehen ('linsten und (' h r i N 1 1 i c h e n D eisten 
darin sieht. >dati die eniteren e» nicht wagen, die Wahrheit 
der Schrittlehren «n prüfen, während die letzteren, welche 
nicht un die Lehren glaulien, weil üie in der Schrift 
enthalten .sind, bonderu un die .Schrift wegen der Lehren, 
kCBM aokbe Besorgnis haben« (taiger, I, S. 2ö2). Die 
ehiiatlicben Dogmen l&fit er onerSriert, nur vom Trinitäts- 
dognia Migt er. er verstehe diese orthodoxen Parudosien 
nicht, verwerfe sie aber auch nicht (Panjer, ebenda). 
Wie stimmen tn allem dem die weitgehenden Behaup- 
tungen unserer MunianitiitsniHurer, die den englischen 
Deismus als Gegner und Verneiner den Christentums hin- 
stellen und auf Grund dessen der christlichen Ifanrerei 

die gesiliiclillit hl' Heri'<:litij;uiig i-i Ih-m il;öcht<>n V 

Wir könnten schon jetzt uuhcduuklich behaupten, datt 
di« engUsehen Freimanrer von 1717, wenn sie wirklich 
von deistiwhrn Anschauun^'en l.rsi'i !t frewe.'*en wären, 
sich, wie Tin dal, als christliche Leisten gettthlt 
ond nkht daran gedacht babn wflrden, ihr Christentum 
einem noch ungeklärten jMIfrwi'ltsiI.'Uiiin^ zu i.jij'iTn mlt-r 
gar »die Gültigkeit kiuife-'.'HioncUer Ikcligioncn« ganz zu 
bestreiten, wie Hfxis ihnen unterschieben will (S. 105 f.). 
Selbst daH Zugeständnis einer deistiM^hen Grundlage der 
Freimaurerei im Sinne jener Zeit würde die hisiori.sche 
ünprfiDglichkeit der heutigen deistischen Humanitüts- 
mumm noeb in keiner Weise sichern ; es läßt sich aber 
waitar seigisn, daft die Freimaurer sogar mit dem da- 
naligün Deismus nichts geraein gehabt haben kOnnen. 
OarfUier das nüelmte Mal. (FeriaalsaBg folgt.) 

Logenberich te mid Teimlwhtfli. 
Bitte. 

Br II ein hold Tante hat die Absicht, eine kritische 
Obersicht der bibliographi-dheii Hülfsmittel der Freimaurer- 
Litteratur heransangeben und erlaabt ^ch dnhalbt die- 
jenigen Logen, die gedrnekte Teneiohntn« aber ihre 



Bücherscliätze hmit.zen, ebeuMt treundlich als aiigelegent- 
I lieh um sehr gelallige Zusendung der betr. Kataloge und 
' etwaiger Nachtrüge su bitten. (Adresw: Zahlmeister 
^ Taute, Dln a. D., EarlaInMae S8.) 

I Dta OroMtoge van Engfind hat entwhieden, daB. 

wfDii ein Hruder seint-n Austritt ans einer Loge erklärt 
hat. er diesv Erklärung nicht meiir /.iirücknehmen kann, 
üpr ii.'trelt.TiHi' ürml. r kann nur wieder in gewöhnlicher 
I Wei.se durtli VursthUg Mitglied der Loge werden. 

Frankrtklk Der »Supreme Coaseil de France du 
Rite Booaaaisc hat ein Rnndsehtaiben der »Orand» Loge 

Symbolique Ecossaise de France le droit humainc, welches 
als deren Orfinderin die eben verstorbene Schwester 

Marie Di'raisiises und als neue Gr.-Mslrn die Siliwester 
Marie Martin Ite/eiclmet, ilmiiit lieantwurtet, ijali der 
lu'iie l!iiii>i -ii !i ilvn N;iii', :i der Groülogi" schottischen 
> liitus ungesetzlich augeeignet habe und daher die Franen- 
GroGloge nicht als regckniCg anerkannt werden kSnne. 

Alp. 

Aus dem Odd-Feliows-Orden. Am 17. d. .). tnil die 
S>"neriirie (iroülotre (l-r Oili-Fellows in t 'liattulliiogtt, 

j Tenn., /u ihrem 70. .lahreskoiiveut zusammen, der durch 
eine Reihe von Festlichkeilen eingeleitet wurde. Der 
»Grand .Sire, (,'. T. ('umpbelU, berichtete, dulj der Orden 
in den südlichen Staaten, wo.selbst er vor etwa zwanzig 
Jahren kaum 6000 Mitglieder säblke, daselbst heute auf 
nahem 500,00 angewachsen sei. Iwfgaaant alUa dar 
Orden ungefähr 900,000 Mitglieder. Im Ausland« haha 
dersellje, n.irafntlich unter den Deutachun, gute Fort- 
sehritte geniarlit, wie dies uns dem Bericht des .Sjnrial- 
De|Hltierten ll<rinann Block hervurgehe. Weniger habe 
sich der Orden unter den laN'inisi lieii Xiitioiien ausge- 
breitet In Sehweien sei i'iiie I irul;;. i..;e e:ii'.rericlitet 
wonlen. Für den Itebewi-Zweig ()rden~ i;.'iie sich 
grobes Interesse kund. Derselbe /iililfi' um Si Ii In Li des 
Jahres ISÜ.'t: 202,442 Mitglieder, d inn.f r Ins.iii^' 
Schwc.stern. Man könne annehmen, duti detnsellien heute 

I circa 115,000 FhUMn angehtlren. Die Gesetze, welche 
diesen Zweig i^dot «tfonbrten eine soigfiUtige Revision, 

I wobei die Wflnsehe der weibliehen Ordensmitglieder mög- 
lichst Itertirksichtigl werden üollteu. Die Rebecca-Schwestern 
hütten nicht nnr die männlichen Ordcnsmitglieder in allen 
ZweifTeii il. r Wiililrliiitigkeit eifrig unterstutzt, sunilem 

' insbes in.irre zur iM rif litimg vnn Altenheinien und Waisen- 
häusern 'i. i;^'e1r:i;4i'ii. In keinem Zweige w.lren sidebe 
Fortschritte gemacht worden, wie gerade in der Fürsorge 

I für betagte Leute und für Waisen. Er, Campbell, habe 
kürzlich mit grober Befriedigung ein unter den Auspicien 
des Ordens errichtetes Waisenhaus in Lincoln, III., in- 

I spitiert, und «ist vor einigen Tagea ein ähnliches Institut 
in New-Tork zu ertflhen die Oenngthnung gehabt. 8UtL 

Oesterreict). Wien. Der VerlWor der jüngst znr 
.4uffaliruug gelangten Operette >Die Königin von Gninaru<, 
welche durch den Keiehtuin ihrer Melodien die Zuhörer 
entzQektcii gehört dem Fieiiiiaiirerbunde au, Br Alexander 
Neumann, Mitglied der Loge aHomanitaac im Or. 
Neudürfl. Mit Recht kaflpft der »Zirkel« an diese Notiz 
die Bemerkung, dafi ca nna atate frenen nfliae. wenn 
wir aber die Erfolge berichten kSnnten, welche das eine 
oder amh ie ?ilili;lied unseres Bunde« auf dem Gebiete 
der Litterat ur. K unst, Wissenschaft n. s. w. errungen habe. 

Spanien. Das Baletin oiicial del Grande Or. Nucinnal 
de Espafia giebt in seiner Nummer vom 30. November 
folgende histoiiaeha Notiaen mr Oaschiobte der eposischen 
Manrarei: 
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Am \Ti. Februar 1728 ist die ältetite Loge in Spanien 
<lur( Ii ricn Hrr/<ij{ voti \\ Imrtim iti Madrid im Hüh l du 
Lyy. iSuii ht rimrd<j-Stral!i'| ni ffrüncii'l wordfiii ; \Vliart<jti 
war 17"JM (Iniljnii'istiT di-r tnj;liMlu'n OroliloKe j{t'wpHeu. 
l)ie C>rolil(if;c von bpaiiitm titt im Jufare 17(i7 durch deu 
Grafen Arundu ^egHlBdet' wordanv wdebcr teifgia Zeit 
Urotemeister war. 

Durch di« ('raii»j«ii^-lie Invaitiuti veranlafti« wMoateD 
sich die national geeiunleo spMiiwben Brfldcr enger w- 
eimader und bildeten im Jkhre 1608 den Onuide Oriente 

Kacional de Ks|uu1:t. iNarh dem Bull. brMom.) 

Ott Letanhaut in Sttciiliolni. Im Mrckl. LogenbL be- 
ri<^htet ein Denziger Brader Über einen Beeueh'dee Stock- 

hiduier Lo^i-ii]iaus<'s: Der Tempel der Joh.-LoKe sei eine 
niajfstätistlif Halle, desisen VVßlbuDg Tom mSchtigen 
Maniinrsjiulün getru^fen werde, und mit einer grulirii 
Urgi'l aujijjotattft. Kbon«) gioüartig fvi der Rittersiiul. 
In einem prutikMilU-ti, uiit k'bensgroüeii GemUldcn luuh- 
reier freituaurtTiM lu-r FdrstlicUiieiteii Ki'/iLTti-n Fümteii- 
BOnner wflrdi'ii di<! dviu Bunde angehürigeu Mitglieder 
TOB fiUnilii('i»'r Abkunll euipfaugen. Sehr iiistrukliv sei 
fDr ihn die \\ anderung durch die unterirdischen Käume 
geweeen. Das Nordiache Museum in StoeUida^ eotbalte 
flhrigene BÜmtlieh« Abaeldien und BeUeidtuigui aller 
Gnuie der «chwedinchen Grofien Landealcg« upter der 
Beseichnung »InlSndinche Ordenzeichen«. 

Ungarn. Iht> Kiut de.-< ho. (Jfburtsta^e.'i Hr Fraiiii 
PulMiiiV» Wi<r tili !• r^t dfi' fiuu/.fu iiti^'arisclieii l'rciniau- 
rerei. Die ^ynili'di.M in- (Jnilähige filierbrachte dl»- her/.- 
lichäten (ilflckwiiiiivche und auch die einzelnen Tttchter- 
logen lieben es nicht an Zeichen wahrer Liebe und 
Anh&nglichkeit fehlen. 

In Wien sprach Br Gttatber, Prisident des Uuna- 
gitan- Vereinen, Ober die Verdienste Br PnlaEky«, Br Glack»' 
nwaB estnllt ü» Iteb ea aech iek saJ e dea greiaen hoob- 
Terdientea firühci«» Qr.-lfati*. Daa aidi «B ita Ter- 
!e<iiingpn snschliatendeBrttdetmmU verlief in nüniertcater 
ätimuiung. 

Logen-Arbeiten. 

(IHa AaSiikBr kvatel nur M X— (Sr ilu K*nif Jithr cio.l iriipMdCB lAr itt 
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liUenrlaehe Beaprechwigeiu 

Gericke, Zum 6c diehtBls Bariers, ela Vortrag. 

iehalteniederLoge »Friedrleh tnr ersitea 
rkeiu in Jen a, K r a a k for t a. M. I8M, Mahlan A 
Waldschnid t. 

Der teiuet Zeit mit so aroftcm Bfifall aiifgcnnmmrne 
Vdrti jp, wriclii n wir UDaprrn Lesern durch die Giitp d<» Wrt 
bieten konnten, ist auch aU Krosi hfiri' » rsi hiencn, niirh- 

ilem von Ticlt n Ni iirn Br l.ii r:i k« lÜcKor Wur.si >i au)iK»3|iioc'lieg 
vordea war. Nocbnuilg auf den laball eioiugeben, crachtea 
«ir Ar alierflawig, da sisb die Liasr dhies BlaUM lolbsi daros 
kaban aberxenpen btaiMB. wie alMlife, tiefbaffraitdete, Heb«- 
feUe^'l'r liM'i K fli'rder in drr Tor1i< Kunden Arlwit gefunden haL 



Wir begrUfien e» daher mit Freuden, dafi auch deneei welch« 
unBcr blau aicbt, («Irr niclu reneliDaKig le*en. Gelegeoheit 
ceboten itl, die gedieiierc Arbeit Ur Grrickes kennen zu lernaa 
und mOi'bten den HautiQtten auf« drii ^endtte rnpreblen, dirielbe 
in nu'lireren Kxem) liirrn antutcluffi n iiod in <Cirkpl lu setzen, 
di« kleine Ausgabe, die eventuell die Logeukaaae übernimmt, 
wird t^irh dtttcü die «itlft^ AorsgaBg, «alths die fitadir 
empfangen, rciAlieh lefiiien. 



Anzeigen. 



Den die Siaill Fr.mkfiirt i M beBuehenden ün.dera 
empfehle ich mein Milte der Stadt Keli>)t«nes „Hötel inin Ann* 
Bt wird lenaertiCb» Aufnahm« /iicr^ii'lH'rt [IT.b] 

Br U. IHetrich. 



TECHNIKUM MtTTWEIDA ^ 

— Känigreicb Saehaaa '— 
Höhere Pacliscbnie für MMwkfneiilNivlninde 

innl Klckti otechiiik. 
^^^ftog»»met«^^tQ»teBlo^nrc^d»^e^ 




Vcrl^ von MnM«» * WnMndimldt, 

Zun], Gtedächtnis Herders. 

i VORXRA<», 
gehahen .in der, Loge »Prleiriek x«r ersslMi Arbeit* in Jana. 
Von Br aBBICKB. 
* . 92 Seilea 8*. Preis geheftet SO Tfenai«. 



HarKlols-Tnstitnt. 

firlsdihih« EHerminf der modernen Sprackta sntf Handelifldlir. 
Prächtige und gesunde Lage am eeRfenM. üma EkaMitangaa. 
Proapeete aad Referensen tse 

Br.-. Canal* fleUsM Bsatgr, leUe (MmisX (1M| 



JAHRBUCH 

des 

Lessingbuitde» deatecher Freimaurer. 

Heft 1 (imi. S (IflSQh * (laSJX 4 0888), 8 (1889), 6 (IHM)), 7 (1881). 

Preis otaes eiaaebMa Helles' ( Jaffas |) M Pf. 
Bei Berai *ea drei ed(r nskr MiatMedenin lahii ln i sn bntt «ia» 
- ■naliiiinag «w Wf* sfaL 

Danlh aü* BMlkaadiaiigsB sa bsaishea sswis wa isr 
von Mahlao k WaMlAHldt, 
Frankfurt am Hain. (42 



Far die Uedaktioa veraatwonlicb : Prof. Dr. C. Gottfceld. — Verlag der Aktiao-OaiaUaebaft .Baubatte*. — 
Dnuik f«a Mabla« * WaUsckssIdl (ffr R. Kahlaa), stalKdk ia FraaMtt a. M. 
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Der heutige Tkg eia Feattagt 

Sowohl in profaner eis auch in tuaurerischor Be- 
üebung zeichnet er sich aus; ist er aber dort nur ein 
NacbUeng und gewiasemiafieii Schlnfitag n den ver- 
wichenen WeilinachtsfeKte, so wird pr von dera Fri-iinuu- 
rerturn als ein Tag »ou svtnbuliscljf r Bedeutung hoch- 
^fasRen, denn an ihm erwachst nn» die Vorrtellang, wip 
das Licht der Welt, nach welchem sich die MeDi<chheit 
•ehnt, m dem Sterne von Bethlehem am Firmainente 
glänzt und irdisch verkörpert iu kindliche Unschuld von 
den Miohten der Welt »Ueichtum, Stand und Wimen- 
•ehaft« gOlÜkh verehrt wird. 

Dieeer idealen ÄufTuHsung zur Seit« itdit die reale 
Thataacbe, daß mit Neigalir, welche» heute tob nna nit- 
begSDgen wird, abemals ein Zettahachnitt hinter uns 
liegt, der in den gomncliteu Erfikbningen freud- und 
schmerzvolle £indracke fainteriamen hat wid ein neuer 
Zettabeehnitt begmnt, in deeeen Tenchtoeiter Zukunft 
die Lose der Menschheit noch verborgen liegen. — 

Unter diesen beiden Terachiedenartigen Geeiehta- 
ponkten gewinnt nnaare Stinunnng die henlige ftterliehe 
AxJbmmig, denn unter ihr wiid das hohe Neujahr: 
»Zu einen Tage des Lichts für die Freimaurerc, 
einem Gedenktage in der profanen and manre- 
riscliün Welt«, 
>Zu einem Weibetag filr die Lenker und Leiter 
nenacbBeher Oochicke«. 

Zunächst: 

>Ein Tag des Lichts fOr die Freimaurer:! 
»Deakt jederselt maa gern aach jener ätaade, 
«Die uns in (iicsto Kreis gpfülirt, 
»D» wohl iU iTutcr Oru6 im Runde 
»Dm Zirk.ls F116 Hpri lierührt — 
»Er wollt' ja das Uewisiea rohrea, 
>8a du sM Jeder «aid 



•Dnreba lanae LcImii loll sia fAhrea, 

•Dia Zirk«]s|>itie aat der Bnut,*) — 

>8e ist^ dadi aft aar ein piraiiui Gadaakn, 

»Wean aacb nit Brttrieni smu aar davea iprisbt — 

»Dar hcat%a Tfet Jaieeb wfll «aaen BUiha leaken 

»Aaf jmcn Steni, in diteen htlbn Ucbt 

»Die Manrerei allein den wahren Wi-rt erbült, 

>Uit dcSMB baberm oder mindena Glau li« steht und üllll I« 

Niemanden yoa mm hat wohl jene Stunde ^eich* 

gültig gelas.seii, in wt'Ii her er voll Hingiihc mit Erwar- 
tungen und Hottnuugen erMlt iu diese Hallen eintrat» 
ging dodi sdion seine Vorbereitung dahin, dafi die Log» 

ihm ein sichen-r 7uniii lit.'~ivrf ^cgeii 'lit- Sfürnii» der Welt, 
dafi sie ihm ein Urt der Sammlung und Andacht sein 
soO, wem ee gilt die heiligaten Pliditen g^gen Oott und 
die Menschheit zu orfnilen, daß sie ihm eine Stätte sein 
soll, auf welcher sich (iegen-HÜtze ausgleichen und wo in 
liebeToUem Empfinden gute Menschen, das heißt Menschen, 
mit gutem Willen, Offenheit, Aufrichtigkeit und in Ge- 
sinnungen, die eines Herzens Ursprung sind, sich einigen; 
und dann war es nicht die .\ufnahrae selbst, bei welcher 
in der Form der verbundenen Augen die FÜMtemia der 
Vergangenheit dargestellt und dietier gegenafaar die Ueht^ 
quelle clmrakterisiert u jido, welche von nun an flieGen 
und unsere Herzen »lurchdringen sollte? — 

Oewiü, wer iwllle uicht gern der Stunde gedenken, 
in weldier er abge.schlossen von dem allttlglicluMi Li'hon, in- 
eine gana andere Welt versetzt wurde, aus dem Lebea 
der nackten Wirklichkeit in eine Welt voll von Idealen, 
die aa aieh ja »lle so .sehte and herrlieh sind, so duQ sie 
bei einer VerwirklicbuoK auf daa Henaohen OemQt nur 
befriedigend und eriiehend einwirken kflonten. — 

Allerdings steht damit der Suchende mit seinem ge- 
wonnenen Eindruck auch gleichzeitig an der Schwelle 
des Reichs der Illusionen und nicht unbedenklich ist es, 
sich etwu allzuweil in daaselb« zu verlieren und von den 
realen Lebensverhiltnissen sieh dabei ni entfernen, da 
ein EIrwachen oder eine geAmdena BBtttuaohtmg alkn- 
leicht zu pessimiatiachen Anadiaunngea und an Yeifnt> 
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terungen führen, di*- in iiivs^Teii Hallen abmlnt «nge- 
mUmmd und nicht K<-pflef(t »ein sollen. — 

MOgen aber nun im Luufe der Zeit die Empfindungen 
ieh MonMrlieii aidi lueh d«r einen oder aadem Hichtimg 
hin mehr oder weniger entwiekelD, irie ee naeli den Ton 
ihm ftemochten Erfahrungen nicht andera gein kann, w 
wird ducli von jedernmnn scbun der Augenblick als glOok- 
lieh geschätzt werden, welcher ihn einmal hemuagehoben 
hat au« den dunklen materiellen Treiben dea Labani 
und emporgehoben su den lielitvoUen Höin-n einer freiaD 
geistigen Bewegung und einer Geuieinacbaft gcgenwttig 
liebevoOer Bnpflndung. — Bin solcher Augenblick war 

jjt'wiQ fflr ji'ilfii V(in uns auch jrni. Slunile der Aiilnuhiiu' 
und ohne sich deshalb nun g«ra<ie in Cberschwuuglich- 
keiten trersenken an mfiaaen, sich hinreiien lassen >u 
ljitis~rii Villi ull^-icllf.■•!llscn Iloffnni;L.'''t; für unil <cini' 
Verhältni»!)«.', wird jeder von uns xiigc-lKMi, dati sie eine 
Stande war, ia weMier er sieh nicht nur selbst als 
M<-ii<*-h fehlte, sondern in der er ainli ^rlmtlit.'. diili 
Jindere ditsselbe Uetahl mit ihm teilten, liiis (ietilli! xi- 
liduri»ch nnlereinunder verbunden zu «ein in freud- und 
leidfollen Empfindnngen und zwar entkleidet von allen 
ZnfHlli^keiten, welche durch gesellschatlliche oder wirt- 
üchuftliche Einriohtni^en nnaenr Zeit jedem auch sonst 
anhaften mochten. — 

So sehr wir uns aber auch nun aller EindrHcke und 
EinaeUieitan besOgUch nnaarar Aufnahmestunde iminer 
garu ennnem mOgen und dann nur mit einem freudigen 
RUdtblick XU denken auch heute im angemeinen viel- 
leicht alle Ursache liaben, -ni iai doch damit allein, und 
trotz der Wichtigkeit aller sonstigen UmsUnde noch 
keine Verbindung mit dem heutigen Tage gegeben, denn 
dem .SiiclietKii-ü wurde seiner '/.<-\t ans Herz u'i'Iei;t uiiht 
nnr bei euiem bestimmten Anlai«, sondern zu allen 
Zeiten, in allen VerUUtniaMHi Lebens nnd unter 

allen L'iii--fänilcii '^ii b si-ii.. i Ai;fi;aliin< t'ri.-r !" untt /u 
bleiben und bewnbt zu werden. — l)ie gegenseitigen liu- 
siehnngsB gipfeln vielmehr darb, dafi in dem heutigen 
Tage die Wii'derkelir desjenigen Tages gefeiert wird, an 
welchem überhaupt die erste iioge auf unserer Erde 
abgehalten wurde. — 

Difsi' .Mste Logo auf unserer Erde aber und der 
erstmalige KmtriU der eigenen Person iu die Loge ibru« 
Orient», »tebcu naturgemäß in einem so engen Zusammen- 
hang, dali durch die Feier des einen die Feier des andern 
mithediugt wird, der heutig« Tag selb«<t jedoch sich zum 
eigentlichen Stiftungstag des Freimanrertoms gestaltet, wie 
«r ja auch von uns und anderen Logen angesehen wird. 

Kieht will ich mich etwa in Fabeln ergehen, welche 
die Thütigkeit und Existenz iler In'iitigeii ijogeii nnd ihre 
Verbände Uber das nachweisbare historiwbe Alter, die Mitte 
des vorigen Jahrhunderts, surOckverlegen wollen, nein ! aber 
unabhängig von dieser formalen Existenz ist <l- r (i. i^t 
des freimaurerischen Wesens, und was für die formale 
Begründung der Logen im vorigen Jahrhundert maß- 
gi'bend gewe-en i^t. ist iiiterea L)atunis und geht auf 
diejenige Zeit zurück, aus welcher die Legende, die der 
Keatieier des heutqgpen Tagen zn Grunde geh>gt ist, xo 
*rhön symbolisch zu un» spricht. 



Die Personen denelben lassen uns gleichgaHig und 

ebi-nsowenig braucht uns da« von ihnen aufgeiuihU- Kind 
zu berühren. — in den er>tereii über tretvu uns die Re- 
priisentaiiteu der alten wie auch der derzeitigen welt- 
lichen Ordnung entgegen, Muclit, Stand und Wisiienschaft 
und mit ihnen die ThatHaclie, daü diese auch in älterer 
Zeit bereits nicht geeignet waren, die Hensrbheit unter 
einander su versöhnen, oder wenigstens einem Zustande 
dar Zufriedenheit entgegenzufahren, auf welchen jeder 
Mensch auf Grund seiner uuu einmal vorhandenen Existenz, 
nicht also nnr einzelne Kl a ss e n, aoodern die gesamte 
Menschheit, einen in den natürlichen Verhiltniaaen wohl 
IwgrCindeten Anspruch hat. — 

Macht, ätand und Wissenschaft, mit sich selbst un* 
zufrieden, folgten einem Sterne, der sie zu der noeh in 
ili-r \\'ifiri' -I Iii' jimirrii'lcii, .ilhnnfas^enden Menschenliebe 
führte, von weicher sie anerkaunten, duii sie nunmehr 
das Lieht der Welt gefunden. — 

In Hieser Blkenntnia, Welclie ull<-nlinp'> w.ch im Luufe 
der Zeit zu venehiedeonrtigen uud miliverstundeneu Auflas- 
sungen gefUhTt hat nnd daher auf iwKtisehea, kiiehlidieB 
sowie socialem Gebiete zu mancherlei Irrungen Veran- 
lassung gewesen ist, ist von Alters her aber der Weg 
eingezeichnet, welchen die Mensehheit su ihrer eigenen 
Befriedigung zu gehen hat : er war es auch, auf welrliem 
im vorigen Jahrhundert die formale llegrlhulnug der 
Logen stattfand und heute glaubt man ihn unter der 
Firma einer soeiaien Gesetzgebung von maßgebender Seite 
zu begehen. — 

Wie in jenem, mi auch in diesem Falle beugen »ich 
damit Macht, Stand und Wissensthaft. vor der in jedem 
menaehliehen Herzen wohnenden Sehasmki, «aca al^je- 
raeinen zufriedenen und glücklichen Daseins teilhaftig 
werden au wollen. — 

Die Gestaltung denelben wurde bereits an der Krippe 
zu jlrthli'iieiii erkannt, biiT ieii |i(eii sich iuerst Macht, 
ätaud uud WiMeuKchaft unter dem äteme, weicher die 
penonifizierte Menschenliebe bdenehtete, in dieaer vereint 
die Hände und daher fand nncli hier im engsten Hanra 
um diese Krippe gruppiert, die Abhaltung der ersten 
Loge statt; einer Lo|^ die nodi heute allen Logen der 

Welt zum V<irb!ld dient, denn in nichts nndiMvni lie-Selit 
eine fruchtbare Logeuarbeit als in der L hei lirückung 
aller Klüfte und Heilung aller Risse, welche durch mensch- 
liche Kinricbtungcn herbeigeführt, die Menschheit von 
einander trennt. — 

Wohl ist sich in den auf Muclil. Stund und Wissen- 
schuft begriiiideteu Einrichtungen, besonders in unserer 
Zeil w'lion unendlich liemdlit worden, den Platz aualiudig 
zu machen, auf wei< Im n> t.wr freundliche Augen nnd zu- 
friedene Herzen sieb begegnen können, die Erfahrung 
jedoch lehrt es, dafi bis heute es ein veigebliches Mühen 
war, vergeblicli von jeher und diene Erkenntnis i-t das 
Licht, welches durch den heutigen Tag der Weit, inslje- 
sondere aber uns angesteckt wird, die wir wissen müssen, 

daß es leiiiglirli die Lielie geweM'U ist, über welclie die 

Mächte der Welt bereite in frühester Zeit anerkaunten: 
»Sie allein ist das Licht der Welt«. — Nirht ist 
darunter aber etwa die Liebe zu renielien, die oft als 
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leichU'ertiges tiaakeUpiei von der äinnlicbkeit d«r Meoaohea 
l^ctri|i(6ii wird, od6v Atfswic^ w6lcho tu ciiMQk 

k»scii Redoscliwnll Ausdruck suilit oilor in den verscliie- 
deuen Formen von Aliuos«ngewähruDg ihr ideal erblickt; 
Nkfata TOD dlad«!!! hat iiffuti «ine Gamafanebaft mit 
dorjenipen Liff»', v(ir welcher «ich einst die MPirlite der Welt 
beugten, uml luit welcher auch die heutlguu Faktor«!) zu 
rachnan haben «erden, üol'eni sie ihrer hCdwteii Aaf- 
f^be. die MenKhIiait iwtarainandar su venSknen, gerecht 
werden wollen. — 

Der im Lichte maureriwlier Erkenntni» st<'hpiiden 
Liebe gilt vielmehr derjenige Zustand, in welchem, nach 
Minen Verhältnimen zufrieden, jedermann eniptindet, dab 
er sich alii Henach geachStzt und geachtet, in Keinen 
ächwichea getragen und in aetnen Vondgen anerkannt 
weifi. — 

»Der bautlgc Tau;, rr kehrt im« jährlich wieder, 
*Eia Ta« dM LictiU bkib' er lör MaurerbrOder ! 

Doeh Mieh m einem Gedenktag wini er in dar pro- 
fim<-n und maurerischen Welt. — Neujaliraraipfindmi|{ai 
bewegen noch heute dus uiennhliche Hen, 
»Laut tönt tt tu» «lern Gloi-keniBttada 
*b'tt dai Ttqaag'na GrabgalAttt, 
»Dadi Ar im Iiabaa «Ol aon Baada, 
»Aabticht Jatit alae aave Zeh. 
*8a aianebM lieft vmankm bi Erfamaniag, 
»Kidtt immer fread- auch »chraerxvoll klingt daa Lied, 
*Dadi |laozt erm-nt ein Stern roll froher Uoffaang, 
>Der aaa etspor cur c» C n w^Oirbaii litbt — « 

ti>i:blu6 Iuigl.> 



Die FreiiMiiiin voi in der Praxis« 

Von br Raimund Maulsar ^•liuiD«nii«««). 
(Schlot,) 

Weil das Hasten und -la^en uuch deiu gleichtni Ziel« 
die «eracbiedenen im kaufm&nniscben Berufe kreuzen 
nnd daa eigene Intereaae der einseinen im steten Kampfe 
sich befindet, inub der Erfolg, den der eine oder der iinilere 
erreicht, daa Bewnitaein dea Sicigwa in ihm wecken, das 
noeb doreh die Bewnndemng derer gesteigert wird, die 
iOMner vnr dem KrfolKe ■«ich veriiei>{eii, und jenes Sieger- 
bewufiftaeiu erklärt manche abiwbeulichen Züge« die wir . 
aa iolohen begflnstigten Bemftgenoaaen linden und be- I 
klagen. 

Der Maurer bat sieb von der gruben Menge wohl 
»1 nnteraebelden, die vor dem goUeaen Kalbe taaxt, | 
iiiclit iiacli Besitz, «•indem iiuih dem Werte ar't der Mnnn 
abzuschätzen, den die Menschheit vou ihm gemebt, 

ürbaben Uber das Oeaefaleefat der Sehanrataer, aoU I 
der Maurer den Kopf aufrecht Ingen, und wenn sieh 
alles an den güldenen Siegeswagui dea Erfolgeü hütigt, 
lüooerrtoli oad Manaeheairlrde mllaaeD ihn davor be- | 
irahren. 

Wenn auch unter den vom Geschicke beaonders Be- 
gOnatigten ao hftfiliche Zttge häufig zu finden, so sind 
aie ea aiebt immer, denn es giebt — es wäre sonst auch 
tianrig — Kaufleule genug, die durch nnerinadliche Ar- 
beit, dun h \'erstiiiidnis und «Agen wir endlich durch 
gtOckJich«* Zusammentrefleii besonders günstiger Verhält- , 
aiaae au aaMhaUdieiD Beaitze gelangt sind, sich aber doch j 



Ton deta bOsen Wahne frei zu halten wubteu, mehr als 
andere gelten na wollen, wid dieae legen auf aelcbe Art 

gliiiizend die l'robe al), daß in ihnen lin fester, ehren- 
voller « harakter steckt, weil nur ein solcher es vermochte, 
der Anachmeiehlung der Scfamarotnr mm Treis, iluren. 
Sinn tTir Mriiseheni^leirhheit rein in ihnen /u erhalten. 

Wer weib, oh jeder, der auf die Heichen schiniptt, 
diese Probe selbst bestflnde, wenn das Geachuk ao gBt^ 
wftre, Bui-h über ihn diese PniUe /.u verlil'iii^en. 

Vieles, ja du.» meiste, was vom Kaufmann gilt, trifft 
auch udf den Fahrikunten xu, denn die ladostrie iat die 
Zwillingaachwester des Mandel.«. 

Der Br. Fabrikant bat nur noch ein weites Gebiet 
mehr, den fireimaiireriaelMD Oeiat in pnktiielw Fona m 
bringen, mmal iha sein Gewerbe in einen ina^gaa Kon- 
takt mit einer HenadienbhMae bringt, die inaerlialb der 
socialen Frai;e mit dein Prädikate »die Enterbten« be- 
legt wird. Ub dieser terminus technicos eine Berechti- 
gnng hat, oder nur als beliebte« Sehlagwort aeinen Platz 

anter alnlerni • nin;iimif. üiii lür Arheitertuusten aufzu- 
wiegen, sei hier nicht näher untersucht, da die sociale 
FVage meinem Hiema ferne liegt 

h Ii kann mich nur diirauf hfichriinken, ilen Nach- 
weis zu erbringen, wie auch hier der Geist der Maurerei 
cur praktischen Geltung gehngea kann und aoll nnd 
SWnr dadnreh, daf.'i der Arheit.'4>^eher in "einen Arbeiti-rn 
nicht einen blobeii Erzeugungstakior, sundern .Menschen 
erblidtt, die adlhelfni den Erfolg erringen. 

Kein biolies Kiilkiiliitinns.ilij.'kt sei ihm der Arbeiter, 
Minilern ein ^lillieller im Weltkunipli', dem auch »ein 
Teil am miterworbeitun Erfolge ^el>i)lii't. 

Der echte Freimaurer unter den liidusiriellen wird 
diesen Orundsatz gcwi& beachten und das Wohl und Wehe 
seiner Arbeiter mit viiterlirher Teilnahme im Auge be- 
halten. Wenn auch nicht allen Wanachen denelbaa 
wird willfiihrt werden k6nnen, das nachdrüekKebe Be- 
streben, das lieeht des Arbeitern in humaner, gerechter 
Art zu verwirklichen, wird schon genOgen, ihn zu seinem 
Arbeitsgeber in ein freundliches Verhiltnia m bringen. 
Auf die-.' Weise kann der freimiiurerisi hu Qei.st einen 
gar mächtigen Faktor bei der Lösung eines erheblichen 
Teiles in der socialen FWige spielen. 

X\ni iielinie ii li AI'M-hieil vinii Kreise meiner H'Tiits- 
geuusseM und füge nur noch die Uemerkiing an: nioucbes 
sah ich, waa s» niedrig nnd so schlecht war, vieles, was 
mein maureriwhes Her/, jfehuhen, allein immer fand ich, 
dab ein rechtes Wort, eine selbst unscheinbar kleine aber 
edle Hsadhng stet« gute Wirkung thak 

Widil die schwierigste maurerische Aufgabe fallt denr 
IJrUdern zu, deren Beruf sie mit iiandwerkem und kleinen 
Gewerbslenten in BerQhrung bringt, weil diese KatsgOrie 
gewöhnlich weniger geneigt ist, Belehrung anzunehnion 
und sogar jeder .Autlclärung wie einem geplanten Ketruge 
scheu aus den Wege geht. Hier gilt's, sich mit eiserner 
Geduld wappnen und unermüdlich darauf bedacht bleiben, 
Licht zu verbreiten, wenn auch nicht gleich die Finsternis 
weicht. 

In diesen Krcixen sieht man so recht deutlich, wie 
die Verarinderung des Wohlstandes die geistige und mo- 
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raliache Entwicklung der Mensclien liftumt. Alles was 
Ton Biederkeit, Geradhnt und OHfiilieit des Clianikten» 
«nlUt wird, di« noch vor einem HenBcbenAlt4Mr in dieser 
MaonllsiiaElriclite allgemein waren, erscheint nn« jetzt wie 
«k« Fabel. 

Seit die Ansdebnung der ladurtrie und die au&«r- 
ordaotliehe Vermehrung der VmrkdimaiKel die Ertnif^s- 

f&higkeit dieser kleinen Gewerbe gedrückt haben, macht 
■ich auch in dem gleichen liiafie dieser Druck in der 
moraliKhen mid geistigen Fihigkeit ihrer Triger be* 

-am-kbnr. 

Ea werden auch in der l'olitik nur jene Hecht er- 
l»1(en, welehe die Degenerieraiig dieeer StSnde mit der 

Hebung des Wolilsfaiiiles anlVi;li;iltr|i !.. n. nh nln-r die 

geplanten und («ilwuiat! schuu angewendeten Mittel diesem 
Zid erreiekaB, alleidiiq^ «ne udcn Fngei, die aber 
hier, wo Politik keinen Zutritt hat, keinerlei BeuHi ilun^r 
•r&hren soll. Nur vom Standpunkte reiner Meoschlich- 
keit geaUtten Si» mit die eine Bemerkiwgv WM dnoAaii 
auf dem Tumnielplafze der Politik mit dem Klein^'ewerlw 
'getrieben wird, ist der unverschiinit^fste Betrug, nicht« 
■ab «ne wilde Jagd nach VVahlstiniuieu ! 

Nur einen Beruf noch und zwar einen der vor- 
nehwülen will ich in den Kreia der Beurteilung ziehen, 
inwieferne er maurerisch« Arbeit zulifit. 

Die Sechtqgdebite», gemeiniglich Advokaten genannt, 
Velen ein eklatantes Beispiel dafOr, wie weit sieh die 
Kluft zwischen Theorie und Praxis dehnen kann. Ein 
gMfadesu idealer Sinn liegt in diesem Berufe, das Ri-cht, 
nls Auaflni aller Weisheit, zu wahren und gegen jed« 
Gefahr tu vcrleiJigeii, uml wie ganz anrleis nimuit sich 
die Ausübung dieses hohen Berufes in der Wirklichkeit aus. 

Beinabe wire man versncfat amanehman, dss alte 

Siiridnv'iH, mun !i4-he rien Wuld vor BbunSB nicbt, habu 
in den Advokalurakauzleien auineu Unpmitg genommen. 

Die an sieh gewiss notwradigan Ponnalitltieni womit 
»ich die Handhiibiing der Oeset/e iinigicht, werden wie 
ein Sieb bcnUUt, durch welchea daa Itecbt und die Ge- 
reebt^lteit nor allrabBnfig dnrabseblapfsn. 

Hit umso gröüprer S(ren>:e hat der Rr Adrokat da« 
Wesen seinef Berufes autzufa^sen, daü er unter seinen 
Btandeagenoaiten mit Ehre seinen Platz behauptet, weil 
gande dieser Beruf geeignet i«t, dam Unrsclit Unter- 
achlapf zu bieten. 

Die Thätigkeit des Advokaten i.st reich an niannig- 
faltiger Gelegenheil, maurerischen Einflub auzuQben, er, 
der berufene Berater in der schwierigKten Verkettung 
menschlicher Interessen, kann mit dem reinen Licht« der 
Maareret maacbe Fiostemia ▼«racbeucben, die üali und 
LndenschafHietikeit nm aieli Terbraiten. 

Seine Strafprasis ist an sich schon ein rein mauro- 
riacbea Gebiet. Steht jemand mit dem Qesetw im Kon- 
flikt, findet er in diesem kritisclum SSoifauida, wo «aine 
besten Freunde scheu ihm aun dem Wege gdien, beim 
Advokaten Scbuts und Beistand. 

LoegeUM 'von der mensehlielien Oeselhehaft, im 
tiefsten Schlamme watend, findet der Veibredier, wenn 
alles ihn verläüt, noch im Advokaten einen Menschen, der 1 
«nt dem Pfnhl ein Kttmehen Mild« berannallndea weiA. | 



Der Beruf absorbiert dem Manne den weitaus griifiteB 
TeO der Zeit, und aa war also mir imMrlieb, dai icih 

vorerst den Maurer in s<>ineni profanen Berufe aufzu- 
suchen hatte, wollte irh von dessen maurerischen Wirk- 
samkeit sprechen, allein der andere kleinere TtU der 
Zeit, den ihm daa Gewerbe noch übrig Ufit, adwiBi mir 
maurerisch noch wichtiger zu sein. 

I^!<geschält von dem Berufe, unbiengt von Btfd^ 
sichten, die er diesem schuldet, kann der Maurer im ga- 
sellsebalUiehen Leben sich erst recht bewähren. 

Schon die Familie selbst weitet ihm einen dank» 
baren Wirkungskreis. Nicht nur die Seinen liehen, ttt 
Rcdif und Wahrheit ftlbran, ancb jedem, der darin ver- 
kehrt, mit Achtung zu begcf^iien. kein rnrecht iluMen, 
selbst wenn es dem geringsten in seinem üaua geschieht. 

Auf WeiihaH;, Stlrico, SehAibait ist des Ihnisn 
Tempel nufgehant, sein eigen Hana mlw auf ; Lieber AiiA> 
tung, Menschlichkeit! 

Wohin dar Maurer im geaelladMlUielMa Laban aaniaB 
FnS nur Bcizt, findet er auch sriinn eine SteDa, in Sinn» 
seiner maurerischen Pflicht zu wirken. 

Die Gelegenheit , maurerische Auffassung zu vec* 
breiten, hat der Bruder aufzugreifen, nicht uiO&ig zuzu- 
sehen, wie Vorurteil uud Aberglaube, die«« Sijiiipr|iflanzen 
einei (M'icht^-n Geistes, um »ich greifen. 11-. ur.,^ .selbst 
der aufgeklärte Mann von der Dummheit sich abwenden^ 
der Maurer hat anfimkllren, dazu ruft ihn seine ange- 
lobte Pflicht, es genflgt nicht, der Albernheit lächelnd 
den Kttcken au kehren. Gelingt es, «inen unter vielen 
eines Beausren m balebroi, hat man eine ganae Sdiar 
bewahrt, die too diesem «ineB Win ine Dunkel m^gn* 
zogen worden. 

Hat schon jeder edeldenkende Hensoh die Naignng 
zur Veredlung seines Niiili'-teii beizutragen, Wie «nt der 
Freimaurer, der aich dazu feierlichst TOfffiditat hat, er 
mufi, wo ein anderer blofi kann und sollt 

Durcli Naturgesetze iiufeinnnder nngewiet^en, mnlitrii 
die Meitacben sich immer enger aneinander schlietien, 
wenn nidit KonfessioD und Nationalität sie tNunten, ml 
es liegt, wahrlich eine erschreckende Ironie darin, daß 
die9<e beiden mächtigen (iewalten seüj.st ihre Entniebung 
der reinsten Ethik danken. 

Der Maurer liat die Aufgabe, wie und wo immer 
er uur kauu, die Gegensätze auszugleiclien, zu einen, was 
KonJesHon und Nationalität anaeinnnder halten. 
. * • 

Aiuf allem, was ich über pcalctiadie Ausflbang der 
Maurerei gesagt habe« geht dentliflh hervor, jeder Bruder 
habe, so weit er nur vermaf, nnl seinen besten KrSften 
(ttr die Verbreitung matnwieeher Anflbasung Soif;« zu 

tragen. Diese praktische Arbeit der Brüder verteilt Hch 
auf diese gami unauffällige Weis« unter der Bevölkerung 
und vermeidet eine merkbare StrDmung, was ein unMO 
grCfierer Vorteil isl, ah bei der iiunlititien l'eiiiil^tlmtH, 
deren wir uns allerorten zu versehen haben, diu wnst 
natuif^emiie O^enstrfimung uns voUends thatunfUiig 
machen könnte. 

Manche Brüder lasMen aich von ihrer Begeiateruug 
verleiten, «in kompaktes Anftreten der Hanrer im pro« 
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timm Ltbao für enpriefiliclnr wa bsKtm, ■dmüden hodi- 

THgeniip Aktioiiüpläne ffir ein fcsttrf>'j/'hlr)sspnps Auftreten, 
daa AchtuMtf gübietetid die Welt mit Mich iortreiLu-n .tolltt'. 
In ihrem Tbatendunte Tergessen aher dies«* Brüder, dali 
unsere Feinde bei weitem st&rker sind, und wir viel begaer 
dma thun, ohne unsere Ge^g^ner herauBzufordcrn, still 
jeder fBr ■ich dnnfien su arbeiten. 

W«m mMre AUvordera die Loge Ton dar proftnen 
Welt hennetiBdi shgenhloaBen haben nnd nnaere Setsangen 
bie euf den heutigen Tag jedem Bruder die »trengst« 
Veiacbwiegenheit unter Gelöbnis mr Fflidit machen, ao 
lag duin keine kleinKebe Gehehnnttitmerei, sondern eine 

weiü».' Vorsicht, du rdi weicht' unseren überiiiiichti^jt n Feinden 
alle Angriflsiuomente vorweg entzogen bleiben sollen. 

Umer* maaferiaehe AÄtik in imfimen Leben bat 
nicht den direkten Zwtck. ilcm Huti lr z i t itiem größeren 
Anaehen an rerfaelfen, was wohl manche lirQder im Sinne 
haben, die durch gemeineanea Anftretea die Anfmerkaam- 
keit der Welt auf ihn pelenl^t «issen wollen. Nnr die 
Freimaurerei »elb»t soll verbreitet werden, ihren hohen 

hat jeder Bmder in eeiner Umgebung zu knltiTieren 
und (ihernll ih>rt /ii v(>rt-f>ii1iir(.ti^ ,vo UnverKfuin! oiI't ein 
durcli herrschhiu litig« Beret hiiung gr()lJ>^e/.^^g(■n<■r llati du- 
Maurerci verfolgen und verketzern. Mit der F'uckel der 
Aufklärung unter die blöde Menge zu leuchten — du» 
iat unserer Arbeit hoher Zweck, und weil jeder von uns 
nadl eigenem Willen und nach eigener Wahl der Mittel 
diesen Zweck su erabreben ancht, lieifit er anch ein freier 
Maurer — oder Freimnirer! 

Ist ea dem einseinen unter Tausenden tod Maurern 
Tc^fOonti aus d«n beaehrinkten Rahmen eeine» gewöhn- 
lidten Wiikungalneiaee heraus ins Offimtliche pDlitisrhe 
liahen zu treten und ausgestattet mit dem N ertruiien 
•einer Mikbarger ein Wort mitzusprechen, das laut wider- 
haUend in Stadt mid Land gehBrt wird, dann soll er 
aaeh aeincs Mn.ircrlii r ;:'es gedeukeu und die Mucht de» 
Handates im i>ienste der Menschenliebe gebrauchen. . 

Die Politik bewc«t sieh auf einem iufienk glatt 

fleichiiffi III II Boden, und der ßrniler. der diesen einmal 
betlitt, muü besonders darauf achten, da£ er nicht ent- 
l^te and wniiehtif entigen, d» die Tendens der ein- 

geschlaj^eiirn Itichtun^ nieht Menschenrechte kreuze. In [ 
dem Augeuliluke, als er merkt, seine maureriitche Auf- 
iamung solle einen Druck erleiden, muß er mit der Bnerxie 
des selbstbewuliton Mannes nur im Geinte der Maurerei 
Terharren, weil nicht.s in aller Welt, und wäre es noch 
eo hoch, höher stehen k<">nne. »Is das Gebot >l>>r K. K. 

Nicht wanken vor dem Terroriamua, der ruh von 
unten drängt, aber auch nicht beugen vor dem Olanze, 
der fon oben schmeichelt. 

Bin «ahrhafk achßnes Beispiel rechter maureriacber 
Haltong im SflRentKchen Leben soll hier ein Pfttiefaen 
fladen. AIm vor einigen .lahreii im ungari.sc'hen Reichs- 
tage die Freimaurerei angegriffen wurde, hat unser ge< 
ehrternnd geliebter Br Rakovsky mitdner mustergfiltigen 

Entoichlosscnheit die Maiirerei verteidigt und Achtung ihr 
verachaSt, und als dieser, inzwischen zum tir.-Mstr der 
SjntboUadien Gnttoge na Ungarn eihobene^ Bmder ein 
hobee Amt im Steatsdieoate einxonehiDea beruftn ward, 



nahm er ee nur unter der Bedingung an, daA er den BUd, 

der in dif Hnnde de» K<)niga zu legen war, noch in seiner 
Eigpn.scbatt: als (ir.-Mstr ablegen könne, weil er der Welt 
verkünden wollte, dafi ein Gr.-Mstr auch einer ao hohen 
Stelle im Staate an Würde ebenbürtig sei. Dieses glänzende 
Beispiel sollte allen BrQdern als Mahnung ilieiu n, die 
kaum in das politische Leben getreten, nichts Ueaserea 
tu Üiun wissen, als der Loge den Rücken zu kehren. 

Ein starker Widersacher maureriocher Wirksamkeit ist 
der alle Kreise der Gesellschaft durchdringende Materia- 
liamus, der alle Beetrebnngen der still osd nabeachtet 
aibeitraden Brflder sertritt, wo er nnr kann, ao wie er 
-stets im oH'cnHn Kampfe wider alle steht, die vom er- 
höhten Podium laut vernehmbar für ideale Intereaaen der 
MsMciihsit eintreten. 

Oieae Thatsache darf aUpr die Maiin r nicht ent- 
mutigen, sie sei es vielmehr, die alle unsere Kräfte herau»- 
ftrdsrt, mit nmao grSAerer Energie die hoben Zide der 

Manrerpi zu erstreben. Traurig und entmutigend wäre 
es nur dann, wenn dieser Materialismus auch in unsere 
Kreis« den Eingang eidi enwlnge^ wenn dieser b6ae 
Geist, der draußen gegen alles Schöne und Oute Wfltet, 
in die Logen dränge, hier zu be.sudein, wa.s in selbstlasan 
Streben, als heilige i'Hicht dem Bruder wird gepriesen. 

Das Ideal mag nir den eine Schwärmerei bedeuten, 
der nicht gelernt hat, aus \VL»tenNchaft und aus Erfahrung 
ein Resultat zu ziehen und unter Ideal sich etwaH vor- 
stellt, das nie zu erreichen ist. Wer aber klar beurteilt, 
was Geschieht«, ja was die eigene Erfahrung ihn lehrt, 
wird von Idealen anderer Meinung sein. 

Man bedenke nur die Entwicklung der Menschheit, 
seit'nM'ffiilluiijHKhiehte davon- Kunde giebtv und frage 

sich dann, wie vieles an Fi ■rtsL-lintl und Humanität 
schon heute besteht, was vor Jahrhunderten nur ein 
sehAnes Hirehen abgegeben hätte. 

Deutlicher alu/r iiijch zei^^t sicli. wie Ideale zur Wirk- 
lichkeit sich umgebtalten, wenn man die eigene Järfabrung 
darüber sprechen ttfit. Wer von Euch, geliebte Brflder, 
auf 30 .Itthre zurdckzudenken in der Lage ist. der soll 
mir sagen, ob es damals nicht ein Ideal gewesen, dali 
ein Arbeitar in graben Kittel auch ein Recht im Staate 
haben solle, "l^ ein solcher damals nicht fUr einen Ver- 
brecher wiire gelialten worden, wenn er nur versuchte, 
ein Recht fttr sich zu reklamieren und siehe da: hente 
ist es die brennendste aller jMditi.schen Fragen, wie am 
Ivesten der Arbeiter zu seinem Rechte käme. Die Höchsten 
im Staute machen es sich zu besonderem Verdienste, was 
vor 30 Jahren noch ein grobee Vergeben war. 

Nur langsam beut sidi anf ein monnmentalea Haus, 
Stein auf Steiu gelegt, der Bau sachte in die Höhe geht. 
Der MOrtel, der die Steine zusammenfailt, bildet sich von 
Kalk nnd Sand, wora sich erst Korn zu Kom gesellt, 
bis endlich da» Haus sich iu rrlu h vor div- .\i»ge stellt. 

So langsam im Laut' der /.eiten muli die niaurerisehe 
Arbeit vor sieh gehen, Stein auf Stein, Sandkorn zu 
Saudkoni uiüHseu !<i<h häufen, bi» zur Tlmt wird, wu» 
heute Ideal sich beibt und mandies, was wir heute wie 
etwas ansehen, das uneneichbar scheint, wird langsam, 
aber stetig doch einmal fortiig. 
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Wtrr da» mit vnll,Mu X'i'r.-tiunlnis cTwii^'t, iinitj 7.11 
dm Resultate gelangen, d»ü die Ideale, die wir hegen 
unfl pflegen, eininal, wenn ea auch noch m lange wihrt, 
J. cli /.iir Wirklichkeit sich heransgestiilten wcrrlen. der 
luu^ aber auch erkenneu, obgleich der trloig auch nicht 
aofort mhtbar wird, dafi m der Bdiandlang und Ver- 
brntang dieser Idenl« inuner ein Sehntt x« ihrer Ter- 
wirklidinng mHoh lie^'i. 

>Mflge denn auch mein heutiger Vortrag, wenn auch 
keine Säule, auch kein Stein, üo doch wenigstens ein 
«inagea äandkömchen m unserem grotjen, herrlichen 
■ein] 



Lofi^enbcrichte imd Vermlnchtes. 

Bayreuth. \>u- .lulu. ■.liericlitf ii«r 'IVM-hterlogeii dt-s 
isoiiiiiiiliimiii's tiir ilii-i Maiuerjahr lS;i:;,!'4 gaben auch 
diesiuul wieiler 1111 allKetlieiiien eiii ertreuliche* ZcugClN 
reger Thiiti){keit und lauten Fortwliritt-!, sowohl in luau- 
rerischer Ueziehung al.<( auch in wirtschuttlicher Hinsicht. 

Die Loge »Eleusis zur W-richwiegenheit« hielt 
31 Arbeitern und Konferensau ab. Von Zeubnuo^a sind 
tu nennen: »Über Gott, Tugend und tJnaterfaliebkeit« ; 
»Die Sprache des Herbatet« ; »Nur der ist ein echter 
Frnmaurer. der nnanogeMtzt nuih Erlan^un«; sittlicher 
Fri'ilii'it strebt« und »ÜIht iJniiden, Odclfellows und iihn- 
lii Iii' I ieM'llschafteni ; » \\ eislieit, Stiiike, Schöiilieit < et<'. 

Iii der Loge »ziini Morgeii.steru« illi,iti i>r .lu' /aiil 
der uktiven Mitglieder von M'i auf löÜ gejttiegea. Die 
I/oge hielt Iti Teni{>elurh>-iten und 29 Koufereniten ab; 
20 Zeichnungen wurden geliefert. 

Zu Weihnachten wurden, wie Jede» .Inhr, eine Ansahl 
armer Kinder, eowie Witwen und Waisen baeehenkk 

Die Ariwitai waren aehr gut beaueht. Der Berieht 
Aber daa uaber der Loge etdicade Krlmdwn im Kulm- 
bach legt erfi>euliehee Zengni« daron ab, dafi die dortigen 
BrtSder von muKt^rhiitt. r .\rli( it^ilust und ( im r >.,'iin/. be- 
sonderen Anhängliciikeu an lien Bund und uii die Loge 
beseelt sind; di.- i;|i itiitalls llnt^•r der Loge stehenden 
Vereine in A-'cli und Kurl-dwid entwiekeln eine lubens- 
werte niiiurertsthe TliiUigkeit. 

In der Loge »zur Wahrheit und Kreundxchall* 
(Förth) wurde fleißig gearbeitet, wenngleich die Plli^ 
der Uaurerei auf idealem Gebiete trota aUer errungenen 
schätzbaren Erfolge immerhin noch der auf die Verwaltung 
gerichteten Würkwaknt gegennber «nigennnBiii «uflek- 
tritt. Tem|wfauri>eiten aind 19 au Tenteichnen, sowie 27 Kon- 
ferenaen Tersebiedener Grade und 22 Ver^jln^n!llll^'en 
in Verwallungsangelegenheiten, «nterdeni landen inebreru 
l.elirliiii;>-Iii'.tniktii)ns:iliende stjitl ; Ihm den Teiu|ielarl)eitHii 
« iirilcn n der li'ejipj wolil>;eluncene /eiehtiiiiigeii vorge- 
tiii(.'.ii; ,lic -Jl klid)abeiide wurden je zur HüItU- durch 
Hurieliii'rstiittuügen , Ueferute, Diikussioiien ul>er mau- 
rerisehe Tragen ansgelallt. 

Auf dem tiebiete öffentlicher Werkthätigkeit waren 
die BrMer stets bereit und bemflht, Anne und Annen- 
anstalten SU untentUun nnd die WoUthiti^ieifantiftungen 
der Loge namhaft an vmadwea. Durch freiwillige 
Gaben der Brllder ist die Logi? auch dieise-s .labr wieder 
in der Lage gewesen, M. H'.t2 tür eine \Veiliu,»clit>be- 
scherung an 2(» arme Kinder verwenden kruinen. 

Die Zahl der aktiven .Mitglieder i.st von 1(59 üiif 
172 jjestiegeii. 

Kür die lyoge 'tür Fn-imiithiAkeit am'Hbeiu' (Fran- 
keuthul; war 4las aligelanfeue Jdir abermala ein recht 
segensreichtM. l'rntxdem dafi nur gans wenige Brttder am 
Sitx der bige selbst wohnen und die meisten Brüder 
einen vollen Tag opfern mllswn, um die I^ogenarbeiten 



beauthen zu kimnen, waren dmli ia^t iinniMr über die 
Hälfte der Brüder im Tempel vereinigt, um au den 12 Ar- 
beiten teilzunehniun ; außerdem wurden 2 Instruktionen 
im Kriinz< lieii zu Dürkheim abgehalten. 9 Brttdem wurde 
das Khrenbaiid für 2$jlhrige maurerische WerktUttig- 
keit fiberreieht, — 

Die Arbeiten dar Loge »Wilhelm zur aufgebenden 
Sonne« (Stuttgart) waren «tets gut besucht und durch 
anregende Vortrüge d«s Hatr» t. St. nnd vencUedetier 
Brtlder belebt ; auch wurden an einMinen Abenden beson- 
dere Vorträge gehalten, so tlber »Die A)t«n Pflieht*n«, ühcr 
".Xdoidionslogen«, (iber »Kitualrefurin«, über »Krziebnnp« 
etc. Von \Voblthätipkeit>\verken sind zu erwiilinen: Die 
Bekleidung; von 12 Kontiruianiien, lerni'r namliufte Hei- 
trSge zu den Knalien borten, Ferienkolonien und dem 
Lenrerinnenheitn. 

Auch iUr die Loge »Carl zur Eintracht« (Mannheim) 
war das abgdanCme Jahr «n in jeder Berithnng befrie- 
digendes, und wenn auch die ZaU der nkttm lulgiüadcr 
nicht güwachxen und die ITnsufriadaiihat der Anfienwelt 
niuticliniul audi der Ln^e zu iiahaB drohte, s<j herrsclite 
di>cli bei dem ^elniiieii Vurijild der beideu Vorsitzenden 
Stulilmeister unter dm Hnidi rii Eintracht, echter Bmder- 
sinn und niaurerisrlu's Letien und Streben. 

Ks fnndeii 24 Arbeiten statt. An hervorragenden 
Zeirhnnngen seien erwiilint: »Ursprung, Kntwieklung 
und Wesen der .Sittlitdikeit» : »Kine Weltanschauung«; 
»Über das Grundgeai^ des Reiche« der geutteten Uensch- 
heit«; »Unser Tnwt«; »GrundaUae der Freimaurerei«. 

^ im Prinzip, nur jutelUgeate, ehrenwerte und maa- 
rwiseh bennlagte llinner aununnrnien* hat die l/ige nnr 
6 Suchend.Mi di.- Pforte des Tempels geöffnet. 

Die (uiaiiz;. ;!.- Lar;e der Loge ist Uberau« gtln,stig; 

auüerdfiii iiiitti' -Uli dir I, dlirrll die i;ri>lje ()|ifer- 
wiliigkelt vieler Brüder siln/lier Ueitliellke für da^ Inventar 

daa Hauses zu ertreueu. 

Auch die Tbiitigkeit der Loge »Leopold zur Treue« 
(Kntlandw) wir eine redit arfteniiche und erspriefiliilie; 
m wurden 15 TempelaibdteD und 8 Beamtenkonferaiien 
abgehalten und diese sowie die an jedem Montag statt- 
findenden Kränzchen, bei denen Sften, wie bei den Teni- 
pelarbeiteii regelniüDig, Vorträge geboten wurden, waren 
zahlri'ieh In-Miclit. 

Die Lu^fe ».lobaniies zum w ii'di'ri-rliaiiteii Tem)"el« 
(Ludwignburg) liut dun Ii ilen Heim;;iing ihres einzig; liocli 
flbrig gi*bli«lM!neu Mitstilters ihrer Hütte, Br Uudolf Behr, 
der recht e^ntl ich ihr Ornnder, Förderer und Miterimller 
war. einen schweren Verlust erlitteu. Die Loge wnr 
zu 27 KooHerenzen, 1 Trauerloge, 8 Fest- nnd 5 Arbeita- 
iogen Tenammelt. — 

Der Besuch der Arbeiten in der Loge »Ruprecht zu 
den fOnf Rosen« (Heidelberg) war stet.s gut, es wurden 
abgehalten DiTenipelarbeiten, 14 Konlerenüen uiid2(> Klub- 
abende (Kränz« in-n ) : 0 Brfider erfreiiti'ii die Luire durch 
Vorträge: 2 Brüder feierten ihr 2.">jiihriKeH Maiirer- 
jnbilänni. — 

Die Loge »Keuchlin« (Ffiorxheim) hielt 9 Tempel- 
arbeit4>n und 6 Konferenzen, eowie 38 oUigatorinche 
Kianaeben nb. Die Beteiligung wnr eiaa rege; et wurden 
Tiele Znehnnngen geliefert, die nidit nnr *nr Belehrung 

und Unt4>rhal<iing beitrugen, sondern auch VenmhkSKuag 
zu lebbaflem (iedunkeiiaustausche boten. Die Weihnaehta- 
liiM lii riii,!.' f r ii!tr iilleinstehende Arme fiel auch dies- 
mal, Dank der Ojit>'rwillit;keit der Brüder, sehr reichlich 
aus, 7" Aiini- kiiuiiteii besi henkt werden. Aueh die 
Wildbader Brdder iiielleii in gesvidmler Weise iliri' Be- 
Mcberung für arme Kind>'r nh. Mit d>-m Winti i -1 iK iii- 
nisfetfl war die Feier des 2.'>jührigcu MaurerjubilUutns 
dea hochverdienten Br Medixinalrat Dr. Tliumm, verbunden, 
ein Fest, welches durch «ahlreiehen Besuch von Brfldem 
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«US Statt|ic<>rt, Karknihe, Hatonheun etc. T«ili«iTliclit 

«a»r. Der Mstr v. "^t., Br F>'e>, bejjrCiDtc dM Jslflar 
in poetischer Furiu iiiid IciiMif ilunii in l»ejfefrfert«n 
Wortt'ii ilii> Vi'rJicii>ite cdk-ii Meuicheti. umruiüd- 

lichfii Arzti-N. d<^ UrUnden den üo ttt^unsreich wirkeudeu 
Kindi r-KraiikeiibauBH ffiloali, dm b^gwatnt« fcnngim 
Patriot und Uednar. 

Die ArMtea der Lose »CeiielaiitM ivr SSuvenidit« 
(EoMtem) wem gut betncht Von den Mhr geluttfoUeii 
VoTtrIgen verdient besondere der Uber »Judenturo« er- 
wiUint /II werden; auch die ReselHnen Abende waf'ri -tote 
gut besucht ; 7.u wtin»clien bleibt, dnü besonders dii' iUn>,'fr«n 
Brfider tleltii^er an den Arbeiten sich beteiligten. — 

Die L<>>{e >Allvater zum freien (iedanken« (Lahr) 
hat ihn Mi^lieder 32 mal xu <> Arbeits- und 2)> Kon- 
ferenzen (Arbeitsknuixchen) berufen. Mit der Feier des 
2S. StiftungsfeHt«) war die dee 25äbrigen Mawreijabiliame 
Ton b bewlhrten BrOd««n vennwden. Seit mehreren 
Jahren sum ernten Male wieder konnte die T<oge Aber 
Neuaiit'naliiuen biTiihfcn. - 

Auch die \,(\ffc » Hrudertri'iic ain Main tciiri.- im \ fr- 
fldsspueii Muurerjuhr ihr jrijiihrige» StiltiiM;;stc«t ; uuliiTdeni 
waren die liritder zu y Arbeits-, 2 Fest- nud 3 Konferenz- 
logen versitniDielt. Der Logenbesucb war ein aaUreieber 
und viele gediegene und interessante Zeichnungen gehsg* 
ten zum ^ ortrag : das Maifest, welche» die Lage aiyährlich 
mit den gdiebten Brddarn von Heiniogen und Kinaiiiipn 
feiert, verlief auch diaamal in der briidetitehsten Weise. 

Die finanziellen VerhSItniti«! der L<jj;e »ind jj;eordnete; 
Notleidende wurden nach Kräften unterstützt und reich- 
liche (taben an NVeihuilchten an ver-Mhänite Arme verleilt. 

Dan uuter der Loge stehende KrSazcbeu »Betbeüda« 
in KiütingeD hielt im vefgangenen Winter icgdmiUg aeine 



Die Loge »m den zwei Säulen sm Stein« (Wflrzburg) 
trat zu 1 1 Tempelarbeiten, :( Konferenzen und M Klub- 
sitzungen zusammen. In den.<i«>lb«n kamen neben der 
Erledigung raaureris<her .\ngplegenheiten liller Art auch 
inebrore Zeichnungen zum Vortrag, u. a. »Lber Freund- 
.«rhaft und njaureris4-he Bruderliebe«: »(ledanken ülier die 
BethiUigung maurerisrher (irundsiitze im euonsi blichen Le- 
ben« : >Entwickluiig des geistigen Leben» in der Mensch- 
heit« ; »Über iliMuanität« ; "Frtihling in der Manrorei«, 
sowie noch mehrere ebenso funuvolleiidete wie beherzigens- 
werte Ani^ntcbeni in welchen der Bruder Keduer bei 
venehiedMMD OekgenheiteD die Obung manrertscher Tu- 

Smdea nnd die Bekämpfung mensehlMfaer ächwiehen den 
rfidem nahezulegen verstand. 

Zum Weibnachtsfeste wurde in hergelirii« hier Weise 
eine Be»cherungsfeier abgehalten, in welcher lO arme 
Knaben mit vollständiger Kleidung etc. beschenkt wurden; 
die AmienkasM leistete in vielen Fällen entsprechende 
Uuteratatzuug; die VermÖgenaverfailtniaae der Loge sind 
in erfreuliebem Zustand. 

Am 21. Februar 1894 feiert« die Lr)ge das 2r«jiUirigc 
Maiirerjubilüum ihres Alt- und Ehren-Msirs Br Lciiiis 
.Seis,>>er. Zweimal hatte die Loge die groüe Freude, den 
allverelirten frliben ii (ir -Mstr. Br Dr. <)ji|iel aus Fnink- 
furt a. .M. als (-insl l)ei sk h /ii sehen. Ks waren liier/.u 
FamilicMiabende veraiislalt-!. ui ji he durch die nach .Stntf 
und Form mustergfiitigen fessseluden Vorträge des Br Op|jel 
«ingeleitet, durch musikalische Darbietungen aufs sehAnste 
belebt waren und den Wunsch wachriefen, rar Ffli^te 
edlerer Geselligkeit solche FarollienznsammenkOnft« Sfters 

zu Wifilerlliden. 

Im neuen Muureriulir Hin! liif Li,L,rt. v<iraii»<ichtiicli 
ilire ultifeivnluit'-ii li'äunie \erlii--eM niii-sen. und du- S)rge 
um Be-sciiatfung eiueü anderweitigen Lokal» wird bald an 
sie herantreten. HSge es ihr gdingen, ein recht trautes 



Heim zu linden, geeignet, die BrQder zu regem .Streben 
suaammen zn halten. — 

Die Loge »Badenia /.luu Fortschritti i Hailin-Ii.eli ii) 
kann mit Hi-tri'-iligiing anf ibis M-rgaiini-ue .Iiiiii /jirin U- 
blickeii; es lienscilte unter dcu BrQderu, dank der uiier- 
mOdlicheu Thätigkeit bewinders ihrer vurtiitzenden Meister,« 
ein reges vom besten Ueiste beMiultes Leben; abgehalten 
wurden 13 Tempelurbeitcn und 2 Konferenzen; die KltM^ 
eben, in welchen fiut regelmkfiig ein Befent ana manre« 
fischen Zeitschriften stati&nd, waren gut beancht. 
(Sckhil l!>l(t) 



II. Quittung (bis %um 7. Februar) 
ttber Beltrige fär die BUnterhllebeaan dar auf 



(Ort* mit MT ataer Iitgt tlka» ««IMra Aafittai Kn 



Altenbuig 50 H.; Bamberg 32 H.; Bariin, Läse i. 
Verachwiegenhmt 39.80 H. ; Loge z. Trane 35 M.; Bonn 
50 M.;' Brandenburg a/H. 20 H.; Bremen: LogeFriodr. 

Wilhelm /.. E -.Vm M.: Bilt/ow '_"2.2.'. M.; CmsI: Loi^e 
Friedrich z. d. Tr. M) M.: Cell,. Kmi M.; Coburg 20 .M.; 
Colmar M» M ; Cttbus :50 M.: N. N. 30 M.: Detmold 
5U M.; Dresden: Loge z. d. :3 Sidi Wertern und Astriia 
z. gr. F. 1(»0 M.; Eberswalde :!(• M., Eckurnl'örde 21 M.; 
Eislelien i'hi M.; Hiudeu 'Smuuilung un das Orlskomiie); 
Emmerich 20 M.; Fn.^i.rwalde Kr. (II. Kate) .U) M.; 
Flensburg 100 AI.; Fraukenberg i/S. Kr. Iti.ÜO It.; 
Frankfurt >/M.: Loge Socrates z, St. 40 H.; Loge Carl z. 
>iiifg, L. 50 M.; Lege s. au^ Morgenr. 50 M.; Gera: 
Loge Heinrieh z. Tr. 20 H.; Qlatz30H.; Glogau: Luge 
z. Ijied. Verein. 5<>>l(> M.; (jnesen 45 M.; Goldberg II» M.r 
Grimma 20 ,VI ; (iroli-Lichterfelde Kr. Hi4 M.; Gum- 
binnen 22.'^M .M.: Halle a,S. Loge z. d. 3 Degen ill, Rat.-; 
10 M.; llaiiiburu: Loge Boanerges z. Br. .'>0 .\l_: Manieln 
50 M.; Heidelberg .^o M.; HirMcbberg i Schi. .')3 M.; 
Hof 25 M.; Krofoschin 10 M.; Lahr In M.; Laiiban 11 .M.; 
Magdeburg: Loge Harpokrates 20 .M.: Maniiheim :io .M.; 
Marburg ■i3.lio M.: Marieiiwenler215 M.; Memingeii 20 AI.; 
Minden: l>oge .Vnrora .'>0 M.; Nauen 30 M.; Neubranden- 
bttig 20 M.; Keu-Uupiiin 30 M.; Neustadt a^Od., Kr. 5 M.: 
Neu-Stettin 40 M.: NenstreKtz 25 M.; Nienburg 75 M.; 
Offenbach 25 M.: Potsdam: Loge Minerva .SU M.: Frenz- 
lan 91.30 M.: Ro^tadt, Kr. 20 M.: RawitMch Ih hl.: 
Kiesa 10 M. : Sjuilfeld 20 M. ; Schmalkalden 2" .M. : tkhmiede- 
berg i;Hies. l.'i M.: .Sdineidemrihl 30 M.; .Schweidnitz: 
Uige z. w. Eintracht 2n M.; L-.ge llerkiil.'s 21,50 M.; 
Siegen 30 M.; Soldin 20 M.: St i.ithag.'ii-.Stfndal 30 .M.; 
.sietlin: Loge z. d. 3 Zirkeln 1'.'5 M.: Stol|. s2.5o M.; 
Stralsund: Loge Sundia z. W. 100 M.; .Stralibiirg i Eis.: 
Loge z. tr. Herzen luo M.; Tbom 1 10 .M.; TorgauUL Itate) 
Ü2u M.; Waren 10 M.; Weimar 20 M.; Wiesbaden: Luge 
Hohenaollem 50 M.; Wismar: Loge Athaoasia z. d. 3. L. 
50 M.: Wolgaat. Kr. 15 H.; Zittau lOO H.; ZOllkbau, 
Kr. 10 M. AnMerdem: Berh'n: Gebr. 8. 25 M.; Breslau: 
II. Bl. 3 M.; Cassel: T. a. Wehlheiden b c, M.: Harz- 
hurg: Fr. v. A. 10(t M.: ^-hn. lOU M.: .Meerane i.S.: 
Industrie-Verein Uoh M, ; Wiiilungeii: Frl. L. u. 1'. 3 .M.: 
— Suiiinie 5t!>5.l5 .M.: clazu Suinme der (^'uittunu 1: 
ti5s.!t.06 M. — Gesamtsumme 120SÖ.1I M. — Allen 
Gebern herzlichaten brttderlicben Dank! 

Colutnbus «Ohio». Die S.'». Jahr««iitzung dieser Grott- 
loge fand in der letzten Oktnberwoclie in Columbiis statt. 
Der Beriebt di's (Ir.-M^trs Br Andre« «ar ziemlich lang 
aber intere.»sant. Der Beriebt lie- N hal/ineiüters «ies 
einen Barbestand von ff 22.'inO aul, h. r tir.-S bat/.- 
weiat^'r Br Chas. Brown war zur Zeit schwer krank, und 
die Grofiluge drückte ihm telegraphisch ihre Spn|iatbie 
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ml BoOeid mm. D«r Beridtt im Chr.-Sekretin seigte 
•be Znnthme von 200 Hitgliedern im letzten Jahn, UM 
•in« QeaiMntinitffliedemhl ron 29.000. Als neue Qroft- 
beamteo wurden gt-wühlt: 

Or.-M«tr: riinil F. vuii Würrt-n : l)e|i.-(ir -Mstr: 

W. H. MtÜMli vi>n ( 'iniiiiniitt : 1. (ir.-Aufst'lu-r : Biirtmi 
Smith. 'l'i)l..(l<i; 2. (;r.-AutW'her: 0. F. Hal.iwin, Mt. 
Veriion. 

UDO Logen de« StnateR haben dem Rev. liiifiijette 
Van Ceave, frOhereni Gr. Kaplan in Milfonl, O., dem 
leisten Wohnort de« Veratorhenen, ein Denkmal ernchtet. 
Der Or.-Schalxmeirter Charles Brown und der Gr.-Sekretär 
J. H. Bramwell von CimsiniMti wurden wiedererwihlt, und 
der letstere mit der Vertretung der OroUoge von Schottland 
Wi d»T Grolilojjc von Ohio beehrt. A. S. W. llufTninn, 
ein früher»'« .Miti;lier| di>r New F.n^hiiid L'>(ii> No 4 in 
\\ (trthinjitoti , li'T. mit lU'ii liljrijji'n Mitglifiicrii dieser 
l'OK''. die .Mi^eiiunnlH \\'urtliiiigt<in (irofilo^c gegründet 
halte, wurde aiit Applikiition wieiler in seine Rechte 
eingesetzt. wurde be^hlossen. dnU enineder einer 
der..(Or.-BeainteB oder der Distrikts-Lekturer sämtliche 
Logen wenigstens einmal jährlich besuchen sollen. Der 
Vorschlag die Kopfsteuer zu erhöhen, wurde auf ein 
Jahr auf den Tisch geh^ fia wurde beachlooen, die 
nlchetjährige Sitsnng nm 24. und 25. Oktober 1895' in 
Bpringfidd abnihaltai. 

NtW-York. Die >Mn.soiiia' luin^'t in ihrer No. 602 
des 12. Jahrganges die Ijetrüii.'Tiile Mitteilung, daS das 
Blatt, dji-s Oigiin des JS. Distrikts, mit dieser Schliiti- 
nuninier seine '1 liiitigkeit beendet. Die Ursache ist in 
tiniin/.ielien (jriliulen zu suchen. Wir bedauern es von 
sanzem Ucrzeu, daß ein ürgan, welches allo/'.eit die 
nlme der Uaurerei hoch gehalten hat und ins durch 
gediegunen Inhalt steta bolrabt geweaen ist, den LeMm 
Tidinaie Anregung sn bktan, ao wanig üntonfelMinm hn 
UMeno dcutedwB BriUeni in Aarnilni gefond« .hatw 
Hoffim wir, dafl der 28. Diatnkt, der deutache, es eben- 
falls einsieht, wie er auf die Dauer eines eigenen ()r;_':uie- 
kauni wird entbehren können ; schließen wir un« dem 
\\ unsche der Brr llittorff und Thiese, des Verlegers 
und Hedakteurs, an, dnti das Blatt bald wieder ersclieiiieu 
wird. Den beiden Brüdern aber, welclie bisher unter 
Bcbweren tinanziellen Ojitern da>< Erscheinen de» Bluttea 
ennDgliclit hüben, gebührt der innigste Dank fOr alle 
Trane, mit der sie die Maurerei in ihrer Heimat zu stQtasen 
und ZU heben gesucht haben. MSge ihnen daa Bewubt«ein, 
dnS. sie redlieh ihn Pflicht gethwi haben, Enate «ein Ar 
■o nafldw aeliweren Kämpfe, die rie auamfeebltn bntten I 
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Logen-Arboltt'ii, 



: nur M. 3. — nir dA» frnnt.4- .Uhr im 1 einpfRUm \ 
r im lutcrcMw nnftcrrr rriiii'iiil«ii ÜrQil«r./ 
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Littt'rarisclie Besprechn Ilgen. 



Gedichte von U. Lr. (llr Hugo Lisaancr) 2. Termehrte 
AafUf e, 600 Seiten, elag. «ab. M. 8,W; Verltg 
*on Br Enil G eUtehiaidt, Barlin W,, Xettel- 
heckstraae 89. 

Daß innerhalb (ant karter Zeh eine t. AvUag« iiie<er 
Oediili"' 'iflli« ucwordcn i»t. emptit-hU die^cH»- mehr »Is jede» /vr />(*« im » 



1nb«nde Wort ei thaa kfinnt«. In der Tbat bietea 
diirchwrc (reilii-Bcnes, ja l^ilwfise tiervorrafende«; Qberall teigt 
sich eine pi>re;fl('. cttit ir»nnlic!ii' I.ebi'ns- iinJ \Vrli«n«th«uuag. 
Der V«rr. bat vi«! geaehen, viel erlebt und aberail weiA er 
die Erfahrung im Bora der Poetie a« Matern w&i an Uni, 
Qberall teint lich der Freimaurer, aei e« ta »Eratt oadSeteat, 
aei et in >Natar and Leben«, aei et in .Liebe und Leid« oder in 
»Zeil und Streit.. Die entihlenden Gclichte zeichnen tich 
durch fpisitii- Kllrie, «lier auch durch Krafi und Schvmif 
au«. (i»ni lieiotiilirs wir>l licn Uriidern da» Ka)iitel »Loge» 
»illlioiiinirn »l in, ilcr offene, frei« Maaneamut wird auch deaa 
behagen, der nicht zu det Verf. •Pattii« geltört. So lei tea 
da« Bnrb auch in 2. Aull, anfi bette capoklen. 
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Frankfurt a. M. _ 

empfaUa ich naiB IDtia dar Siadt (alefeaea t/UM nun 
burfir ■af. Ea wird hrUderiiclie Anfnahaie »geticbert (175) 

Br H. Dietrieh. 



Br.*. wird ia 

Hotel „sum Bayrischen Hof* 

am Uauptbahabof gelegen, liulct, bnieot empfobleu! 

Br. Adbflier. \m\ 

Den Kariandw beniAendan Bm wird daa Mitte d» 
Stadt gelegeee 

RetlwirMit „ZD den 4 JahpMzdton" 

heut' r T ,.i ,•■';<',',! 'ti r T"ri!, 1 :^ 1 | 



TECHNIKUM MITTWEIDA 

Königreich SachBMI — 

Höhere Fachschule für MnadiimmfeMikaDde 
md ElektNtMinik. 

^^^^Pregramm^eto^^ot^^ 



Uandels-Institut. 

GrllniJliche Erlernurg der modaraea Sprachen mi Handetificiiar. 

Prachtige und gesunde Lage am Genfersee. Neue Einrichtungen. 
Pro»|tectc und Rcfcrcnien von 

Dr.-. <°iirnul, Schlo?? Kfl<icy, Rolle (Schwcii' 

Verlag von Mahlau & Waldschmidt, Frankfurt a. M. 

Zum Gedächtnis Herders. 

VOKTR ACi. 

gehaltaa ia der Lege »Friedrich zur prnhten AlMt« In Jenn.. 
Von Br OSSICKS. 
8*. Freie gibaflat U : 



Vgai Cea»i«iioaaTeriag «ua Soktan A WaldNhaidt tat gaten 
Eioaeodtt^ det Betngaa aa bedebeat 

GESCHICHTE 

der 

Loge „Carl zum aufgehenden Licht** 

im Orient Frankfurt a. M. 18IG— 1891. 
Sina Vaatiaba fBr aataM BrUar «ea Dr. Bim "WMBM. 
In Dnehlag gabelket H. 1.7S. 

Feier des 7ojährigea Jubelfestes 
dar Logs „(kA mm an^ebaiDd«! Ltohl" 

im Orient Frankfurt a. M. am 27. Derftiibar 1891. 
In Unuchlag geheftet M. 1.20. 



Beide SduifleB »mammen M. 8.S0. 

»ffi tftmttm dem VnterHütitnngafaMdm Hrr , 



KOr die liedaktion Tcraotwortlich : Prof. Or. C. Ootthold. — Verlag der Aktiea-Geselltchaft .BauhQtt«'. — 
Drw* fan Mablau * Watdtebaidt (Br B. Mafalaa), atadbib ia Fiaaklbrt a. M. 
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Frankfurt a. H., den 2. M&rz 1895. 



38. Jahrgang. 



I Dvr FsrtKliriii in <lrr Ui'ni« lilirii. Kinr NrqinlinkctrachttiiC- — VMIX'ifliDUni;. {.-rhiüiFu .Irn d. Jnnuiir in iler l^oc* irouru llnKlorhcnüB'' 
im Or. AuMhtrR. Vi>ii Br Mmilm. — DvitmiM ninl KMifiitiirrrvif Von Rr \V. ilrci-niitiiH . KoMork. (Knrt'runng.' - Lagonbericlit« usil 
V«rml(ckl*i: najrrtintli. Berlin. — Lagni-.\rb«lirn. — Utlcraiitt^h« HM|iri<<-liimiti'ii. - Aii>«l««», 



Der ForHehritt in der MemAkelt 

Bin« N«iijahrsb«tr«ehtttiig. 

Mein.- Bi (l.l.-rl 
Wfic'h ein ordrilckfiider Gedanke wiire es, wenn 
wir glauben roOßten, diiti in unwrein Leben dieselbe sicli 
ewig u'ifderholende Gleich l'öriiii){keit herrschte, wie wir 
ue jabnuM jibrein in den Lcbea der Utminetokörper eich 
abapielen Behen! D« stellt die Sonne wieder an demselben 
Fleck, wo wir sie vor nicht dllzulaniLri'i ' lien 

haben, und wo sie schon tausend und abertMiuendmal 
gestanden hat, und ebenso uniShlige Male wieder stehen 
Vlisd. Wir ueluuen ili«» ain M«ü iür unsor Lfixui ; über 
sollte es auch sein Vorbild sein l-' .'jollte auch umter Leben, 
aachdem es wieder eine bestimmte Zeit >uTlickgelc|^ hat, 

pfTudf «ifder auf flicii (k'iii.M'll)t'ti Fleck« stfhun. Sul' 
es Nchon einmal, schon viele Male gestanden hat? 
Sollto es sieh nur in ewigem Kreislauf drehen nriisaen 
und ein bleibeiidcH Ertriliitiis nicht ri:i!V. i\v(>!si>ii h.'ilicn '/ 
Jit, wenn es ewig wäre wie der Wandel der Sterne, 
wenn es harmoolsdi wir« wie ihr Zusammenwirken, wenn 
rein und Imiter wRre wie ihr milder Olanz, wer nir'.clite 
nullt ilfii ev'm gleichen Zuittand herbeiseltuciil Da aber 
diis Leben ist wie wir es alle kennen, verjfiinjflich wie 
die Blume auf dem Feld, digharniouisch wie ein ver- 
stimmtes Klavier, düster wie ein Nebelniorgen, wer 
wOnscbte nicht, nnd wer niOfite eani hl e insehen, wenn 
W bei einem DVnen Abschnitt mutig erhobenen Hauptes 
4er dunkeln Znkunft entgegen gehen will, wer wünschte 
nicht, daü die verlebte Zeit sich in ein dauerndes Kapital 
von bleibendem Wert verwandelt bitte, welches nicht 
nnr den Einseinen über das Dahinschwinden aetner hang 
genug beniesseni ii Lcli.'nüfrist zu tnisteii vermag, :jondern 
das auch «ein Daaem in der Welt überhaupt als ein 
nicht unnatses ersdieinen hfit? Dnd mflaaen wir dies 
nicht vuv wCnsdu'ii, wir, deren Bund ^'i'rafle auf 

dem Gedanken beruht, daü der große Bau «huin am besten 
geOrdett whrd, wenn jeder Einielne gerade seinen rauben 
Stein sorgsam bearbeitet, und diiL'i er dinuit ein unveriiüng- 
liehes Scberdein su dem Uameeu beitrügt:-' Gewiii, wir 



hnlten an dem Ohiuben (M, daft ea im Menxchenleben 

L'iii FortHchreitcn giebl, im L-'Ix ii ih'-t An/.fAnni Mi ii-ilu'ii 
wie iu dem der ganxen Meiisichbeit, iiuil ilaü litis Furt- 
«clireiten der Menschheit abhBngt von dem Fortschreiten 
il> s rinri'lnen Men.M'hen, daß es nur eine Addition des 
Kii]Pil4»ls an Furttichreiten ist, welches jeder Eiuxelne er- 
spart hat, daß endlieb keines, au« b du8 kleinste nicht, 
verloren geht, wenn es auch in der großen Summe nicht 
Biehr als einzelner PoBten zu erkennen ist. Ist dieser 
Gedanke eine Wahrheit, iw> muü er sich im Leben Helbnt 
bewähren, und swar wiederum nkbi nur im Leben de« 
m, «nndem im Leben der ganzen Menschheit, 
wäre tiiii kdhua und wohl kii\uii vi.;i l'.if.il;:: 
begleitetes Unterfangen, wollte uuin diese Wahrheit für 
die ganze Hanehheit nadivrosen. Dastt sind die ünter- 
Krliiedp in ihr viel zu ^rroli, daM ihrer Gauzlieit Gemeinsame 
etwas viel zu Klemeutarea, als daß sich von einen» alle 
Teile gleiofamifiig eigrei fe uden FortaehreHen reden ließe. 
Wer möchte den Austnlncger, Ton welchem ganze Stämme 
im wirklichen Sinne des Wortes nicht Uber drei oder 
bOeliatene vier «iUen hSnnen, neben den lelbat uiqgelrildeten 
Eunipäcr »teilen, um ein beiden gemeinsames Fortschreiten 
erkeiuien zu wollen! Und doch durt' man erst da von 
einem wirklichen Fortschreiten sprechen, wo das Ganze 
in gleichmäßiger Weise in allen seinen Teilen das Fort- 
schreiten aurweisl. So ist der einzelne Mensch nicht fort- 
: geschritten, wenn das Vorwärtsgehen nnr auf geistigem 
I Gebiete und nicht aueb auf aittlichem stattgefunden hat, 
oder nur auf materiellem nnd nicht auch auf geistigem 
und sittlichem Gebiete. Will man daher ein Fortschreiten 
I der Menschheit nachweisen, so muß mau ein solche« kleinere« 
' Ganses ans ihr wShlen, wdebes nach beetimmten großen 
(iesichts]iunkten hin, in der That ein in groüen und 
ganzen alle Glieder ergreifendea Fortichniten erkennen 
; Ulfit Und wer liegt um hierbei niber als vrir selbst, 
ah unser deutsches Volk, vuu welcliein wir )inchwei*<?n 
können, daß es die Gruudzüge seines W esens seit zwei- 
! tenaend Jahren nnveribidert beibehalten bat, und das uns 
daher erlHu'il. i - «ie ein Individuuni zu bctriichteu, da* 
durch die verschiedenen Lebensalter hindurch d>xh den- 
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»clh< ii (irunilcharaktor lich bcwalirt, ih-n i'-i in der ersten 
Lebensifit antj^i'wii'seii hat. Umi ilwli, welche gewaltige 
Umwälzuo^i'n liui fä nach allen S«-iteu Inn, in seiner 
äuEieren Existenz, in seinem Empfinden und in seinem 
Denken urfahren, und wie viele Gesichtspunkte werden 
flieh nnffinden lusseu, in welchen sich ein alle seine Teile 
in manübenid gleicher Weise ergreifendeB Foriachrateo 
'dflnllich wigt Ich mOdile heoto arin Veriudlen untM 
anem bestimmten einzelnen Ge^ichUpunkte betrachten, 
«eil er wir in «chlagender Weit« nicht nur des deutacben 
ToIWb eignes Fortschreiten damthnn Kh«nt, sonden 
veil er auch j;eeij;net ist, sein Fiirt<< hrei(cn :ils ein Synit>ol ' 
deqenigen Fortschreitens zu betrachten, wie wir ea von 1 
jedem Einwinen, tau jedem Volke, von der ganzen I 
Menschheit wünschen, dujt Fortx lireiteii niluilii h vtini ri'in 
Materiellen zum (ieii^tigen. Jener UeKichtbpuukt aber 
iflt dnaVerbklteii de» deutachen Volke« ni seinen Nscbbsr- 
land Itulien. 

Italien nimmt iu der Kulturentwickelung Euiupa» 
«ine eigeatflmiiehe Stellung ein, wdehe ihm eine duiemde 

üiMleiitiiiiiT sichert, wie gie kein anderes Kultuiiuiipt liesitzt. 
\ <(U Horn ans gelangt es frühe zu einer staut Iii iien Ver- 
einigung und Konzentration, welche ibiu und seinem 
Haupte, der alten Roma, allmählich die llerrscbaft Uber 
die fibrige uneinige, in sich zerklüftete alte Welt und 
damit einen herrKcheuden £influlj auf dirreii Kultiir- 
entwickeiung verschaffte. Freilich könnt« das müchtige 
Rom diese nicht aus sich selbMt schöpfen: Hermcherin in 
der üulicren Welt, war es Kind in Wissoimhnft und 
Kunat, den eigentlich bildenden Elementen des Lebens, 
— ein OlQck, dafi es in die Schule gehen konnte hH 

den Volk, Jas ^;erade auf diesen (Jebieten im Alli rlum 

dos Hficiiste erreicht hat, das aber durch seine Uueiiiifikeit 
nnd die ans ihr «rwachseode politische ünselfasUndigkeit, 

ja lli-l iliiri Ij s«imgeographi««he Laffe nicht imstande war, 
einen direkten kaIHnmoden Eiufluü aul' Mittel- und 
Westeurofw auflstrilben. Hellas wurde Lehrmeister Roms; 
seiner |" liti-^ li'f. Hen>i herin. uml Ruin konnte, dank 
«einer puliti.s-heu Ubumcht, Dolmet'ycheriu werden zwischen 
Hdhw mtd deoi fibngeii Europa, — eiae Bolle, au wekher 
e^ obendrein durch seine geographische Lage gunz be- 
Honders geeignet war. Rum ward so der Mittelpunkt 
der BMle der gestirnten duinaligen Kultur, in ihtu 
sammelten sich die bevorzugten Geister, und ihre \Verke 
in WiKsenMihaft und Kunst zierten die heilige St^tdt, die | 
4aa GrSfite und l{ücli«ite war, was die Sonne auf ihrem I 
gAniM Laufe erblicken konnte. Aber auch ein Sammel- 
punkt des Beiehtlinu und des Luxus war es: wanderten 
doch die Sishltn der ausgesogenen Provinzen nach dem 
gewaltigen Zentrum, von dem dos iiein oder I^ichtsein 
▼on Hillionen abhing. 

Als nun, ziii r>t vor jetüt zweilaii^end .lahrcn und ^ 
dann wieder in den ätürmen der Völkerwanderung, die . 
wanderlustigen oder auch xur Wanderung gezwungetien | 
germauiscben V<''Ikt'l'.^(^MllllJe in die lieli'-reii (i, lüiie des 
damak ndeher uIh heute erbiQbeudeu Italiens hinabstiegen, i 
ist es au verwunde», daii die ernten Reine, die me lockten, I 
die Scliät/.e dieses Luiid>>s warenV Hin streitbares Volk, 
das von Jagd und Krieg lebt, demeu freier Muiin den , 



schleichenden Erwerb des .\rkcrbftus nml den ilmi nnehr- 
lich erscheinenden d«» Handels als nicht nnt der M:ltuli^s- 
ehre veninbar betrachtet, muüte in der Falle jenes Landes 
einen unerschöpflichen Horn heiäersehnten Siegerlobuca 
erblicken — ziert ja di>ih der durch die Tapferkeit und 
den offenen Knmpf geheiligte Raub den Helden und er- 
scheint ihm ab wBrdiges Ziel seines Strebens. Und 
wie berauachend mufile auf die aus den nebdgranen 
Wald- und SumpflandM-haften des damaligen Germaniens 
bemiedersteigenden Hannen das sonnige Land mit aeinen 
lieblichen Frachten, mit seiner belebenden Wirme wirken, 

wo Herz und Kopf klarer und freier zu fnlili n und zu 
denken schienen, als in den rerlasaenen gespen^tergUnstigeD 
Regionen des dflstereu Nordens. Aber ein soldtea Land 
verliit'it man nirlit int hr. wenn man et einmal mit Weib 
und Kind siegreich betreten hat. Mau betrachtet es dann 
auch nidit mehr als fhichtbaren Quell glinsender aber 
doch vergänglicher Siege-beute; nnd das urkriiftige Maik 
des germanischen ätamiues beweist nicb daran, daü er 
aus dem Eroberer Bcailser wird, aus dem ZerstSrer ein 
Erbauer, der bald mit den ursprflnglichen Lttndesans,"is.sigen 
in der Kultur des Lioiiens wetteifert. So ent>teiieu in 
den sfidlicfaen Lünderu, auüer in Itulien auch in äOd- 
frankrei< b und Spanien, germanische Reiche und fiber- 
nehnien die llinterlas^enscliafl des zerfallenden Römern 
reiches, wenigstens wa.s die Herriichaft und die Kultur 
des Lande« betriti't In Rom selbst bereitet sich tuwiscben 
ein mächtiger Umschwung vor: wie es bisher Hittelpunkt 
des "tnaHifhtn Lebens gewesen war, su bietet ihm das 
in Europs immer kräftiger wachsende Christentum die 
Handhabe dar, iü Herrachall Aber die Geister nnxuRtreben, 
und wieder sind es die germani.M.'lien Stämnie, allmUhlich 
auch die in Deutschland selbst wohnenden, wcldie gelehrig 
den gemtitergrcifenden Gebalt der neuen Lehre in eidi 
anfnelinieii und zu einer heiligi'ii llerz^ nssjn he machen, 
wie Kte es den rumänischen Völkern nie geworden ist. 
Und wie auch jetst nach Rom sich wieder all« Blicke 

wenden, so erfatit ein deiitseher König den Gedanken, von 
dort aus eiu neues Weltreich zu grtluden, das auf politischem 
Gebiet so hoch Aber den anderen stünde, wie die geist- 
liche Macht d^-s Papstes über der seiner Bischüf.' 1 
heiligen römisiben Reiches Herr, der Kaiser, nml -ler 
heiligen Kirche Oberhirte, der Papst, -olllen die beiiien 
Lichter der Welt sein, aber der Uirte der Herzen und 
Gei.ster .sein Regiment führen unter dem Sehuire des 
ersten Ffirsten der Well. Und wieder zi< iii ii ili<- .S baren 
der Ueutschcn im Gefolge ihrer Kr!r»ten in das schöne 
Land, nicht mehr, um sich bloß vergünglichui Hdchtnm 
oder Landbesitz xu erstreiten: das Ziel ist ein hoherea, 
ein geistiges geworden, sie kämpfen und sterben ftlr eine 
Idee, ein Beweis, datt das Volk oder doch dss, was damals 
als sein Kern galt, reif gewordm war, ein ganz amleres 
Streben zu verwirklichen als das, weiches zu den ersten 
Römerzeigen gelrieben hatte. 

Bald aberfand dies iii.ale Kaisertum seinen niä« bligsten 
Gegner in dem, der sein gröliter Helfer liütic werden 
sollen — dem Papst, und so ward auch das Ziel des 

Kaiii| b-- veniiikt: die bebten Kräfte verblulelen in d'-m 
\'orbereitung»kanipf, ob Kaiser oder l'apitt der vv>sie »ein 
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süllte, «bt-r itlr den eigentlichen Kampf, für dtii Vorrang 
des Deutschen Reiebct in Europa, blieb kein Platz, ja 
dieae KSmpfe gaben aogar udejreu Nationen Zeit, sich 
laacher and einheitlkher zu entwickeln, wihrend «e zu 
der inneren ZerklOltung Deutschlands selbst wesentlich 
beitragen. Aber wShrend äufieriidi das Fapattuni den 
Sieg eirangt da regte mik albuEUiob in 8A10& der 
Gläubigen seihwt eine Macht, die iliia die Skgmflämu 
wenigstens streitig machen aoUte. Die Geiater laaaen aicb 
mihi eine Zettlang leiten, aber nicht auf imnier be- 
lierrsi lii'i!. verliiTi-'u «olil sclifitibiir ihre Sputnikriirt, 
aber nur um desto kräftiger im Augenblicke der Befreiung 
anftnaefaneBen. In eben jenem Jahrhundert, da die Kirdie 
ilirt' priiliten Sii't;«' zu fi iiTn schii'ii, d« sie die Itcform- 
Tersiich« auf den gruüeu Kunzilien zu vereiteln wutite, 
da regte aich die in die Fessefai der SehoIaNtik gebannte 
(Jfisti-^kraft und m hilpfti' sir-Ii uii" 'ii-iu wii-'!i.rern'ijtkteu 
Alten tieueii Leben, und den Mut, uubt'eijgt von l>i>g(uen< 
xwang, die Erkenntnis um ihrer selbst willen zu suchen, 
niehl lildü iils LeiM !iti' iIiT Kirclinilehren. Und im (i(';;i'M- 
Nuti zu der kinlilliiieii W is^Liibcliaft crwiu Ii;,!, vor/utrs- 
wei&e in der Schule der neu ins Leben eingefülsrten Griechen, 
die menscIUiche Wi^-uschuft, diejenige, welche eine reine 
und freie Menschenbildung erstrebt, der Humanisniua. 
ünd seine begeistertsten .liinger werden bald die Deutschen, 
weiche jetzt sich in Italien den Keim zur schdnsten Geistea- 
blOte holen, ünd wenn er auch in den nichsten Jahr- 
hunderten wieder xurfickgedrüngt wird, der freigewordene 
Geist iii&t sich nicht wieder bändigen, und, gehoben von 
mancherlei l&nflflssen, bricht er in vorigen Jahrhundert 

leuehteud wieder dun Ii, um iiirlil mehr gebannt werden 
an kSnnen. Und giebt uns Italien nsch dieser äeit« hin 
beute keinen mafigebenden Einflnfi mehr, weil wir auf 

eigenen Ffitien stehen gelernt hiibeti, so ist e« auf der 
Seite der Kunst noch immer das gelobte Land, noch 
immer die hohe Schule, deren Weibe sich so leicht kein 
HochstreHender entgehen lüüt. In derselben Zeit, in welcher 
die Wisiienschaft aich auf treiem Urunde tu entfalten 
wagte und in der die Klfister ihre verborgnien Schütze 
einer sinni^'eri M.-n-r|i!i.-it rifFiieten, gab auch d.-r Hi ilfii 
die lang verivulirlcu ^it hät/e /.nriick. die für die Neueiit- 
wickelung der Kunst von der entacheidendsleu Ikdeutiing 
werden. An dem Antiken erwachte die I{enai<sari(e und 
fiberflOgelte sogar bald durch die erstuunliclieu Leistungen 
der Maler nnd Bildbauer Kolbxit die huuuini.sti<<'he Wisaen- 
■dmft, wenn auch nicht far imnier. Und als auch in 
der Kunst anter der I<i»t der niclisten Jahrhundert« eine 
traurige Verwilderung eingetreten war, du war es zum 
zweitenmal das Vorbild der Alten, welches den Zopf 
zerrifi, um ihn boSentlich nicht wieder zur Herrschaft 

kommen /u lassen. Aber die-iiual Ist es deulMhe (icist.^s- 
kraft, welche das eriCeende Zauberwort spricht. VViuckel- 
oiann, in der drBckendsten Annnt aufgewnchüen, hat 
▼on frühester Jugend auf nur eine Uegeisii riui^r, das 
Altertum, 'und bald nur uiu btreben, nach Italien xu 
niehen, ma an der Qaelle des Altertums aeme Sehnsacht 

zu stillen. Mit a!m. :iili r "^elierkrafr erf:il.'it '-r die alle Kuu»! 
und bringt Ordnung und •System lu die betrachtung der 
Knnatentwiekeinng mit a'ner Scfaiirfe nnd Klariieit, von 



der man vur ilim keine Ahnung gehabt hat und die nach 
ihm unerreicht geblieben ist. Und mit der grötiten Energie 
stellt er die Lehre auf, dali das einxige Heil für die Kunst 
in der Antike liege, daß die Kunst von ihr aus neu 
beginnen nifisse. Und was er gelehrt hat, wurde duwh 
einen andern Deutscheu, durch den Maler Cantens, anr 
Wahrheit, jenen Märtyrer seines hohen Streb ens, der VOQ 
der Erde scheiden muüte, alit er eben anfing aeinem Zielft 
näher zu kommen. Auch Leasing, der an Winokelmann 
anknüpft, will naeh Italien, und wenn er — es sind sehie 
eigenen Worte — Bch Ua dorthin durchbetteln nidßte. 
Und die gleiche SebBsoebt kbt in Goethe, der schon als 
Kind mit nnnendem und sehnendem Aag» die Bilder 
Konis betnchtete, uri l r!.r ^\i h später ans dem rauschen»- 
den Hofleben Weimars lu»rib, um in Italien den Sinn 
und die Achtung vor der Formcnsdiönbeit und die Er- 
keuntnis ihres Wertes, die in der Sturm- und nmiigzeit 
rflcksichislo!» bei Seite gesetzt wurden war , i>ich zu 
erringen. Er bat, was er an der Bildkunst verstehen 
lern*»-, in den Werken seiner eigenen Knnst lebendig zu 
ma<iien gewulit. Schiller hat dies Land der Weihe tTir 
die Kunst nur erstrebt, nicht erreicht. Aber der, welcher 
mitten unter dem Aufwuchern der romantischen 8<'hule 
mit klarem Uewuütäein das Banner der Klussizitüt, die 
Verniiihlung der reinen schönen Form mit einem mensch- 
lich bcdeutaameu Inhalt, aufrecht erhiUt> Platen, wandert 
wieder naeh dem Lande der Sehnsucht nnd will nicht 
wieder in die damaligen traurigen Verhältnisse Deutsch lund:4 
zurttck. Und wie er es wAuschte, schläft er dort den 
ewigen Schlaf. Und soll ich noch mehr Namen nennen? 
Weili doch ein jeder, wie di^r Künstler die Selin^tui ht nadl 
jenem Lande in sich trägt, wie der Cielehrte dorthin strebt» 
vm die nnencbBpflieheB SchXtze derWissenadiaft zu beben, 
wie jeder Geliitdele, der i "; verniaj.', dorthin zieht, nni -sich 
ein nie wieder erliischendey Element der Bildung zu er- 
werben. Und so dürfen wir wohl sagen, die Sdinsncht 
nach Italien ist lebendig geblieben im deutü<dien Volke, 
von seinem eisten Auftreten in der Ueschichte bis auf 
den heutigen Tag, und immer hat es vermocht, die jedcs- 
nuilij»!' Hedentiing des I,aride?< in ihrem Schwerpunkt zu 
ertawen und tiir sich zu verwerten. Und eben darum 
kann sein Verhalten zu jenem Lande uns als MafistaV 
nir seine fortschreitende Bildung und Kultur dienen. 
Und wahrlich, wir dürfen von einem Fortschreiten »itrecheu. 
Wenn ein und derselbe tlegen.stand zwar immer gleich 
entrebenswOidig erscheint, aber unter wechselndem und 
immer edler werdendem Oericbtspnnkt: zuerst hatte dem 
Deubclieu jenes Land Wert als uiuterieller Besitz, dann 
als BQigscbaft ffir die eigene Wcltstelluug, und endlich 
als forderndes Moment in seiner Geistes- und Herzens- 
bildung. Und ht dies ni<'ht ein Gang, wie wir ihn fttr 
die Kntwickelung der Menschheit Oberbanpt wfinschen- 
mScbten, wie wir ihn wohl auch hoflSm dürfen? Und 
kann er uii^ nicht als Syinbid für il. n Wt i; liienen, den 
auch der liiinzelnc sich durch das Labj'rinth des Lebens 
suchen mSchte? Wollen wir nicht auf hinreichend sicherem 
materiellen (ircnde uns eine «cacbtr-te L.'b.T-^'^lellting it- 
ringen, um unsere i<lealen Bestrebungen zur hiWlisteu 
Eotfaltung bringen sn kOnnen? Wie arm w&re daa Leben,. 



Digiti.iuü by Google 



«8 



wenn t-s uns nicht ein solches Ziel hüte, «if inklii{{en8- 
wert der tag uaA das Jahr, an wehhciti wir ihm nicht 
näher gekommen wären. Und so glauben wir denn am 
Ende eines Jahres nicht nur wiedar auf dem alten Punkte 
zu stehen, Ton dem uir nuügegaogen »ind; und dem Be- 
ginne des neuen Jahres g«b«tt «ir «rnsteo nber mutigen 
Hmena entgegen, wail wir boffien dOrfen, d*i, wenn 
wir nur redlich unaere Pflicht nn uns selbst erfDUen, waM 
einem j«d«ii in di* eigene Band gegeben ilt, wir aucli 
am Sebltme des neu beginnenden Jnhres, was e« sonst 
auch au PrCifniiucn ^jebrurht hiilit-n möge, doch forip;©- 
schritten sein werden auf dem Gebiete, welche« das wichtigste 
rm allen ist, auf dem Oelriete der Heneus- und OsiitM 

bc.stroliiK:^'- :i. liitl" (Inn (Icliicte des sittlichen Lebens. 
Und dazu gebe der allmächtige Baumeister aller Welten 
VIS allen «eben Segen! 

Festzeichuimg, 

gehalten den G. Juiiuiir 1805 in der Luge >zuiu 
trenen Brnderher/en« im Or. Annnberg 
Von Ür ■alUMS. 
(Selilui.) 

Unsere Stiuiniuni; «irtl damit unter den Kinfliib der 
Zeit gestellt. — l nd )ii;t liecht, denn die Zeit ist der 
Weg, auf wdcbeni der Menach sein GKick findet oder 
diaaca ibn fliebt. — • Es werden auf demselben Erinnerungen 
mIeliMidenGestulten.Thatsachen zu steinernen Monuinrnti ii. 
Hofbungan und Entsagungen erwecken geteiltes Empfinden, 
dn Leben selbst aber gestaltet sieh in ibr kaum zn e^ 



niiil'-ri-i 



■iijrjii Mi4nhiii, in wclclieni des 



Menschen Glück den verwunschenen Prinzen darstellt, lua 
dewen Befreitm; sieh ebensowobl dimonisebe Gestalten, 
wie edle Kri«cheinnn;;en streiten. 

Wie nun in allen Fällen, mügeu sie weltliche, kirchliche 
oder manrerisehe Zeiten bedeuten, die Fest- vnd Feierlage 

fibprliai.!i>f Miirkstoine nnf dem \Vf<^'c des LcIhu- -itid. so Ist 
in.sbehondere der Tag, welcher den Jabreswucli^el kenn- 
zeichnet, Ton ao einacbneidender Wivirang selbst «nf die 
tie&ten Falten <\fn menschlichen Her/ens, daA niemand 
davon unberQhrt bieilit. — Wühl ist nicht anznnehmeu, 
dilti etwa nn andern Marksteinen, wie zu Ostern und 
Pfiqgsten jemand gleichgültig in die göttliche Natur 
binauatreten k&nnt«. «dine durch du» Erwachen und UlUhen 
in dendben hingerissen zu werden, die Erhabenheit der 
Sehl^tftng tn bewoBdem, oder daü die Weihnachten 
im Xwise der Familie oder lieber Freunde .femand rer- 
blicbte, ohne durch einen Strahl vun WeihnucbUifrcude 
eiiwiluxt und bingelenkt su werden nuf die nach NidisteD» 
liebe ddiitende und bfllfkbedßrftige Menschheit, und eben- 
anwenig wird jemand un nationalen Festen sich liegcisiern, 
obne der historischen Thatsacben zu gedenken, die ihnen 
SU Omnde liegen, wie auch rieber bei Pesten penBnliober 
und familiärer ni'/iidinni; liio ür-ileutung derselben nicht 
spurlos im Leben verschwindet; aber der Eindruck, 
welchen diese Marksteine anf Hers, Gemat und Ventend 
de> Men'k'lien hervorbringen, ist ein scbr vi/rscliiedeii- 
urtiger uud gelangt je niwth der LebentMtelluug des ein- 
zelnen zur Erkenntnis. — Einzig dag^n ist deij«nige^ 



welchen der I. und 6. .lunuar oder der 24. Juni uU 
maurcriscber .lalirestag zur Folge haben; denn an diesen 
Tagen empfindet jedermann gleichmüLiig die Flüchtigkeit 
der Zeit, das Hild der Vergangenheit tritt vor »eine .\ugen 
und ein Ausblick in die ihm noch verschleierte Zukunft 
bewegt sein Fühlen und Denken. — Es ist die rollende 
j Zeit, welche unseren Gemütszustand beeinflnfit, und in 
derselben wird der heutige Tag ffSr nn.s zu einem Mark- 
stein. — Zur Ehre der Hensc^hheit gereicht es, dafi bei 
der Tenefaiedenbeit ibrer sonstigen Anricbten, sie doch 
samt und SOnden der Fest- und Feiertage, gleichviel 
welcher Alt nicht entbehren will und in denselben Ge- 
denktnge erblickt zur Kennzeichnung des Lebens. — 
Wohl ist die Erfahrung nirlit crspjirt ncldii'licii, daß de« 
Menschen Herz auch ein verstocktes Ding sein kann, 
vott mandierlci Giften menschlioher LeideMchaften durdi- 
setat, ist es viell<-i(li( abgestumpft worden gegen die 
ReKnnffen, welche nach göttlichem Hatschlub die Menschen 
in Liebe, nach maurerisebeM OrondsStien itnr Brflderlidi- 
keit verbinden sollten, so tief jcdi« Ii ist noili kein .Menwhen- 
lierz gesunken, dal.l an den Mark.'^teiiieii .H<>iae» Lebeus es 
nicht er.s<'bfltt4>rt worden wäre. uu<l der gOttliche Funken 
des Lichts, welcher in jede» Meiiwcben Brnst verborgen 
is"!, sich iiicbt zu entzünden vermöchte zu einer Flamme 
der Erkenntnis ITIr sich und seine Umgebung. — 

Es stellt der heutige Festtag ala Markstein el>enM>- 
wohl unter der Beleuchtung des in der Vergangenheit 
/iiriickgelegten, ab des für die Zukunft vnranliegenden 
Weges, und wenn jene in dem Meere der Vergessenheit 
rieb verliert, so ist es diese, die uns der Vollendung 
näher bringt. — Die fiiie Seite des Steines luarkieit das 
Unabänderlich«, die andere Seite die Lehren der Er- 
fthrung. — Hehr als sonst wird es nun heute Temehm- 
licli. dalj in. F'mÜ. ii der Zeil auch die Verhalt nis,si?, unter 
denen wir existieren, sich verändern, neue hirätle sich 
ent&lten, Piersonen den ▼eiindemngen weieben and Neu- 
gcstjilfinigi'n sscli ct.tn itkeln, daß jede Zeit ein eigene« 
Gepräge trägt uud dieses unter dem EinHuüse von Ver- 
blltoiasen steht, srie es die ZritgeBoasen wert sind und 
verdienen. — Es gelangt dabei jeder zu diT ( ü'wiLiheit, 
dafi nicht aliein ein tieist der Humanität und reiner Ge- 
»innung am Stamme des Lebens Blüten. Knoiipen und 
Früchte treibt, sondern daü neben denselben ein viel- 
köpfiges Ungeheuer mannigfach gearteter Existenzen sich 
emporzuwinden sucht, nm an Stelle jener mit giftigen 
FrOchten die Welt lu Tetpeelea. — Und daa KoUen der 
Zeit geht weiter; mit deraelben wird die Spanne bnmer 
kürzer, welche von jenem zeitlichen Endpunkt« trennt, 
an dem jeder nur noch ein rttckwirts liegendes Feld su 
liberblielten vermag; «n Feld, daa er einst in kindlicher 
Unschuld betrat, auf dem er mit Ijfbensfn udi^'lvcit und 
Jugendfrische ausgestattet, Pläne entwarf, Uotlnungen 
anf die Zukunft setzte und aiif dem er reich an Er- 
fahrungen wdlil manche Freude crlelite und munrlie 
glOckliche ijtunde verbrachte, andererseits aber auch niclit 
minder bittere EnttlnadHuigen erntete md Leidenadiafkea, 
die den Menschen in seiner hüDliclistcn Gestalt darstellen. 
I kennen lernte; und su ist es dann der endliche Zeitpunkt 
I schliefliich seibat, der an dem Iforkstein der Jahreswende 
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vor uuaere Aug«» tritt, ubgescblomen wie diu vergangene j 
J*br wird duin auch ein Leben nbtchlielieu und in der i 

fincn oder nodcren Fürni die Fmge anf^'cwurfeii wi-nlcii, 
war e« niiMonift, d«b du lebtcet? In dieter Weiite mar- . 
Idert sieh ni jeder Jahreswende der Werl dn xurfielige- | 
legten Lt'bens um] d-.iti is fiTiifr nirht wi-rtlm vi>rlaufp, 
sondern tu erneuter Krall iucii staue, int der Miirktiteiu 
Roetat, TW welchem wir beute ateben — | 

Die iiriiCanc Welt tnilt niil uns ilif Ffilli' v<iii trcii- 
digeu, erUbtfU uutU traurigen iieweguuKeu, diu uui* das 
Terlhw e i i e Jalir brachte, auch aie erkennt den Markstein 
an, welcher ge>etzl ist : fllr uns oi-M.lieiiil d<Tscll>i' jcilocli i 
noch nnter dem Sterne ii>-'thleiieius, welcher die Meuchen' ; 
liebe beleuchtete. — j 

Auf dem W'e^. welcher von unserem Eintritt in 
die Welt bi« heute, «chon etwas weit ist, als dab nicht 
von der natDilielMii Hi^ft liebevoller EmpKiidungen 
am etwaa verloraB gegaagen irin könnte, und ebenao an 
dem Wege, welcher noch vor naa liegend nwht ao fifei 
von Dorneil erscheint, um auf denm'lbeu nicht verletzt 
werden lu können, ist er uns geaetst, einerKit« zur Er- 
keantnia und Beurteilung de« in der Vergangenheit und 
daher dem !!•■" uütwerJcii Thun und 

Wirkens und andererseits zur Mahnung uud l'rüfung zu- 
kflflftiger nicht inner raa Leidenediafteu unabfaSngigar 
Handlungsueiise. — 

• Zum Mark»triii wird üie iitiir 7.e'il 

• KUr Zukunft und Vcriian|;:enlicit 
•Weaii niemand »rinrr I'tlicht vcr^iül. 
»Ufr bwle Wun»(.b rifülli'l ist; 
•LkblvoU fahrt daui die LebewlMihD 

... - -tai-imrii Sil« tMMn 

•Ond Bat dir Tiga lai|ir Reihe 

»WM haats aaa «la Tag der Weiht U j 

Seine Pflidit nidit veigesaen, wird xnr Wnhe des ' 
hautigea Tags. ' 

Verschieden ist wohl die AuRiu'iimg von Pflicht. — 
Sie erstreckt sich zuniich»t auf die ei<rene Person, auf 
die Familie, auf den Beruf, auf die Gesellschaft im engeren 
Siiiiie, gegen Preande und Bekannte, und auf die Gesell- 
achaft im weiteren Sinne, die Pflicht gegen die weiteren 
Kniaa, von welchen ja jeder von uns wieder einen Teil 
trildat. — 

Von der Krfiillun^,' ili-rsellien i>t das (iedeilieii aller 
Baiiehungen abhängig, iu welche wir gestellt sind, ebenso 
wie der Niedergang derselben eine Folge der Vemaeh- 
liUsiguiij.' viii: Pfliiliti'ii ist. wr'lrlii' i>iit ss-ciler wir audem 
Bchuldeu oder welche andere uns schuldig sind. — 

ÜDgedeak dieaer Tbataaehe, deren Richtigkeit in 
allen Füllen narliweisbar i4, ist i> yt-wiß nicht iuiuier 
leicht, deu rechten Weg zur Ptlichtert'UUung ausHudig zu i 
maehen, auf welebem daan ntt Beruh^ng der Zukunft | 
entfjegeitfrevi'lien werden kann. — Wenn der'- lln' nlier ! 
Mcbou mancherlei Sichwierigkeilen bietet in dein engen I 
Rahmen persönlicher, fiuniliirer und gwellaeha Wicher Ver- 
hältnUse, um Midi zmeelit/iifindeii, so igt es niclil zu vi'r- 
wundem, daü es zu einer der sdiwieriffsten LebeiiHuul- 
gaben wird, den Pflichten allenthalben gereelit zu werden, 
deren Erfüllung die weiteren Kreise der Men-^chheit von 
ont fordern, denn was dort dieselbe noch erleichterte. 



daa Nahesteben der eigenen Feraon, fällt hier infolg« dca 
penOnlichen Premdaeins und dea Etlhllaaiena der Ver- 

hiiltius-c in den alleriiK-isten Fullen vollständig wh);( — ■ 
Den richtigen Weg zu finden, auf welchen mit Beruhigung 
der Zukunft en^annqpaehen werden katm, tat daher nnr 
diinn li nkiiir, wenn Duui aich eines baitinnlen Ziele be- 

wuliL wird. 

Nicht soll man daaaelbe aber nun snehen in nebel- 
haften Fernen, lu i denen wir iiidit wissen, in welcher 
WeLsH unser Knijitiuden mitwirkt, sondern in der l'ie- 
friedigung der Sehnsucht, vrelcbe nicht zwecklos in jedes 
Mensi lieti Hrnst widint und uie^klingt in di ni \\ nii'-i Ii-- 
nach einem zutriedeiieii Duseiii, iiwdi einer .Siilliguni; tür 
KOrper und ({eist. — 

Mancherlei We^e werden betreten zur Erreichung 
dieses Ziels, aber auf Urund Torlie<render Erfahrung sind 
dieselben noch weit entfernt von denisellien und nicht 
unhereehtiul dnrfte wohl der Zweifel sein, ob dieselben 
llberhaui>t geeignet sind, una demselben auzufllhren. — 
Sehen wir um uns, s« erkennen wir wohl. daD die Wi k,. 
gebahnt werden durch die Herrschaft von Macht, ätaiid 
und Wiaaenacbaft, nicht aber dafi die Liebe in der Weise 
mitwirkt, wie .nie den Mensriien zur Befriedigung gereicht. 
Angst, Furcht, vielleicht Mitleid oder sonstige zwingende 
Unatlnde aind die BeweggrSnde, welche auf diese Wege 
dringen. — 

(Ea werden ätraAen gebaut, den Verkehr zu heben 
und- m fMam, EteenhahneB, ahne RMekaicht auf nuite- 

rielle Erträgnisse, es wenten (tebiinde errichtet, die Zeit 
zu charakterisieren, An.staltea begründet, nni die Menselieu 
Uag-^a nachen und Einridiftuigien geschafl^en, um in ver- 
besserter \\'e:-.i' Aliniwen zu venibreitlien, aber duü es 
wichtiger i-\ /.ur Belorderung unser aller Wuhlbefindeii 
auch die bescheidenste meniichliche Kzistenz zu schätzen 
und' gegen das Bitterste des Lebens sicher zu stellen, 
dsü eine solche Thitigkeit von hCherem Werte für die 
Menschheit ist, als alle «äderen Einriclitiingen der Welt, 
mOgen sie sonst als monnnantal, kunstgerecht oder anders 
bezeichnet werden, vrill man aich m unserer Zeit nur 
ungern noi h ein^eiitehen: die Macht sucht daa Eiuge- 
atiadnia niederzubaltea, die Stinde suchen easUTerwiachen, 
die Wiaaeoaehaft, wenigHtens zum Teil, sucht es hinweg 
zu dotieren und doi-h, erst wenn jede Eiisteiu um ihrer 
selbst willen ihre Lebensbedingung findet, ohne dagegen 
den Sorgen für daa jeden T»g nWag« tt^^e Brot ana- 
gesetzt zu sein, wird der Tag begrüßt werden können, 
an welchen sich erneut Macht, Stand und Wisseuacliall 
unter dem Sterne, wekher die MansebenUebe bilanBhtet, 
die Hände reichen I 

»Ist die« vor8cliweli«nde Ziel wolil i iri Plutiitem? 

<) neio! e» i»l dis I.sbens einsu r Krrn: 

Und dsC rr nicmaU »ich wird inifigeittsUeii, 

UafQr bUrgt uns ein göttlich höheres WaUeal — 

DieiCMh Isocbiet heai« dss lisstira. 

Deal Maurer ala Tag des Lichtt 

Und ftr die Welt eia Tag Qedeabia. 

Fllr alle aber dauOiah sprieht's. 

Wie jeder soll die Schrille lenksa, 

Daft in den ferner» Weligeiiiehe 

Zar bnaehaft keaNBl die MHSchenliebe!« 
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Deisrnns und Freimaurerei? 

Vm Br «. ■maw (BMtack). 
(FoflMbnf.) 



S h a 1 1 i'sb ury, den B ooa I S. 108 f.) nur kui* beiührt 
mit Berufung auf das, waa Hettn*r wn jeaam iigt, be- 
tont daa Sritliclie ^'egenOber der bloBen OlanbeMreligion ; 

ihm sind Tugend und lieligiou im Grunde eiii-^ (vgl. Fflnjer, 
s. a. ü., S. 249), und den Begriff der sittlichen Freiheit 
entwickelt er Hut gana so wie apiter Kant in aeinem 
kategorischen Imperativ, indem er in fleii üc- 

■timuiuagea des LebetiHwandelii und in der Waiil und 
EinriclitaBg der Handlungen aai nur dojeniga fr«, der 
in sich selbst kein Hindernis, keine ZurDckhaltiing finde, 
daitjenige zu thun, waa er «elbet nach seinem besten Urteil 
und seiner «bvri^teatoi Wahl ak das beato WIl^ (fgl. 
Noack, S. 22;?). Vom rhrisfentum handelt er nirgends 
eingehender, daher ist seine .Stellung zu deuiselbeu »ehr 
verwchiedcii beurteilt worden (vgl. l'ilnjer, S. 247; Lechler, 
8. 203). AU Grundlage des Christentum»' be/eiclinet er 
den Theismus, der ihm »l.s Gegen.«atz mm .Mlieismus 
als der (jluiil)e gilt, tIaLi alles durch eine mit Abüieht 
wirkende Grundursache oder ein verstÄndiges Wesen, das 
notwendig gut und unwandelbar ist, aufs beste regiert, 
geordnet und eingerichtet werde (vgl. Pünjer, S. 24(5; 
Nonck, Su 193), und er sagt, niemand kihuie ein fest- 
gtgtftnitiBr Chintt sein, ohne vorher ein guter Theist zn 
»eiti, (ii iin der Glaube an die göttliche Vorsehung, welcher 
auit der Betrachtung der Ordnung der Dinge gewonnen 
werde, sei die Qmndlaga des cfariatlichen Glanbena (vgl. 
I'iinjer, S. 247}. Dagegen »Ton den spfdÜM Ii < hri.stlichen 
l'eliren der Erlösung und VerajSlmaDg, von dem historischen 
Charakter des Christentums, von der Penon Christi etc., 
weiß .Slmf>esbury niclit.s zu sagen^ (Pfinjer, S. 217). Die 
Offenbarung gilt ihm nicht ohne l'rüfuug, aber sie recht- 
fertigt sidi selbst dunh ihren Gehalt nnd bmocht keine 
Pfüfiin^f zu .«dienen (Lechler, S. 25.'), die Schrift hat 
keine Kritik, keine VergleichungzufUrcbten 
(Whier, a. 2.V>). Der Kern des Christentums, die sll- 
umfasaende Liebe, ist ihm Hauptpunkt und eigeiitrnnlirher 
Charakter desselben (Pünjer. S. 24S). Kr verlangt tn iiich 
Freiheit ,ies Denkens, «berauch, daQ die Obrigkeit 
• l«h der Religion annehme, das Volk müsse 
^ar Religion unter einer gewissen öffent- 
lichen Fflhrnng stehen, eine Qfrentliche 
obrigkeitliche lloligion sei am Platite, nur 
*■ unvemfinftig, die Keligionsmeinungen in Fesseln 
if" -«hlugen (Pünjer, S. 248). Shuftcsbury erklärt 
»ich iilso guia deutlich für die Notwendigkeit einer Stuata* 
rdigion, und dnfi diese nach seiner Meinung die christliehe 
sein M,II^ iT^ri. l'f Mcb ans der Stellung, die er sonst dem 
vnrwtt'Mtuiu anweist, namentlich den protestantischen 
Ktwbwi, deren Olanbe, wie er ansdrflcklieh sagt, auf 
«iner «.'ut.-n Grund lag.', nliü.lirh .1 •• r s , h r i ft. 
'••ht (vgl. \uack, S. 210 f.>. Vom Wunderglauben hält 
f^"'*^''^ viel; das sicherste Kennxeicfaen eines glftnbig«n 
^Briaton ist ilim, daü erntehi m. hr n.ich .-ineni kiiiiftiir.-n 
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oder Wunder fragt, und die sielierste i>tellung j 
' ' notcntum ist di« Stellnng dessen, der durch nichts | 



I dieser Art Eindruck auf sich machen iBfit (vgl. Lechler, 
S. 257; Noack, S. 211). Weiter heilit es: »Die Hei den, 
welche keine Schritt hatten, mochten zn Wundem 
ihre Zuflucht nehntn, ud Tielleieht hatte ihnen die Vor* 
sehung ihre Orakd und Pkodigien als eine unv<dikommeDe 
Art von Offenbaruni; bewilligt Auch die J uden hatten 
um ihres harten Herzens und ihre« noch hirtereii Ter- 
stnndes willen dies<> VerwilliKung, als sie hftrt)iückig nach 
Zeichen und Wuudem fragten. Aber die Christen 
an ihrem Teile hatten eine weit bessere nnd 

ualircre t) f f e B bar u II ;c ' hatten ihre deutlicheren 
Uraktl, ein vemSnftigere« Geüetz und eine klarere 
Schrift, di« ihre eigne Kraft mit sieh fOhrt« 
(aus den ><'liarakteri*tikc'iK : vgl. Lecliier, S. 2,'j7; Xoack 
S. 211 f.). Gleich hinterher spricht er von den >heiligen 
Stifters nad inapirierton Urhabera uaaerer 
Religion" (N'iMck. S, 2!2i nnd »u n s e r e r h e il i i; e n 
Religion« (elHiiilni; an einer .'inileren .Stelle meint er, 
denjenigen, die nicht vom Himmel mit Inspiration, von 
der Erde nicht mit Auftrug bedacht seien, stehe e» nicht 
zu, fiber den CrepnuiK <ier heiligen Gebräuche und Ur- 
kunden, die gesetalicli >'ui^'<'tiilirt -.eien, nuchzufunschen, 
es könnte einem bei die!«em Versuche begegnen, daü man 
desto weniger befriedigt würde, je weiter man seine 
Spdndntion treibe, man v e r fu 1 le dabei i u H e tero~ 
doxie and Irrtum (Lechler, S. 257). Und wiedemm 
sagt er: »Ghinbet nicht, dafi ich so hoch an streben 
wage, die geoffenbarte Keligiun oder die 
hei i igen Geheim nisse des christlichen Glau- 
bens tu Tertcidigen; ich bin einer solchen 
A 11 f .1 Im- II II w i'i r il i ii i; i| w (I r d e Jen Q c g <■ n - 
stand uu t w ei ben< tLvcbler, ä. 257, Anm. 4). Kr 
eprieht rieh Uber Einzelheiten der ehiistliehea Lehre nicht 
niitiiT au.s. wie wir schon ln iiicrktcn. aber gelegentliche 
AuUerungeu lassen duuh »einen Standpunkt erkennen. 
So sagt er einmal: Wenn die Wahrheit desETsn- 
K <- 1 i u ms j 6 b e H i e g b ar ge w e X >' n w r >■ , ao bStto 
man ihr dnrch heitere Uühnendarsti'ilungen ihrer GrOnder 
mehr schaden können aU durch Pechtonnen, und di« 
.luileii liiilteii bei all ihrer lioslieit iinil ihrem »-iii'/e- 
lleiscliten Hala gegen ^ u n s e r ii Kr Iiis er* unil .'<eine 
.•Vpiwtel nach ihm durch Puppenspiele »unserer Keligiout 
mehr .schaden können aU mit ihrer .Strenge (vgl. Leohler, 
•S. 2ö5). Ich denke, diese Ulumenlese wird genügen, um 
XU zeigen, datiauch i^bafteabury, den man Obrigens richtiger 
einm Tbeislen «la einen Deisten nennen würde, mit 
seinem Glauben auf christlichem Boden stand und eben- 
Weit ila\i>n entfernt war, Anf^ specifisch Christliche 
abgestreitt zu haben. VVer die Wahrheit des Kvangelium« 
für unbesiegbar hStt und Chrbtus »unsnren ErlSwr« nennt, 

hat ni»rli chri-^tliclie riiei/iMigmij^. wenn .iik Ii \ iclli'irlit 
nicht in orthodox-kirchlichem binne. ^ lülit ja auch 
I den Offenbarungswert der Bibel an sich unangetastet nnd 
I Verlangt nur eine Nacliprilfiing der Einzelheiten durch 
die Vernunft, w.-ks nach i>einer aus^irttckUchen Aussage 
{ die Schrift nicht zn scheuen braucht. Also auch auf 
.S Ii ;i t t !• H b ur J p«s-<'n (Iii' Si lihiywrirter der Dei>mn.',- 
willerer in keiner U ei-se, denn auch er steht trotz der 
anagtebigaien Anwendung der kritiaclien Vanunft oech 
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seiuL-n cif^non Äußerungen auf »»pecifiüch christlichem« 
firunde, gerade so wie Locke, Wuren also, wie G i« r i c k u 
will. Locke und Sbsftesburjr »Kirchenväter der 
Hkurerei«, so war die Maurerei in ihrem Uritprunge n icht 
deiotiNch im heutigen Sinne des Wortes, 
«ODd«rn ohrittlich-deitttisch, oder mgen wir 
Heber gbioh etnlbcb ohristlich. Wenn Shnftesbiiry 
gelegentlich fUr Kcligionsfreiln'it und wechselseitige 
Duldung »iob erltlärt (vgl. Noack, S. 217), so hört er 
damit für sane Penon nicht anf ein llberinngter 

Clirist XU Min« uncl rr luit sichiT nie d;.r,in f:>'il;i<lit, 
wenn er aoeh Mnbuuiedauer und Judeu dulden wuUt«, 
mit ihnen an moraliMhen oder ethiachen Kwecken eich 

WfgU an vr'rhinrlt'U, ilcnti ihro l>^'li^i(ltlt>n piltcti ilitu 
ala minderwertig, und die Juden mit »ihrem eingetieistchten 
HaA gegan onaeren BriHaerc (■. o.) «aren ihm penSoUdi 
offenbar wenig synijmthi«ch, ihm, dem die Li<'be da» 
höchste Prinzip der c h r i .« 1 1 ic heu Keligion 
war, und derindiesereine wflrdigereAnsicht 
Tom Mensch eu sah (vgl. Lcchk-r, S. 258 ,i. Sein 
Theismus war ihm die Gninillage des Cliristenhims, ubt-r 
nutaHich nur in dem Sinne, duLi jener eine Vorbedingung 
ftlr dieses, das Christentum selbst aber eine höhere Stufe 
von jenem bildete, nümlicb die Religion der Liebe; 
nnd nur eiaa solche Religion hStte ihm, bei seinen An- 
schanungan, ab gemraiiamer Unterbau ffir einen auf Liebe 
gegrflndeten Meneefaheitabnod geuOgou können. Dies 
geht, meine ich, aus den mitgeteflloi Änfienugeo von 
ihm deutlich genug hervor. 

Ee ist wichtig, was bisher niemals gans auMinander 
gfhalten ist, welciie deistisr li.'n 8<'liri!l>li 1717 er- 

schienen sind, nnd welche »püler. llvuchtut man diese 
Zeitunteraditada, ma ieh bei Tohind schon in der vorigen 
Nammer getfaan habe, ao aeigt sich ilie geschichtliche 
Thataaehe, dafi gerade diejenigen SchrilLeu, in denen 
weaentlidie Punkte des Christeatnms Temeint oder gar 
an^'ci'eindet werden, erst in die vpütere Zeit l'nili'n, diiLi 
aber die vor 1717 er>cliieiieiieu den Wert und die Vur- 
t,Og0 der ehriitUclien Keligion betonen und .sugur in den 
nieisien Punkten die Dognmtik der <'hri'-iiici:eii Kinhe 
festhalten, nnr daß sie, wie i«ehou wiederlndt ge^tgt iviinb-, 
diü NuclistÄbliclie Offenbarung!*th«'orie für die biblischen 
Si liriften nicht gelten lassen wollen, si>ndurn eine Nuch- 
jiriiluiig durch die Vernunft verlangen, woljei aber von 
.|en \ erlussern dii' ZuverlSm%kait der Hibei und ihr 
Uffeabarungswert im allgemnnen aosdrQcklich anerkannt 
nnd bestätigt werden. Am wenigitten frenndlirh gegen 
Ans ('liristentum erscheint ülount, der sieli im .lalire 
I Ül>3 selb»t erscholi, aber auch bei ihm finden »ich Aus- 
spräche, die man nach anderen MeinungsSnUerungen 
kiiuni t-rwiii ti li ~nllte. So siiut er /. B., es sei ein unfehl- 
barer liewei» für die Vurtrefliichkeit der Schrift, dab sie 
di« Veiigicichung mit dem Talmnd, dem Koran nnd den 

Ii. iilllix-lieli (ii-i •/..'.■LllCi.'-I. - 1 lliv-|e||,. i Iii, r, S. 1 -JMi; 

uu(i iii tivTMilhvu Abhandlung (Anima muudi) sagt er un 
einer anderen Stolle geradem: »Ich, der ieh glaube, 
.1 a f.t ilie Schrift das Wort Gottes ist, unter- 
wert u meine arme Urteilskraft diesem hei- 
ligen Orakel« (Leehkr 8. 122). Andereneita nhnmt 



er vielfach einen kritischen Standpunkt ein, namentlich 
den Wundern gegenüber, an denen ja auch andere Deisten 
Anskofr nehmen. Mag sein, dafi Blounti wie anscheinend 
apiter auch Toland, gelegentlich ein wenig heuchelt, 
aber e^ ergiebt sich doch daraus, daü er es bei den 
hemcbenden Anachanungen iltir geboten hielt, «einer 
Kritik Sehranken an setaen nnd dem Kirehantom '/jn^e- 
8t4indiii3»e zu machen. Noch 1 0^6 schreibt er: »obgleich 
der Deismus eine gute Dttugung für das menschliche 
Oewiasen ist, ao wird doch das die fruehtbartte 
Ernte f;elien, wenn er mit dem t'h ri s t e ri t u m 
besäet wird« (vgl. Noack, S. H(>). Da diese AuUe- 
nng in einem Privatbriefe an einen Freund entlnlten 
ist, ist sie um so t>e.'iir!men !er für H 1 du ii t s «irkliclien 
Standpunkt. ICs ist klar, duü auch ein B 1 o u n t und 
seine Oasinnangagenossen» Mb eie wirkHeh sdioa la 

ihrer Zeit iin einen ethisclieri Meii<chlieits!iiind gedaclit 
hüttvn, wovon aber nirgends eine S|iiir zu eiitdei keii ist, 
SU diesem Zwecke sicher nicht das Christentum dem 

Deismus zu I.irlie beiseite t;<'»cli<iben und sich freiwillig 
der »IruclitLmr^teti Knite beraubt halwn würden. 
(FortAützung folfrl.) 



I/ogenberIchte und Termlselit«»». 

Bayreuth. Auch die Loge »Augusta- (Augsliiiru) be- 
richtet nur Hefrie li^'i iido: ihre Iis versi !it.'il, iien Arbeilen 
waren sdir tle:l.iig besiielit. I>ie rr...t(ikolle der (i roülM-Te. 
des ("iroUlogentagi's und die Kreiv-< liieiin n. sowie !!.■!. r,i;e 
Ulla G niaiireriseben Zeils< |iriften und die Erörterungen der 
waureri-^ hen 'raiceslrageu gaben regehnifiigen Stoff itt 
anregendem Gedunkenau«tuui»ch. 

Btnreit es ihre Mittel gesitatteten, hitt die Loge Wahl- 
thatigkeit geUbt nnd gameinntttzige Untemebmungen 
unterstatzt, insbesondere gilt dies von den Vereinen fllr 
V.dk^er/iehung und Ferienkolonien, deren Vorstand 
giötjti-nteils all* Hrfldern der Loge beat^t. 

Aui-Ii d.is III Ii r rier L<ige stehende Elttnschen in 
Kautl>eureii ariu'ih't rii-tig weiter. 

Von «ieii .Viileiii. Innren der l'ltramont iiien i-l die 
Loge nicht verschont geltiieben; 2 Aii.'-luit i;er Zeilun;;eu 
dieser Farlie stellten auf (iruml von Noti/.eii avn van Halens 
Kaleinler fest, wie viele Itrilder aus ib-m l..'lirstaiide 
einen Vorsita in deutlichen l>it,'>'» tiihrti'ii ii 

l'cst gegliedert, King au Umg, sieht uncb die Loge »Zur 
Kette« (Uflnchen)ni der Reihe ihrer Schwest4.-rn kräftig da. 

Leider wurde die Loge «faireh den Heimgang ihres 
i;hr.>ii-.Mslrs und Mif.stiftors, Br Hermann HOUer in tiefes 
Leirl versetzt. Wie die Logc sciner Mitarbeit ihre Eiit- 
stelnintr venlankte. so verdankte 8 e auch weiterhin seinem 
II, e.-mii.ili( lieii Wirk-'U und Streben die liolie Hilite der 
K: t.vii khii:;.'. auf der -ie heute stellt. Und mit lieeht 
s;.-i. iuher der dep. M~tr all s.'iüeiii liialie: \ .T^talKl, 

ilttU und Klarheit, di drei Li^'.'iisrliatteii waieu i'S, 

die «ein Denken. Filiili n und HaieUln bestimmten, und 
getragen von edler Menschenliebe führten sie un.sern 
Fi«nnd anf jene hohe Stufe unseres .Menschcubundes, 
unabUkssig bestrebt, denen hohe Ithsale an erreichen.« 
Und in gleichem Sinne widmete der Mstr v. St. dem 
HeimtieLraiigeneii das Zeugnis: »Wer mlUa nicht solch' 
e.lli- lieM heidenhi it der Gesinnung achten und lieben, 
w,T M.lhe >.-|i 1,11 In I.III','.-/ ^-eii inlileii ZU eiueiu Miuiue, 
iler mit so elirwiirdi- r <iei|iii;.;..iikeit ilie karg g.'im-ssiMien 
Feierstunden seines Leliens d izu beniitzle. eir - ini.ere 
Gedankenwelt eich aufiubauen. iJali auch sein Andenken 
noch aegenareicb wirke, hat unsere Schwester MfiUer der 
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AniMDkane unserer Loge eine Spende von M. 1000 n- 

giewendet.« 

IMp Arbeilelogen, wie auch <lif wöi-heiitlichen \'er- 
Muiiulungen waren stete durch «nregende Vortrüge und 
Mitteilungen aus UMurerischen BetioDten belebt Nach 
teethaner Arbeü wfirrten «Ke heiteren Kflnete der Musik 

und Poene die Zumromrokanfte. 

I>ie finanziellen Vi-rliiUtnisse iler Loge sind unter 
il'T j^edeihliclien Wirksamkeit des 8<-hiit/-Msfrs jjleich 
jfOiistig gebliehen. Triit/. einip'ii |^'riU.'>'i i-n Ausuali'^n 
iinil «{ennjjeren Kiniialiiiu'ii f'Or Mirtr, war r-. iiiiii^lirh, 
Villi «Irr H.mschuld M- Itii.ii ali/j:trai.'''ii ; ilciic Kuti- lii'- 
«leiiket der Armen!« wurde kräftig ent4>prochen : di^ rrelHicli 
venmitele HoUakaaw weiat: snfier einer ziemlicli liodi 
angewachsenen Reserve ein Vermiigen von M. :U)O00 »nf. 
Fortgesetzt wurde ScliUlern, Studierenden und KQnstlem 
nur KOrderung ihrer Stadien BeihOlfe geleistet. Zn 
W«ihnnchten wurden wieder 54 Kinder reich bcaehenkt 
nnd dufflr M. 1100 nufgewendet; 25 Kindern konnte 
die Wohlthnt eines Lnndaufenthnlü erwiesen werden. 

Dieljo^c ZurVerlirliilcruni; an der Ke^iiiitz» > I! i m^ r^') 
liielf 17 .\rl'i'irs!i)>;i'ii und \2 Krintcrenzen al>. <ler Hi iiDitcii- 
r.it M-r^atriiii.-ltr >ii_li zu l-T Sit/iingeii. Der Klub — 
itgi'lii.m.i,' v il.'n .Muiitag — war an 40 Abenden gut 
liesuclit. Im Cnldern wurde viele geistige Anregung ge- 
boten durch den Vortrag von Zeichnungen und Hefentten 
aus den rerschiedenen maurerischcn Zeitxchrifteu. Als 
beeonden interessante S^ichnungen sind herroiwUieben: 
>Veredlung der Hensehen« $ »'Ober Rdigioaund Moni«; 
»fieeeUflaannrerai« t »FIHditoB den Fnämmnm*i »Oagen» 
sats zwischen Lieht mid Flnslcmw«; »Neujalufbefaraeh- 
tmigen" ; »Mensdi, erlnniu ilich selbst > Mein CHniibec ; 
»Der Freimaurer am Ansbiiu der luenMihliclienOeseBedtaft« ; 
>Der sehwediselie .'^ti>ydt< : >Die Meditin im Altortuni, 

insbesondere l>ei ileii (iriedien«. 

Die pekuniären Verliiillnisse der lyiige und ihrer 
Stiftungen sind wuhlgeordnet; Ferienkidonieu uml Kouben- 
horti beides Gründungen der Loge, fanden eifrige Förde- 
rung durch die BrQder: auch die Bibliothek der Loge 
erfuhr reichlichen Zuwachs. • — 

in der Loge »Oenntnin nur deutschen Treue«' (Ei^ 
langen) wurden 18 TsmpelnrlMitan abgehalten nnd 15 Kon- 
ferenzen. Zwölf Brflder lieferten gebaltvoUe Ze'chnnngen ; 
an den 40 Klulifll>end«n wurden Iteferato au« den inaure- 

ri-rlieii Zeit.s<britteti geliefert. Die Ka.>iseiiVerhültnis'<e 
sind geiiriiriet: die Biblinfliek wurde tleibig lienQtzl. Die 
Be/ieliiingeii zu den Nach barli igen, namentlich zur S li Wester- 
loge >Lil)aiuni<, sind seiir uute. — tSdihiß foljrtj 

Berlin. Von einem .sehweren V erluste ist die Loge 
>Zu den A gtddenen .Sc'lilfis.M'lii« betridfen wurden; am 
8. Dezember v. ,1. wurde ihr Li)geii-M.str Br (Prof. der 
Musik) Dr. phil. Alaleben während der Tafelloge, al» 
er eben den Trinkspnich auf den Protektur ausbrachte, 
VI IUI (iehirnüchlng getroffen und gab bald darauf im 
Lvgenhause seinen Öeiat uaL Br Alsleben wurde nm 
24. MSn 1832 geboren, «nfjgtenoninien wurde Br Alsleben 
1R69 in seiner I^oge, in der er aeit 1883 das Amt des 
Logen-Mstrs verwaltete: er erstieg die hfichsten Ordens- 
stufe« and mr seit einigen Jnhieii Mitglied des Ordenscntes. 

Logen-Arbeiten. 

(I>i> AiiliiabiBi! kn«t«i nur .M rar <1m k*"'* J'hr timl euipfvhlcn wir <!>•! 
ncnnuuK tn liit»r<MM umarar niMBSM HriktarJ 



böge Tau Stundfi Arl><>U 

> ri«tlricb cur , .MlUv., 1». Mira Alxl« l T t 



QeRenstsnd. 



Oeri 



eehMnit 
BmfIh I 



7 Uhr 



Llttenrtaelie BMpraohimg«!!* 

Eriooerungcn einer Matter an die VcrIobanK ihres 
Sobnct, ein Kapitel na* dem A lltaKoleben. Neu- 
stadt a. H. Vei lue von Ro. holl, 1895, 

11.1? vorlie|;i iiJo Wcrki lien verdiinkt ii iiic Entstehuti» eiaw 
Itrd-rliiln- •NOrlitcnif llctiai'litiiUK llt ei ilif FraueiifnilP ton 
einem Juiiggoii'llrn«, welilic in glciiheoi VerlSfe ersidiicreii in 
Damit ist xogleith der Inlialt kura anf(eget>eii: ea iit ein Heitnf 
XU dem grofien Kapitel der modemen Kniehung de« wriltlicbn 
(ie<cble<.'hte« und twar ein um sn iDieresMnter und packeaderer, 
aU er dm ) raKtix hen l>olien uniniltelhar entnomraen und aa 
einvm rklatanlen llt'i-|i'pt ilurcliuefOlirt ist. Die l-'rBuenfri^f 
aktuell, aller dic-i kann iiitlil ohne iüp Kr/ifli-.iiiKsffap' 
gelöst werden; hier liegt ilcr Sclmerpaiikt , iind diesen mit 
alli III Krn<it tietont zu lialien, das ist dai grofie Verdienst vor- 
liegender Arbeit. Warum der Verfaaaer gerade den Titel )[»■ 
wSliU bat, wird aofort bei der Lektttra klar werden, er hat danl 
die ibeoretiacbe ErSrtrronf In dai leicht verständliche Gewaad 
der KamilicngeBchiehte fiekleldet und dndurrli der Theorie 
■lies Trockene genommen. Das Werkchen liest hieb leicht uail 
ftngem'lnn. imd iimn merkt eieenllich kmiin. *uf wcicli wichtip« 
tjebiet der Vi:l.i.tiei uns fningcn will. Iiis man mitten drin 
Ut', dann alter legt oian da« Buch nicht mehr au> der Uaaii, 
so tief ist Bu bsi «Isr WaitaNitwiekhuii ■iiislsifwrt. 
MAge das Buch viele tiCfer fladea, weiter bra neben wfr sMtt 
au wQnsehcn. denn beSci /iirrn verden die, die es einmal gelaain 
haben, gewit seine Lit;< ~ m Im Lebren. Unseren Lesern abtr 
und in er«ter Linie demn. »eb b« Tftcbler haben, wollen wir 
aufs Dringendste empfehlen, die kleine Ausgabe für das Bach 
nicht zu icbeuen. da« Ulärk der Kinder ist ein Ersatz, wekhtr 
■tebr nla nädilicb alle Aiu|Bban lohnt 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krank für t a. M. lieaueheBdra Breden 
empfehle ich mein MiUe der Stadt gclegenct ^HAt«! sani lags* 
targsr M*. fis wM brOderlidi« Aofigalima avse^chert, [Vti] 



TECHNIKUM MITTWEIDA 

— KSoigreicli Sachsen — 
HShere Fachschale für Maschi^mlNndnnide 
nad Elektrotechnik. 
Frognau eis. hsitsnlss teih ist Bihiilsrisl. [103] 




Uandels-InsÜtut 



firflndUcha Erlaraaa| i 
Prächtige und gesimde läge am Genrarses. Neue CinricMungen. 

Prospecte und It' nn n.'.'n son 

Br.-. C^arnali Scbloas Roscy, Bolle (Schweii). [1901 



Fitr die Redaküan Tsraatwmliiüi : Prof. Dr. C. Ootthal 
Draek *«n Mahlan * Watdsehmidt (Br 



d. — Terlms der Aktien^JesiilMbsft .Baahntts". — 
tu Mahlaa), itsidldi ia ftashlbit a. IL 
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Organ fUr die Gesamt-tnteressen der Freimaurerei. 




Wö hontlifh rin« X 
rnit du Jalucuf« W M. 

['U IL « K 
Xaebt, U*b«, 



II f riiusgt'Huben 
der aus iirr Freimaurern gebildeten Aktien-äcswlliicliull 

„Baubütte**. 



la riraakllMa.3 
OaltaHlnwM«. 



UadaktMir: Br Prof. X>r. Oottliold. 



JUi 10. I'rankfiirf ;i 


M. (Im 9. Miiiz IS!);- 


}. 


3^. JahrLrailir. 


Milti-illHiti-:. i-'ii- il 1 .'ifi-i ''" liii>»l Ar.h I.F.li. Villi 

KeprmMDittnt uii<j AU-«ir.-AufN> licr il>'r riirwunliKru (jri>fil 
it'orljcuiui«.) — Logenbcrlelit« iin<l VxrniitcNiert 
BMi^rvrbnDS«!!. — Auelgwt. 


zur > rivr v< 'Ii K a^M-r * u rl <iir l ^riiK in 
Itr I.All, v._.i_ .\Jtilci. Mi h. ...r 1. ■1,11.1-1,1 
nct voo Irlati'i; u. ». w. l>f 
H*yr<iulh. CoineniHS-Ufccltitchuti. 


l'T I^'K'* -AitmliH*. 
miil Kt<-Iiimurpr<-1 


1 ir \V. iiii.r, V III Hr AiIiiH Hur. 
:»• ,<iua:u> r lornntili" ir. Lun^l' U; 
» Villi Hr W. lUnniiuinn HiMliKk. 
Aigi n • Arbeiten. - Uitienritcha 



Fordenrngen tn die Lof^e unserer Tage.*) 

Vortrag, gehalten zur Feier Ton Kaisers 
Geburtstag in der Log« >A.m«lia<, Or. Weimar. 
▼m Br MSN Bir. 

Wir stehen am Vorabeade eines uationalen Feiertages, 
4m Oebortstuges 8r. Hajetlik des Kaisen. Solebe natioiiale 

"* "■ sind kriiftige, wirksnmp Mittel J-t poiitisrhen 
Sie heben den Bürger hinaus über deu Kreist 
AUtagalebena, seiner persönliche« Nc%ai]gien, 
Strebnngeu, Pflichten und Arln-itcn: sii> st.iücn ilin liin«-in 
in das grofie Oauze, dan Volk, den Stajit, und sagen ihm : 
fieelis Tag» «olUt du arbeiten und alle deino Dii^ be- 
schicken; aber heute ist der Tag deines Volkca, da sollst 
da kein Werk thnn für dich, da sollst du gefragt 
werden : vsaa thalest do flr andeNt Ab ^ain Volk, demicn 
OKed du bist? 

In unseren Tagen ward oft gefragt : wii.< ist das oLuTst« 
Gesetz des Staates? Snprema lex regia) voluntas — der 
Wüle des Könige — sprach die oberste Gewalt. Nein! 
dee Vdkea WohMUirt, eracboll die Gegenrede tauiiend- 
stintmig. Hi'ii]i' Ansiilifen sind nicht Ocgeuitn^ sie 
scbliefien sich nicht aus, aber sie fallen aueh nicht nHanmen. 
Angnste des Starken Liebesneigangen vemiditeten das 
Glück sciius \ ii!l,'. Aher seines großen Zeitgenossen, 
des alten äuldatenküuigs, Wille, der jeden langen Kerl 
nringen «olH^ sein Soldat ra werden und eemem Staate 
sn dienen, war nur (Ins W ohl seiner Unt^rthanen. Unser 
Kaiser gelobte bei seinem Begierongsantritte, der erste 
Diener des Staates sein m wollen. Wir wiesen alle, er 
ist es. Das oberste (to-itz sc inen Willens ist die Wohl- 
fahrt des Volkes. Auch da« olter.ste Qeseti des Staates 
ist de.s Volke.s Wohl. Also kann man aacb sagen — aller» 
dings scharf zugespitzt — der Wille des Könit;-! ist das 
Öbcmle Gesetz des Staates. Aber jeder K i ti 7. e I wille ? 

•) Aom, d. Red. Wir kunnen uns jwur nicht mit iillcn Am- 
fahniDRi-'n dl!* Verf., ziiirml mit den auf iln- Ku^onseitii^i' geachlft- 
ISeho Unlc-ritiiiTi'.inff lic/.üjrlicüon, einveis(«nUen erklirro, briagen 
ak«r (\ta Vü.-ir:i-, .^,1; er »ii lcs Schöne und Biphtlge sathik osd 
jsdenfalb daok«s«werte Aorfguaf bisiet 



Nein, nur die Tendens, die Richtung des Willens dber- 

haupt. Wie oft und leicht situ! Irruniieri in'iirli'h! 
Byzantinisch gesinnte Uöflinge und carrierelustigu Streber 
preisen jede V^enslvieiung des Monardien «Ja AnsflaA 

tiefster WeiHhcit. Der rechte k 5 n i ^ s t r e u e Mann 
weiü zu unterscheiden und zu prüfen. Nicht jeder Willens- 
ttufieranf dee Xateers ▼ennag er acfDen BeÄUI m geben. 

Aber er weiß es dorh und freut Mich deescn .mit der 
ganzen Kraft seiner Seele, duü ein Kaiser das Seepter 
führt, der durchglüht ist vom heiüesten und innigsten 
Verlangen für seine!« Volkes GlCluk. Und gern hört er 
»ich von seinem Kai.ser fragen: Ist auch die Richtnng 
dein«« Willens n le des meinigen die Wahlfldnt des ganzen 
Volkes, oder bleibt er «tacken im egoistisehen Streben 
filr dich allein P Und an die Brüder der Loge eigehi 
die Frage: was thut ihr für des ganzen Volkes WaUF 
Nur dann kann die rechte Antwort kommen, warn wir 
die Aufgaben der Loge in Rtkskiicht auf den gegenwlrtigen 
Zustand der Geselltichaft klar erkennen. 

Andere Vereinigungen feiern den Geburtstag des 
Kaisefs beim MhUehen Mahle, wir mit einer Arbeit. 

Liegt hieriti vielleicht ein llitineis auf die ^eseilsehuft- 
Uchen Aufgaben der LogeV Gewiß! Denn was heiüt 
denn Arbeit? Arbeit wt die xweekbewuBte Anstrengang 
der Krüftt' zur Er/enfjun;: von Gütern. Ein Gut. ein 
Wert, ist aber alles das, was geeignet ist, Mittel zur 
Befriedigung irgend einee Bedlirfnieaea an 
sein, wie Wolmtiti;;, KIeiduii>;, Nalirmif; für materielle, 
Unterriidit, Unterweisung, Ik-Ieliriing tilr intellektuelle lie- 
dfirfnisae. 80 setzt jede Arbeit das Vorhandensein eines 
Bedürfnisses Voraus und hat zum Zweck die llerstcllung 
von Mitteln für die Bedürfnishelriedigung, von Gütern. 
Hieniiit ist aber zugleich gesagt, daO die Arbeit 
selbst ein Gut ist. KSnnenwirnunimgegen- 
wBrti gen Staats - und Oes ellschaft sieben Be- 
dürfnisse anffinden, deren Befriedigung 
eine Arbeiteorgnniaation erfordert, wie aia 
die Freimaurerei bietet? Wenn, dann ist erwiesen, 
daCi die Arbeit der Freimaurer ein Kultur;,' it i^t. dessen 
Erhaltung und Veredelung unsere heiligste Ptiicht seiu mufi. 
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Mull l;anii in stlieiiiatistluT DaiÄti'Uung «irei ürun<i- 
Ibrmeii der G)-M>UiH:huflaordnung iint«rs4:lK>i<li'n: die 
Skliiveri'i, die feudide und die kupitaliüti^chc- Gc^ell.-^'liaft.s- 
ordnuii';. Siu tsind zeitlich einaiidHr gelullt I^><' lieutige 
ist di« kspitaliatischc, das pri t at w irtsuiia l't liehe 
Sjateu il«r fr«i«ii Konkurrenz. Daa Leitmotiv 
im wirtBcInftlidini Handelns ist dar Eg o i s m n r ; aller 
Au-st«uwih von Qfitern erfolgt aul' Onind ron Leistung 
und Uegenleiatung, soinuuer, daß beide dem Werte 
narh vollkommen gleich sind. Die Regelung des Verkehrs 
gi-^chieht diinli ilcii t'reion Vortrug der iiiitoinunder 
Uandeluden in Kaul, Tauseb, Pacht, Miete, Zius und Lohn. 
Der Verirm selbst ist um gebonden an die vom Staate 
festgesetzten Hi^ liNiinniii'H, im ii'irit;' ;i vtrlil si'iiic (ii- 
sUltung den Vertragsclilielieuden voUkumiueu frei; sie 
wird nnr bedingt dnrcfa Angebot und Nachfrage, 
durch das Spiel der linien Konknrrens aller ESnsel- 
wirlschaften. 

Wie ich schon herrorhob: das Leitmotiv des wiit- 

whaftlichen Hi«idi'li;s ist ihu Strulwii luicli dem 
eigenen w i rts c h u 1 1 1 1 c Ii e n Vorteil, die Furcht 
Tor eigener wirtschaftlicher Nut. Was mir 
frommt, mir nCtxt, mir zu gute kommt, mich ehrt, 
mir Aiitu.'hen verM;haSt, mich bereichert — clu.s alles 
Ihne idi; alleK andere — und sei es auch »och so edel, 
noeh so Tortrefflich, bin ich sunächst geneigt zu u n t e 
lasaen, nieht lu thun. Und indem jeder no denkt 
und handelt, werden alle Kräfte entbunden, wirken und 
schaffen und bereichem unser Wissen und KOnnen in 
früher nie geahnter Fülle. Eine Steigerung des nationalen 
üt-ii'htunis \in<l d<>r Lebenshaltung aOer Volkasduditen 
ist dadurch geschaäeu worden. 

In diesem Kampfe nms Dasein siegen nnn annSchst 
(Ii. 1( LT .1 Ii t r e n Streiter, ilas siiul alle diejfüigi'n. 
Welche Aulage, Neigung, Schulung und Kapital besitzen, 
ihre wirtsehafUiehen Handinngen den Bedingungen dieaea 
Kampfes anznpn«spii. Aber nicht immer und nicht ülierall 
— gar oft werden sie überwunden von den gc- 
«{••«nloaen Rftnbern, die Not, Leidiiainn, üner- 
fahri-nlii*il unbarinlnT/i'4 aii>lMMit<'ii. >Man orwirl.it liciit- 
ziitagu die Millionen nicht, ohne mit (Ihui Arniel an «las 
Zuchthaus zu streifen«, gestand ein Wiener Büntenmann.*) 
Durch lliri' Erfolge gelockt, werd-'ii ilie Kiiuber frecher 
und frecher. Aber damit nicht genug; sie führen alle 
anderen in Versuchung, ja sie awingen sie durch die 
Konkurrenz, es ihnen gleich so thun, wenn sie nicht zu 
Grunde gehen wollen. S« verschlechtert sich der muralischc 
Maüstab in Geschüfl und Amt: der Kuinpf ullor gegen 
«Ue tobt und wird ausgefochten mit allen Mitteln. Doch 
der gesunde Smn des Denfadten Volkes stiiobt sich da- 
gegen; allgemein ist das Bedürfnis nach Abwehr 
dieses Gebahrens, es verlangt nach einem Gesetz, 
gegen den nnhrateren Wettbewerb. Die Regierung giebt 
di'in Wun-stlie nr li.jr .\l>i r GeM.-tzes})aragr«jihen machen 
den ^denschen nicht gut, höchstens vorsichtiger, sie schrecken 
»b, aber sie vemichteB, tSten die bOse Oeainoung nicht. 
Das mfisseu die Menschen, die Personen 



•) Aaa, d. Ksd. Der Tert geht in der VciaUicnaiBSraBg 
al sa vsiti 



selber thun. Ein guter Mensch eraielit zu guten 
Menschen die, die mit ihm umgehen. Aber das heutige 
Wirtschafl.slebeii ist Volks-, ist Weltwirtscliull. Der 
Einzelne allein kann nicht.« tliun, er ist ohnmiU-htig, 
schnuch. Die BrQder der htgm Doill^linds, der 
Welt sollten sich rerblnden snni gemdiMnea Kampf 
g«g«ii den nnlnatoren Wettbewerb^ gegea die Ant- 
aehreitaagen oad übertralfeugVBta vlrlMhafllich«D 
SgotoiBas, In ihrer Vereinigung werden aie stärker sein 
als Riebteiv nnd Policeigcwalt; die freie Konkurrenz 
werden sie bestehen lussen, über nur die freier Männer, 
d. h. sittlich guter. Es bilden sich fiberall wirbwbaftliche 
Vereinigungen mit dem Zweek, ihre Glieder cn atirken 
im Kuui|itV iiniH Dasein. Wanun sollte sich nii ht das 
Gleiche thun lassen von den Brüdern, diu im Erwerbs- 
leben stehen? Sie mlltea iiminincirtreteB, stfh In 
Ihrem Kainiife ^-i -rnscltlg krHflluen und damit zu- 
gleich die Tolktipädii^uglaehe Aufgabe Qbernebuien, 
BnleW und VorMlder In da* BtUk dM Wirt- 
schaftslebens zn sein. Brüder lüiDilcln miteinander 
anders als Konkurrenten, lius lehrt ja schon die Keiiens- 
art: >Das Ding i.st unter Hrüdern tausend Thaler 
wert.« Das VoIksbewuUtsein fordert also eine derartige 
Arbeit der Loge. Auch die Mächtigen der Erde »er- 
langen mich ihr. Der Präsident der nordamerikanischen 
Union, Clevelund, der nicht Freimaurer ist, sagt* boim 
Bankett der Washington-Loge in Fredericksbnrg im Staate 
\'irgiuiu: »Man hat oft VOn den Maurern gehört, daü 
Politik und Keligkmavenchiedenhciten aus den Logen fem 
zu halten seien. Es giebt aber Handinngen unserer fle- 
sellschaft, die. mittelbar ir: di-- Pi>lilik uii>en-s Lainle» 
eingreifend, dieselbe geFechltvrtigt erscheinen lassen. Die 
gegenwärtig von einem Komitee gefflbrte ÜBtennehnDg 
hat einen .so'cl'.en l'fiilil di r Korruption ans Tageslicht 
gebracht, dai« es angebracht erscheint, dati auch die 
Welt der Maurer einen dicken roten Strioh 
durunter niaclil und darüber nachdenkt, ob 
es nicht die Pflicht eincrMoral, Tugend und 
Rechtachaffenheit ▼erbreitenden Brflder» 
Schaft sei, ihren EinfluD geltend zu ninclien.» 

Im heutigen VVirt'tchaft.sleben gel)ii tel mir das «iri- 
scbaflliche Selbatinteresse z. B. Dberall du zu kaufen, wo 
ich die W'arv am bebten und billigsten erhalte, gleichviel 
wo da-s ist, und von wem das i.st, und oh dadurch mein 
Lieferant wirtschaftlich immer stärker und stärker wird 
und infolgedessen alle seine Konknmnten erdrückt, tot 
macht. Man verklagt gar manchea OemaiBweaeB, daft 
e» .seine Arbeitsaufträge immer nur einem nnd i 
Unternehmer zukommen läfit und ihm dadun^i 
mafien ein Monopol ackafit; aber machte der wirtehaft- 
liche Egoismus nicht genau elH'nsn? Kanu niaii da nicht 
immer wieder die Erfahrung machen: Wo Tauben sind, 
da fliegen Tauben zu — Wo ein Ana ist. da sammeln 
sich die AdIcrV Sn -«cliafR die Selbstsucht zwar nicht 
gesetzliche, aber dattir faktische Monopole. Doch 
alle Produzenten und Hindier empfinden daa Badflrfaia 
nach einer Korrektur in diew'tti Verhalten der Konsoraenten. 
Gewii^! Aber wie:' Ein schlechter Arzt ist der, der nur 
die STroptome der Knokhrit kuriert, nieht aber ihn 
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ÜEMwbni. Die HomOapatben Tcrtreilmi Oift mit Ofgen- 
gift. Spitio/a riot, eine Lciileiischaft zu nntenlrückcn 
danh die eutgegengesetzte. Also: i»t Selbstsucht, Eigeii- 
ntttx der Gnindtrwb dts jets^^en WirtBelMflal«baM, m 
können die Krankhfitcn dt'ssctlM'ti nur dadnnli kurv-rf 
werden, daU dar S«llR»t.iui'lit inn uiidcre« Motiv als Korrektur 
gcgenflbergeiitellt wird. Das ist das Wohlwollen! 
Das ist die Tendenz von Bvstrpbun^on. die jetzt iu Wciiiiar 
infolge der vor einem Jahre eingebrochenen wirtschaft- 
lichen Krisis öfters vernommen wurden. Kauft im Orte! 
erscb<dl der Ruf; d. h. unteraiUtzt den wirtuchaftlich 
Scbwiohen in seinem Kampfe ums Dasein, helft ihm, 
fördert ibn durch eure Navlifruge nach seiner Arbeit, 
•einem Dieaat, seiner Ware; schlagt ihn nicht tot 
dadurch, dafi ihr um weniger Pfennige willen an anderen. 
Fremden, ftvht. Ihi* Ti. Gebot lieilit: du üollst nicht töten. 
Luther aber gebot, doli wir dem Nächsten helfen 
und fördern sollen in alten Leibesndten. 
Das 7. n< l«)t r;i'l>i,.ii't. iluli wir unseres Nächsten Geld 
oder Gut nicht nehmen, noch mit falscher Ware wdur 
Handel an uns bringen; aber es fordert anrb, daB wir 
11 1; s e r f ni N ii cll« t >' ii m> i u l! u I u n il X ;i Ii r i ii v' Ii >■ I f n 
bessern und behüten. V\ ir nennen uns Briiiler, 
docb wohl aneh deshalb, weil wir uns ans Bmderliebe 
ge^enseitin fordern wollen, nirht nur in mi'-'reui sittlichen, 
sondern auch in iiuxerem materiellen Wohlergehen. ,Mau 
sage nicht, daß die Loge dadoich her a bgewtrdlgt werde 

zu einiT VerH!r|i.Tt:iiLr«;iiHl;il* für Wiili|eri;''li»-l> auf Oe'^'pii- 
seitigkeit. Das ulier lueine leli, da.ss jede l.(»s;e die 
Av^ke bat, nmichst anter ihren Gliedern und 
dann aneh in weiterem Kreise die Idee des Wnbl- 
-wollens rar Korrektor des wirtschuftlklien Selbem 
interemet snr Aaerk«nang nid Dnrelifikiiinir w 
bringen. (ScUut lUgi.) 

Mttteilniigen Uber den ciiirlischen Royal 
Arch Grad.*) 

Ten Br lad. m HaleiiiM^ onlaBtiidifs lli«llsd der Lege 
»Qaalaar Carmntti* tai Lsadan; Baprissataat «ad Alt-Or-Aufteber 
der rtr w a rd lga a GraUege von Irlaad; u. t. w. 

Wie bekannt herrschten selbst in neueren Zeiten 
Ober Ursprung und Geschichte der Freiui.iorerei eine 
Menge mehr oder minder wahrscheinlicher, mehr oder 
minder — oft Überhaupt kaum — verl) :r);ter Cber- 
lieferiaigen und Venvitmen. 

Erst allmählich begann dieseN Cluios sich au lichten 
nnd ernster Oeschichtsforschung Platz zu machen. Da 
jedoch in He/uir uiif viele dunkle Punkte der uiiiurerischen 
Geschichte nicht genügend viel histAirinclie« Material xu 
Gebole atand, und man die Lfleken notgedrungen auszu- 
füllen i>.nrh(.>. traf iun Ii liier :in Stelle ■l, r Inihiktinn 
die Deduktion und es entstaudeu wiederum U^-|)otbe-s<-n 
und Theorien mit mehr oder weniger historischer Be- 
griindiiinr nnd iiielir oder minder j;e>-< hirk*iT Mntiviei imi.'. 
Im \ urffleiciie mit den ntt albernen Miirthen, «e.clie 

*i A Ii m. .\ii< ■ IUt /.irttfl«, J',. .lahrit Nu. 1 vom I 'i .iHiei.ir 
l"y.'.. i'er Verl i-.fiiiiil iilricin die Arlii-iti-h t^r llfifeiiunns, 
die 8ic1i den eogUncken Kurscliuugeo vordig an die Seite stellen, 
aiebt a» ktnaaa. 



I znmeitt im vorigen Jahrbnndert erfanden, in Umlauf 

gesetzt und geplaubt wurden, war man jedenfalla mächtig 
I vorwärts gekommen. Leider waren die oft scharfsinnigen 
I Theorien md Hypothesen vid adnHerigar m beoeitigen, 

uls die oli<;ezogenen Traditionen, da sie sich ja auf 
j historische Grundlage stellten und einer gewissen üerech- 

tigung nicht entbehrten. 
• Diese Theorien und Hypothesen nun rlnirakterisiereii 

; den Stand manreri.scher Geschieh tslür-<clnin;^ bis vor unge- 
fähr dreiüig Jahren. So sehr auch das eifri^^e Streben 
hochgelehrter, besonders deutscher Brüder, Licht und 
Wahrheit in die dunkelen LabTrinthe maurerischer Vor» 
geschichte zu bringen, unsere vollste Anerkennung und 
Dankbarkeit verdient : so unterliegt es dennocb nach den 
riesigen und flberraacbenden Seanltaten der FonAongen 
I in Grnbbritunnien, dem Ueiniallande der Freimaurerei, 
keinem Zweifel mehr, dafi man auf dem Kontinente in 
dieser Hinak:fat um etwa drei Jahnehnte nn-llck ist, indem 
hier noch immer jetie Pdktrinen herrs< hen. welche vor 
dem obbenannten Zeiträume, mangels historischer Daten, 
aufgestellt nnd seitdem mm allergrDfiten Teile flir nn- 

iiiii-tMriliilie und iiiMnte'lltbare Wahrheiten, für den 
, hüi li.>len, nberhau|)t erreichbaren Gipfelpunkt maurerischer 
I Ocscbicbtsforschnng gehalten wurden, wXhrend ^e aicli 
denn infiil(re der enf;li''< hen FVir«<dinn[;sresnH«fe der 
I letzten dreitii;; .Itihre zum grotien Teile als haltlose 
Hjpotheseri, teils auf abotriebenen Foigernngen, teib 
I auf unriclitiiren Priimi-isen nnfirebaut, crwie-en. 
j Aber, wie gcMgt, bei uns lierrs< ben jene alten. ;ib- 
I ^'uthaiien Doktrinen noch immer fort, werden innner 
wieder als nnnm«töL°iliche« Evangelium gelehrt und ge- 
glanlit. Ich habe selbst öRers in ungarischen Logen von 
ntn^geseichneteu und illustren Brndern all den alten Kram 
immer aufs neue wiederkäuen und als historische Wabr- 
b«t Terkflnden bSren, welchen man in England und m 
englisi h !>|il'eiheuden Ländern län^^st in die Rnnpdknmmer 
litterarischer Antiquitäten verwiesen hat. 
I Im Laufe der leisten Jahnehnte haben in Grofibri- 
tannien (ii lebite und Forsclicr ersten I'anj,'i's auf dem 
Gebiete maurerischer Geschichtsforschung unglaubliche 
Hesnltate eraielt. Atn einer Menge von »ffentliehen nnd 
Privat-All liiven und Pildiotlo ken wurde ki'-tli.ire.-i Oe- 
Nchichtsmaterial zu Tage beiordert und wissenichaftlich 
au%earbeitet. 

, Diese Thälifjkeit wird au« h eifri<; forttreselzt Hiernach 
] erscheint denn gar vieles in ganz anderem Lichte, als 
'. es uns gelehrt wurde. Die genxe Bn(atebnngq;(«acbicli(e 
der Freiniiinrerei. respektive die in diesi'r Hin-ii lit anf- 
(jestellten Tlieurien erfuhren insliesondere tluaii Itr 
Goulds monumentales Werk. »Uistorv- of l"reeniius<inry«, 
da.H sich auf die neue«ten!« entdeckten plaubwCirdigsten 
Quellen «tützt, einen argen Stoli, um nicht zu sagen : 
I wurden total widerlegt, und wird die Entstehung unseres 
Bundes dort ziemlich anders dargestellt, als bisher auf 
dem Kontinente, üm nur nocb einige illustre Namen ni 
nennen, eiwlibne ich die IJrr Ilughan, Speth, Woodford, 
Lane, welche im Verein mit anderen BrOdem anf dem 
besagten Oel»ete raatloa thitig waren, beDehungawime 
j noch atnd; und denen man die BegrOadnng der neuen 
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Richtung in der maureriMhen Gescbichteforacbung und 
OescbichtiMchreibung xu verdanken hat. Vor 10 Jahren 
entstand in Loiidmi die ^mtjf Geli'hrtenlog« »Quatnor 
Coromti«, welche durch Centraliaatioo dar gaiatigwi Ki&ft« 
trnd Herau»4<ub<> einnr atreng wiaaenadiaftlieben Zeitaohrift 
sich )jk-icUfull8 iinvergün^Iiche \'crilii'ii»to in obiger 
Richtung erwarb und ateta noch erwirbt. VVie eineraeita 
jeo« Theorien, welche die FnhnaDrerri direkt von dm 

äfjypti.sflh'ii ^fvs^ r;( !i, dm Pvtliü^oriiHrn u. s. w. liL-rlfi- 
tcten, auch uut dem Koutiiii-utv ao ziemlich abgetfaan 
dnd; lo «radwineu Mdereraoita jene akeptiachen Dok- 
triaan, welche die Freinnorwrei eiatlTlT l'^ unnron luasen I 
vai «Ues Ältere ins Seidi der Fnbal vcrwt;iHen, ahi zu i 
llbeirtrieb«ii rigoroa mid gmdem nnbiatoriaDh. Maoehaa, | 
■was man auf dem Kontinent« arg verketzert und als 
Gebilde der Phantasie oder blotie Ertindung bezi-icbnct . 
hnt, (ich meine hierunter nicht die H och grade, I 
deren iirinzijiieller Gegner ich bin), beginnt wiederum ' 
bestimmtere Formen anzunehmen und langsam in den ' 
Tordergrund historischer Wirklichkeit zu treten. I 

£4 gebricht mir leider au Zeit, um all die großen 
Fornrhungsretiultate wenn auch nur teilweise mitzuteilen,'! 
da ich nebüt meiner Hornfthätigkeit noch mit englischen 
littemiiichen Arbeiten ttberhäutl bin. Man mBfite eben all j 
die haTrliebnii Mciatarirerke der »bgenunnten und anderer \ 
englischen Forscher flbersetaen. um diese« /u thnn. Nur 
hier und da aei es mir gestattet, einzelne intereaaante | 
oder wichtige Momente, wie sie ridi gerade meinem GeiBle' | 

im Lirhti' (b'r r.cüt'stfn l''i iim !iiinfr,.n iiufdriingi'li, den 
geehrten uud geliebten Brildcsni vorzutfibren und ao 1 
einigermaflen eine WSrd%uag der neoeimi, woUbcgrla- I 
deten Darstellung an/.ubahnen, und zugleich zur ErkennlniM ; 
zn führen, wie weit man auf dem Kontinente in dieser 
Beiiehmig nirllek ist. Nor mbealieii will kh dea Bci- 
spie!*! we^'oii Eines und dns Andere erwähnen, WaS die 
neuere Korsi liung siclier testgestellt hat. 

Ich setze alti bekannt voraus, daß mau wetü, daü \ 
die moderne Freimaurerei nicht von den deutschen 
Steinmetzbriidernchaften heratamutt, da diese in der Re- 
formationszeit spurlos verschwanden. In Oroßbritannien, 
beaondera in Schottlud giebt es dagegen beute noch Logen, 
deren PTofa>kaUe allein bis ina 16. Jahrhundert zurflck- 
reichen, und wo es durch Dokumente der betreffenden 
Stadt-Archiv« «b answeifelbaft naebgewieaen eneheint, 
dafi die betrel^den Logen ab Btti^den daselbst schon 
im Mittelalter existierten. 

Es unterliegt keinem Zeifel mehr, dab die britischen 
Logen direkt Ton den mittelalterHcben BaogUden bet^ 

stammen, diese letztcrrii aber w abrsf:luM!ili(!i in «len 
»CollegÜB l'°abrorum< der liömer oder anderen ähnlichen | 
Versniigni^ieo ihren Ursprung bsben* Die SntenngsB | 

dieser englisfh-sclKittisrhen Baugilden haben Kicb in zahl- , 
reichen Exemplaren erhalten. Die älteste stammt nun 
dem 14. Jabrhimderk und ist gegenwärtig in dem aoge» 
nBnnt<»n >CodeT Rejfius« de« British Mnseum's enthatten. 
Wührend vor iingetäbr 25 — 30 Jahren bloli 12 aoicher 
Satzungen oder Vorachriflwammliingen bekannt waren, 
kennt man deren heute (Itesonder» den Bemflhungen \ 
Br Hugbans zu verdanken;, gegen 60 aus verschiedener j 



Zeit, weiche eine ununterbrochene Kette vom 14. bin zum 
18. Jahrhundert bilden. Ebenso erscheint nachgewiesen, 
duti bereiU gegen Ende des Mitteliilt<>rH ditniit begonnen 
wurde, auch and«re Personen, als Baumeister, in die Bau- 
gilden nafimnehmen, nnd dall dieses im 16. und 17. Jahr- 
hundert, ganz allgemein wurde und so die Entwicklung 
der Werkmaurerei zur spekulativen Freimaurerei angebahnt 
wnrde. Ancb die RrkennungHtneben and das Wesen der 
('erein<iiuen der ent,'liM li-M'l;.ittischen Freimaurerei, die 
sich, nebenbei geaagt, nicht unwesentlich von den konti- 
BenlnleB mitersebeiden, xeigen hohes Alter. 

Ich habe bereit.s oben erwähnt, wie fe«t man bei UM 
am Kontinente gewisse Theorien iOr unanfechtbare Wahr* 
beileo betracbtet. Wie dies im aUgvmeiiien der Fall ist, 
-n nneb im besnndcren. Man hat oft gar keine Ahnung 
davon, uitt welchen Schwierigkeiten Forscher zu kämpfen 
haben, nm die Richtigkeit soleber Tbatsachen «uflsr Zwei- 
fel zu stellen, die man lange gewohnt war, fdr längst 
erwiesene Wahrheit zu betrachten. Xiir ein Bei.spiel 
hierfflr. Jeder Maurer ist lange gewöhnt zu glauben, dab 
die Uaurerei schon ursprünglich aus 3 Graden bestand: 
Lehrling, Geselle, Meister. Dies klingt so einfach nnd 
einleuchtend; wenn man »kh indes in die Details der 
Finge einliit, so erscheint als fraglich, ob vor 1723 
wirklich S Orade als solche bestanden und beailmitat 
wurden, da die Quellen derselben deutlich nur zwei 
erwähnen (Entered Apprentices aud Felluw Grafts), und 
Heister (Master) nur die Vorsteher der Logen hiefien. 

Viellei<bt Werde ifh l-ei i-iiier küiirti^Pii Oelcircuhpjt 

diese interesuante und nicht eiuiache Frage des uüheren 
erArtem, Ar jsiat genflge es m erwihnen, dait es be- ' 

deutende englische Forscher giebt, welche die Meinung 
vertreten, daß es ursprUngücb nur einen oder zwei Grade 
gab nnd der Meisle«gr«d «rat spUer antatud, und der* 
selbe ursprünglich die (ti-sunitbeit derjenigen Hrfider 
bezeichnete, welche wirklich Logeuvorsteher gewuieu »lud: 
das heißt, was man gegen wirtig in fSnglsnd mit »Pkat 
Mawters« bezeichnet. 

Es scheinen umprünglicb uur eine oder zwei Gere* 
nionien bekannt gewesen zu sein, aus welchen sich nach 
und nach die Übrigen herausbildeten. Hierauf komme ieb 
noch im Verlaufe meines gegenwBrtigen Artikels surttek. 
Dem gegenüber behaupten andere Forticher von gleicher 
Bedetttnng, da6 schon ursprOnglkh 3 Grade bestanden 
und nur in der Benennung eine Änderung vor sieh ging, 
indem man unter >Fidlow Crafl« = ZiinffgenMS.^.- nicht 
blo& die Gesellen, suiidem auch die Meister verstand. 
Dies nur nebenbei. 

Inter>?s8«nt ist, dali mir xelb.st ein Fall bekannt ist. 
wo ein hervorragender Vertreter der enteren Richtung 
infolge nenentdeekter Daten seinen bisherigen Staad- 
jiuriki aufgab nnd nunmehr ein eifriger Verfechter des 
von ihm fröher bekämpften SjUndpunktes wurde. 

Indem ieb jettt m meinem mir gegenwärtig vorge- 
Ktcokten Tlien\a fibergehen will, erlaube ich mir nur noch 
zu bemerken, daii ich da« Vorhergehende als Einleitung 
nicht nar der gegenwärtigen Arbeit, sondern auch etwaiger 
spaterer Arbeiten zu betrachten bitte, soferne mir der 
a. B. a. W. dazu zu verhelfen die Gnade haben und. 
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Der Qcgenatond meiner gßgunibt^jm AthtSt kt te 
•nglifldie Bojal Anih Gtad. 

Ich wählte diesen G«^eiisfatnl, Ja niir sulbst nur zu 
gut belcADot ist, daü in Btiug auf Weaeu uud Uescbichte 
<<ieaMlben Mif dem Kontinente die irriicate AnSumaig 

liorrscht : andererseits, weil ich zuversichtlich hoffen darf, 
den geliebten BrQdern in Uezug darauf Neues und Ver- 
bUrgt«8 bieten ni können. Koa t h i eBtnle nunrnriadie 
Si hriftstt llLT haben ilie S^ii ln- rjisth iibi^cthan, sie warfen 
«len Jiuvjil Arc-Ii (iraJ firilutli iii diMiscilinii Topf mit allen 
niügliL'hen liucligraden, dem Miichwerite Njiüterer Zcit^ 
4ie eben alle keine weiter« Beachtung verdienen. 

(Fortselxungt folgt) 

Deismus und Freimaurerei? 

V«B lir Vf. B«|«mkiiii (Roitod). 

(KoitwUnof.) 

Mit der Ueismustheorie iat e« nichts fttr die Qewhicbte 
der l'reimiarvrei, das glaube ich nan hinlfinglich darge- 
than /.II luilx-n. Die Vertretor der HiinianitritHmiiiirerei 
begehen eben den grolien Fehler, daß sie Auachuuuogen 
de« BO Ende gdienden 18. tmd des 19. JnbilinndeTte naf 
di'ii Anfang ili-s IS .liilirhuinlfrtH nl)L'rtriip'n und den 
Deismus jener Zeit deiugemiilt gans fiahich beurt«ilen, weil 
«eh nienud die Mfllie gegdmi bat, sieh mit den 6e- 
namtansichten der Hi'istischen Schrift^tclliir näher bekannt 
zu machen: ea sind immer nur Kinzelbeiten, die brauch- 
Iwr waren, benuagcgriffen und dann Toreilige Venllge- 
nieinertingen oilpr .■^cliluCfcilperungen daran gcknQpft. 
Wie sehr die Dcnt<-n tciiweis« auch gegen die Unduld- 
aaiokeit, Glaubenagerechtigkeit, Herrschsucht und tiewait- 
thätigkeit der Kirche und der i'riester eiferten, su fiel 
es ihnen doch gar nicht ein, das ChriHtentum aU «olche.» 
beseitigen zu wollen .oder ab Oberwundeneu Standpunkt 
SU betrachten, «ie «oUtea «• um läutern und von will- 
Irllrtichen ZaUiatem odar Sniiaiintattngen befreien. Dies 
zu zeigen, betrachtete ich Uer als uu-inL- Aufgabt-, im 
fibrigen konnte ieh im beeduinkten Kähmen dieser 
Bespreehangen natürlich nicht aDes berflckaichtigen, was 
die Deisten behandelt liaben. Man darf sich doTch 
Shaftcsburjs achwungroUe Betrachtungen Uber Schön- 
heit und Tugend, mit denen nnaere heutigen Logenreden 
sirli oll lierfihren, nicht irre führen livsscli. Als 1717 
die Londoner Grafiloge gegründet wurde, war jeuer schon 
mehrere Jahre tot, von Muiar penSnHehen Ifitwiikung 
kann also schon gar keine Redtt Sein, daß aber Genmungs- 
genoaaen von ihm bei der Qrflndung beteiligt gaweien 
wireo, llAt aieh in keber Weise wahredieinHdi machen. 
Es war einer spiitcrcn Zeit vorhehaUcn, den Idealen 
Shaftesburys nüber zu treten und dienelben für die 
«ttliaehe Bildung der Hcoechen nutzbar und wirksam zu 
machen, die Freimourer von 1717 dachten noch gar nie!' I 
an wdche Dinge. L'nd hier liegt der zwi-itc grolie Irrtum 
der maureriscben Geschichtsschreibung, und zwar !4i>wobl 
der Hnmanitätsmaurer wie der chrii<tliciien Maurer. Ich 
•tehe tftr meine Person ganz unbefangen beiden geschicht- 
lichen Richtungen gegenflber und nieine, dalj beide auf 
lalscheni Wege sind, indem sie den Brüdern von 1717 
oder gar einer noch fMberen Zeit Zwecke und Bestrebungen 



Ibeibgen, an die nach den Eigebntnen meiner Untar^ 
sndinngen kein Bini%er von ihnen damals gedacht hat. 

Mich kann darnni auch der Vorwurf niclit treflen, den 
I Findel in der soeben erschienenen Nr. 2 seiner »Signale« 
I gegen midi erhaU, weil ieh einmal den Aoedroek >nagfr> 
' nannte« }Inn)anitrit.smaurRrei gebraucht haho. Selbstver- 

I stündlich habe ich mir dabei gar nichts Besonderes ge- 
daeht und wliida gu» in demaelben harmloeen Sinne aneh 
ohne weitere.s von einer ».sogenannten' cliristlirhen Frei- 
maurerei sprechen, denn ich will damit iu beiden Fällen 
weiter nichts sagen, als dafi man die einen HumanitUa- 
manrer. die andern chri»Üicho Maurer /.u nennen pflegt, 
wie man z. B. auch vom >sogenannu-ii< Eiü'elturiii reden 
könnte. Ich habe also mit jenem Auüdrucke in keiner 
Weise den maurerisch-wissenscliaftlicheu, ubjektiveu Stand- 
punkt Terlassen, wie Findel meint, sondern jene liich- 
tung in der Manrerei nur mit dem Namen benannt, den 
I Anhinger und Gegner ihr in gleichem Sinne beilegen, 
' w«bei der Znaat« »sogenannte ganz bedeotangah» iet 
Wa« Findel außerdem zur Verteidigung der Deismus- 
I theorie Tortiiigt, ist aum Teil durch die vorige und diese 
I Nummer edioa widerlegt, teil* wird diea in der Foft« 

.•*c1ziiijt; m ili geschehen, sfi daß ich hier auf die Einzel- 
heiten nicht weiter einzngehen brauche. Die neu« Art, 

I wie Findel nnn anBerdem, nadidem ieh des Comentna 
entschieden chriKtlichen Standpunkt nachgewiesen habe, 
diesen doch noch als »Vorläufer der Freimaurerei« in An- 
apmdi in nehmen vereaebt, hat flr mich* aidile ftho' 
zeugendes, weil ich den wirklichen gi^ichichllichen Zu- 
Kamnienhaug dabei gänzlich vermisse. Die Stellen, welche 

: er weiter als Beweise ffir seine geschichtliche Auüassung 
beibringt, lehren nur, daQ man nach und nach angefangen 
hatte, in manchen Logen auch Nichtchristen zuzulaason, 
während ajiderKeitK bestimmte Nachrichten Torhandeu sind, 

I die ansdrfickhch sagen, dafi Joden and ilubamedaner 

I ausgeschlossen seien, noch andeia, dafi Athaintan oad 
Deiaten nicht zugelaewn wflrden. Dafür, dafi dia l*di> 
giüse Grundlage der Freimaararai die deistiache Anschaumig 
gewesen »ei, gicbt (8 keine einsige Qnclle, und 
auch die späteren Meldungen über Zidassung von Nicht- 
chiiaten können dafür gar nichts beweisen, da natarlich 
Christen nnd Jnden nnd Mnhamedaner recht gut in Ver^ 

eiliilfüiiKen nehi'ii einander stehen kiinnen, in denen jedem 

die KeÜgiou völlig freigegeben wird, und iu denen eben 
I von Rd^km gnr nieht geaproeben werden darf. Warum 

' nicht? Nun eben, weil die Aniichten diT K:ii/<-!iien aus- 
1 einandergeheu und eine Störung der Uanuunie durch Er- 
I Srtemng religiOnr Fkagen verhindert werden eolL flensn 
aus demselben Grunde war nnrli die ne-»]ire<l!niiL,' pnli- 
tischer Fragen verboten, denn ancii iuer liiiiren \ erhand- 
I Inngen nnter Parteigegnern gar leicht zu Erregungen 
und Milihelligkoiten. Die einfache geschichtliche Wahrheit 
ihI die, daü jedem .seine pernünliche religiöse Aubicht Ober- 
la*.sen war, dali es eine genu-in.sanie religiös«; Kicbtung 
nach dem Sinne der Gründer der Groliloge aberhaupt 
' gar nicht gab, nnr dafi alle Mitglieder dam all that- 
.liiclilicb ('liriHlen waren, mochten nie Übrigens fioch- 
kirchler oder Puritaner oder xunst was sdn. £iit nach- 
I dem «iuMlna Logen angefangen hatten auch Niditdiriiten 
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au(>.unehiueo , was urKprQiiglich seibstverstäudlick gar ^ 
nicht vorgesehen wnr, sondern »ich je nach dem Geschmack 
der einzflni-ti Li^eu von selbst machte odw ioeb iiieiht, 
«it dana bildeten ach Gegenütze henna, indem die 
eben mit der fortaebreltendeB BnuuKtprtion der Joden und 
der GrOndung von Logen in muhnmediniadien Ländern 
ihre Logen su Humanitätalogen erwdteitenf die Andern 
nber die Ihrigen tnf Chnaten bceehilnkt Innen wollten. 
Hitder fortecfareitenden geiitigai nnd ' lIiiMlini \%-rtii'fiing 
der FVenamrer stellt« «eh mehr und mehr auch das Be- 
dHrfbie einer gemeinBainen religiSien Omndanaebsnnnff 
fin, lind ir.iif.'iti' in ilcii 1! ii ni ;•. ri i t ;i t s 1 n r n natuT" 
geroilli eine Art ThüinmuN sich heraiubildeii, dt-r aber 
mit dran llteren engliacbcii DejanniB nicht Terwechaelt 
wenloii Hurt', w-äliri'iid ili<> <• h r i s tl i r h e n Logen ebenso 
naliirgeuiüLi die c Ii r i b 1 1 i c h e Religion als Grundluge 
beibehidten. Infolge Akt verBchiedenen Fortentwicklung 
tratfn sich dann ypätcr dii'sc l)i'iil<-n HttU|>tri<lili;n(^rn der 
l'ri'iniaurerei vielfiiL-h lViiids«'iij{ cntgegeu, weil, nach iIit 
L.'i l iTencn KechthBl>erei Her menschlichen Natur, jede 
üaü allein Richtige zu haben beliauptete, während doch 
beide in Wirklichkeit geschichtlich gleichberechtigte or- 
gMiiKi-he \Veit<.>rbildiingpn desselben Grundkeinics sind 
und sich giq^oaeitig allezeit iVeimdscluiflUich hätten ab 
Geacbwieter nnerkennen nnd dulden sollen. Demnach 
kana ich auch Findel niclii zugeben, was er in den 
>SignaIen€ behauptet, nämlich dali die christliche Maurerei 
de« !>ogenannt^ achwedischen Sjxtems »nidit atis dem 
Frcinmort ibunde Iieruusgewai li^en, si iiiiliTii iils wiUkfirlitheji 
Gemächt« eines Einieinen neben deuaelben hingeat^llt« 
«ei, «te ist vielmehr ebenso gut ans der nrsprang- 
lichen Prdznaurerei bemii^'i-wiii li-on die Hunumi- ' 
tümmunmi, denn Vertreter Mch in einem großen Irr- 
tum befinden, wenn sie meineu, sie htttendie nrsprOng» 

liebe Mniirerei testgebiilten, wir !i' 'T cliVii Harim ab» 
gewichen. Die Wahrheit ist: keine der licideii Kich- 
tungen sieht noch auf dem Boden von 1717 oder 1723, 
■Mini, .III heiil<> haben von einem in reli^i'"is,T Hczicbnng I 
j:.iii?.lic:li teiiden/loseii .Stuiiiljiunkte aus allDiiiiiliih eine 
bestimmte religiöse Tendenz, in sich entwickelt, Hie einen | 
eine theistische, die andern eine christliche, die beiden 1 
stehen also wie Schwestervtiimme nebeneinander, die am '. 
der$<dben Wurzel henusgewaeliNen sind. In Knglaml kennt 
man diesi« doppelte Entwicklung nicht, weil mau dort mehr | 
die ursprüngliche Tendenr.iosigkeit bewahrt hat. Sehr { 
lehrreich ist für deut.sclie Brüder, was der Si'kretär der [ 
wissenschaftlichen Loge *(juataor Coronati« in London, I 
Br 6. W. Speth, in einer Besprechung des Ruches Ton I 
Boos über ilie-pii (^l■^'L'Il^tan<l siu;! : 

»Wir kehren dann (im IV. Kapitel) ducIi Deutschland | 
>nnd zur Freundschaft iwisebni Andrrii nnd Gomenins ' 

j /.uriirk, s'avir /ü ilin ni 1 'laue eines iiiteriiiilioiialeti Bundes. 
»deii«ien Uruadbiitze wuruu: >Frei von allem l'art«igetKt 
»und aller Streitsucht soll in diesem Henschbeitsbunde die I 
>ehristliclie Freiln-it unter dein Bande der Liidi,. die edlen 
»Menschen umschlingen.« »Dies ist genau diiä l'rngrsmm | 
»der Freimaurerei.« Und dies ist gerade das, | 

»worin die neuen deutschen Schriftsteller, 
»die mit .\bweicliungen vou geringer Be- , 



»deutung demselben Gedankengange folgen,, 
»beständig irre gehen. Sie bilden sieb ein, 
»daü die Freimaurerei im 18. Jahrhundert 
»gleich entstanden sei mit allen den Zielen 
*(iilats) nicht nnr, die wir ihr beute in Eng- 
»land beilegen, sondern auch mit denen, 
»womit man sie in Deutschland ausgestattet 
»hat, und die sie in England nie gehabt hat. Sie 
»können nicht begrei fe n , daß in den frfilien 
»Jahren seit und vor 1717 ihr Ziel einfach 
»gar keines war, wenigstem nicht mit Be- 

»wuljtsein, dnl'. die l,(i({en teilnei.se gesellige Vereini- 
»gungen (coiu-tiial aoeielies) waren, die Überbleibsel uud 
»NaebkSmmlinge alter HandwerkBTeramigQngen,Ton denen 
»nichts mehr als die Geselligkeit (ibrig war, mit einer ire- 
» wissen Menge geheimer Förmlichkeiten, die Uberlu tert 
»worden waren. Leute von Bildung m-hlnssen sich zunächst 

»den Ldf^en an wegen Her Förnilirbkeitrn und des fielieim- 
'tii^.ses und besuchten sie Hann naclilier wahrsclieinli( h 
^deshalb häufiger, weil sie inch dort gemütlich ffiblten und 
»es ihnen etwas Neues war, in so vertraulicher Weise mit 
»einer Klafi.«e von Leuten zu Verkehren, an deren Gesell- 
»schaft sie nicht gewöhnt waren. Damit dies geniOtlich 
»weiter geschehen konnte, war es iMxg, religitee nnd 
»poGtiaehe UnterbaUung zu verbannen, da gerade zu jeuer 
»Zeit Politik und Religimi gefährliche Gegenstünde Rlr 
»die BespreehuDg waren, und so wurde eine Grundlage ge> 
»bildet, ans der unsere jetzigen Ziele ganz natnriieh sich 
i'-iitwiikeken. .^ber man d a <• Ii t e d a ni a I .s iiiebt 
»daran, mit bewuüter Absicht eine Vereini- 
»gnng zu grHnden, die eine Schule des Be- 
rn eh mens, der Sitte, <ler reinen Religion 
»und Duldung, des Bestuu der Welt und der 
»Oeaellsohaft im allgemeinen sein sollte: 
»alles dies kam naturgemäß und Inngsaiu, 
»weil der Boden zufällig geeignet war; es 
»entwickelte sieh, wie alles Andre, das gut in England 
'ist, '^iinz langsam stufenweise und unabsichtlidi. und 
»wenn iiiau einem Maurer des 17. Jahrliuiulerts gesagt 
»hatte, dafi all dies so kommen sollte, diinn wäre er sehr 
»erstaunt gewesen. Die Logen waren einfach gemütliche 
»Klubs, wo die Lenle sich beh:i<rlicli fflhlteu und mit dem 
»Beharrungssinii unserer Hasse X'.Tgnügen tiaran thnden. 
»Förmlichkeiten zu Überliefern, die sie miJglicher Weise 
»gnr nicht mehr verstanden. Es waren dnrchaus keine 
»grnliartigen Ziele dabei: alles dies ist T<ni späterer Kut- 
»wicklung. Aber unsere guten deutscheu BrQder 
»wollen dies nicht begreifen: sie wollen den 
»frflhen Tagen uii-erer Gesellschaft Ziele 
»späteren Ursprungs beilegen und beharren 
»bei der Einbildung, dafi es alles mit Bewufit- 

^•sein 11 n 'I nach Vor Ii e r l> e s t i in ni ii n g geschehen 
»sei. Infolgedessen »ind sie gezwungen, nach 
»einer treibenden Kraft tu suchen, nach 
»einer Gesellschaft oder Gru|i|)e von Leuten, 
»die ähnliche Ziele verfolgten, und wenn sie 
»eine gefunden haben, welehe nach ihrer 
sKinbildung dem Zweck entspricht, so span- 
»nen sie jede Nerve an um zu beweisen, da& 
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>aie TOD den Werklogen Besitz ergriff, um 
»mit der«n Hflif« ihre Plins ansxafflhrcB« 

\Ara ^»uatiior ("nn>rat!inini, V<il. VH, V-M 3, S. 17:! f.) 

Die Aufzeichnungen durch t>perrdruck rühren von 
mir ber. Die Ainftlimigai aind ftr »mimi« gaten 
deutschen Brüder« nicht besonders schmeichelhafl, trdfen 
aber in allen Hauptpunkten daa Richtige; ich liabe ja 
seit Jdnea cHeaen Stüdpunlrt vertreten, Inder aiier bisher 
wonip oder p>r kpinoii Anklanf^' f^efiindm. Diis will mich 
aber nicht ubhultcu, die j^enrhichtliche Wahrheit weiter 
zu verfolgen; endlich wird es doch eiiinml tag' ii uii<i muh 
die Geiiichichte der Freimaurerei «ich frei niadien von all 
jenen eingewurzelten Vorurteilen, auf beiden Seiten, dnrch 
die bisher die richtige Erkenntnis der einfachsten ge> 
achicfatlicben Tbataachen Terhindert worden iat. 

(FertsatcimK felft.1 

Logciiberit'hte und Veriiiistliles. 

Bayreuth. Aiu h der Lo^^'p :'(iliil)UHt i llaiiilmrn) l'Mu- i'N 
i'icbt in mauren.scher He/.ieluiiip an Aiuiyuii^ miJ (geistigen 
Genüsijen ; sowohl (i<-r M.-tr v. St., wie uucli uiidere Brüder, 
erfreuten die Lojrt' iiur<h ^;ediejjene Vortrüge; im ganzen 
worden 20 Arbeiten abgehalten, deren Besnch ein recht 
befiiediKeiider war. IHe XHaenTerhiltoiBW aind wohl- 
geordnet. '~* 

Die Brüder der Loge »Heoaa« (Bremen) haben nch 
26 mal ra gemeinaamer Arbeit rawmmelt. 14 Brflder 
wurden ao^nommen. An Vortrfigren sind zu nennen: 
itii- .J.iliri-.s/.eiti-n • — ein Bild des Leben»«: »Die sym- 
lHili>.che Itedeutuiig der :< lieisen« : 'Was i«t das Eigeu- 
ariige unseres Bundes« V 'Der liliiube au (lott ist diis 
Fundament unsere? symlKiliscIien Tempel»» ; nDurch Nacht 
zum Licht«: »Frömmigkeit und Tugend«; vFreude beim 
Anblick des Frühlings in der Kutur« und v Vergleiche 
desselben mit dem )len.scheDlebcn« ; «Huben die Frei- 
maurer ein Geheimnis«? >Die Oruudgedauken des Qe- 
sellfliigndes«; »Die Arbeitslafftl und der flammende Stern 
des flasslleiigiadea«} »Die Bedeutung der 7 Stnfen«; 
>Der Znanmmenhang der 3 Orade«; tVei^leich der Ar- 
•leit-tafel der Meisterlr.i;f mit .ii r der fit m Hi'ii- und Lehr- 
hiigsloge« : »Jobuiino und Cluistiis liuisulitlicli dires 
Zweckes, ihrer Arlieil iiiul ihrer Arlii il Lohn ; »Rückblick 
auf die zehujühngi' Tliiitigkeit uusrrer Logt-« ; >Arli«it 
ist des Maurers Zierde, Segen ist iler Mühe l'reis« ; >I)iH 
Wartburg und ihre geschichtlii he Bedeutung«; >Mione- 
siB||er md Minnesuug«; »Das Zeitalter des Minnesaogs«; 
»Die aqg. Grobloge Friedrich zur Bundestreue«. 

Die Beteiliguiig der BrSder an allen Arbeiten war 
eine rege nsd stet^; die finaoiieUen Terhiltnine enid 
w<dilgeordnet. — 

Aus dem lelxten .TahresWricht der Loge >zur Brfider- 
üihkeit« (Bukarest); in welchem sie auf die schwere 
N häiisifuiig ihrer materiellen \ erliültnisje durch zwei 
iirniis< hl' Logen: >Les Sages de lli'linp(dis< und »Corona 
l'oniaiui i« Innwii-'., welche die Loge iliircli Kontraktbruch 
als ültinicter um c«, 3000 Frs. benachteiligteu, war 
schon zu ersehen, dali von einem gedeihhchen FortHchritt 
in den Kassenverhältnissen der Luge keine Rede sein kann. 

Die beiden genannten Logen haben ihre Arbeiten 
eiagesteilt. ohne die Loge zur BrOderiichkeit hiervon 
offiiiell am verständigen ; alle Mahnungen und Anfr^n 
in dieser Sache blieben unbeantwortet. 

»Dafi derartige Vorgänge das Ansehen der Maurerei 
in der Aiiüenwelt srliiidigci; ujiKsen. kann iiLi'Ui Wunder 
nehmen, und diesem luiii; i-n auch ,ii^/um lircil'i'ii sein, dalj 
unser Bruili-i kreis sah lutlit erweilurt, iiiii^i'weiüger, als 
wir bei Anmeldung 8ucheuder sehr vonucbtig jund«!. 



Die nu Vor. Jahr in Aussicht genommene (Jriindung 
von Ferienkolonien konnte nicht verwirklicht wenlen, da 
unQberwindliche Schwierigkeiten sich ergaben und auch 
die Kosten alkubedeuteiid waren. 

«Unter solchen ümat&aden ist se eialsucltfend, daß 
an ebem Fortschritt des FVefmanrerlnm« in dieaem 
Lande nur wenig Aussicht ut, weil dse Veiatftndnis fllr 
die wahren und reinen Grundsätze, welche den Kera 
I und Halt des Bundes bilden, in il'!r groüen Oesellsclnitt 
1 nicht vorliuntleii ist und (^man kann ivuhl sagen i ni 

Durchschnitt) iiersrmliche L it e r e s w « den Beweggrund 

I zum Eintritt bilden«. — 

Dagegen i>t es hocherfreulich zu lesen, was die 
Loge »Friedrich «ur ernsten Arbeit« (.lena) über ihre 
TfaAtidceit berichtet. 

»Den Absichten und Grundsätzen getreu, die den 
Grflndein nnserer Bauhfltte vorsohwebten, die sie ab au 
enbrebendes, wo mOglieh zu erreichendes Ziel aufpflansten, 
das ist: »ungefitoebte hnmanistisoheFreimanrerei zu traben 
allezeit: charaktervolle vorarteibfkeie Mruiner hi'ranzu- 

bildeü. die tlir das ah recht Und gut Erkülilite niit 
Wort lind 'l'liat ill"'iall 'ilmr K'drklialt einzutreten gewillt 
sind — jei.en (irmiiis.'e<|iinken treu hat sich die Tiiätig- 
keit iin-eier Loge im Innern und nach aufien mit Be- 
wuDtM-iu und E.f. r . jittiittet.« 

Einen Ert'olM . ,|, j, ernsten .Strebens sieht die Loge 
in dem erfreulichen Anschluh zielbewußter Männer 
von gutem Huf an ihre Kette. Ab sie vor 5 Jahren 
Umu Tempel eröffiiste, standen nur l& BrOder um den 
AHar: heute nt die kleine Schar bereits auf S7 ehren- 
haft«! Mitglieder angewBch.s<*n, wShrend in der kurzen 
Zeit des Bolchens diei<er Buuhritte .^ BrQder dnrch den 

Tod uns der Ketle gerissen wurden. 2 wegen FortZUgS 
von .leiia ausschieden und 1 ife ieekt hat. 

Es wurden lUTenipelarbeiten voll/ogei). 2 Schwestom- 
feftte abgehalten. Die Erledigung der geschüttlichen An- 
gelegenheiten etc. erforderten Konferenzen. Die 
pekuniären VerhültnisHe sind wwhlgeorilnet . In den nur 
fBr BrOder bestimmten Oienstsgsversunuuluugeu sind an 
19 Abenden Vortriige — nrist mit daranschlietiendeu 
IKskuasionen — gehallen, aa S2 Abenden Mittdlmgen 
der eingegangenen Rnndsehraiben, Protokolle etc. oder 
Kefernte aus maurerischen Zeitschriften gegeWn worden. 
Aiil-ierdi ni vereinigten «ii li die Brflder mit den Schwestern 
und Ai;U''li'"irigen je alle 14 Tage Sonntags zur Erörterung 
ethisdh r Fra^'i n, |. r:]" r alinn. li-'-Iiid iiUe 11 Tage >aliislags 
zur geniiitlieheii l'nlerlmltnng, gewürzt und \ er^i luniert 
durch \ orlesnngen und musikalische lienii^^^e. A'it diese 
Weise hat sich allgemach au« allen zugehürigeu Uliedern 
eine gleichgesinnte md gkichgesimmtte GeraeinsdMft, 
gewiasermabeneine enggeachloesene Familie heraua- 
gehüdet. — ' 

Weniger gtaatig herirfilet die Loge »St Ofaif« 
(Trondhjem). Es finden im ganzen 13 Sitzungen, meistens 

Kolllerenzen, statt. Von 2 Brtldern wurden Vorträge 
gehalten. Alliier einer PVstloge am .Stit'tiingstjige und 
einer Hetiir iernng^loi^e sind keine Tempelarlieiten zu ver- 
zeiilinen. Autgen<ininien wurde niemand, dagegen wiird.'ii 
4 Brüder gestrichen, 2 Brüder ausgeschlossen, nnil l Bnnler 
hat die Luge gedeckt; die Teilnahme der Brüder an den 
Arbeiten ist leider uicht lebhaft gewesen. - 

Dagegen kann die Loge »Olaf« (Christianiu) (iutes 
berichten. 12 Brfider wurden aufgenommen. 1 wurde 
aflilUwti 11 sind in den U. und 1 in den IIL Gr. be« 
fBrdert worden. Leider hat auch die Loge 12 Brflder 
wegen Xichtenirichtuug der Beiti^c streichen mfissen. 
Im ganzen wurden 2J Arbeiten in den versollisdeBCn 
Graden abgelialten, sowio ein« Trauerloge und eine 

Schwesternloge. 

ll-i wurde bflsdJnsse n , die Bfldniv-,.- >;, i \n> jetzt 
i. d. e. 0. eingegaimenen haamerflhreudeu Meister au- 
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fertigen m lusst-n. Ein llruder Imt der LitRe zum Bau- 
t'onds ein wertvolles Geuiiildo KCM-henkt; der Bibliothek 
wurden 2u0 Kronen, als Beitrag zu den Kerienkolonien 
50 Kronen bewilligt. 

Die Zummmenkünfl« sind deilüg besncht und Cut 
in nUenVoananBlnngimTortrige md anonriacheObai^^ 
TOi||«Bonin)cu worden. — • 

In d«r Loge »Kolbehl« (Lillebnaimer) rind IS Yer^ 
■animlnngen ubgehulten worden, «owie eine Fest- und 
«ne Trauerlopo; A Brüder sind aiifpeiMtniim ii. ;i Brüder 
befördert worden, 2 Brüder halim ^'iMin kt. < »tti-rs wurden 
Vorlriitce nb*r uiaurerisclu' Geirenstünde geliefert, meist 
vom M!>tr v. St. und di'ui Rewwr; din Arboton wiuren 
iui ganxen gut besucht. — 

Die Loge >St. HaWard« (Ilamar) verzeichnet '> Arl cith- 
und lustruktioD8logen, 1 F««t- und 1 Trauerloj;e und 
i> Konferenzen. Anfgenommen wivde 1 Bruder, in den 
IL QnA beffirdart 7 Briider und in den lU. Gnd «r- 
bob« 1 Bruder. 

Die liMji» cfthlt jetzt 22 Brfider. Vorträge wurden 
TOn 7 BrBdern geiialten. Der Wunach der Loge, eine 
Biblinthrk zu gründen, konnte Wimen Mmgnl an Mitteln 
noch nicht erfüllt werden. Q 

In den wieln-n zur .\u«g;ili<' gHlaiiirtr-n »Monatsheften 
der Conieniuf<-(ii'-i-lls( liatt ( l.lar'.iiur ntiil l'i-lirinir) behandelt 
Ludwig Keller die V<irge.^hi(lite der heutigen Aku- 
deniien der Wissenschaften ira 17. Jahrhundert und deren 
Be<leutui!g fUr dag geiatige Leben der damaligen Zeit in 
einem litngeren Anfiiatz, dessen zweiter Teil nocb auaateht; 
F. W. E. Uoth nebt eine Schilderung des J^rfiaan 
Beinrich Aisted (15^—1638) naeh seinem Leben tmd 
leinen Sehxiften; Dr. R. Wolkan bringt eine Bfleher- 
knnde zur Oescbicbte der l>ühnii8chen Brflder. — Die 
gleichzeitig zur Aiii:il>" gelangten >C<>iuenius- Blätter 
für \ olksi i/ji hui;,;^' . Xr 1 u. 2 bringen AiifNilze von 
A. II iickfnbiTg ülnT l'Vicirich Wiilielm L)ör|>feld, den 
verMt<irl>.'Men Mitin-griiiider der C. (i. und vouO. A. EUiftsen 
über d.'n L nfiMrirlit in der Bürgerkunde. — Der Komuiia- 
sions- Verlag samtliiher GeaellacbaitBacbriften ist vom jetat 
laufenden Jahr ab an den Verlag Ton Johannes Bredt 
in MQnater i. W. Ubergegangen. 
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Otrmttadt, den 23. Februar 189S. 
Verein »Caritaac feierta beute dan Fest 



Mtterarisch e Bw prgehBiigett. 

Urban, Otto, Allffeaieiaes Lirderbucli for Freimanref 
Logen. Danaa nad Ltinrig, Ricli. Kablet Verlag 
(Herrn. Oe«terwitt>. Preit geb. M. l.GO. 

Das vorliegende Licdrrburli rerdatikt TiRlf«rh«r Anretung 

au» Itruderkrcisen sein EnHtphen, damit ist tHrcitR «l ia Itc- 
ilüifni« gez'-igi. Wohl fehlt rs j» niclil au u.am - ni.i hen 
LiederbQilii rn, allein eine Sammlung, die, ni'ln'n vielen ein- 
tlimmigen ( Ikh i^i »ilne^n , auch «ine grüfiere Anzahl mehr- 
stinuniger Chöre fur die vcr»cliiedeo«D maoreritcbea Veran- 
lasiaatea ealball, vnrde biaher no«h Bcbmarslieb TeroiiflL 
id so in den Buche viele« Bekanaie und alt Ucbge» 
t, aber auch recht vieles Neue finden und den Eindnick 
gewianen, dnfi rndliili i in mal ein allen Eiedürfaissen ent- 
aprechendes Werk vorliepl Dii- Ii'^t'' -'tu] liiiri-hwcg ruver- 
lasmi, ilie .Mi lmlicn leiiiit ^ausbat , li i i; urniorjv^. ii« l.'nter- 
lage, iJurcb die eine Begleitung aai Klavier auch dem weaifer 
Oeofeiea Mahl MgUth ist, miSMt bamdieat Lab. 

Alba aUmtraeinnta dirikt das Ba«b •kcian da, waaaa 
wcfia EinHbruaf neaar UedaiMlBhar fai Barataag tritt, kislsai 

e^Mka mnleB. 

Zam Johanniifeite, Med fOr Barytoo-Solo und Chor, 
kiiin|i. von Hr K. Reeder, Deasau und Leipzig, Rieh. 
K ah le » V c r 1 a g iHe r 111 a II n 0« st e rw i t -> l. 1' r >• i < M l.&O. 

Dil! Verlacfbi» /ili;iii<l'iing \nii Kuhle iBr II i i.-nterwiu) 
Terdicnt fOr den regen i^ier, mit dem sie diu loaurerltcb 
musikalische Liiterawr darA naae Teriafiartihil bewfa ba i t, 
tuieingctcbriaktca Lob. Auch da* mn«c«ad* Utd sma Johaa- 
ailfeate raihl sieh wQr>lii; dem Besten an, da« bisher auf 
diesem ÖebiMe enchienen iet. IHt Text, von Kr Pfullmann 
Itedicfatet, ist annprecbetui, lUe Komposition scbwuagToH, ohne 
groiit' .S> li» ieri)tkeit für den l>oli»le<i und ohne zu (»ro&e Au- 
spiUrhe au den Clior, so dafi der Johanncsfeslsan|! wohl ia 
ji'drr I.di'c Zur .\ufrabrung cebrarht werden kann. Ui« Inlen- 
danlen der Mu«ik werde» «s un^ Dauk wUmo, weuo wir sie 
anch anf dleias Werk aufmerkaam 



Anzeigen. 



Der Schwestern 
Hines 25 jährigen ' 

Vor 25 Jabren nnter dem damaligen Mstr t. St. 

Br Hofrat Knnzel (le^ründet zum Z«erk, »arme in der 
Geneiiung befindliche Krunkel zu untiTstfif/.en und diesen 
Zweig der Wohlthiitigkeit luelir in die llilnde der Siliwestern 
zu legen, verau-sgubte der Vereni in den 2.> Jahren seines 
Bestehens M. 27470.75 für l'ntirstntzungen. 

Dh» Fest wurde durch eine Tempelfeier eingeleifet, 
bei welcher der Mstr v. St., Br Formes, den Schwestern 
benüich dankte fOr ibre HObewaltttng, und dieselben bat, 
Wieb fiernerhin ibi« Dianate der »Garitasc «idoMn an 



Dm die Sudt Frankfurt a. M. besueheoden Brfldera 
«npfiriila ich mein Milte der Sudt g«l«(aBM nH6t«l sau Aatrs- 
barger Her*. Ka wird brnderbche Anfnahme zugesichert. [175] 

Br U. Dietrich. 



TECHNIKUM MITTWEIDA 

— Königreich Sactisen — 

HBlime Fachschule für MascbinealMUikaiide 

und Elektrotechnik. 

ProjjriiutD ut',: ki:H*.-'ili''a ' i. ' i ■■ ■•.fii'.. 



Bceoudan Frende erregte die Ifitteilug, daft ihre 

Kgl. Hofaeit die Frau Oruüherxogm diu Protektorat aber 

den Verein Obernommen und demselben M. 100. — för 

Woiilthritiire Zwrcke fiiuTwiesen lialio. -- 

.AU .liiliiliiuuis ( iabi> stiftete der Verein im hiesigen 
Alicc-I |i>-|>itiil -■■(■in Frei-HcU"- — Eine VerliMung, ZU der 
die l.iJL'i '-nn^c wertvolle Treine stiftete, soll die Kosten 
Buin Ti^ii aufbringen. — 

Möge es dem Schweatem-Verein aueb fbraerfain ge> 
lingen, sdna atille TbäUgkeit mm Wohle der Armen und 
Kränken ssgenarekh m entfalten. — 



»Kill Iii-, M-lr. V. !St,, »uclit für »eine Ti'cht. i ..rli-ti' 
Ostern cmlinnirt wird, Aufnahme io eine br. Kaoiüici /iir weiteren 
Fortidldung. OfiRtsa all PcBslamprsis aibetea doNb die Bxpedit 
sab B 19«.- [IWH 



Fdr iiir :»■ ir. '. Killen KcnntniKüi-n nii»ci-stattt'te, httulich i _ 
ISjabr. 'lochter kucUi- uli l'nterkomnien in guter KanlBa als 
Stlla» n». ehae legonseitise \'ergfltung. (lOTI 
Br.-. AI). BBAUEK in Hcastadt I 

UaDdeüs-lnsUtat. 



Prächtige und gaeunde Lage an Osanraas. NMa EinricUbMigan. 

Pro»|>BCte und Referemen »on 

Hr.-, <'arnnl, S. lilo-s Knsfv, Bolle (Schweii). jUMJ) 
"~ f)vB KiarlHrullV lioucticndeu llrrn wird d.»» Milte der 
jeb-L'eiic 

Restaurant „zu den 4 Jahreszeiten" 

eiiit f 1 Ii I I'oge „iMopold MUe TlfmU^ (M>1 



Für die Bsdaküm Teraatwortiiek: Prof. Dr. C. Gott hol 
Drack tob Mahlaa dt Waldachmidt (Br 



J. _ Verlft.: diT Aktien-tiescllschaft »VaabAttS*. — 
R. MahUu), sämtlich in Frankfart a. M. 
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Organ für die Gesamt-Iiiteressen der FreiinaurereL 



WidMBUich eiav Nuiumw. 

PNli Au Hhtgtaf I« M. 

Dir«kt «awr 84r<inHuiil: 
InUnil II M. M l>r. 
Au»l«nd It M ii'.> M. 

Ucht. Lieb«, Ij«b«n. 



der au» Bnr Fnumutnin giliiUetai AkÜeO'QaHUMlMft 

„Bauhtttte**. 

Uedakteiir: Br Prof IJr. Ciottholcl. 



I«nrMUIwta.lL 
I. 



JO Pf. 



WalMholt, Starke. SchonbMt. 



M 11. 



Frankfürt a. M,. den 16. Milrz 1895. 



38. Jahrgang. 



MilWilmiKrii ilbrr •h-ii MiKlivlK-n Ri>>iU An h (iml. Von lir 
RvpnUenUiti iiii'l Al(-Ilr -Aiir.<'li«'r ili^r alirwilhitgpn (lrublot{< 



>l> li, . r.l. iillii-l.i 
w. : r^irtmliuii;; 



t .ril-Tui-)ffn »II tili' I.UK« uii*i-*n*r TB^r. VarlraK, 



balMu Ilir Vri»t »<iu Kiumr« <i<il>un<t>« In ilur l-gge .AmiUm". tJr. « ciüi»/. \ ,,u Br AJjIi llär Nililiii. ~ Mriamu* uml Kr<'lin«iiri!rri P Vyn 



«buu 
Br W. 



Locanbarieht« and Vermiicklei: liRuicrbaveii. Cri-feld. iTuMklor Br l^iu Ktiedricb LMpold. 
Wian. — MffaaiArMM. — Am»\g»m. 



Mittoflnngmi fiber den engliflolien Boy»1 

Arch Grad. 

Voo Br Lad. ron Malczovich , ordciululieK Mitglied der Loge 
*4|nMuur (-oronaii. in I oDilon; Ri'prjM'iitant iintl Alt-Gr. -Auf<ipliFi' 
der «brwttrdigcn Grofiloge roo Irlmd; u. s. ». 
(ForlMtBMif.) 

DiM üt uuu schon deshalb unrichtig, du ilii.' ciit^lischf 
KoniÜtalion deutlich besagi, die alte Freiniiiurerei Wjttehe 
MM blofi 8 Qliidea (den bekannten dreien) mit Inbegriff 
de« »Order of tbe Holy Royal Arch« - Ordens des beiliKcu 
küojglichen GewSlbeliogeuD. Die englische Freioiaurerei, 
die eben die Dreignidigkeit immer besonders herrorhob, 
■afi denn doch trifti|i^ Qrllnde gehabt haben, den Royal 
Arch Grad mit in Ji.- drei Joli<iiiinsgra'.ic finzusililifücii. 
Tkataiichlich wird der U. A. Oirad in England nicht als 
4. oder gw 7. Grad belnehtet, wie dies ia mderen 
Ländern der Fall i.'*t. sondern nU notwLMidige Krgiinzuug 
des 3. Grades, au daü ohne den U. A. Unwl der '6. Urad, 
nicht vollsttndig und das System der Johannesmanrerei 
nicht ubgt'whloH.seii ist. wie zwt-i Siiiilfii iiiH-h lii'iii 

ganzes Bauwerk bilden, ohne den sie überRpannenden Bogen 
(Aich), »o die Johannesmaorerei ohne den B. A. Qnd. 
Dmelb« ist deitinuch unumgilnglich «nr Vervollständigung 
der drei Grade notwendig und bildet zugleich die FfiUe 
iiiaureriiK:hi'r (juHÜtikation. Nach engUidier Auflassung ist 
z. B. ein Bruder, der den 33." des !K>genBnnten alten iin<l 
aiigenoninienen sehottiicheu Ritus (der (ibrigcnis gerade 
nach BchottiaQhen QneUen gesprochen: weder alt, noch an- 
g/tutmmma, am allerwenigsten aber schottisch ist), inne hat. 
kein folbtändiger Maurer, wahrend ein Boyal Arch Maurer 
ja einer ist. 

Um ein Bild zn gebrauchen, ko kann mau die drei 
symbolischen Grade drei Äpfeln vergleichen, von welchen 
der dritte in zwei HilAen, zerfällt, deren eine (der Meixter- 
gvad), auf den KonÜneDi kam, während die zweite, wie 
M scheint, in OrofthritaBDiaii Terblieb. Diese andere Hälfte 
i^t elien der R. A. Grad. Merkwürdig ist aliflrdingp^ dafi 
der K. A. Grad gegenwärtig nicht in Logen, eoodem in 
JCapjtelB beaibeitBt «jrd, die einer eigenen OroAbehSrde 



unterstehen. Wie wir sehen werden, wurde der Grud 
uraprCinglick in der Loge bearbeitet, wie denn auch jetzt 
jedes R. A. Kapitel einer Loge beigeordnet sein mnfi, 
r>f'f den.selben Naiiipn, wie jene trägt, auch die ent- 
sprechenden Ämter durch dieselben Brfider vertreten 
werden. Eine IbnKehe Beiiebniif berreeiit nrisehen der 
(inililoge tmd rleni Oroli-Ka|iitel. Pazii kiminit itorb, <\n& 
die Tendenz herrscht, eine noch innigere VentchiueiKung 
zwischen dem Maurer Gnule und dam H. A. Grade an 



stände z'i brinj^'i-n, Sciidri hat niHn die eiiijülirisie Frist, 
welche früher zwischen der Aufuabtue Ueiiler lirude zu 
T etatr eic beu hatte, bedeutend lediuieil, und mit der Zeit 
dürfte man dahin gelangen, von wo man aller Wahrachein- 
Hchkeit nach ausgegangen, uäuilich, dafi beide Geremoni«! 
bloü Teile des 3. Grades bildsB wetdeB, wie dies «oeh 
ursprünglich wohl der Fall gewesen. 

Ana dem eben Gesagten, glaube ich. geht genugsam 
hervor, daü der Royal Arch Grad kein Hoch gr ad ist, 
wie dies auch ausdrOeklicb von demselben gelehrt wird 
nnd wie auch jeder Rmder Meisler snf denselben Ansprach 
li.it. Auch wichtige rihaelli' Momente bpwi i^. n. daß der 
R. A. Grad kein Hucligrad, wohl aber die Ergänzung 
des Meistergiadei ssi. Der Natur der Saebe entapreeheBd 
können ilieae rituellen Honente hier uidit niber beienditet 
werden. 

So viel in gedrfngter Klinee über das Wesen des ia 



stehenden nniilc-i. welcher nho, sei es norhmalH 



betont und hervorgehoben, kein Ho<:ligrad, »«indern ein 
notweadigee Sapplenent des Meistergradea ist. 

Was Mtin die Geschichte des Grade.« anbetaugt, herr- 
8cben darüber In'i kontinentalen Srhritlstellem gleichfalls 
die irrigaten Anschauungen. Manche verwechseln den 
eiigliüchen Royal Arch Grad mit dem gleichnamigen llo<-h- 
grade des sogenannten alten und angenoiiinieneii schottischen 
RituN, mit dem derselbe außer dem Namen wohl nichts 
gemein hat. Daä der englische Royal Arch Grad nicht 
aus dem kontinentalen Hochgrade gleichen Namens ent» ' 
standen »ein kann, erhellt schon daraus, dafi der englische 
Urad viel frtther entstand und also, wenn eine Beziehung 
swisehen beiden Graden bceleht, nur der konliiicntale 
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ll<icbgrad eine ImiUtioo des engliflchen OradM sein Innti, 

nicht aber umgekehrt. 

Gewöhnlich wird angenommen, der UojüI Arch Urad 
sei in der zweiten mifte d« Torigmi Jahrhunderts mf- 

^.'i'komniHii ; dir- nn i^ti'n hehaiiptcii, < r mm ziuTst iliirrh 
«lie nicht reguliiru UruLiloge der »Alteu Maurer« (Aiicieuts) 
ins Lehen gemfen worden. Viele behaupten fteradem, 
»•r sei eine ErlinduriL; l?r Li>n>ii2 Duriimt)-, wcli licr laiitrc 
Zeit die ii«t.de der Gruliioge der alten Maurer gewesen. 
Wie wir sehen werden, iat dies allee gbnUdl aaridiiig. 
Auch was Br Findel in Ue/ug auf den Rojal Areh Grad 
siigt, i.st so zieiiilicli hI!*>.k irrig oder wenif^ens ungenau. 

Bevor ich hierauf eiugelie, iiei mir noch eine Exkur- 
sion gestattet. Dieselbe iat zum Ver»titndnisse des Folgen- 
den unumgänglich notwendig und <iiene zugleich zum 
Beweise, auf wie ungenaue Resultate die kontinentale 
nifturerische Geeohichtaachreibung infolge ninngeUiiiiter 
Daten gelaugt«. 

In allen mir bekannten kontinentalen Gescliicht^- 
werk«t wird die Geschickte der regtdären Qn>filoge (Modems) 
und der Groüloge der sogenannten alten Maurer (Ancients) 
konsequent fiil.«ch darge.stellt, indem die GroCiloj,'e der 
»Alten Maurer« mit der Grofiioge von York verwechselt, 
bariehnngaweise identifiziert wird, irilhrend in Wirklichkeit 
diu ^'urker Orori. mit «!t-r der »Alti'u Maurerc gar 
nichts zu xchalien liatte. Öei mir gestattet, den Wabren 
Sachverhalt in Kürze darznatdlen, was auch zum Ventind- 
niise unser"'* gi gi'inviirtigen Tlieuia.s durchaus r."t«< üdig 
ist. Ich erwähnte die^ie äauhe svliun ein auUeresuiul, 
glaube jedodi, die Wdifheit sagt man nicht za oit, und 

je >">fter man sie wjedcihoU. >llll so elier bricht lich dieselbe 
liiiliij, und verbreitet sich m ininier weitere Kreise. Die 
güwidinliehe Daratellung ixt folgende: Die vier alten 
LDUfloner Logen vereinigten sich 1717 zur Großloge von 
Kngiand, indem sie das Keclii der Konstituierung neuer 
Logen durch ganz. England für sich allein in Anspruch 
atfaiMa. Dem wider!<]irach die alte Loge in York, welche 
aieb ab nnabhüngige Groliloge konstituierte und viele 
Logen io und autierhiilb Englands gründete. IIik M i^Hj l. r 
iwanten sich »Alte Maurer« und benannten die Loudouer 
Brflder »Moderne Maurer«. Lange Zeit hindurch herrsehten 
erl)itt< rti' Krimpte /.w ix lu n liciilen Grolilogen, bis endlich 
im Jahre 181;i eine V'ereinigung beider xur gegenwärtigen 
Orofiloge von Engfamd stände gekomiDen sei. In dieser 
DaTsielliiiig min ist Wahfes uttd Falsehcs in merkwflrdiger 
Weise verquickt. 

Der wahre Saehverhalt dagegen ist folgender: Bi ist 
richtig, daü die vier alten Lmidiiner L<igen sich 1717 zu 
einer Großloge zusammi'uthuteu. £s iat weiter» richtig, 
dafi die gleiehfidls alte Loge von York sieh der nenge- 
hildeten GroGloge nicht unterwerfen wollte tiud "-icli als 
unubbängige Gruüloge konstituierte. Dies gescbtth 1725. 
Die Yorker Groüloge gründete nur einige wenige Tochter- 
logen in England, keine einzige im Auslände. Es war 
Weiter kein Streit und Zwi.st zwischen beiden On>ljh)gen. 
da die \ orker ziemlich .s<.'hlHfrig war, wie sie denn auch 
gegen 1790 samt ihren Töchtern ruhig entschlief Da- 
gegen «atetand der Londoner Gro&loge ein mächtiger 
Kvnl in London selbst. Hier biMete sich n&mlioh 



1751 eine neue Grottloge, welche vorgab, eine Uralte Kon- 
stitution zu beffitzcn, welche Prinz Edwin im .lahre 9"J*l 
den Baugilden erteilt habe. Sie nannte sich daher >6nuid 
Lodge aceordtng to the old Constittitiona« oder >Alte 
Maurer« (.Vm ii-nt MasOns), wihrend die n/guläre GroDlogo 
als > Modern Moüuus« beieiehnet wurde. Da nun diese 
vorgebHeh« dte Konstitution dea Prinzen Edwin za York 
gegebeil wurden war, lii'iiiiiinte sieb die«e nr..l>.tn^'i' auch 
Groüloge nach der Yorker Konstitution, ohne jedoch mit 
der wirklieben Grofiloge von York etwas gemdn za haben 
und ohne in York ihren Sitz gehabt zu hiiben. vielmehr 
hatte sie ihren ständigen .Sitz, gleich der regulären Groli- 
loge, in London. Sie grttndete viele neue Logen im In- 
und Allslande, besoudera in Amerika. Sie fOhrte er- 
bitterte Kuui|jf>' mit der regulären Groüloge, bis endiicii 
im Jahn 1813 die Vereintgnng dieser beiden Londoner 
Gro|jlog*-n zu stände kam, zu welcher 2eit die wirkliche 
Grobloge von York nicht mehr bestand. 

Man war firflher der Meinung, die Grofiloge der 
>.AIten Maiu> i« ■*■■] durch Si-cessiun ins der regulären 
Grutaloge entj!tjin<li iK Neuere DaU'ii la>-- j!: c» jedinh mehr 
als wahrscheinlich erscheinen, daü <lein nicht so ist, 
sondern daß »ich dieselbe .ins ilen niedrigeren Vidks- 
klusseu angehörigen Elementen zumeist irischer Nationalität 
bildete, s»lcber Elemente, welche bei der regulären Groß- 
loge keine Aufnahme fanden. (ScbluA folgt.) 

rorderuiigeii an die Loge uiiücrer luge. 

Vortrag, gehalten zur Keier von Kaisers 
Geburtstag in der I, h^m A ni J ia«, Or. Weimar. 

Von Br AMf B«r. 
(SeUuA) 

biti privatwirtsrbattliche System der freien Konkurrenz 
berechnet alle Werte, die der Güter und Dienste, nach 
Leistung und Gegenleistung, und es i.st, entaprecheud 
seinem egoistiiKhen Leitmotiv, niemaU geneigt, einen 
Mehrwert zu geben oder eine der geforderten oder ver- 
tngsmiiüg bedingtea Leistung nicht mehr entsprechende 
Kiäft ni behalten, vielmehr bestrebt, sie sofort dnr^ 
! eine bessere zu ersetzen. So entsteht ein ewige« Kiiniiiien 
I und Geben. Die heutige Arbeite weit ist ein ^iomaden- 
1 Volk, das da wandert von Werkstttte xn Werhatitte, 
von Fultrik zu Fabrik, vun Ort zu Ort. Es niiingi-lt 
: vielfach an den persönlichen Beziehungen 
I zwisehen Arbeitgeber and Arbeitnehmer; beide 
bl' ilM 11 sich nur zu häufig völlig fremd. Die Er- 
ftillung der vortragsmäüig bedingten Arbeitsleistung und 
^ entspreehende LohnzaMung, das ist alles. Der Arbeiter 
I dient nicht einem Mann, er dient diMii Kapital, dem Geld, 
I dem kalteu, herzlosen, gemeinen. Der Arbeiter einer 
Aktiengesellschaft dient der Aktie Et fehlen darum aber 
auch vifllach die Gefllhle der Treue, Anhänglichkeit, 
Furcht, Scham, Teilnahme, die das v e r t r ag sm ä&ige 
ArbeitsverblltntB zu einem persönlichen umgestaltsa. 
Es hungern und dOrsten so viele gute Menschen naeh einer 
persönlichen Beziehung sn ihrem Bern, ihrem Vo^ 
j geaetsten; sie woUea taOaolunen an seinem Leid, an 
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• «la«r Fmde; «ie wollen >«in Lob, seine Achtong 

(Ulli AiU'rki'nuuiif;, «if «<illeii ihm «lii'iicri, k' i!;i-iii ;iii(l>'rtt. 
l)i*x>r Mnri^Hl iiprsiinliclicr Be/.ieliiiiigeu zvri&thuii L'uter- 
nehnier uud Arbeiter, Herr» und Diener, Vorgesetztem 
und Untergebenem ixt ein fiui Teil der so^iMiantiten Kocieleu 
Frage. Wie vidos kömili' ln-sser will! Jiier liegt 
ein groüt'- (i .• li iet la !■ r Arbeit, Ihr BrIUl lt. 
fnnaet au, ihr baut am Wohle unserei« Volkes, 
der Menschheit! Da liegt nurh ein ödes Sunipf- 
iind Haideland; ihr BrUder, seid di>' K >l<>iii>tL'n, Jit- liii- 
Sümpfe in lachende Auen umwandeiu, die Pioniere, die 
mit Hacke and SebanM aus Heiden fhichtb«rvn Arker- 
bodeu jfc^ialli'ii : M-i l YorkänipFer und Vorhildi r in 
i9T Liebe und Freandllchkeit, die hohe und niedere, 
aniM wmä releke MenMhm elam hutim rerblaiet 
in Hrüdern eIncN Volkes! 

VerÜeten wir diese (iedaokcn noch elwiu! iüi giebt 
•in Gebiet, auf dem die Loge unterer Tilge Arbeit in I 
Hnlle und Ffille findet. <h» i^t ilit- Vmn'' der hikmuIph 
Be r Ufas t e 1 1 u n g. Unter »ocialer BerufiMttellung eines 
Mannes verstehen wir, ob er seihstindig ist ab Unter- 
nehmer. Leilvr, Arbeitiieher, aN H'^ir/<r Kiiclilicher 
ProduktioQ«n]ittol <i<ier liiliulicr vim ik>'uti'iititt'lii, .\u- 
geh5riger der libpi-alen oder uiilitüriscbcn Berufe — oder 
aber, ob er abhängig in verschiedener Dienitstellung , 
ah) .\rheiter, tiehUlfe, TaglShiier ctr. lebt. Da liat nun 
die Bi-nifszalilunK von 1882 tolg.-nJes <Ti,'i'l>fii. Von 
44884000 lüinwobnem Deutaichlands waren 10 20:ii)ou 
Erwerfaethätige in den sog. materiellen Berufen, das ist 
in Liihil- und For-it wirtschuft, l'i-< Ihtim. Industrie uud 
((«werbe, Handel und Verkehr. V on den 1(> 203000 Er- ' 
werbathätigen waren 5191000 selbatftndig und Aber ' 
1 1 000 ont) ii b Ii ä Ii ^' i , <l»lii von den Erwerli»- 
thätigeu der materiellen Berufe beinahe '/j den , 
Selbslindigni, ttber */■ den AbhRngigen angehören. Seit ' 
1 '•S'J ist <)ip I >ifl'f-r''iiz sie licr j;rölicr yr* " ordi ii. H i <■ i d n r r h 
ülud über in der Hr wer bsg e »e Uk c h a 1 1 2 groUe 
aoeiale Klassen entstnnden. Und indem die In- i 
huber der libpralcri und nlilltiiri^(■ln•Il BiTufV' sulidHrisch 
mit der Klu&se der Sell>!«tündigen verbunden siud, »paltet i 
sich da* ganze Volk in 2 grotte Teile; anf der einen | 
Seite Mi-ht die KIil-m- der (Jidiildi f«-!) und Hvsilzi-nden. die 
sufi, (fi's.dlscliiitt, <iL-i- Zahl iiai Ii liie Minderheit — aut 
der ui.ili r s. r, ,lje Klusw der Bi-sitxloaea und Unge- 
bildeten, der Zulil iii« Ii (iir> Mehrheit. G I i edcru ng eines 
Volkskörp ers ist die Bedingung seine.s LebüiiK, 
Spaltung der Anfang des Tndes. Iiniix-r wird der 
Untmcbied zwischen dirigierenden und ausführenden, | 
leitenden und geleiteten, Athrenden und Äugenden Organen 
bi ^lelii/n : ju, ]<• difterenzierter die A.rheit, je größer die 
Arbeiteteilung wird, desto notwendiger ist er. Ein 
Heer ohne genaue Unteraeheldung von OfSiieren und Hann- 

.»■tliHf'ti-li i>t I'n-imi, e.* i,>t ohne Krall, Stärke und <ii- 
waudtheit. Iniiuer wird e» geben und geben mUioen Herren ; 
und Knechte, Aber damit ist dnrehaua noch nicht gesagt. * 
daJi dii- bi iiii-tj II III iincli iiMiiicr nur als m.IiIic init- 
«inandcr vcrkeiiren luÜHsen. Wer das meint, der nehme 
«jnnial seine Bibel aar Hand und schlag anf Matth. 8, 5— 18. 
Da steht die wunderbare Enihlung vom Hauptmann an 



I Kapemanm und seinem Knachte. Di« int «in «males 

Kvaii-ridiuni. I.<-st nur darin, ihr findet viel durin. Wif- 
viidc « ' "<dil (iebi'ii, die wie der heidnische Haupt- 
mann für ilin ii Diener Morjjren! Wie wenig Lebenagemain- 
schafl zwiM-hen den beiden grcil^iTi MH-ialen Klasnen unaerea 
Volkes stattfindet, wissen wir uli<-. Die vornehmen Hinser 
haben eine Herren- und eine DuineHtikeiitreppc. Die 
Gesellschaf t W^einw» läuft Schlittschuhe bei Froriep« 
I das Volk auf dem Schwansee. Die allgemeine Itevliie 
lautet: »Drei Schritt vr)m I.eibe!« Die heutigen 
. Menschen tragen im Knopfloch ein BIttmleiu, da» tudüt 
I >R(ihr mich nicht an«, und sie Heben die Handschuhe, 
dl IUI di-' sind ' inr .\rt v<in I s <i 1 i »• r s ( Ii i <■ h t; dämm 
werden die Meuitchen uicht warm für einander; Me Melber 
I frieren ja, wie jeder weift, der einmal Qlac^andschnhe bei 
Külte (jetniKi'M bat. AN Aliraluiiii sciricui iNdiii-- [- . ine 
Frau suchte, da mubte sein Knecht Llie^r dabei helfen. 
Aber das ist schon lange her. Wie selten feiern heute 
V<dk und Ot'sellschnfl geiiuMiisann' l-'i'^f--. wii- ..dti-n »ilzen 
hie beieinander! Die ätüdUi zeigen heute ein lioppeltea 
Gesicht: anf der einen Snte wohnt die Qesellsehafl, auf 

der andi-ri'M ilns Vo!k Die I s i> I i c r ii n ir diT sra-ialen 
Kla.ss<'U i i/i'UKl iiIiiT Ifi« bl Hmü lind Ni id hiiI der i'incii, 
Mititruiieu und Verachtung auf der anderen Seite. Denn die 
Mensclien der verschiedenen socialen Klassen kennen weh 
nicht und lernen »ich nicht kennen; ihr Denken, Fühlen 
und Wnlli-ii tiiidet keini' Hi-n'diruri^'spunkte, einer kann 
sich nicht in des andern Lnge hineindenken. 

Noch ist swar allea ant im Weiden, die Gegensätze 
sind noch niclit so scharf herausgebildet, als i( Ii sie be- 
schrieb; aie aind grtSfier oder kleiner je nach der QrSfie 
der Orte und der Besehlftiffung der Bewohner. Das Dorf 
und die kleiin' Stadt kiMiiii-ii mir dii' Anfäiij^'f. Gi<iL.«ljidt« 
und Industriegebiete zeigen ihren ganzen Jammer. Die 
Riehtung der Zeit drSagt hin auf eine Spaltung das 
ganzen Volkakürpers ; e» bildi-n si( h zwri vr'ilHn ver- 
schiedene Atmosphären gei^ttigen Lebens, es cnUttehi eine 
gasellschaftliehe, socinle Spnnnung. Ton 
der Klektricitüt ist der Nhiih' ^ciiioiiiin-ii. Wenn die 
elektrische Spannung ihren liubepuuki erreicht bat, dann 
zuckt der BKts und fragt nwbt danach, wohin er fShrt oad 
Wii« er vi-rnii: litet, Wi-nn die gcsellscliafllicbe Spannung zu 
.stark wird, dtttiii »> ii I I ii li t sie »ich, Aufruhr, Itevolution 
durclitubt die Stratien. So liegt ein allgemeines 
BediirfniR vor, dab die gesellschaftliche 
Spannung geschwächt, gemildert werde, d aS 
sich die M en sehen der rerschiedeuen social an 
Berufsatellung oKher rtteken, sieh verstehan, 
achten und wertschttzen lernen. Bin Reichataga- 
kaiididat un^cP-r Stadt hielt diese Forderung flir so wichtig, 
dali er sie als einen der Hauptpunkte in aein politisohaa 
Programm aufnahm. Ich danke, ihm daftlr. Doch meine 
ich, keine be^sLTf V'ereiniguiif^ und ki ini' Ii.-mmi- St.dle 
in der ganzen Welt giebt e» iUr ihre Verwirklichung als 
die Loge. Sie will jn nicht fragen, wa« der Bmder ist, 
sondi-rii »i< Darum: die Loge unserer Tage 

hat die sittliche Verpttiehlang, mitzuarbeiten an der 
Hlnilaraag dar gMirllMk«fllieh«B Bfumoiff twlMheK 
iro baMaa gnmm iMialem KiaMW «Moni lükm. 
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Das iat ein Werk fOr» Viiterlan<I, «in groKea 

W p r k . ein h c i I i >; p ?i Werk. Alii-r hs wirrl tsu lif* 
erreicht durch Kc-dL'ri und Siiijjimi über du' Brudi-rii«'!»-. 
aondern durch dieThmt : denn diu Kriteriniii des Wolil- 
wollena iat noch niemals du» Wort geweaen, aondern 
inimer nur die Uundlung, die Tbat. 

Kun iat Aber die feforderte aocial« Afbeii der Loge 
nur mfiglkh, wenn aieakb anpaßt nndiegagenwürti^a 
TSiat, d. h. nicht etwa: nachgiebt ihren Mrmfrpln , 
(iebrethen und Auswüchsen, sDiidi-iii ihn-u »itthdi Ijp- 
rechtigten Korderungeo uud Bedttrfnimen. Die Loge 
nimmt norden »freien Hann ron gutem Rnf« auf. 
Irh ßhiulip. iiiiin viTpilif hei der KrliiuJeruntf die^or Kurdi- 
ruug nur zu uft und zu «ehr, dub nie dem vorigen 
Jahifaundert entatammt. Da waren ebeo nocli nicht alle 
Menachpn rm: i-y. ^ih tinili Hörii^c, Krbunterth^iti i^^'i - 
aa die Srholle Gebuudeuc; erst die Mutigen Kriege 
an Beginn d«a Jdirhundetta haben allen Menaeben die 

pers'önlitiii- Freilu-it Krlinirhf. S..itilfni hat dif F<inni-1 
Toiu »freien ilunn von >^uteui Kul» eigentlicli ki-inen 
8inu mehr. Und man hat das gefllblt und erbaant und 
sagt heule: der freie Munn von jrutfni I!nf das ist der 
Kittlich freie Mann, der frei ist von Atiekccn, Leiden- 
üchaft'-ij, UntiiKeudeii, der die Tugend der Sdhatbeherr- 
•tbung erlerut, der sich selbst verrollkommnet, veredelt 
bat. Aber vetgibt man dabei nicht wieder. duQ dann 
das A(triliiit »vom guten Rnl« eigentlich ülK-rflttsiig 
iat, dal« «» nicht« iat ala eiiM unnütige Wiederholung? 
Hat aber die bekannte Formel nach einen 
Sinn, so kann i i kuin anderer üeiu iiIs dieser: 
der wirtsehuftllch MlbstiUidig«, dar gebildete 
«»der beflltaend« Hann tob gutem Ruf iat ivf* 
nahmefilhi«; in die Lo:;r. \V r die Listen aller 
Lugen nach der »uciulen Berufsstcll ung der 
Brflder dnr r hmuatert, dabei den Unter- 
s <■ Iii e d •/. w i s <■ h e 11 w i r k I i c h e u und d i e n !■ n d u n 
Brüdern beaclitet und endlich die üfihe der 
Aufnahme- und Bef Arderungsgebfihren und 
der J ah re sb e i t r ii LT t'i' r ü . k > i c h t ig t , der wird 
nichta finden als du' Thatsache, die Lege 

Ihn Mllflicder nur aus der einen iecielen KlaMe 
erfeUt, ««8 der der lte>ii(7<-nden und Gebildeten, 
data die Lege aiHo tvilniuiiut un der socialen Spaltung 
unseres Volkskörpen. Zahlenmäßig kann es uns eine 
Slatielik bewei»>n: sie XU bieten erachte irh ffir eine 
Aufgabe des Deutschen 0 r o ß I oge n b u nd e». 
Ich für meine Person muli aber in derge- 
nauuten Thataache einen starken Wider- 
spruch gegen Qeist und Ziele der Freimaurerei 
«rkHiim n, Und ich bin der festen Übenengang: 
irlll die Loge nicht nur bsatehen, aondera mem er- 
bllbea, ae Iat <as mr niegHeli darch An abstelitlicbe, 
weilanscredohnte Streben, in Ihren stillen Räunifn 
die Menschen der beiden grossen soeialen Klassen 
■litelaaiMlar m mMiidea im der Braderkette. Thut 

^i<- dai, so erftlllt sie ein allgemeines B<-dnrfnis, sie leitet 
iiuciale Arlieit, sie ist ein Kulturgut. Was alter allen su 
geschehen hat, um diese Pordemng au bethiUjgeB, dwSber 
WMndan die &Hd«r bald einig sein, weon sie nur alle 



' die Berechtigung der Forderung anerkennen. Denn noek 
stets liiiliHn Mo'n, ^Jtferti sie nur richti(f waren, die Form 
ihrer 1 lurilitilhi uii^' ^efiiiideu. Aber nuchdenkea 
nui.s.«en die MeiiMchen darttber: und ich mAchte beute 
nicht )(es|iroclien haben, um Überhaupt einen Vortrag 
gehalten ^ii hüben, «ondern um die Brflder zu bitten, 
diese Ül •erlegnagen Itt gemeinsamer Arbeit aatusl^ett. 
Dahin scheinen mir nun xunüchst drei Fragen ngelilhaB, 
1. Soll die Loge warten, bia «Idi Ihr flnebewie 
mit der Bitte um Aufnnliiiie nahen, oder: Null sie 

, nicht umgekehrt selbst nach Dienern Ihrer Lehren 

I suchen* Hente fdnd R^ffie Menschen die Suchenden, 
flif L(>i<.- iIjc I liN'. a ll I : die Lope hqW 

I die 8nchendej di« Menschen sollen die tiesoehten sein ; 
gerade an, wie Jeaus einst nicht sieb suchen lieft, 

MiraiiM ii ^i'Hu r sui hie, wie ST von sirh s.-ün-r ^m'j^i' : des 

, Menschen .Sohn ist gekommen, zu suchen und selig zu 
I machen, was verloren iat. Wer sucht denn? Der, der 
etwas verlori-n h-it. ih-r Maus;«'! hat, iti dem ein stiirke« 

iBedürtniü micli Abstellung dieses Mangels lebt. Je klarer 
und fflhiberar der Hangel, desto eifriger und aaehlndtigcr 
da-s Siich>'n, fli-sto jrröfjer die Krctide des Findens. Aber 
man sucht auch Dinge, die man nicht besitzt, nicmalH 
be^eiMen hat, abcT doch erwerben möchte. Und weshalb? 
Man bat eine genaue Kenntnis de» eri^trebten, befrehrten 
Gegenstände!!, man kennt genau »eine Bedeutung, seinen 
Wert nir sich und andere. A Iso : die kinre Vo rxt e 1 1 u n g 
eines Gutes erseugt in mir das Streben nach 
ihn. Baram: will die Loge Suchende, so Iat ea 
ihre nicht, mit Ihren Zielen, Strebungen an die 
ÖnntHehkeit sa treten and Ihr an aagen, dss will 
leh and das will leb aMit. Qeheim bleiben nur 
die Formen ihres 6 ebraneht u m »>. So su c h t ai«. 
Und Nie aoll suchen bei hoch und niedrig, bei arm und 
reich. Vor eilen Dingen aveh wieder bei den Heben. 
DtLs iNt mit eine der wichtigi«ien Lnprn-Aufgaben. 
. Man weiU. dab die Luge vur .lahnehnteu vornehmer 
I war als jetxt. Damals, als Kaiser Wilhelm I. und sein 
großer ."Nihn noili tli;;ti<.',' lirfidcr waren, suchten auch 
die Spitzen der (•eseiisclrntt das frciniaureriiKhe Licht. 
Jetzt neben sie sich mehr und mehr surOek. Ja, man 

k;-.iin <Tl<'bi'n, diiLi einer den Rrfidern ade zuruft, wenn 
j er eine .'»|)i«ih>e hiiher auf iler Beaiutrnleiter ge.stiegen 
I ist. Immer seltener finden wir hohe Beamte, Militära. 
I (lehdirte, (Jnilikaiilleiite und beileutendi' Ful>nkilerren iu 
: den L»};eiilisieii. .\ b e r das darf die l.u^e nicht 
so ruhig (Iber sich erftehen lassen und hin- 
I nehmen wie ein unvermeidliches, iinabwend- 
j bares .Schicksal. Nein! (ternde in jenen 
Klassen lebt eine Men);e von Mäiiu<'i ii, die 
dauller 7. aufdemrechten Fleckehaben, deren 
Wille nerichtet ist auf das grofl» Oanse, die 
1 n W a Ii r h r i t |i a t r i a r c h a 1 1 sc h >; es i n Ii t s i n d. Es 
; ist Aufgabe der Lo^e, sie xu gewinnen. Suchet, 
I so werdet ihr finden: klopfet an, m wird euch au^uaUmn. 

Aber auch in der /weiten soetaleB KlUMe flltM 
, die Loge Brüder Sachen. Das wird manchen er- 
I achraekeu. Thut nichts! Jedermann mnfi angeben, da& 
I auch in den unteren Kinasen «ne Verfeinerung der 
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IJmfrungofonnni eingatnira Ist. Hmclie bef{lrelit«ii. jene ' 

lileinen I^eutt' würden <lie FrHimaiiriTpi nii lit vprsti>hfii ; 
denn sie »tun dafUr su ungebildet. S<>? tjt kommt nur ■ 
«Inmuf nn, wu min nnbr Bildung venteht. Ei i^ebt | 
\\'is~r'iis- mit) (i <• s i ti n n ngabi 1 (1 II n ^. .Iciie wird 
t-rlangt durch Erfahrung und Belehniug, äe i»t das Ülr- j 
Kebnh bnlotwcher, phtiologiaeh«r, nwtIwroatiMeher und I 
and«'rer Sfiidii?n — <li.'s,. i^t .•iiH' lif<1i'iiiiiti' ^\' i 1 1 <• ii »- ' 
richtung, voriieliiiiluli i'rxeu^t iluixli Liiigitiig und 
Verkehr. Um Preitwumr m aeia, hnndie ieli <Nireb»tn 

nichts Hiivfiri /II wisM'ii, flaD Vnit'"^ <irli in ili-r S<-ll>st- 
behcrri'L'hmi^ l>c,s<)iiilors rililc im ta^litlu-n Verk>'lirp n>it 
«einer hitzigen Frau \ ri i |>r. wenn ich mich nur 
nbe und mich bmtrebc. ili/riThnft HImt mich selhM zu 
erliingen. MÜunervuii UeüinnungKliildung wird 
lunn aber in der zweiten locial cn Klstee genug 
finden. Damit hüngt eine zweite Frage znmninien. 

2. Soll die Loge den Zutritt nicht er- 
leichtern durch Herab sf t'/.u II ihrer mate- 
riellen Forderungen-' — L'nd endlich 

3. soll die Loge fest hui teil u ii dem rein 
UnAeren l'nt«r«chiede zwiüchin wirklichen 
und ilMMüdeit B r fi d e r n oder soll sie nicht vielmehr diesen ! 
Untenehfed vertieren, verinnerlichen nnrli dem ' 
Wortf ■h'^u an seinf .Itlnjicr? (Marc. 10, 42— !.'> Ilir 
wiaaet, daä die weltlichen FCniten herrschen, und die < 
MiielitigeB nnter ihnen haben Gewalt. Aber »Iw> soll es | 
«ater euch nicht ücin: sundem weleher will groü »i-rdi-n 
tiBter euch, der soll euer Diener «ein; und weldier w^ll < 
anter eooh der Tomefa raste sein, der soll aller Knecht sein. 
Id nn iiiiih ila-^ licr. Sohn ist ni( Iit j.'f k(iTiiiiu'ii, «lnl.': 
vr »ich dienen la^e, »oudeni duÜ er diene und gebe »ein , 
Lehen m einer Bccahlong tflr videc. Die Loge soll 
ein e 1 n s t i tu t ii> II d i en c n d er R riid erliebe sein. 

Hier halte ich an. Zwar int der Weg noch weiter; j 
aber der Wanderer mnß sich begnügen, an einem Tage ' 
fim-ti Teil der ^'üii/cn Stn i k.' durchlaufen zu haben; eilt er 
zu rasch, so sieht er nichts und behält nichts, wie der Rad- i 
fahrer, der den Wert der Reise nach der Zilhi der ab- | 
«fefalircncn Kilometer bcmil':* Wir luiln-ii B<-diirfiiih«e 
im gegenwärtigen Gesellachalttilebeu kennen gelernt, deren 
BefUed^pnig eine Organisation und einen GedanhenkreiB 
erfordert, wie bfiilc* die Freimaurerei bit.»t«'t. Die /.wect- 
bewu C t e Anstrengnng, Mittel türdieÜefrie- 
digu ng d ICH er it ^d fl rf n i «se zu scha f t'e n, nenne . 
ich 80cial-ethl>che Arbeit. SoelaWfhfsche Arbeit Ist | 
das Arbeitflgebiet der Loge unserer Tage. ' 

ünaer Saiaer liebte ea einmal, wenn man sein Kaiser» 
tum das sociale nunnt^. Da.i mnü mm jcHfr Hllrger 
freudig auaaprecben, daü der Herrscher sich redliche 31ahe • 
gegeben bat, den Kamen rar Thnt werden an laaaen. 
Wir dfirfcn d<-n Kuisi r iiiclit unücrt-n Hnidcr n<'Miien: 
aber die (ieiiu-insumkeit der Arbeit verbiuüvt uns mit ihm. 
Sind wir nicht Brüder, ao aind wir doch OeaeHen. ' 
HSchte der Tag koraroen, du er und nir genannt werden 
kdnnen Meist er socialer Arbeit! l)ua ist iin.ier i 
Wnnseh »i aeinem Qeburtatagsfeste. I 



Deismus und Freimaurerei? 

Vea Br W. PiiiaiMa (Beatack)i. 
(Fntsatsaag.) 

Aiisrlii'iii.'iKl in li r \'iirHhnun>f, diili die von ihm mt 
entttchieden veriochtene Deismustheorie t'flr die wirkliche 
Gcechiohte der PreinMurerei dnreh meine Unterauehnngen 
eiiK-ii bcd.-iiklioln'!! Stiif^ •■rlialtcn wird, siiclit Findt-l in 
Nr. 'i »einer '.Signale« durch i>erM)nliclie Autitulle seinen 
wankenden Standpunkt neu au alSrken. Zuerat aa«chi 
PT im* Mititlicderti der OroClopen i™« znm Vorwurf, daß 
wir HUI Ii fiiimal das Wort cr^'ri'ifi'ii. iitn von unserem 
.StHiidpunkte aii> die Fragt- der ffeN-hichtliclien Entwicke- 
lun^ iler Freimaurerei auf der Grundlage geschichtlicher 
TliHt.iaihen niher zn betrachten. DaG ich dal>ei die Knt- 
deckimg machen mußte, wie unsicher und anfechtbar der 
Roden der Deismustheorie bei nilhsrer Beleuchtung in Wahr- 
heit ist, acheint ihm Unbehagen zu bereiten, und nun 
will er mit einigen kräftigen Kehuu|itungeii und .Angriffen 
auf die Zuverlässigkeit mainer Studien mich leichthin ab- 
thnn. Rr sagt folgendes: »Br Begemann gerät im 
weiteren Verlauf seiner Forschiinf^eii ülier »Deismus und 
Freimaurerei« (Xo. 10 des M. L.-Bl.) leider mehr und 
mehr ins Aschgraue, was nicht Wunder nehmen darf, da 
er vorwie(.fend theolripsi heu Verfassern, wie Lerhler 
folgt, wälirend er H. Uettuer u. a. seitab liegen lätit 
und neuere Forscher gar niebt kennt, wie ■. B. Br Goblet 
d" .Mbiella (!.' Ev„liitinn relifrieiise, Bmxelles IS^d«. 
Dies klingt sehr kennerhaft, i^t aber nur ein Notbehelf, 
nm sieh von einer wirklichen Widerlaf(wig meiner Aus- 

f.lhriliifien /u befreien und selli>lbewuf.'it in setni-ni Irr» 
(um M beharren. Warum itb Hetluer bihher wenig 
berücksichligt habe, hat seinen ^iit<-n Grund darin, daß 
dieser Gelehrte den Deismus und seine Vertreter in gänz- 
lich unzureichender Weise behandelt, wie »chon die geringe 
Seitenzahl b<>weist, die er dem Gegenstande widmet: zu- 
erst S. 2S— 44 und nachher S. 1S5 — 187 (nach der 4. 
Auflage,) das sind im ganzen 17 + 52 = 70 Seiten, und 
hiervon kommen S. I. '!.") — 1.'>;1. al-o !!• Seiten, aus.<iililieli> 
lieh auf Locke, S. 15&— 16$>, also \b Seiten, anaschließ- 
Ueh auf Toi and und S. 172-— 187, alao 16 Seiten, ans- 
schlieülioli auf Shaftesbury. Wie viel da für die 
(Ihrigen Deisten und den Deismiut als solchen flbrig bleibt, 
kann jeder leicht nachrechnen, und auch das, vraa in einem 
«eiteren Alisclinitt über die s]iiili-reii Deisten ( H(ilini.'Iiruke, 
Tindal u. a.) vorgetragen wird, beschränkt sich auf wenige 
Seiten. Da nun H et In er oOenlmr tendenziSs verfährt 
iiml auch mehr ah Litferarliistoriker den G('){eii-,(iind 
dareiellt, kann man ihn nicht ung<>sirai't für wisüenschaft- 
liche ünteraudrangen ala Grundlage benntaen: man mnfi 
neh an die F^n liirelelirteu wenden, die der Fraf^e in rein 
sachlicher Weiü« gerecht werden, und unter diesen »leht 
Leehler iwnar eodi, trotx Findel, mit in erster Reihe. 
Teil habe mir für meine rnt4T.nirhunnen v'erade diejenigen 
Werke au^ges^u•llt, die in wi»*eii*chafrliilieii Kreiden all- 
gemein aU <lie Wsten und zuverliimigsteii <;eUeii. Findel 
Ihut so, uU kenne er außer dem Belgier noch andere 
* neuere Forscher«, die mir unbekannt geblieben aiad> 
Warn» nennt er aie ni^tV Waa er fihrigens ans dem 
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Bncbe von Gebiet d' Albiells, dm ich in der That 

noch nicht jrplespn halu!, «örtlioli nnCiiliH. ist vclltstvcr- 
«tändlich dtircliauü nicht bindend, im Ut^^eiiteil liusr^t-u 
di«g9 Stellen, die doch gewifi lj>>>uiiil>'rs frhlngenrl «wrin 
»ollen, mit Sielit-rhcit i'rki'tiin'ii. JiiU «li-ui jfiiffu hcl^'ischfn 
Bruder «Ins waLre Wilsen lU'" Deismus und seiner Haupt- 
vertreter «'bciiKont-ni^ vfilii); oiVtmbar geworden ist, wie 
seinein Lobmluer Findel. Behaupiunji^u beweisen in 
Keüchic'litlichen Dingen nichts, sondern nur die wirklich 
uiitt.'t.-dL'ckti>u Thataaehen gelten, und die zci^'i'n rheri, diilü 
die Deismustheoiie ein grofier geschichtlicher Irrtum i«t. 
Der erste Anstifter i«t wohl Hettner geweaen, dunm 
stutzen «ich die AnliHnv'er joni>r uiihaltbkren TheCMÜ TOC 
xugsweiüe auf diesen und TemachläMigiea alle üfangan 
focbmlnniicben Scbrifttteller. Die natflriich« Folge aolcber 
einM'itigi'u Uftriu lituiiir ist dann du« Eiii>aiii;< n vim ChIsiIilmi 
Vorurteilen und ein ganz unberechtigter sittlicher Zorn, 
wenn einmal einer die Frage üi unbefangener Weiae be- 
trathtct und zu »hwi-ichpndfn udi'V j,'iir '-ntiiini-iii^e- 
setaten Ergebnissen gelaugt. Wo bleibt die gerOhmte 
Oewiaaensfrabeit und Duldung? Una predigt man 
aie imiuarfort, warum will man sie nicht auch 
an uns Oben? Was Findel weiter gegen mich sagt, 
kann mich nicht anfechten, da er in der >UnaelinId< seiner 
Unfehlbarki'it ifar nicht ('inmiil ln'j;riffi'n b.^t. worauf ich 
eigentlich hinaus wulltf. als icli die /.uhlreicben Nachwüi.sp 
erbrachte, daß die englischen Deisten in der That nicht 
entfernt daran gedacht haben, das ganse dogmatische 
ChriHtentum utn/.nstnÜL-n, oder er bat vergessen, dali da.s 
kirahlielu- ( In ihI> ntnm nicht auf »dax Dogma«, wie er 
neh MudrOckt, «oDderu auf eine Vialliait von Dogmen ge- 
grilndet ist. Es ist eben geachiehtlkhe Thatsache, dafi 
die Deisten meist nur dus Dogma von der unmittelbaren 
(MfimbarungskrafC der biblischen Schriften anfocliten, alle 
anderen aber beetehen ließen oder wenigstens nicht be- 
käiii|>l'tcn ; iift 'Ji'-Mii'^ !ii-h''jri] -if ü.'rudfzu r!en Plrlöser- 
beruf Christi, und selbst ähattesburj spricht, wie ich 
nachgewiesen habe, wiederholt von «unserem Erlöser«, 
>der Wahrheit dw Evangeliums-. .I n h. ili^aui Stiftern 
und inspirierten Urhebani unserer Ueligiuu«, »unserer 
heiligeB Rdtgionc, »der geollbnbarteii Rel^on« oder 
»den heiligen Oeheininis^^en de» christlichen Olnuhi-ns« 
(Nr. 11, S. 1U2), Wer, befangen in einem eingewurzelten 
Vorurteile, solelie Thataaehen niebt tehea will oder nicht 
begreifen kann, dem ist freilich nicht Btthdfen: aber der 
hat auch kein Keclit, andere ttirtwiihreud hofmeieteru zu 
wollen, weil sie mehr Klarheit begehren. Woher Findel 
endlich gar die Berechtigung nimmt, zu behaupten, ich 
hätte die HumMnitüt<iniaurorei «verächtliiiK liehainielt, und 
mir die ».Vnwanillung eines iR'dauorlichen Uitcklulls in die 
allein früheren aeligroachenden Ansprüche des 8chwcdi«chen 
äjatema« nnterzuaohiaben, ist mir nnerfindlich, und wenn 
«r aidl in Zukunft derartiger gc^wiuleii rMlerMiellungen 
nieht aollte entbaltan kSnuen, werde ich seine Auslassungen 
Oberhaupt nioht mehr berflekmchtigen. Ich bin mir be- 
wnBtf daft idi mich lediglich von dem Streben leiten liune, 
die gaschiehtKebe Wahrheit m ergrOnden, und kann es 
daher nur bedauern, wenn Anhänger der Deianmtheorie 
es nicht ertragen mflgen, ihre Meinung bekiinpft so 



aahen. Sachliche Binwttnde werde ich gerne prBfen, aber 

wa- Findel bisher vorgebracht h,if, sind n>ir Wii-der- 
holiingen der alten F^Iiauptungen, verbrämt mit unl>e- 
rechtigteu persSulichen Angriffen, alles im Tone der vom 
hnheu 'Plirone redenden UnlVlilbarkeit. Diu* ist nicht die 
Art, wie man eine gi-gnerl^clie wiweiiscluiftliche Anschauung 
widerlegt, zumal wenn die eignen .Xn^hauungan ^bnlich 
ohne thatsSchliche Unterlage sind und nnr auf einer 
HypotheKC beruhen. In einer Polemik gegen Br F. L. 
Meyer wegen seiner Fe.s,trede am letzten .lohnnnistage 
sleiatet« Findel aich folgenden Salx: >£a wUrde Eulen 
»naeb Athen tragen heißen, wollten wir betr. dea EinSnaaea 
des Deismus den Gegenbeweis antreten; denn es li^ auf 
>der platten Hand, dafi eine so gewaltige Oeiateabewegung, 
»wie die der AnfkUlrung im vorigen Jahrhundert, die 
»von England na<'li FVankreich und r>eut-schland übergriff, 
»nicht apurlus au den Uegrdndem der ersten (iro6loge 
»vorObetgehen konnte. Stand doch der leitende Geniaa 
>der letzteren. Br Desagiilier», mitten in dieser Strüiaung 
>und tritt ihre Wirkung doch allenthaiben siebtbar hervor. 
»Daa Fehlen dieeea Binflnaaea wflrde nnr erUlrlieh aeia, 
>wenn wir annehmen wollten, dati die (ii-niulcr d-w Bundes 
»nicht Kinder ihrer Zeit und su stupid waren, daü sie 
»den Hauch dos M MB Geistca im Leben und der Litteratur 
>ihres Volkes nicht verspürten. Die Fraee de.s Einflusses 
»der deistischeu Bewegung deckt sich ffir uns mit der 
^Thatsache, daß die geset/iiclie Grundlage der modemeu 
»Freimaurerei das (reinmenschliche) Uumonitätsprinzip 
>war, wie wir in voriger Nr. d. Bl. erwiesen su haben 
>glau1)en<. — .Ih, »glauben«, denn von einem wirklichen 
Beweisen kann keine Hede aein. Überhaupt babon alle 
Verfechter der DeismuaHieori» btaher nichta ab Bahanp- 
tiingen geleistet, nirgends auch nur die blasseste Spur 
eines wirklichen Beweises von Uettner bis auf Boos. 
Einer ist immer nur das Brho des andern, fast dieselben 
Wendungen kelireii Sti l- «i. iiri, lind jeder unterläßt es 
nnter der Wirkung dett einmal angenommenen Vorurteils, 
die geschichtlichen Tbataaeben mit der nStigen Ruhe und 
Sor^xfalf t"4>l/.usv !li'ii. Am Ii in dem obigen Sat/e Be- 
hauptung über Behauptung, eine immer kühner als die 
andere, und nirgends aneh nur der VciMuh «nca aach- 

liihen Beweises. Es wäre wahrlich sehr an der Zeit, 
dab wir von diesen angeblichen Eulen iu Athen einmal 
eine leibhaftig su sahen beldlmen, denn bisher hat man 
sie ininier nur ganz in der Ferne flattern hören. För 
muh liegt es r,. \i, viel eher »auf di r platten Hand«, 
daB die Begründer der enten Grofiloge sich um die »g«- 
waltigi- GeiKtosbewegung« innerhalb ihrer Vereini- 
gung grundsätzlich gar nicht bekümmert 
haben, denn «i« schlössen ja gerad« T9' 
ligiCsen und politischen Erörterangea aua- 
drUcklich aus, an dem Bunde als solchem 
musste aluo jene Bewegungvö lüg »spurlos 
vorübergehen. Dies ist so einfach und zwingend 
wie 2X2 = 4. Und dafi Desaguliera »mitten in dieser 

Strömung gestanden habe, davon wcil.'i die Gcsihicht>' 
kein Sterbenswörtchen, wenigstens hat es bisher noch 
niemand aus mvorllangea Quellen nachgewiesen. Auch 
die angebliche »Thataaehe«, daft die geaefadiehe Grundlage 
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äw modernen PraintaTer« da» HumaniliKiprinzii) (fvwespti 

-ei, i-l bis heute n<ich nii lit nikun'llich )'''st^'i'stellt : wa-t 
man vorgebracht hat, waren und sind immer nur Be- 
bauptangw, die Anerkennnng dieser Anschauunp ist also 
ledijjlifh Suche di's (icryririh' licn ( üaiibcns iiml kann von 
niemand, der sellMtüudig lorachcit utid Ueiikcu gelernt hut, 
ohne wnteMt fvrittigi ireidn. hUt nrai mv vad allen 

(■liristlifheii Freimaurern dahtr dn Reelit unil ilie Freiheit 
wahren, die nun bald 40 Jihre aHt gewordene CieKchichts- 
«iffiMrang der Httnamtttaiimnrer auf ihre KeweiNt^rOnde 
hin gnutt zu prüfen und ihre S< Invlielieii itickhultslos 
aufzodeeken, selh.st auf die Getalir hin, hier und du Miß- 
fallen zu erregen, «lediglich um der geschichtlichen Wahr- 
heit willen«. Anch sehe ich gar nicht ein, weshalb wir 
uns dabei so ereifern sollen, denn Wahrheit muß doch 
Wahrheit bleiben, und ihr allein mikii vir jn dienen. 
Eigentlich aoUte, mOchte ich meinen, die Ton mir «if 
sachlicher Unterlage Tertretene Aulbaanng von den enten 
Anfäntfen der Freinmurerei beiden jetzi)^en Hauptrichtungen 
■ehr willkoiumen »ein, denn tue gewährt ihnen beiden die 
geeehichttidie BereehtiganK nnd wXre, wenn sie die wiseen- 
?cliaf\licbe PrAfting besteht, ein sicherer \N r^r /um Frieden 
wie zu rflekhiltloser gegeuaeitigcr Anerkennung und Dul- 
dung. So huige die eine oder andere der beiden Rich- 

t'inL'-'ri in rechtlialjerischer Wi 



\<f nur Uli' eijflie l»ft<4'IUs- 

berechtiguug verficht, ist ein gesunder. Friede undenkbar, 
wohl uns daher und der ganzen Freimaurerei, wenn ein 
Boden gefunden Werdet! kann, der beiden ^riiieiiisuni ist. 
und von dem au» beiden Uerechtigkeit »iedertulirt. 
(FoittettOBg folgt.) 

Logenberlelito nnü TennlMlitM. 

BremerhMMI. Br Kurt vun (iüssel, der heldenrndtige 
Kupitün der £lbe, der pflichtgetreu mit meinem Schilfe 
am :!m. Jan. in die eisige Tiefe sank, war .Mit;,'lied der 
Log.' iZu den drei .-Vnkern', in der er un> 2'.'. .\|ir IS'.i't 
das uiuureriachc Licht erblickte. Er war am 20. Febr. 1852 
in Drbanowita gebono. Lat 

CreteM. Der verdiente Logen -Mstr der Loge Eos, 
Br (Kanfinaan) OuL Beiaiendahi, hat am 24. Jan. «ein 
70. Lebemtjahr Toüendel. Lat 

Der i'rott'ktoi Bi' l'rmz Friedrich Leopold hat nach 
dem Hundesblatt unterm :i. NKv. v. J. folgenden ErluÜ 
an die 3 altpreutii^cben Grotjiogen gericht.et: »Anlüülich 
eines Falles, der mir vor einigen Tagen vorgelegen, benach- 
iiehtige ich die 3 al^reuüischen Uroßlogen, daß ich es nicht 
für geeignet halte, mr Feier des 50jilhrigen Besiehens einer 
Loge von 8r. Hakittt dem Kaiser und König AlkrhSchat- 
desaen Bild für ffieselhe m erbitten, nnd ersuche ich die 
GroMoge, die in Frage kommenden Logen hiernach zu be- 
scheiden. — Wa.s die Feier ron SOjBhrigen Maiirer-.Iubiliii'n 
betrifi, so wünsche ich nur iliej 'iiii;* ii /u ini'iin'r Kenntnis 
gebracht zu haben, bei denen e> «leli um .lubil.^Hu V'in 
Brüdern handelt, die sich um liie ireinuiuri risi he Sache 
oder in ihrer Lo^e iieitunder!« verdient geuiaclil haben.« 



Hamburg. Am 12. Januar wurde der Ehrwttrdige 
Br Leonhardt nach langer Leidenmceit in den e. (). 
abberufen nnd am 15. Januar fond sich eine grofie Zahl 
der Brtder im Tranerlfause ein, um dem Veialorbenen das 
Efarengelette »u geben. In hennrhebendcn Worten wies 



der Mstr V. St. der Loge >Ferd. z. Felsen Hr liukeliUHnn 
auf die großen Verdienste des ehemaligen Stubl-Mstn 
dersellMn Loge hin nnd betonte inaondeAeit den ehren» 
haften edit maueriadMo Chanklar dea Yeietorbenen, 

zugleich der trauernden Witwe Trost spendend. 

Br l.fiinliardt. Apnihi'ker. H'-Ii. aiu 'J. Xo\etnl)i'r 1H16 
in Hannover. Urinier ih's Iriiheri u preulji.seln'ii .lii.stii- 
ministers, wurde is.'i t m der Loge Ferd. /.. Felsi ii aul- 
genonunen und ls*i:! /.utn M^tr v. St. er«vUhll', nach 
OJählignr Amtsperiude ülH<rna1nn er 1S)>8 die Bedaktiun 
des neugegrfindeten Logenblattes, welchem er bis 1870 
leitete, bis ihn ein Augenleiden xunt llflcktritt veranlaßt«». 
»Er war ein uencfarockener Kämpfer fUr Wahrheit und 
R«chl. Ihm war bei Orflndung de« Bbtles der schwerere 
Teil zugefallen, das Ttintt einzurichten und oinzufDhren. 
Durch seine ganz vunsdgliclip Leitimg hat er dessen Be- 
stellen gesichert und dem Blatte allyi ni' iiie .\ti<-rkennung 
ver»chaH"l.i 1SS7 wurde Br L. Klireniuilirlied tler ver- 
einigten Litgen. — Die Urinier di-r vereinigten Hain- 
bttrger Logen werden des verstorbenen Br L,«onhardt in 
dankbarer Liebe gedenken! H. L. B. 

Karlsbad (B^idnnem > .M iinilii i iitiii t . L'iisiT uiuurerischer 
Verein hut im Jahre 18!M eitie recht ersprieUliche Tbälig- 
keit entfaltet. Die wiilirend der Sommernionute jeden 
Donnerstag im braunen Zimmer des Kurhauses abgehal- 
tenen Veraanunlungen erfreuten sich einer regen Teilnahme 
Ton Rrfldem a. O., einen wirklich internationalen Cliarakler 
tragend, indem oft in veiechiedenen Sprachen mancher 
Hchöne Vortrag and manche interenanle Debatte gehalten 

WlUil.' 

.\n lie.iiirlli^'e kurgebraucliende , sowie an durch- 
rMi-,'t:<li' Brüll, r «urdi- i'iri Betrag von ea. fl. — au-- 
dcr .Armciik.i-.-^e \i'rti'ilt. di'in I )i'iikniall'i 'uds t'ilr i\>-* t;rii|ien 
Br .Mi'/.irts Sohn «unh- H. ■'iH. - mul tur die .\iim hatfung 
von Diphtherie-Heilserum tiU' urni.' Kir.'irr wur'ii n Ii. iM*».— 
gewidmet. Außerdem ist il>r \"i'r<.ü als ii('itra;iende,« 
Mitglied dem Striiflinga- Fürsorge -Verein Klr ilen Kreis- 
gerichtsspreiigel Kger beigetreten und «ucht überhaupt 
in werkthätiger Weise seine Aufgabe als buroanitttrer 
Verein nach den Gesetzen unserer K. K. an erlBllen. 

Wrihrend >I.>r Winternionate fanden sich die Brüder 
niunatlicli /.«cinial im Hotel IV^t (Br Zeisar) zusammen 
und für liii' ni.elistc Saison .Mai \iis Oktober lailen wir alle 
KnrLibad besuchenden Brüder ein. unseren V. rciii durch 
recht zahlreichen Bexuch zu unterstützen, indem wir bekannt 
gehen, daß die Versammlungen nicht mehr im braunen 
Zimmer des Kurhauses ütatttinden, weil durch die neuer- 
liche Verpaiohtung das Kurhaus in profane Hände Über- 
gegangen ist. 

Dies.'llien lllidell von .\nl'anL; Mai Iiis Klid.' Sep- 
teUlhiT jeil"n Donner-itag aliemU ' a^' Dir im Hole! Kroll, 
parterre l'arkstrali.' (Br Hans Krohl statt und v.'rliiiid.Ti 
wir mit dieser Kmladung die Bitte unser^ neue» Heim 
recht zahbeich zu besuchen, indem wir die hcnliehste 
Aufnahme versichern. 

FQr Auskunft jeder Art halten wir uns den gdiebten 
BrOdera empfohlen und bitten alle Zuschriften an unseren 
Vorsitaenden Br Kohert Hofmann, Haus Farstenliof, Park- 
st rafie SU richten. 

Konstantinopel. Von dem KaiserL deutschen General- 
Konsulat dii.s<- lltst ist der St. .lidiiinnis Loge »Die Leuchte 
am (ioldenen Horn< dasidbst du.» nachNtehende Schreiben 
vom 22. Dezember v. J. zugegangen: 

»Der Loge beehre ich mich auf das geehrte Si lin iki. ii 
vom 20. d. Mta^ sowohl im Naincu des Vnr.stantii s di r 
Detttadt'-SehweiHiaehen Schnlgemeinde, als in meiuem 
eigenen, den hendiehsten Dank, sowohl ffir die reiche 
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/.uwoiHliiDg vun liiill i'i.istiTii (iolil. »elchf mir kciUtii 
zugegaugeo aind, aia iür diu fcrtK-r liir Jii.- ächule bei 
dsr Dmitiehen Bank eingezalilUn :>W Mark, zu sagen. 

Wenn ich das Wesen dim Freimaurertunw richtig 
verstfhe, so ist gerade die deutsche Schule Konit«ntiaopels 
ein Instikiiti welches den Bestrebungen der Framaurerei 
eotsprieht. 

Auf den Gruiulisiitzen der Tolerans im weit(*«t4>n Sinne 
des Wortes );cj,'riiiulL't, itchQtzt w j«deii Glaulicii, ohne 
irni-iiil i'iricii iiiili;uiiriiii^,'i'M. K« ist jcd. r l{^•li)^i(m^^l:l•s^•lls(■lla('t 
stiitiiti^i-lliulj /ii^;< >itlii'it, iIhÜ mit WuiKsrh liiT HltiTU für 
ihre KimU'r l(i'!i^ioi;suut4 rrii lil in ihrem (ilauhcii in der 
»Schule KtuttKiiden kuuu, es itit auch gostattet, dal) auf 
VVuusch von Eltern, die Kinder keinem konfSeenoiielleu 
Unterrieht ubzulicf;i'u brauchen. 

Die Scliuli- i^i iiti wahren Siiiue des Wortee hier 
eine Leuchte der Bildung und der Kultur gmreaeo, 
deren Licht nllen Nationen ni ||ute . komnt, denn von 
Kindern aller kiesigen NutinDen ist «e bMudtt und «teta 
ist sie ihrer Mimdon t;i tr<'ii ;;iblieb«n. 

In iinsiTcr i; i n .S<irj;i'. uli wir imstande sein 

werden, ili'li U!Uiiiii;,int;liihi-li Xeulj;iii <liiri'hzusi tren — 
es fehlen iM:s nfn'li immer lOHO l'tuipi, um iini'uiig«'n /.li 
können — in unserer j;ej;rülidulen Helilriht in t'. <il) wir 
daher in der Luffe Hein werden, dies mit sd viel n|iterii 
gegründete und ^t-uahrte Unternefamen auch ferner 2.11 
erbdlanf Iiat nn» dus werkthUti^e Eingreifen der bige 
mit «enem Mut erfüllt und hringen wir alien Uitbe- 
teii^^n dcfselben maere tie^^nlte Dashmf^g dar. 

Der Kaiserlirlie (3 enerul- Konsul 
Geheime Legatiuiisrat 
(gcB.) aillel€ 

« t V 

Die SymiMllMtefinMijqtvmllRiarn hat beim Ksiaerj - 
von Osterreich energische ^hritio zur Bekioipfitng dcjLaiB^ 
Duellaucht gethan; ihr Vorgehen fand seitens der SchweatemM 
lebbufie UutersttUznng, wt-Iche an die Kaiaaiin ein ^'Icidi- 
iaut«!ude8 Geoueh geriditet haben. Alp. 

„ ' * 

Wien. Wie begierig die hochklerikale T'resKe jede 
(Jelogenheit benutzt, um gegen die Kreinnuirer losidi- 
siehen. davon liefert die in Wien prsrheinemk! •l!ei< hs- 
l'osl« 1. JahrtrantJ No. 289 VDni IH. Dezember ISJM 
tVd^'iMide nette l'rdlie, welche einem Leitartikel: Itali» 
fara da ne!« (Itulien wird üich auH üieh Hellnst mache^.) 
entnommen ist. 

»Wie aber konnten Italien und seine StaatsmKnner 
ao Üaf ainlmi? Wp liaden wir die eigentliehen Triib- 
federn sokkar Uaadlmwan? Wie ein Blitz das Dunkiel 
der Nacht erhellt, m beieucht«'! derNunie Lemrat, 0ßr 
in den Akten »o oft figuriert. dii< nun/.*- TJefilde der 
Schande. Der oberste der l'ruimuurer ist ilieser 
J, e III m i , und durch Keine Hund .sind die Summen tfv- 
rollt ; er war es, der die Fällen zog, an welchen er di«' 
Brüder der minderen Grade leiten könnt«. Freimaurer 
haben Italien gegründet, nicht der Dynastie Snvojen sn 
Lidie, al» deren Totengräber Br Crispi arl)eitete, Frei- 
maurar haben Italien ragiert aeit sainerEinignug, ubd 
dnidi Freimaurer tat ocan andi Italien an den Rand 
einaa Afagnmdcagdmdit worden, der ea sn vendilingen 
(fafoht. 

Ja, nicht nur Ijenimi. auch die Brüder und Helden 
Garibaldi, haben sich die Münde aus den Kn.i.sen der Hancii 
Romuna aber- und iibermuls t'iillen lussen und mu li d«r 
Nam« Garibaldis verbindet in merkwürdiger Wei-te Italiens 
Grflndmg mit seinem mondiadien Bliin.« 
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lii'i; 'Iii- Sdiilt Krstikfiii'i .1. M. l^MUlnuiii-n Mrüileru 
i-ui|itrhl<- icli aivin Mitte der Stsdt gelegenes «Uötel xum äbk»- 
tarier HeT*. Ks wird brMirUdie Aofiiatim« zuK(>Blcb«rt. [175] 

Jir II. Uletricil. 

Aifrof zvr Hertifliimg «Ims TiselieiilMiriHMlii» 

fBr deuUrhe Frcimanrer. 

OclieUle Brüder nuh und fern! 
El gilt eis Taarhenlicderbuch fUr dentschp Krpioiaurer zu 
Rcbilfen. Helfen Sie ans dabei. Jede Laie bat aus dem noteo 
Si'li.iix rr«'imaureri>cber Uesiag« ihre Idcblingilieder, uad daa ist 
iliiH Knte, wr< sie ÜDden koaate. Wir wollea solche Asb> 
saiii iit'fiutzFn lur Herstellung eines alchtinuiosiragrakbcBTkaahaa- 
lii iiiriiiichctt ebne Nou-ii. das jeder Brsder wil la dieLoge bringt» 

dns it-.n ;iiif lleiHcn begleite. 

Krfilllcu Sii5 iiiiM'ii- lirliikTlicbr lüUi: um Zusonriung oljrr, 
(icseicbDeter Lieder, wooKtglicb mit Angab« des Dichters uad 
Kempoaistsa oder der Volksroeiodifc 
Mit brüderlicfaem GriiG 

Bla Grosse Lutre Kai^ 1 Kiirdi Ich imv Biiudestreae. 

ilTlin, l.ogenhjiit 'il liurgntraiv. [^^^] 




liaiidels-lnstitut. 

Griindliclis Erlernung d«r modernen Sitraeht« and HandelsMcksr. 
PriChMga gesunde Lage am Genfersee Neue einrichtungan. 
Pros|iecie und Itefereuscn ton 

Br.-. Cwnalt Sdiloss Koiey, lUlle (S«hweis). [190) 



TECHNIKUM MITTWEIDA 

— Königreieb Sachaen — 
Habere raehsehnl« für HiuebiMiilMMkaBde 

null Kleklrotechiiik. 

Proirrainm etc. kosli'nlo« dnrch das SekrL't«rint. [laS] 



'(« 



Durchrfinondim Br.'. vinl in Heldelberc dss 

Hötel „zum Bayrisohen Hof 

SSI Hsaptbahahef gekges, lisJni, bsslaas swpfabbn! 

Jllr. Schüler, iissj 
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38. Jahrgang. 




Drei Pf^Uer tragen den Bio! 

Zeichnung, anlüfilich eiiisr Aufnahme vor- 
getragen im TemiiHl der Loge »zur aufgehen- 
den HorgenrOte« im Or. Frankfurt a. H. am 
23. Februar 1895. 
Von Br laltk Sekiff. 

Drei l'feiler, sugen die alten, uiaureriacben Lehrer 
tragen den Bau i flu» Namen: Weisheit, SebflnheHi, Stirke. 

AbxoiHh'rlirhe BezMchnunvfpii ! Im pnifiuien I.«ben erachteu 
wir die Weisheit als eine nicht immer beglückende Gabe, 
^eSohäBbeitah«n«rM|(wa wi;lngtidiee<hit.dh 
nicht als di-n edelsten B<iiit/. Sehin wir zn. nh in der 
That die ^laurerei auf diesen Üreien beruht, und ob wir 
wflnsBhett «ollen, daS Weisheit, Sehtohert nnd Stirke 
nnaeren neuaufgenommenen BrOdern auf ilir<!m nmure- 
riechen Lebenswege vorangehen mögen wie eine Staub- 
wolke nm Tage und w'w eine Feueraäule b der Nacht. 

Die Weisheit der K. K. ist nicht jene, von wclclier 
der grolie KSnig sagt, daß sie an der StraUe »telie und 
laut die Stimm« erhebe. Was wir unter Weinheit äu 
vergehen haben, das wurde mir klar in der Bauhatte de» 
Monsters tu Stnfibnrg, «Ilwo ich jene Bildwerke be- 
wunderte, die, Ton den Krieges rauher Hund niederge- 
schmettert, nun dnieh den Fleiß des Friedens wiederher- 
geateltt werden eotlen. Da gewahrte ich, dafi diese Bild- 
röulen lins panz iiiili.Mciinnter Meister, bestiiuuit, in Mcliwin- 
delnder Höhe /.u üteheu, doch bi» in die kleinste Einzel- 
heit, hie m jede Oewandfalte sorgfältig ausgemeifidt rind. 1 
Anders hut.i n j i die Alten gearbeitet. Statuen, die hoch 
in hnfUn - etwa im Giebelfeld einea Tempels, wie die 
bekannten Agineten — aniiseatellt weiden sollten, die 
wurden in großen Umrissen ausgetuhrt: sie wunn (iinn<K li, 
ja gerade deswegen, ihrer Wirkung aul den Beschauer 
-Ml her! Und da fiel mir's wie Sdtuppen von den Aogen. 
Die Genossen der alten Buuhfitten haben eben nicht auf 
den Effekt hingearbeitet! Iliiien genflgte, daß ihr Werk 
nach den Hegeln ilirer Kunst geschaffen war, sie erachteten 
für nebensächlich, ob es gesehen wurde oder nicht. Das 
iafe die Weisheit d« Haurers, daß er nicht ms Weite 



strsfae. dafi er sicfa hasehilnke auf di« Ausbildung der 

eigenen Indiviftimlitiit, »iluÜ er im inneren Mi'rz>-!i --[lün t, 
»Was er ersthutl'L mit »teiuer lluiid<. Su schreibt Uoetlie, 
der Maurer Ooethe, einmal (an Hch. Meyer, 8. Februar 
179ti): »Der Zwi-ck des Lebens ist das Leben sell)st . . 
»und wenn wir Uiich innen das unsrige getliua haben, 
>sü wird sich das nach »ulicn von selbtit geben«. Und 
in der Thnt hat die Welt längst erkannt, daß von allen 
Kunstwerken Goethes das herrlichst« nein eigenes Leben 
«t. Im gleichen Sinne sagt auch Phtlen: 

*8oilea AndcN Vorthell von nir babes, 
•0» artüHk vii«Mi «eiae flabin, ■ 
■Dad wer da niekls Ihat, als das Seinem 
•Der lebt snt recht llr^ i 



Die K. K. ist ein Hef-Innerliehes: sie wird daher 

als Schönheit niclit jene äußere Wtihigrs^.iit der Dinge 
ansehen, die, wie die Uoee, blOht und vergeht und — un- 
glsidi der Boen — nicht wiederkehrt. Die Schönheit der 
K. K. besteht darin, daü sie OegenTtätze, welche die 
Men.scben trennen, zu vemohnen bestrebt ist. Die mau- 
rerisehe Lehre erhebt nicht den Ansprueh, onfehlbar m 
sein; sie kennt keine .Anilersgläubigen ; ^ie driiiil nicht 
mit HöUeiisI raten nacli di'iii Tode, und das l'aradie^ «>ucht 
sie auf die>or Eni«'. Niiiit an den Verstand wendet 
sie sich, sum Herzen spricht sie; innerhalb der Grenzen 
der Phantasie liegt ihr Reich, und nur auf das GemUt 
poetisch fühlender Menscb-'n will sie wirken. — Wer ron 
uns bitte nicht schon an der Gruft gestanden, die ein 
geliebtes Wesen amaoUofi, nnd wer hStte da, trota aller 
naturwissenschaftlichen Keuntnisse, au W firmer fraß nnd 
Verwesung denken mögenl Nein, unser innere« Auge aah 
leiblidi TOT sieh stehen, was uns Tonnals teuer war, nnd 

aiiN dem Sang eines Vogel», an.s dem Säuseln der Hlätter 
am Uaume glaubten wir wiedermn die vielgeliebte Stimme 
m Temehnen. Wie da neben der unfaannhentigen That- 

sache dif Pliantasie zu ihrem Hechte gelangte, s(i ist in 

der maurerischeu Lehre die Kluft zwischen Wissen und 
Olanben flberbrildrt. Die K. K. bannt in den Bnhmen einer 

Legende, die ich hier kBUm andeutungsweise berQhren darf, 
tiefsinnige Gedanken Aber die letzten und höchsten Dinge. 
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8w giebt uns im Symbol ein GefSfi und Oberlüßt. unN, den , 
Iilult binein>!ugie&en. Immer knOpft sie an Vorkuudvnes 
«a. Sie gleicht nidit dem Arbeiter, der den Marmor 
bricht, dem Kflutler gleicht aie, der den muhen Stein | 
xam fiötterbilde foriut. Sie ist nicht der Erde vergleich- ^ 
bar, auB welcher des Menechen Kahruog sprofit, dem 
HimmekgewSlbe gleicht sie, daa Lieht spendet rnid Wirrae, 

erc]iii< kciiili'n Tliau und lu-fnirlitPiidcn Hff^cri. Da will 
«K denn nicht viel verschlagen, meine Brüder, wenn der 
nOchteme Verstand m» tagt, daa alles «ei Stflok- und 
Flickwerk, uien-schlich von Menschen ersonnen : mag die 
Vernunft immerhin TeFsuchen, die Welt zu entgSttem: 
Mher, beil^er, henUdMir baut daa Hen sieb ssinea 
Himmel »nf. Viul wiederum ist ps Oopthe, der AIl-Einrige, 
«nfden ich hier hinweisen mag. »Ich fClr mich« — schreibt 
••r 1818 an Jacobi — «kann, bei den manniglStltigen 
1 Wicht iinpen meines Wesens, nicht an eitior Dct'.k weise 
};enug haben; als Dichter und KUni-tlor bin ich l'oljtheist. 
>Pantheist hingegen als Naturforscher, und eine« so ent- 
»achieden, als das andere. Bedarf ich eines Gottes für 
»meine Persönlichkeit, als sittlicher Mensch, ao int dafllr 
>auch schon gesorgt. Die himmlischen und irdischen 
»Dinge sind ein so weites fieieli, dafi die Oigane aller 
»Wesen es nur erftasen nSgen!« — 

Und worin endlich liegt die Stärke der K. K.? 
Darin, meine BrOder, daü die Freimaurerei eine Geschichte 
aufiuwasen hak Der Ocsellscbnften mr PSrdsning 
mensdienfreiindlicher Restrebungen giebt es in unseren 
Tbgen gar viele, und wenn wir noch so oft betonen, dafi 
die PieiniaaTCrei das Olneh« Welet, sm alle urobtt, so 
werden unsere Gegner nicht müde, 7m wiederliolcn, ciali 
aus eben diesem Grunde die Freimaurerei ihre Kräfte 
aenpHtteni mftee und auf die Daaer Erspriefilichea nicht 
mehr zu leisten verniTii^f . Und bekennen wir es offen : 
auch das Geliot der Mensilipnliebc ist nicht zuerst von 
der K. K. »usgcgnugen ; das hohe Wort: »Du aoUat 
DeiUD Nächsten lieben, wie Dich sclb«itc, Moses hat es 
amgesproehen, und ub wir daa dtist^rste Betbaus Püdi>- 
liens betreten oder die goldstrotzenden Tempel Koma; 
<d> wir den «insaineii Beter an den Fluten des Ganges 
bdaoschen, oder ob wir im Koran die Worte des Mo- 
hammed nachlexen : in den Geboten jeglicher Religion 
werden wir das Göttliche wiederfinden, daa die Mensch- 
heft eine» «oll. Tugendhaft konnten wir «eiD, ohne 
uii~ Maurer /.ii ncntu-n, ohne uns mit i>eäonder«tt Zeichen 
ZU schmficken, ohne geheimnisvolle Qebräneh« sa beo- 
baehlen. Aber was uns anseeidmet, ist die Erkenntnis, 
daü die FreimaurLTi:! koiiieswegs, wie die Gegner sagen, 
ein philanthropisches Geschwätz ist; daü wir nicht einem i 
buntoMHi WoUlUtighsitamrab angehSroi, der sidt | 
Statuten giebt tmd aach Gefallen sie ändert, der gestern 
gegründet worden ist und morgen sich auflösen kann; 
eondem dafi ein Bund uns umfafit, der in ISngstrsirgaBgieiM 
Zeit zurückreit ht, der die Blut- niiH Fi-uertaufe piiipfiingen 
hat. Nichts von dem, was 8ie, meine neuautgcnummeuen 
Brflder, heute Abend gesehen habaii md nodi erfahren • 
werden, ist ein willkürlich ersonnener Mummenschanz 
ww s. B. die der Freimaoreiai nachgebildete Vereinigung i 
der »wnnderliehen Oeaellena ihn «dRlIirt— Jeder nnserw | 



Gebräuche hat seine Geschichte. So wie Sie liierherkaiuen, 
»nicht nackt und nicht bekleidet«, so nahte schon in 
altersgrauer 7^it der Suchende den Mystsfica der Demeter 
nnd der Isis, um dann mit weifien Oeiribidem geschmHefct 
zu werden. — Mit dem rechten Fuüe voran näherten aebon 
die Alten sich den Altinn der Götter, inimsir in unge- 
rader Sehritbnhl, dasnit der AKar aacb mit dem reoht«i 

Fuße zuerst betreten werde. — So wie Sie suchend an 
die Pforte des Tempels klopften, so war, während des 
ganaen HitlelalterB, der znreisBnde Steinmets Terhaltea, aa 
die l'fdrte der Haubtitte zu poclien. und wenn zoftDig 
die Thür« ofieu stand, daim mulit« er sie erst schliekn, 
damit daa Klopikeidieii gegeben werden konnte. — So 
wie hier die Meister mit dem Hute bekleidet sind, s« 
aafien in der Baubütte die Maurer bedeckten Hauptes. 
»De« Menschen Zierat ist der Hut, dem wer den Hut 

> nicht sitzen lassen darf vor Kaisern und Kiniiiren, 
• der ist kein Mann der Freiheit l< heifit es m den l'icco- 
>lomini< (IV,s) — So wie hier kern Weib endieineii 
darf, so war den Genossen der Bauhütten untersagt, eine 
Frau in die Hütte zu führen (bei Vermeidung einer UuBe, 
welche dl« Ordnung von 1462 auf vier Pfund Wat hs 
fiestsetzt); man sollte sich vielmehr zu einem Gespräche 
mit einem Weibe so weit entfernen, »als man möchte 
>gewerffen mit einem Scholhanimer von der VVerckstattc 
(Janner, die Bauhatten des deutschen Mittelalten, p. 103) — 
Handschuhe senden wir den Schwestern als Zeidieii 
unserer Verehrung: ein Tribut, der während des Mittel- 
alters im Schwai^je war, wie wir ja auch aus Goethes 
»Dichtung und Wahrheitc wissen, dafi all^dirlieh beim 

Migenannten »Pfcifergerioliti dem Stadtscluiltheilien von 
Frankfurt Handschuhe überreicht wurden. (l!<g bleibe 
hiar fhraer nidit naerwBhnt, dai die peinBehe Sorgfidt 
bei der Zulassung neuer Hrtider zur Loge nicht etwa 
eine Einrichtung unserer Tage ist; »der Suplicant mufit« 
»einige Monate warten«, — heifit es b« Hetdeloff, die 
Baubülte des Mittelalters in Deutschland, pag. -Ii — >ebe 
»er Bescheid und Aufnahme erhielt, sein Name wurde in 
»der Bauhütte angeschlagen, nnd alle Brüder konnten mit 
»völliger Slimmfreiheit für oder gegen ihn stimmen).« — 
In der Loge nehmen wir an den Längswänden auf er- 
höhten Sitzen Platz: so safien die Maurer in der Bauhütta, 
und so, wie wir, aahsin Jana sahon niader auf «n Iftng- 
lidica Yieredk, da« in der Mitte des Rannie« «ich bcfiind 
und dort aus feinem Sand gebildet war. Der Gebmuch 
solcher Sand- oder St^^btafeln ist uralt; ein Indier brachte 
sie nach Arabien, mit jenen ZabfaMiehen, wslebe wir noch 
heute arabii^he ZifTcrn nennen, di« (nach Max MtÜler, 
JUssays), in Afrika und öpanieD fiblidi wutd«n nnd dort 
den Namen trugen »Qobar«, Staub. Vor einer sokhen 
Tafel sfiB zeichnend und rechnend ArcliinuMles. il'^ jener 
römische Krieger eindrang, dem er zurief; »Zerstijre lueine 
Kreise nicht.« — Um «n« «olehe Tafel geMthaart be- 
rieten die Meister der Baubfitte Reibnungen und Zeich- 
nungen. Als dann die Werkuiaurerei durch die .symbolische 
Maurerei ersetzt wurde, da mochte man den gewohnten 
Anl.dirk eines Vierecks nicht missen und zeichnete Figuren 
uut Kreide oder Kohle auf den Pnfiboden (die auf Lein- 
wand gemalten Tapi« amd «nt qiBter an%skommen). — 
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Ab den Soten de» Vierecks hithcn zu allen Zeiten drei 
KncM« RClmKliM. Br Ck>ld«nberg hat darauf hiogewiHen 
(tn »Hit dem Wrakeltnafie«), daA in der »Altnenwhde« 

XU Pm^ vor der ßundetilade drei Lichter brennen, wie 
in der Loge, zwei nach Saden, eines nach Morden, «nd der 
Führer erklSit, dai aei aebon im Tempel ni Jeraaalem ao ge- 
wesen. Dort auch, in Her Svna>;i.nt. l'r i^', strhi/n z\v.'i 
Säulen, welche die Nauen jener aua dem Tempel Salomunia 
tngen, nnd dieselben Namen finden Sie wiederum bei Kwä 
S;iiili n itu Ddtnc ZU \Viir/J)iir;;, wflciliH in ilirpr ErscheiniinK 
»u hochl>edKutM»ai maureriwb sind, daii nach ihnen die 
diOft%e Loge eich genannt hat »m den nrai SKnlen am 
Stein« — Nun denn, meint! Brflder, iingcsirht.s solcher 
Tbatmehcn haben wir wühl diis Hfcht, zu behaupten ; 
Die K. K. ist i'ine Wissenttcliuft, dt>i Srhwfiües der Kdlen 
wert. Wenn alle maurprischen Teni|)i-1 geschlossen würden ; 
wenn der letzte Haninicr zerbrochen werden sollte ; wenn 
der ht7.t.' Miistii zu inube gegangen wäre, so wttrde 
dennoch die Entwickimtgageachichte der Freimaurerei 
einen Marlntein biUw im Kulturleben der Men^hheit, 
und in den fernotn Zeiten finden sich gewiü Forscher 
bereit, sich lieberolt in das Studium der manreriichen 
Littentor xn venenken. Noch, meine Brflder, brauchen 
wir ilas Erlösclien iler K. K. nicht zu befürchten; wir 
dürlen hoffen, daü ein Baum, der so fest in der Ver» 
gaagenheit wnnell, auch in der Zukunft BIKIter nnd 
Fküchte trugen wcrflc ! - 

Möchte es denn ihnen gefallen, meine Ben aulge- 
nommcnen Brflder, eidt in das Wesen der K. K. emstlidi 
711 vertiefco. So wie der Fischer, diT Netz ins Meer 
wirtl, mit der lebendigen Beute zugleich die Muacbel aus 
Tageslicht f&rdert, welche die kMliche Perle Uigt, so 
werden Sie, indem Sie nur iniiiireris< ii /ii lenien glauben, 
ICinblicke gewinnen in alle (jebiete des \Vis.sen.i, nnd Sie 
werden erkennen, daß in der That die K. K. beruht auf 
Weisheit, Schönheit unri Stärke. .Sei die Loge Ihnen eine 
Suite des Friedens! Mag der Kampf aller gegen alle 
noch ao heftig wOten, wir haben uni^ere Ideale in einen 
Tempel gerettet, den wir schätzen wollen gegen olieae 
Feinde nnd gegen geheime Spfitter. 

»Zum wft«li'iT Kiiiiipf i;:ii,t, ili-- .Iii' .Stufen 
»Nitch blinil umtoU mit Zeitwert unil Urand, 
»Zur Terapplwaclit wlj tbr bcrureii, 
»Und auf deo HAbo l»t »««r Stand. 
»Wenn alle aclawaBkee, tniiien, lagen 
•Bcini jthen Wstietsehlag 4er Zeh, 
»Saut ihr in Dwicr Beels tragsn 
>Das Hai osd die Oersobtiihaitlc 

<o*ib»i .Dm MtbMra.') 

Deismus un<l Freimaurerei? 

Vea Br «. B^mm (BMlodt). 
(FsrUMsBog.) 

Ich kehre bub m Boos zurCck. Derselbe ihut noch 
am Schlüsse des 5. Kapitels folgenden sehr gewt^^n 
ABS8])ruch : 'Daiualii wie noch heute galten die Freimaurer 
ftenuner Unduldsamkeit als (jlotteslengner, weil sie die 
Oaltigkeit konfessioneller Religion bestritten« 
^ f; Sinniuif,' %on mir). Wo in aller Welt huben 
ja die engluiciien Brüder ron 1717 die Gält^keit kon- 



fessioneller Religionen bestritten ? Das ist ihnen im Leben 
nifloiala eingefallen, und wer eine solche Behauptung 
anihtellt, bat dodi zuidtebst die Pflicht, die Richtigkeit 

' seiner Aussage darzuthun ; aber der Beweis wird gar nicht 
einmal versncht, e« wird alles nur einfach au hingestellt, 
I als Tersllnde es sich tob selfaat, und, man sollte es kaum 
tVlr niTii^lich halfen, Hunderte oder Taiiscnde gliiiihiger 
i Leier nehmen es ruhig so hin und betrachten es als er- 
wiesene Tbatsacbe. Des 6. Kapitel behandelt aodaBn 
>l)ie Entstehung der Qroßloge nnd die Freimaurerei in 
I Kngland« (S. 107 — 120); auch hier stoßen wir wieder 
I auf dne Falle kühner BabanptnngeB, fllr die der Ver- 
' fasser die Beweise giiiizh'ch s<chuldig bleibt. Niich einem 
einleitenden kleinen Kulturbilde mit KiUkgreifen auf die 
Zeit der RenuisMance, das in solcher Verallgemeinerung 
m hrr iiiclit zutreffend ii't, kommt er noch einnul auf die 
( Hijrienkreuzer zu sprechen und «tfltzt sich dabei auf die 
i phantusievollen Behauptungen eines andern Schriftstellers, 
' der schon von Schwalbach Uiqgit widerlegt ist. Dana 
{ achliefit sich denn der weitere Sati: »IKe Etnllllaae dieser 
I älteren Ro«enkreuzer auf manche der Freimaurerei nahe- 
I stehenden Gelehrten laasea sieh nicht leugnen« (S. 109). 
I Nun, wenn dies so offenbar ist, warum werden denn nicht 
die bestimmten Männer genannt? und die Punkte, in 
i denen sie beeiuflulit wurden V Mir sind keinerlei derartige 
I Thataachen bekannt geworden, obwohl ich mich sehr viel 
mit dii.-«rn Fragen l)e'-<liäfti;K'( lialn'. und es ist sehr zu 
: bedauern, dah Boos uns dieselben völlig Tcracbweigt. 
1 Was weiter folgl^ ist wieder nur ein« Kette von Ver- 
mutungen und neuen Behauptungen, an greifbaren That- 
sBchen erfahren wir auch nicht eine einzige. Dagegen 
erhalten -wur das folgende Fhaataaiehild : >I>ie Lehre der 
»Hosiriil-rrn.'.'r i'rliiolt dnrrli die |'liili)3<iplipn den 17, und 
»IH. .lalirhundHrts eine Vertieliiiig. und mehr und mehr 
»faßte die Idee der Toleranz Wurzeln. Man war der 
»politischen und religiösen Kämpfe Qber^att geworden 
»und wollte nicht« mehr von den konf'es.sionellen Religionen 
»wissen, wmdern klammerte »ich üti di-' Mci' uiiu-r all- 
sgemeinen lleligion, die Vernunft und lierz gleich be- 
»friedigte. Die Anhinger dieser Natnrreügion, Deiaten 
»nannten sie ihre Feinde, vereinigten sich in Klub«, diedamals 
sin Englaad in der Mode waren- Doch konnten solche Klubs 
»nur in London und einigen großen SOdten besteben, nnd 
»sie Ixiten bei Verfolgungen k< iric Sicliciheit Da gewährten 
»die aber ganz England verbreitetea baulogen Bettung; 
»sie waren steailidi anerkannte KorporatioBeB, beaatten 
>Privilegien und >'inp feste Organisatinn. In .'^chutfland 
»vor allem hatten schon im 17. .lahrhundert auch Nicht- 
»banbandwerker Eingang in die Bankgen eitangt, und 
»Anhänger der Ro.senkreiizer wie Ashmnle waren bereits 
»Mitglieder geworden. Wie, wenn es gLdüuge, <lie!ie üau- 
> hatten umsttgestelten, ihnen an Stelle ihres beschrSnkten 
' »Zweckel einen allgemeinen zu geben, aus einem Hatid- 
»workerverein einen Menschlieit'^bund zu machen ! Und 
»diese Umgestaltung gelang in der That« (S. 109 f,) 
Und was wird uns als greifliare Unterlage für diese Über» 
(tllle Ton Behauptungen geboten? Das alberne Mirchea 
Sprengel« von Hartlib, Haak, Wren uml Iktyle, wo- 
rüber ich schon frflher (No. 8, S. 71 f.) das Nötige ge- 
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Bsgthabe. Boos erblickt in dieaem Märchen einen »Kern j 
von Wulirbeit«, vni dmnf hat er nllem das obige Gt- < 

tuiilik' ^fi^röndf-t, iin i t wiiii wrifiT*' l'r.tprlagen nicht 
beizubringen. Wie kaun ein Uutoriker erwarten, (Uli ein i 
denkender Leser eine solebe Kette Ton Behauptangeo ohne | 
Bi'W.'>i' >(l:ui(iii; liinnphiiicii wirilV Rs ist rjii nnuv. vcr- 
achwuiiiuieueg Hild, bei dem weder Anfang, noch Furtgang, I 
nodi Ende {rgeadirie ftst bssliiumt ist, ein Nabslbild ohne | 
bfibar« gOM'hichtlicbe Tbatsm lien, ulini- zcitürlion und 
8rtlicht-ii Halt. Als denkender Le^-ev m»\i iiii folgende 
Fragen beantwortet haben : W eiche Philo^Dphi-n des 
17. und 18. Jahrhunderts iiaben die Lehre der Itosen- ' 
kreux'T verlieft und in welcher Weise? Welclie» 
sind diu beHtiuimlen Nachrichten, dafi man der politiiicben 
und religiösen Kämpfe fibeiaatt war and nichts mehr 
▼ nn den konfessionellen Religionen wissen 
vsollte? Wo and die Bewei^<e. dafi man sich an die 
Idee einer allgemeinen Ueligion klammerte? Wo 
in London waren die Klubs, in denen sieh die 
Deisten vereinigten? Welrhn und was für 
Männer gehörten dazu? In welchen auderen grolien 
Slldten haben solche deistisehen Klubs bestanden? 
^Yi'lclic Vfifolnunntm dcivrlliiii nind jjt>scliirhflicli nach- 
weisltur? in welchen Buulogeu lat nachweislich die he- 
hniiptete Umgestaltang gelungen? Es wird dem Br Boos 
.-(•Im itIuIi p-lin^^fii, auch nur ein« von diesen Fraj^en 
bflrii-digeud xu b<fuatwurtuu. ääuitlichcZQgeaeines 
Bildes sind eben falsch, mit Ausnahme des 

!• 1 II /: i (■ M . duü m Imiu im 17 Juli ilmndiTt in Sthdtt- 
laiid s«p»ohl wie lu Eugluiid Nu'htiuuul'or .Mitglieder der j 
Halllogen gewesen sind. Alles andere hl Phantasie! — { 
Wer die Uoeenkrcuzei'iitchnften uns i'i(;iiiT Anschauung 
keimt, weib, dub »ie die Bibel als unmitlellNire gütlliche 
Öiri'ubaruiig und als Richtschnur fcir jede menHchliche 
Forsichung hinstellen und oft genug scharf gegen diqenigen 
mth infiem, die andere Erkenntnismittel bcnutien wollen ; 
er weit ferner, wiis ich ^clion frdher betonte (Xo. 5, S. 
4 1 f.), daii dort nicht allein keine Toleranz, sondern viel- 
mehr protestaaliadie Unduldsamkeit mafigebend ist. Von 
den Hiisenkreu/ern zu den iH-isten fi'llirt, ich SBge e.<i 
noch einmal, keinerlei Brücke; es heilit geschtebtlicbe 1 
Thabmchen auf den Kopf stellen, wenn man den Deiimus ) 
aus der Ki^^- i.kn'uz.erei herleiien ixter auch nur die geringste 
Beziehuug zwucheu beiden behaupten will. | 
Was Hettner (Oeschichte der engUsehen Littentnr, i 

4. Aufluge, S. V.Kt IT.) Ober den ürsjtnaig di-r PVeiiimurerei 
vortrikgt, ist nur zum kleinanra Teile richtig und zuver- , 
UMg, wer «ho «nf am sieli stataen will, varllOt vielen I 

und groOen IrrtOmern : tlns 0. <:initljild i«t dun huu?, fiilM li. 
Die Anhänger der Deiouiustlieorie lehnen .ticli uieiat an 
flu aa nnd geraten daher immer wieder in die»elbeu Irr- | 
tünier. Boos fügt nun n<ich verschiedene eijfiie faUch 
lipliaiiptungen hinzu und sagt z. B. achlankweg : »Die i 
Gründer der Londuner Ondilogo haben abtiicbtlich die 
Geschichte der Entstehung iler Freiumurerei verdunkelt« 
(S. 110). Eine genügende Hegriindung dafttr fehlt, und i 
man darf es dem Br 8|ii'tli nicht allzuüehr verargen, | 
wenn er in samer Besprechung des Buches (vgl. Mo. 11, | 

5. 105 f.) an jenen Sata die Bemeikniig knflpft, man | 



werde sich nicht wundem, wenn er seine Cbersengung 
dabin ansspreehe, dai der Best des Kapitela des Lesens 

nicht w. rt «^- i. Hr> ist in der That eine völlig unielb-it- 
atändige Arbeit und wimmelt Ton Irrtümern, die beim 
angenb kskliehen Stande dw Forsdrangen nidit mehr w 
entschuldigen .sind. Eh ist unmöglich, dicHflhen hier alle 
zu berichtigen, ich greife daher uur einige heraus, die 
besonders bsaeiehaend sind. 

Auf Seite 113 sieht folgendes: »Aus der Aadw dm 
ierliiilencn Werkumurertmus »lieg wie ein PhOnix die 
Freimaurerei eropor. Die Logen Nr. 1 —3 waren Werk- 
nmurerlogen und zählten jede zirka !!> Mitglieder, Loge 
Nr. 4 dugegeu 71 Mitglieder, darunter bedeutende Namen 
wie Psyne, Aaders^m, I)p.saguliers, der Graf zur Lippe 
etc.; diese war also eine speknlatiTS Loge und von ihr 
ging offenbar die OrOndung der Großloge aus. Die 
eigentlichen gei<<tigen Leiter waren alier 1 )esi(gulierR und 
AnderM>nc. Dabei wird auf Uould, Uistory IV, 339 fS,, 
Tprwiesen, wo aber selbstversUndlicb von den aufgestellten 
ISeh:iu|itungen nidits zu finden ist. Mi r gute alte PhSniz 
ist in diesem Zusauiuieuhange schon häufiger empor- 
gestiegen, trofaedem ist der Oedanke gesebiebtlieb falsch, 
was iiKcr iii''lit }jii<lirn niiii,', ilali <lrr Vri^el noch 
öfter aulHatterii uird, denn die \Nendung khngt gar zu 
schSn. Was nun die SSabl der Mitglieder der einiebien 
Logen iN-trifTl, so vergiüt Boos d;il«i nur \vi<i!.-r dia 
Zeit anzugeben, für die sie gilt. Ivs war näiiil» !) so im 
Jahre 1725, also volle 8 Jahre nadi der Grflnduug, und 
es xit ii:itiirlicli i;;ir nicht d.inm /u denki'n, diiO di.- I,iii;e 
Xr, 4 IUI Jahre 1717 bereits 71 Miii^'lli- l. r gehabt hiitte. 
Da6 Desaguliers und Andersor i\- > gentlichen Be- 
gründer gewesen untren, halien si-him Hettner und viele 
andere itehauptet, erwii-sen ist e* nicht. Im Gegenteil 
Gould hat es an der ol>en angezogenen Stell» so gut 
wie gewiß, mindestens höchst nahrwheinlich gemacht, daß 
Desaguliers vor 1719 kaum bei der 8acbf> beteiligt 
War und Anderson wohl iux:h später hiii/iiu'''K'>iumen 
ist. Desaguliers war allerdings ein eifriges .Mitglied, 
aber Anderson bat s. B. ron 1724 bn 1731 die 
Versaiiniilungen der (iruliloge gar nicht l)e>ncl;t. aurli 
später uur selten bis zu seiueiu ll'M erfolgten Tude 
(Boos lAGt ihn mit Hettner irrttlmlich erst 1746 sterben; 
S. III). Von irgend ivtdclnr '.reist iirin Knivvirkiuig ist 
aller liei Desaguliers nicht das Mindeste naclizuweisen, 
doch bat er jahidang mit Eifer die Qribidinig «iiwr 
Ka-se für die I nterstiitzung htillsbed;ii-fliger Brfider 1m- 
Irictien, wotür iiiancbe Protokolle der tiroUlr>ge Zeugnis 
^kgen. Sicher ist die Zahl der Mitglieder v,.n Nu. 4 
Im .Tahre 1717 nlrlit gröfier gewesen »Is die der drei 
anderen Logen, und alle vii^r ziisaniiiien zählten vermutlich 
nicht nu'br als 30 bifi 4(* Köpfe, wenn nicht weniger, 
denn gerade die geringe Xahl war natOrlich die Ursache, 
dab die vier Logen sich zusaininenthutcu, um gemeinschaft- 
lich das Johannisfest zu feiern und eine dauernde Ver- 
einigung au «chlietien. Was Hettner iS. IU7 f.) darOWr 
erzählt, ist nicht, wie er trrtfimlieh angicbt, dem Kon- 
jttitutionsbuclie von 1723 enfnoninieii, sondern steht zuerst 
in der zweiten Autgabe von 1738 und ist in iiiancheii 
Einnlbeiten sicher nngeuau, da Anderson uur naeh 
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H"ir<>nsa),'i-i> lieriditete Und OImthH die Neigunf? zu willkOr- 
lichen AuaschmfiekUBgeo ssu erkennen ^v\>l. Boos hat 
dMMibe SUfadc mit daigMi AbwvichuugL-u und ixTuft 
sich dabei, außer anfHettnar, Mich nuf die Kntnkfurter 
Übenetsuilg vuu 1743. (Fortsetzung folgt ) 



Hlttciliniseii über den on^liioheB Royal 
Arch tinid. 

yoD Kr Ui. m MbimMi, ordtntlicliM MitglM dtr Log* 
■4|Wkta«r Coromti« in London; RcprtiCBltnt und Alt'Or.-AvÜMhtr 
dar chnitIrdigrD Grofiloge von IrlMd ; u. i. w. 
(Sehlttft.) 

Im J^fare I7Ö2 kam (i<-r <ilii-r»[iiinle Br Lorunx 
Denuott am Irland nach Luudi>n uml tritt einer Loge 
der »Alten Maurer« bei. Er war .seiner ifi;;enen Aiisaagi; 
null 1740 in Irland in den Bund niifgenüuimen worden 
ond empfing den Royal Arch Qrad 174ü gl«icbr«lla in 
Irland. Dennach kann er nicht der Erfinder dcanelben 
«ein. .ledenfalls war Derniott ein Miinii vi.n j,'roljer Be- 
gabung. Er leitete in aufierordentlivher Weicie die Oe- 
wbifte seiner Gmfiloffe von 1752—71 ah Orofisekretär, 
apiter iih Deji. lir.-MN(r. Ihm war es /u danken, da& 
diese üroüloge so recht autblQhte und ein mächtiger 
Bivale der raguUren Groftloge wurde. Durch ihn kamen 
AOch besisere, ^priter sugar vurnrhiin' Kli'nu^nte in (iie.He 
Grofiloge. Zwei Herzoge von Athul (Vater und Si>hii) 
wurden nacheiaander Or.-l(atr der »Alten Maunr«, su» 
letzt sogar ein ki'mifrlirliur Prinz, der Herzog von Kent, 
Vater der Kimigia Victuna, unter dem 1813 die Uuiun 
mit der regulären Oroffloge, an deren Spitse gleicbfiüls 
ein könii;l:' li.'r t'rinz, der Herzog von Su-v, x. st md, vn 
MtJiude ktuii. AImj Hei es ntH^h einmal au.sdrüi.küi ti liet<>nt, 
nicht die Londoner und Yorker Groblogeu vereinigten 
•icb, sondern die awei lange in /ank und Hader mit 
•inander gewesenen Londoner (iroljingen. 

Der \ ollstUmligkeit halber Kei nur noeh erwähnt, 
daß im vorigen Jahrhundert noch eine vierte (JroLiloge 
in England beMtaud. Dietielbe entstand infolge .Si>ees.sion 
einiger Brüder aus der regultmii (lü.Llojie 1771t, verschmolz 
jedoch 17IW «idernm mit der regulären Uroülogc. Die- 
selbe Banats rieh »Groliloge von England üfidlich 7001 
Flosse Trent«, wird jedoch oft »Auti<|uitvt limiilnge ge- 
nannt, da sie aus der alten Loge de!« gleichen Namens, 
einer der alten Londoner Logen hervorging. 

All dies ist nnn tiir die CieHcliiciite des IJoval Arch 
Oradea von gruüer Wichtigkeit. Wie schon oben hervor- 
gehoben Wörde, ist von mancher Seite die Behauptung 
ani^estelit worden, der Royal .\rcli Grad sei eine Erfind ng 
Dennotts oderduch wenigstens der »Alten Maurer«. Dem 
ist nan nieht so, denn wie ans den fo^nden Daten er> 
aiohtlich »ein wird, wiinle der 'irad nirlif nur durcli lieide 
Londoner Grolilogen bearbeitet, auudern war in London 
ond Ye*k, aufierdem aber in Sebottlud und Iilaad, ui^ie- 
fiihr zwischen 17315 — 1744 schon bekannt, also zu einer 
Zeit, da die Groüloge der «Alten Maurer« welche 17.'>1 
eatstsad, noch ideht existiert«. 

Nehmen wir nunmehr einige der m Oeholp stellen- 
den positiven Daten in gedriiugter Kürze in Aujjcnschein: 



Da sind vor allem Protokolle beider Grofilogen, in denen 
I des Hoynl Arch Grades gedacht wird, sowie andersweitige 
Aufzeichnungen. Beginnen wir mit den Protokollen, u. z. 
mit denen der Qntfilnga dar »Alten«, da diese alteren 
Datums sind. Die ente BnHLhnung des R. A. Grades 
1 finden wir in den Protokollen der Groü-Konimi.saion der 
Gniiloge der »Alten« im Jahie 1752. Von da ab wird 
des Grades Unfig gedacht bis 1771. Im Jahr* 1788 wurde 
iiiü erste Xamensverzeichnis il- r 'li-ii H. A. Qnd besitzen- 
den Brüder vorgelegt. Aus demselben entnehmen wir, 
daA bei dieser Grofiloge bis Ende 1770 nieht mehr ab 
8 BrQder den Grad Uesafjen. ilar'.jiifer hatten 2 Hriiiler 
denselben in Irland (darunter Dermutt selbst im Jahre 
1746), 2 in Schottland ond 1 in Amerika empfingen. 
! Zwi-ichen 1770 — '<0 bcsiiljen alles in allem blnlj -2') Briiiler 
den K. A. Grad. Daraus ist ersichtlich, daü der Ii. A. 
Grad bei der Grofiloge der »Alten« keineswegs sehr im 
1 Sclnvmi'.'.' war, im Gegenteil hat e^ den Ansc'hein, claü 

I' mau Ulli <len .Arbeiten des Grades recht lau un<l schläfrig 
umging. 
Betrachten wir nun die Daten der regulären Grol*- 
loge, der sogenannten »Modemen«. Dastehen uns gleich- 
falls Protokolle des urs[irünglic:h eiiizii;'ii Kiifui.ls zur 
j VerfUgimg. Dieselben beginnen erst mit dem Jabre 1765, 
jedoch erhellt aus denselben, dafi schon früher in dem 
H. .\. Grade gearbeitet wurde. Schon im besagten Jahre 
erscheinen hier 34 Brtlder mit dem Grade geschmückt, 
darunter viele vornehme PeniAnlichkeiten. 

I'nter atidereri tnit iiu .lalire IT'^li ilic^i ni Ka|iitel 
I der grobe Br Thomas Dunckerlejr bei, der Cibrigens den 
R. A. Qrad bereits 1754 in Portsmonth empfangen hatte. 
Hei it<r ri'L'iiliiri'ti (inil.'-.l'i«.'.- t'i.N_'i'n ilir Arlieit-ti im I'. 
.\. Grade Kehr dicht aufeinander. Im Jubru 17(i7 erklärt 
sieh das Kapitel als Orofi^Kapitel und gründet in kurser 

Zeit 8 Kapitel. Man ersieht lliermis .IwCi der II. A. tirail 
gerade Lei den regulären oder niodiTiuMi lii iidt rn hei weitem 
in größerer Itlüte stand, als hei den i-.Vlteni, 

Aber der fJrad war *eh<>i\ viel früher im Gebrauche, 
als diese Protokolle erweisen. Dies geht deutlich aus 
einem manrerisclien \\ i rki- hervor, das in Dublin im Jahre 
1744 aus der Feder des Br Dr. Dassigny erschien. Der 
V^erfosser, selbst bereits ein Royal Arch Meister, erfühlt 
unter anderen, vor mehreren .luhran (also widil ^'e:.'. ii 1 740) 
sei ein Bruder nach Dublin gekommen, welcher vorgab, 
dafi er den richtigen Rojral Arch Grad, den er selbst 
j zu York em|ifa!igeii habe, lii'^itze und zu spenden befugt 
I sei. liachdem er mehrere Ürfider getäuscht, sei er selbst 
I dtireh einen würdigen Bmder ans London entlarvt worden, 
welcher zuvor (also wohl in den :?ii-iL'- r .lahren) den 
I Grad in London empfangen hatte. Hieruu.s geht xur 
I Genüge hervor, dafi der Kapi Arch Grad gegen 1740 
bereit^ in London bekannt war. Hn um dii^^i' Zeit in 
1 London blub eine, d. i. die reguläre GruUloge be.st^nKl. 
bedarf es wohl keinea weiteren BewciM*. dafi der besagte 
Grad bereits um 1740, wahr.«rheinlirh *chnn in den .tO-iger 
Jahren, unter den regulären Brüdern bekannt war, also nicht 
j eine SchSpfnng der erst 1751 entstandenen Groüloge der 
»alten Maurer« sein kunn. das heißt, mit anderen Worten, 
es ist gerade das Gegenteil der allgemeinen verbreiteten 
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An«>cht der Wahrheit entsprechend. Der Bojal Arch 
Gmd wBr zuerst bei iler reguliren OroUoge und 

erst später bri clor >.\lt( tic bekannt. Daß der Grnd 
um 1740 auch in York bekannt war, ist bereits erwähnt 
wardei. Auch die Pratoktdk rind um seit 1782 «riultmi. 
Aneb in Amerika wnr iUt Hrnd Hi hon zifuilicli frtih Ter- 
braitet. Wir besitxeu uiit«r auüensu ein Protokoll aus 
dem Jahn 17M, lugebOr^ der Loge FrederidabuiK, 
Virginia, 1'. S. A., aus dnin hurvor^4'!i(, diilj mehrere 
Brüller di-'n Uoyul Art ii Grad in einer Uuyul Arcli Loge 
(noch nicht Kapitel) empfingen. Zerstreuter Daten j^iebt 
e« »ebr viele. Im Jalire 17(iO baten Brüder iu Leeds ] 
(England j um Arbeitiibewilligung. Das Gesuch thut zwar i 
des Rojal Arch tiradea nicht Krwühiiuug, jeduch üi du- 
■elbe mit Symbolen dea Orndes geachmtkskt 

In diraer Hinsieht iat ea interanut, ta kowitatierfn, 
'iiiL: >ii'li die Symbole des Hoyal Arch Grades selbst auf 
dem Kontinente in manche JobannealogeB verirrten (sos.B, 
Mich in eine Bndapester Loge), nur haben die BrOder 
von der eigentlidien Bedeutung dersidben nntllrlich keine 
Abnung. Diaa lehmnt aber gleicblalls zu beweiaen, daQ 
der Rojal Arcb Grad aus den symboliBchen Graden 
berv(irj«in^' iitnl kt>iu xpüter gemat'htiT Hoih^rad ist. 

Der N'oilständigkeit wegen sei hier noch eines Um- 
standen gedacht, weleher ao «ieialteh dt* dmuiKe Dato 
war, mis der man t'rdher den irrii„'eii Schlnfi zog, iluii 
der Uo^al Arch Grad bei der regulären Groliloge nicht : 
im Gebrauehe mr. | 

Im .lahrp 1750 nandfe nirh nümtich ein dem Ver- 
bände der >aUeu Maurer iiMgeliöriger fremder Bruder 
am eine Unterstützung un ilen Sekrctlr der regulären 
Grobloge. Demelli« wies ihn an Dermott mit dem Be- 
deuten: >da unsere Groüloge weder Arch, noch Hoyal 
Arch, niK'h Ancient »ei.« Wox dies eigentlich besagen 
wollte, iat beute schwer lu bestimmen. Dafi es jedoch 
den obigen Daten gegenüber niehta bewdst, ist Idar. 

Ich käme nun noch auf einige rituelle Moment«!, , 
respektive Argumente tu sprechen, üinige derselben 
berflhrte ich schon oben. B* liegt in der Natnr der 
Saclie hegriiiiilet, ilaü timu liierUbcr vollinhaltlich an diesem 
Orte nicht aprecheu kann. Streng genommen ist dies 
nur in einen Hoyal Areb Kapitel mISglidi. 

Trot/dem will ich muli einijje hochinteressante uml 
wichtige Momente in einer Weine andeuten, dab aie 
wohluntenichtaten Biüdem jedenfidls venttndig werden. 
Jeder Maurer weiü, dnü ini jetzigen Grade etwas 
verloren gebt und danach wühl nicht wieder ge- 
fanden, jedoch ersetzt wird. Im Royal Arch Grade 
nun wird das Verlorene wieder aufgefunden und hierdurch 
erhkll das ganze Syi«teui einen harmunischen Abschluli. 
Deshalii eben rlie Kotwendigknt de« Royal Aieh Gmd es 
nach englischer Auffassung. 

Wir haben nun ein altes Ritual aus dem Jahre 
17:iü, nach welchem im 3. Grade, in einem späteren Teile 
desselben, das Verlorene wieder aufgefunden wird, wie 
■piter im Royal Arch Grade. 

DieH i.st nun Wohl ein deutlicher Fingerzeig dafür, 
ia& das im Royal Arch Grade Knthidtene dem Wesen 
meb im 8. Onde enihaltMi war, da« beifit, dnfi der Royal 



I Arch Grad kein später fobrizierter Hochgnul ist, sondern 
I aar ein abgetrennter Teil des 8. Graden, welcher n «iaam 

eigenen Grade au-fgeurlieitet wurde. Hierftlr spreohaO 
nun aucii andere Mouientc. £k giebt T . . . . weUw 
zu An&Bf oder in der enten Hilfte des vangen Jdu^ 
Hunderts auf dem Kontinente iiu Grade gehraodlt 
wurden. Dieselben enthalten nun ein VV . . . das hant» 
in S. Orade mbekaant, jedodi im Royal Areb Chrnde- 
von eminenter VVichflL,''>'- 1 >t Dasselbe bildet mit einem 
anderen W . . . zu^-aninn nge^tellt elien das alte und 
unprflngliche H. W. 

AU ich selbst den Royal .Areh Grad /u Totnej< in 
England empfing, war mein hiK-hverehrter Frennd Br W. 
J. Ilughan, der grofic Historiker und Forscher, trot» 
ungfinstigen Geaandheitszustondea aus Torquay herbei 
gekommen und hielt einen groBartigen, von historiacben 
Daten wimmelnden freien Vortrag (Iber den Royal Arch 
Grad ab, der mir ewig unvergeUlich bleiben wird. leb 
gestehe, dafi mein gegenwärtiger, sehr bescheidener Ar^ 
tikel unt«r Wirkung jen,-^ \'ortrages geschrieben wurde, 
wiewohl seit jenem fQr mich so denkwilnligen Abende 
beretts Jabre vergangen sind. Bei dieser Otdeganbett 
zeigte Br Hughan die olierwälinfen kusfburen T . . . 
mit jenem merkwürdigen W . . . vor. Anch sagte er, 
er babo Kenntnis davon, dafi am Kontinente jetzt ooeb 
in manchen Liii;eri iui r?. lüarle nicht da< allgemein be- 
kannte, sondern eben die.se.t W . . . mitgeteilt werde, 
das eben ein W ... des Royal Arch Oiada* nt. ffienn 
mir inxh eine Benierkiiiig. Ich sah bei Br Hughan alte 
iiuuulien des vorigen .lalirhunderU. Ich fiber^eugt« mich, 
dali die englische Hitualien von heute faxt wörtlich die" 
selben sind. Nun enthalten diese Ritualien aller Grade 
so manche», wa« nur dnrcli den R. A. Grad vollständig 
verständlich wird. Vieles dieser Sachen wurde denn auch 
am Kontinente eliminiert. Mit diesen Andeutungen will 
ich Ar bente geNdiloasMi haben. 

Um alles Kusammenzura^n, glaube ich also nachge- 
wieaen zu haben, dafi der englische Royal Arch Grad 
kein Maebwerk spiterer Zeit und kein Hochgrad, sondern 

ein Organist h ain ileni 'l lirade heraus Ii erit wit keHer 
und die Ergänzung denselben bildender Grad ist, der 
zugleich das Cysten der Johaonfsmanrera baraionisch 

absehlielit. Um dies noch klarer zu legen, rekapitiiliirt- 
ich iu Kürze die Entstehungsgeschichte der drei Grade 
•berbanpt. 

Ganz im Anfange gab es ja wohl gar keine Ab- 
grenzung nach Graden, wenigstens rituell nicht. Aus 
einer hitehstens zwei alten Ceremonien entstanden gegen 
172:i die Rituale der drei Grade, höchst wahrsrheinlich 
durch Al>trennung und Au.sarbeitung einzelner Teile der 
nnprUngliehen Oremonie. Ganz dasselbe gfiWihall Bitn 
noch einmal mit dem 3 Grude, indem der «rata Teil 
desttelben der M. Grad wurde, der zweite Teil jedoch der 
U. A. Grad. Im .lalire 173t) scheinen nach obigem au 
urteilen noch beide Teile mit einander verbunden gewesen 
zu sein nnd zwar wurde im ersten Teile das Yeifarene 
zeitweilig erset/.t; im zweiten Teile aber wieder aufge- 
funden. Später teilte man den zweiten Teil ganz ab und 
arbeitete ihn wcitlänfig aus. 
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Diese Abtrennong muß jedenfalls zwiechen 1730 — 1740 
»tattgefnnden babeD. Auh in dem Giwle enthaltenen 
ritlMllan Qrtad«li die hier nicht aufi)ihrbar Kind, wurdu 
diewr zu «nem apetmllen Grade aiuf(earbeitete Teil »Order 
of the Holy Royal Areh« » Orden de* heili|(en kSniffliehen 
tiewölbehopens bfiiünnt. Dies dir Ursaolie, warum dieser 
üiad in England steta als notwendiger Bestandteil nnd 
Supplement des dritten Orades betnehtet und hoehgeebit 
\iiiriii' mii! iii rli liiiinBr alit wilchcr betrachtet und hwh- 
gcvhrt wird, wofUr rituell auch die KriiaduDg des Ver- 
lorenen apriekt md wodurch «lao daa gnue Sjstem der 
(Ireigradigen .luhaauflaiMiuraret seinen hamoniacheB Ab- 
Mchluü findet. 

KetteuHpruch. 

Vaa Br V. «alaallB. 

W«>lten mli^Men ftauimcnd kreiden um de» grüßen Meisten 

Tliron, 

^H>11 zu tipbureuliaruiuuitM-u einen Mch ibni Ton und Ton: | 

Mnr, wenn jeder Steru «rRlflbet, wehbem Liubt der | 

Srliöpfer lieh. 

Bauscht ihm aus dein \V elleniiu i rr wundervolle Melodie, 

Und wenn wir in hwhemtitrebeu rOtitigau dem Tempel bau'n, 
Darf von Steinen keiner fehlen, soll er die VulleadnBg 

acbau'u. 

Denn wir aelber sind so niebtis, kleinen Teilet kleiner 

TeO, 

Da§ sieh nimmer draus erbauet aller Mensehen bOehates 

Heil. 

Drum herbei, waa je ^'estbuffen Seelengrötie, Geistesmacht, 
WäiM vijii flulem, wn-- von Schönem je ersonnen und gedacht; 
Drum herbei uud bringt v» eifrig in dun enge Heiligtum, 
Dafi «a wnehaaod in afeh fiuae bester Menschen hOdiBten 

Kuhm, 

[ i.iü wir folgend uns erringen unseres Uitues beste Kraft: 
Wer »ich an den Adler klammert, wird von ihm erapor- 

gemfit. 

Und indem wir aufwärt« steigen, werden selbst wir kObn 

und stark, 

FabUn, dafi wir itUI iBi biMen m der Mensohhait beatem 

Mark, 

Dafi der Pank«, den wir htten, wichst sur Sonaaoj^nt 

heran, 

Die den Trägen, die den Stoben weist zum Heil die 

ernste Hahn. 

Dran wenn wir uns ftat venchUngen, sei'H für jeden 

ein i^jmbol, 

Dnfi wir aUca in uns aohKefian, waa erstrebt der Menaohen 

Wohl, 

Dab wir Wenige verktinden, das VoUkommne werde wahr, 
Werde, wie in uurer Kette, ao im Weltall offiBubar. — 
Di« Dir Ettdi n dieaein Ziele, eine kleine Sebar, bekannt, 
Kommt «nd aehBeftet in der Ketia Han an Heneen, Hand 

in Hand! — 

Logeiiberkilte und VeriiiiscIiteM. ' 

Dresden. In <li i' Limi >/. u m goldncn ApfeU 
kamen gelegentlicli i ini s 1 •i-.ku>-li>nsal)i'ruls am IS. Januar 
folgende Fragen zur iieiiaudlung. die auch weitere Kreise 
interevsieren dflrften. 

1. Ist eg erwflnseht. da£, wie in einigen Logen 
dies stattfindet, auch in anderen Logen noch 
von Zeit xu Zeit — etwa alle xwei Jahre — 
dcbwesternlogen abgehalten werden? 

Obwohl aine Hahrfaait der Meinung war, daB Schwes- 
ternlogen, dia aeAatvenllBdlkh nach beaonderem Ritual 



) 

aber doch in ihniidier Form wie unaere Arbeit-ilogen 
absuhaHen seien, den Sehwestem nieht nur einen Begriff 
von unserer schOnen Arbeitsweine beibringen konnten und 
in ihnen ähnliche (lefnhle fOr alles Schöne und Oute 

und iUmliefie ilegeisternng für unn-re Freimaurerei ent- 
/.finilen würden, — swi sprach siidi doch eine nicht unbe- 
deu(!-i.;li' M iiiiK'rh. it dagegen aus, indem anget'filirt 
wurde, daü die Keife der iSchwestern für das V erständnis 
unserer Arbeitsweise eine ungleiche sciuin deshalb sei, 
weil man sie nicht wie dii' Hrüder auswählen und vorher 
prOfen kOnne, daü die Sc)iwe-.teni bei aller Ver^urung, 
die wir ihnen aU Brüder zollen, doch nicht immer za> 
vetliasig geavig erKhienen. am rechten Orte xu »chweigen, 
und ddt unsere Vorfahren, ab sie die Maurerei nor 
Minnem iwfaehidten. weise tmd wnbihedaeht gehaadelt 
h3tt4>n. El wurde zwar wiederholt vom Vor»iitzenden 
betont, dab es sich nicht durum handle, ilie Schwestern 
zu Maurerinnen /u machen, Mnidern dali nnm lediglich 
auch Ml den Her/.en unserer naclistin liäuslulieii Freunde 
eiui'ii Ai CMril aij^i lil.igi'H widie, <ler mit il> iii ni unserer 
Seide wiederlnillenileii eine stärkere Harmonie geben könne 
und Kolle; dennoch glaubte der Vorsitzende, bei dem 
immerhin beachtlichen Widers|irnche von eim^in Antrag 
auf Wiedereinführung von Schwoteinlogen im goldenen 
Apftil, die bisher nur viermal (18&U, 1851, 1867 und 1871} 
stut^fundan hatten, afaaahen und ca bei den bUwrinn 
Veranstaltungen nur Erbaunng und Unterhaltonf der 
Sehwestem — Sebwestemfesten, Svivesterfeiem, Familien- 

nnd Vortragsabeiiileii — bewenden zu lassen. 

Ii, .Ms zweites llisku'-sioii^tiunia wurde auf (irund 
von eiiuelneii im l*»ufe der Z> it seit Einführung der 
Heforderung.sjirbeiten(von den xur Beförderung gelangenden 
Bradeni) im Jahre 1890 m der Loge zum goldnen .\pfel 
aufgetauchten HeiniaigaverBehiedenheiten Ober den Wert 
derüdben die Frage besprochen: 

I»t es ervv[lii«cht, daß in den Lugen, wo dios 
bereits .stattfindet, von den zu befördernden 
Brüdern .Arbeiten für dii' lietiirderungen anch 
ferner verlangt werden oder nicht? 

Der Vorsitzeuida fMhrte in einleitenden Worten ans, 
dafi, als die Loge zum goldnen Apfel die im llituai von 
dem au Belurderndeu verlangte schriftliche Beantwortung 
«iner Tom Stuhl aua gaatdlten Frage su einer fi«ien 
Bearbeitung ainea aelba^ewlhltmi Themaa erweiterte, die 
Brüder Meister zweierlei beabsichtigt hiltten, einmal dem 
XU jener Zeit Öfter vorhandenen Mangel an gediegenen 
Bauslücken abzuhelfen, und sodann die Briid. ; M-Ilist zu 
veraidas-eii. Interesse und tieselimack an s< lli^täihliKeiii 
nKiur' ri-clieiii .Arbeitet: zu ge« innen. « "durcii ili^' ^ri^tiu'e 
fles^uutbefabigung der Loge nur gehoben werden könne. 

Einzelne Brüder hätten aber im Laufe der letzten 
Jahre aus Miüveiatand oder allsugroiier Bequemliclikeit 
dem geltenden Qeeetse mehr oder mindere Mifiibill»- 
gung bezeigt, und daher aei ea erwflnseht, wenn die 
Meister»chait einmal aufs neue ihr^n Willen erklär«. 

\\ iille hie die n,-.trel)ungen ihrer I"ij:in r uim rkeTinen und 
unti-r>tüt/.eu und so das widilviTstamleiie lnteres.se der 

Loge wahren. i><l> r wulii' sie eine Andcnug der be- 

stehi'iiden Vorschrift vorsclilag« n ? 

Erfreulicherweise zeigte .sicii diesmal eine seltene 
Einmütigkeit. Alle liedner sprachen aieh unbedingt fDr 
Auflreditarhaltniig dea Gaaatns im Interease des geistigen 
Gehaltaa nnsersr gesamten Logs aua nnd baten den Vor- 
sitzenden dringend, einzelne besondere Fllle. in denen 
«egi n hohen Alters oder Krankheit, oder anderen von Fall 
zu Fall zu erwägenden Umst ind>'n, auf BeM^bluB des 
Bi-amtenrates Dispensationen eintreten möclit.n, aiisgi— 
uummen, der Angelegenheit »ein ganzes Interesse zuzu- 
wenden. (Drcsd. LsfMbl^ 
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lila Quittung (bi» zum 10. :Mürz) 

für dl« OntnUUbMMa 4«r caf Om 



(Orte mit mir «Insr htft «tue' mitan Aafaktn; Kr. liO|*B>RrlBwli«n 

oittT Krm -Klub fir,', 

Altunu. ^Vit•^lr. /.. \V. 'Ji» M., Asclierslpbt'ii 

■Ml. 20 M.. Auritli Kr. 12 M., Buiitz.-ii 2it M., Ik-rli(i. 
L(if(t> Friedrich z. Gerecht 2.') M ., Uembui^g ^0 M., UiuKeii 
2ü M.. liiiizenbaq; «. E. 26.841 M., Bremen, Loge z. 
Hmw (U. Rate) 434.25 M.. Breslan, rerein. Loge z. d. 
S TolenfT- 50 M.. BlIekeburR 40 M.. Bnxt^hnde, Kr. 25 M., 
Caaeel. Lo^e z. Fri^utid.-Mhat't 30 M., Chemnitz 20 M.. 
CSkIih M., Ciixhuvcii. Kr. :i;t M.. Duiizijf, Ln^re Engenift 
•/. f^i kr. L. To M., Dr.s-ii'ii, I,<ijje z. .Apfel Mj M.. 

Ijii^r /.. i), ( lii'iiii'M ."^aiili'ii -10 .M , ErlaiiKi-n, Lui^i- Libatiön 
». <l. :! r 2.'. K-s, M :'>o M.. Frunkhirt n, \|., Li.i,'i- z. 
Friinkt AiiliT .VI .M., FrankluH ü. O. KiO M., Freiburg 
i. Si lili >. ».'. M.. Fr. vl.urs? b. Unslr., Kr. 15 M-, Fürth i.B. 

(Jlaiuhau \'> M., Ulogau, Lngn z. bied. Verein 
(II. Ii.) 2 811 M.. Glückstadt «0 M., Ha.iei^l.-I.en 20.50 M., 
HütabuiVi Loge i. 8 Boacn 50 hL, Loge z. Bruder- 
kdte 90 Hm Hmnover, Log« t. Mtnfwnen BSr (IL K.) 
50 H., Hildeshetni, Loge t. «tili. Tenpd Vi M.. Kiel 
105 M.. Kimingen, Kr. Hfl M., KSnigsberg i Pr., L»ac 
Tolenkc.pf u. Ph. V>S M. Kn u/nach 'Ml M,, L.'i|i/JK, L-.i;.. 
Phönix t).') M-, Logi' Uiii-iiiai /.. I,. .")'• .M.. LculiMliiit/, 
Kr. 211 .M.. I.i. i.'iiit/ f,.',,;io M,, Lmiw ivTslmiir .\(.. 
Magilfliiir;;, l-n^r,. J',.r.iiii /, (ilii<k.<. lOii M., M.ML.rii M., 
MiilliauMMi 1. K 2.". M.. .Miillieim (Huln i .'.o M . 0,1.. 
äU M., 0|i|)eln :>0 M., Post-M-hapiiel. Kr. lo M., K. iriNclnid, 
Kr. 25 M, Rheydt 50 M.. Saarbracken |o M . Starg»rd 
i. Preua. 20 M., Stafifurt Kr. 5 U., Stuttgart, Lewe W. 
s. au%eb. Sonne 20 H., Tilsit 20 M., Toigni (IIL und 
IV. R.J 184.47 M.. Weißenfeb 15 M., Wemigeiode, Kr. 
10 M.. Witten (Ruhr) Kr. 30 H., Wittenberge, Kr. 5 H.. 
Zellerfeld 20 M., Zwickau 20 M. — Außerdem: Berlin 
M. B. 10 M., S. r, M . Dßbnln. A. Th. C M-, Meemne. 
TagebIftU III ]\1 . \\ ilM n)4al( :!I .M.. \Vil,|,mi;.>n. N. N. 
2 M. — Summa ;{tKi!t.:{2 M. Dazu Inilwr.- .S u iii iii .• : 
(QuiM. iiiidll.i: 12ii^.-,.ll M (Jcsamtbetrag 15124.4:$ M. 

NaiiK-Mix der Logi? zu den :! A n k<> rn , O r i nt 
B r (• in c r h tt V u II . all c u (j l- b e r ii w a r ni s t e n b r ii d i- r - 
lichfU I»ank! Br Hr L ä m rii r r Ii i i ; M s t r. v. St. 

Tatchenliederbuch fUr deutsche Freimaurer. Wir bc- 
^M-nLicn die Abmcht der Großloge »Kaiser Friedrich zur 
Bundevtreue«, ein TuM-hcnlicdHrbiirli hnraiiszugeben. aufe 
frendigitte. Mi^e «Jic I n:« r.-.tiitzuiin von allen Seiten 
kommen, damit in der That ein Taachenliederbucb ent- 
steht, das jeder Maurer ^fem mit aieh flihrt. Wenn jeder 
seine LiebÜngalieder dann wiederfindet, dann wird ihm 
das Buch bald ein Liebling sein. 



Auf ein de» Bflcherkanden von Kloß und 
Taute unbelcanntes Schauspiel wird in der Ars Quatuor 
Coronatonim aufmerkmm gemacht. K» ftlhrt den Ti(el: 
>Tlu' I Tii iuTinis Frt'cnia.'.^ui : iir. the ( "iin^tant Ladv. , W'itli 
thri'iluniours ot.i.Sijuin' Xonilc, aiui Iiis Man ItiMjdN'. ijA 
Tra^i-conii-tarrical Ballad | < iju ra ; hi riiri'f -.ni-i. U Ith tlie 
Musn k |ir('(ix"d to t-urh S(itiji.,'Hy tlic .\uthor of de Lovor's 
0|ierH.|' London:,' Printrd (or .1. Hobert.s in Wnrwicklano, 
and :joldjby the B<M)k.srlIprs of" London and Westniinstcr. • 
MDFCXXXI./Priic One Sbilling.« l>a,s Werk i.it den 
GroUbeamten und Brüdern der »Ancient and Uonourable 
Society of Free and Acoe^ted llnaona« gewidmet, and 
der VerfiiMr beaeiebnH ndi «nter der Widmng ab 
Ftemmorer. Ee ist dia iKesls bekannte ffreimanrerfiche 
8efaana|iiel. Soweit ermittelt int, besitzen Exemplare von 



I diest'tn n-lliK-n Werk^ die Uriti-Ii Museum Library in 
LouiJmii iiüil <ii'' Mit (i, \\ . liiiiii in Newcajftle-on Tyne 
und (ii'inTal LawriMU«' in l{(jston. — Aus einem unlängst 
der Quatuor ("oronuti-Loge geschenkten 7.ertifikate geht 
die wohl weiten Kreisen unbekannte Thatsache herror, 
daß 1852 in Londim eine Loge La anüstad unter dam 
Uraude Oriente Eapafiol bestanden hat. Die dazu 
hörige Rosenkreonirbekleidang weist darauf bin, dafi di« 
Logi- in diejfeni Ilocbgrade gearbeitet hat. LaL 



Sau. . Der Verein »Kette« in Saas hat am 10. Hb« 

-sein eigene« ClubiokaL Lange Game 188 im L Sloek, b«- 

xugen und durch ein Schwe^ternfi-gt erSffiiet. Klubabende 
finden jeden Montag und Freilag abends 8 Uhr statt. 
Ilit' Hri1il<T. welche das tVeundiiche Uopfeii»tüdtcIieii be- 
suchen, iic>>M'n sind wir sicher, werden ga»tfreundtifhe 
Autnuhuie linden. 



Logeii-ArbeIt«n. 
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L«(M-Arbviica. — r ' ~ ' 



eillBiier Brief «r Br Adolf Bir Ii Weinuir. 

Eonst»ns, Uate Wn 1895. 

Oplicbfer Hnidtr! 
Sa hübeo mir aus der Seele gesprucheii, weuu Siv 
in Ifamn Toiing in Wflhdn IfenterlB Ifutlerloge dem 
Bunde die Pfli g.- di r >S o<- ial - E t h i k« als Arht'iUtVld 
suweisen. Denn eine Vuniiiiigung, die SelbsterkeDiituis | 
mA SelbilenauBenuig auf ikm Pabn» «dneibt, m «iire 

wohl am «'hestcii duzu lierutVii, dieses Panier lu erheben ' 
in einer Zeit, die jjebieUTinclj die Obertnigunx dieser 
Tagenden auf dax rieiiiiMn!<chal1«<lebeii heischt und sich an 
iK:h<">neii Reden aber Individual-Kthik nicht iiMhr geniigen 
Mit. in xwei uugcheuereu lleerhigern stehen sich die 
Tfiger alter und neuer Zeit gegenüber, .<n<! i s be- 
dllifte wdil dniM unpartenKhen niBchkigen Herolds, um 
ihren Widerstreit durch die Macht de« Geistes und der 
Liebe zu schliehtoii oder diK-li /u niiUlern. Herrlich und 
lobenswert ist die »Arbeit am rauben ätein<i wenn es 
gOt sufiabauen; wenn aber das mSchtige Oehlnde in 
»einen Ctrundfc^ten er/ittnrt, nuils sirli mit jener 

£inzelarbeit die der £rhaltuug des Ganzen vereinigen, 
soll nieht der stOnende Bau den Ueinni >AilMiter am 
rauhen Stein« unter seinen Trüiunieni bejiriiben. — 

Sie haben den Nagel auf den Kopf getroffen, wenn 
Sie 8ag«n: »dafi die Hitglieder nur der einen 

«HC i :il 1- !] Kl.isse, derjenigen der Gebildeten 
und Besitzeudua augehuren.c Ja! das ist iu der 
That ein Onmdnhel, woran die Loge krankt, die In- 
lion«equenz. iiii der sie versumpft. Hie Loge hat sopir 
auf den Uerut' ihrer Zusammensetzung vergessen, Wie 
war dodi einst der Bflrger so «toh und giOdElieh, KSnige 

und Fnr!<ten seine >I?rnr|<-! < rM-nn.-n 7.11 ■^^iI^'en, itnH wif 
schaudert er heute diivur zui iii k, di iii ititi-lli^enLen Manu 
der Arbeit die schwielige Faust zu drücken ! Seltene 
Awsnahmen bestätigen die H^el, meist sind es nur die 
Ausnahmen des »dienenden oder höchstens noch de« 
»musikalischen Brüden«. — Ks muli rund hemus ge^igt 
werden: die Loge ist in ihrer heutigen Znsammensetxung 
eine fl eee ll s eheft , die sieh fast aMSsehlieUieb ans den 



kapitalistischen Kreisen rekrutiert. Die Krei.se der Arbeit 
sind ihr ferne, leider entfernen sich »och mehr und mehr 
diejenigen der geistigen Arbeit. 

Aus diesem Zirkel kommt sie nicht hemus, Ursachen 
und Wirkungen verdichten sich >u einer nndurchdring- 
liehen Domenhecke. Vm nur dnes zu enrfiluMa: wie 
.-Mill ib-nii iler Mann des Arbeiter- und sogar dae wirk- 
lichen Mittelstandes die teueren ikiträge eiscbwiBgen, 
ihr die er zudem kein Äquivalent der Wirkung siehi? 
— Alle RefomivDrsc lil;i!.'e siml nntzlii«, predigen tauben 
Ohren ; (ab ich vor ein paar Jahren in der »Bauhütte* 
den gewifi naureriaidien Vonddag einer Begelang der 
Beitrftge narli dem Einkommen niuchte. hat sich 
niemand gerOhrt.) — Warum? — Ohne eigentliche .A,b- 
«icht, ohne sich dessen bewußt su werden, will mau ea 
gar nicht andere : man will »unter sich« bleiben, will 
die »Gemütlichkeit > nicht gestört wissen, man glaubt das 
Zeitgewitier abzulenken, wenn man alle 8 Tage auf ein 
paar Stunden den Kopf unter die FlQgel steckt and aemen 
Donner nicht hört. 

Hier, verehrter Bruder, liegt das jirößte Cbel ! — 
Die einseitige Zosaaunensetzung der Loge wäre nicht 
einmal gar so schlimm, wenn sich deren Anschauung und 

Wiiksanikeit v.in derjenigen der Kreise, aus denen «ie 
hervorgeht, unterschiede, wenn die Freimaurer in den 
Grundzflgen ihrer Weitanschaanng, an socialer Selbator- 
kenntnis und lli'-ti iit;luü''rUBjf auf einer biiln ri ii St itu 
ständen, als jeue. Aber das ist eben nicht der Fall, sie 
decken sich wie der KOrper und «ein Sehalten. — Bme 

ganz lunl '^:ir »lifirvTerliche« Liit,"- k'iiiiiti:' trotz oder sogar 
infolge dieser eini>eitigen /uaiimmenisetzuug eine sehr 
•egensreiebe, ausgleichende Thätigkeii auafflben, der Wahr- 
heit und der Gerechtigkeit die Pfad'- bahnen, die Mauern 
der IVivilegien durch geistige Kf lunuarbiil uutcrgrttl»eu 
und niederlegen, ehe der Sturm sie verheerend unireibt. — 
Ohne eine direkte Thütigkeit der Luge selbst, die auch 
ick nicht wünschte, könnten durch social-ethische 
Ersiehang allein die fou 1,^^,11 und die 4I>000 Frei- 
niaimr ao XU sagen ebensoviele »Pull'er« tmn, um denQe^n- 
stofi der nodalen Klaasen abnunildem und das manrenache 
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Ideal d«r OemeioMinkeit lur Htmolnft in bringen. Statt 
dessen erschöpft sich daa »Ethische« in braver klein- 
barg«rlicher Philaothropie, daa »Sociale« in der perattn- 
lielwB Fraandacbaft nnd Geselligkeit, vmi daa »Sodal- 

Kthisrlip« koiiiiiit Iu'm hstuns hier und da In-i der Tiifcl zu 
»begeisterter« Anerkennung durch — schöne Worte! — 

Der kleine fng dar Pa ragr a phcB mtd der Peraonaii, 
dnr Aniithcnif und der Vcrfolguiif^fii, der liubfn Gleich- 
({Ultigkeit des sUben äelbHtgeniigens und lost not leust 
der EHdkeii und Liebedienerei ertStet jede große Wir- 
knng oder viMüuüerlicht sit>. Man verffipt i\her Millionen, 
»ber nian vcrjftMidi't »iu v.u mehr als '.4 IQr die t-i^ont* 
ViTWidtunn ; man baut Paliis(e — für sich selbst! — 
tilitT d<T Ge'int zieht uiilit mit in sie hinein , der in 
df'ii altfn bcM-hoidciien Hallen waltete. Man betet die 
Idiiuf Hhinii' iltT Uiiuiiiutik uii, während die Not der 
Wirklichkeit schon dröhnend an die Pforten pocht; man 
iwhtfSnnt von den grofien Gedanken der »kSnigHchen« 
Kunst, die einmal iu der Ver^'uii^'enlieit Leben huiten und 
nnr noch ym Uaiwe Gespenster umgehen. Die alten, 
vretterfeaten GeAhhmanrer, in denen diese Gedanken in- 
-tiiiktiv t'MiHi lH'ii ('i)line iliiri sie es vennöchteu, der neuen 
Zeit ilir neue» Kecht zuzugestehen — daa Alter ist konser- 
ratiT!), die sterben leider aUmBUieh ab^ nnd der Mebi^ 
lieit un^rriT ».Tiificndr fehlt die eiffentlichc Religion 
der Kreiiuaurerei, die wahre innere Würuie, der Sinn fSr 
Gerecbtipfkeit, daa Streben nach tiefiner Erkenntnis. In 
ihrer Mehrheit «ind sie, xvie die andern : die Wr>cho Uber 
Geld Verdienen, ffir's Is'ärliste wirpeii, ffir Haus und 
Familie, etwas kannegieüern. das Lelnu ^i-iili'Uen«, nnd 
nebenbei alle Sonntag auch ein vreni^ Freimaurer scinl — 
Wo iat das Interesse ftir freiniaurerische Geschichte und 
humanitäre Litteratur' 1 ra^'i'u Sie einmal die Bibliothekare 
der niciHten Logen! — »Man hat keine Zeit, der Beruf 
zwingt«, so hütet die Ausrede, aber der MaoMr lullte sieb 
eben vom peni'ihn liehen »Philister«: ilrtdiirch Bntiweheiden^ 
da& ihm geiatige Arbeit mehr lilrholung bietet, all iBierbonk 
oder gar Skatapiel, wofür »manc dodi immer noch Zeit 
liMt! \Vilre dem amifrs, so iii'iLitf man ' ffih'en, diiü »sich 
das Bildungs-Niveau bedenklich verschiebt, daÜ die eigene, 
aog. obere Kinase an geistiger Energie aDmlUidi erlahnt 
und die sog. unteren KI i^^s« :i Wilsen und Bildung, nnd 
damit auch an Kittliuher Kraf t mächtig gewinnen und dadurch 
empor.steigcn. Worden sie um sidi blicken, «> mflfilen 
sie's mit ITänileii greifen, daß — warum soll man es 
nicht einmal oflen sagen? — heute in der via Ige - 
.schmähten, v i eib es pOt t e I te n Social-Demo- 
kratie mehr, viel mehr ideales Streben, mehr 
<>p fer wi 1 1 e und u nendlieh mehr praktische 
Bruderliebe ateekt, »Is in der Freimaurerei! — 
Und aie wGrden raehen, n lernen, anstatt xu fQrcbten! 
— Aber das Drarnraoehen scblift hinter dem nndurcb- 
dringlichen Hag und der retleude Prinz »Zeitgeist« ver- 
mag nicht zu ihm zu dringen. — Der Domenhag wird 
xnr ehinecÜBdieu Maoerl — > 

Dafür sorgen schon die Hohen Wächter! — Prapi n 
Sie doch einmal noaere Giofilflgenbehördeo, ob Sie Social- 
Ettiik in der Loge treibea dorfsat — Die Antwort wird 
Ihnen kann gefiükn! — Tielleiilt geatattet naii Ihnen 



[ »gonremementale SiHnal-Ethik«, wie man ja andi sdioo 

I einmal iu den GOer Jahren sogar im orthodoxen Berlin 
eine Ausnahme gemacht hat zu Gunsten »konserratirer 
Wahlenc. — Um dna Linaengericht dee Oeheimnis-PriTilegn 

v-'rkaiift man den hist<iri.schen sittlichen Beruf dfr Frei- 
1 luaurerei an den duldeamen Staat! — Ja! ehe dasOeheiunia 
dee Th un a niebt geSilIen iat(dn^ige dee Beiwerks mai; 

ja mcinelwegen ruhig bleiben!) eher wird die deutsche Frei- 
maurerei Si>cial-Kthik nicht treiben, weil eben leider iu 
I alten Organisationen, heifien «!e nun Loge oder Ktrdw, 
j die Form s ( il r k !■ r ist ;i 1 s der (5 eist, und in Ver- 
j kniieheruiig zum duuerndeu Selbstzweck wird, Wiis 
j vorflbergehendes Mittel einst gewesen. De-ilmlb 
I sind mit mir noch manche dazu gelangt, StH-ial-Kthik in 
I gemeinschaftlichem geistigem Austausch mit allen Kluiu>ea 
und Parteien im offenen Tageslicht zu treiben und die 
ewigen Ideale nnaerea Bunden ina freie Leben hinaus ■■ 
tragen. — 

Ich will Sie mit tlic-ien kriti«chcn Worten gewiü nicht 
I abechrecben, lieber üruder, rielmefar Ihnen einen Beweis 
I meiner Teilnahme geben, indem ich Ihnen die Hindere 
ni-sc ziitj'' Man <i:irf ja nie nachlat^en, ehe Alu-nd 
: ist. Da hübe ich dieser Tage eine kleine Schrift gelesen : 
} »Die oberen Klassen und die aoeisle Frsge,c 
von Karl v M a n u (i I d t . — Ich empfehle sie der Vor- 
. Icsung und Diskus.sion in den Logen; vielleicht wird die 
I Selbsterkenntnis doch im einielnen gefltrdertl — 

Im Übrigen wnnsrbe i'li Iliifn von Herzen gut 
; Glück auf Ihrem Wege, wüum liu, daü sich viele Genossen 
au Ihnen finden, dato es Ihnen an Ausdauer nicht fehle, 
und daü Sie mit dem »maureriachen St(a%eaeta< nicht 
in Berührung kommen ! — 

Auch idi bin einst mit Feuereifer uuf dem Schlacht- 
rofi der fireinnnreraehen Ideale, frischen Mutes nnd freier 
Gedanken toU, in die Arena geritten. Die allgemeine 
ladolem hat meinen Gaul lahm gemacht, wenn uuch 
mich sdbat nicht in den Sand gestreckt, laicht, dali ich 
kampfesmtkde geworden wire: ich liebe nur nichts an 
kiinipfi'n, wu mir l<i in Si.'ii nichr zu hoffen stellt 
Aber ich freue mich, wenn neue Streiter kommen, die 
vielleiaht beaaere Waibn haben oder denen die Zeit 
gfinstiger ist! — 
i Auf alle Fälle, verehrter Bruder, können wir nus 
1 auf gute Kanplj^enoaBen seit einem Jahrhundert berufen. 
Unser Goefhe hat in den j Wanderjohren« ein tiefsinniges 
sucial-erzieherisches Maurer-Ideal aufgestellt, dius leider 
heute noch ein ungebobener ^khat/. gebheben ist. Und 
zu einer Zeit, wo Dampf und ElektriciUlt iu>ch nicht 
unserer heutigen »socialen Frage« das Iteprüge ga)x>n. bat 
der vorahnende Qeniu.i m si t>-v 1. i ssing sie si-lmrf in 
ihrer vollen Tragweite erkannt. Daa ist eben daa Kenn- 
zeichen des Genius; dafi er weitblickend in den Himmel 
der Zukunft sieht, wo die Menge noch am .Sumpfe des 
liergebrachten, Veigungeuen haftet. Lessing will für 
»jeden wSrdigen Hann von gebSriger Anlage .... (mcb) 
ohne Unterschied seines Viü rgerlichen Standes« 
die Loge offen wissen und erteilt der Freimaurerei den 
Beruf »die TreDDuageu des lafiem LriMos wieder 
inssmnenxntiohen« und »gute Tlinten un- 
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nötig zu machen.« — Da» sind die Ec-k|>feilt!r rii>s 
BaOMi d«B «V baute, nach 4 MeDuheiudterii, noch be- 
gehren iii(isüeii; nicht nur religiöse und poHtischo 
aondern auch sociale, wirtschuf tliche Gleich- 
berechtigunfT, nicht nur abgeblalite, utiorganisierti' 
PhiUnUin{>ie, aondern sjetewktiacb«, vorbeugende 
■oeiale Pttrsorge! — UMit nur Worte, sondern 
Thnteu! Nicht allein Liebe« soodeni vor nHem Oe- 
reehtigkeit! 

Wer will leugnen — er stalle sonst auf einem Stand- 
punkto, «elchfr es uucli seil — dati ilic Liv^v st-itdetii 
diesem rrogramm nicht gerecht geworden i»t, dob sie 
heule im HinterlrelTen maiednert, anstatt an der Spitze 
der Zfit. wit- os (•in Hcrilcr uni\ Krutisi' vi'rl;inj»liii. Dir- 
L(^e aber ist dos jetzige Gewand der Frviiuaurerei ! Dit- 
lelltere in diesem Gewände lebenskiSftig ni erhallen, ist 
nach den peniachten Krf'ahriiiit;<-n schwer, aber es 
inoier wieder den \ ersuch zu machen. Denn unserer 
Piettt nim mindesten ist sie n Urdig: verdanicen ihr doch 
Tide — gleich uns selbst — niclit nur die Anregung 
SU einem Wirken für die grötiere (Jemein.schaft, sondern 
auch die Oewinnt^n^^ gleich strebender würdiger Genosiscn 
md Freunde ! — Und so mOcbte ich denn, in Umdrehung 
des Lessing-ichen Epigramms »an die Faulheit« mit den 
an den ticiät der Freiauuuerei geriehteten Worten diese 
Epistel scblieüen: 

Dsft Ich Dtln Jetsig BidsawaUen sisdsr sAts, 

Wif siir aidil vorl 

Da trafst tar H«h', aai der ich es Vtmclite, 
Selbst mich emiwr ! — 
Mfige es Ihnen, geehrter Bruder, gelingen, ihre 
bohen Anffsasungen wirksam au bsthiligea! 
In anfinohtigsr Anerkennoag 

Ihr treu Terbnndeuer Br 
Ouatar Mnier. 

Drei iMieutangsTolle Aiusprilehe.*) 

▼sB Nsie UmüHi 

Die Freude darnti. rl.iG wir ilie Uc li>uf i n i^'- ;M;imier 
namentlich am Ende des vorigen Jahrhundert« unter den 
Prsinmurem Inden, wird etwas getrflbt duidi einige Au». 
lasMiTiiren hervorragender Freimaurer, die sehr abweisender 
Xatiir »lud. Die bekannten Aussprüche Friedrichs 
des Grolien, Leasings nnd Voltaires eiaeheinen 
beinahe Ternichtend und zwar um so niclir, wenn man 
die Bedeutung dieser drei Männer m Erwägung zieht, 
TOB denen jeder einzeln doa Geuie in «ich verkörpert. — 

friedrieh des Qrofien Stellung zur Freimaurerei war 
in der «weiten HUfte aeinra Lebens eine weitentlich andere 
ab in der ersten: voll Knthusiasnius fUr alles, was ihm 
gnadet schien, den Fortschritt der Menschheit zu iurdern, 
nnd am eo eiftq^ von diesem Drange erftlllt, je mehr 
■etil Tater b«»müht war, lienselljen zu ersticken, fiel die 
Verteidigung der Freimaurerei, welche der Graf aur 
Uppe dem KSaif gegenllber gelegentlich ehies Besuehes 
am holländischen Hofe unternahm, bei dem Kntnprinzen 
auf gaostigen Boden. Auf seinen dringenden Wunsch 
war er im J ahre 1788 in finuHehwaig hdniUch auf Ver- 

*) Aasi. d. Bsd. Aas »Baastshs«, 17. Jshi«. No. «. 



utistallung des Grafen wir Lippe vom Baron Oberg auf- 
genommen worden. Rs wiir dies ein Wagestück, das bei 
dem strengen unbeugsamen Charakter des Königs hStt« 
Ohle Folgen haben können, falls es entdeckt worden wäre. 
Aber der Trieb dea jnngen Forsten, jenen Gcheinibund 
kennen ni lernen, dessen Tendenaen sich gegen Aber» 
glsuben, Vomrteile und Zopflnm richteten, indem er für 
Aufklärung um! freies Menschentum eintr;if. war zu 
mächtig, um ihn abaoschrecken, und so itlhlte er sich 
nach roOsogener Anftaahme gificklieh, an den Aufgaben 

der Freimuurerci mitarbeiten /Ji können. Bis zum Tod" 
seines Vaters beteiligte sich Friedrich lebhaft an den 
Lagenarbeiten, bei denen er meist den Vortits fthrti», 
und sofort nach dem Tndp seines Vaters erkliirtc er sich 
öDentlich als .Mitglied des Bundes. In einer Logeuarbeit 
im Charlottenburger Schlosse nahm der Kttnig seine beiden 
Brtlder, den Prinzen Willn-ltn iirul den MLirkijrafrn Karl, 
zu Freimaurern auf. Bis zum .l;ilire 17-1-1 blieb fr ibiitig 
bei den Logenarbeiten, beschränkte sich aber später darauf, 
den Logen sein Widilwullen zu besteigen, ohne selbst an 
den Arbeiten teilzunehmen. 

I^etziere» erklärt sich nicht ganz aus der umfassenden 
Thätigkeit, die Friedrich auf so vielen anderen Gebieten 
entwickelte. Ein rflhriger Geist, wie der seinige, bitte 
auch für die Loge noch Zeit gefunden, wenn er dies ge» 
wollt h&tte. Einerseits tragen wohl die Voi<ginge in 
der Freimaurerei selbst, andrerseits aber die mit den 
Jahren eingetretene Ernüchterung nnd .\bktihlung di-s 
Ktinigs die Schuld daran. Beide Umstände föhrteu zu- 
sammen dis ZurflekhaHnng des Kfinigs herbei. 

\'r>m .Jahre 1745 datieren nämlich die ersten .\iil'ini;e 
der äcliottengnde in Deutschland, deren Bntitehang auf 
(laasay snrSekgefBbrt wird, deren eigenllieher Ursprung 

aber in der von Krnnkreicli herf!'ier!.,'i kiininu'iii'n Sucht, 
durch Kit«al, Bänder, Titel und Mysticismus Iniliure .Stufen 
zur Befriedigung der Unterhaltung und des persönlichen 
Ebigeizes zu schaffen, wohl besser seine Erklärung findet. 
In den Mitteln wenig wihlerische Abenteurer wie Johnson, 
Si-hre]ifer nnd Cagliustro, sowie TO» diesen Betrogene wie 
der Baron Hund, arbeiteten weiter an der Befestigung 
der Hoehgrade nnd gleichzeitig an dem innerKehen Zerfall 
des Ordens. 

Aber selbst, wenn diese Momente nicht den idealen 
Bindnick getrflbt bitton, den firflher die FMmanrerei auf 

I'ripdrich iIpu (ii-nlii'n i.'i-inut lil liatte, so mußte m-him der 
rasche, regsame, allea kahn überschauende Geist desselben, 
der nicht allein seinen Cntorthanen, sondern seinem ganxen 

Zeitalter wi'it voraus war, ''irb leiclit riri den firenzen 
ütoüen, welche die Freimaurer i>elber der L<lsung der frei- 
maureriiehen Anfj^aben wgen. Diea war damala gerade so 
der Fall, wie heute und wie es zu allen Zeiten sein wird. 

Der junge Kronprinz, der sich in die geheime Ge- 
sellschaft nldUSdmr Weile anfliehmen liefi, um in der- 
selben fOr das Wohl der lleoaehheit mitziiarb, i)c:i, siili 
die Dinge mit anrleren Augen an als der gereifte .Vbmarch, 
der am Ende seiner Laufbahn, nachdem er ganz Europa 
durch seine kriegerischen Thaten, durch seine Herrscher- 
tugenden und durch sein emiuentea Genie auf jedem Ge- 
biete wu BewnAdenuig hir^iimco, ea mflde war. Aber 
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SkluTen zu lierrs<'hon. Und er iiitiDtH i'Ik^ii seinos (ifiiies 
wegen eiu anderes Uild gewinnen. Denn während er ; 
wlbat iiiwbllan*g bemItM wnr, hu Krkge die Macht 

PreuüeiiH /ii vcnndirrii und im Fiiedfii <!i>' vuni Kricut« ' 
geschlagenen Wunden zu lieilfii, uiifnii litljare Lniui'trecken j 
nrlrar zo machen, Handel und Indusirit: zu heben, ifv- { 
ordnete Fiisniiz- und Hegierungswirtschaft herbeizuführen, j 
>;<hiilcti zu i'rrii liten und die Bildung seines Volkes zu i 
iiirdern. wiihrctid er nebenbei noch Zeit fand, die ^Tüüten | 
Küuüücr und Gelehrten in da* Land au ziehen und aelber 
als Schriflsteller und PhiloMph Henrorragendea zu Iriaten, 
hatte die früher Ton ihm hochverehrte Maurerei keinerlei 
Fortachritte, «ondem nur ROekachritte zu T«n«ichnai. 
Si« war der Oeheimthaerei, dem HjatieiamxM nnd der 

Eitelkeit verfallen. Dii-s Herbcifnhreii von MeiKstliengliick 
und von edlem Menschentum stand noch aui der Fahne i 
deradben, in derTfaat boten aber zmn Teile TSnachende, ) 
zum Tt'il Oftliiistlili' i'iii lüld villi Hulilhi-it nt:d Niclitig- 
keit, in dem von den freiniaureriüvhen Zieleu übertiaupt 
niebte mehr m oiideckcfB war. | 

Xurli im .lalire 1774 SuCerte der Ki"'iii^' in dem 
Kabinetsachreibeii, welchem den zwischen der Uroüen Logo 
TOB England und der Onfien Landesloge geschlossenen { 
Verlrag genehmi^f»' : »er werde es sifli immer zu be- 
sonderem Vergnügen ^'ereiilicn bissen, durch seine Pro- 
tektion mitzuwirken für den /.«eck aller wiiliri'u Frei- 
maunrei, nämlich die Meuchen als Glieder der Gesellschaft I 
hSher nnd tugendhafter «u bildenc. Wenige Jahre später 
aoO dar Kön^ den berühmten Auaapr u c Ii ; >c'e8t 
DB graad rinne von der FraimMiMrei getban haben. 
Derselbe ist biatoriaeb in dieaer Feaanng zwar nicht ver- 

bfirgt, Imt Mich indessen nie'!- i nd ii;n Ii sn eini^eliiirp'rt, , 
dab er fast flberali citiert wird, um den Wert der Maurerei 
hambaoaelMn. Oeadiiobtlicb atdit indeaien fleat, dat der 
große König >idl z<' niei! erholten Malen abfällig' tI1>er die ' 
Freimaurerei aoigelassen; so u. a. zu d'Alembert. Diesem 
aebrieb er: »Die Fraimavrer atiftmi i» ihren Logen eine 
Keligions-sekte, welche n<i<l: jibireachniarktor ift als die 
anderen Sekteu.« Zu seinem Leibur7.t Ziniuiermann 
infterte er: »Ah^Tmie und Tbeurgie treiben sie jetzt 
in der Preimaaverei; ieh wUclie solche Narrheileu.» 
Maupertuis sagte ihm, »die Geheimniüü^e der höheren 
Mathematik ließen »ich nicht erklaren, man mOase sich 
einweihen lassen wie in die der Freimaurerei«, worauf 
der König spöttisch erwiderte : »Dann will ich die höhere 
Mathematik lieber nieht lernen. Daa Einwuhen hilft 
nicht jedermamk« 

Aber ganz eniditiieh ist die Stimmnng des KSniga 
aus seinem Reskript vom Jahre 17)>Ö, in welchem der- 
aelbe der Loge Royal York ihr Gesuch, einige Wohl- 
tbätigkeitabxnerte Tetanatalten zu darfen. nngnSdig ab- 
Bchllgt. »Mit Bedauern erführt der Ki'>i;i;;, -n lieitt es 
in deniaalben, >dali die Loge Royal York sich von den 
ersten Prinzipien der wahrhaften Hanrerei 
entfernt und iin-ti.tt si 1. aii~srliliel.'ili, Ii niit dem ehren- 
werten Zweck dieüeü Hundeü zu benchültigen, zur Kurz- 
weil ein koatqneliges Kumuni manatalteB will, d«iiw«bl 
kiunu dn/n beitra^ren wird, den Sinn für Rtiruilierzigkeit 
zu lieben. Es heiUL die^ iu der That mit einem ehe - ^ 



mal 8 e h r w (1 r d i »r e II Orden Scherz treiben üiiidiner 
avec un ordre autrefois si Tendrable), und Se. Majestät 
aiebt keinen Omnd, die Brlanbnia m aolehen FrifoUtäten 
/u erteilen«. Wir erkennen hier den ganzen Ingrimm 
des K<'>uig.s über die Entartung jener Institution, auf 
welche er einst seine schönsten Jugendtr&ume gebaut 
hatte. In diesem Dokument ist die vernichtendste Kritik 
des damaUgen Logeuwesens enthalten; zu den ersten 
Prinzipien der Maurerei solle man zurückkehren. Nun, 
es sind diejenigen, welche der Kronprinz einst Tom Grafen 
zur Li]ipe gehört hatte, die ihn znm Eintritt in den Band 
veranlaßt hatten, die Prinzipien der sittlichen Furtbildm^f 
und Anfklturung des MenachengeaGhlechta, die Prinsipieo, 
für die Raum genug in den drei Jobanniqgniden ohne 
die Extrav.iKiinzen der Ilochgrade «m-. Man solle niiht 
Scherz treiben mit einem »ehemalü ehrwürdigen Orden«, 
der es wenigatet» damals war, ab ein KOnigBaoba in 

jiii^eiullidicin Fi'uereifer in seinen Prinzipien die ErfSllnng 
wahrhaft idealen Strebens zu linden hoffte — und als 
ein Sehen, als eine Frifolititt eiaeheint ca dem sümendenf 
königlichen Bruder, wenn man die Ziele der Freimaurerei 
in der V^eranstaltung eines Wuhlthätigkeitakonzertes er- 
blich, daa von jedem ProCmen, der aich mit Anderen 
zusamnienthut, veranstaltet werden kann. Der tief- 
eniiifindende , eiiite Freimaurer spricht gerade hier aus 
dem groLien Ki'inig. in dem sich das Bild von den hohen 
Zielen der Maurerui noch nicht verrückt hatte, sondern 
so fest vor seiner Seele stand, wie am Tage seiner Auf- 
nahme in den Bund, das Bild jener bedeutenden Ziala, 
TOn denen Leasing aagt, daß man die Erfolge freimaon- 
fischer Arbeit erst nai^ Jahrhunderten sehen kOnne. 

Ans diesen Ansla.ssunf,'en spricht der begeisterte Frei- 
maurer, dem nach wie vor die idealen Angaben der K. 
K. vmr Augen achweben, wihiend er sich Teymchtend 
ge^Ti ii <lie Blöden wendet, denen es in ihrer Hohlheit und 
Nichtigkeit, im Flitterwerk und mystischen Tand längst 
entschwunden. — 

! ! ■ AulTa--,suii),' Friedricli-i ib-- nr il'ru v.iri den frei- 
maurenschen Zielen führt uns untvilikdrUch zu Leasing, 
da sie sich mit der disMS Oeiateshdden genn deckt. Aber 
auch diesem schreibt man eine für die PinimHuraffat wenig 
schmeichelhafte AuUerung zu. 

Naeiideni ihn der Baron Ton U Osenberg im 
September 1771 in diu Loge an den drei liow>n in 
Hamburg autgenommen und durch die drei Johanniagrade 
geführt hatte, wurde er v.m diesem gefragt, ob er nun 
etwas gegen Staat, Religion lud äitten in der Frei^ 
maarerei gefunden, wwanf Leanng erwiderte: »Nein! 
Wollte der Himmel, ich fände etwus derart, 
so hätte ich doch etwas gefunden.« £r hatte 
nichts Neues darin gefbnden ! Man bat aus diesem Qmnde 
früher annehmen zu nilis-sen yeglaubt, daü Les.sing seine 
berQhmten enthusiasUschea Gespräche Uber die Frei- 
manram »Ibmt und Falke gesdirieb«n, bevor er in 
den Bund aiifgeuommeu worden. Dieselben enthalten 
das ganze Wesen der K. K. falilich und klar daigeotellt 
und kSnnen ata h b s s iael w SditUennig der Avfjgiibaa der 

hunianistiselicii Mnurer<'i gelten. Diese r}tw]iriicb<' erarmzen 
und erweitern die Ander.s^in^-hen >«Ueu l'tlitlUeu«, und 
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wir doiitM:li''n Fri-iiuriun r kf>nn< i) stolz darauf .st in, daD ' 
4lit»er Katei-Iiiümus der Fn.'imaunTei deutschuu ür- 
aprangs, and dafi kein Geringerer, als Luwing, M njulit 
verschmäht hak, deiMelbea der franuureriiefaMi W«It zu 

achenken. 

Es mag dahin gestrllt bleiben, ob Leasing die*' Qe- 
apriebe vor seiner Aufnahme oder später geschrieben. 
Im Druck sind die ersten drei Gespricfae erst 1778, nacli- 
den) sie bei Lessings Freunden, Mtmes MendeUsobn, Bode 
nd iL Claudius cirkulieii hatten, enclUeoen. Ein Hium 
■na der Qcistealcbrh«! Leanngt faatte dieselben unbedingt 
schon vor SM'iuer Aufnahme iui Kopf fi'rtig, dnin it be- 
lajgte schon vor demelben Lust, etwas fiber Freimaurerei 
an verSfRmtliehen, vrurde aber von Bode davon alqifehalten. 
E-> i>t Honiit )i!ei<'hjj:iihif(, w u ii n >Krn'-t iiml Kalk« nieder- 
geiicbriebeii worden und zwar um ao mehr, ahi Lessing 
flieh in dar That um dSe Loge nach seiner Aufhahme 
nicht mi'hr iM'kiimaiert hat Das lu ilit, nur um die Loge 
uicht, deren Uitual und Firlefanz auf den ernsten Denker 
nnd feinen Satiriker ein« abachradcanden Bndnidr hfnter- 
laoifen haben muß. Man denkt- ^irh dm ;iMf;,'rkl!lrli'n 
Horalisten, den Dichter Nuthuii.», dm kunstdurcligliiht^-u 
Aatbetiker de:« »Laukoon«, den weitvorauiiüehenden Päd»- 
gogen, den Verfasser der >Er»ehung des Menschenge- 
s^lechta< mit verbundenen Augen in den Tempel geitihrt 
und den Wanderungen durch die theatralischen Gefahren, 
wekhe das Zinnendor&che System in reichhaltiger Auf- 
etnanderfoige vorschrieb, geftlhrt. Uan vergleiche die 
klare Denk- und Ausdruckawewe Leasings, rait der flher- 
■chwenglichen, mystischen des Rituals, veigleiche die 
8eh1ich<Jieiit nnd ElnfiusUieit der stets von ihm gewKhlten 
Form, in welcher er die Sch'ütz<r Nrincs Geistes den Wiü- 
b^erigen darbot, mit der derben, au das Groteske 
streifenden Kraato, nnter der die nanrariaehen WakrheHea 
kilr^tli( h verborgen wurden, und man wird Lessings Be- 
fremden, seine Enttüuüchuug und »ein herbes Urteil be- 
greifen. Bode hatte ihm iwar die Anfnahrae nnt«r der 
■ebr ridiligen Vorautssicht de!«jenigen, was kttuniiiMi mußte, 
abgelehnt, aber Leasing trotzdem auf du» Eriii>le»ie ver- 
sichert, daß er durchaus nicht fiber die Freimaurerei als 
Pnifiiiier urteilen, und daü er, falls er darüber schreilie, 
ihn zum Gegner haben werde. — Lessing war nach seiner ' 
Aufinkme 9bm die Zumutung entrüstet, dich unter all' | 
diesem Formenwust einige Goldkömer mObsam hervor- I 
holen zu sollen, wo der ganxe Schatz dea fkeimaureriscfaen I 
Denkens lange vorher bereita Uar vor aeiner Seele aus- 
gebreitet gelegen hatte. | 

Dem Herzog von Branoschweig widmete der Dichter 1 
sechs .l.ihre nucli seiner Aufnahme, die QespiScbe »Ernst ' 
und Falk* mit den Worten: »Auch ich war an der i 
Quelle mid sehSpfke. Wie tief ich geochSpft habe, kann 
nur der beurteilen, VOn dem idi du- Erlaubnis erwarte, 
noch tiefer zu sohflj^ini. Das \ olk lechzet schon hinge 1 
nnd vergekel vor Dufab« Die Bilanbnis war aomit direkt 
von seinem Herrn, dem Herzog, erbeten, der ja die Macht | 
in Händen hatte, da» Knicheinen des Werkchens zu ver- I 
bindern. Diese Publikation war allerdinga mArwieebie 1 

That in Bezusr auf dip Freivininn r.-i ; sie war i'im- solche ' 
für diu grolle .Sttche der Volksjtulklurung tm weitesten Sinne [ 



den \N' irt-.. Di.'M' Gi'spräclic sind ul> FurtM-t/ung der 
Lutherücbeu Theten, die dieser zu Wittenberg anschlug, 
m beliBchten, nur dafi sie den fertgeschfitlenen Qeis( 

den .ralirliiniilcrl - ;pis,-itnieten. Während diese ihren 
Trium|jh durin suchten, den Papismu« durch ein streng 
christliches Luthertum zu eraetsen, stellten jene bareila 
die Forderung der nieichherechtigung aller Meinungen, 
aller Heligionen. aller L'berzeugungen und forderten nicht 
allein die Toleranz fQr sich, wie die Lutherachen Thesen, 
aondern proklamierten Toleranz für die ganze Welt. 

Ursache und Wirkung sind somit für deu Le.ssing- 
.schen Ausspruch, wie für den Friedrich des Großen die 
gleichen. Je starker Beide im Erkennen di r \ialircn 
Aufgaben der Maurerei waren, desto stärker muUte auch 
ihre Flutrüstung Uber die Kleinheit der Menschen sein, 
welche angeblich zum Uoter der freimaurerischen Geiatee^ 
schritze eingesetzt waren. 

Luther war in seiner Art kfibn, aber auch nur in 

seiiuT bedeutend eingeengten Art. Neben geineni refnr^ 
mii-rten Glauben sollte jeder andere verschwinden ;au die 
Stelle der alleinseligmachenden katholischen Kirche sollte 
eine andere alleinseligmachende treten. Von Toleranz 
und Dnidung g«^en andere wußte auch die neue Kirche 
tioch nicht»!, dagegen kannte sie noch pcrsönlieka Teufel 
und Engel, glaubte an Hexen und Behexte. 

^Ual fcigt) 



Deismus und Freimaurerei? 

T« Bff W. HiiwiHi (Baslock) 
(FertialsBBt.) 

Ich habe dieae im Augenblick väiiA bei der Hand, 

aber in den Ausgaben von 1741 und 178:1, die mir 
vorliegen, finde ich nichts davon, wiis Boos hinzufügt, 
daft »im Februar 1717« (8. 113) eine Znsnmmen- 

kunflt im Sitz der Loge zum Apfelbaum stattgefunden 
habe ; und im englischen Original i.st auch keine der- 
artige SUjitbestimuiung vorhanden. Ob und wann diese 
Vorversunnnlung wirklich stattgefunden bat, ist zweifel- 
haft: nach dem Wortlaute Andersons mflQte man 
annehmen, daü es noch im Jahre 171<> gcsi ln hen ist. 

Jedeufalla war die Zahl der Teilnehmer nicht alisugrofi, 
denn noch im Jahn 17fll vraren ■> wenig Freimaurer 

au« gebildeten Kreisen vorbandee, 4afi es schwer war, 
die nötige Zahl susanunenaufatingen, um den Dr. Stukely 
aufeunebmen. Derflelbe erilhH dies snsdrfleklicb in seinem 

Tagebuche (vergl. z. R. fMmld. Hi>t. r\ IV, S. 284) und 
teilt auii«rdeui auch mit, was ihn zum Eintritt bewogen 
hat, nimlich die Neugierde, die Oebeimnisae der 
Maiirerei keinni; zu lernen, in der M ei nunc, 
dufies Überbleibsel von denGeheimnissen der 
Alten wSren. Er sagt w«rtlieb: »leh war dar Erste, der 
seit V i ele u Jah re n i n L o n do n xnm Fre i ni a n r er 
gemacht wurde. Wirhatten grofieSch vrierig- 
keit Hitglieder genug zu finden, um die 
Förmlichkeit zu vollziehen. Unmittelbar 
da mach kam die Suche i n U un g, u n d d u r c k dio 



Digitized by Goo<? 



102 



Thorlicit der M i 1 1 ic >l .• r iriiij; i Ii r .l<r Atini 
aus« (a. u. U., ä. 2S4). lU-r Mann i»t durcliuuN gluub- 
wOrdig, wir wr fc b r eii also von ihm dni«r)«i: er«tnn, dafi 
i-s im Juiiuar 1721 nur «t!ir wi iii'^'i' Kifimaiinr ^ali, die 
den Dr. Stukely umi zwei amJtrr (iel»ildt'te aul'nelimeu 
konnten; xwuit4-ns, ilsili f^U-ich hinterher erst der Beitritt 
Mode wurde; drittens, daß hloßn NeiiKiorde den Pr 
Stukely und veriuutlirh uiioh M-me bcidi-ii <ien<Mi,c ii zum 
Eintritt bewogen hut. Von d, u ^ibtMi Ideen, ilie Hettner 
nnd seine Nitehfaeter den Maurern jeuer Zeit unterschieben, 
iat also hier niehte stu entdecken, nnd aucli in den folf^nden 
Jalirem nieht Die Sache hatte daa harmlu«est«' Ueprüuo 
von der Welt und kam nur daduroh in Schwung, dnü 
▼omehine und gdehrte MKnner dieselbe ats Modesuehe 
iiiitiiiiK'litni. tumii'iitlicli ^ It le MitKlicilt-r der « Kilnijjliclien 
Ueseilschatt«. Die bochadligvu Urutuneister seit 1721 
hatten xweifebohne eine beaondere Anriehunfjsknifl;, nnd 
die liebe Nenijierde fhat ilar* rSirii;.'. Antiinl'-rii 111:11; Ihm 
den Mitgliedern der > Königlicliea UesellMilialtt auch noch 
der Umstand mitgewiritt haben, dafi me hier eine 6e- 
Ueinschuft fanden, in iler x'w nach den Oriind>ützen ihrer 
eignet! \vis«ens( luilUi( lii-n (tes.dlwliiitl dem persönlichen 
Verkehr sieh liiii^rel>eii kurinlen, ja, ich möchte es fast 
fUr wulirselieiiilieh hallen, diiü die jedenfiilN ic d-'r Hriider- 
schaft ganz neue Verordnung der }?riind>iitzlu lu ti Ver- 
meidunft oller religiiisen und politiachun Streitfnigen gerade 
dem Einflusae jener Männer tnzii!<chreiben i>it, indem sie 
damit eine bei ihnen iBngst eingeliflrgerte und bewihrte 
GepHngenlieit dem Hunde zur Nachahmung enipiahlen. 
Jedenfail« aber muli das Verbot jener swei getubrlidiun 
OeaptSchsgegensiande in beiden Bereinigungen ans dem 
^idien Zwei ke uedeutef werden, nänilieh dnreli die 
Femhaltung uieitit nutzluser Erörterungen und Kreii'erungen 
das gemfitliche BeiarnnmeBsein nicht stdren ku lassen. 
SelbstversrriinlliiU sui,\ Religion und Politik hier 
ganz gleichmüüig bei der l:^rklärung zu behandeln, da» 
heißt, so wenig wie das Verbot politischer 
Streitereien eine be!<i>ii(lere ir e ni <■ i n s< Ii h fl- 
iehe |Mi|itiHche U r u u d a n scliu u u n g voraus- 
setzen litüt, ebenso wenig dflrfen wir aus 
dem Verbute religiöser Auseinandersetzungen 
eine besondere gemeinschaftliche religiöse 
6 r undansc h a u uD g folgern oder gar bebaupten 
wollen, dieselbe sei die deistische gewesen. 
Im Gegenteil, aus dem ganx ähnlichen Verhältnis in der 
»Kruiigliclieu Gesellschaft« darf man viel » li. r und rich- 
tiger Bchiielien, dafi die Freimanrer bei dem W-rbote 
religifiser BrOtterangen eben so wenig an ebe Beseitigung 
def Chrivteiitiiiiis oder der einzelnen Konfes<tion«n gedacht 
haben wie die Mitglieder der »Königlichen Gesellschaft«, 
die durch ihren WortfShrer Sprat alle Vorwflrfe. dafi 
sie das Cliristenfum und die St;i«tsridiiri,)ii Mliililiui ii itder 
gefährden küuuteu, ganz bestimmt zuriickweiüen und aus- 
drOeklicb erklären liefien, dafi rie sieh nicht in geistliche 
Dinge niiHl!4-!i «(dlten und keinerlei Feind-ieligkeiten 
gegen die chri-.! liehe Iteligion im Sinne hätten (vgl, No. 8, 
8. 73—75). Qenaa ebenso dachten ohne ZweifSsI-die 
englischen Freimaurer, und es is^ t -n li di u VerliiiHnL<wen 
janer Zeit gauz selbstTeristäudLcli, ilaLi oian als Alitglieder 



■/.uniii l:-t nur Cliristi-n im A-i'je hafte, d;i An'4ehörigt? 
anderer lteligion«geuiein>chul(en damals noch gar nicht in 
Betmcht kamen. Aoeh den FVeimanrem kg jede Stelhmg- 
naliiiii' '_" :,'<-!i 'Ins Cliristentnni völlig fern, sun^t hätteu 
»ie üicli natürlich nicht so frei uml ungehemmt bewegen 
klianeB, aondeni die Blaalqgiewalten wiren alsbaM g«fNi 
lie eiitgi-ichritten, da sie den Deismus als Staats- und 
.sittengeftihrlich anKaheu. Daü aber die deistischen Ten- 
denzen im Geheimen hätten b^^tneben werden können, 
mfl&ten die Anhänger diemr Meinung erst noch bewräen, 
da sie dies bisher nur behauptet, jedoch in keiner Weiaft 
einleuchtend begrUndet haben. (Fettsctnif fbtgl.) 



Ober dafi Urlcfschreibeii. 

Eine maureriselie Hetracbtnng. 
Von Br WiIImIbi UnssM. 



Ein Gedanke, den ich in dem W^rkn >Aiis der Mappe 
eine.s verbturlieiieu Freundes« (Fnednclis von KlinggriUl) 
eben linde, und der dahin zielt, die Jagend doch ja 
Briefe schreiben zu lehren, weil dies eine gans TOnflgliche 
Schule Nei, um »ich Ober seine eigenen Gedanken klar ta 
werden und »lich selln<t kennen zu lernen, giebt mir 
zn nachstehender Hetrachtung Verunluüsung. 

Wenn ich mich frage, nun ist es, das dir die Maurerei 
so lieb nnd wert macht, doli du mit ganaem Henen an 

ihr hängst, so i^^l es nicht du» letzte, was die Antwort 
eutliiilt, duU ich xoge, dein brieüicher \' erkehr mit ge- 
liebten Brfidem. 

Schon in meinem Lehrjahre hatte ich versucht, mit 
ileui einen und anderen der durch die maurerische Litleratur 
mir besonders tüchtig erscheinenden BrQdcr iu Verbindung 
zu treten, und die Wirkung war die, daß ich diese Ver- 
bindungen fast durchweg bis heute festgehalten habe, ja 
d»ü ieb aidl, wie «aal ia meiner Jugend, heut« noch 
freue, wann tcd dem eben und anderen Bruder ein 
Schreiben «iniBnA. 

Vielfach hSrt man sagen, ich schreibe nicht gnmt 
iiriefe, was soll man sich auch schreiben, das Leben ver- 
läuft so gleichmöfiig, daß ich wirklich nicht wQ&te, worüber 
ich sehreihen sollte. Das Gleichgültige mag ich nicht 
schreiben, und etwas He.suuderes, Pikantes weib ich nicht. 

Als ob das Leben für den gleichmäßig verliefe, der 
wirklieh täglich Acht anf tk^ hat; oder ist es die .Scheu, 
anderen milsuteilen, «na nna innerlichat bewegt? Viel- 
leicht auch lantet der Einwarf: »Wer ea knnn, mag es 
thun, allein diet ist eben nicht jedem gt-geUen.« Das 
aber ist sicher, wenn auch der häutigste, so doch der 
haltkMwate aller Einwurfe. 

»Lerne Dich selbst kennen« atafat Uber den ITorten 
unserer Tempel; wer daa will, d«a bietet sich mit dem 
Briebehreiben das aiehersfe nnd beste Hittol hieno. Wie 
mancher Fehler, wie manche Schwili tie steht du in TOÜer 
Nacktheit und Schärfe vor uns, wie manchestnal betraehtM 
wir uns trauernd, dnb wir nicht im Stande sind, in m 
reiner Hegeisterung einen Gegenstand behandeln zu können, 
wie unser Freund; unsere ächwäcbe, unsere Fehler sind 
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«■8, die uns darnn liindcrn. Allfin wir erfahren eine Anf- 
munteruog, dieselben 'zu bfküiupftu, wie sie uus durch 
kau andwM IBttd wird. Wir enOten, aber nur vor um 

Kclbst; niemand anEipr uns ««-llist weit nni unsere Srb «räche, 
um unseri' Selbsti-rkentitiiis, und das uiiiclit ^■^ uns verliäll- 
iiigniäüig leicht, an den rauhen Sti-in du- lland mit dem 
rechten Werkteug, das der Brief des Freundes ist, Hand 
anzulegen. 

leh liabe uater wUtha Briefen, di« mir lieb und toter 

Kind, die meines unvergeßlichen Freundes und Hruderx Kurl 
Märker beieinander. Welch eine iSumme von Liebe, welch 
eine Samme herrlichster GedanIceB Teiratea mir diese 
Zeilen. Niclit ohne Wehmut verniaf^ ieh dieselben an- 
zusehen, sie \kuren ja, die uns xutsauiiueu geführt, 
die ans Jahre vorher, ehe wir uns nur gesehen, anfs 
innigste v«>rbanden, üe waren es, die unser erstes und 
leider auch letzte Zusammensein zn einem der weihe- 
vollsten I\'>tt;iv'e unseres Lebens gestalteten. Meine Frau 
bat den edlen Freund nie gesehen, sie bat nur einielne 
seiner Briefe gelesen, bei der Nachricht seines Todes aber 
tiiitiMi ihr Thränen in die Anjjen wie mir, -ie liaite emp- 
funden, ein edler, herrlich auf iliren Muun einwirkender 
Mensch war vom 8chau|datz irdischer ThStigiteit abberufen 
worden. 

Wenn ich Iwute meiner Jenenser Brfider gedenke, 
so hOpfl Tor Freude; so ein Brief von Kr 

Schiramelpfennig, von Itr Gericke, Sachse und wie »ie alle 
heilten, das ist Qenufi ! Das ist reges pulsierendes Leben 
in der Freimaarciei. Dm beeinflnfit rai Bruder den andern, 
bessert ihn, giebt ihm unbemerkt RichtRheit und Winkel- 
nmfi in die Hand. 

Bs tritt der Mensch dem Menschen nahe! Wir traten 
um dem alltaglichen Itahmen heraus, und nnu hen S< hritt 
am Schritt vorwärts ins grofie, wundervolle Meuschcn- 
leben. Wer Ton dem »Bond Wif dem ganiEen Erdenmndc 
nicht blofi mit leeren Worten sprechen will, der muß ihn 
aneh inonen lernen. Das vamsg er teils durch Litterstur, 
mehr noch aber durch Briefwedisel. Ein einriger Brief 
uuM Holland, uns Frunkrskll, auü Italien, aus der Schweix 
ist mehr wert, aU hundertfache Wiederholung des »Bundes 
aat dam gaann Erdenrund.« 

Wie gnr manche schroffe /.uspitxung von Fragen in 
unserer FMmMirerei hätte schon durch herzlichen, regen 
Briefwechsel Termieden werden kSnnen ; wieviel dulzend- 
utid hnndertfach hätten Bande geschlossen werden kilnaen, 
die weit Ober du« Grab hinaus dauern, wenn — 

»Ja, wenn ich die Zeil funde asu solcher Korrcspuudenx, 
ich bin froh, wenn ich meine GeschSftskomepondenc be- 
seitigt habe. Nein, das msg thun, wen es freut, nach 
der Geschäftszeit will ich meine Kuhe haben. Deshalb 
hin ich vielleicht doch ein besserer Maurer ab der, der 
immer die grofie Feder führt. Schrecklich, wenn alle 
TOB naa, so »Alle sb e s s e rw i sser wliea!« — 

leb löge die Feder bei Seite und bwiheide mich des 
UrleOe der Besten meiner Brüder. 



LogeBlMwIchte und TermiMlitM. 

Die Frelmaurer-Wohlthatigkeits-Institute in England 

hüben im Jahre 1894 erheblich zugenommen, liekanntlich 
werden von dm ciifjli-'clu'n Freinniurern dn i (.'inüe An- 
stalt4:n ntiti rliiihi ii. eine K niil>en>-cliiile, eine iMiidcln-nschule 
und eine Alli riW rsor|;nn;;iSunsl:il(. Für du -^c drei Anstalten 

i gingen an freiudli^'en Hi'itri4>;cn. Zin.sen und Dividenden 
im Jahre 189;( :,s.\rj'2 x und im .I.ibre IWU c«. 02,000 wC 
ein. und zwar fiir die Knalji^uiichul« 21,UÜU X, für die 
AltersveniorgungMin»tait 2i.),758,£ und fflir die Mädchen- 
j schule 20,043 jc. Von der Altersversorgnngaanstalt wnrdcm 
I 1894 im guDsen 469 Brilder und Schwestern u nt er sttttet , 
' und zwar 195 Brtider mit je 40x, 241 Schwestern mit 
je ;12 jC und 3.'J Schwestern mit je •_'<> X. Im der Mädehen- 
M-huIe wurden 2iiT und in di r Kiialienf<chule L'il*^ Z<"inlinge 
ver]«fle(ft, tri'kifidrt, und init'irirlir.l Autierdetn liut di» 
Xereinixl'- (irfüln;:'' von I '.n^hir 1 i.mIi <a. s'.tTi» £ für 
Unterstützungen uu .lulkre \><'.<i \i'riiu>>.'alit. (Iiundeibl,) 

Ein interessanter Prefsprazess. Dem »Tempe« vom 
2. Deateniber 1894 entnehmen wir — so sdnreibt daa 
BundinblHlt — folgende interessante Uitteilong: 

Dasr Tribunal von >Lors-lc-SBnlnior» hat soeben eine 
Ent>ci)fidnn^' von dnklrinäicr llr IimiI utii; \ . ri'itr.'nilicbt. 

Einii.'<- lti'«n|infr von Lon«-li-NMili,ii r- isar.n diirtli 
die Zeitnn^; »Cniix ilu .hirii' a\* Mitwlj. il. r d. •< Frei- 
maiirerbundes nnter Hinzutüffung der beieidi^'i^ndsten 
.\u> iriirke >;i-jfi'n den letzteren bi-zeichnet worden. 

l>ie mit .Namen ffcnannten Herren, welche niemals 
dem Freim:itirer>)nnd<' an<;(>hört haben, stdlten gegen den 
betreffenden Kedakteur ätrsfantrag wegen Beleidigung 
und Verleumdung, und das Gericht hat nun anerkannt, 
dai die gegen die Freimaurerei im allgemeinen gerichteten 
Autidriicke, weil in TerWndtmg mit der Namensnennung 
1 ricr Klüger vorgebraeht, iuieh auf diesi- bczit^t^n werden 
j nsh.ssen. Der Kedaktfur habe zugegeben, daü von ihm 
I ki iii..' (icIc^'iiilM'it •. r liiinif woril>'n, um seine Leser zu 
(iberzei ;;en, diiiMlii- iiiaurr ris« Iie In-ititulion demoralisierend 
und enleiireiid fllr die ilir Anireliriritfen ist. daü sie alle 
L.xiter schützt uinl zu allen Verl>reclien anreizt, dali ihre 
Mitglieder im Dienste des .Hatjuis stellen und deswegen 
von der Kirche mit der Exkoniniunikatinn bel.-irt worden 
seien, wcwegen sie für jeden re<diUcha(lenen K:ii!i il.k.ti < in 
GegenKtand des Abscbeues sein und der öifenlltcben Miß- 
achtung durch Nennmig ihrer Namen preiffgegeben wer^ 
den aoUten. flnade «eg«i dieser fHII eren Äußerungen 
über den Franntirerbund und dessen Hitglieder stehe 
die beabsichtigte Beleidigung außer Zweifel. 

Dan Oericht venirteilte den Uedaktenr der Zeitung 
>Croix du Jiira< zu Idii Fr. Strafe und 100 Fr. Seluiden« 

oriaitz an jeilen der Kl.i^;er. 

Die Inhaber des ii- t.-iiiMeii lUaMes haben j.'et;en die- 
ses Urteil Berufung eitigvlegt, dürlten aber M-liwerlich 
vor dem Ober-Tribunal ein anderes Urteil erzielen. 

T^n„^^^„„„„ Scblea. LogenbtatL 

Nordamerika. Aiui der »Konstellationc entnimmt die 

Ma.souia folgende intere^-ante Zr saiiuut nst. llung der Gis- 
' setze und Ent<<beiduni;en aim rikaiii-i lu r Urnlilogen über 
die körporl ie lie H e m h a l'l i' ii Ii e 1 1 der S n heii-ien ; In 
Michigan ist kürperliciie \ <jllk<>innu'nlieil. uni-riiiljiu Ii. In 
Verinuiit entschied der tir. -M^lr, diiLi ein Manu mit 
steifem Knie nicht Maurer werden könne. In N'ebmska 
kann ein Suchender, der seinen Namen nicht schreiben 
kann, keine Grade erhalten. Der Gr.-Mstr von Alabama 
entschied, dafi ein einarmiger Bruder, wenn er zum 
SL'Matr eswfthit werde, nicht eingaaetxt werden kOnne. 
Der Or.-Matr Ton Nort-CanKna erklirte den Chartor 
einer Loge fOr verwirkt, weil sie einen Einäugigen eia- 
geitibrt hatte. In Pennsjrivania ist jede Person, die eraOB. 
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kllirp«rlicheii f ebler hat, vun der Muiireni an4g«iichl(i68en. 
Dct Gr.-Mstr von Minnesot« entschied, dafi ein Mann, 
dem der Zeigefinger fehlte, nicht aufgetMiniDett and eis 
Laliriing, der nach leiner Einfldiraiif einen Arm verlotan 
hatte, nicht befSrdert werden kSnne. Hierzu bemerkt die 
>Kon.<rtel]atioii« ganz richtig: >Wir hSren oft, dafi ein 
Kandidat fiir Maurergrade wefft^n firuw kn[is»liclu'n Fußes, 
des Verlustes lies Daumen der reclit^ ii Hand ii. s. w. nicht 
befördert wurde, weil er dm (ir. i.ilt r ilni "^dir. in 
den Cerenionien nirht machen kiinnte. l^t dn-s nulit 
ganx absurd? Ist denn ein Maurer mir ein Milelier, weil 
er swei FOtie oder den reehteu Daumen hat? Wäre es 
nicht besser ein paar kürperlichu Krüppel in der Loge 
zu haben und weniger moraliache Krappel? Wie vielen 
guten Männern wird der Eintritt versagt wegen kfirper> 
Gdier Mlqgel, iriUirend dieedben Logen llänner mit 
nonJischen MSngehi unbedenklich aufnehmen? Wlre ee 
nicht viel besser, Kopf und Herz strenger /u prfifen und 
die Daumen und Fotie in Ruhe «u lai^en?« Die Masonia 
füjit hinzn, lUiLi ilie Groliloge von New-York zu den 
wcnij^eii umi rikaiiäM lien GroQlogen gehöre, die in die&er 
wie in aatU-reii Fragen z. B. des Getriiukehandels, des 
Keeht» der Lugen, ihre Arbeiten in irgend einer Sprache 
zu halten, n. a. sehr libi-ruleii Ansichten huldige, wie sie 
dem Qeiata der Freimaurerei entsprichen. Lat 



Logen-Arbeiten. 



(XH* AnfBahmr kr.»i«'i nur M. h.— fUr das giuixr Jahr nnd 

BüDuUiinx' im Intrrfue unMTcr rri»(>ii>3cTi Hrüilrr 



wir«» 



*) aaiaaiBt ht wohl die Gr. Mationalloge von Ägypten in Kairo. 
Xach diB All«. Handboeh *n FreiBanimvi Bd. IV. 8. 18 
Med ue uaiar A0 Groftlof» von Schettlead, war IMl fiatiftet 
«ad teittnd 1867 aas Mh^iadera wa 11 Matimialitlten und 
10 lU1i|lomr<wBMm. 



Syrien. In Xr. 271 lie-i llaniljiiry,'ir I.n^'eiibi.iltf's 
Hchildert Ur .1. !■ ranek eine .Arbeit der urubi.schen Lug« 
Libanon in Hcirut, der er im .lunuar 1803 beizuwohnen 
tielegenheit hatte. .Aus diewm .-Vulsatze geht hervor, daß 
die türkische Ite^ernng den L<igen feindlich gegenüber- 
steht. So mufi ein« vor etwa sehn Jahren v«m Qr.-Orient 
von Ilalicn m Damaakna mgrflndete Loge ruhen; daa 
gimehe Schicksal (eilen die L^(en in Alexandrette, Ufer* 
sina. Latakia, Tri)iiilis und Jerusalem, so dafi in ganz 
Syrien nur noch eine LMgi- in Jaffa und je zwei in Aleppo 
und Beirut bestehen. Die 1-uße Libiiiiun in Heirnt arbeitet 
unter di iii (ir -Or, vnii Frankreicli mul i-t I8<i8 gestiftet: 
sie hat seitdem etwa loO Br(li|i-r autti- r i iiiiiiieii, xülilt aber 
nur etwa .jH Hriiiler. \'i>r cinij.'en .lahrm mihI lirfider 
ausgetret.en nnd haben eine neue Loge l'henicie unter 
dem Gr.-Or. von Kairo*) gegr(iiiilet; die.-ie L«ige wurde 
aber vom Gr.-Orient von Frankreich nicht anerkannt und 
schon nach 7 Monaten von der t(Srki.sth«n Itegierung 
wieder au^eiflet. Auierdem gab es in Beirut noch eine 
Loge Palestina mit engliaebem Ritus, di« 40 Mil^eder 
zählte.**) Die Arbeit der Loge Libanon wurde in einem 
Itaunie abgefuiItHu, an dessen Wextseite 2 SSuIen standen ; 
die nach N'onb'ii zu trug den Biiclintaben B, die andere 
den Bill listalien .1. Hier .suiien auch die Aufheller, zwisi hen 
ihnen am Kuigaiig stand der Tliiiriiüter mit eiiiiMU Deyrii 
in der Hand. An der Ni)rd«anil iiing eine .Viizabl D' g« ii. 
Im Osten bi'land sieb im der Wand recht.s das Bild der 
.Sonne und links du.s des Mond^. Vor dem .\ltar lag ein 
natürlich roher Stein, auf dem AlUir ein Degen, ein 
WinkelnmÜ, ein Totenkopf und das Konstitutionsbuch. 
Auf dieses werden die I^euaufgenommenen verpflichtet, 
weU aicb die Loge aua Mohamedanera, Juden, Drusen 
nnd Christen maammensetit. Zor Kochten dea Ustrs t. 
St. saften der Sekretür und der Almosenier, zu Meiner 
Linken der Redner und der Schatzmeister. ut 
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Litterari§clie Be^precliuiii^en. 

Taute, Rrinhold, die ksiboliache Geisilictiksit aad 
die Freimaurerei, ein kniturgeschiektliehar Rttcl^ 
blieic, Leipsig J. 0. Findel, 1895 Prell U IM. 

Ks ist ein danhinairaitai aad ssglekh ialafiaiiaaua Unter- 
Bsbnea, la aaserar Z^, dar Zeit gesteigerter AaiWadang de* 
Fr«ioiaurerbund«s seitens der kalboTiichen Kirche, einmal nach- 
cuweiucn, daß virle der beoteo und edelstes SAhne <lic(cr 
Kirihe dem llundp anErb<<rt b»1>rn Eine stattliche Keihe 
von Nami'u fillirt li»» Scliriftilien auf. bedeutende ütirTl.irli-ti, 
einfache NVvltprlester, Minncr «on herrorragender Bedeutung 
und Minner, die scUicbt und einCuh ihres Asotes gewaltet 
mit der Treue, die sie io den ftinde gelernt halten, aWr alles 
bi^Ittert« AidiiBger des Bendes, die sieb auch durch die 
yerdammuBgibulleo nicht abschrecken lieBen. ihren KanhOHsn 
dieselbe Treue 7ii )<r«a):rcn, wie nie «ie in ihrem Saalsortar» 
amt geabt habci.. l^-'i vjr l.L'ii iI^cs'T .Muriner war die Aatwart 
auf das erneute Vertiot der Eintritt in die Loge! 

ür. Taute hat aiehr als 400 Naaica bsigsMactt, wie vMe 
mögen Uberhaupt nicht mehr safiraladsB aaial 

Jedeofallt iu das Schriftchen dn toHWiHr kattai^ 
geschichtlicher RAckblick und alt atdl^ diaa LegaabibBa* 
thekca aala «traute zu empfefalan. 



ADzeigeo. 



Dan die Stadt Frankfurt a. H. betacbeaden Brtdara 
empfehle ich rneia Miue der Stadt gelegenes „Bttst snm Aaga> 
kargair Euf. Es wird brilderlicha Aafnafame xugesichcrt. (17.1] 
B r H. IHetrich. 

Handc'ls-Iiistitut. 

Gründliche Erltrauni der medernen Spractien und Handelsficher. 
Prüchtige und gesunde Lage am Genfersee. Neue Einrichtungen, 
l'rospwcte uud Referenzen von 

Hr.-. t'wrnisl, Sehlsts Roiqr, Belle (Schern). it90] 




Aafs neos nscbten wir die Aufmerkstnikeii »>if da« prris- 
RekröBtc Werk 

<i}tloM9 Kampf um die \\olil£ftbrt 



Dr. ■. Hannening n. Ouatav lUtor 
— Frei« 3 Mark. — 
Zu bsiiehen durch Mahlm * WaMMbaiM^ FmklM a. IL (141 



riir die RedakHeo vaiaatwettUsbi PraT. Dr. C. Oetthald. — Varlag dar AkdeaKIaisllteliafl .BaahStte*. — 
Drack tea Mablaa * W.aldsebttldl (Br K. Mablaa), aiauUch la FMaklbn a. IL 
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Organ fQr die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 



Wtdiantlich cioe Nnnmipr. 




■afadttiim im KrukAvt •. M. 

Mliaft **fiii"i7mi(^ 


rrti« 4«i Jahrgkitt« l* M. 


von der »uh Brr Freiiiiuureru gebildeten Aktien-Qeidl 


Dlnkl aoMr ■ifttfMads 
talaa« iHLMK 
AMtaa« U H. M n. 


„Bauhütte**. 




nr «• iMV*^Ht MI« 


Ueht. Lieb«, LOtW. 


ttmUkteur: Br rxoC Dr. OotUiold. 
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Frankfnrt a. M.. den 6. April 1895b 


38. Jahrgang. 


iHkaM: Dl* h«l.lrn Aurx'ti. r 
Zum 1. htiriiill«*1> *: 


>li'r i.uKi- Iii«[fiihtlniiiivor1r&K. Von Hr Ibirrln« fOr. ÖilrBburi?:. — Drri h«4n 
Irr pi'T. IL V4illk. l'iiffr lAngK Hra'lertrriM* im l>r. Ilcrtfrlti «tu 11. Man 141 
litiBior in dt*r FFPimnunr^i, l^mil'm. — l^fifMi-Arlwilfti. — Anf<'ijt«D. 


I. — t>*c»ak«rl«bl« and VaraUcbl*!: 



Uie beiden Aufheller der T.oge.') | 

InttrakttoBtTortraK. i 
Tm Br TMahf, Alimsir <ler U>ge »imrTarlirMnmg« tofldMlmc. j 

Geliebte Brflder! 

Vor dem UmIt t. St. befinden sich bekanntlich in 
je<ler ger. und nUk. Loge deren beide Aufiieher, der ernte 
im Westen, d«r tiNito im SOdeo; im Saden, wie wenigstenn 
in Aaadrndk im Kitiulea lautet und »uch heute in der 
TvbrUdening faktiMh die beiden Beamten zu sehen »iml. 
M dafi der 1. Au&elier na-ipvia vom M«lr v. St., der 
2. Bv liehen dem M*tr t. 8t. und mmm Kollegen in 
der Mitff, un <UrT S li il •< •■ i t (• des Tapi* «tat, wut dem .1 
Gesichte gegen Norden gerichtet. I 

Dh Bitaid« d«r qmboliMlMn enHogn m üngun j 
geciattet dieses Arrangement fjlpirhfall.'«, fdgt aber ein 
zweites hinzu, das auch, wie mir scheint, in unserem 
Logenbunde das flbltehe gvwordaat Moh ihm attian i 
beide Aufseher rl>'!n Mstr v. St. ^H^'inüb'T , so daü 
ihre Tischchen mit dem Alture in den äpttzen eine» gleich- 
schenkligen Dreiecks aufgestellt aiad. 

Ich gebe wohl nicht fehl, wenn ich annehme, dufi 
i&r diese Dreiecksform die Keigung unsere» Bundes zur 
•ymboli.«<:lien Aui>druck.sweise mitbestimmend gewesen, wie 
jn whou die alten PythagorSer die geometriachen Grund- i 
AiUMii dazu gern Terwmidrten. ' 

Dia gleichschenklige Dreieck erinnert an die Pyramide, 
toen Seitenfläche die gleiche Gestalt zeigt, die Pyramide i 
an Ägypten, wo TieMheh die Heimat nnaeree Bandes ge- I 
■ucbt wirJ; ila^ Rleiciisi Iienkli^'.' Dreieck i.st alu r .luch 
apekulatir tielbedeutsam ; die i:anhcit der Spitze löst sich zu- 
alelHi fai 4er Zweiheit der Seitea «of and flieit dann wieder 
durch die Dreibeit sämtlicher Seiten in Ems zusammen. 

Welch riesigen Umfang diese Tnnitatamystik in der 
chriatliehen CHanbandehre nngeuBOMB, iat ja allgenein 
hekannt 

•) Auiu. U Ki-il. Die hier beuch riclfi i stt llui.K 1 1 uleii 
Aufseher i%t nur in der Udroturgor Lnne /ur V.Tl niili i ung. 
irehrt achlich, wnst tnrgrnds in Cticiiij, m l>iiitMhl8id nur in 
tlcnirriiirfn I.o-pri, wi'l.:'ii' nmli I l:'iul ut lT' r [tiiiial arl'Cil.'n. Die 
Loge in Udenburg stand früher unt< r Hamburg und trat erit 1875 
aar Orellage vea Vagara Ober. 



Der nichate Grund Obrigena, wenregao ia ■Daum 
Logen die beiden Aubeher uf die gleiebe Ltmie 

gerOckt sind, dürfte doch ästhetischer Kutur sein, während 
die bieeige Konfiguratiott wohl die meisten Besucher der 
Loge ' auffUlig finden werden. Ihiprflnglicher ftvilieh 
«heint sie lu .sein. da. wie schon bemerkt, das Rituale 
ganz allgemein dem 2. Auiseber «einen Sitz im Süden 
der Loge mweiat. Inden dOrfte ao eigentUi^ von den 
übrigen Brdflrru niemand im Norden sitzen, da sie (iooh 
alle im Lichte sich befinden ; weil aber eben das aus 
techniacfaen Grtlnden noch •ehwevor flbemll dMitbwMirea« 
ist» bcgreiflicli, wenn nmn auch betreff-* der licideii Aiifweher 
Vielfach es aulgiebt, dem Wortlaute des Kituatei. zu folgen. 

Bemerken möchte ich uoch, daß speciell in Budapaak 
die Sitae der beiden Aufseher anf daa gleiche Nitrean 
mit dem Altare gehoben sind, was jedenfalb ia grofica 
Logen den Cberblick über die beiden den AoMMn VBtair- 
»tchendeu Külonaenerletohtert, aber auch den maureriaehen 
Rangbegriffen, um nieb ao atiandrSelten, entnpricbt, welche 
den Mstr v. St. mit den beiden Aufsehern, »uwie Redner 
und Schriftf Obrer unter dem gemeinaamea Aoadrucke der 
Lichter der Loge zaaaantmftmaa; jede» widitigeia AUea- 
otUck der Loge soll die Untanohrift der eben enrlhatea 
»Üignitäre« tragen. 



ich nun, geliebte Brfider, flbergeh« zu der 
Aufgabe der beiden Aufaeher in dar Loge, iat der 
natdriiehate Anagangaponkt in dar operativen Ifanwoi» 
dem Kun^tliaiulwerke. tlnA sieh fluk HwrsteUupg roalor 
Bauten befaüte, gegeben. 

In ihn ent^waeh nnd enttpriohl den Aulbeher der 

Polier oder wie der ältere Ausdruck lantt t : l'iirlln-r, welche 
alte Form uns zugleich ganz deutlich besagt, — parier 
beüt ja apnehen, — daS dar Airfbeher ab S pwefc e r m 
fungieren hatte; einer-ioits im Namen und Auftrage des 
Mstrs St. mit den VVerkgenodsen, craft lullow«, zu Ter- 
bandeln hatte, andaniraeita auch in Vertretung der letzteren 
der natürliche stiindige MitteLimann war, zwischen den 
Leitern des Baues und den ausführenden Kräften desselben. 
An Werkbau bcetimnt bagreiffidicrweiae, der prak> 
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tische Be<iarf die Änuhl der Poliere; die Zweiuihl der 
freimaurer Ischen Aufseher ( Wardens) hingt Mdwn mehr 
mit ibm Würd« in d«r B«aba(te suMusuen. wu 
wdeihv biddittc gm tigaiifit& dit hratige spekuktiTe 
Freimkurerloge hervorgegangn. 

Damit gdi«bt« Brflder, biteiiai mdclite ieb: Mieb 
die mittdalteriielie Banhlitto bildete aohon, umel loh 
wenigstens abiiclie, für den Werkiuaurer eine höhere Stufe, 
eine Art Akademie gegenüber der eiafechen Zunft, ao da6 
sneh knuai jader Zoa ft gaa e Ua, g«ebwe%a denn Lehrling, 
vi-n selbst zugleich der Bauhfitte nngeliört; da■^.^l \A vii'lmebr 
eine eigene Aufnahme notwendig, die anf einen engeren 
Kraia biUlIigaiitarer Ekmanta lidi bawhrlitkt und pnk» 
tisch zu den Arbeiten mit Mamraer and Meisel am freien 
Steine, »freestone« (Qegensutz workatone, Werkatetn) fiber- 
führt, tiMoretiMh tiefera und im Oeiata dar Zait vielfach 
religio- srniboligche AuffiiHsimg Hph Kunsthaues pewälirt. 

In der Werkatättc oder auf dein oflenen (lerOste 
ToUiieht idch des Tages Arbeit, di <ii-r Baubfltte Ter- 
aammeln aicb die Eingeweihten zu den Feientunden, to 
iuatruct and improye themaelTea, wie es in den Old charges 
heitiit, in the mjsteries of their ancient acience, aich zu 
belehren und fortemehraitea in d«n MjitariaD (Qaheim- 
ni«an) ihrer dten Winenaehaft. 

Da 8UÜ obt^nan der Mstr t. St., am untern E<nde 
des bnfeiaeni&rmigen Tiaebea, nngefibr wie in den hautigen 
TtfSdlogen, mSgen die Aalbeher ftetmt» babe«, aneb 
die hentigc Fuiiu d'.-r I!<-sjiiiii5.ririen , der iLwisclieii di-m 
Matr T. St. und den beiden Aufaehern wechaelnden Fragen 
und Antwarten, fabltan gawifi acboo der mitfelalteiliehaB 

Bauhütte nicht iinri wie dip>i> Kesponsorien uu« dem (Je- 
brauohe der Kirche herUbergeiionimen üud, gaben sie auch 
den Verhandlnngen der BaobOtt» mehr den Charakter 
von Aiiiiachten, bestimmt den KreL<i der Versmmmclteii 
nicht nur zu unterweisen, »undern auch gemütlich anzu* 
r^gen und n «fgnifta, «oto. wia Meht zu ermeaseu, der 
nach außon streng abgeachloaaene Charakter der 
Zusammenkiinfte »uf daa wirksamüte vorbereiten mußte. 

Dl ch, geliebte Brüder, eo gewichtig wir uns •nob dia 
Mitwirkung der beiden Aufiwhar ao dieam Dingen Tor- 
atellen mSgen, aie enebOpft weit mebt ibre Bedeutung 
in der Unuhütte. 

Die mittelalterlichen Zflnfke, wanigetena in ihren 
besseren Zeiten, stellen sidi entschieden als «na Institation 
dar, berufen, Oberhaupt ihi'' An^^'elii'ri^'eii ^ncl.lli^^■h zu- 
sammenzufitasen und insbesondere das heranwachsende 
Oeaefaleebt sn tüchtigen IGtgUedem desGeoieinwasena zu 
bilden; das wichtigste Orgnn dieser eniahlicbeii Fnaktion 
aber aind wieder die Aufseher. 

Qcalallea 8b mir, gdiebie BrOder, n dieaam Punkte 
meinen Betrachtungeil einen weiteren Umfang 7.u geben, 
indem ich die Frage aufwerfe, ob die solcher Stellung 
dar Au&eber in der Loge zu Grunde liegende Auffiissung 
Teraltet oder auch in unserer Zeit, natflrlieb nater aait- 
gemUan Formen, festzuhalten wäre. 

Ich meine: ist ea richtig, was man ja vielfach zu 
hSren bekommt, dafi der mOnd^ Maoach aller md jeder 
Zucht eotiradiaeii iak und daa Backt bnfe, ao bnfa ar 
aiebl gandesu mit dem Wortbmta dea Qaaelna uid 



mit dessen Wahrung betrauten Funktionären dtti äLaat« in 
yMn6ikt gerRt, seine Freiheit unbedingt und ungebunden 
zu geniessen, oder wird, — ao wie im Altertum und 
Mittelalter es eine starke Autorität gab, die, obgleich 
unmittelbar nur mit moraliw.har Gewalt ausgcrdatet, doch 
der indindnelleo Freiheit einen aahr atarken Zt^al an- 
legte, — wird ea ao auch in alle Zukunft ala ftsdadUh 
er»c'heliiiai. ähnliche Fakturen zur Sicherung des mtnaflb- 
licheu Kulturiortachritte« nicht su verachten? 

Man bnucht, glaube ich, nidit eben misdaflahtigea 
Naturells /u sein, um in unserem Zi'itrtlter des .\narchi8- 
mus manchmal doch etwas bedenklich zu werden Uber die 
Vanrildarnng und Tenrobmg der Sitten, und dam ZwaüU 
sieb hinzugeben, ob der Staat mit seiticm bald überaus 
Schwerfälligen bald ebenso brutalen Auftreten im Stande 
sein wird, ohne wettere AaaistaBx all dieae Oeiater dar 
Hölle in meistern. 

Die franzÖ8iM;be iterolution mit den ihr vorangehenden 
und naobfolgenden Propheten hat uns freilich gewOhnt in 
der feasellosen Freiheit dea Individuums das alleinselig- 
machende EvnngeUum zu erblicken, indes die historische 
Probe auf den firlblg gestaltet aich immer mißlicher. Die 
Zahl der Stimmen wbrd anob immer giOfier, die dem 
Fortecbritt unserer Zeit in anderen Riefatnngea und apaoiall 
auf dem teclinischeu Gebiete ganz wiUig zageateheaf 
nicht minder bestimmt aber daneben die oft tarn Ver» 
sweifeiln haltlnsa atbtaehe Verfassung des modernsten 
Menschen konstatieren. 

Ich für meine Pereon fühle mich durchaus nicht ge- 
stimmt Ober den Verfall der priesteriieben Antoritit dea 
Hittelalters zu jammern ; das nhyr gebe ich gleichwohl 
als meine tiefe Überzeugung, daß ou die Stelle dea un- 
widenrnflidi Abaterbendea etwse »oderaa, leilgeBAftae 
treten wird luil-'en, die ütlViitliche Sitt- uüd den "ifTenl- 
lichen Anstand gegenüber dem Individuum aut socuilero 
— nicht staatlidtem Wega n wabraa, i^chsam das 
öffentliche Gewisaea ZU reprisentieren und zum Ausdrucke 
zu bringen, ja bis zu Mnem gewissen Grade auch dessen 
prukti-clie Konsequenzen zu heischen. 

Es beatandea denurtiga Aufsichtabeb&cdea aeboa im 
Altertnma unter dea Hdlenen vom hoeM wa ae r ra ti T e B 
Sparta bis zum Athen Solons und Perikles ; man wird 
den Hellenen gewiß zi^estehen mOasen, daß sie in puncto 
Freiheit nidit minder empfindSdi waren ala wir und dodi 
verfiel unter anderem der Athener, der sein V'"^.ii :iL'>n 
leichtsinnig veigeudete, der Atimie d. b. dem Verluste der 
bflrgerKehen Ehre und pdlitlsebaa Redite. 

Al!L'' iiiein hekannt ist ja die (Zensur der römisrhen 
Verla-ssung, die nicht etwa nur auf Feststellung desCensus 
d. b. VermSgeaastatus der Borger sieb erstreckt«, soadara 

um nur einige« zu erwähnen, iM-fiii't nur, mit der nota 
iguoiuiniae (uitht jioena) wegen unmoratischen Lebens- 
wandels, Impietat, schlechter Kinderandahaag, Hlrta gagae 
Sklaven, den Schuldigen zu belegen. 

Und Wer etwa glauben sollte, daü die Sache in unserem 
len Getriebe ganz abbanden gekommen, denkt 
nicht an die oft ia Allgewalt fibeigehende Macht 
dar Fdiseii es li^ «ja« wihia fraaia dar a^aohliabaa 
Aitwiakhnig daria, daA daiadba Wort w eiU rtf a, daa im 
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(iriechischi'u dnu Inbr^ritl fri il i 't Iii lipr Iii'-titutioiifri hi- 
dfutet, heute oft der schrankeulosegten WillkOr entspiicbt. 

Ek hilft ni^ts: bidmänam nnd AllowucUiäit be- 
dingen fieh gb^enstitiK viul /u sehr in ihrem Wohl- und 
Wehbefinden, als dafi nicht du Uanu ebraiogut reagieren 
tollte» weon der Teil aieh in aeiiieni FreilMitodimge flbar» 

kebt^ wio urapi'kehi* •! r-; TtKÜviHuuni sirh n&ttirlicli nnd 
gerechtvrweiN« aui'bUuiut, taliü ibnt von hLhii die Lutt und 
Licht zu sehr benommen wurd. 

£■ kann sich eben nur um die Form, in der sie .sich 
gegenseitig kontrollieren, handeln und da scheint mir 
■IlirdingB, wie wenn es dem milderen und reiferen Geiste 
«MererZeit mehr eQt«{wücbe. viel«« Bicrbeigebörige durch 
soeisle Ifittdgiieder ariedigen sa lanen. 

UnRere Zeit bat ja Überhaupt den Drang sich nach 
den mannjgfaBhiteit AMociationen au gliedern und m ver- 
aohUngen ; Hiaen wire oaeh meber Ansiobt vieUboh susu- 
weiaen. was unter den BegrilT der öfTentlichen Zucht gehört. 

Bin Vorbild davon schwebte mir schon vor, ala ich 
■niier Zeit nuaar Hausitotut. das dann aiieb tod der 

Loge and Orofiloge ariLreriutniiipn Wiir'li'. atlfitQti'. 

Ea beifit dort AljHshnitt V. l'unkt 2 von den beiden 
Aaftehern: *ibnea liagt es qicciell ob fllnaaovgen, dafi 
nicht vorkomniRTidpn Falk durah den üblen Huf ein- 
seiner Mitglicdti der Verbtfldemng vor den Profanen 
auch der Ruf der gewuiiten Loge Abbruch erleide.« 

Und aus der gleirlu'ti Gruii<Iaii'-<'lianung iat betreffg 
der Meisterkonierenz Aii^oliniit 11. Funkt 2 Lervurgej^angen. 

»Den Brr Meistern Hteht ce lU, denjenigen Bruder, 
weicher ihnen in £rfflllung seiner maureriadien Pflicht lüssig 
eiaeheint oder auch geradem durch sein Benehiuen, Hei 
es in-, aai ea aufierhalb dea Brud«rkreise!<, — <ltiii An- 
atande und der Würde der Loge nahetiitt: durch dea 
Bruder eratco Anfteher vor ihre Konferens zu berufen und 
ihn, fallü die vorgehrachten Erklärungen nicht für an- 
aebnibai befunden werden, ematlich xu mahnen. 

Sollte ihre nenliacbe Maeht sich als unsulSngiich 
erweisen, so geht die Suihf /.ur «pilfren Vcrfulj^ni^' an 
das konatitutiontgemiiii zu bestellende Logengericht ttber.c 

Dar beaandem atark entvickrite lonügeia t dee 
Militfirstando hnt sirli in si-inen Ehrengerichten eine 
analoge Institution ge^chaflen und ich möchte es der 
Beachtung der Brüder vom Brwerbatande anhaim atellea, ob 
nicht ähnliche Foren oft am iiiia^i-inlsti'n mit rier Kntscliei- 
duiiE flber .Solidität dea Oe-nchiittslxtrif iictraut würden. 

ijrriide auf dem Gebiete dea Handels und Wandels 
wird die Klage Ober unreelle:« Oebaliren immer häufiger, 
indem in den Maschen der staatlichen Justiz eben nur 
der allerligate Unfug biagim bleibt: wäre es dB so un- 
gareint, wean die Kanfmawii^ und Qewerbegilden gleich- 
ftUa die Wahrung ihrer Staodaaehre aunichst setbat in 
die Baad nähmen und ihr Verdikt über diejenigen Genüssen 
«aaqnliAen, die aich gegen die allgemein gültigen Regeln 
dea gaacfaifiliofaen Anatandea ▼ergehen? 

Nattirlich kann es hicli ninmicr ilariiin Imndelü, dem 
Staate die ihm ausschlieblich zukummend« Stnfgewalt im 
Mvangeran Sinne doe Woita. au nehmen; je durehgreifcoder 
freilich das associative Prinzip im A\injuu ilcr Menschheit 
aur Geltung käme, desto mehr mOsate sich auch die 



niortiliäch diw.ipliniire Gewult der Association über ihre 
Angehörigen fOhlbar machen; ein Advokat, nehmen wir 
Btt, dn Aixt kflnnte sieh als BDleher wohl eebwer haltaa, 

wenn der oiJrr dlp ('Hnsoreii seini'>i Standes sich dahin 
erklärten, 8«3UiGL'bahren thue derKhre des Standes Abbruch. 
• * * 

Zu (v^hliiü. geliebte Brüder, nur ncH-li einige Werte 
gesondert über den II. Aufteher der Loge. 

Eir sitzt, wie schon bemerkt, im SQden und, wenn die 
!^onne in ihrer MittagshShe, iata sein Becht die Arbeiter 
zur Ruhe zu entlassen. 

Ich mücht«< hinzufügen : auch seine Pflicht ! 

Schon streifen wir wieder im Verlaufe der un- 
mittelbar mnarerischen Instruktion eines der grBflten und 
schwierigsten Probleme unserer Zeit, das der ArbeilMWhe, 
weiche« wohl wert wäre, daü wir auch in der Loge einmal 
unter Anleitung eines Bruders rou der gescbifliliehen 
Branche demselben nfiliiT treten. 

Ich von meinem Standpunkte möchte nur betonen« 
dafi Ca niebt nur für den Handariieiter bereits dnngend 
not thut, niiil.il.iM r .V .v'i. ii*ui:)x Halt in gubictLii. sondern 
da& mindestens ebensosehr die geistige Überanstrengung 
unserer Generation TemOnfligen Bramaena bedarf, aolla. 
be->.Her wcrdnn 

Das Abxeichen des I. Aufsehers der Loge ut die- 
Waaearwage, das dea II. daa Saakblci; iob mflehte ioL 
letztem, wenig^itenR in un<ierem ZamnUMnkaQget daO' 
Symbol der Erholung erblicken, 

Nachdem Du, Br Freimaurer ! an der Dir vom 
grafien Baumeister aller Welten zugewiesenen Stelle dea 
Baues nach der Wasserwage Schichte auf Schichte gelegt, 
richte Dich, wenns die rechte Zeit, im Hinblicke auf das Senk- 
blei auoh wieder aui^ mit Leib und Seele Dich zu erholen und 
im unverdorbenen Genusae des Lebens flriscbe Kraft 
zur folgenden Arbeit zu sammeln; es kommt mir zu. auf 
meine alten Hellenen hinzuweisen, als unObertreSiiche 
Haistei! der Lebensknast in Arbeit und Spiel 

Sie uchufen Werke nnt ilin r .Vrlx-it. die noch heute 
vielfach als unerreicht bewundert wurden, vollends aber 
gegenüber ihrer Paiaestra sind alle unsere Veraastal- 
tungen ftir T\imen u. dergl. primitiv ; der Römer deutet 
schon mit seinem Worte für Erholung, dem auch in die 
modernen Sprachen übergegangenen reereatio an, dal sie 

eine Wiedergeburt der Kräfte win soll ; da.s aricchisclu- 
Wort dafür ist axo^r,, in welchem .<icli alw> Muüe uud 
Schule verschmelzen ; auch sachlivli möchte ich mit dem 
Wunsehe schließen, daü die Schule der Zukunft es zuwege 
bringe, unserer Jugend mit die nötige MuQr zu gönnen l 



Drei beaeutangMToUe Aussprüche. 



VeaNaia 

(Schlui.) 

in Deutschland nnd Voltaire in Frankreich 
waren die ersten, welche sieh auf den breiten Boden un- 
beschränkter Duldsamkeit stellten. Beide sind die ersten, 
die offen den Mut hatten, die Uexenprozesae und den 
Abergfamben eneigiach tu beUmpftn. Selbst auf die 
Gefahr hin, Ix'i -iennen Landsleuten unpopulär 711 wcrdpt;. 
mutite Voltaire diesem inneren Triebe gehorchen, indem 
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f>r )ii ]r,in-ll>' il'Orli'.iii-* srlincli iiinl lU-r ■tiiinjf'niii viiri 
Orleans den UeiligeDschein vom Haupt nahm. ä«ia Prozeß 
cur Wie tolwwteB ug to Bim 



infVil^^o f!i»« Fanatismus hingerichteten IVolextanten Jean 
('alax ist das gliinxendsCtt Zeugnis für diu Hutgebung und 
Aufopferungsfähigkeit Yoitaires, wenn es sich um den 
Kampf gegen das Unrecht handelte, das von der Kirche, 
vom Aberglauben und von ftlrstlicher WilUcQr begangen 
wurde. Sein Kampfruf war : ecrasez Tinfume ! Und 
riaftae war Um all«« Qanaiiw und Niadattiichtige, das 
moli mit icinflD OnmdamdbainiiigBn dar Moni: »labe, wie 
du auf dem Sterb«h4>t( wUnficlien mußt, gelebt zu haben« 
and »waa du nicht willst, daa man dir thu', das fttg' anefa 
keinem Andern xa« im Wideraprneb befiud. Wir dlirfen 
uns hi'i diesen puritaniachen Grundsätzen nicht danui 
stofien, da& Voltaire manchmal selbst dagegen fehlte. Das 
{MMfl ja andern Menaehen auch, die nidit den Sehatlcii 
des Guten gewirkt haben wie der l'liilo^nph von Femey. 
Tor allem unbarmherzig war er der Feind einea jeden 
Dogma, da «r darin daa Banpthindania dar fteien Fondrang 
und das !fiiM|>fl)oll\vprk des Je^uitiimua erkannte. Sowohl 
den unbarmherzigen (iotl Zt-baoth der Juden, wie den 
iM fl UealiaganMi Chriateogott, der sich ans Kreuz schlagen 
ließ, beleuchtete er zum erst<?n Male kritisch, ohne dem 
Kern der Religion selber zu nahe zu treten. Die von 
ihm in Feroey errichtete Kirche ntt dar luckrift Deo 
eresit Voltaire zeigt seine Stellung zum Deismus und 
widerlegt die gedankenlo« verbreitet« Anschauung von 
dem angeblichen Atheismus Voltaire's. Besonders machte 
«r die Überhabung mid BxUusiTität der Juden, aowie die , 
Oramamkeit, mit der aie anderagltubige VStlrer nieder- 
metzelten, für die gleiche Kirhtiing in dnn monoHieistischcn 
Religionen, sowohl im Christentum wie im Mohammedanie- 
mna, TerantwoitKeh. In dieaom EampfiB gab es ftr ibn 

kein Ain-'lirri der Pemon, lii'r Tra-iitiun, Itii^'mas, ii>T 
konventionellen Form. Man könnte ihn eweu Alexander den 
Chofian im Kampfe ftr die B^niong der gamtea Wdt von 
DnBmheit, Aberglauben und Gedankenlosigkeit nennen, nur 
dai sein Kuhm den Alexanders mit Recht in ächatten stellt. 

Und dieaer Weltweiae, auf den aein Vatariand ao 
hfi>h ist. wie wir auf unseren Leasing, hat auch ein »ehr 
geringücbütziges Wort (Iber die Freimaurerei in seinem 
Dietkmnaire philosophique gesprochen. In dem Kapitel 
Initiation (Einweihung) heiüt CS : >Selk8t heute noch 
scbwSren unsere armen Freimaurer, ihre 
Geheimni.sae nicht zu verraten. Diaaa Oa- 
heimnisüe aind sehr platt, aber man wird 
fast niemals meineidig.« Das Kapitel behandelt 
vurher die Mysterien der Alten und führt aus, dafi die 
Mjraterian niiganda von den Eingeweihten verraten wnrden, 
fha nidita la Terraten war. 

Man wird nicht umhin können, ilie^eiu Ausspruch 
•ine grofia Bedeutong beizumessen, obgleich Voltaire sich 
im JidiTe 1778 in Paria a]a Freimaurer anfhehmen InS, 

und ihn »omit Wrilflknahmr Frankliti, d>'r suh irerade 

Sur Unterbandlvog W^gen der Anerkennung der V«r- 
«intglca Staaten von Mordamerilt» dort aofbielt, geleitete 

ihn zur Li>ge den trois soeurs. Lalunde nahm üin auf, 
und eine Füll« von Ehren und Weibrauch ergoü »ich 



filier den Dil btf^r, ilfir. ein uriMeiif r Lnrlii-erkranz Oberreirht 
wurde. Der Dictiouuaire pbiloaopbique erschien im Jahre 
I 17<4 wid Magan abo 14 Jahn daiwiaeban. 

Die Natur der Fr.mzo'-pn is* enipfTinfjlicliiT f'Sr die 
; Anziehungskraft, welche das Mystische ausUbt, und neigt 
I femer mehr den Äußerlichkeiten ttt, welche eine Sache 
I umgeben. Diese Äußerlichkeiten waren aber bei deo 
I Freimaurern »ehr erheblich, und da die von Engländern 
I eingeführte Manrerei anfänglich nur von diesen, »püter 
aber von der vomeboifla firanxeaischen Welt, dem Adel 
gepflegt wurde, konnte ea nicht fehlen, daß eine mifiver» 
ständliche Auffassung bald Platz griff. Die Logen 
aich, gerade das Verbotes 'aaitoas der Ragianu^ 
schnei) ausgebreitet mid dblte man adion nn Jahre 1718 
'2'2 I, iffcti in Paris. Die Bannbulle Clemens XII. balf 
wenig; im (Gegenteil, aie entfachte die OppoaitioaalasL 
Aber die Logen waren, wi« gesagt, die Domlne dea Adda, 
in denen die gnvnds seigneurs ihre Rolle spielten und 
den sugelasseuen Bürgerlichen gnädig gestatteten, sich 
Bmder, ako BdolmMm, in ihrer Qaaellsehaft an nennen. 
Hier war naturgemüli der feste Boden ftlr die Hochgrade, 
fflr dia Ritter von .leruaalem, von Clermout u. s. w., 
wekha nach dem .schottischen Sjstom gcgrlndtA mi 
MpStcr von Frankreich aus nach Deutschland gebracht 
wurden, no iilles Französische stets bereitwilligen Absatz 
gefunden. Zudem drängte sich das weibliche Oeechlecbt, 
das in Frankreich nicht geneigt ist, sieh iigendwo ani^ 
gewhlussen zu sehen, zur OrQndung des sogen. Hopoordaaa 
und dcM Ordre d'adoptiuh, ein Unistand, der dia 
haftigkeit der Sache wesentlich schädigte. Jiüna 
Reibe von Verrittefaehriften; Pordre trabi, le aeeaa rompa 
u. s. w. enthüllt*' dii Kitu.ile ■)<-r Freim.iurer und trug '." 
dazu bei, den inneren Wert der K. K. in den Augen der 
Profanen berabnisetion. 

Inniitti'ii dieser W-rhiiltni.sse b«'trachtete Voltaire 
die Maurerei und da er auch bei dem großen Könige in 
Saassoiid eine mit den Jabren aunebmende Abne^^g 
gegen den der Zersetzung entgegengehenden Bund ge- 
funden, ist das Urteil immerhin begreiflich, daß er im 
Dictionaaif« fliSoaophiqna fliUtei. Wann derHeraog von 
Orleans im Jahre 170:^, üuolideiii "ich die Freimaurerei 
von den Folgen der Hevolution vissiis erholt hatte, sagte; 
»Ich hatte mich der Freimaurerei ungcachloasen, die eine 
Art von einem Bilde der Qleichheit bietet, gerade wie 
ich mich den Parlamenten angeschloiMen , die eine Art 
Ton einem Bilde der Freiheit bieten«, so legte derselbe 
in dieaan Worten sinaB Teil der hohen fiedautimg der 
Freimaarerei klar dar, «nd ea konato andi fünfiwbn labra 
früher Voltaire nicht entgangen sein, daß gerade dia 
Freimaurerei berufen sei, die Misaion vollbringen sn helfim, 
die ansubahnen seine Lebeasatifgabe gewesen. Wohl 
konnte er neben ^icll Miiiiner wie Diderot, Hou.sseau, 
Mirabeau gewahren, die den begonnenen Kampf fortza- 
satesn bamJIm sehianan, aber eina Oameinsabaft 
denkender Männer, eine Vereinigung, einen Menach- 
! heitsbund, deasen Endziele sich mit den seinigen 
r dadrten, wann anob iofiat« ÜMVoUkoaMBWlMitaB nad 
Nichtigkeiten dieselben oft Verdunkelten, gab es nur in 
den Freimaurerlogen. 
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Es war daher nur eine Kunaequenz »eines wt'i.Mjn 
Erkwnem, wtan er noch kurz vor aeineni Tode neb dem 
Bund« UHcblofi, denn in der That giebt es keiara bmwmi 
Ort, an wplrli(>m \'iiltairesclie AuncLiniii^ für alle Zeiten 
•itw Pflaautiitte haben wird und louli, wie die Loge. 
Indaa er diee erkaonte, bat er sejnen frflberen Aniapruch 
Unrlickgennmnicn unrl hekumlct, duti pr zuvur Hi« i'r*M- 
maureriache Form fllr ihr tieheimnis gehalten 
und an d«n ehifiMlMn Kern dera d be n , der kein Gehainda 
iüt, die VertneliruDK iea MenschonglUrkH auf Krden durch 
Hebung des sittlichen Niveaus de» Einzeltuenscben zu er- 
atfeben. aebtloa »orflbeiigegangeo war. 

Wir firsifi'ii iiNo Miwohl in Kri-ilri«!; dem Großen, 
wie in Les.sing iinti \ oltuire das luirliste \ erstUndnis für 
die idealen Ziele der Freimaurerei. Aber allp drei waren 
beleidigt durch die Hembsetzung der edlen Sache in ver- 
stündnisluMtn Foruiendien-it und noch Mchliiniuer in üulierera 
Tund oder gar in unwürdigen Verirrungen. Alle drei 
— Friedrich der Orofie dunb sein Reskript ▼om Jahre 
1780, Lcimiug durch aehi* Preimaunr-aespriicbe, Voltaire 
durch seine am Abend seine?) Lebena ToUcogene Auf- ! 
nähme — arglnsen ihre AnasprOcbe in einer Art und ' 
Welae, di« aetgt, da6 sie den Wert der K.K. auf 
eine weil höhere Stufe Rtellten, wie ihre frci- 
maurariacbeu Zeitgenoeaen. Alle drei trennen den Kern 
von der Halle and beknaden, dsB nnnbbaagqf von der 

F 'rtn. die bisweilen durcli tiicnschlicbe SrhwHi liLii rjtil- 
artet sein kann, der Kern der Freimaurerei unrergäog- i 
Ikfa iat Sie iat sMa geweaen, wie Laaaing a^, mi 
wird ewig sein. 

Die gei.<itige Ueselligkeit, sagt Schopenhauer, ist die 
WKme', deren' der 'Binsalnrnnadr nm Laben bedarf. Nur 

das Genie kiuin dieselbe entbehren; auf «seiner Höhe bi^- 
darf es deren nicht. Im Gegenteil, es strahlt sei bat Licht 
und Wärme von sich aus, ohne au empfangen. Wenn 
Genies wie die der unsterblichen drei Freimaurpr von ' 
denen wir gesprochen, aber nicht das in der K. K. ^ilc- 
aeit gefunden, was nie gesucht, so erklärt sich dies aus 
ihrer aigienco inneren Erleuchtung, die. selber sonnenbaft, 
nicht Licht und Wirme au empfangen, sondern Liebt und ; 
Wärme der Menschheit su spenden, berufen war. Ihre 
Aussprüche richteten aich g«8«n das Logenweaen und 
nicht gegen die kOnigiiebe Knnatt 

Zum L i&tiftungMfcst der ^cr. u. vollk. Loge 
Lingg zur Brudertreue 
im Or. H«rafnU 11. Mirs INK 
Ten Br L 0. W|iIm, 

Meine geliebten Brüder ! 
Drauüen drängen die ersten Knospen dem Lichte 
entgegen und die FrSblingablumen aefanen sidi ins 
Liksein iii treten und iii;t iLnn (iltlckchen einzu- 
stimmen in das uralte und ewig junge Frfiblingalied, das 
«na ertihlt vom hmgenScfaiafb und dem daranf folgenden 
fröhlichen Erwachen der Natur. Audi hier iat nach 
langem Wintenchhife, in den sie im Jahn« 1824 gieieh 
allen Logen dea damaligen Kurfftratentams Hessen un- 
freiwillig veraenkt worden war, unaere gcr. u. vollk. Loge 



/u n''ii.'iii Leben auferwacht! Heute vor einem Jahre 
I konnten wir uns die Dichterworte wiederholen: »Waa 
I dllir war, grflnt hn Web*n der Lflfte, >Jung wird daa 
Altec, fern nmi n.-ili ; »Dir Odeiu Gottes sprengt die 
Oratte. — Wacht auf! Der Ostertag ist da!« Li froher 
I Brinnerung an jenen aobUnen Tag haben wir nno heote 

hier mit elirw. Brildam nahest.eherider Logen und in 
Anwe^ienheit unseres vwriuten Vertreters bei der Gro6- 
loge B. T. versammelt, nn anm eraten Male daa 

Stiftungsfest unserer jungen Loge zu feiern Lnjaeii 
Sie uns zunächst unNerem gütigen, allmächtigen Bau- 
noMar n. W. Dank sagen fttr don Sehuls, dan er OManc 

Loge bis hierher hat angedeihen lawu and dafttr, dafi 
er uns Allen vullzUhlig vergönnt hat, diesen iührentag 
mitfaegehen in halfen. 

Wir können unsere lieben Qäst^ nicht einführen in 
hohe, schöne lliiunie, iin.ser Tempel int noch bescheiden 
und klein, entsprechend unseren geringen Mitteln und 
Anaprdchen. .Aber Sie wissen, meine lieben Bröder, darauf 
kommt es bei uns nicht an: Die Hauptsache ist, dafi 
wir uua bemObcn, in dicg<:a Räumen steta in aohtam 
Geiste zu arbeiten, und dalt die Liebe s« unaarer ge- 
meinschaftlichen Huttar «ina trona nnd wnhra iat, 
derart, dai daa una nmadilingende Band nioniab leüan 
kann. 

Und waa kann man der Mutter zum Geburtstage 

besseres bieten, als reiche Liebe und Treue? Wir 
wiiaen das noch von unserer schönen Jugendzeit her, wo 
ona die beifigeliebte Matter mit weichen Annen zirtlidi 
iiin>i.liliiii^' imd ii'i-i l.i'li'iirti-, d.iü wir ihr nichts besseres 
zum Angebinde scheuken könnten, als daü wir immer 
folgaün nnd got aein und Oott Hob hnban aollten. Und 
daü wir uns untereinander nickt zanken sollten, denn Dn- 
friede lericehre, aber Friede emilin. 

Auch hante mSaaan wir nna ftngon: Kommst Du 
ohne Fcataiignba zur Muttt-r ':' Warst Du pflichtgotr><u nnd 
gut in dieaani dahingeschwundenen Jahre ? Uaat Du Uerz 
und Idppan fain gohnlten von Unwahrheit? Haben nicht 
Vorteil und QenuQsiicht Dich nbfjpdriingt von dem .schmalen 
l'tade des Hechts und der Solli->taclitung, nuljerhulb dessen 
der Herzensfriede absolut nicht mehr ge<ieiheii kann, wo 
wahre Freundschaft und jegliche Tugend in wucherndem 
Unkraut erstickt und abstirbt für immer ':' Bist Du selbst 
in Gedanken dem (bdiibnis treu geblieben, welches 
Du hier bei Winkelmab und Zirkel abgelegt hast auf die 
heilige Schrift? 

0, meine lieben Brflder, das Kewuüt«ein muü und 
aoU una bleiben, da6 unserer Aller H«rzen der gemein- 
aaaen Mutter in gleicher Liebe entgegenschlagen . 
dafi nicht üufierej Interes-se oder nur der Wunsch nach 
geaielbger Vereinigung, sondern treue Liebe zur 
guten Sache uns anaamraongeftdut hat und dafi dieae, 
sowie treue LicIk- u n te roi nnndor daa Band iat, 
welches uns zusammenhält ! 

In dicaer Hofihnng laaaen Sie nna den heutigen Tag 
froh feiern! Mö.^rp uns dies schöne Pest ein Lichtpunkt 
sein für die kommende Zeit ! Laasen Sie una heut« neue 
Boftnng mid naoan Mut aehSpfen, um den Weg nach 
unaaraD vorgeataektaa Ziel mit friachar Kraft nnd Zu- 
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▼«nicht weiter su verfolgea. Und in5^ diaier Lichtpunkt 
uns hinveisen auf jene Seht« BBSbe, die wir alle einst 
zu erklimmen liahtMi, aus der uns die Sterne tr{i«teud und 
Iflucbtend entgegen«chAueii, gleich Augen all' der Lieben, i 
die uns m den ewigen Osten Torangegungen siad. Wena | 
wir dann d<irt unseren gerechten Lohn empfangen und | 
unsere Lieben wiedergefunden haben werden, dann mag \ 
und wild «■ ein Ende haben mit allen Iirnngeii, denen ' 
wir hier trotz iles lieslcn Willens als nnvullkomniene j 
Menschen unterworfen waren. Dan ist umiere tröstliche 
Znkuoft, anser lelzles, hdebstes Ziel! 

Unsere Li>ge nennt sich »Lin;jg zur Briider- 
treue«. Ihnen Allen int au« der Geschichte Uersfelils ' 
die edle Tbat des Oberstlieutenante Liogg — eines Bruder | 
Freiniuiirers — l-ekuunt. Die Erinnernng an ihn uiul 
die He/.eit:linung /.ur Urudertreue soll nn» ferner jederzeit 
ein Sporn sein, nicht nnr uns untereinander sondern auch 
alle Mitmeoschen bren zu liehen und ihnen unsere ' 
brflderllche Liebe mit Rat und Thut /.u bewelien. Sei 
jeder »<m mi^ meinen Freunden ein treuer Freund, in 
amem Beruf« ein treuer und gewiswohafter Arbeiter, ein 
gerechter und wohlwdiender Vorgasetster. 

Wer sich bisher redlich die Mfihe gegeben hat, e i n 
•ohter Freimaarar an sein, und wer den festen 
Vorsatz hat, auch kOnftig biemadi zu streben, und somit 
stets der W'ali rli e i t zu dietien. der hrinjft uns-n r Muttur 
zum heutigen Feste die schönste und liebatu tiabe dar! 

Und nnn lassen Sie uns noeh bitten am gnten und 
pKSckliclien rnrtguMi; des Baues, an dem wir alle ;irln'iten. 
Möge die Arbeit gesegnet sein, sowohl jedem euuelnen 
von uns, wie dam OanseB! 

^t"ll;.■ >ie fsejf.n dringen denen, die uns im 

Leben um iiucii^leu steLeu und deren Wohlergehen unsere 
etile Sorge sein muß — unserer Familie, nnsaren Lieben, 
deren wir hiermit gedenken wollen. 

Endlich aber wollen wir noch bitten : 

SchntM>, o Gott, unser« gut«, «l(c Stadt, anaer gn- | 
liebtes Hessenland und unser gaoiaa, sehttees, deutachett | 
Vaterland ! 

Unsere gelieht« Loge »liogg zur ßrudertrene« aber 
miOge mit ihm blühen, wnebteii und gedeihen bis in die 
ftnsten Zeilen I 



Logenberichtc und Vermifichtes. 

OrMdtlU Die »Vereinigung Dresdener Freimaurer | 
ftr n»imr«elM Weikthltigfceitc hat nm 6. Januar die | 
Ton ihr nw Leben gerafene Kooh» und Hauihal- 
tnngssehale in Gegenwart einer Anzahl geladener 

nUnti', unter denen Vertreter der Staiiljfregierung, dex 
Stalltr.lt^•^ und der Sr:i(ltverii|-i|iii-tetl |)rc«delis sieli be- 
i.inilen, leierliih eiiigf.\e;Kl Diese liitili«! spleiiiiid und 

ulleii Aril.>rderiiii>/en entsprechend eingericht«)te Anstalt 
beginnt, itire Wirksamkeit mit 24 SohUarinOM IB Alter 
von 14 bis 17 Jahren. 

ObmU mit «Neser OtOndttog €M«genheit gewesen 
win, die freimaurerische Thätigkeit nach einer neuen 
Bichtung hin der aufierhulb der Logen stehenden Welt 
klarzulegen, halle denn<ich der Vorstand Viescbloksrn. die 
Maurerei ah .Schöpfer dieser An-^tiilt, m seinen An- 
»prathen n i c Ii t y.u erwähnen, wenn man hucIi privaten 
Anfragen ihre Beteiligung nicht vorenthielt. Es gesclialt ! 



dies deshalb, weil man einerseits an dem Frinzipe feat- 
halten wollte, daß maurerische WoUtUltigkeit nicht 
äuUeren ßuhm suchen aoU, andereneite weil man dem 
jungen ünteinehmen nieht von vomherein prinzipielle 
Gegner aus der profanen Welt erwecken wollt*, da leider 
auch noch in unseren Tagen viele sonst verständige und 
wohlrueinende Männer hinsirlit luh unserer K. K. in 
N'ururteilen bet"iin^(en sind. S,i s|ii;ieii denn der Vereins- 
vorsitzende H u i t /. s e Ii in MMtier Miiilliinngsrede nur vuü 
einem Verein wohl- und geniein mit zig gesinnter Männer, 
die vor fivc.i Jahresfrist in kleiner /.ahl TUSwnmMin" 
getreten, im Laufe der Zeit an Zahl aber ironter ge- 
wachsen seien, um auch ihrerseits an den groüien sociaMO 
Au%aben der Erziehung des VoUcca und der Auagleichong 
und Oberwindung der aoCMlsn GegensStza der Qcgen* 
wart mitzuwirken. Er schilderte — and von hier ans 
folgen wir dem Referat unseres Br Jrrgang im Dree- 
liener .An/elir'T — d^is I'; .1 -teilen iler Idee dieser (iriin- 
dung und eleu Lauf seiner allniiihlirhen Verwirklicliung. 
Kr führte diil)ei aus, daLi es seiner Ull!ll;i^lt^•^l s* beint, 
alle Xot 7.U lindern und alle Menselien aut eine gewisse 
ideale Hrdie zu helien ; aber im kleinen könne viel gf- 
schehen. Die Vereinigung hal>e es sich zur Aufgabe ge- 
macht, die Armut emaelner zu lindem , die Herzen 
einzelner zu bes.sem, gegen Trägheit und Laster an- 
zukimpfen uml auf diese Weise das materielle und aitt- 
liche Bend and damit die socialen Zustünde mehr nnd 
mehr zu mOdem. Die Fragp, wie das ge«cheh«o kSnns, 
habe den Gedanken reifen laosen, daß mit dem bloSen 
.^ImiMiengeben niemand gedient sei. da dadurch nur zu 
oll Laster und Fanbieil iiuterstülzt werde. Ks sei viel 
segenliringender, in er/ielurist her Weise vor/.ugelieu. 
d. ii. dem Wesen, dem mm: liell.ri will, die .Mittel, dn- 
(ielegenheil, die Kruft und den Willen zu geben, durch 
eigne Anstrengung emporzukommen und darauf zu achten, 
daü nichts fdine eine Gegenleistung, wie z. B. Fleifi in 
der Schule, Fortschritt in den KenntuLssen, gegeben 
werde. Darin lieg« eine nene Art dea Woblthuna, die 
fruchtbringender aain dQrfle ab maacha andere. Die 
Vercinigting aeltta «inen Aussdiufi nieder, daasen Mit- 
glieder nach Wiesbaden, Prankfurt a. M.. Kassel 
u. s. w. n-iü(en, um die dort bestehemlen Anstnlteti 
diesiT Art zu iM'SUchen und die Erfahr uiiyeii iiii-r zi. 
verwerten. Si lilii'Lilu li wurde die Kih Ii- und Haus- 
haltiing&schnle muh Leipziger Muster eingerichtet. Br 
Koitzsch gab dann einige Notizen Uber Aufnahme und 
Verkehr in der .Sdiuie. dankte der Kegierung und der 
Stadt fttr ihr wolilwollende.'i Entgegenkommen und den 
anwesenden Vertretern der KönigUchen und der städtischen 
Beh&rden für ihr Krsoheiueu zur Eröffnungsfeier und 
schloß mit der Hoflbung, dafi recht bald in noch mehreren 
Stadtteihn soldie Koch- und Haushaltungsschalm ent^ 
stehen und dali die Guben der Vereinigung recht enipfäiig- 
liehe Herzen finden niSchteu. Br Zeissing sprach 
dann über die .\ufgaben, Zwecke und Ziele <ler Anstalt, 
(iber die hohe sittliche B»-ileutung der Sehuie und der 
Kr/ielr.in;^ ib-r Mielelien zu sorgsamen, sparsamen und 
wirt.Hchaltlich gebildeten Hausfrauen. In treti'enden Worten 
entwarf er ein Bild der guten llanstrau und ihres Km- 
Hu**t?s auf das Familienleben. Wenn. .•«) si hloli der 
Redner, allerorten in Deutschland diese erziehliche Kin- 
richtnng getroffen ist, wird mehr und mehr die Aufgabe 
dea wmUidieo Oeechleohts mfriedanstellend gelöst und 
viel nr Habung der Sittiidikait «od nnr aligeseinen Zn- 
ftiedtabeit beigetragen werden. Zum Schluft nahm Br 
B. Heinzc als Vorstand de.s gejichäflsfnhrenden .\u»- 
schnsses die Verpflichtung und Einweisung der geprüften 
Lehrerin vor und .sprach in herzbewe^^einlen unil erhebenden 
\Vorten z« den 24 «iiwesenilen Srliiilerinnen. die .s<-hon 
am fidgenden Tage am Unterricht teilnahmen, über die 
VortUge eines tQchtigen und gewissenhatten in allen 
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yirtoebuftticfaMi und hüutilichen TuKemlen erfahrenen 
— Nanniehr wunle eine Beaichligang der 
fW^moniBCB. Zunfiebat dee Eioguigee befindet 
mUtk mn Run mr Garderobe tmd zum Torflbetgehenden 
Anfnihatt, dann atsfit der Koehnuim, der 6 Kochherde, 
tf Tfeche mit Banken, Schrinken und R«>Kalen und iIkI- 
t'ör Jii.s GcNcliirr und alle Kochii'- risih. i: i iifliiilt I (ie 
Kcfialo siiid in ß Abtt'iluii^fi'n mit ji? vn'rtai ln'u Küilicn- 
fX<-,scliirri>n ^{eteiU. An« der KOch«> führt ein.- Tln'.r in 
den \\':i?^hriium und fino solche in «Iiis /immer, in <h-m 
Klicken, Nühen. l'lätten, Zuwhncidt-n u. .t. w. jr.-lt'hrt 
wird. Alle» umrlit eini-n •;<'4lir|ri-ni'n. höchst NitulH>ren 
and anheimelnden Kindruck. Zu d"ni Ausschuti gehören 
«ach Frau Apotheker H I e y und Fruu Direktor Zell er — 
swm unserer hilf^bL-reiteu .S hu'eMtvrn — , in rieb in un- 
«jgeanfltxigHter Weise der Schule xur VarR^^ung g<-st(>tlt 
Hben. Hoffentlich wird daa Werk edler. uneig<>nnn(/.ig>>r 
Iknaohnnliab« die adUlnateo Erfolge /.ei(i<;eti. 

( flrc- lmcr LripiMililatt.) 

HerefeW. 20. Märe iK't'.. Am lt>. März (I .)s. war 
♦■a ein Jahr, ihili die Ij il'i' Linut; zur I5nii|. rrri'iii' : in 
Hersfeld in» Leben g< rnl.-ii VMirileii ist. I)if 1'. ;. r des 
1. Sliftnn^r-feste« fiind .Sonntiijr'i den Mürv M ilt [Jni 
1 Uhr mittags begann die Fe.sljirl>eit in Anwe-K'nheit 
zahlreicher BrAder; durch Abgesandte bezw. durch ein- 
xelne Brüder wnrni rertreten: di« Qrolihige Kojrai York 
nur Ftvondaebaft in Berlin, dia Lofiai «rar Eintracht and 
Sttuidliafligkeit« und ennr FlrauDdachafl* in Camel. 
•Augnabi cum ^o'denm Ziricelc in flKt(ing«n, »(Tnrl 
warn aufgehenden Licht« in Frut;kr>.rt iMui-i und /nm 
POUhom« in LflWk. Nach cim ni inu--i)i.iii->i h.'ii \ ..r- 
tnge und nachdem der Uruder zweite Aiil'scher die 
Sliftuii(?.surkiinde verlesen hatte, hob der Msir v. 
St Hr \\ illi Hruiin in liinv'erer Zeicliuunf^ die Be- 
deutung defl Ta^ls hervor und nntchle sodann Angaben 
Ober die Krgebni.ise de.s 1 .ArbeittgabreN. Bei ihrer Gh*!!!!- 
dung zählte die Buuhfltte l't Brüder; aufgenommen 
«Oiden 9 BrUder, als Ehrenmitglieder 2 Brüder; hinzu- 
gAonunen ist als atitterordentlichea Mitglied 1 Bruder, 
midÜB jetziger Baatand 26 Brtlder. Wotere Anneldun- 
Hcn liegen bereits Tor. Die Brflder hüben vor einigen 
Tagen <1m Hiins, in dem weh die Lofrenrüume befindoo, 
nabst zugehörigem (Inind^tiiek Isäullicli erwurben. 

Lhe Fe.st/.eichnung hielt der Hrmler liedner. Außer- 
dem beteiligten .«ich rednerisch — bei der Festarbeit 
bezw. bei der TnfelloRe — die Brr Windecker (yon der 
tiroübige Rogpal York). Qilkx und Schwiening (von 
der Loga »cnr- FreundschafU in Caaael), Schmaifier, 
Stamm and Momm. Faatgrfita aandten n. a. der Pro- 
taktotr, 8e. Kfin^ Höhnt dar Prinz Friedrich Leopold 
▼. Pkaiilan, tawie der Or.-Hatr Prinz Carolath. Möchten 
die Tidan, dankbar anfj^cnommenen \Viiii~<l;, tur dus 
fet aara Oedeihen der jungen Loge in Lrtalluug gehen! 



acbrcilj) liiiw fidijendea: 

Au die Redaktion der BaufaStte 

* zu FranlrfM. 

in der Freimaurerei. Wir 1. m h in dem Hull.- 
tin of Piweedinps, in iIit N'd. vimi 1. .A in il tnljr.-mio ; 

>\Vir hören /m iii^s.-ri r L;r. iLcn l''reuii< , liaü die (imü- 
loge zu den :i W.lrkii^'iln zu litrliti teieriieh erkbirt. 
dal^ keiiH' ihrer Lci^i'u jemals einen .Suelu nden beanstandet 
«xler zurii( k>;ewie.sen hat, weil ilernelbe .lüde war. All 
der liirmende Vorwurf angeblicher Intolerunz sei von 
ihren Qegnem erhoben, weil dieselben neidisch seien auf 
Bm BlOta md ihr Waehatnml« 

Besten Grufi Ihr 
N. H. 



London. In der um .">. Dez. 1><!'4 slutt^'etiindenen 
Quartalversanimlung der Grotdloge von Kn;;land, 
unter dem Vonits dea Colonal Qerard Noel Monev 
Chmfimeiater und in AawaMBhait ie» Hanoga von Janejr 
als deput. Großmeister, wurde der bisherige OrottmeiKter, 
Se. Kgl. Hoheit Br Prinz von Wal e», för daa kommende 
Maurerj.ihr zu diesem .\m(e durch Zuruf wieder^ewiihlt. 

Die \Voliltliiitij{keltskomuii!*ioii berichtet, daü sie in 
den Monaten September, Oktober und November uui ihren 
Fonds X 1940 nn<) von der ljri>üioge estru bewilligte 
jc 685, nnaanien x 2ti2.') an bedQrftige Brfldar raap. deren 
Witwan zur Verteilung gebracht hat. 

Die Oesehiftakommiaaioo giebt bekannt, daS an ihrem 
gruQen Bedauern der Hr A. Pcndicbury, Assistent dea 
f)!r4ili>M-kretär!!, durch eine ern.ste StörunR seiner Gesund» 
heit sich genötigt sieht, nach nabe/n ;'>i M!ilirit;er Iifiisl- 
zeit, sich vom .\iule zurtlckzuziebeM. I>ie Koumii^^nm. in 
Ben'ii'ksirlitii;iiiii; 'i. r liiti^rjüliri^eii, i'it'riiieii und [dliclit- 
treiien Dien&lc dlesea Bruders. emi>tielilt der (jrutiloije. 
ihm eine jibrlidia Pension von x 4UI> zu gewähren, v.m 
einstimmig angenommen wird. Die Koniini».sion l<riugt 
iin .Stidle des aii.socschiedencu Bruder.>< den Br William 
Lake in Vornchlag, welcher mit einem Gehalt von x 400 
und einem jUirliehen Zuwachs von 4 20 bis nir HAha 
von X 50O eiustiinniig sawlhlt wird. 

Auf VorschlKg der uesehlftskommisaion werden 2 
der Verfassung ibiliiu !tli;;eündort : 

»jj 83. Ein I'roN inzüilfjrolinie'ster muß vidle .j .fahre 
und ein Di>trikl-i;roLiuiei-ti r volle 3 Jahre vom TiiL(e der 
Installittion sein Amt verwehen haben, um den lUng eines 
Pust- (.\lt-) tirolimeister» zu tragen.« 

>g 87. Ein Diatriktigrobaeiater, wenn er Pkina der 
KSnigl. Familie iat, kann aieh eben PM-GtoSmehrter er- 
nennen, der nnmittdbar vor dm deputierten Gh«fimriater 
rangiert.« 

,\us der dieaem Beri< bt bei(;ef'r'ii:fen Bilanz tr"ht lier- 
Vor. dulj die Grofiloge vom 1. .luli bis Sepieniber an 
Jahresheitiiliren £ lti34. D sh. miil iiti l'reiwiilipen (Je- 
schenken der T<icbterlogen für die uiilden JStitlunijeii 
X l'i-t". <) sli. U |i eini^eiiiiiiimen hat, daü dua Gutliilben 
bei der Bank von Kurland X t)7'.M>. 9 sh. 3 |i beträgt 
und ein B:irvorrat von j: 203. 3. 4 vorhanden Lst. 

Die üroUloge von England bat vor etwa 15 Jahren 
ihren Kolonien daa Raebt eingeräumt, nich von ihr an 
trennen und aelbalatindige, unabhüngi^ Groübgen zn 
bilden. Demzufolge )8«te «eh die Dialnktagrolilo^'e von 
Australien auf, und es bildeten sich 2 Qroßlogen, die 
t.iiotilojTj. von Siid-Aüstralion (IS'<4) und die GroDlogc 

voll Neu-Siid-W .iK' . I 1 -^^^^ Kille <ler elieniiillL;en Tin liter- 
loj^en der (irul.^liiL'i' \'mi KiitriuU'l, liie L. < "iiiiilirian \o. fi.'>6 
in Sj'dnev, »eilte Voll ilirer -■ :t le riL,'''!! .Mi;lt'T ini'ht 

trennen und be-ichloti in diesem SinuH. Du schieden der 
Mstr V. St., die beiden Aufseher und ungefähr 16 Krtjder 
von ihr nuH und bildeten, unter Knn.siitution der GroUhige 
von Neu-Sad-Wale.s eine neue Canibrian Loge. Die ver* 
blnbenden Brflder wurden an der Fortaatxnng dar Arbeiten 
dadurch Terhindert, daA die aa^vtadnedanen Brüder die 
Register nnd BOcher, daa Verni^en der Loga und die 
englische Installatinnsurkunde mit »ich nahmen. Letztere 
Heterten sie der (!r(irj!oi.'e vi n Nrii-Siiil-\\ ii'^s, von 

« idrber sirt dur<'h I Hirelistreii-lieii mit roter oder blauer 
Tüite und durch liezfi^'lu iu' II iii>lii.-iierk.Hi:^i-ii iini;iilti;f 
macht wurde. Die liriider lier allen ('aiilbriaii Lojfe 
wuliten aber, wenn auch in nielit (gerade lauterer \\ei*e, 
wieder in Besitz dieser Urkunde zu gelangen ; »ie ver- 
standen es, durch chemische Mittel die Zeichen der Ent' 
Wertung, die roten oder blauen Striche zn entfernen 
und sie wieder als intakt herznsteilen. Sie nahmen ihre 
Arbeiten wieder aaf, iriUilten einen nenen Stubhneister, 
welcher von dem lllcaten vnd angesehensten Altnwster 
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der Koluiiie Br Steveui, in sein Amt MDgefiBlirt wurde. 
Mit W lederaufnalimi jiirer Arbeiten schickte diese reakti- 
vierte Loge ihre Protnkoile und ihre Jahreslieiträge an das 
Sekrefanat der Gruüloge von England repeluiaUij} ein. 
ohne aber von dem ör.-Sekretär oder von der Kolonial- 
kouimiMion eins Bap&ngsanzeigp zu erhalten, ohne daß 
ihre Kinsendungen in den Büchern der Uroüloge ver- 
zeichnet wurden, und ohne daü sie selbst in der Liste der 
ToobterIqjeD aafgefabr^ ist Schon am 7. Jnni 1893 
Iwtte die GnAlcge von Englaad mf viel« dediälb einge- 
gnngene Beschwerden den ur.-Sekretär und die Kolonial- 
kommiKiion beauftragt, den legalen Brfldem der Cambrian 
\AiU'' Ni>. 'i.'iii beizustehen, deren Recht« 7.U wahren und 
iluhm zu «irken, daL'i diese Ld^e von der (iniGloi;i' von 
Xeu-Siiil- Wuleü freundlich unri brüderlich unerkMi-.iit a il ilc. 
l nter(ies.seu halben die MiUhelligkeiten unter dt ii l,<i}{en 
iti Austrulien noch zugenommen. Die alte ('amhnHn-l«oge 
hat gegen die neue eine Klage aiil Heraii-sgribe der vor- 
enthaltenen Register, Bücher und de.s Logenverniögf 
im Betrag von 500 Mgeatreogt, das Gericht hat diese 
Birettsaclie Bchon mahTfaeh behandelt, Untermtchungen 
•analdllt. Zangen ▼emommeo, «wl «• dAvfie int Urteil 
«Ohl in kimer Zeit gesprochen werden. Awb liegen dta 
Qmfibige von Neu-Sad- Wales hat die alte Cainbrian-Loge 
eine Klage eingereicht auf Hemusgabe einer »ehr beträcht- 
lichen Summe von nu-hr als -i" Ji;.ono, welche den milden 
Sliftuntteti der eheniHliifen DiNtriklMgruljliijre von .Australien 
angehorte und v<ui di'r neuen firoLiloge ofini' furnielle 
Berechtigung in Besitz gcnumnieu v^-orden sei. In heutiger 
Sitzung der lirofiloge von England Kt4.>llte Hr Richard Kve, 
geweaener Großschtttzmeister, die Anfrage, »ekhe Schritte 
\ Gr -.Sekretär und der KulontalkomniLsHion getban 
nm dem Beschluß der Qrofiioge v. 7. Juni 1893 
in Bang auf die CBa1mn>Z«Ma No. 656 gerecht ta 
wvdan; ftnar dw Antng, dag dieee durch erneuerten 
OrofilogenbescMnfi beauftragt werden, den loyalen Brtldern 
der Canibrian-Loge No. G5(J beiz:i-t' !H n, deren Rechte 
zu schirmen und dahin zu wirken, daü diese Luge von 
der Grnäloge von Neu-Sfld-Walca fteuwUidi nn(~ 
lieh anerkannt werde. 

Die Kolonial kommiasion <-tkbirt, daS sie in 
Sache einige der hervorragcudisten Brüder der Groliloge von 
Keu-SQd- Wales, teils persönlich bei ihrer Anwesenheit in 
England, taila doreh ai^gedehnta Koireapondanz befingt 
habe; Oi bei dar gegen die alte Oemorian^Loge herr- 
schenden BiTegkheit eine Vermittelung zwischen den Logen 
keine Aussicht anf Erfolg habe und wUnscIit, daii dem 
Antrag de» Bri- Kve kfiue Folge gegeben werde, ihr viel- 
mehr /u ^'estatten, mit weiteren Schritten und Versuchen 
Vi warten, Iiis die Gerichte ihr Urteil abgegebeu hui en, 
weil dadurch erat eine klare und unparteiische AuSk-isung 
der Zustünde möglich wtlrde. E.« entsteht hierüber eine 
eingehende und sehr erregte Di.sknssion, deren Resultat ist, 
daü der Antrag des Bra Eve mit Majorität abgelehnt und 
aomit die Entscheidung dieser Angelegenbett bis xumAustng 
der Klagm roa Seiten der OeriAte zuraekgestellt wird. <— 
Die Royal-Masonic-Benevulent-Institution ftir alte 
Freimaurer und Witwen von solchen, beabsichtigt, ihren 
Statuten folgenden Zusatz zu gebpn, wozu sie die 
Zi;>tiinniung der Oroliloge bedarf. § '2'.\ ."oll kflliflig 
lautrii : : Kille Litge, ein Kapiti I oil'>r eine trt iiuuureri-che 
Gesellst biitl, welche als freiwilliges Geschenk ItfO ■>' in inier 
Summe, oder in Teilzahlungen von nicht weM^. r uls 
5 £ uuieraeichnet, hoH berechtigt sein, während ihres 
Beatoudcs ;50 Stimmen zu führen, und der Stuhlnieister 
oder ein Beamter einer aolciten JLoge oder eines sokben 
Kittels soll für seine AmtsdattBr den Titel eines «Vise- 

Fatnm«** de» Instituts fahren. Für jede weitere Ver- 



mehrung dieser Gabe um 5 jC «ollen 4 weitere Stimmen 
gewiil.rl Nein. Eine Loge, *m Kapitel oder eine irti- 
niaueii>che GeselLschaft, welche 20fl x in einer Summe 
oder in Teilzalilungen von nicht weniger als T) j: imtpr- 
zeicfanet, .<<oll während ihres Bestandes zur Führung von 
90 Stimmen berechtigt sein, und der Stuhlmeister oder 
ein Beamter einer aolchen Loge oder eines solchen Kapitels 
soll fär seine Amtsdauer den Titel eines »Patrons« des 
Instituta fahren; fttr jede weiter« Vermebnmg dieser 
Oabe m h £ sollen 6 w e iter e Stimmen gewihrt «erden. 

Die beiden Royal Haaonie Institutipns for Bors and 
for Girls, deren Einkommen bislang auf gleicher Grund- 
lage l i riihen, fün hten durch Genehmigung dieser Statu- 
tenaf!iii'rui:g au die Schwerter Institution eine Heeintriich- 
tiguiig <l. Ii eine .Scliiiiiileruiig ihrer Knilialunt r. uipi inM.-n 
durch zwei gleichlautende Zuschnfteu, die Gruätoge iiiuge 
die Frage sehr grOndUdi iwllfta, bom sie ihre Zu- 

Stimmung erfeilt. 

F.-i entwickelt suli iii dieser Angelegenheit eine sehr 
eingehende Debatte, bei welcher sich herausstellt, daß der 
Wortlaut des Antrags einer prficiseren und Mareren 
Faeanag bedarf nnd ee wird heephloaeen, dieaen Punkt 
anf die Tigeeonhinng der n^ehMen Quartnlvemammlnng 
zu setsen, um auch den dabei beteiligten Verwaltungen 
Zeit zu lassen, eine Einigung in dieser Frage zu finden. 

Logen-Arbeiten. 
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Tag 


StOMlc 


Arlieit 


Gegenilaad. 


Zar Einigkeit 
Frankt a. H. 

Kriedrich zur 
OeKeMighsU 
Bwlia 


Meataff,& April 
Mittw, 17. • 


Abda 

Vit V 

Abda 
7Uhr 


Tl 

do. 


laMklUtion der Brr 

BeaiDlen. 
25JIhrig«» Msurer- 

Jubiliain smeier 

Brader. 
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•avfekle r«b 



BiBdt Fraakfart a. IL 

Mitte <ler Biadt fetwaes nMHl anm As 
Bi wird Iwaderliche Auiinbns si«siiehart (ito] 

Br H. IHetrich 



▼»ring von Brumo Zerhcl in Loipaig. 

Dster der Prems Madet sidk i 

TeneadoBg: 



Xaeohenbti o Ii für 'Preimaurer 

auf das ,lahr 1MOC5. 

Hamasgegeben voa Br Robert FiMkMF* 

Nene Folge: 14. Baad. 
Preis M. 8.—, geb. M. 8.7S. 
Zu bnkeliM durch aHe Brr Buchhtodler, sowie auch direkt t e« 
Lelpstg, Mi r» ]f«9S. «rwiM» MmU tm ^ , 



Ein in der doppellen Buchführung iinil alli-ii sonstigen 
urhfiti'n praktisch erfahrener Hr.'. Kmilmann «nchl. wegea 

AiLÜH-i.ii^: dl» Gesrliifts, In dem er >i'it J.'i lahrin einen Ver- 
truui us] ijsten Wkleideie, »ine iliiiln lie S'.plle timi erbittet »ich 
KOtije Anlrlsc unter S h diircli die Hcii.ikrw n il<'r Rauhtttte. f'iOO] 

hen Hnriarnli« lievuilieniir:! iiifn »jrd dis Mitte dar 
Siadt gelegene 

ftostaurant „zu d«n 4 Jahreszeiten" 

bestens cn^len. „LeopoM zur WsiteM. {l«r 

ni.ri'hr.-..s; :,..li.ri Br.-, »inl in ll<*tli<-ibera; lla^ 

Hotel „zum Bayrisoliexi Hof" 

am Haaptbalinliaf felegen, Koka, breUM empfebliBl 

Hr. SrhiOer. (i8S| 



Kar die RedakUon veraalwsnlicb: Prof. Dr. 0. Ooithel 
DnKk «va Mahlaa * W.aldschnldt (Br 
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Wahrheit und IMehtiiBir« 

Vot Br 

Ein kli-ilK'-" \'nrki)niinni-i Ii'l/t»"r Zeit ist Vcr- 

BshlitMiuK /.>! uaclisti-luftidur ii<'trut lituii)^ ^et\or<k-u, uud 
müchte icli nur wnnwben, daU di«-s4^-lbe recht «vielfache 
iiM-l ri'clit viflMMt!-."- Kr;r:iii/.ung ton S«iU;ii der geliebten 
lirii<it.'r erlulirun mochte. 

Oer nmndieeinal wboo, wenn ich nach fiiifi- Tfni|><-I- 
■rlx-it /u Hmus« ankam, Teri^ej^ennrilrti^e ich mir uoch- 
mnU in stiller Niicht.tiunde dfti i;.in/pn Wriauf der letzt 
Terfloeaenen Sltnntfu , und ich uar immer recht zu- 
frieden, wenn ich das QefQhl in mir trug, eine acfadne 
»Dichtnny« genoawn su haben. Wer tief empfindm 
kiinn. wem die Mutter Natur nicht Tersajft hat, mit 
klarent V'enitaiid, vemunl'tgemSU, ttbtr aeine Empfindun- 
gen nachzudenken, eich Ober Ursprung und Wirkung 
khlT m »«ril.'ii. ilir wird v.iii «.iIiIh'h Arln'ilfn iiumi-r 
daa Eine uud Andere tOr sich »elbst zu ^kutz und From- 
men ni eigen nmehen. Je klarer und ehrlicher er aber 

dl iikf, di vtn iiii-lir wird er sich g<"4leh<';i iiiiW^cn. HiiL'i es 

immer nur winzige (ipuren, auch der M-huiisteu Dichtung 
«ind, die er fihr daa wirUiehe liehen herttbeminunt. 

Lerne dich «cllist erkennen! d. Ii. -n-l <t>-ts W'-iiiir-<tens 
ge^en du-h Htdli.st ehrlicli und ullen in liiMin iu l'rteil, 
lerne die liOhrseligkeit , die Augenblii kM~tnjiniriii);en 
deutlich nnd bestimmt von deinem alltüid^lichen Leben 
und Empfinden unlerscheiden. Sowie duH ri^clite Wollen 
vorhanden ist, sowie mit demtielben nur eiimml der Äiifaiig 
gemacht ist, ist daa Selbsterkennen schon deshalb gar 
nicht 80 schwer, weil diene Arlieil ja im cigenMten Ich sich 
vollzielit, Weil diu« Irli 1'. iiM-her und Zeuge zugleich ist. 

Ich hake hcIiuu Männer an Gräbern weinen sehen, 
die sonst in dem Rufe der Hartherngkeit standen, die 
bei dem Ii. irr nelim ihnen häufenden Klend keine Spur von 
Rlihnuig empfunden. Es iitt die« ein draatiMcheM Bei- 
apiel des hart nebeneinander Wohnens der AugwnUicks- 
Htiinninii!; und des Fülileii" im iilltii;;hchen L<'li> ii. l']iti'! 
l'rfitung in dieser Hichtuiig ver»cliultl, uns .-«utort Klar- 
li«fc aber uns selbst. 



Lielw-t, die euch hu— -ii, t!nit widil denen, ili.- euch 

flnehen! Eijje Arbeit Aber diese Vunchritt vun rechter 
Liebe, tiefer Empfindung getragen, wird jeden in die 

■\iilx-'iilihck-*Mtiinniini'; verNi't/i'n. ',\a da- will-.t du für 
dit» Zukunft, WJI.S hast du ili-nu «lavuii, wenn du HhU 
nit Hafi erwiderKt y Leidest denn du nicht selbst am 
niei-tiii, wenn du liaü im Herzen trägst V -la wenn du 
Uiit detuselheu den andern treffen willst, l)i--*t in W irklich- 
kcit nicht eigentlich ilu iler am meist geschütligleV .Statt 
fniher Hchöner Augenblicke uud Stunden, verbitterst du 
dir dieselben mit schmutzigen Geilnnken, e» Iel>t etwa« 
in dir, dos (Jute, Seliöne und Wahre, das sieh gi eren ilen 
äclimutz strüuhL Üua Leben ist doch allein um des 
Guten, SchAncn und Wahren willen lebenswert!« So 
wini bei dem braven Mann die .Viigi-nldickü-tiiiaunng 
sein. Wieviel er von dieser Stimmung nun in das wirk- 
liehe Leben hinflber rettet, daa h&ngt von seiner SUrke 

ab. Sucht er weise zu weiden, s«! winl er nirlit bloß 
weise denken, er wird mil'urt auch »ich beuiQhen, weitte 
m handeln, nnd es ist eine gans wunderbare ESrscheinung 
bei dem Meindi.'ü. d.iü init dem Beginn des weisi n Han- 
delns, sofort da-s BewiiUt.seiii der Stärke zu Tage tritt; 
mit diesen Bewttltoab tritt nber die Bmpfindnng fiir 
du.* Schiiiie siifiirt in i^ri'iljere Klarheit, nnd eines, was 
Tiirlier nur Wort und neb, liiaftes (ietTihl war. erfüllt voll 
und ganz unser Herz, läßt uns die wahre ttl(leksidi^.'keit 
eni|)tindei>, und das ist die wahre rechte Bruder- und 
Menscheuliebe. 

Ob der andere. d--r uns hafit, davon beeinflufit wird, 
danach iat für den Augenblick gar nicht an fragen, die 
Hauptsache ist Ihr uns, daß wir des Hasses entledigt 
sind. Bei näherem Zusehen umi liingerein Zuwarten 
wird uns aber die Erfahrung aicher bestätigen, daß auch 
der Hafi des Anderen abnimmt. Wie, oder was nfltst 
denn deniNidben sein Hal'i, da das Ohjirkl. das er mit 
denutelben zu IrefTeu glaubt, gar kein Iteageos für den- 
selben »igt. da er mit der Zeit tu der Einsieht kommen 
miil.i, dali sein Hiiü, ' iii-' itii; v..!i ihm nn' '^i. ihn 
selbst in der Achtung seiner .Mitnieuscheu beraljsetzt und 
nur «elfaet aehüdigt. Br wird aieh mit der Zeit einen 
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Anderen besinuRU mCU«(>n, )U>nn kein Men&ch ist, dem 
•eine WertmchitzuBij durch andere TSllig fißtiehgllllig 
VSiehi'. <>r >ei denn ein wirklich durah und durch guter 
und etiler. 

Wo kain Haß ist, int die Liebe, und nur der gnnz 

Vpriliirbpuc wird ^i ;_'i'ti il.c Liebe bis an si-in Lclicnsctide 
verücliluMeii sein, sivli »ellist %ur Sitrafe und innersti-u Fein. 

Ich weifi, wu ieb eben getmffki iet nicht m> leidit 
iius/nfiihrt»ii. und docli awh niclit •«> scliwer. uh <riir 
uiuiicher denkt. üa.i «ns ullfiii schwer ist, ist die eifjcne 
Willensbeatimmun);, du^ Irsle Wollen, das zur Hofor- 
Ilgen Thnt fnbrt, und hierin »ind die nieiitten Men- 
schen !«chwach, liier ist der Grenzstuin von Walirlieit und 
Dichtung'. 

Wir Brüder aber hüben die beilige PHicht dee VVolJeus 
Obernoniuien. hier aUein ist Meißel nnd Hammer am 
rauhen Stein einziiset/on , alleM andere gehört in das 
Reich der Dichtung, die Thot wä^ uns und anderen, 
wer wir mnd, nnd welche Wege wir wandeln. »Jeder sei 

aich seiner l'fliiht hewiiLt.« ist bei jeiler Arbeit ilei 
mahnende Zuruf de« MeiMten, möge der Mahnruf auch hin- 
attitgenomnien werden ran jedem aua dem Tempel und 
sein Inneres ltiiiiz erfnllen, dann versteht er auch die 
Bchönen Lichter iler \N eiüheit, ächünheit und Stärke und 
von seinem Inneren aus werden dieselben sein Leben und 
seine Werke bestralilcn. 

Wahrheit und Dichtung! »Wer das Gute kennet 
und thnt es aieht, dem ist e» doppelt Stlnde«. Wer iu 
sich tfi'ht tinil fn>j?t .sich, wie steht es bei dir mit Wahr- 
heit und Dichtung j' der wird, wenn er ein rechter Frei- 
maurer ist, hier sofort die volle und mgeachminkts Wahr- 
heit erfahren. 

.Allen geliebten Brfiileni treiibrüderliclcn Gruß! 

Welche Keforiiieii sind iiotwendi;?, um tlie 
Maurcrei auf der Höhe uu^ercr Zeit zu 
erhalten?«) 

Vortragt gehalten in der Von Mensch Log« 765 
am 22. Oktober 1894. 
T«s Br Charles Olsnfey. 

EhrwOrdigw Heister und manie gdiebten ftOderl 
Ich be^^inme meifuii heittigen Tortrag mit ftJgen- 

dem Mott^:): 

'/.am fidlifn liicnst des hcllrii l/iht-, 
D»» «u> äf.iii <l^ll•ll «;uii ;;i'l"ii. n. 
Zum Kuiji[ifr ^'rt'i II l'lIl^l'rnin 
Ut un«*! Maiirci liun.l i-rkoroD: 
Drum, Itrll'lei, zUnilet Gtit'i und Rtfs 

»piiii>» l.ii-hlcs Kiifkel au, 
Vi-rnclifuclu.'! imitijj iill<r»urt.s. 
Was noch keia Licht rerlragen kaan. 

Meine gcKehten BrSder, unser Bruderbund rerlangt 

von uns idlen, duü wir A|«istei diT Humanität, uner- 
sehrookene K&mpfer ftir Kecht und Wahrheit sein nullen. 
Um dica nm sn eirsiebsa, um dieser Aufgabe ganz und 
gar gerecht tu werden, mtlwen wir an der 8]ritxe des 

*) Der •Maamiia« «BtsafasMS wir MgiMlM KtismuBgAlM soi 
Kaw>T«ik, das aodi fic aas Itastichs Brader gar nsaekc» Baher* 
sifeaswerle Mets«, «eaa wir aacb sril nendca beksasaa dftrlcn, 
daB SS dach ia ■asekta Puskltn kesMr bei nss at^ 



Fortschrittes numchieren. Keine Gesellschatt, kein Ürden, 
kein Bund hat eine edlere Mission zu erfüllen als wir. 
eine Mi-^sinii. «el. lie darin besteht, ilfts Ulück des ^an/eii 
Mensuhtuiua zu begründen. Allein um dies »icher zu er- 
reichen, mliasen wir vor allen Dingsn soeban unser ganxes 
jetziifes Li>;ensysteni mit der Jetatseit, mit dem Foitsclnitt 
in Einklang xu bringen. 

Heina geliebten BrBder, Schiller sagt schon in 
sönem Teil ; 

• l>»j Alt»! Niiir't, es Mn.ltrt ficli ili.' Zi'it 
L'nd iieiirs I.<-I>rii lilulil aua den Uuinen!« 

Scr wie .Sie allenthalben den Menschen nach Fort- 
sehritt streben Sehen, sei e^ auf dem riel^egliederten und 
vielunitassenden Gebiete des staatlichen Lebens, uU auch 
auf dem sonst in «tiller Uuhe seine Früchte aeitigenden 
Acker der Kirche, ja selbst in den Hallen und auf den 
Markte der Arbeit, ist ein K:ini|>f entbrannt ge^en attc« 
lange unerschUtterte Emrichtuugeu, welche vielleicht seiner- 
zeit vollkommen nngemeM^n waren, allein der Jetztzeit 

ilureliaiis iiii;i;i lin;^el|ii -.ilid ; su .-iml el>eii auch jetzt die 

Verhältni».se in unaereui geliebten Bruderbünde! Wo eb«n 
dem Fortsdiritte nicht gehuldigt wird, raofi eine Geadl- 

' >ir1iaft schlieldioh ZU Grunde geben, denn Stillstand Ist 

I HückMrhhU! 

Als im Laufe dieses «labres unser so tBditiger QroA- 

' nieister Krederik A. Burnhaiu aus seinem Amte stliieil, 
da finden wir iii .-seiner liotM-lnitt t<il)<ende herrliche, tiet- 
wahren Worte: 

»Wir sf (vn /wischen /.wei E[HH'ben in unserer (re- 
schiebte, sl« / ai.l iiii-.er W irken in der Kinriebiuu^ und 
Erhaltung unseres Asv!» und Tenipels ist die Arbeil vol- 
lendet; aber das ^oldne Zeitalter der Maurerei liegt nicht 

I hinter uui>, sondern vor uns. Wir mttssen Schritt 
halten mit dem Furt Kch ritt dem Zeitgeistes oder 
wir werden unter dem Schutt begraben und 
vergessen werden. Wir sind gelehrt, daft Freanaursrei 
auf Morulitüt gi^grllndet, versclileiert in Allegorie und 
ülttstriert durch Sjjmbole ist, aber die Zeiten der Theorien 
sind Torflher, heute ftägt man nsefa dem Zweck und nach 

! Reinen Friii;l:ti.ii, Wi. 11-11 wir {>ermuuenl unseren Stand- 
punkt bewahren, m verhuigt man Handlungen, nicht aus- 
wendig gelernte leere Worte, geistiges Leben nnd 
kein Ableiern lier^elluii, W.ililthiiti^'keit i«t eine j^oüe 
Tugend des Maurertumn, aber ein^weit gröliere Wohltbat ist 
die Bniehung, die Begsistemi^ d«r 86,000 BrBdsr m einem 

' bes.spren Versfäncinis der Missinn der Freinianrerei, besseren 
Verständnis von Brüderlichkeit und V\ Ohithütigkeit.^ 
•Sie ersehen hieraus, dafi selbst unser htSchster Beamte 

' des .Staates New-York zur Kinnirlit <;ehinLct ist. dati eine 

I Andenmn von Noten ist, und tiunz by.sonder.s duraut hin- 
gewirkt Werden niuLi, ijaU die Brüder eine maurerische 
Erziehung erbalteu; denn lei li r linden wir eine ünmaase 
Brüder, welche ganz und gar keiu Verstäadnia für das 
Wesen unseres geliebten BrnderiMUdss habatti ja selbst 
Bcamt« nicht anngeocbloasen ; und Uar ist dar wundeete 
Punkt unseres heutigen Maurerwvsens. und wenn hier 
keine .Änderung; jje.sihieht, «laiiu wird die l'rojdiezeihung 
unseres geliebten Aitgrobmeistefs in Ei-fOllung gehen: 
Begraben und veigesaen! 



V 
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Tiid nun, niiMUi- Brfli^cr. vnr alli i; Diiift<-n in WHiiijJpn 
Würtvu d;is Wcst-ii unseres Briulcrbmi'U-* : Unser Maurcr- 
bimd ist ein Bund freier Männer, der »ich die Auf^itbt; 
ffeHtellt hat, ilie höchsten. edeUten Ideen des Menschen- 
Kejtchlecht.'« zu pflegcu, die Veredelung de» fteisles und 
des Herzens bei !>einen Mitgliedern zu bewirken ; eine 
tieteUachaft, di« ohu« Rdckaicht auf äUnd«s- und Ülaubetuf 
unterschiede dn Beumemehbche in MenaduHi, die echte 
MenschenwOyd* sain khunn Kewuütsein, zum thatknftigen 
Lfbenseleineot so eatwiokeln sucht. Km, et ist ein 
Band, wdchcr betiHinint ist, du Glflek d«r Rvineo llensch- 
heifc ni begrfiii ien. 

Sri (tu Ileiilr, sei LIrahminf, 
Sri du Jotle oder Cbriit; 
IVinrin Uolt in Wahrheit dien«. 
Und — ein Uottei Kind da Mnt — 
B*iB ia DBsrar Bfadarball« 
Hoch dM Usd d<r Tiww Uingt: 



nie da» Waunrbaai «mdilingll 

Die I.i'i^'ru n nun die Werhstätte sein, in welchen 
wir ans beranbildea aollen, dieses große Werk zu ifiseo. 
Und deshalb thnt hier am nötignten Reform, indem 
unter den jetzigen Verhältnissen in dieser Hinsicht wenig 
oder gar nichts geschieht. Dadurch entsteht bei den 
denkenden Brtldem Unzufriedenheit, und «« iSAt sieh 
nicht leugnen, daü die^tellx' tiefbegrflndet ist. 

Wem sollte nicht die täglich geringer werdende 
Teilnahme an den manrermehen Arbeitra, wem nicht die 
mehr und nielir zunelinu'nde Verödnnu der Biinhfltteii 
aufgefallen sein ? Wohl findet man hier und da, bei Jabreic 
feates oder aousligen aulergewObnliehen Veranhssnngen 

eiiitnal die Käiniie iji lilllt, aber auch ilu felilt fjewi'Slnilitli 
ein grober Teil der Urüder und darunter leider f»«t immer 
«ine aiakfc gniage Antahl der Beaserani ni» denn Ober» 
hlUlpk dw Mchtif^en und angesehenen Männer »Her St.'imlt- 
aod Bnu&irten sich in auiTidlemler Weine uiuhtui Hunde 
fem hidieB. Nieht blofi hat der Zndrang au demselben 
Abgenommen, sondern — lassen Sie nn-j elirlleli •.»■in, 
meine Brüder — es sendet uns jeder itjiud. vnn «enig 
Aiunabmen abgesehen, im braten Falle, nur Mittelgut. 
Und wie lä£t sich dies erklären? Weil man eben in den 
Logen den manrerischen Pflichten nicht gerecht wird. 
Wohl wird in den Logen viel gearbeitet und immer 
wieder gearbeitet, daü die Stunden der Erholung und 
der Frnheit von ritnalistiidier Arbeit, welche der geistigen 
Arbeit gewidmet sein Hollten, n:M-h denen »ich jeder 
denkende Bruder sehnt, nieniala erscheinen, oder doch 
so aeltoa, daft iofinai wenig durch sie erreicht wird. 
Daa ew^ Einerlei, die Munolimie sriniilt Kriniidiiut:. die 
haodiNfflcmlfiige Fertigk^t, das Uerunterleieru auswendig 
gelernter Phrasen, ohne irgend «in Selhstvimlindnis, wie 
man CM leider 5tter findet, «itid vw.lil L" eii;iiet. ji .l. l 
denkenden Bruder aus unseren Lugenrüunien zu vertreiben. 
Und findet nun wirklieh einmal ein Abend ohne Uitnal- 
arbait atatt, ~m w ird die Loge errtfl'net. die IJnntine-GeschMtle 
erledigt und dann heitt en: Du weiter keine UeiwihUtte 
TOiliegan, so ist für heute die Loge gesclilomen. Und diea 
heifit man am Tempelban der Hunuinitit gearbeitet. 0, 
welche Ironie! 



Meine geliebten Brflder! Welchen Eindrmk inuQ 
ein solches Verfahren auf lebhafte, geistreiche, enthu- 
siastische Naturen machen, die wir zu den unserigen zahlen? 
Selbst wenn die Zeremonien noch so vollendet, mit dem 
tiefsten Verständnis durchgefdhrt werden, aber immer und 
immer wiederkehren und dasselbe immer wiederholt wird, 
so mUaaen dieselben luletat «rmadend mid abgedroschen 
eiKlieinen und allen Emflui und Wirkung Terlieren. 
T)ieses Resultat werden Sie Qberall im Bunde tinden, wo 
eben der geistigen Arbeit keine Rechnung getragen wird; 
nnd es iat gar kein Wunder, daft MSnner von Verstand 
und Talent, weli die vulikoninieii filiig ^ind durch Vi)rtriige 
und Diskuasiunen dieselbe zu beleben, vor dem ewig ver- 
dummenden und masehinenmifi^n Eberiei, die FItieht 

«IgreitVn lind ums den Bauhtltten wejfbleibetl. 

Und hier kann ich nicht umhin Ihuen ein Urteil, 
wekhea inner talentvoller, treuer Br Joseph Borian einst 
aber <)ie Logenarheiten füllte, ins Qedicbtnis au rafto, 

dasselbe lautet.' 

»Hangel an Kenntnis der Ueschichte, den Wesens und 
der Aufgabe der Freimaurerei, Trägheit und Ignoranz der 
Fahrer und Qeilnnkenlosigkcit der Hassen, haben die 
Arbeit in den meisten Logen unter daa Xiveuu des Hiind- 
werka binabgedrackt. £s fehlt der behibeude (ieist, daa 
Verständnis der Idee — nichts als Formen, ein ewiges 
einerlei in abgedroschene Worte gehüllt noch vurgoüchrie- 
bener Schablone, eifersflchtig bewacht durch bornierte 
GroßwnrdentrSger, deren AltersschwBehe den Areien Luft* 
Zug niidit inelir zu i rtr.ijieii iui-taiide ist. 

Hieran reihen «ich wdrdig folgende guideneu Worte 
aus einem Vortrage unseres lingst in den e. 0. ete- 
ge^angenen Brs <';irl vun Gugern. Derselbe siigt<> : 
Betraditen wir mit vorurteiUl'reiuu Augen duNjeuige, was 
heut« in den musten Logen bei ihren regelm&fi^ten 
Sitz\in>reii vctrijelit. 

Vielleielit kenneu Sie die nurdisrhe WeihuiM hs-Sitte 
».Iiilkhipl« genannt. Ein Geschenk, lieKtiniiut iiir irgend ein 
Mil^di. il tl. - frohen Kreiifes, der »ii-h am heiligen Abend 
um den liuthLeudeu Chrisll>«uni versuninielt. wird sorgtlltig 
in ein Papier eingewickelt und der Name dessen, dem es zu- 
gedacht ist, darauf bemerkt. Dieses erste Pbpier wird aber 
mit einem zweiten umhttllt. auf dem ein anderer Name 
geschrieben steht ; das zweite mit einem dritten und so 
fort, so duti das Geschenk von Uand zu Hand wandert 
und jeder glaubt endlich an dem Kern angelungt zu sem. 
Auch wir .spielen ein wenig >.Iulklap]>< in der Freimaurerei, 
doch leider mit einem traurigen Untenchiede. Wir dringen 
begierig von HOlle an Hülle — wir streifen die letite 
ab — und "1- tinilen wir als Kern? 

O, Kciieint es uns da nicht, im ersten Augeublicke, doli 
der gesuchte oder so eifr^ ersehnte Kern, gar nickt eristiert? 

II li sieli iiii lit . in jeder vnn uns, naclidejii er zuui dritti-n- 
uiale gerul'en: >leh wünsche Licht,« und zum dnlleuuml die 
fderlldien Worte vernahm : »Es werde Lidit«, nur sehr 

hwer (b's Gefühls eiin-r bilteri n Kiit'rnsehung erwehren 
kouueii, Wenn er anstatt des Inluilts lainier nur Formen 
and wieder Formen hnd? Haben wir uu« nicht ull. 
gefragt: Also darum nur alle di«3>e Heimlichkeiten, alle 
diese Cerenumien, alle diese mystcri^n Vorkehrungen V 



Digiiized by Google 



116 



lu d«r LeMingwhai Fab«l achliefit der Bettler »Irna« 
■Ue seine Knten und KflIllBr bSehst aoiY^tig za, damit 

üioiimiiil si l'.i- — — — , duß iiicliU darin ist I SinrI wir 
. etwa Noclinhuier jenes Irua geworden t* Haben wir aucb 
dumm dnj SehlKMer vor mnare Bnadedade gelegt, daaft 
ja kein XiclihiKiiiri'i- rilimMi ii'.ii<,'i'. ilaü dii ^clln' jef/t- loTUt? 

Der w»i>.<ien»ilun*tige Jflngiing eilte in den Tempel 
SU Sali, wo anf hob«« Poetsawote die rie«^ Bilddlale 
der Walirlii'it stand, bedeckt von einem undurcliilriii((lirlien 
äcbleier. \\ un hatte er gesagt, wenn er, nachdem er mit 
kfihnem Oriff den Schleier herahge riMc n, atatft dar hehren, 
ia ewiffer .lupMutsrliönheit j»ranpenden (löttin . eine mit 
bunten Ltppcn läclierlieh uutV<-putxt<- i'u)i|it! vor xieli 
gesehen hiitte':' 

Die Freimaurerei inl «ine Religion, .sie ist sogar die 
Kcligiou im höchsten und ausbchlieliUchäten Sinne des 
Wortes. Aber ihr er^fehl e-j. wie es bei den meisten der 
nnteigogai^WMB und der heutigen Taf^a bestehenden 
Religionen der F«n ist, dafi allnlhSdi der Snltnt da« 
wahre Wetten derselben verdrängt hat. ESllea Fonneo- 
weaen ist fast allein Obrig geblieben. 

So, flirehten wir, gebt es aneh uns allen schließlidi 
in den Loj,'in, 1 »rriviiTN/l vm] ileii EinfHhriin^fs-, Kr- 
öffiiungs- und .Schliebiings-t'eremonien sind, gelinde gesagt, 
unangemessen. Selbst aher angenommen, ds6 sie 
all'' i'iiii- ti. tV- I!i i1i'iitiiri[; liuhen und sclu'inc, wiiriligi' Sym- 
bole Bind von erhabenen Wahrheiten, muh die ewige 
Wiederholnng dramlben nicht notwendig geiattstend 
wirken, !i!i~l:iH geiHterwerkend' |tii> I*li;iiif,t'ie 
herabdriicken, uuütutt siexu erheben! Welcher veniünitj^e 
Mensch hat nicht MOhe gehabt das Lachen zu unterdrücken 
bei (liT Anlltihrung der Lejjende )(•<<• r iln'i .lubflgesellfn? 
Wir würden weit vorziehen, daß die hiiiiiinliitcn wirkliche, 
reelle Proben von Stundhaftigkeit, Mut, Verschwiegen» 
heit« Menschenliel)« und Opferfreudigkeit ablegten, anstatt 
Seheinprohen, die nirhtn beweinen und — ehrlich 
nichts melir bedeuten. Man verspricht aller- 
dings «ne Erkliruag, doch diese £rklinuig selbst ist 
weiter niehte, als eine fabelhafte Oesehiehte Ober eintelne 
Sconeu iiu.«i Salonios Tempelliau, die erst wieder einer 
neuen Erklärung bedOrfen, um Terständlicb und durch 
die in ihr entbaheneo Lehren aof unsere Z«t und die 
}rcj;> är;i^*'n Verhältnisse anwentlbur zu werden. Und 
leider habe ich bis jetzt noch sehr wenige gefunden, 
weldie die all^risehe BrnUihmg berleiem und die« 
Erklünm^' ub^iclien konnlt-n. Ich f.ind rtolche, wcKlie die 
ganze (.teüchiclite für bare Münze aui'uahmeu. Trotzdem 
wflrdain wir noeh geneigt sein, aOea diaaes mit in den 
Kauf zu nehmen, wenn nur nuGer demselben sich etwas 
andere». Ernsteres, Würdigere.«), überhaupt vorlUnde. So 
aber geht meistens der ganze Abend hin in derartigem 
Oankelspiel, und zur wahren Arbeit bleibt wenig 
oder gar keine Zeit. I>aun glaubt gewöhnlich auch n(»ch 
der ari>Htendi' .Mi i^ter mit .«einen Heamten. wenn sie ein 
eokh aaswendig gelerntes Aitnal herunterleiern, sie hätten 
ihre Pflicht gethan und sind am Ende noch stob naf ihre 
Leistung. Aber der Suchende, der einigernJsBen geistig 
Teraaiagt ist, fragt sich, und waa hast du heote geaehen 
und g^Srt? Soll die Hurarai aeb? Anilatt flr nnwm 



edlen Bruderbund begeistert su werden, wird er achoa 
am etaten Abend entttuadit. ünd nun kommt noch vm 

Schluß ein besuchender Meister und läht Lobhudeleien 
Uber die aw^eseicbuete maureriscbe Arbeit. 0, 
simpliettH! (flcklal to^) 

■Die Aufhebung 
de« FreinMBrerrarliotes im dstorretoh*) 

Ton Br iai 



Unseren österreichischen Freunden ist groiie Freude 
widerfahren durah die am 4. März im österreichischen 
Ab>;eordnetenhause erfolgte Aufhebung des § ISO des 
.Struf^;ese(zes, der die Zugehörigkeit zum Freimaurerbunde 
verbietet. Im Jahre 1795 wurde die Freimaurerei in 
Österreieh anter Franz II. verboten und hat dieselbe 
^eriide hundert .lubre gendit. Die Jesuiten hatten Jen 
Kaiser davon fiberzeugt, dal« die Unisturzideen in Fraak- 
reieh von Freimaurern gnifigengen worden seien und 
daü letztere bei allen Hevolutionen die Hand im Spiele 
gehabt hätten. Die Voi^fänger des Kaisers: Jt>ifeph II. 
und Leopold II. waren anderer Meinung gewesen und 
Inittiii yjmit n.ich An-iicbt der Jesuiten die Revolution 
in Oüterreicb inilirckt nntvi-riitrhuldet. Allerdings stand 
Kaiser Jom>[ih II. auf einem anderen Standpunkt, obgleieh 
er lii^' iitlicli Trsuche ^;ehubt hätte, der damaligen nstcr- 
reicbiseheu l'remiaurerei gram zu sein. — Hekanntlich 
lisfi Maria Theresia einmal eine Arbeit der Luge >Zu den S 
Kanonen c liurib Soldaten aufheben, bei welcher Gelegen- 
heit ihr eigener Uatte Franz II., welcher derselben bei- 
wohnte, nur mit MOhe der Verhaftung entging; sie verbut 
die Logen ^inzlich im Jahre 1764. Nachdem Joseph iL, 
der gekfOnte Freimaurer ohne Seburx, diesaa Verbot im 
Jahre 1785 aufgehoben, gaben .-irli alle Bevölkerung^ 
klaasen einem wahren Freiiuaurerfunaüsmus hin; im Anzngt 
und in Schmnckaaeben der Damen ^den aich fireimau- 
n iisrliL' Kmblene, in V.'rtrir'-Lr irie^- und Woblthätigkeits- 
Konzerten wurde für Freimaurerei geschwärmt, Illu- 
minaten, Obeerranztirfider, Goldmacher tmd WnndermRnner 

trieben ihr Unwesen, ohne auf Wirlerätand zu stojjen. 
Die Freimaurerei war in Wien Mode gewordett iJer 
ünfilg nahm schließlich dnrdi Binfllhning der sogenannten 
a.sitttiw*hen Freimaurerei die größten Uimensicinen an, da 
man sich in dieser mit (leislerbesrhwörung und allen mög- 
lichen und unmöglichen Zauberkünsten beschiittigte. Ein 
aufgeklärter Freimaurer, Mitglied der Loge zur Beittändig- 
keit in Wien, der katholische Pfarrer Korn, sah sich veran- 
htit, l'i'^'li'itet von einem Trupp bewaffneter B«uem, die 
Oelsterbeschwörer und doldatacher bei «n«r in MBdling 
bei Wien abgehaltenen Sdanea su stören und die Teilnehmer 
mit einer derben Tracht PrOgel zu verjagen, nachdem 
man ihre Zauberktlche und Apparate vernichtet hatte. 
Kauier Jo.seph II. konnte diesem Tiwiben nicht ruhig su- 
aehen uml war gi'zwunj;en. l'^ö einschränkende fte-'<>'t?H 
ZU erlassen, welche die Logen der staatlichen Aufsicht 
tmterstellten und die Zahl derselben beaehrlnkte. Das 

\\ar di'Ui Mim.irclicti nicht zu vci' ^ i _'. p , vielinebr ist e< 
seinem edlen Verständnisse des wirklichen Kerns der 
•) Täm. d. Bai. Ans >Bamleiac« iahrg. im Now «. 
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FrainMorerei zuzuaclireiben, wenn denalbe sich nicht zu 
viel schärferen MsSnabmen Teraiilaßt Mb. Der Kainer 
betonte vi<>lni«hr in der Verordnung, welche fQr jede 
HauptiUidt 1 — 3 LogeD gestattete, «U6 er sieb duieh 
»IfiSbrSnelie mi Gftiikeleien« «n VernrdDiiiveii Teraolafit 
sehe, um weiterem l'iifiif,' viir2ubeugeii, aber die gerechten, 
•ich dturch rechtacbaffenes Wirkna aomiebBaiden Frei- 
oaureikgen niclit treflto. aoBdem vor weiterer Schüdi^ung 
Mchötzen wolle. .! [ !i II. stimmte in dvr koiiMeiiuenten 
Wertucbätsung der Iruiniaureriifcheu (irundideeu mit den 
berOhintestfln FrriniwiTerii, wir erinnem nur an Leasing, 
Voltaire, Friedrich der Orolie, Krause uml An- 
dere, aberein und blieb seiner Anschauung, obgleich er 
Zeuge der Untartung des LogenweseDB.wiar, bis aa «ein 
Lebensende treu. \Vciin er dem wieilerluiltfii Er«uclien, 
tla« die groLie Lunde.HluKe in Berlin und später der Herzog 
FwdilMHIid von Braunschweig un ihn richtete, in die Loffe 
einzutreten, nicht ent.iprach, so ist die Hrklärunp wnhl 
in der feinfühligen Denktingaweiii« de.s KiiiNers zu suchen, 
dem es nicht zusagte, in eineu Orden zu treten, den seine 
Mutter auf alle nur denkbare Weise verfolgt nnd fOr i 
■laatageiUirlich erklärt hatte. ' 

Nach dem Tode Joecphs II. blühte unter Leit|Mi|i| II 
das Logeaweaen nnr kune Zeit. Unter de.vseu Nachfulger | 
Frans II. war dsMelbe aber den Anfeindungen der Kleri- j 
kuleii und .1. uusge.setzt, die alle Schuld an der : 

von ihnen b«l)aupteten Verderbtheit der Welt auf die Frei- 
maurer wUtteu und namentlich deren Zosamnienwirken 
mit ilen peheimen fii.liti-<lien (n'^r/INtluilten lM-hau]tteten. 
Die Verfolgung der Freimaurer hatte zur Folge, daii die- 
selben im JiJire 1794 fniwilliff su arbeiten aofh&rtan. 
1795 foljffe ein gc^etzlicli«^ \".Tlii>t des Hum!« V 

In L'iigHrn und Oi-terreich lebten die Logen im Jahre 
1R46 auf ganz kam Zeit auf, maßten jedoch nach Ein- 
brechen fler l{>'nktiiui ihre Tliiitigkeit «elion nach wenigen 
Monaten einstellen. Die Krhebung Ungarns, die nach 
den Freiheitaldbipfen in der Krönung des Kaisers von 
Österreich als KSnig von Ungarn im .Jahre ISiw ihr sierr- 
reiches Ende fand, hatte auch da» VVi«HlerautleLM-n der 
von der Reaktion beseitigten Logen im Gefiiige, nnd be- 
reits wurden die beiden ersten uiigariitchen Logen 
»sur Terbrfidemngc in Odenhurg nnd »Mathias Corvinusc 
in Hudnpe»t hegrandet, deren 25 jährige» Besldm jüngst 
gefeiert wurde. Während das ungarische Logmwesen sich 
aon kriflig entwickelte, und zu der Gründung der ajm- { 
bolischen Großlogt^ von Ungarn ftilirte, zu welcher gegen- •' 
«litig 44 Logen gehören, durften die Merreiehischen 
Fraimaorer nnr venteeki anter ümgehung des gesetzli- 
chen VerhotM arbeil eil. Die !> I.n^cn in I'reßburg rekru- 
tierten sich auM österreichischen Brüdern, welche die Leilha i 
jedesowl übersdireiten mnOten, wenn sie nngesMrt naeh ! 
freinifiiinrisiliriii Hitual arbeiten ivnlhei., wMirenil nie 
ihre /iis,imiiienküiitte in Wien ullwöchentlich unter der i 
Ulu^'Ke von Wohlthätigkritaforeinen hielten, üngam, das 
frtiher bedrdckte, ist Hr)mit nach eigener Refreiuiitr auch 
der Befreier der ö.sterreichi.schen liriiiler geworden, lu 
UngwmoOaterreK'h , dem Lande der Zweiseelen-Theorie, 

<• •uch möglich, daü. während der .fustizminjster ' 
Omf Sehflnbom iierm Lutger im AbgeordneienhauHe offen 



erklärte, dali er nach wie vor dieselbe ungOnütige Meinung 
Aber alle geheimen Ge^llschaften. al.>io auch gegen die 
Freimaurerei habe, der (irr liineister der Groliloge von 
Ungarn Br Ton Mokn vom Kaiser zom lebenslänglichen 
Mitglieda des Msguatonliinaw ernannt wwrd«. Zwischen 
beiden Erklärnngen Uq^ kein Jahrhundert, sondern nur 
— die Leitha. 

Es wird nnn Sache der Ssterreicbisdien Brflder sein, 
e» ihren uiigarisrheu RefreiiTn ^{leieh zu tliun und ihre 
Logen wie bisher als Arbeitastättcu voUkomnienater Auf- 
klärung und HenadienKebe zn erhalten. In dem Wieder- 

erwurlicn der österreii hix'heti Fri'inMuri'rcl hat dir Siicho 
des Fort.schritts und der Civiiittatiou, die Sache der Toleranz 
und AafklKninfiti der welturnftaeende Oedsnkv des frei- 
niaurerischen Denken^ und Wirkens wiederum einen gruQen 
Sieg zu verzeichnen. In unserer Zeit, welche von Umsturz- 
gesetzen bedroht iüt, die ddi gegen Jen« richten sollen, 
die bemüht sinil, in der Wesen Tiefe zu dringi'U und 
aus dem tiels ersteckten Horn die (Quelle der Wahrheit 
zu Tage zu fordern, wllte dieses phünixglajelw Aufantdim 
des freimanreriachen Weltgedankens in un.serem Astert 
reidiischen Bruderlands aeigen, wie ohnmächtig ea ia^ 
die tmt Foraefani^ freier Gdiler in Adit nnd finnn 
thnn zu woDen. 

Ein Jahrhundert — 1795 — 1895 — haben unsere 

Brüder an der Donau gebraucht, um wieder frei die FaluiS 
der Uumanität und Toleranz entfalten zu kBnnsn, und 
getade in einer Zeit, wo diese beiden wiederum arg be- 
droht sind, ent.slehun ihnen /.«hlreiehe. mu(ij;e Vurk;ini|ifer. 

Sokrat«», Columbus, Schiller, tioethe, Verschwiegen- 
heit, Eintracht, Treue, tVsnudeclmft und SSnkanft aiad dis 
Manien der österreichi.schen Logen in Preüliurg Der 
Geist, der in diesen Natueii wohnt, bleibe auch ferner 
Ihr Pkaisr! 

All die Seliwetteni. 

Vm Br Dr. Mtt (Straliond). 

Berbstmorgen war's! Die sonnigen Gefilde, 
Von leichtem Nebel noch umflort, erblickt' ich 
Vor mir. — C;iiiraeus Felseneiland, — ladttt« 
.Am fernen Horizont, des weiten Meers 
Lichtblauen Spiagtl fibamigend; rechte 
Dis HOh'n das Pari%» mit Oiitea, Villen« — 
Die wundervolle Stadt Nenpolis. 

i^uli M;i s auf Haus U' ';iruif in hellen Farben 
His \ii-t Ii riii|i<ir /.ur kujijie von Siin Klino, 
Wo alles Lelieii. Freude. Wunne ütinit. 

Dann hielt ii Ii Uiuseliaii in «lern l.nih ii ien Land, 
l>iis wie die Schleji|ie eines Kcjiiig--m;iiitel.'^ 
Mit bunten Farben wunderbar durchwirkt, 
Vom Feiierlicrg sich dehnt in weite Ferne. 
Dort, links um Strand, das Erdenpuradies 
Sorreuto, — Heta .... bis zur Campanella. 
Ich kenne dich so gut, du blOh'ndes Land, 
Du lachend Meer mit demen SOberwogen. 
Ich grOQe dich, soweit mein Ange reicht! 

Im Winde Uber mir ngfc lettf die Palm« 
Das blaltgekrSnie Haupt, 's ist AUsiaeelcilI — 

Und um iiiich dehnt sich eine Märchenwelt, 

Von Teiiip<>niQllen und Palästen aus, — 

Da.« grolje Griit'ert'clil <les ('am|ni Santo. 
An einen (irabotein liab' ich mich gelehnt. 
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Von mäcbti^cu Cypreasen überragt, 
Muliiit er mich an die Nichtigk<>it A»i> Lebens, 
Mich abzuwenden von il«r Lust und Freud«, 
Die wie ein Puliuichiug durch die SchSpfung wogt, — 
An Frennde und Verwimdto daehV iehl — Ach, 
Ei lig TOT meinem Bikk tm gnaei Knuts 
Von njir bekannten, — lieber Toten Gräbern. 
Ein Scharnier (Iberkoni mich. — Noch so jung, 
Haxt du so niniichen Freiinit sihon zu bfklu^nn 
Und sti'bst von Si hnnT/ ituifli.rt an Oottes Altar, 
Der lililli'riden SrlmpSarif,' " TfLiurij; »irnkli' ich 
Den ülick /u U«"k-n : liotli <\i-ii Itfnk>tt'in streift' er. 
Ein ur.tlt iüld war auf ihm ■■ingt-nii'iLjt'lt, 
Lebenilig ward vor mir der Manuorblock. 
Cbitriten tanzten dort den ^lun|lten Iti-igen ; 
Ein jQngling lehnt' am Jfslaenhnng und blies 
Die Syrinx zu den schwebend leicnton 'ncHfem. — 

I)a plüt/liLli dacht' ich au mein eignes Wfllb 
Und an <lic Kindvr, die wie Amoretten 
Uinsrhweben (ther nw'ge FrOhlingmuen. 
Mein Leid war ulleM hin. — Ich bin, — ich lebe, — 
Ich atme noch im hellen Sonnenlicht» 
Mein sind die Meinen! — LaB Äe Toten achlafen 
Und lebe do, n Inn^ dt* Pulse pochen 
Fflr sie, die eins'ge Freude deines Oniwins. 
Laä nll die Klagen ob den Todes Grauen 
Und iVi'i;' ilich ill>er deines Kindns Antlitx, 
Das dir die i-igni- Fmidc wicdersjiiegelt. 
l)u kannst »ie. sind sie tot, nicht wieder fassen, 
Du knnnot sie, sind sie tot, ans Herz nicht drücken! 
0 hü die kurze Zeit dich nicht betrflgen: — 
So lang ergeheint der Tag und ist 9o kun. 
So Tiele Jahre glaubst du noch r.n iet>en, 
Und sie entHiehen schneller uU ein Traum ! . . . . 

Da vvuclil icli Hilf! ■ — Ulis sicli im Traume mir 
Geofienbart. — u wlir's mit Klammcusehrift 
Doch jedem unter mir ins IJerz geschrieben, 
Dte Leben wlre doppelt lebenswert. 

Die Utu> d&s Leben ly.i vi rsdiiinen, 
!Sie, die der Qttt il der Freude Mnd, 
b^ie leben IhmIi luim UechertOnen: 
Schirm Gott «ie lung euch, — Weib und Kind! 

Logenberichte und Vermischtes. 

Barlin. Aus dem enton Jahresbericht der luwaigeu 
Loge Friedrich zur Oereehttgkeit snlattet von deren 
Matr T. St. Br Salomen am Stiftungsfeste (18. Oktober 
1894) entnehmen wir folgende Stellen: 

»Wenn ich in diesem Berichte zurClckgreife auf die 
Vorgeschichte uns<>rer guten Lo^e, so bitte ich die. dimen 
die hieiaut bezüglichen Vi>rK.iiit;e zur (ö irii;,. liekunnt 
sind, die- entMiuihligen zu u..llen, ich glaubte aber im 
]:.t. ;n- r. r jüii«:. ! .-i. Mitglieder und vielleicht auch 

einer s|iäteren (iehchichtäschreibung gerade in diesem ersten 
Jahresberichte die Entatehungm«s^ichte der Loge kurz 
berühren zu «ollen. 

Die innige Zus^inimcugchörigkeit, in der die in Berlin 
lebenden Mitglieder der eklektischen Loge »Zur Bruder- 
traiK na der Elbec m Hamburg durch die von ihnen 
gehädete Berliner Vereinigung zu einander standen und 
mit einander verkehrten, der Umstand, duü bei eingehender 
NachforMliuiii; su h h.'r.iu->'.-lll.\ .-iiie «in groLie Anzahl 
eklektischer Hriiiiei in IJeriin li lite. regten immer mehr 
den vorhanili'neii Wuns« h an, liiersi'll)s( eine Buuhütte de.-. 
eklekÜM-lien Systems ins Leben zu ruten. und dieser 
Wun^ h tiiiid reicblu he Nahrung und Unt<'rstützung sowohl 
durch den damaligen Urolimeister des £klektiachen Frei- 
nnorerbnndea, dessen jetzigen Alt-Gr.-Mstr, den Ehr- 



würdigsten, uus ganz bi-MJudcra teuren Br Knoblauch 
in Frankfurt a. il., wie .luch durch den Meister vom 
Stuhl der Loge »Zur firudertreue ea der Elbe«, den äehr 
Sbrwfivdigen and geliebten Br BehneoB in Hiunbniit. 

Ermutigt durch die Anregung und Forderung, die 
von so gewichtiger Seite gegeben wurde, entschlossen sich 
7 Hnlder Meister, die bislier Mitgliedir der Loge »Zur 
Bnidertreue an der Klbe» gewesen, diese zu decken und 
i bei der Ehrwürdigsten (iroti<'n Mutt^'rloge des Ekiektisehen 
Freiniaurerhundes die Erteilung der Konstitution für eine 
im ür. Berlin zu errichtende BauhiTtte eklektiM hen System» 
nachzusuchen. Die Ehrwürdigste Qro6e Mutterloge kam 
diesem Gesuche auf das Bereitwilligete entgegen, un« 
■omehr als sie die Bedürfoicb^ IQr anfter elleia 
Zwnfel efwilitete, and aie tmk denn «neb sofitrl in die 
durch das Statut des deutschen Qrofilogenbundes vorg^ 
schriebenen Vorverliandlungen ein, die »ich wie erklärlich 
liiliL'ere Zr it 1 r . Ml.'' i: Inzwischen waren, wie bekannt, 
liun ii du- Krk. r.iitiiis des Oberverwaltnngsgeruhts am 
'JJ Afiiil die iiiicli Ansicht der drei Altpreu(iis<'lien 

(iriitilijgen einer Milchen Neugriindung entgegenstehenden 

! gesetzlichen Kestinmtungen geialleii, die Ehrwürdigste 
Uroüe Mutterloge brauchte die nach dieser Itichtung hin 
' bereits eingeleiteten Unterhandlungen nicht weiter zu 
führen und erteilte nunmehr unterm 12. Mai 18S'3 
die erbetene Konstitution, deren Wortkut Ihnen soeben 
Bua der vom Bruder Sehriitflllbrer verlesenen Urkunde von 
neuem zur KenntniB gebracht worden lat. 

An dieser Stelle möchte ich eines Zwischenfalls Er- 
wiihnnng tlmn, der w(dil verdient mehr bekannt zu werden 
als die? h'.shi-r der l'.ill t;e\vi si ii.* i l las Organ der von 
dem Br Sett'-^'ust trr^n-iiiuieten (.niLdoge, die »Bausteine«, 
und mit ilnii die pniliine l'nsse haben wiederholt Andeu- 
tungen gebracht, dati wir dem Br bettegast zu besonde- 
rem Dank verpflichtet wären und diesen Dank auch dnrdi 
die That beweisen rotiOten, weil wir seinem Voi^hen 
einzig und allein unsere Existenz zu verdanken hätten. 
Das ist nun aber ein gewaltiger Iirtam, denn wir haben 
alle üreeche dnvan flSerMUgt zu eefai, dtft ee uaeerer 
EhrwOrdigKten Oro6en Mutterlc^, als einer in Preußen 
ihren Sitz habenden Grofiloge, auch auf anderem Wege 
al-i it-iii Streitverfahrt ns gelungen sein würde, die 

diiinuls der Ernclitimj; einer Tochterloge jii Berlin iin- 
9cheineil<) entgegen-tehcudrii Hinderii:s-e zu beseitigen. 
Betont doch schon ein seitens des Königlichen l'i hzei- 
Präsidiums von Berlin im Verlaufe der eraten IhMau/. ies 
von Br Settegast angestrengten Prozessjes an die iStitt^r 
' unserer Loge auf deren Anfrage ergangener Bescheid die 
Ausnahmeetelinng, die dem Eklektischen Freimaurerbunde 
bez. seinen Tocnteriogen gegenfiber den Beetünnungw 
dee Edarts vom Jahre 1798 tmter ^ ohwaltendcB Vci^ 
hlltnissen zugestanden werden »flne. — Ab ee befamat 
wurde, daii es in der Absicht des Br Settegast läge, 
eine neue Loge zu grönden, ohne sich im Besitze irgend 
welcher Konstitution zu befinden, erachteten es zwei un- 
serer StitYer für ihre rtbclif. sieh mit Br Settegast in 
Verbindung; /.u set/.iMi. ümi mitzuteilen, dali die mit der 
Ehrwürdigsten (irolien .Mutterluge des Eklekti.srhen Frei- 
maurerbnndes angeknQpftvn Unterhandlungen Avegen Er- 
richtung einer Tocliterloge ihre» Srstems im Or. Berlin, 
' mithin einer B^tuhlitte der von ihm angestrebten reinen 
j Uomanitiite-Maurerei, einem baldigen gfinatigen Absdünaw 
nahe seien, nnd an ihn die Bitte m richten, im la t e rcBM 
der gesamten deutiichen Freimaurerei mit seinem Vor- 
gelien inne r.n halt«n und von der Gründung einer neuen 
l.iiu'-' Aii-tand zu nehmen, sich vielmehr unseren lie-tre- 
bun^en uiuuschlielien. Uätte Brbettegast diesem brü- 
derlichen Appell OehAr gesdieidi, winiel VerdmA tnd 

*)ABa.d.Ksd. Vir briazee dieae Uarlecuag sam AbdiMk, 
otasHissrebekaaBteSMhincliesrs. g. >Seiicgsitlhits« an anders. 
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Kränkungen wären ihm, wumi I m Iu j i /.k liu Aufregungen 
nsil peiBToUe Eiarternngau der deuUsdieu FrcinuHirw« 
•nput geblieb»! Er Mmte i n de a ea niien» Ktto und 
ÄBiegOBK einÜMih ab nail im TerldhigBie aiilHii nieeii 
Lanff— Befnmdticli bleibt e«. dafi in keiner der vielen 
Kun(ipi-buiit;i>n. ilii.' vnn ili'ni Br Si'tt<»jfast »clUsl, wie 
auch \ini Jeu ihm iiuhestelifiidcn Fretiuilfii seither er- 
jjatijjen. difiM>r Th»t>acln:' ir^feinlwie Krwäliiinnif jfetliun ist; 
wir selbst ^rluiibten von deren VeruU' iitl» lniiij{ iii dt-r 
njaurerisclieii rre<>e All^;.llld neliiiien zu xdleu. weil wir 
ea nicht für un^ehnuilil enichtetcn, dureli eine sokht' von 
neuen Ol in die schon ftemde lioch uenug ludernden 
Fkmniea tu giefien; beute an dieser .Stelle glaubte ich 
«ber doch, auf den Verlauf dieser Angelegenheit bin- 
weisen su mOasen, am ein fttr alle Male der I^egmden- 
hildung entgegenxatreten, dafi die Loge Friedneh cor 
Gerechtigkeit ihre Entstehung heiv. ihre Exiatens dem 
Vorgehen de^ Br Settefrust zu danken halte. 

Nachdem am 1"J. Mai IHW;! die Konstitiilinii erteilt 
worden war und am "J7 M;ii die drei y.n liunimerfiihrenden 
Beamten designiert > ii Brüder in einer Arbeit der Gmliloge 
in Frankfurt a. M. verptlichU't worden waren, fand nni 
24. Juni in einem provinorisch hergerichteten Tempel im 
Uauae FranaöMKlieatr«6e 43 eine Arbeit im I. Or«4e 
atatt, deren Oegenatand die Annahme Ton IT» biaher der 
Loge Sur Hrudertreiie an der Eibe und 1 bisher der I<oge 
St. Georg zii^reliörigen Brndern war, wiiiirend bei einer 
zweiten am ifleiclien Orte um 27. ."^eptfinUer uhpelialli'neu 
Arbeit weitere Brüder »Is nrdentiu \lit>{lifder Miwii. 
1 Bruder als stiinil:^ B.'^m li. ini. i- iiüUHri.imiiien wurden. 
Endlich am IS. ttklober erlol^tti- ilie teierliehe Kin- 

setzung unserer Loge durch die Klirwiirdijrste (iroUe .Mutter- 
lage. Cber diese schöne und erhabene Feier brauche ich 
mich hier des weiteren nicht au.szulaüsen. die Erinnerung 
•n dieaelbe iai ja noch frincb bei allen den geliebten 
Brfldern TOrhanden, die derwibra beigewohnt haben ; fBr 
ms wir<i sie sicher eine nniiu.-li'K<lilti !ie lil. l*' i' 

Mit diesem Tage hielten « ir uiisern K.ii/. "l' ni diese 
herrhulieii Rauiue, deren Benutzung für uumi'' .\rl" i!- t 
uus Toll den vier ^t■reini^!llMl Juliannislogen der 'iruU- 
loge Hoyal-York zur Freuniiselnirt bi» jtur dereinstigen 
.ScIiatTung eine« eigenen Ueims in su echt brüderlichem 
Entgegenkommen zu den denkbar günstigsten Bedingimgen 
QberUitsen wurde. Zu wie grolj«m Danke wir um» den 
vier vereinigten Jobannialogen nicht nur fllr diese That 
adbat verpUehtet halten, aondem auch ftlr die liebaoa- 
wOrdwa, wahriiaft biflderlicbe Art und Weise, in dar aie 
•owohl, wie anch inabettundere ihre Vertreter dieaea ttiate- 
veriiiUbitt andauernd zu einem mt angenehmen für uns 

Ins aum lieiitineli Tut;» /.u gestalten «uL'iteli. liil.'it sich in 
Worten s« Ii« er ausdri» ken ; mii^;.'ii du- f;'di. l>l'-ii L<ii,'>'M und 
die geliebten Brilder von uns die \ ersicheruiij,' eiiltf.-i;i.ii- 
nehnieu. dali wir ihnen für diese brüderliilie That stets 
dankbar bleilien und dieselbe nie vergessen werden. Wenn 
einmal nach laugen Jahren, in einer Zeit, in der bereite 
ein grolier Teil von uns in den ewigen Osten eingegangen 
sein wird, eine Geschichte der L^ge Friedrich zur Ge- 
rechtigkeit geaehriaban werden sollte, dann wird aieher- 
lirh die ihr vom ersten Tage ibrea Baa l ah e na aeiteBa dar 
Groüloge Ton Preußen gen. Kojnl-York zur Freundschaft 
»owie ihrer vier Bi rliner Tiiclili-rlojji n lie» iesin,. freuud- 
»chaftlicbe (jeviiinuiig einen l ilaiizjuinkt ni deisi llieii bilden. 

Wie 7M dieser Ehrwürdigsten Gmlihge, so ist auch 
untier Verhültni.s zu den Innden andern altpreuliischen 
Qrofilogen und insbesondere anch zu der im liiexigen 
Orient arbeitenden Tochterloge der Qrofiioge von 
Hamburg, der ger. und eollk. Johaunisloge »HamMonia 
rar Trauec ein innig fireondaehaftliehea gewesen; es hat 
sich aolehas nicht nur durdi den bei wiederholten freudigen 
und trilben Anttasen stattgehabten Schriftwechsel kund- 



gegeben. s.jndern mehr n<jch durch den regen wechael- 
aeitigfla Beanch der jeweiligen Arbeitsn. Einen besonderen 
Akt fr e un d sc haftlicn-brlidertidier Oeainnnng der drei alt- 

preußischen Gmßlogen durften wir wohl darin erblicken, 
daü dieselben un.sere Loge zur gemeinschaftlichen Feier 
des (Jeburtstages Sr, .Majestiit des Kai.-ers. die sie bis da- 
hin retjelmälii^ alseine Fei..r der drei (iriil.ilin.'>'n bejfanuen, 
Iii diesem .l:ihre mit herdiine/,i>iieii hatti'u; Ii M-nliin h wurde 
es ermöglu ht, dali sieh zum ersten .Miii<- iii der IIi-i« li.'haupt- 
stadt auch die V ie r t p preulii.sche (iroli|i>|,'e. viTtrelen durch 
eine ihrer Tm'hterlogeu, id'fiziell an der Feier diese» auuh 
in unsern Lokalgi'setzen als durch eine Festloge zu be- 
gehenden Tages beteiligen konnte. — In Verbindung mit 
den Toohteriogen der drei aUpreaGuehan Qrafihig«« be- 
teil^ten wir uns m dar Grilndang der imwiscben ina 
Leben getretenen »CenlmlBtene zur Registrierung von Auf- 

' nähme- und Entlawungstre.nuchen < . deren Erridilung nach 
Hamburger Muster von der Meister-Vereinigung der 
.)i>haiiiii»li>iren von Berlin und lier Provinz Brandenburg 
aiin- regt wor<len war. In do ser Vereiiiiijuiu;. die viertel- 
jiilii'licli .•ininal zur Bes|ir.chuiii; lukab r iiml soamtiger 

I mauriTi.-iber Angelegenheiten zu^ainnieutritt, sind wir 
gleich den übrigen beteiligti n Lojren durch den Uatr T. St. 
wie auch durch den zug. Ustr v. St. vertnsten. 

Der Verkehrnitnnserer Ehrwürdigsten GrofienHotteF- 
lo^e war ein andauernd reger, und wir fanden im Verlaufe 

, de-si-lbfii witslerholt Veranla-ssunif zu neuer Dankesverjiflieh- 
tuiii; ilir ).'. Lienüber. ilii' durch die S(ii-j.'l ili. mit di r -.ic niis 
d' ii kiir/cii l.t Ht-iisweg, den wir bis Ii.- il.e /iiriickt,'i'l.-i;t li.ilieii. 
si) lirlievi ill L'i i'liii. t, uns scbtin mit . mi. t '„'niLii ii D.iukes- 
sciiuld bi l.isli t iiat. L n-ern \ ertietern liei der Eiirwiirillg>U'n 
(iroUell Mlltterloge, d«u ifeliebteii Br Fuld Und H o t. h . 
in-ibeMindere aber d- in iri -< li.il'tst'fihreiidi-n unter ihnen, dem 
geliebten Br Hahn. Hprr. ben wir '^'U ichzeitig an «fioscr 
stelle unsem beHteii iJank für ihre Mübewaltwig MU. 
Auch zu nnnern geliebten Schwealerlogen haben alch 

Ulisi-re Be/.ieliiiiii;etl iiufs Freundlichste jiestaltet. « le .-u li 
s(dclu < durcli den st;ittut.h;ibten weclivdseitigeii briciln In n 
\ Iii und iiielit niiiidi'r di:rcli pers<">nlicheii Au^t mi^< h AiT 
<!• ^illlmli^'e|l L;el.-i;iTitlir h lier im .\pril d. .1. in Fr.iiikturt 
a. M. abiieb:ilteiii.n .liilii .^v. 1 ■..imuiluiig kundgegeben. — 
Bei der feierliebi ii Knisetzung unserer jüngst<-n Schwenter, 
der Loge >Zur Freundschaft « müa.s.'H'l, halte ich pertfinlioh 
ilie Filire und Freude, unsere Loge vertreten und deren 
GlUckwfiiiH'he überbringen su können. Die in Berlin 
lebenden Mitglieder unserer geliebten Schwesterlogen 
erhielten rcgeimittge Einladungen m unseren Arbeiten, 
und wir hatten die lebhafte Freude, eine grobe Ansahl 
derselben wie<lerhcdt in unserer Mitte zu stdien. 

Zu dereitli-nllicL. ii Tliiil i^'M'.t ii;iser4-rlyiige ülH-rgehenil, 
ergiebt die Zusainmeuatelluiig der Arbeitt-n in der abge- 
laufenen Berichtsperiode folgendes Itesultat : Ks haU^n 
.staitgt'funden Sitzungen den Beauiteunit.s, 1 Mei.ster- 
Konierenz, 4 .\rbeiteii im III., 3 im IL, 14 im I. Grad, 
unter letsteren 3 Unterrichtabgen und aufierden 2 Fest- 
und 1 Trauerloga; «ueh feiarleo wir 1 Sehweatemfeot 
und begingen den anten der für disaan Winter in» Leben 
gerufenen Klub-Abende in Gemeinschaft mit den SrhweMteni. 
In vers< liieileiii n Reniti)nt.r^lo',;eii wunle aiiüer Tiber innere 
l.<H,'i'ii-Aiit;(dei;(iiheileii .iinli iiber dii ieiu'ii'ii Fragen be- 
r.iteii iiiid beschloss«-!!. die uugenblicklicli das allk(enieine 
niaurerisclie Interesse hervorragend in .\iispruch nehmen; 
wir glaub, n durch unser Votuiii in ili<-<eM Fraj;. ii. soweit 
es in UM-. rn Krüfteu Mteht. mit dazu In ii;i tr.i;;eu zu haben, 
deren triedliche LiKuing bald herbeizul'iilir. il 

In den Tempelarbelten wurden folgende 24 Vorträge ge- 
halten: Br Adler: Meiitterpflichten. Da» Recht auf 
Traner. Keligioo und Fraimaurerei. Br Ebertv: Zweck 
und Ziel« der Freiunurerei. Die Freimaurerei als Friedena- 
bnnd. Hatnrerisdie Bestrebungen vor Entiehtung des 
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Builili >. DtT S( hw;iinu(iriii n. Hr F r i' u il c ii hr r({: Das 
Verlliiltlli.s der Kunst zur Frwiiinur*'r«»i. l ber den W'i'ff 
warn Ziel. Mnurerinch« Fernblicke. Der FortM^hritt (U-.h 
manrcrischen QMluiikriiH. Br QoidniHn ti: I'iisi^re Auf- 
gabe Die Arbeit des liehrluigs. Die Zukiiutt clcr iMf^i- 
und du Meisterwort. Bebm^ung dher i«i»inK)4 Ah- 
bmdlang Aber den Tod. Die Symbole dm lleiat«ri<riMle». 
Br R o s e n b a u ni : Ethik und FreimuumeL BcS a I o m o n : 
Unser Progrnmm. Oeint und Form. Dm QeNellenwort. 
AViL-A siill der Freitiiii'irerliiiiid srhi f Hi rtlmlil Aiii rl>;n ti 
aln Freimaurer. Clitr H<iniis ».Musik iiml ilic Tiiltiit- 
blCder«. /um .Iiiliressi lilnü. 

Wir Imtieii die ifniUc U'^Inedij'unj;. di'iii Huii<ie liJ 
.liin^'er ziitiilireii . sow ie H7 Brüder uns vei M liiedetien, 
Turtieliiiilivli eklek(i>C'lieli Uauliiitteii uU ordeiitiiehe Mit- 
glieder liir iinMTe lMi{a uiiiieiiiin'ii zu können: 4 BriiJfr 
traten deraelben ak ^liitidig Beaucheud« bei. Leider i»t 
una such der herbe SLlnuer/ nicht empört geblieben, eines 
unserer teuevaten Mitglieder Terlieren in uflseen« wuem 
gel. sug. Hsbr 8t Br Bbertyi der weit vor der 
Zeit, aui 23. Juli d. J., in den ewigen Osten einberufen 
wurde. Seiue« Verdiousten und untierer tiefen Trauer 
um ihn ist wtinlini r .\us<lriirk ^,'i>,'el>eii worden in der 
Truueiliijje. die »ir iliiii /,ii Kliri ii am 12. Si-pteiulwr d. 
J. venin«tiiltrtrM. 

Von uui-eru Brüdern Lidirlinnen wurden 1.') in den 
Ge.sellen^nid. von iiiiserii Brüdern (ieseilen 4 iu den 
M<'l^(erJ{l'ud erhüben, uuUerd4'ni belilrderlen xvir aiit' Wunstli 
una<'rer jreliubten 8eliw esterlo^e iZum Frui:kturter .\d|i r< 
2 auMWürtige UrCider Mitglieder derselben iu deu III. (irad. 

I)ie Bestandziffer unserer Mitffliedschiift gestaltet sich 
bis zum heutigen Tujic wie fol^t: Hurcli du^ Hinzutreten 
der Ii* npiii»iir<.'('ii<ininiini'ii sowie der •!? ungenninnienen 
Brflder wjwif r.,ii |i Aii/u:,' drs einen Uli* dnreli 'li'ii Tod 
entriijstenen Brinier-. lii»l)t'ii wir heute einen .Mit>ili>-derlw- 
stand Ton 02 Brüdern (uutier 4 sliindig besiichenilen), von 
denen Hl dem Meister-, !•"> dem (ieseilen- und lij dem 
I/elirlingsgmdc angehören. .Amli halten wir (lie hohe 
Freude, die geliebten und Khrwttrdigiiten Brr Knoblauch 
und Karl Paul in Frankfurt a. M. und Bahnson in 
Hamburg als Ehreoniiglieder in nnaere HitgUcderliste 
einseichnen in dürfen. 

Was die ituanziellen VerfaSItniise unserer Loge an- 
belangt, NO Miud dieüeiben bestens geordnet, und auch 
unsere .\ rineii kasse vertilgt über einen Bestund, der uns 
gestattete, niehl nur «Ite an uns lieriinlretenden Unter- 
stüt/unifsgesiu lie ri i( IiIk h /ii liejneilij;en, N<>n<lern auch 
einem jungen liültstjedürttigen ."^l I • : i mleii ein gri>Ü4!re« 

Stipendium /.u gewahren. 

Unnere Uuter.slfity.uiig>ikasi>e, die duzu bestimmt inl. in 
forkomniendeu Füllen dereinst den Witwen und W nsi ti 
unserer Mitglieder eine JUiil£H|ueU« sn werden« nnd diu 
wir deshalb den geliebten Btrlidem stets «vfh neue tat 
fierüekaiehtigung empfehlen mfisaen, erhielt namhafte Zu- 
wendungen durch die geliebten Brr Hermann Auer- 
bneh. Behr. Hejach, (icil<]mann, (■ o i t s < Ii u I k , 
L O e w e II I h B I . Lull IS Kd. Saelis und S u I o iii o n , 
s(i"ie iluril) die vnin |!r Alexander Meyer-roiin 
err!«htete Ileleiuii-Stitiiinij. deren Zinsen elielitilllü liieser 
KaSM' /.lillieljen. 

I'nsere Bibliothek, deren (irundsluek die vnn der i 
früheren »Vereinigung cur Brndertrem- a. d. Kllie-Berliu« 
ihr iiiierwtpMene »Hermann Snlomon-Bibliothek« bildete, | 
hat durch NeuerwerbuiMini nnd Geschenke, inslM-sondere I 
durch die reichen Zuwendungen der vereinigten 6 Schwester^ 1 
logen in Frankfort a. M. und «ner soknen unseres ge- j 
liebten Br K u ü , eine so weaentliche Bereicherung er^ j 
fahren, da& diei^elbe bi» heute bereits lti7 Nummern ! 



/.älllt. — l'lisere üitiliiitlir-k-KonimiNHioM. <)> r .'lirrdurcii fBf 

die sorgsam« Bewältigung ihrer !u> auUerordentlich inühe- 
TCilen Arbeit nsnienN un.>«erer L<>ge der herzlichste Dank 
aiisges]>ro<-hen »ei, wird fleninfiehst den Katalog ffir unsere 
Bihliotiiek lerlig iiiul zur Verfügung Hiellen; uQgMl dw 
geliebten BrOder zur Bereicherung ihres ntnnriadMS 
Winaens von derselben recht fleiftigen Gebnuch machen. 

Der A. B. a. W. gebe unserm Thun auch fernerhin 
»einen Segen, dann werden wir. auch wenn Irrtümer und 
\Siiniiss.- Ulis liei^e^Tieii, d<i< li den rei hten Wej^ zum '/.•.cl- 
tiiideii, den Weg, <ler da führt: »Aus der Fiiisteruui zur 
volteo Klarheit, nus den Irrtum Mr «wigen Wahxbeitt. 

Sasz. Am 18. April «rini die offizielle Einweihung 

des neuen Kluldokuls des Vereins Kittr durch den 
Selir Kl.rw ürdiireii Msir v. l^t. Br WinkM-i-DresJcli statt- 
Knileu un<i steht lür diese l'ei<r /ahlreiclier BeMlch TOn 
Brüdern aus Sachwen und Böhmen zu erwarten. 



Logen-Arbeiten. 



tUlr Auluhme kotut nur 11. e.— Ar du (uie Jahr utiil «nipIvlUfn mii ili« 
in laMtcMt iiMiwr n IwSis Bi*4»r.) 



Loge { Tae 



Siuiide .\rlipit Gricrnstind. 



Kncdrich xur|MMw4 17. April i Abds i T II GeMlIeabeAldering. 

Gerectitifikeit j 7 Uhr ; 

RerliB 



Anzeigen. 



I>en dir Stadt Frankfiirl a. M. kieaucbendeo BrfiJern 
empfebl« ifth mein Mitte der Stadt gelc^enei „BMcl sam A«f». 
Her*. Ks wird IwAderUcbe AnfaahiBe sugaeiekert. (17il 

Br H. IHeMeh. 



Ein in iIiT il'i|ii>dti'n llufhfulirtinn iinil allen sonst n ComptOir* 
■rtwitcu prakliiicli crtabrener Hr.'. Kaulinaon aactiL, wegea 
AeltoeunK d«s OcMUfts, in dsm er ask 8ft Jniwso aisMi Tw- 
Iraueatpoktsn bekkUete, eine «halieba SisU« sad «*iu«t ntk 
gntiüP Antrifle aster 8 S doreb die Rsilsklien 4er tesMtts. [MOJ 




Bandels-lnstitut. 



Gnndiwlia Erisrausf 4i 
Priehtige und gewiMto Lage an Genfsraee. Nsse Einrichtangsa. 

Prospcrie nm) Uererenxen von 

lir.-. 4'wruMl, Schluso Rmey, Bolle (Scbweia). 1190) 



Finr die Bedaktlsa wsatwenUebi Prsf. Dr. c. Oottbol 
Drsck von Hablan * Waldachialdt (Br 



,t. _ Vitrliü der Aktien-ßeaelUcbart .Banhatle*. — 
B. Mahl an), «taiUleh in Krsakftan a. M. 
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*llf <I>'r Hiilif iiiiai ri r /< il lu i rhiilK ti ^ V.irlraii. irrhnltrii ili ilrr Voll Mciixh IHü um M-OklolMr USI. Von Br Cb*rU'> Dtuvby. (.Si'hlllk.i - 

UoMlIüiirvaM. 7.i-icliiiiii>ii, Krl>rii< hl am K Krltrur d, J, In -Irr Logn Juhitiiiir« drr Kvanfvlitl iiir Kintntckl in Ounuudb ü«iUdU. Von Br. P. B. 
IL Or. — Logenbcrirkt« aiut VornUckl«»! I'^nli i. R. l'rHklmru. BcfthnniKaBic. — l4Uf<!u-Arb<-iti!B. — Aiu«ic«a. 



«mmi« im«! Sehlm« 
ier Iiehrllagsloge im Eklektischen lUtaaL 



Von Br Ennt 

Ich hah4' mir prlunlit, Ihiu-ii »-iiii' Zeit liiimifj über 
Öfihung uutl bchluLi iIlt Li;lii'liiig.s|iigi' aiuukütuligeii. 

Voqi^ge, die sich l>fi jt-iler Teiiipebirhvit wiedei^ 
hnleB, TOO welchen der eine Teil sich mh-Ih-m vnr Iliuen 
Tollsogen hat, deaseu anderer aicli alsbültl, unter Ihrer 
Mitwirkung vollziehen wird, V'orgüuge, welche llineii ho 
bekannt sind« dnli »in anaehnliclier Teil von Ihueii, lueiue 
Blüder, ne noBwendig zu rekapitulieren witisen wird. 

Wie es aber mit diesen, dincl( «itlertss .-Viibören, «ms- 
wendig gelernten Litaneien geht, der Wortlaut priigt aich 
d«Bi Oad l e h to i aa» «in — das Hm bleibt onbeHIhrL Man 
haftat bei deren U'ieilLT- und Wieileranhören an der 
Obarillche und dringt nicht in die Tiefe der darin nieder^ 
gelegten Oedanken. 

Ich habe bei unseren Kospiinsniieu siulliidi i him aus- 
gesprochene GieichgOltigkeit beobachtet, ich kauu du^egeu 
wmebani, daS mir dicielbeB inmar neu, immer 
erbebend erscheinen und dab ioh bei mancher Logen-' 
arbeit — das lieste darin tajid. 

Die Muurerei, meine Brflder, iat ihrer Natnr nach 
s^mbuliscb. Sjmbole aber haben »n sich ki'iii>-n Sinn, 
der Veratand mub ihnen einen Sinn geben. I)ie Symbule 
dar Freimaurerei haben al.>M> mit allen uidereu Zeichen 
d«S femein, dafi aie für diejenigen nur venstäiidlich sind, 
die den SoUOMel daiu haben. Wer nur die Sjmbole hat, 
iet ein Seheinmaurer. 

Wae ich Xbifba, meine werten Brüder, vortragen werde, 
■oO beaefaeuieo den Ans|iruch erheben, 8ie wa adbat» 
eigenem Nachdenken Aber da» uns vurge!<chriebeiM^ ÜB» 
erliUiliche Uitual der Öffnung und dea ächliuwa jeder 
Aibeitaloge ansurBgen, aoll Tenmlaaaen, diesem Oebranche 
die ihm j^'-lührfinlp Wertschülzuug zu jrelwn und bei 
dessen wiederhulter Übung ihm die Aufmerkaaiukeit zu 
«idnoen, die ihm, seinem Oehalta nach, in der That eelifihrt 

Wie aber ein iiiiti.'ilju^'t i;illtiu'i'r Si !i|i:i>-i'l tiii' iiuiu- 
rerische öjrmbole nicht gegeben werden kauu, iler ärlilil-^vl 



fialniehr dem nur ni Tafl wird, der ihn in finden aelbat 

bestrebt ist, ib'r iliii mit .Ausilinicr, rler ihn mit Lielx* 
■acht, SU will meane Erklärung nicht den Au.spnich einer 
antragliehen erheben, tieme gaaleht aie von vornherein 
Anderen die ul<'i''l)o Berechtigung an and fiendig giebt 
sie einer bes!*ereii den Vorzug. — 

Das Ritual beginnt: 
Wenn die Linje eröffnet werden »oll, was möglichst 
giMiau um die angekündigle Stunde geschehen niuü, so 
liiüt der Mstr V. St. zuerst die Brüder-Beamten duwh 
den ('eremciuieuiuei»ter dazu einladen.« 

Die Kinbiiltung der angektlndigten Zeit zur Er- 
Sfl'uuug der lji)}i<: ist hier liervorgebubeu. 

Pünktlichkeit gilt aprflchwörtlich als die Uöliichkeit 
der KSnige. Die sogenannte akademiaehe HiBanaachiebnBg 
führt in der Kejfi'l /.<> iinltegreuzter Obersclir>'i*iin<;. Icli 
erachte die l!iick»ichtuabute für die Säuntigeu als eine 
RdcksHshtolraiigkeit gegen die POnktliehan und die Brflder- 
KreimuuKT. die . länger der K.K. iKlIlten die Höflichkeit, 
sowie jene Urdnuiig und i'iinktlichkeil vonugaweiae Qban« 
wdehe m jeder Arbeiteleiatung nneittUieh ist. Der 
.Meister soll und \vir<l sich mit, .lieinen Genossen Uber den 
Beginn der Arbeiten verMtündigen, damit deren t'tlichten 
ftlr ihren Beruf und ihre Familie mSgUehat geschont 
werden. Diinn iili.'r darf von der etwa beeinträchtigten 
Miuderheit das klenie Opl'er virlioigt werden, die fest' 
gesetzte Stunde einzuhüllen. 

D.T M. istt r laut die Uriider-Bi'auiten zuerst einladen 
in die L^ige em/.utreti n, damit dieselben "«ieh Oberzeugen, 
daii an den ihnen zugewiesenen Plätzen nichts ermangle 
und sie ffir die Öffnung der Logo vorbereitet oeien, ab 
auch um den teilnehmenden Brfldem bei ihrem Eintritt 
einen würdevidleren Kindruck zu bieten. 

>Daraul' Üiit der Meister die in der Vorhalle, bsw. 
d<-n KlubrBumen venammelten Brflder durch den Oare- 
niunienmeister zum Eintritt in di<- Lof^.- iiuUordiin.« 

Man bemerke, d«6 die Brüder nicht zu der, in der 
»chriftlieheu Einladnng angegebenen, Zeit ohne weiterea 
in di.- I. <!>,'>• eintreten, cl.il.': di. s nur auf den iM si.nderen 
Ruf des Hauimerliahreude« Meisters m geselielieu liat, 
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wuül uickt uhue LtciieutuDK ist; viuliiK-lir H;lii-iat mir iiier i 
der Bingwig Am wcIisUfn AhmhiiiMe« d*T nlt«n Pflivlilen t 
in Bt'trutlit /u koniiin'ii. w<i Ii. il i: 'Atr ^<>\U iiK-lit 
bcsouclerc AumiicIiüksi- bilil>-ii. ikh-Ii ali^i-»>ii<lei-tu \ (TliutKl- ^ 
lmf9n p^tfcnu ohii« vom Uüiüter Krlnabnis wa haben.« j 
Zu ji'ilt-r /,1'it I-uIm'ii A j>-< lir<-ilmii;i-ii iiml T'nonliiuniri'n 
damit Ix'jrduin'ii, «Iii- Auinntiit zu miti'if'riOHMi uiul zu 
ne}(iei'cu. Di'Ui Mi'ister u 1 1 f i ii ^i-liQlirt ilas Itct'lit, zur ' 
Arbeit zu nik-n uml, wif jt'ilf-i (i<''in<-inwe.''t>ii, befliii|{t ili« 
Wohlfahrt «ler Lujtv »ti-t-u^c (ifscUliclikcit. 

»Wenn der Br CerenionieniuriHtir uiikUndigt. dafi die | 
ADwesenden eingetreten »ind. su tJint der Meisiter einen j 
«iafnclien Hnninior^-olilng und ruf!: »In Ordnnnj; ineine i 
Brtiil' i I'. vr.ii li.'ii Brrn Aiitsi-luT, wrlclic ilcii Meist4rr ; 
m dtT Leitung dur Lo|^ unterAtOtzen, wiiilerliull winl«. i 

Der Hammer, in der hng^ das Zeichen der obersten • 
iinitlü lu-n (ifwalt, ii<-iu iiiil>i ifiii;^li r i i> )n)r>am /.u li-i-ti ii ist, 
tritt in »ein Ueclit üud der Kul £ur Urduung, deiu etwa < 
dna militSriBche Kommando »Steht!« entsprechen dflrtte, ! 
i'nii.ilini -Ih' Hi-ti'lcr. >1<'iii Kommenden ihre ungeteilte 
Aulhierk.xumkt;it zu wiUmea. i 

Idi bemerke beiläufig, daß der Hammer nm Holx | 
sein Noll, «<il man Ix'i lU'Bi l$aiii' ili-- SuliMUHiiiscli.'ri 
Teiupelij niclit <len tkbnll eiue^ Wi^rkzeuges von ^k'tall 
hörte, wie es im I B. der Kfiniga beißt. »Da das Haus 
■^fsetzt »iivil. wiin-n ilic Sti'inc zuvor zii<ri'ri( litet . tlnß 
ujau kfiiii-n Haiuiiii'r, iiim.1i lit-il, iicmIi irffentl i'iii Kisi-ii- 
xeug iiu Buucu liörto», ^;leicliwie auch ln-i uns tliis Muterini 
d. i. die BrUdi-rscIiutt, «iiirch Selbsterkenntnis zugerichtet 
d. h. vorlwri-itft sfia soll. 

Der Huiumenschlii};, mit Kruft f{ef(lhrt, uiit (ieittus- 
knft, der alleti Profane veracheachet, ermahne die Brüder, 
sidi KU einer geistigen Arbeit su rflaten, sie vom Alltäg- 
lichen loszul<i.s«>n, ihren Sinn auf den ernstoii Gang ih-r 
Logenarbeit hinzulenken nitd eine weihevolle iStiiuiuuiig 
bei ihnen hermmimfen. 

Dies soll sich Im!! (liMi BriidL'rii auch ä ii lie r 1 i c Ii 1«.'- | 
kanden. Sie sollen nicht von des Tsge« Arbeit weglaufen i 
und in Werktagskleidern hier ersdieinen. Das Gefllhl 
wird keinem untt-r llnu n, uu'iiif Brdil. r. fremd sein, wie, 
mit dem Anlegen der Jr'ebttagskleider, uns eine gehobene 
Stimmung flherkSmmt, and der Anstand nnd die Ehre, 
welche wir dem erweiici: «oUiii, ilniii wir iins.'rn Itesnch 
logisdidit haben, sei e^y das Uottu.shuuii, sei es ein« Vcr- 
mamivaag aar ToUnehung «inea feimrliduB Akte, aei et 
«in Ball, eine größere Gcselli<chuft, erfwlorn, daß wir 
unser Auliere« mit der iSaclu' in Kinliiang /u linngtn 
suchen, die wir vollziehen wollen. 

Ich bin nicht der Meinung, datj Krack und <"y linder 
den Freimaurer unnuachen, allein der .-VrlieitiT, der seiticn 
Acbeitokittel mit der frischgewa.scheneti Bluse vertauscht, 
wenn er zur Kirche geht, be^e^gt damit seine Ebtfuidtt 
vor dem heiligen Orte, wie er hei den anderen Andäch- 
tigen kein Ärgernis erregen will, was wir, jeder fflr sich, 
wie für unsere Oenoesen nicht aufier Acht bkssen sollten, 
denn d«& eine Tenanunlnng festlich Oekleideter eines 
gewiiwen Eindruck:) auf die Stininiung nicht veriVlilc, 
dürfte nicht zu leugnen sein. lu der Kleidung nicht 
minder, ab im Betn^{en, vermögen wir die Achtung an 



den Tag zu legen, die udk lür uns selbst und für uu>.ure 
Gemeinxchnft inne wuhnt. ' ' 

lli r ()nliiiiii;_' r.it !i il in diT h'i'gi'l di«' l!t'ili'ritiiii<r. 
die Brüder XU veraulutvsen, »ieli vuu ihren l'lätzeu zu 
erheben und ins Zeichen zu treten, am die Feierlichkeit 

der koiiiniendeii Hiiiidliiiig zu erhrdien. \'or/ni.rIii Ii :iher 
»olieii wir, dein Meisteirule folgend, uiiüere *ii'«lulikeli 
und Kiii]>iindungen ordnen, auf daü unwr Denken, Fühlen 
um) Wullen in .«chüne Ilariiu>nie gebmcht werde und wir 
sollen — jeder Einzelne in der («esaiiitheit — einen Teil 
unserer persSnlichen Freiheit upfern, unti der Vor.'ic hritl 
einer gemehisameu Ordnung zu fügen wii»eii, duiiiit in 
genieiii.<4mier Kraft ein gemcinMinies Ziel erreicht w-enle. — 
Dem Dichter, der uns die heilige Orilnung als Megons- 
reiche UinimelHtuchter jirviset, ihm wollen wir folgen in 
der Erfüllung der >Pflicht eines Jeden« immer zum Oauxea 
/.n «treln-n nnd können wir siIIi.t k<'iii (tan/.e-. werden, 
an ein Uunziw uns unzuschliebeu, als dienende« (ilied. — 
Ordnung ii<t die Bedingung und Begleiterin des Friedens, 
er «".lili' :ii iiis>ert r Briiilersi lmtt und illuT uii>it< ii Arlieiteo 
und der Mei^erruf *iu Ordnung!« klinge hiuau^t iu unser 
BernMeben. in unsere Hituser, unsere Familie! 

Hei .üi'si iii eivti-u OrtInnngNriilV (let.n die Brüder 
nicht in ilii* /ei, lien, vielmehr sucht sich der Mstr v. St. 
durch die Frage an den Br Ceremonienmeisler, ob «De 
die hier atmen, BiTider >eien, zuvor 7,h versichern, daü 
kein Ungeweihter .Mih Eingang verüchutlt habe. Er richtet 
dann an ileii ersten Aufseher die Frage, »Was fotdeni 
Uesetz und Wirsuht xutiäclist Von uns in versammelter 
Loge?« «cninf er dem zweiten Aufseher die AVeiiiung 
erteilt liir Deckung der Loge lieMirgl zu sein und erst 
nachdem dii-ser die Versicherung gegeben hai, daü die 
Log«- > gedeckt« set, erfolgt der manrerisdia Dvriaehlag des 
Meisler», den die Hriider-AutM'lier wiederholen und da- 
nach treten die Brüder in das Zeichen. 

Die alten Werkmanrer brauchten die Vorsicht, 
ihre Ver^amIulllll'.;(■ll vor Lauschern /.; sihützen, damit 
ilire Kuubtgeheimniswe nicht verraten würden und der 
Preimaurerbund hatte zu Zeiten, als er von den 
Kegierungen noch verboten, als e> für seine Mitglieder 
mit Nachteilen, mit Gefahren verbunden war, als Frei- 
maurer erkannt zu werden, dieselbe Vonieht für aeine 
Zuiiamiuenknnfte zu fihei; nncl auch wir, nachdem unser 
Bej»tand, unsere Ue^etze, unsere Ziele, unsere Gliederung, 
selbst unsere Mitglieder den Behörden, wie dem Publikum 
bekannt sind, haben nicht sowohl da« Bedürfnis, uns in 
Logen abicuschltelien, um uns durch iiubere Sinneatein- 
drücke dem Alltagsleben zu entrücken, aU das Geheimaia 
unserer Erkennnngszeichen zu wahren nnd unsere Oe- 
liriiuche nicht dem Spotte und der Kritik derer auszu- 
setzeu, welche ihr Verstiindni.s entbehren. 

So lange es ILultarvttlker giebt, so lange gnb «• 
Geheimbfinde nnd deren hnuptriÜilieh« Oeheimniaee sind 
SU gnt gewahrt worden, daß wir leider zu wenig von 
ihnen wissen. Jeder Familisnkieis, jeder Freundschaftsbund 
sehliefit sieh in vielem vor der grofien öffentlidikeit ab nnd 
was er für *ich behält, das gerade »ind die lieblichsten 
Blüten, die ihm ein eigentümliches, ein hohe* Qlttck gewähr- 
leisten, das der rauhe Hanoh dar Welt Tanüchton mOfite. 
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In den «iigli»ch«n Lugeu Wibt der witchbttbende > 
Br >T3rler« *7ÄtfttMteker*. Es scheint demmich der | 
AludTUck »ih'i ki'in ilaliiM" /.u rülir^'ri, ilaü iln' W rrkiii.uiri'r, 
di* Bch in dvn äteinnietzhritt«!) zu verituiuiuflu {lÜegtc-ii, 
wekhe tieh bei dan numfBhrende« Bauten befiindwn, beo- 
bachteten, ilab di«> Hütte );'''>nK<''i'' f?'''li-i kt «ur iiinl ist 
dieae Beseiciuiuug datiu überkuupt tür SiclieruuK de« 
Tenanminngaorlea Gebnuich geworden. Wenn man den- 
noch Eindringlinge entdeckte, s<> wiird** un d<*n ergrifTcnfn 
Horchern eine Strafe Tollxoifun, worüber i-s in Fricliurd 
heilit: >Man soll ihn, in re^i^U-ni WcHt-r, iinti-r die 
Trauli! der Hüuaer »teilen, bi» dsi» VVusser einläuft bei 
den ScLultern und ausläuft in die Schuhe«. Sitnst niuüte 
eine Pumpe den Dienst thun. DerAnadnwk »ee ref^net«, 
der ala Wamnng gebraueüt wird, wenn man die Nähe 
einea Pnenden, oder iufiere StOrang der Aibeii vennntett 
int wohl auf eine un};enri>{ende DiikuRg von oben und 
auf daa beiaichnete Verfahren surackiufllhran. 

Wenn die Brüder erst dann in« Speichen treten, nach- 
dem uuf lia.s Siir-j'^anisti' darffetlian i"!, ilal'i ein Verrat 
aoBgescblosseii erscbeint, so sollte uns die» eine Autfordc- 
nag mehr aain, den Toraiehtissten Qebrancb mit unnemt 
Erki-iiiiinit;>7,<'ich<'n zu llfnn. I h f/rlie eiin-ni rei-i |i> i--:mi- 
licben (jvtüble Uber den Milibruucb, welcher nucli uieirieni 
DnfDiliaMeu in der Aoieniditlaaannit dieaer Vonehrifl 

liC|gt( in niöjfliclift sclHincnilfr Weise Ausdruck, weil iliewr 
HUbnuch ullgemein lUjliih ist. Unsere Merkniule dienen 
dem Zwecke, un* As BrQder-Freinianrer aiimniweiMen, uin 
Eintritt in eine l/0>;c zu erlimjfen, um uus <leiii He'_'e<^'- 
nenden zu erkennen zu geben, in dem wir einen lirmier 
Tennuten. Weiche Bedeutung sull vn nun lialien, lie- 
kannte BrOder beim Bi^egnen auf der Straiie, oder 
beim Eintritt in das Klublokal durch das Sieichen zu 
grniien und so deKien Geheimhaltung tu gufälirden-' 

Das Lehrlingneiohen wird auf eine Stelle des alten 
Freimanrer-Eidea mrdekgeRihrt. in welchem der Ver- 
pflichtete seine Hereitwilli^keit HUHopriilit, dab nmn ihm 
die Ourgel »bachneide, wenn er dem UelUbde Kuwider- 
bandle. Das Zeiehen iat aber weit Biteren TTntpningR. 
Die FAsiier zur Zelt der Makkabäer. im zsvei'.-n .Falir- 
buudert vor Christi — eine Art Ordeubgeaellücliult im 
Jndeniun, ToDsogen die Aufiiabme ihrer Novizen nach 

eit'.i-r K'ei]!, von Pr(Sfi:ii^en, iliinili einen Srlnvnr iler Treue, 
wonach sie ihnen das Abzeichen des Ordens, eine .S;hiirx« 
nnd eine Haeice erteUten. Sie pflegten beim Eintritt in 
ihre Veniaminlungeii die rechte Hand uuf einen Teil 
zwischen dem Kinn und der Bru^t tu legen, wührend 
indessen die linke Hand auf ihrer äeit« herunter hing. 

Uns mSgc das Zeichen eine Mahnung sein, immerdar 
unserer Maurer-Pflichten eingedenk zu bleil»en und beim 
Beginn der Arbeit ist dieti die VoruuKset/ung, unier welcher 
aUein fttr dieselbe ein gedeihliche Ziel zu erwarten ist. 

Km beginnt ein Beeponsorium zwischen dem Meister 
oad daa Brtldaii-AiriBaliem. 

• 

•Kaan dieae Veraanmlung von Preimaurer-Briidem im 
Sinne lies alten Gesetae« eine Loge genannt werden Die 
Antwort lautet, »Ja, denn sie iat gerecht in Hinsicht ihrer 
Enaelnag und voUkonmen in Anaehang ihrer Zahl.c 



Es scheint danach, da& dasjenige nur eine Loge genaant 
werden darfe, waa dtaaen beiden Eiganaohaften entapricbt, 

und der Li lirliiiirs-Katei ]ii>nnis i;iebt uns die Auskunft, 
datt eine ger. und vollk. Loge aus 7 und mehr zu be- 
«(ehen habe. 

!.os»e. eilfrlisrh lorlp?, HfUte. Althnchdeutx 1; t.iii .ja 
(I^iube) WDritu.'i mittelhouhdeulüidi laupia, lugia, tranzö.'<isch 
löge entstanden iat, bedeutet Werkatltte, BanhOtte der 

Maurer, die znui Schutze vor dem Wetter und znr Attf- 
lieivalirung ihrer Werkzeuge erritlilet worden waren, oder 
wo/.u sonst geschützte Orte benutzt wurden, als einsame 
Klosterhallen und dergl., wie es heifit >in den höchsten 
Höhen, oder im ticfHten Tbalp<. 

Aber nicht allein i r «. Mieiu sich die Frei- 

luanrer «t Tenammeiu püugeu, um dort ihren Gesetsen 
und OebrSachen gemifi zu arbeiten, sondern auch eine 
beslimniti- Zahl Kingeueihter, die ^iili nSiier miteinander 
verbunden, von einer maureriscfaen Uberbehörde — dtr 
Gmßloge — die Erlaubnis su geraeinjwbaftliclierThitigfceTt, 
unter vorgeHclirielien-'n i"i i i:i-M. erliiilten liub. ti, uir l Lo^'e 
genauut, gleichwie das Wort »Kirclie« sowohl den Ort 
den Ootteadienstcx, als auch die Olaubenq^meinsebafk 
anzudeuten pflegt. 

Die von der emteu liruliluge im Kunütitutiunsbuche 
von 1723 verBflenllichten Grundgeaetra aagmi folgenden: 
'»Mine Loire ist ein Ort, wo .sich Maurer versanuneln und 
arbeiten, daiier wnil eine iMdche Vergammluug, utler ge- 
hörig eingerielitete ({e.sellstdnift von Maurern eine Loge 
l/enatiut und jeder Binder muti /u einer ;;<-liöreM und 
mlIi iiireii besonderen tJeset/en und den alltx eiueinen 
Anunlnun^eu uiiterwerl'en. In alten Zeiten tlurfte kein 
Mei.'«ttfr, oder .Milliruder in der Loge fehlen, besonders 
wenn ihm Nelbig<- .ingesagt war, ohne sich einer strengen 
Bestrafung auszubeizen, es wiire <ienn. dati nich der Maliter 
und die Aufseher aberzeugt hielten, entMchiedene Nci- 
weridigkeit hStte ihn abgehalten«. Dieee alten Zeiten sind 
lioeli nielit wieder^ekelirt und unsere Pra-enzü-ten weisen 
I beute Wühl noch grölieru LQckeu derer auf, denen die 
I Arbeit angesagt worden nnd die sie ohne zwingende Not- 
wendigkeit \ • ^ -a-.nUiMI. 

Auf die Fragu >Wu hat der Meisler seinen Platz?« 
I erfolgt die Antwort »Im Osten ! denn er beginnt die Aibeit, 
wie die Sonne den Taif und leuchtet den BrOdrrn v<ir, 
, damit sie werkthätig dos Uute fördern und da» Böm; 
I meiden«. 

!);.• Sol l'.' L.'- 'if im O^teii auf. um den Tag zu be- 
! ginneu: ans <iein Kampfe mit der Finsternis i»tt sie sieg- 
reich hervorgegangen, sie erweckt die ScbSpAwg zu neuem 
Lebi-n nnd streut einen Glanz darüber aus, an dem sich 
alles Lebende erfreut. So der Meister im Osten. Er hat 
mit seinem Hammerschlagu die Finsterni.i gebannt, er 
{ öffnet die Loge und ordnet die Arbeit, er läßt sein Licht 
i der Eimiicht und Erfahrung den Brndem leuchten und wenn 
er die Kun^t reelit versteh!, so wird er innerhalb des feet- 
I stehenden Kitual«, die Arbeiten stets so ansprechend au ge- 
; stalten wissen, dafi die BrBder immer auft neue von den- 
selben angeregt werden, wie das tüglieh« Schansi>iel des 
' aufgehenden Lichtes auis neue stets belebt und entzflckt. 
I So werden die Briider in jeder Arbeit volle Befiriedigang 
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linden, die Loge an Kuhm gewinnen und jede Arbeit einen 
amm BawUiB liefeta mr VoUeBdung de» Menadiboitv» 
tMopeb. (Sehls! 

Welclu' KeforiiMMi «>iti(I notwendig, nin die 
Maurerei auf der Höhe iiiMterer Zeit ra 

erhaltend 

Vortrag, gehalten in der Voa Heaaeh Log« 765 

aai 22. Uktoher 1S94. 
Toa Br CiiwiM OlMby. 
(Schirt.) 

Doch Iiaben wir zum Oliitik heute auch noch Meister 
and Beaoite, weiche befähigt sind, aelbst su denken und 
■eboa gans bedeutende Kflnunfi(eD, (Iberhaupt gam zeit- 

geiuiitk AndiTun^en cingefQhrt haben; und dies ^iinl ii\e 
Träger des zukAnftigeu Msurertums; die Orttoder der 
sakflaftigea »goldeaea Zeit«, wie tmser Altnntr Fred. 

Buniliiii'i vu siiijfn beliebt. SchilliT sajjl schon: 
*J)»fr Mei.si hlifii \VijrtiL' i^t in fiirc Uauii jieg^'Uenl« 
• Brw«bm iie!< 

■Sie siakt mit euch! Mit euch wird sie sich hcbeo!» 
Ikran ist ea vor alka Dh^en ein Haapterfbvdemit 

der Jetztzeit, daß tOdltiga Beamte gewählt werdra. 
Männer, die dem Fortschritt huldigen; die die Logw- 
Terhaadluag aaziehend, geisterregead and auf der H8h« 

nnsorer /«»it erlifiltPii. I)ic>t*U)eTi sollen tiic!it '-i n u'fliildpt. 
sondern gebildet sein. Hs giubt eben eine Klasse .MeuM ben 
in diesem Lande, wekhe durch irgend einen GlUekioll 
in finanzieller Beziehung gut gestellt wurden. Die^eghiuben 
nun dadurch berähigt zu »ein, sich allenthalben hervor- 
Südlingen; x'iv Nuchen ilie Ämter zu erhaschen und er- 
lsogen sie auch^ ttflem durch gatia aierlcwardige Pnktikea. 
Jetzt glauben sie die waiuen »Jakobe* au sein, uad alles 
mufi nach ihrer Pfeife tanzen ; uad findet sich dann ein 
Bruder, der das Herz auf dem rechten Fleck hat und | 
diesen arroganten Oesellen entgegentritt, ao aucbeo ihm l 
ilirselbcii ulleiitbalben zu achadon, uod diss beifteo jene | 
Menschen «Bruderiiebec. 

Bei allen attfienrdentlichea Oelegenhetten kSnnen Sie 

dieae Br'alur an der linkten: sie werib-n dir rrsteii 

ond die letzten «ein. äic werden auch nicht zurück^tebeu, i 
wenn es gilt, ftffentlioh WiAItldItigheitBiina so «elgeB, j 
wenn sie sieb nur damit brust4^n und prahlen k">nnen. 
Doch im verboigenen, im stillen Uutes zu thun, das 1 
kSanen aie nicht; im CtogenteQ, hier laigen sie deh Sfler 
von eiii.T iiunz anderen Seite. Möchten dieselben doch [ 
lunii'M, «laü .srhon die heilige Schrift -■utgt, >daii wer wirk- j 
liehe Wolilthaten erweisen will, die rechte Hand nicht 
wis.sen lassen »idl. was die linke thut<. Vor Jahren 
kannte ich einen Bruder, welcher uiit Oluckigütern reich- t 
lieh gesegnet war; er beteiligte sieh bei allen maurerischou 
Unteraehmungen ; er zog von Loge lu Loga» wnrde ttber- 
aO ittiert ond man huldigte ihm. .Teder war im OUuben, 
eioAD wahren Adepten unserer K. K. zu preisen, leb aeWyst 
huldigte ihm; uad doch war an ihm allea nur eitel öcbein. 
Und als er in dem e. 0. abgerufen wurde, ao wtivle es 
nur kurze Zeit und nieiuaud sprach mehr von ihm. Muiu be 
lallten sogar eta hartes Urteil. ESr war eben begraben i 
und — TetgoaMu. 1 



Nun kannte ich aber such einen treuen Bruder; der- 
aelbe war Arxt, afeaad geistig hoch, sehr hoch, war aber arm ; 
hatte sellist zu kämpfen, hi« er .sieb cini' K\i-ten/ er- 
rungen; uliein er hatte ein echt frciniBUreriiicheH Uert; 
wo ea galt der Armut au helftu. da war er h9fberelt. 
Keine .St n Ilde war ihm zu frtlh. keine zu spät, keine Treppe 
zu hoch, kein Weg zu weit. Und ala er der Natur ihiea 
Tribut loUte, da tnuierten Brüder in awei WcHteOon um 
ihn, iiml wie <ifl böre ieh die Worte, wenn Rrfider vor 
seiller Asebeuurne stellen: -"Die« war einer der edelsten 
(jlie<ier unserer Üniderkettte ! lilhre seinem Andenken!« 

Allein hier liegt die Schuld teilweise an unserm der- 
zeitigen Logensystem, teilweise an den Brüdern selbst. 
Wie eben im gewöhnlichen Leben die gnfia Ifasao lU 
faul zum Denken ist> oder es nicht ksmi, wo es aogsr 
öfter um ihre direktesten Interessen ^ch handelt, so kommt 
es auch in unserem Logenwe-ien vor. Und deshalb findaa 
wir auch öfters Stillstand statt Fortschritt. 

Wenn nun solch ungeeignete Brllder sehen, dal 
sie diirili die Denkfunllieit ibrer Mitbrnder immer an der 
Spitze stehen, no werden sie zuletzt, wie jeder vom GlQck 
begfloiHgte Ungebildete. boehmOtig, und glauben dann ia 
flireni MiH-hriint.sd(inkel, dali ihnen alles zu tliiin erlaubt 
ist, waa ihnen beliebt. Und achlietilich entsteht ein Fantata- 
Sjatam, wakhea unserem geliebten Brudeibunde in jader 

Beziehiing nur «jhaden kann. 

Die Freimaurerei repriwentiert die llumanitüts-Bestre- 
bungen der Menschheit, kennt nur Selbstlosigkeit, und 
ist der Todfeind aller, egoistischen üestrebungen. Wenn 
wir aber die IIiimanitiUs-lie.strebnngen erfüllen wollen, 
dürfen wir aus den.4elben keine WuhltlMitigkeits-GeswU- 
schaft machen, wekhe rielleicht «uf dem Priusip der 
Gegen-seitigkeit beruht, oder gar eine Unteratütsung»- 
Gesellachaft gegen alle Arten von ITnglflck.ifallen. Nein '. 
tausendmal Nein I Wir haben in der Maurerei eine grofi- 
arligere Idee. Wir machen an aie bShere AnsprUehe 
und leider i.-it sie jetzt oft nur noch eine leere Schale. 
Unsere Aufgabe ist es diese Schale, nachdem sie nach 
den Regeln der Schönheit umgeforait worden, mtt einem 

edlen Inliiilt zt: liitliiii. 

Statt CeremonienmeiBter zu bieibeu und Wohlthstag- 
keitsveremler, laAt uns Apostel aller neuen weHerieneb- 

tenden und weltbet,'lückenden Ideen werden ! Lit^^en Sie 
uns dieselben hinaustragen in'H Volk. Laasen Sie uns 
sttdian Zwist und Hader aus demadben au entfemen, das 
Glöck unserer Mitmenschen zu begründen. Lassen Sie 
uns unsere Liti;e verb'gen unter Gottes freien i lÜUiueLidom ! 

JeilweJe Zeil hat ihre Wehen ; 

Aiii'h uiioi-r Kunit wird neueriteh'n. 

riilii'miiiliar l»t du Geistes Wehen, 

Uiul vors'brta kssn die 2eit aar geb's. 

Aiinia der Sdriaana nicht, dsr Oeosishtit 

OeMrt, was edel and was feehtt 

Knr SOS Wshrlieit and dsr RcinMt 

Kf'telit, vas fürJrrt ein Gesrhlecht. 

Nun, meine Brüder I Laasen Sie uns noch die der- 
zeitige 'Eideafonnel, odar den Eid selbst, welcher bei Auf- 

nubine und BaCBfdanUIg geli'istet wiril. in Ib traebt ziehen. 
Auch die^e sind unserer Jetztzeit durchaus uuiutgemesMin 
und aollten unter allen UmaUnden einer ReformatioM 
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untenogen werden. Der alte einfiche Eid erlitt agäbn 
ümmiidlangeii und swar to. diifi hti der Lentang de» 

a^-Ihen ziij^lcich ilif Strufp iler Vcrriitcr ;iu-<grsprochen 
wurde. Wenn auf Gurgel, üerz und Eingeweide ge- 
•diworan wurde, m Mgte man daria dem Ydke ia Eng» 
lani] lind wn^f<-Hirh nicht an die Abadiaffung dii'Ki'r Fortiii-lii, 
weil alle Zeichen der OnaOadiaft dafauf gebaut waren. 

Biuielu 4ng man hn Laufe dea TerfjM^ienen Jahr- 
hunderts an bpi finw-ltn-n Gniflm iIpm Kid weg'/ulaasen, 
ao z. B. war man in der ütriktcu ObüL-rvunz im Gesellen, 
grade mit dem llandacblag vufrieden, während im Hciiletr 
grade diT Eid dvr Mcistor V()t^»'l<>>M'n und mit" ilioscn dns 
Wort f^egeben wurde. üie Gr. Nutiuiuil-.MutterioK'? 
zu den drei Weltkugeln in Berlin hchafTte den Eid zuerst 
ab; ihr folgten die Groüloge Royal- York jeu Berlin, was 
Feßler in «einen mimtlichen Schriften Aber Freimaurerei 
gaas richtig dadurch motiviert, »dalj wir nicht in«hr in 
dar iriridilchen Baukunst arbeitcndr Maurer aind, mithin 
•och nicht mehr in der Notwendigkeit unserer wOrdigen 
Vorfahren, die bt-Nunderen Vorteile und Handgrittt- der 
Kumt geheim xu halten oder au* Furcht von Entheiligung, 
Kerker und Seheiterhaufen die höhere Lehre d«fr BrDder- 
schafl zu verbergen. IjDNcre <tci)iTiiK'he sind durch den 
Druck der Welt bekannt gewurden, ihre Geheimlialtuug 
kann alao dnrdi keinen Eid mehr Tenproehen wetden. 
Wer aber durclt ei^'ene Fnrsi liuiit,rt ii zur Erkenntnis de* 
Utqtrungs und der Fortiichritte der Freimaurerei ^langt 
iat, der kann aar Yendnreignng seiner Entdeckungen 
durch keinen Eid veriifliilifet werden«. So Keßler. 

Auf des berühuiteu Schroeder VeranlosNung ward 
MRh' bei der Orofiloge "na Hamburg der Eid afagesdiait 

nnd unsfatt desseltien mir ein gegebenes Versprechen. 
>da du-s \N urt des elirlieiien Mannes ebenso heilig u\n der 
feierlichste Eid«, eingeftthrl. 

Diese Bahn haben mehr oder weniger die kontinentalen 
Logen betreten, während man in England uti.i .'vliweilen 
nicht ghubta davon abgehen zu krmnen, ol>gleich e» du<'h 
— mindestens — unnttta iat Strafen anzudrohen, welche 
SU vollriehen man die Hacht nicht hat. Meine Hrnder! 
Hier sollten »llen Dingen /eiti;eniiiüe Hel'uriueti 

eingeführt werden. Was fürs Mittelalter palite, wa« 
damala gut oder wenigstens noeh ertriiglieh war, paßt 
nicht für die jetzigi- Kitltnreiitwiekiung und sinkt in 
seiner Analibnag bis zur Hizurrerie! 

Und gerade wir hier in diesem herrlichen Lande 
.Mollten um ersten darauf dtBogen, daü eine Änderung ge- 
schieht, du in der liechtspliege der Vereinigten Staaten 
faHt iSbemll gestattet iat, anstatt des Eides eine emÜKhe 
Zusicherung zu geben, wenn jener, wie bei der Sekte der 
i^uäker, den religiösen Aii^iiliten des Beteiligten wider- 
streitet; so zeigten Meli auch im Kreiste der Maurerlogen 
»chon vor der Verfolgung Bestrebunnen, derartige Zu- 
gettündnisste zu machen. So eutichied il824) die (irnb- 
kge von Maine, dafi ein niaurerischer Grundsatz nicht 
verletit werde, wenn man bei Erteilung der Gnde eine 
Zosteherung (AfRnnation) an Stelle des Eides setze. 
A1m> auch hier beginnt e> Lieht zu werden. 

Nun, meine geliebten Brüder, möchte ich Ihnen noch 
eines an» U«n l^vm, wo» eben eine der Hanpturtaehen 



der jetwgen Kalamität in unserem fouderbunde ist und 
ieh mOdite wohl behaupten dsa Fundament, worauf dar» 

selbe ruht. Es 'nelrilTl die Aufnalin^f [■.■.•n>T Mitglieder. 
Hier wird eben sehr viel gefehlt. Wir sollten unbedingt 
nur gutee Material Terwcoden, dem mit mittel- 

mäliigeni läßt sich kein dauerhafter Run »iitVlilireii. 
Und leider wird gerade in der letzten Zeit hierin sehr 
riei gealladigt. Bs giebt nur ein Mittel diesem Übel an 
steuern: es ist da.s alte: 

Ernste Prüfung der Neuaufzunehnienden auf ifana 
geistigen Wert, auf ihre sonstigen Fähigkeiten Haarer m 
sein. Die.-ie IVilfinnf darf niclit •iiii-ni ("uniniittee vim 
Brüdern allein bleiben. Su eitri^f und hingebend auch 
das Aafnahme-Conimitt«e seine l'tlicht übr, est hsstaht 
nur aus wenigen nnd wanches Wichtige kann ihnen gnna 
unbekannt bleiben. 

Jeder Bruder unllte sich ala Mitglied des Anfnalmie- 
Ausschusaea betrachten; ebenso eifrig ia aein«A KrsiMn 
fontchen als die eigentiiehen Mitglieder es thnn; Mühe 
und Opfer nicht scheuen, um Auskunft zu erlangen, und 
dann freimütig und rOcksichtsloa nach denselben handeln. 
Die Logen sind der Freiheit heilige Asyle, nngeschminkt 
soll und darf hier das Wort hervortreten aus der Hnist des 
Bruders, verkQndet in die Brust des Bruders und hier itoll 
es begraben sein. Jede Meinung soll gebSrt und geduldet 
werden : und wer dies nicht anerkennt, i.st kein Maurer. 

Gleichgültigkeit aber iat der Liebe Grab, 
darum Tolerans gegen alba, nur gegen Halbheit nicht. 

Mutig den Iliininier geführt auf das ••< dtininiernde Er/., 
die Schlucke liwt >icii und fällt iu Trümmern und unver- 
nichtet Htrahlt in unvergänglichem tilanaO daa lautere 
Qold. Nauieu in der Lc^enliste bestimmen unsern Wert; 
die Herzschläge für die Brüder zählt der ewige 
Meister im Osten, zu dem wir einzugehen hialfen, wenn 
er uns reif h&lt für den Oeselleograd ! 

Wir sind Brflder und darum mflasen wir durch un> 
ausgesetztes Arbeiten dahin zu gelangen suchen, dnii ilieser 
Name »Bruder« gleichbedeutend werde mit »Mensch«, 
daß die gesamte Menschheit nur eine grofie Familie dar- 
stelle, vereint durch die Bruderliebe. 

Dann iat es einer der ersten Pflichten eines wahren 
Adepten unserer K. K., ich mfiehte wohl sagen die »vor- 
neliinstec, allenthalben Licht zu verbreit. 'ti ; di ?halb 
miUwen wir vor allen Dingen an die geistige Ausbildung 
nnaerer Brüder nicht nnr innerhalb, sondern auch auiar- 
halb der Lugen denken. Innerhalb unseres Bruderbundf- 
fehlt es nicht an Brüdern, die jederzeit mit Freuden 
berrit rind, ihre erworbenen Kenntniaa» snr Bilnndtung 
der M;i-.«eti :iir/.'iwenden. .\l!<-in hier ist es eine eiserne 
Notwendigkeit, data alle diejenigen, welche im stände iund 
ähnliche Tendenzen auszuiflhron, sich zusammenscharen, 
l>riiktioche Vereine grOnden, um diese heilige Mimioo an 
erfüllen. 

Wie viel Dunkel finden Sie noch allerwegen ! Wohlanl 
Versuchen wir dieaes mit anserm »Es werde Licht!« in 
zerstören! Heine geliebten Brflder! Halten wir affentüclie 
Vorträge, verötfentlit lien wir .Vrtlkel. verlireiteii WW Bro* 
scharten und Bodier von Brüdern geschrieben; und die 
Unwissenheit wird und muft dem Lidit weichen. Femer 
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mahne ich Sie noch au ein«- PHirlit : rntvs 'itützi'n .Si« 

4fe MMirwinlie Ftawe'und guuz b(~<>iidfrs diu »Mu^tniu«, 
gmrflndet von unserm edlen >Huriitii<, t-iiR-m der edelKten 
RHter dn Geii>te3 deii deutücljuti Ih^trikl'*, de-sscn Numu 
heute iKioh im gaazen «ifgekltlrt<>i) .MauiiTtiiiii auf zwei 
.Weltteilen mit Stob genaiut wird. Di« »MaaoDia« cr- 
•dmat Imate m demaelben foiiicliritüiclicn Oeiite und 
igt önes der beeten KultiirH|eiiieni*> im dnuts li<>n Maurer- 
tum. LaaaeB Sie nufierdem unwrc Miimeunckvn, wekhen 
..es oleht vergSnnt war in die Wissenschaft«! einzodringen, 
dn lie rdtiT nur fiinT (dH-rllru'lilichcn Krzii'huii^ ttfilhnlli),; 
wurden, die schwere Kuuat des logischen Denkens lernen, j 
Befldfiii^ wir uns, mit nlivn uns zu Gebote stehenden | 
Mitlolii, diT zartfli .Juy»'iHl. Widrlif JJUHZ lj<'<'iii'!i rs i iii- 
ptüuglich ist, die (jamenköruer de» Wi^na aui'zuiiehuieu 
nnd dteselb«« cn kultivieren, teilbaflij; werden su lassen. 
IJiihtt-ii wir utisir Augenmerk nuf dii» A liult t!, üih! können 
wir vielleicht aucli im Anfluge nur l'ür wenige Schulen 
sorgen, so iuben wir doch eine heilige, nnnrerisehe PAicht 
ertfillt I I»Hmi oin Kind, w.-Ii'Ih^-i fn i ur/'i-^fu. w.'l li.'s 
WISS411M liiiHhili j{t-l)ildit wivil, kann nie iintl nminii iniehr 
dem FanatiKniu^ zum üpIVr lallen. 

Wenden Sie Ihren Blick nach IVankn-ich : Dort haben 
unsere Brüder die« zuerst erkannt : sie gründeten tiichti^e 
Soholen, Institute und WaisenhäuNer und nahmen Kinder 
auf, wenn ihre Eltern auch keine Maurer wann; und der 
franzfisisehen Chvfiloge gehührt hierfür der Dank des 
1,'aii/' II Miiurertums. Wenn uucli einige (troßlogen wegen 
Wortglauberei mit derselben die Verbindungen abbraclient 
so kann man hier mir mit jenem großen judisahan Ffailflio- 
phi ii ausrufen: »Herr, veigieb ifaii«n,'ai« wissen nicht wa« 
i>ie thun!« ' 

Pllanaen Sie in das nrte Kinderhera die Liebe. Die 
Liebe /'i alliui Edlen, /u nlli'm rtuf. n, so wird es nie 
den Uab kennen lernen. Meine geliebten UrQder! Lassen i 
Sie ans allen Haft, der gegen uns geaeUeudat wird, mit | 

Liebe v<-ri,'Ldti'U : lassen Sii- uns tleni armen geknechteten ' 
Volk liidtreicii entgegcnkummcu : zeigen wir ihm, daß 
unser Bruderbund als sein höchstes Gebot dia Liebe und 
nur die Liidjc kennt, und daD wir dii'.s.'Ibe nicht nur auf 
den Lippen, sondern auch im Herzen haben. So werden 
Sie erreichen, was unsere K. K. bezwecken will. Es 
wird Stein an Stein gafDgt werden. Der Tempil 
der HunnnitBt. der Wahrheit wird leuchtend erstehen ' 
zum Wohl und H. il <|is j^anzen .Menschentums. Haß ' 
nnd Lage wird venchwinden ; das Volk wild ein Volk 
von BrOdem sein und Zwietmcht und Ftainatismus wird 

ins Reuli d.r Mvthe i;<'hnr> n. 

Aber alles dies kann nur durch das Baad der Liebe, 
der BmderKebe, der NlhdiBtenliebe, der Menschenliebe 

K'-~(-l:<ilV' ii '.v Ltts-sen Sie uu-, desliwll) alle, alle 

Apo!itel der Liebe und der Aufklärung auch im uichtmau- j 
risefaen Leben sein. Dann, ja dann, werden wir den 
V'.Tptlirlitunp'ii. welche uns unser [ir'.tcr Bruderbund 
aulg. h gt hat, gerecht werden, welche heißen : Liebe deinen 
Nächsten wie dich selbst, sei er Ifanmr oder Niditaiannr, 
damit die Prophezeihun.tr. eldie nm; unser längst ia den 
e. ü. eingegangener Br Kenlinand Freiligrath noidi ans 
aeincm Qiabe lamft, in Erftnimg gdie: 



Ein Reich, na ISB kli eft lestsaisislt 

Und es gesebea sneti Im Traum : 
Dil» Volker halten sich vcrsammolt 
l'm eintMi ■ in? L>v'tfiisli.iiiin 
Da w»r kein StLcIteii uiiil kein lohen 
L'nd keiner eitlen K«Ip llrun^t; 
Ich sah ein Band, das war gewabea 
Aus Glaube, Freiheit, Wissen, Kaasfc 

Sie lirachleo «lle*, w«a »ie hinten. 
Voll Eiiitradit Kinein WeiUalur; 
Wie Bruder t>nh ieli nur tiea HsOCB 
(ielager( dir»« »irriße Seliur. 
Und »ie die T«nlie iil- r L&mmrrt 
Hieb »legt III LiiUvii. aU<> «ehicr 
S«b mildi; durch der Zeiten lUmiasta 
Die Lieb ich KhwelK.'ii iilier ihr. 

Dm i»! dax Reich, nnch dem wir »trcbcn» 
Uixl am b iin>er lluudi Mi M'liwach, 
Wir liiil'iii K4iu|'ler v<ir unJ neben, 
l'nd iriinuT neue \mii tj^eit nacli ! 
Die ganze Mensehln-it eine Herde — 
(). nur geruagen und |ie;(laubt! 
£s froaimt ihr jsds handlireit Enis, 
Die der Osncieltelt «Ir frrashil 

Ic''i an ii'-eines Herzcijs ri'then, 

Auib itn^ »ml rtileu uii^'re .Saal! 

Ks ist kein Traum, was ie)i K^^prschsn« 

Und jener Vülkermorgen nahtl 

Ich tab ihn leuchten durch die Jahn} 

Ich gkabe ftit aa leise Prssbt, 

üad nimmer «iedi rkehren wird die Hachtl 

Wir aber, reiten ilim ei tgegtn; 
AVobl ist er wert noch manchen StrsuA. 
Wirf aui die KArner, xleb den Degea; 
Ich breite froh das Uanner aual 
Hit f«uea liSndsa will ich'a hallsa. 
Es nnl uad wird im Kampf heMsVst 

Ihid Batamg Mit siebt entsifska. — 



Gesellenrei^e. 

Zeiehnvng, gebracht aa 16. Januar d. J. im 
dar Loge Johannen der Evangelist SUr Ein» 
tracht in Daruistadt. 
▼ea Br P. Z. IL Or. 

Erlaubt mir, teun i M<isr>'r, liebe. BrUder, 
Daß ich die ZeicliiiuiiK, die mir aufgetragen. 
Euch in gcbund'ner Form, im Klang' der Lieder 
Und in des Heimes Harmonie darf sagen : 
>Die Wanderjahre, de» üesellen Heise« 
Die kfinigliche Kunst legt sie uns auf, 
So wie «io bavdit anoh das ^fime Leben; 
Doeh waitah führt hei beiden das Gelaiae« 
Fahrt beide aodi xur Meisterschaft der Lanf, 
Sind gleich die Bilder, h.'.'- rlMih nidit «ks Streben; 
Drum laßt mich beide hier m Bildern 
Eücli, wie dahin sie flieücn, schildern. 

Des profanen Gesellen Wanderung. 
Die Lehrlingsjahre sind beendet, 
Zur Heise fertig st-eht der Bursche i«chon. 
Ein letzter Blick zur Heimat noch gewendet 
Un<i auf dem Mund de» Liedes Ton 
Zieht der Gesell mit Wanderlust hiuauü. 
Ihm scheint die Well, dos GlOck zu lächeln. 
Ihn drilckt nicht liegen und des Storm's Gebraus 
lat fBr den Frohen nur ein Undea Fldidn. 
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In Wald und Flur, wt Berg und Thal 
Umklingt än hdl Min Liederschdl. 
Daa Ecbo um die Wette 
Trigt ihm den eignen Ton ziirOek 

Vom fernen Stninie>lM'ttt>, 
Das silbern jfliin/.t im Si»nii<'nliliclt. 
So liitt er niaurlii's I.aml lieilt. 
In mancher Stu-k li;it i-r «.'■ «i ilt, 
An munrlieni Werke Ii licuälul. 
Man sieht ihn jfern nmi liuir ilm wert» 
l)<x'h weiter zieht iler Hiirsi he fort. 
Ihm klebt die ijohle nicht aui Ort 
D», nebt er mScht^^ »ich erheben 
In jener Stadt am Hheioes Strom, 
Gelehnt an trotx'ger Pfeiler Streben, 
Ein Wunderwerk, den hnlien Ü<Mn. 
Daneben steht an dem (lelrimle 
Des Baues Hatte, wn heh< . <l' 
Sich viele hnndert Ariin- nllin ii. 
l>en Zirkel, MeiM'l, il.HMiiii-r tiMiivu. 
Zum Meister tritt tli-r BuimtIj' lii Uhititiuen 
Er bietet seine I)ietisle au. 
Der Meister heißt ihn ixvru' « illkoniiiii-ii 
Und mit ilem .Sihurzteil iit.;,;i il .1,1. 
Schafft er am MAnster hocli und heltr. 
Ihts Werk erhebt sich, atola die Zinnen, 
Der Tanm fisu dvmhbndi'ner Dan 
ErgUinzt in Lüften weit Ton hinnen 
l"n<l >]>iepi lt >i( Ii im Strura; die Att 

I)ie bli'ih'liile utiii ilie weite };rQn(> Flur. 
!Sie i-( i-ui "iiiiiiiil'iii's Ki^-ii nur 
Zu riilu-ii ihtii i;fl(i;t Mm (Irr Nutiir. — 
\\ ulil Ist'-» ( in iCuliiii an si>lehem Werk /ii x liatl'eii, 
Ein heilger Eiter glüht in des Gesellen Bru»t, 
I>er Kratt, die Um dardMtvöniet, aich bewußt. 
Er will sie gom cuaaumenrafen, 
Um Xt'uea, Hohea su etainnen, 
Die Aleialerwflrde su gewinnen! — 
Die Waaderaehaft hat seinen Blick geweitet, 
Sie gab die Nahrung seiner Phantasie. 
Die nun in kOhneTii Schwunsfe Hin geleitet 
Und -einen GriHVI f'iilirt in ll.irmiime. 
t). welch ein 8t<il/,. ila er mt Mint, r Hlieki-n 
l)en feinen Hit.) hält ansjfehreitet. 

Die ernsten Miinm r rn(.-t; voll Kntzücken: 
>Da8 Lst ein Mei^h r .. i k ' Mit Lob and Preiae 
lat er enipliingeu in der Meister Kreiae. — 
So geht zu Ende dea Gesellen Reiae! 

2. Des Manrera Oesellenreiaa. 

>Die Ihr einem neuen Grade 
»Der Erkenntoia nun Euch naht. 
»Wandert fest auf Eurem Pfiule 
»Wißt, es ist der Weisheit Pfad, 

»Nur der unvi nln'S'^'iie Mann 
»Miiir 'leiii t^icli ili< Lullt's Mch nah'u! — c 
So sntit,' vor ImmUrt .liilnfn silioii 
Mozart, der (li'uts4:lie Ariwn. — — — 

Mit frommen Schaudern hallen wir*« vernommen 
Und mih'n ih-ni .^'tert>e 0. ilus ll. rz bekloHUnen, 
Da* piii/. ertiillt viin lii iri;< iu S;ri'l)eii, 
\ iill I Irnuit wir zu ihm erlieliiTi. 
Der Hrniler Arme uns umschlingen. 
Das Ohr erlau!«.ht ein herrlich Singen, 
All wir mit nft'nem An^e vor des Tempela Schwelle 
Uns nah'n iler Weisheit ewif{ reiner (Quelle« 
Dort mahnt die Säule B mit efaVnem Finger: 
»Stark lolbt Du aein. mein Sdm, gerijwer 
Wird Dir mit jedem Tag das Leid der Welt, 
Wenn Da Didi hast den Starken zugesellt; 



Da« Schibboleth, e« trennt Dioh vom gemeinen Troß 

Dea Alltagslebens und wie Ih reo wiasaa. 

Die sich tod KCrnern voll zur Erde bitgen, 

So sei Dein Leben frnchHmr, sei Dein Wirken groß.« 

Du Iiast Oein L<>.-iiini{suort, (iesell" jetzt walle 
(Jen Miir'^i-M miiti;,'. um <la.-* J.iclit zu seli'n. 
E-i ••Ii-Ii'm mit Dir tiii' tniien MrfWler alle 
l'nil treuen sirh nn li.i-t mit Dir zu «eli'n. 
Nun Hruiler. halte liii r an (lie>er .Stell.- 1 
Was blinkt eut^'e^'eii Dn' ans dem KrvstuU^ 
Du siehst Dein eijjen S|> i ejr e 1 1» i 1 il . <Je:ielle, — 
Su sollst Du iirüt'en selbst Dich überall, 
Denn Weislieit sie beginnt mit äellwterkennen, 
Hit Selbslerkenuen eudet wieder sie, 
Drum bandle so, dann wird man »weis« Dich nennen 
Und Du Tornilst der eignen Tinschimg nie. 
Du wirrt Dich nie mit bittVer Reue tragen, 
lti']aiil>-rt kann Di-in Ib-rz il.iun Minder Zagen 
Erkhm;ijen jeii.' 7 Ii •• i 1 e n .Stuten, 
Zun» Zii-Ie laiherer \ 'illk'ininienheit. 
Zu iler Du l>i-«t -.eit Jener Frist lu-rufeii, 
Da Du KU unserem Kunde warst bereit. 
J Es wird Dich uiihlK von jenem Altur trennen, 
! Die 7 freien KCInstv wirst Du kennen. — — 
Der rauhe Stein ist dann gegläUet, 
Nach Haft und Form geriehtrt sieht er schon. 
Bald wird er in des Tempels Bau gebettet 
ünd sehmflckt da^ ew\'e Werk dea Salomen! — 
IWiarre lest mul treu in Dein-Mii StreljMl 
l'ud frei mit Klier mnl lk-st4»mlinkeit 
(ieliraiicir. Dir an Werkz<-i^' i«t j^.-yeben: 

Ileli Mal. -lall, Zirkel halte Du ijeieit. 

Das I n k e 1 111 a 1.! . die W u s > ,■ r n e und die Kell* 
Sei l>ir hei Iteiiiem .Sciiutfen stets zur Stelle. 
Nur wenn Du si» jfetreii bei Ta^ nml Nacht, 
Das Werk, rlit» Dir geboten ist, vollbracht, 
Dann winl der Meister Dich in seine Arme schliefen 
ünd Deine Brfider werden Dich ab Meister grüßen! 
D^h "nimmer darf Dein Seluffni nun erinhmen. 
Viel weiter breitet sich vor Dir der Rahmen 
Der FHichten. die mit festem Willen 
Und K'inzer Krall Du 111 il.it .-r :'';llrii. 
Em r.i'tliis' Wirken si,U nmiiin-lir l»'v;iniieu 
Am T I' III |i 1- 1 l> a 11 ili-r i'<llen M i- n s e h Hchkei t, 
Di-s Baues, di-r, uiu-iuiliih lii>fli und weit, 
hau Weltull deckt mit si-im-n ^'idii'iien Zinnen, 
Der nie vollendet, stet» vom Stunu bena^jt 
Als Leuchte in der Bruiiduni^' 'l'<>-^<-n rajft! — 
80 walte iioti, bis einat Dein Auge bricht, 
Die Hdll« ainkt, dar 0^ befreH 
Von irtliehea Baadeo alnbt aam Licht 
ünd wirkt in der Unendlichkeit 
i Mii il- - .lohannes leuchtend Wort 
Im Ftn^^e der Auuen fort! 



Loeenberielite und Vemlselites. 



Fürth i. B, Am 17. März wurde eine Odd Fellow- 
Loge unter dem Namen >Kaijier Karl Loge No. 10 von 
Bayern« am hieidgen PlaUe gegründet. Viele auawirtigen 
Vertreter dienen Ordens, aowie die am hiesigen PlaUe 
arbeitmide Loge und die sOdtiachen Kollegien waren durch 
Depututionen vertreten. (D. h.) 

Prmtarg. Die im hiesigen Oriente arbeitenden 
Bauhalten, wahshe Orenslogen benannt werden, weil ihr 
Hauptbestandteil die in Cisleitbanien wohnenden Mitglieder 
bilden, Imben seit Beginn der Arbeita>Saiaoa 1894^ 
eine lebhafte Th&tigkeit entwickelt. 
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S* WM uns nur gvgBnnt, eiuem Teile diewr Ar- 
beiten beirawdiaeii, d«i«a wir nndutdwn d Srwiluiiiiig 

thun wollen. 

Log« Eintracht: 24. Ukt. 94, ZeiduraDg des Br Dr. 
H. GroAer »fliwr Apolkniua von Tjaiik;« 9. Nov. 94, Vor» 
tng von Br Friadridi Landy : »Quer dnith die Unima- 

Stuten ;< 24. Dex. 94, Trauer-Arbeit txua Andenken an 
alle in liiesfiii .lahre i. d. e. O. einge^ngene Werkfjenossen, 
Zpii-lunirii.; vim Ki'dfK r l'r .loii.iijii Hiii']i-r : 7. Jan. 95, 
Vortr;ii; vtn: Hr Wfhi Krank, üin-r .JeniMilfni und l'a- 
lii«tin;i-. 12K. .Juu. ITi. Zi'u IjiniMf \on Br Heinruli (ili"n ksmi»iiii 
»Die \Vu>gf der Frcmiiuirrrfi 4. Miiw Uö, Zficliiiuiig 
von Br Dr. Ge8a Wiuter >ül>L'r freUnaurerische Symbolik;« 
18. Märx Ö5, ZeiclimmjJt von Br Carl 'llieodor Winter »Die 
Hjtterien der Duuien-Lo^en«. bistoritclR- Studie. 

Loge Freundschaft: 5. ^ov. 94, Vortrw; von Br 
HeimriehOlackiDttnnsOieKMBQffiideiLelwnM; l£Nor.94, 
Zeichnung von Br Bwatard IMm: »Ausdent Weitoge- 
leben eine« Freinmurert nnd Voring von Br Conrad L8we 
»zur Nachlcifr il^ -^ Si liillcrtiiyt'»« : l'rt. Nnv. !)4. Vortrug 
von Br Beriiliard Miiiiz: »StfUiiiiKiialinic dctii Vereine 
ß'nai Brith :« Ii. I)r/.. !'4, Vitrtruvt von Br Heinrich Steiner 
»Maurerische HeiseskiiLzeii, III. Ki»l),'e: 17. 94, Trauer- 
Arbeit für ihre i. d. e. O. c. ISrr .luliiis Werner u. .Suiidij 
Stowaiwer; 11. Fel>ruar94: Vortrag von Br Dr. Adalbert 
Stauber Uber »Die Enterbten der Oeeellscliaftc fine sociale 
Studi«; •'). F<>uruar 94: Vortrag von Br Oskar Erstling 
»zu Herders Gedächtnis«: 11. Mürx 94: Zeichnung von 
Br L. Q. Kiehaupt »Gedanken eine« Lehrlinga aber die 
FrennaurereL« Ferner: Tortng des Br Dr. Hax Nenda 
über da» Thema: »Freimaurerei vor 1000 .Jahren in 
Arabien« unter Benutzung der Dideriei'm'hen Kommentare. 

Liijfe Schiller: 5. Febnisir 95: Vortrag von Br 
Georg Treu über ostAsiati-sehe Kultur — ZustUnde und 
geheime VerbrOderunifen in China und in .lapun. 

Loge .Sokrates: '24. .lan. 9.5: Vortrag desselben 
Bruder« über das gleiche Thema. Die genannten .Arbeiten 
hatten dadurch ein erhöhtes Interesse, weil die Vortragenden 
cum gröLjeri'u Teile aiidiireu Schweaterlogen angehören. 

Der Zweck dieser Neuerung ist, die atrebsaanten 
EUniflBte aUer Orenxlogen einander niber » bringen tor 
gemeinaamen Pflege der K. K. 

Anfierdem hielt die Loge Hiimanita!« am 2C. Jan. 95 
-/Ann P.i stin des Kindera.<t.vl^ oi KülilenbiTgerdorf ein Fest 
und die Loge Freundschaft zum Ii. -ti n di s Wiichnerinnen- 
Heinis in Gersthof am .Miirz 9."i » in Tiu . kiin /( 'h n, welche 
Abende sich eine.t zahireichen liesncius ertreuten. .\ua 
vorstehender Skizy.e ist zu ersehen, d.il.; dir AnfechtunKen 
der klerikalen Gegner den Eifer der Brüder der Grenz- 
logen nicht beeinträchtigen konnten . 

Außerdem wurde von der Schwesterloge »Uumanitaa« 
der Versuch angeregt, xar Verbreitung freimauiarfaeiMr 
XenvtaiaM «nf Onmd einet gendinsumftlidi mit den 
sintlidien Qrenalegen anfimUlltnn LolirplaiMa einen 
Instruktinn.H-KuTsus dnnchaanUuen fBr die jflngann Hifc* 
glieder aller Grenzlogen. 

Bis jetzt worden folgende Instruktion-Abende dnnh- 
gefllhrt: 

1) 16. Jan. 95: Instruktion Uber den L Omd: 
von Br Donat Zifferer (Loge Zukunft). 

2) 2. März 95: Instruktion Ober die Vorge- 
schichte des Freinnurerlinndce von Br Georg 
Treu (Loge Frenndsobaft). 

3) 16.Mänt9.5: In stmktion Aber den II. Grad: 
von Br J. Bader fl/Oge Sokrates) nnd 

Ift. Marz t».'> : Instruktion über den IIL Grad: 
vi>n Br Heinrich Adam (Loge U'.iuianitss). 



BMcheiniguNfl« 

Mit dem Ausdruck herzlichsten Dankes fBr alle be> 
teiiigten Logen whrd hierdurch best&tigt, daB die Loge 
zn den drei Ankern in Bremerhaven das Er- 
gebnis der von ihr in Logenkreisen verauRfaltelen Samm- 
lung zu Gunsten der Hinterbliebenen der um 22.j23. De- 
zeinlMr 1894 Terung!>iekten Nontseetiscber im Betrage wn 
15,419 M. 43 Pf. 

(damnter naeblrif^ieh eingegangene 20 M. von der Logt 

in Marienburg, 100 M. von der Großlci^te K. Friedrich 
z. H, in Berlin, 175 M. von der Litge Carl z. Felsen in 
.Mtonii ii. K, I "u dilti untcrzi-'K-lmi-f.' Komitee ZOT h^ 
btimmungsgeniiUjen Wrwendung abgeführt hat. 
GeeatemO nde, Bremerhaven, 
den 8. April 1895. 
Baa ■niUtsmltee Nr die 
der natergeiraagenrs Plsekdasipfer-I 
(gel.) ]>yes, L<aadrsl. 



(DI« , 



Logen-Arbeiten. 
MriLs^nresspHi 



Lof e 



Tai 



tSiuiide Arbeti 



Kriedricb tur Hlttwedh 1. Msi Abds T 1 



GereebUgkei: 



7 Uhr 



OegeastaaA 



I 

Anzeigen. 

Deo die Stadt Frankfurt ». M. I>e»ucb(rndeu Bradern 
rmpfrlile leb aein imie dar Stadt gelegean »Hötsl ssn k*g»- 
bnrKer Hör*. Bi wird tirflderliclie AofnAhme lugeiichert [176] 

Br H. IHetrio h, 

Aktiei-Gesellschaft „Baibfltto". 

iiladio zur witMh GiMersaniliiiui 

asf 

Freitag, den 26. April 1805, abonds 7 Uhr, 

im liOkale der Loge C'arl zum aufgehenden Licht 



Tages-Ordnung. 

1. Berieht dei Vnrstandü nnd .<ufsirhi<irat<i ülier die Krgebniiw 
des OSMbftftAjahrs. Vnrlaue der (iiliitix und des Oewttia- und 
Verlait-Conto. Üericbt der iteriBoren. Krteilune der DecharKe. 

2. lte»cliluEfMiang Ober die Verteilung de« Ilf ^tiKewiiin«, 

a. firiatswaU som Aa6ichtsr>t gcmäfi g 10 Ab». S der Statntas. 
4. Ühcrtrsgnag vsa Aktien. 



Etwaige «eitere Aotrige kenaea aar dann auf dir Tage»- 
ordnaDK kommeii, wenn sie dem untensicbastsu Vorstand bis xam 
15. April bekannt feKeben »ind. 

Prukftirt s. n., den 30. Munt 1895. 

Der Vorstand der Aktien-Gesellschaft „BauhUtte" 

J Berokenbrinek, i .,t1 ir im npforte Ä. 



Haudels-lnstitii t. 



PrlcMIge «iMl geeinde Uga an' 

Prospsete and Ksfersnsea von 
Br.;. Carwal, Schhn» Rowy, Bolle (Scb wtte). IMO 

Den Karlarake bewebcnden Urm wird äm MlUe dir 
Stadt felegene 

Reataurant „zu den 4 Jahreszeiten" 

betten« rmplobicn. „Leopold tur Treue*'. [191 



Ftr die Aedaktioa veraalwonUeb: Pref. Ur. 0. Qottbeld. — Verlag der AktieD.GaseUteba(t .Baahtttte«. — 
Omtk vsn Mabiaa * Waldsehaidt (Br R. Mshlau), lAniilich ia Frankfort a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WWwBliJcil «<W Nninin'r 



lUlLWK 
Awint WH.«»'. 



von der aus lirr Freinuiurern gebildeten Aktiuu-Qeüeüschutl 

„Bauhütte". 



KtttAiUn in FnaUMM «i M. 



S(0* 



Redakteur: Br Prof. Qr. Csrottkold. 



MK 



W«Uh*it, SUrk«. 



.12 17. 



rriinkfiirt a. M., df'ii 



Aiiril IS!): 



8<S. Jahrgang. 
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(.Vnnmliu-licKUMhiiA. Ulkrkliriiu. (i»ihjt. ilmubufK .Nvuii Z«lisclirifi. Aiirwu. Il«r Urudtr-PrbldMil. Amt luliim. Nnw-Vork. ftiiUdt'li^bla. — 



Der Freimaurer- Paragraph.*) 

(Eine Studi« aas ÖsterreiclL,) 
Teo elM 



IKe KoaUtiannrefpernng mit ihren liberalen, be- 

ziehungHweise halbliberalen Mitgliedern hatte ffir da» , 
neue Stnfgeeets einen besonderen Paragraph erdacht. 
Bi war dies der § 150, welcher im Entwürfe lautete: 

Die Teilnalnni' un einiT ViMliiiidiing. clrren Iliisi iti. 
Verfassung oder Zweck vor der Staatsregierung 
geheim gehalten werden aoU, ist an den Mitgliedern 
mit (lefiujjjnis bis tu si-thf Monuli'u udi-r an <icld 
bis zu fl. iWi), an den Stiftern und Vorstehern 
aber mit CMIbignb hin an einem Jahn odnr an 
fii'lil bis 7.U fl 2"<Mi zu bi'st.rafpn. 
i'AU uuhjje/.-'iciiueler, zwar emfucher, abur vielsagen- 
der Paragraph! Nur das WCrtchen »solle in der 
Phraae »geheim gehalten werden «oll« ist etwas un- 
dentUeh. Es lülit darauf ächliefien, daß nicht die wirk- 
liche Oeheimhaltunn; eingetreten sein muß, soinl. : r. Iii? 



bt der Oehaimhaltaing gen (igt, am den be- 
I ÜDgiOchM^gni aof an ins fiMMngniB nn 
ateeina. Ein wenig grausam, diewr PMragraph — aber 
aadigerade leben wir ja nicht mehr im Reiche der Un- 
wahnefaeinlichkeiten, sondern im Reiche der Unmög- 
lichkeiten. So kaiiti IS jjestliclieii, duli «'ine Koalitions- 
regierung mit liberalem Einschlag eine ätrafbestimmung 
•niplldilt, in weldier aieh die Snfierate Pbliniblrte und 
die Inquwitorengrau»anikt?it beo;et;ii. ii 

Dan war der sogenannte Freinwurer-l'aragraph, und 
der AnsBohnS war vaniflnftig, garecht und Tomrteibflm 
genug, ihn 7U streichen. Selbstverständlich haben sich 
im Abgeordneteuhuuü« sofort einige Heduer gefunden, 
wdchfl den von der Ragiemng so TielTenprechend er- 
öffneten Kreux/.ug gegen die Preimanrerei rüstig l'iirt- 
»etzten. Im üsterreicluscheu Abgeordnetetiliausu Imben 
wir nämlich einen groliartigen überfluti an l'arlunient.s- 
SpecialitiUen. Überall giebt es in den Volksvertretungen 
einen oder den anderen, welcher den agitatonscben 

•) Anok d. Red. Ana dar »Eateapeat«, Wim, 11. MIib 1891. 



Zwecken die Wahrheit liinopfert und gegen besseres 
Wiesen und Oewissen angreift, verleumdet, verdKchtigt, 
der Thatneban wdidiM, handgreiflieh nnwahre O er B c hto 
verbreitet, Ziffern und Dinge fiils<-ht, hnndertnial Wider- 
legt«^ wie<lerhvlt, und zwar in einem Tone, als hätte er 
es jetzt eben entdeckt. Bei uns sind diese Ausnahmen 
leider nicht .so selten. An die Verwilderung der parla- 
mentarischen Ehrlichkeit mußte man wieder erinnert 
werJen, al» die Debatte iilier den Freiniaurer-Panigrapli 
iiu Rollen kam. Kcsunder« die auf den Ton der Ver- 
leumdangs-Aric des Don Basilio gestimmt« Rede mußte, 
von die!HMu atandorlo gebSri, einen hBehat merkwBrdigea 
Eindruck machen. 

Was aber besagte all daa TorherKegangene gegen 
den gT'>tien .\ugenbliek, da sieb der .Iiislixrainister, ohne 
durch den (iaog der Debatte hierzu im geringsten genötigt 
an aein, erhob, um aieh Aber die gar nicht anf der 
T:ine>-<irdnung stehenda Freiiunnrertraiie zu iiiißeni. 
Freilich, man hatte dem bochklerikalen Urafen ächön- 
bom ywgewOT fe n, er habe aieh tat der Preimanrerei 
»gebeugt.« , und da.s konnte er sieh allerdings nicht 
st^eu lassen. E^i war zu sclirecklich ! Nun gab der 
Juatiiminister im Verfolge aeinar Anoeinandenetsangen 
die folgende Erklärung ab: 

»Die Regierung ^auch Herr Dr. v. IMenerV) liat 
im Ausschüsse auf der Anfi-echterhaltung dieflcs 
Paragraphen beoUmden, sie ist aber aberstimmt 
worden. Ich mnfi weiter konstatieren, daß ich 
mich !4chon vor iSogeren Jahren mit der Lektüre 
und dem Studium finimaafariaeher Werke und 
OegeidLnfiernngen in der eingriiendaten Weise be- 
schäftigt habe, daü ich oft und wiederholt uiQndlich 
und achrililich gegen die Freimaurer auftrat, und 
dafiich im wesentlichen von meinen Ansehannngen, 

welche i;, 1,'en den H.ii.uid di r Fri imanrer und 
Oberhaupt geheimer politischer Verbindungen ge- 
rietet sind, niehta aurSdcgaoommen habe und auch 

heute nichts zuriicknebmc.« 

Graf Schöuborn ist ein ehrlicher Mann. Er ist 
'nicht fihig, ana taktiadmi oder aonatigen Orflnden 
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etwas zu sajTen, was er nicht glanliit. Aber 
nwinlilichen Überzeuj^ungen gelien viel zu weit, er ist 
ein M&rtjrrer dinier seiner venueintlichcn Überzeugimgeii, 
und wir mOchten die Prophezeiung wagun, daß dieee 
fnoime Selbstiäusofauiig ihm liiiinal schwer ülnnvind- 
Udie Schwierigkeiten bereiten werde. Graf ächönbom 
bat eine nnTerkennbere Neigung xa pcditiseheiii und 
konüesNioiii'IIi'iii rixTi'ifcr, iiinl si> ist auch eeioe Äufiennig 
gegen die Freimaurer zu erklären. 

Qni Seh6nbora erkUit also, er habe neb schon 
vor lüngeffn .Iuhrfii mit ilein Sludiuni fn-imau- 
rerischer Werke und Gegenäu^ernngen in der 
ejngieheiidsteii Weise beeehlfl^l, da§ «r wiederholt mand- 
lich uml schriftlich (wann und wo'r') üeiren ilif Frei- 
nmiirer auttrat, umi diili vx »im we.st'nMirh<>n< v<iii >einen 
Anadiantingen, »welche gegen dun Bestand der Frei- 
maurer und Oberhaupt geheimer politischer Ver- 
bindungen« gerichtet sind, nichts zurücknehme. Dan 
heiftt abo, Graf •Schönborn wfirde es mit »einem Ge- 
wissen vereinbarlich finden, die ibm snn Teile dem 
Kamen nach, vielliieht sogar der Pereoa nich, wohl- 
bekannteB »Stifter und Vorsteher« freiuiaanrischer Ver- 
dnignagen m eugiüirigem Oefaagnis ta Tenirteilen. 
Das aOee aber niebt aus ketzerricbterlichem Fanatismu», 
sondern aiLS Ühpr/eugung. (Jriif Siliünborn hat >W«u'ke 
und Gegenäufiernngen« mit lu-iCem ßumfllicn studiert, 
ond da ist ihm die Überzeugnng aufgegangen, die 
PlWBiaurprt'i sei eine j;;eln.'inie politisclie VerMmiung«. 
Schreiber dieses ist Freimaurer, keuut einen überaus be- 
tziebtlicfacD Teil der fireinaureriscben Lftteratnr ond mufite 
deshalb nicht ivenifr ers»;iunt sein, die nicrkwtlrdige 
Wirkung zu beolNtchten, welche die Lektüre freiniaure- 
riadier Werke und »Gegenluieruagen« auf den Heim 
.Tusti/miniwter pemucht hiit W i-i in aller Welt mögen 
dies für Werke win-' Wuruiu hat weh Graf SLliönlxjrii 
nicht 7.U Nutz und Fromuu-n der so aig bedrohten Welt 
etwas Kiher Uber diese Werke auqgeqwoeben^ Welches 
sind denn die aothentisch-freimuureriscben W«ke, aus 
weldien unaer Joatizuiinister die Überzeugung von den 
gdlflilMn politischen Teudiiuen der Freimaurer gewann? 
Ja, waa die »Gegenäuberungen« betrifft, da glauben wir 
•nf der richtigen Spur zu sein. Da ist bei^tpielswelse 
Hann Leo Taiil's sensationelles Buch >l>ie Dreipunkte- 
Brflder«, weldiee so erstannlicbe Dinge enthilt — daB in 
den /.widijjsluseii Ziisiiiniienktlnffen der Freimaurer gauzu 
Kapitel des iiuches unter schallender iieiterkeit zur Vor- 
leaong gefaraeht wurden — ganz ohne Rfleicsiebt darauf, 
diiQ es eii;ent!irh r.irbt einniul bester (Jr-rliivin! k \>t. .^icli 
mit dem ächuutzwerke eines Menschen zu unterhalten, 
der naob VetiftuBg Twadtiedener SdibidliehkeiteB, nrit 
Fußtritten aN Tnfaniierter aus der Lope binauscewnrfen 
wurde. Oder i>ulheii etwa die Arlikelserieu cinejt kimser- 
vativen, jetzt koalitionntreuen Blattes auf den Justiz- 
minister so gro&un Eindrui'k gemacht haben? MeMinders 
aber jener Artikel, in welchem nachgewiL-M-n wurde, ein 
auf offener Stralie enuordeter Buchdrucker — der Mörder, 
«in vagabundierender Strolch, war ein paar Tage später 
in den Händen der Polizei — müsse notwendig von Frei- 
«ordeD annP Ea giebt aueh aonat 



noch eine Anzahl sogenannter »Venfitenchriften«, wie 
Z. B. die Schrift jenes .leiiniten. der sich in die Frei- 
maoreni einaehlieh und dann, um sich bei aatnen Tor' 
gesetzten als besonders verdienstliches Mitglied der Qe- 

SM-llw-hafl Jesu zu erweisen, über die Freimaurerei die 
närrischesten, verlogensten, albernsten Dinge niederschrieb, 
T)inge, die gewifi keiner der hingen .Tesniten auch nur 

i'ir.i-n Aiitjenlilick pf-;:!;!!!!)! hit\. ilie üii -: iiher als Propa* 
ganda gegen diu Freimaurer sehr verwendbar erschienen. 
Denn das muß angegeben werden : Freunde und Verehrer 
der Jesuiten sind die Freiniiinrer niemals gew eaen. 

Je weniger sich der Kenner der VerblUnisBe darBber 
Recbensehafl an geben vermag, welche Art von LelctBie 
unseren .lustizminister zn seinem harten Endurteile flber 
die Freimaurerei gebracht hat, umso begieriger mag man 
nach jenen Schriften und HenbacbtuageD sein, ans 
j welrhcn Graf Sehönlwrn die Überzeugung gewonnen 
haben will, die Freimaurer wären Mitglieder einer ge- 
heinieii jKilitisrhen Verbindung. Das Wesen eines poltti- 
scheu Geheimvereins ist ja unserer JnglizverwaltUBg ge« 
nOgend bekannt. Theoretisch und praktisdi ist die Em- 
richtung, die Tendenz, die Arbeitsmethode einer politi- 
schen Geheimverbindung aller W^elt offenbar. Solche 
Verbindungen haben sich flberall und zu allen Zeiten 
auf ihre politische Tliätipkeit konzentriert. Da.s ist. wa.« 
Graf Scbönborn unbedingt wi!«!>en niuü, bei den Frei- 
maurern nicht der Fall. Wohl aber konnten die Fret- 
luinirer nebenbei Politik tn ilier. , ^ idleirlit aogar ihre 
sonstige Thätigkeit als Deckmautel ihres politiaohen Thons 
benatnm. AHein es mag feierlich Inwätatiert sein, dafi 
die Logen nie und nirgends Politik getrieben haben! 
Nie und nirgends als Logen! Da£ freilich eine Ver- 
sammlung fineier MBnner von gutem Ruf, welche die 

Ptlej^e der reinen Nie lisf'-r.iiebe ^f. ii'-i hlichkeit auf 

ihre Fahne geschrieben haben, die Tyrannei volksfeind- 
licher Potentaten ebenso ablehnen, wie den ZelotiHtnUS 
der Kirclieneiferer, dos ist selbstverständlich. Und wenn 
nun der einzelne Freimaurer in seinem Kreise seine An- 
schauungen hethätigt, so thut er dies keineswegs als Mit- 
gUed einer politii«chen Verbindung« aoodera eben als 
freier Mann von gutem Ruf, als Mensch nnd Menschen- 
freund. Politische Logen gielit es in der Welt nicht, 
wohiqgqpn m allen bekannten Logen das Gesetz existiert, 
dafi die Politik nicht in den Kreis der ErSrtemng 
gezogen werden darf, daß den Gesetzen ~ Liuide.. be- 
dingungslos ZU gehorchen sei, daü der Freimaurer Patriot 
sein mflsne. 

Mut Graf Stln">nbi»rn et«a in uii^erein Iti-irbe, hat 
er aus dem Wirken der sjrmboli.'M.'hen Gnj&luge von 
Ungarn nnd der unter ihrem Sebntae arbeitenden Grens- 
lofien den Kinilrm V jjewonnen, die F'reimanrerei sei ein 
politischer Geheimbuudl Auf die Gefaltr hin, die frei- 
manrerisehe »Verschwieganhait« aidit korrekt genug einge- 
halten zu t'.iiber!. veröffentlichen wir aus der Konstitution 
der »ymbolisthen üroüloge von Ungarn dii' folgenden 
der Gewhäftwrdnung : 

(i. Der Freimaurerbund achtel die religiöse und 
pohtiMihe Cberzeugung seiner Mitglieder, schlieBt 
jedoch jede rdigiOaa oder polituKhe Didnnaion ans 
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seinen Versai-.itnir.iifrt'n ent%hiedea Uta. Kr v."- 
pflichtet div Mit^jlieder sum Gehonan gegen di«; i 
0«Mln jmeti Lud«, in wekbem at leben. 

7, Die HauptthiUij^kt'it <lpr Loffe nVhtet sich I 
nach innen, indt-m sie diu Brüder in ihrur äelbet- i 
Tenrollkomninung unterstfitzt und war ErkeDnlnn I 
und Cbun(]^ dor Hiinianitüt uncifert. ' 

8. Außerdem eifert, die Lo^e die Brüder zu 
gemeinnfitziger und huinaiiiUirt-r Thätigkeit ui, und 
snr tjbnng der Tugend in der Familie and in der 
Vflrgerlichen OeaeUschaft. Yaterlandaliebe and 
nat;£liclii Thütigkeit fllr das Oemeimralit gdiBnB in 
den heitigiten Pflichten des Fnnnninim. 

Wahrlieh, es mtlfite doeh eine krankhaft mifitrautaehe 
Natur sein, die hinter einer so wanuci», entschiedenen 
Sprache eine besondere, gefaeinie Absicht vermutet. 

Nnn mag aber gnos abgeaefaan sein von allem Oe- 
schriehpnen un<l Gfilruckten, denn die (ir^rmr iIit Fn i- 
niaurerei werden ja doch nicht zu kurieren sein. £>ie 
werden, wenn «neh nicbt glanb«n, an doeh behauptan, 
die Fri'iiiiiuiri'r predigten üffi ntlirli Wu-i.srr und tränken 
iuiigebeim Wein. b>o wollen wir hineingreifen in daa 1 
.volle MoHaAaaloboB! Nidit cl««, ab weUtea wir Mch | 

t'iniiml daa bekannte Verzeiclinis gekrönter Häupter, 
anderer Fümtlichkeiten und welllH'rfllitnter Politiker 
wiedergeben, welche allesamt eine wahrhaft erdrückende 
Widerlegung des VorwurfeM bilden, die Freimaurerei rer- 
tolge geheime piditisthu Ziele. Aber ein VerzeichnLn der 
ungarischen Freimaurer ilUrfte «loch w«hl unserem Herrn 
Jnatiunntialer zur Verfügung Hteheu. Darin findet er so . 
und so Tieh Amta- und Wflidcntrüger allereraten Ranges, | 
trettberiihmte, mit den schwierigsten Aafgidwn der Ge- 
«etsgebmig betraute Pariamentarier. Persmien, die der i 
KSnig von üngam wiederholt dnreh sein beronderes Ter- I 
trauen, duri-h glänzende Ehrungt-n aiiij;c/.i'i( liiict hat, Ist 
es dankbar, dab diese stolzen Kamen auf die Liste der 
poIiliBehett Konspiratoren gehSren sollten? In Oaterreieh 
allcrrliiigs ist di».' rn'iii..iiir<Tfi iiii'lil zii«i'lii----i-ii. soniluru «'^ 
werden uogariacbe Freimaurer bloü hier geduldet. Wie I 
besoigniaemgend i Sind das nieht jan« Obsithlter, walehs 
ihre politische Gefiihrlichkeit durch die .Schaffung und ' 
Erhaltung des Wuisenhuuües im KahleiibiTgenlöHl, der 
ihnlieben Anstalt in Zillingsdorf, des Wflchnerinnenheims 
in fif rstliof, der Knabenhi'Hrhiifti>riinjr'*i»nst!ilt im zehnten 
Bezirke-, durch Furieukulcjiuen von uuvergleithlicher Art, 
durch mnnilicent<; Ht-scherunKt-n und Beteiligungen, durch [ 
regelmäßige Spenden an Wotilthätigkeitsvereinu aller Art, I 
durch Schaffung von V^olksbildungavereineu und Lesehallen, ' 
durch unausgesetzt fließende Wohlthaten niler Art er- 
wieaan haban? Andere gauMiagefiüurlieba politisch« Hand- | 
hugen unterer Frefanaurer sind niemanden aur Kom^ I 
nis gekütunien, wohl auch nicht dem Herrn .luslizminister. 

Allen £mstes! Wir beabsichtigen, mit dieser, leider 
dnreh die BaumrerbSltnisse einen politischen Blattes so | 
st?hr elDgeaohiSnkten AuNeitiandcrsclzunff den Hi'rrn Justiz- 
minister SU der Überzeugung zu bringen, dafi er mit 
seiuer Rede^ wenn aueb unhewnBt, Tausenden und aber 
Tsusemlen der phrenhuftoten Miinn-T eine Krünkutig. 
ein Unrecht zugefQgt bat. Vuu dem schlecht unterrich- 



U-t-'n (Jrafi-n Scliönborn appellieren wir an den hesser 
luturmierten Ürafen Schünborn. Er bat nicht die ricb- 
ügm Schriften und Oegenänfiernngen zur Hand bekommen, 
sonst hätte er jene AnGerungOtt niemals thun können. 
Gerade einem Kualitiuusuiimster afeeht «s nicht gut au, 
die schönste und grSßt« Koalition der Menschheit anzu- 
greifen, FOr ilir Zukunft erwarten wir noch manche 
ersprieijUclit' TLut ujkserer Gesetzgebung zu Gunsten un- 
seres lieben Vaterlandes. Eine der erspriettidiateil Wird 
sein die Freigebuqg dw Fr«imaur«r«i! 

(hlkiiiiif mid SeliliiM 
der Lehrlludoge Im Eklektlselieii BitnaL 

Tau Br Eriil Rsasskarg. 

(SeUal.) 

Zu allem Beginnen erfordert ea aber die reckte 

Zeit 7.11 «rfassen. Disliulli fragt der Meister: »Welche 
Zeit ist tssr'* und auf die Erwiderung: ^ Es ist hoch am 
Tage« fingt er wieder: »lat ee also geaetauiUige und 

gerechte Zeit, die Arbeitaloge -zu en'itJ'nen ?« und OB SP- 
folgt die Antwort: »Es ist gerechte Zeit« 

Aua der doppelt geetdlteu Fng» eiseken wir, wie 

ern*t der Freimaurer es nimmt, seine Zeit zu wählen. 
»Hl ist latch iini 'l'agel« Nicht von der astronomischen, 
noch von einer Zt.'it völkerrechtlicher Vereinbarung kann 
hier die Itede »ein. Die Brdder wissen, daü eine »yni- 
bolis<-he Deutung Platz zu greifen hat und wie in der 
Loge fUr die ü r tKbestimmuug nicht der Kompuü mati- 
gebend ist, aoodem der Sitz des Mstrs v. St. den Osten 
anzeigt, so ist ea Hochmittag, die gerechte Zeit, wenn 
immer der Meister zur Arbeit rnft und Frnmnurer aich zu 
ecostem Werke bereiten. 

Hbehnnttag ist die Zeit der Meistevarbeit und wenn 
die «"ikLiiiiirrji-' li'-ti Verliiiltni*-te > •* nii lit zuliisaen, daü die 
Freimaurer ihre Versammlungen am lichten Tage zu halten 
pflegen, wenn wir unsere bedentnngBToOen cerenMuiellen 
(»ebriluche vor der Öffentlichkeit ahi^chlieGen, so scheut 
das Thun der Freimaurer doch nicht des Tages Licht, viel- 
mehr eneheint daaaeihe geradeni dafür beatimrat. Die 
.\rbeit in unseren stilli n Teni]M'ln hat den Zweck, unser 
Verhalt«.-!! im ütl'eiithcheu Leben zu ordnen und zu regeln; 
die dort gewonnenen Lehren sollen unsfstühlen ftlr unaara 
Monsdiuu beglOckende Mission und uns begeistern zur 
ErfUliun)j( des Wahren, Guten und SchOnen. Im symbo- 
lisch hellsten Scheine erglänzt der Freiuiaurertempel zur 
Arbeit und diesen Glanz zu erhöhen, entzfinden die ersten 
Beamten der Loge die kleinen Lichter, als die Süulen, 
welche uusern Bau erhöhen, stutzen und zieren. Hochmittag 
umfi dea Meistera Wirken nnageben, der Sonne helktea 
Lieht nofi «■ attagtk kSnoen, Lieht aiill ann Inneree er- 
leuchten. Ueht toll TOK ihm ausgehen und mit der Fackel 
der AnfUlrang aoM er gegen UngUube, Aberglaube, Un- 
dnldsamkeit, Hall und Neid in Felde ziehen und fibwall 
um Ml Ii Verbreiten das starke Licht der Hriuier- uml 
llenschenliebe. Dieses Berufes seien wir eingedenk, meine 
Brflder, wenn wir hOran »Es ist gerechte Zeit eur Arbeite. 

Zu dicaer Arbeit ist es gerechte Zeit . so Innt;e wir im 
Lichte wandeln, so lange wir uns des ixhutzpatrunes 
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wert halten, der vom Licht« xeugate, dessen Andenken ; 
vir friem. wenn das HimnieLilicht de* Jshre« HoA^ 
mittut Zeiget. 

eröffnet denn der Meüter sa gerechter Zeit, { 
knft seines Amtes, rar Ehie dos A. B. a. W. die Loge | 
i. d. u. h. Z 

Wie der hamtuerAlhnnde Meister alleiii beraehtigt | 
ist, die Brüder zor Afbeit m mfen, so steht ihm, Irnft 

M'ini's Aiiitfs, ilas uusM-hli'-lilii-lir Kcrlit zu. <1il' L<i)^(' /.ii 
eröffnen und er thut es zur Ehre des A. B. a. W,, »Ls einer 
Anmfting zur Eingebnog hShervn Idehtes und BrlteanlniB. 

Unsere Verfassung lehrt, daß die Freimiiurer Cti)tt 
uiiUt dem Namen des A. B. a. W, verehren. T)!iiiiit 
erheben .sie keineswegs den Anspruch, sieh ein bcsumlcreH 
hiiehsles Wi'seii zu kimstruieren, sondern wii- die Frei- 
maurerei wUrdif^e, getreue und achtbare Miiiiuer. ohne 
Rtteksicht auf ihren religiösen Standpunkt vereinigt — 
entsagt sie, Ober den Gottesglauben ein Dogmii uufzu- 
•tellpn und Monotheisten und Pantheisten (V) nWigen sich 
friedlich unter ihft Fittige scharen. 

fis erfolgt nun wiederholt der LehrliagHchlag des 
Heisters, der direkt zur Arbeit anfrnft, wdcher sich die 
HrOder mit Eifer und .■\u-*diiuer hingeben »nllen; deisen 
Wiederholung durch die Brüder Aufseher hat die Be- 
deatuBg. dafi er auf allen Seiten Wiederball finde. 

l)]isr drei f?t!iiuten vollzielicn nunmehr die Knt- 
zUuduug der drei Kerzen, uuter den SprOchen: > Weisheit 
leite den Bau, Sttrke führe ihn ans, Scfaflnheit ziere ihn!« 

Das feierlichi' F.iit/.':iii!i u vnn Ijihti'rn findet sieh in 
allen Konfessionen uls religiuscr Brauch — ich erinnere 
an das heilige Feuer auf den heidoiadien Ailiren, das 
ewige Feuer im jfidischi-n Tempel, die ewige iMBpi in 
den katholischen Kirchen ii. s. w. 

Licht ist zu allen Zeiten und bei allen Volkern, von 
ihrem ernten Keime, bis zur höchsten UKite ein Bild der 
Erkenntnis und der Verehrung gewes4-n. Das uus Osten 
konnnende, die Welt durchstrahlende, erleuclitende und 
«rwänuende JEUenieut ist auch dem Meister beilig, der, 
wie ich lelioa ausgeführt, dieser Verehrnng Ansdrtidc 
gieht, indem er Johannes, den Apostel des Lichteü, zu 
seinem Sdiutipabron erkoren und die erste Mahnung, die 
wir unseren Naophyten rarufien, lautet »HSge es 
Ihr Be>treben sein, Licht /.u erlangen I< 

Wie die drei Kerzen die Bestimmung haben, die 
Loge zu dureUenehten, ao bezeidiBen die SprBehe der 
drei Beamten den Weg zur Ausführung der .\rbeit. ilie 
wir zu nusereui Berufe erkoren haben. Die Aufrichtung 
«Bei Bama at miM denklMur, ohne die weise Ecflndong 
de« Plane», welchen krät'tif.''' .\usf(Shrung Hjrdern muß, 
damit er zur schönen Vollendung gelange, in gleicher 
Weise soll die Loge — getragen Ton Weisheit, Slirka 
und ÜJchiinheil — ihren kulturellen, ethischen niensehen- 
beglfickenden Beruf ertilllen. Der ideelle Bau d. i. der 
Zweck, welchen sich die Mei.ster fi'ir ihr geistiges Zu- 
aammenwirken gestellt haben, wdl nicht Idee bleiben, 
sondern in Wahrheit erfüllt werden. Dazu gehört Stärke 
d. i. Kruft uttd Ausdauer, bei deren Entfaltung wir 
das Ange dem SchOnen nicht venchliefien mflgen, aof daß 
■Uea aiclk iinaeres Werkes walirhsft ctfrooe. 



Und nun, nachdem die Arbeitastfttte im voUea Lichte 
erglänzt, erküren die führenden Beamten die Arbeit fOr 

eröffnet. 

Ein Gebet, welclies entferat «em soll Ton kirchlicher 
F&rbung. aber durchweht von dem Geiste der Fretmau- 

rerel. leitet tlie Arlii it fiii. 

Das Gebet sei, abt Ausdruck frommer Wünsche, 
zwecke B t a pree l ieHd und würdig, e> ist eine weaeiHJielie 

und notwendige Kundgebung de» Frustes der Freimau- 
rerei, es verleihe den BrOdem eine geistige Erhebung 
and verbreite über die Venaamlusg eine geisiiittreh- 

dringende, Keeleustärkende Weihe. In solcher Weise 
eingeleitet , w ird die uusgesimichene Erwartung de* 
Meist.eri> sich erfüllen, dafi die Stunde eine gesegnete sei. 

Der Mahnung >.Ieder sei seiner Pflicht eitignlenk« 
iüoUen die Brüder immerdar bewubt bleiben, denn gut« 
\'<trsitt7.e, .schöne BeteaeruDgen haben wenig Wert, wenn 
sie bis zur LogenthQre nur reichen und uns nicht gegen- 
wärtig bleiben in unserem täglichen Verkehre. Die 
l'llii'hten des Freimaurern, deiWt wir eingedenk sein 
sollen, sie mOgen die Richtung «nsena Verhaltens regdu 
unseren Mitmenschen j^enflber. 

Gleich der Öffnung ist der Stliluß der L"Jge durch 
das Kitual, in sjrmUiliiicben Handlungen und Kespontoiien, 
festgestellt. 

Ist ilii' .\rli. it vi.ll. ri.Ii t. so läüt der Meister duitb 
die Brüder Aufseher antrugen, ob einer der Anwesenden 
wünsche zum Besten des Bundes im allgemeinen, oder 

dieser l.<ige instji'-iDnilere etwas viir/.iifriu''-'i'-. 

Es ist dies eine uiuterur berrlichsteu, deuiukratischen 
! Einrichtangen, welche die dentsebe Steinmetzgenoeseo- 
j schuft iilnie Zweifel dem Oericht-<Vfrfuhren de.s Mittelalteis 
I entiiuuiiiii'U hat. wodurch sie auf un.s ^-ekomnien ist. 

Bei Jenen Verhandlungen, die auf öffentlichem Plalie 
stattfanden, wurde kein Urteil gefällt, ohne vorherge- 
gangene Aufforderung an alle, welche in der Sache für, 
oder gegen den Angeschuldigten etwas auszusagen hatten, 
wie »ueh an Schlüsse wiederhoJt su^garnliMi wucde, dafi 
jeder nnnmelir, wer ea a»di aal, aeiB Aaliegao vorbraigM 
möge, und die Tagftbrt wmds niebt gesehloMSB, Im alle 
gehört waren. 

Unsere gleiche Binrtehtung giebt jedem Bruder, ohne 
.\usnahnjc' das Reiht und die tieli>,'enlieit. das Wort zu 
i verliUlgeu und es wäre nur zu wQnschen, daü öfter rou 
I derselben Oebraueh gemacht werde, um etwas zum Beaten 
d.-r Lfi;,'.' üihi ii. r Frcinmur-Tei zu hfifoii, sls die an disaer 
Stelle Qbliciien byuuiiniBcbeu Phrasen. 
) Der Meiater r,8L eiunert sodaan die BfOder an die 
Pflicht des WohltboBS ttnd il;^ hi- .Viiffurdcrung, am Si liU:.«'' 
I jeder Arbeit, führt uns' zu Gern (ito. wie der Maurer all.- 
I seit mit Hen und Hand zur Linderung der Not «»einer 
dürftigen Mitmenschen bereit sein soll. Ich glaube aber 
iiir die Freimaurerlogen noch die weitere Mahnung darin 
finden zu .sollen — namentlich nachdem erwiesen ist, dali 
selbst die ausgiebigste Privatwohlthfttigkeit der Sffeuilichen 
Not nicht zu steuern vermag — Mittel in Enriigung zu 
ziehen und deren Ausführung zu veranlassen, welche ge- 
1 eignet sind dem drohenden, täglich wachsenden Übel er- 
I fblgraioli entgegen zn traten. 
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Solche Politik, däucht mir, aoUto die Schwelle der 
Loge wohl fib«raehreiten dflrfen ; «• wäre die Bethiitt^un^ 

desjenigen Teiles des uns durch dir Vi rt'a^-nrii; i^i li itrueii 
Zwflckea d«r Freimaurerei, der auf Betörderuug uienech- 
lieher GlachMl«keit absMlt. 

Darauf fordert der Meister zur Hildiiii)^ der K' tt.- 
«ufl Der Kette, jeuea iulialtruicbst«!! unserer Symbole, 
in mUkm ftnieriiebe, der Inbegriff der FruniMi- 
rerei, atif das Herrliefasfe» «ad EindriagUchtte mm Am- 
dmek gelangt. 

Wen ergreift, wen erhebt eo nicht, zumal in einer 
•tMrk besuchten Lo^e, wenn die dieliten Fteilion der 
Brflder sich zur Kett« NchlieUen, in welcher jeder ein 
Olied bildet, das doppelt au die.it>lbe angeM-hU>s.<ieii 
und in dieedbe eingefligt iat! Der Druck der Uaud zur 
Rechten imd zur Linken verkündet uns die Bruderliebe 
und dem Geistes Auge erschließt sidi diu iiiizühlbare 
ächv der Brflder auf dem Erdenrnnde, mit welcher wir 
ttOB fett vereint wiegen, mag die Kette aich USaen, oder 

Glieil ilir eiitgleiti'n. 

Der Maurer starke Kette reib« uiel Ü, möchte dieser 
SehlnA nnaerea Kotteaiproebea Wahrheit weiden ! Mochten 

wir. li'i der nutUrliclicn Verschiedeiilu'it uti^,t;rer An- 
achauungen, bei der Mannigfaltigkeit unüerer pentiulicLeu 
Bedflrftakae und Oepflogeohaiten. bedacht aein, daß die 
Kette nicht reilje, möchten wir. wenn l't;. iiiiyki it dn lit. 
eines bedenken und huchhulten : die Urüderlichkeit! 
Damm wiederholen wir dreimal »Und derManrar atarke 
Kette, wtlrdi^e Brflder. reiße nie !■< 

Nach Lösung der Kette erfolgt, ühulich Jenem bei 
'Öffnung der Loge, eu Keaponaoriam swiaohen Waiitar 
■od Aa&eher. • 

Wurde dort feMtgeatellt, daS der Platz des HeisterB 
im Ost«-ii. ikiii Crte des erwullienden Tages sei, .so wird 

am Schlüsse die Stelle der Auisaher im Westen beaeichaet, 
wdl «i« bmi Niedergange des lenchtendaa Gartvnes tob 
dortber die Brflder zur Arbeit < rinahueoi ihr Tagewerk 
beadilaii nad sie nach dessen Vollendung wn dar Arbeit 
cnUiaaen aoüen. 

TJus' r Kuti'cihisnins lehrt lUf, daß wie die Simiie den 
Tbg und der Mond die Nacht erleuchte, der Meister im 
Osten, nach aeinen weisen EntwOifta, die Loge regiere 
and die Arbeiter an die Arbeit stelle. 

Laasen Sie uns, meine Brüder, auch an diesem Bilde 
nicht Torflbe^gdian. 

Wif den Meister v. St an der Spitz.- ih-r Loge, so denken 
wir uns jene Urknift, die wir unter ilem Namen des A. B. 
M. W. verehren, über der Schöpfung waltend. 

Der A. B. a. W. hat allem Ersebatrenen , der Tier- und 
Pflanzenwelt, wie dem !>teiureiche , der Luft und dem 
Watwer seinen Wirfcongskreis, seine Bestimmung an- 
gawiesen, die si« nach diesem Plane erfüllen. 

Dem Henachen, als dem durch Vernunft beTorzagteu 
Wesen, genfigt es nicht sich, zu seiner Erhaltung, seine 
Umgebung nntibar an atachen und seine Art fort lu 
pflaaien. Er hat Höheres im Auge, als die Zeitliehkeit 
ihm rauben, ijdrr j{eben kann; er erkennt als »eine 
wiebtigere Bestimmung sich und seine üattung an rer- 
«deln, nr bSehsten Vollkommenheit an bilden. Er rflhmt 



sich seinsa frrian Willaaa und wie er sich £auf seiner 
! Erdenwandenmg der Lodcnngen tum BSsen bewnftt ist, 

5^1 --ucht der Ij'ihere Men>ic]i, .sagen wir iK.t Frcinnmrer, 
I sein günstiges tieachick durch edle Handlungen, seinen 
I Reichtum in vnmdirter Srhanntnie au begrfindeii. In 

dem rSeffible, /.n li<ihereV Bestiauaung ^eeigeUHchaflet zu 
sein, trügt er in »ich — dia Au&eher im Westen: das 
PfliclitbewuBteein, daa iha aur Arbeit «rmalmt — daa 

Gewi«.seii , welches sein Tagamrk bewacht . ihn nach 
Vullenduiig seiner Arbeit entlifit und ihm den verdienten 
Lohn gewälirt 

Lassen Sie uns, meine Brflder, es eine Mahnung sein, 
der Aufseher im Westen nicht zu entraten! Von dem 
Einen uiiiver Tagewerk uns vorzeichnen zu lassen, um 
beim Ni«dei]gange des Lichtes m kwedien der Btüniaa 
des Anderen, ala des unbeatochenen Kichtera in der 
eigenen Brust. 

So werden wir unser Erdenwallen, unserer Aufgabe 
entsprechend, erlonen nnd bei unserem Aasgange werden 
I die Aufseher im W.-stcn uii> d'-ii «iereihtcn Lulni ge- 
1 währen: Die Weltgeschichte ist das Weltgericht! 
1 Wie an Beginn, so aneh am SehlnsBe wird in emer 

l>ij|>jielfra^'i' die gerechte Zeit de.s Sclilusses erörtert 
I und wie es Licht ist bei des Maurers Arbeit, so 
deutet uns der Spmdi sHittemaeht voll, nach manre- 

risi l)!>m Zeitiiiatie* . daß dort Finsternis herr*fhp , wo 
1 uiaureri.selie Arbeit fehlt, wohin des Maurers Licht nicht 
dringt. 

Meister und Aufneber löselien die Kerz-cn, aus welchen 
die Loge das Licht der Weisheit. Starke und Schönheit 
schöptl, damit die Brflder Heben, daß die Arbeit geendet 
aei, und der Meister erklärt die Loge fOr geschltnaen, mm 
die Aufteher d» Brfldern auf den Kolonnen verkQndeB. 
I Von beachtenswerter Bedeutung ist n<K-h die Mahnung 
des Meisters «Gehen wir in Frieden und beweisen der 
Wdt die Tugenden, die wir hier an Oben gelobt haben.« 

Hag dirs .il.s Hinweis dienen, daß unsere Teiiii>elarbeit 
nicht Selbstzweck sei, wie so viele meinen, oder sich ein- 
zureden sndien, aondem das Mittd an» Zweek. 

i Meine Brüder! Am .S-hlnsse der Zeiofanung nnjie- 

bngt, die einen Teil unseres Itituals behuadtlt, lassen 

' Sie niieb die Erwartung hegen, daB diaae Beapreehung 
dem K.rfahrenen eine nicht nnwillkommene Wiederholung, 
dum Neuling eine nützliche Belehrung, allen eine ttirder* 
liehe Anregung geboten habe. Laneen Sie mich aber 
nii'ht minder aiissprerbcn, dalj — sn wichtig; e< ist, daß 
unsere Gcbrüucbe ver>taiiden und nach ihrem tiefen Oe- 

I halte gewOrdigt wenlen. damit die ethiaidien Anaebauangen. 
welche aus unseren Symbolen zu uns sprechen, zum All- 

j gemeingut werden — daß unsere Anfgalie durch rituelle 
Arbeiten , durch Besprechung maurerischer Thematik 
allein niemals erfOUt, unser Zi^ nicht erreicht werde, 
dafi et vielmehr der praktischen Bethütigung umnrer 
Lebren im SflentUchen Leben biMlurf, de» aktuellen Ein- 
greifens für das Wohl unserer Mitmenschen, zu welchem 
unser Bund n'eh emporschwingen mufi und ich sehUeAe 
mit den Wort. n unseres Schutspatrana: »Der CMat iat 
es, der da lebendig macht!« 
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Eine vencleicliendo Frage» { 

Von Br Wilbtln Unseld. ^ 

CMoii ist Torflber, wir gehen dem Pfingstfeste, an 1 
dem aieb der Geist der liebe and Wnbrfaeit olfenbnen ' 

Mill. otitj^'i>f,'i'ii Eine Eiit!^i'luiil'ii:,t' niiht, die ^ar viple 
Brüder noch mit schweren Sorgen eri'Ullk, denn gar viele | 
fragen rieh, wird der OroMofnentaK «neb Ton rechtem | 

ist nun der rechte uiaurerische Ueiat? Die Frage 
SU beaatworten, fat nur dieanml leiebt Kein Geringerer | 

als der ver>tnr1>fiip I'rofi."<si ir .1. von I)("lllingi.'r ist rs, der 
mich hier untenlQUt, »der b«»9<«r gesagt, auf den ich 
mich bei Beantwortung dieser Fng» beute 8tatz«>n will. ' 

lu einem seiniT prrirhti^en »aka'U-iiiischeii Vortriipi-^ , 
Iwtitelt >KSnig ilaximiliaii II. und die VVissenscIiatt«, 
lesen wir folgendes: 

»Wiui ist der n-issentichnftliche Geiat? Ist er wirk- j 
lieb ein ao ku^it bares, uchwer su facflchaflündes Gut? ' 

I)er wissenschaftliche Geist ist der fein ausgel)il(l>'ti', 
sugleicli auf Iteiaheit des Willens und «uf Schärfe der 
Intelligenz beruhende Wahrheitarinn; er ist die tecbniache, 
durch lanjfe und sor^jffUltifje Übung erwurWnie Fertigkeit, 
die rechten Werkzeuge, die rechten Fonchungiimittel und 
Methoden anzuwenden, um in der yntur oder in der 
(Ii M'liichU' die vcrljdrgene ^\ iilirlii'it zu cnfdt ckiMi, sie 
ana Licht zu ziehen, sie mit andern schon bekannten 
Wahrheiten in Zusammenhang ta bringen, sie rm jedem 
anklclicndiMi Irrtum ub/.ii!'isi ti : er ist die scliwerc Kunst, 
mit völliger Unbefangenheit, ja mit tielbetTerleugnung, ! 
mit FemehaltUBg vorgehfitor HaiBungen, Syateme bd«r | 

WClnsrhe, die l'hnndmene nnd TliatHarlirn mö|rli<'l:sf :i'iä(|uiit ' 
zu urkeuncu und durzuülellen. Er ist alm etwas Ciüttiitdu'H, : 
das wir nie ganz erreichen, worin wir uns und anderen j 
nie volles Genüge (hun, dem wir unx nur allinälilic Ii. aus ■ 
weiter Ferne, au/unühvru veroiiigen. Denn nur Gott | 
sieht in hoch erfaibener Klarheit die Dinge, wie sie sind : > 
wir MeuHcheu uiilxsen una begnügen, durch dichte Nebel ' 
und Schleier, die sich vor das Oeisteaauge legen, die Um- 
risse der Wahrheit» ja oft kaum melir als den Saum ihres 
Gewandas zu erUsAmi, und wir umarmen nur aUsueft. 
troll aller Begierde und Anstrengung, die Wolke statt 
der Gfittm. 

WiB rnfibte man demnach au dem Gelehrten wahr- | 
nehmen, um mit vollem Reehte von ihm sagen zu künnen, : 
diib di r i i lite (if isi dar Witten8cbnft sieh ihn zum Organ : 
erkoren, in ihm sich ver k fapert habe? 

Das mflite man an ihm erkennen, dafi er ein tiefer | 

DenkiT /.uu'li'ii h und rin Kiiliti. r ^■ i ; ilaü it. wn« ilii' ' 
Qewuifieuhulligkeit im Urteilen betriHt, Ktrengere Forderun- 
gen an sich selber stelle, ala au anders; dafi er, wenn 
er Htri^iten muli. dm-h dii' si hcini'nde Milde und die lei- 
deuachutt.slüifi- liuhe einer ern.steti, von dem Bewuüt»«in 
aeinca hohen Berufes getragenen Iiebensetimmung nie ver- 
leugne. Der Priester der Wissenschaft wird nie vergenien, 
was schon t^ocrates gelehrt hat: daß jeder Irrtum ein 
verschuldeter sei, — wird aber die Schneide dieses Satzes 
nicht gegen andere, sondern vor allem gegen sich selbst 
kehren. Er wird unabliisRig nach Enttäuschung streben, , 



wie viele lieb gewordene Täuschaagen er Midi aufgehen, 
sieb gleichsam aus dem Henen leiBen mnfi. Er wird — 
und das ist vielleicht das schwerste in diesem Berufe — 
mit seinem Urteil da einhalten, -wo ihm aein Gewissen 
sogt, dafi hinreichende ürteilqgrande noch nieht vorliegen, 
und er wird jeden der (irfimle mit liaarsL-liurfer AN ag- 
schale prflfen. Nie wird er vergessen, dafi zur erschö- 
pfenden Erkenntnis den Ebutelaen khuw EnwiAk in da» 

(ian/e erfordert Werde. Die Sophistik in iilli n ihrt-n Formen 
und Larven wird er verabseheoen. Kr wird nicht, wie 
es nach L e asing s Anssimeh tansende flir einen thuu, 
zum Ziele w ir:'-- Nachdenkens die Stelle ninrhen, wo er 
des Nachdenken!« mtide gewonlen. Er wird auch nicht 
ein Sjratem sehaftu oder behaupten, welches, in erträum- 
ter Ali<,'e^rh!o-<si'nhr'it. der Forschung keine Erweiterung, 
dem Leben kerne Fortlx-wegung gestattet. Dann wird 
er auch bedenken, dafi es verbältnismäfiig leicht sei, 
auf den erkannten Irrtnm einzustfirmen mit der Sichel, 
aber schwer, sehr schwer und doch geboten, den Irrttmi 
sorgfältig zu adieiden von der beigemijKhten Wahr- 
heit; jene« mMMuenten wie giftiges Unkraut, dieee aber 
zu schonen, zu bewahren und zu pflegen. Endlieh wird 
er da, wo seine Oberzeugung vcdUtändig und durch keinen 
Schatten eines Zweifele mehr getrObt ist, offen und furcht- 
los die erkannte Wahrheit, auch die miAKebige Wahrheit 

BUSipreeheu. wird aut' jede Aliseliwiitliung. jede \ er- 
hOUung derselben verzichten; — dies ist leicht tür <lea 
Hatbematiker, den Physiker, sehwer aber, oft sehr schwer 

auf allen etliiselieii (iebieten * — 

So beantwortete Düllinger, was der wissenschufUlclie 
Geist ist, bt ea hiemach schwer zu beantworten, was 
der lUHUrerische i.'t? Pfingsten wird der gesamten Manrer- 
welt zeigen, ob zu der vergleichuiideu Frage die verglei- 
chende Antwort flUlt. Gebe es der A. B. a, W. 



Logenberiflitt' initl Veriiilschtcs. 

Chemnitz. Ik-i der kürzlicli in der Loge zur Har- 
monie stuHgefuiideiien Beamtenwahl sind diirrli das Ver- 
trauen der Brüder die seitherigen haminerffihrenden Meister 
und zwar Br Aiicke als ^Uir v. St. und die Brr Witzsch 
und Schreiter als zugeord. Mstr v. St. aub neue in 
ihre 2mter berufen worden. 



Der (iesamtvi.rstiind der Comeniul-Gesellschaft hat in 

seiner am 7. d. Mts. zu Herlin ab^;elia|!enen ,>it/im^ lie- 
schlosseii, die Herstellung einer neuen t.ie-ani'.aii^i.;.ibe der 
philosi>|diis<!beii .^'ehriften des Comeniu-* demnäi li-t m 
griff zu nehmen. Der in derselben Öit/.nng erstattete 
Juhresberirbt für 1S<!»4 ergab, dd die (tewILseliaft an 
Mitgliederxahl wie an Einnahmen gegen 18!i.t erheblirh 
zugenommen hat und dafi dieser Fortjtcliritt im Jahre 181*5 
fortdauert. — Die neuesten VetOflfentliohungea der Qeaell- 
schaft (April 1805) enthalten geschicfatlidm und pbik»- 
xjphisehe Arbeiten von B. Baehring ( Minfeld). L. HoAr 
hnth ( Wie-nbuden I, Ludw. Keller (MOnster), Karl Sudhoft 
I Düsseldorf), tli>swin K. Uplines (Halle a. S). .An- 
meldungen und Beiträge niiuml das Bankbaus Molenaar 
u. Co„ Berlin C, Bnigstrafie, entgegen. 



DOritheint Die Orofiloge: >Zur Sonnec im Or. «oo 
Bavreuth hält ihre dieqalirige JahresreraammluBg am 
IL, 12. und Ii. Hai o. in Dliricheim a. H. ah. Die Loge 
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»Zur Freimütigkeit «m lUi«-!!!« vi-rlfute «Ins Fett de»- 
liiilli muh DdrkliiMii), «eil (l;i-<'ll>^t neWii den lokitlen 
Zurichtungen den ürfldern, weUhe das Feut besuchen, 
eine Ffille von erhebenden Kstiirgendssen geboten wer- 
den kSnnen, die neben der jTeiKtigen Arbeit erfrischend I 
nnd belebend wirken müssen! — Die liQrgerschiift Dürk* I 
heiinB atellte aufier den Kurlokalititen l&O Freiquartiere 
anr VeffOguDg vaä wird «• ua niobte mangeln laasen, den 
Auftntbalt in ihrem Stiidleben den OSüten so angenehm 
wie möglich zu gestalten, Prognwme Tersendet auf Wunsch 
lind nimmt Anmeldungen entgegen: Br filnnnan in DOrk- [ 
lieiui a. Ii. 

Gotha. Am i:^. Miirz verHchiid, nach sthwereiu 
Kninkenlager, Br C Matliii's in (i'itiiii. (iilwireii am 
Sept. 1^20, ausgezeichnet dun-h tii'iirii Fli-iLi und ni^t- 
lomvs Vorwürtsstreben. stie^' er vnii S[v.\'- zu ^itlltV•. ijis 
er endlich Generaldirektor der Feuerversicherungabiuik zu j 
Ooiha wurde. Dieses Auit l>ekleidet^ er bis zu seiner 
Penamoierang im Jahre 1888. Eine umfassende Sech- 
tmd Fachkenntnia, ein ernstes Wollen und Strebes, ge- 
winnend« Idebenawardigkeit im Dnigang, daa waren die 
bnt^tlaldiliduten Eigenschaften, die £a ananiehneten. 

Br Mathie.« erblickte am 10. Apifl 1856 in der Loge 
>sur Ceder« in Hannover dn.s riiniirerische Licht, wu er | 
Imlil in <len Beanitenrat, >|i.-iter aiirli in die GroL'ilnge von 
Haiunuver — nl» l!i|iriUent;int der lluiliur^'er Loge — 
«intrut. 

Als Br Mutlnes seinen Wohnsitz nach Gutha ver- 
li^[te, wurde er der Loge »Ernst zum Kompaü« affiliert. 
Sumn im Jahre lbG3 wählte ihn seine neue Loge zum 
Redner, 1868 wurde er I. Aufseher, 1872 Zug. Matr 
V. 8t. und aeit 1877 fUhrte er, in Vertretung fttr den 
«igentKchen Hatr t. St., den Br Herzog Emst IL Ton | 
Sachsen- Kobtng -Gotha, die Loge. Waa «r in diei^er | 
Stellung gewirkt, wie er das Finanzwesen der Loge ge- 
ordiii't, wie er liuupt-^iichlii Ii dazu beigetragen hat , dali 
endlich der Hau ile» neuen Logenbauües bescIiloiMen uud | 
endlich auch aufigetührt wurde, daa wird in aeiner Loge I 
allezeit nnviTgeUlich lileiiien- ' 

l<en verdienstvollen Unider lialien II l!aiih(itten, 
ebenso die (irofiloge zu den •< Weltkugeln mit ihrer 
Ehranmitgliedaobaft gedrt, das schönste Ehrenzeichen 
aber war die ganz miungeachrinkte, allgemeine Liebe, 
deren sich Ifatbies erneute. M0ge ihm die Erde 
leicht sein! 

Hamburg. Br Becker, der biaherim Leiter dea Bam- 
btnger Logen bis ttes, hat mit sdmr Übersiedelung toq 
Hnmbnrg nach Gifhorn die Redaktioa nieder^tlcgt. 



Neae Zeitschrift. Mit April erscheint im Verhn; vun 
K. W. Vobach. München. Schwiudstniüe 8, eine neue 
Wochen.ichritl, »die Anlu»:. Zweck diese» Blattes ist, Uber 
die sicheren ErKebnisMe der Forschung und über diu 
Strömungen im Knnstleben durch Aufe&txe berufener 
Gelehrter zu oiientiermi, in oner Formt die ea ermöglicht, 
racfa ohne speziell &iBhwiaaenaebnftlielw Kaiinhiiain in 
«Btfemt KegMide Oriiiate in fiDl|pn. Andi dm AnMtzeu 
der »Auhc liegt das rnitnlialwiii« Pritnip zu Qrunde, 
doch aoll dit-s Blatt da einx'tzen. wo rlen hi stehenden 
Unterbaltiuigsblatterii mit IMck-'icht auf duiiBilduugHuiveau 
rl>'r .\llgeiueinheit <-iiie lin i^/e gesefact ist. Oer No. 1 
geht folgendes Programm voraus: 

»An nnaere zuktlnf tigen GOnner! 

Eft gellt ein Streben nach Eiini;im^ durch diw (ieistes- 
lebon der Ocgenwurt. Die stete Frweiterung des wissen- 
schaftlichen ArbeitsfeldpH hat eine Teilung der Arbeit her- 
vorgerufen nnd diese wieder;un dieErscheinniw des Spezia- 
liauna. So notwendig ein« soldie fiitwiekming war, ao 



hatte sie uoili gleichzeitig zur Folge, daii die Beziehungen 
zwiM.'hcn den verschiedenen Wiss^-nsgeUleten nicht selten 
unterbrochen und die Angehürigen der einzelnen iJijtxip- 
linen einander entfremdet wurden. 

Dieaer Entfremdung «ntgMenznwixkea, iat der Zweck 
der vorliegenden Keitsebrifl. Dieselbe fthrt den Nomen 

»Die Aula«, weil sie die Angehörigen aller Wissens- 
gebiete in derwdben Weise vereinigen möchte, wie die 
Aula der Universitiit die Hörer aller Fakulläteti. 

Unser Wiiihenblatl will daher ein die Nutur- und 
GeisteNwiKseuschatten gleichzeitig umfasieudes Organ »ein, 
das diu ukudemischeu Kreis« Qber die Ergebnisse der 
wisdenüchafllichen Forschung und Ober die Strömungen 
im Xuoatleben orientiert. Die Aula wendet sich somit an 
die Studm-Ien nnd Studierenden aller PakultBteu und 
kann im Hinblick auf einen solchen Intersasentenkrets 
iuhaltlieh da einsetzen, wo den bestehenden tJnterbal- 
tung>hliittern mit üricksicht auf das Bildnnganivaan der 
Allgemeinheit eine (irenze gesetzt ist. 

Die Redaktion der Aal«.« 

Xi>. 1 l>rint;t (uigi'nde Artikel: Zur Einführung 
Sp. 1.: Moriz t'arriere; Hie Einheit des (Jeistes, 
Sp. "2 — !( ; Prof. Dr. .T. Kohler: Das röiiiische und das 
deutsche Hecht, Sp. !»— 14; Prof. Dr. E. Hardy: 
Buddhismii.s und Christentum, w<irin sie sieh gleichen und 
unterscheiden, Sp. 14—20: Prof. Dr. W. Ostwald: 
Chemische Betnwhtungen, Sp. 21—27; Prof. Dr. Kon- 
rad Lang«: Die gegenwärtigen Au^aben der Ästhetik, 
Sp. 27— S8. 

Ferner sollen die apKteren Nummer» nadiatehendo 

Aufsätze enthalten : 

Prof. Dr..). K'ihmke. Ori'ifsxvald : I>as ^\'. seil der 
Seele. Prof. Dr. D. Hertwig, Berlin: Die Tragweit.- 
der Zellentheorie. Prof. Dr. L. Gegeubauer, Wien: 
1 )ie Mathematik iler alten -Ägypter. Privatdnz.Dr. E. Wolff. 
Kiel: In wieweit ist die Litteratur unseres .lahrhnndertM 
fttr wiasenschafUiche Betrachtung reif ? Prof. Dr. 

G. Bezold, Heidelberg: Die neuesten Ergebniese der 
Keilscbriftfnrschung. Dr. II. Riemann, Wiesbaden: 
Die Bedeutung der Tanzstficke ftlr die Rnl-ntphung der 
Sonatenforni. I'v"t'. Dr. S. (lilnthir, Miiiirlien: 
Wi*sen«<'haft liebe Bergliesteigungeii in iiltert r Zeit. K. k. 
Minister a. D., Dr. A. .Schäffle. S1ii1li;art: Das 
AVe>eii der Politik. Prof. Dr. (Ju-tav Meyer, (Iruz: 
Alte und neue Sprachen in Kleinasien. Prot. Dr. 
C. von Zittel. München: Stjiinnies^eschichte, Entwick- 
lungigeKhichte und Sy.stematik. Prof. Dr. R. Pdhlmann, 
Erlangen : Zur Entwicklung des Cäsariamus imheU eni ac hen 
Allertnm. Prof. Dr. W. Kein, Jen»: OrttndzOge für 
die Oiganisatioa nnseiea Bild«ngnreaena. Ptrod Dr. 
Frz. BornhSft, Boatock: Die Notwendigkeit der 
Keforin des Erbrechts. Prof. Dr. V. V alen ti n, Frank- 
furt aM.: Healismus und Naturalismus. Prof. Dr. 

H. Siebeck. Gieüen : Die historische Hntsteliiiiig der 
Miechauischen Wt-ltalischanung. Prof. Dr. W. Förster. 
Berlin: Die Im-<iih1ii. Stelliiiig der .Astronoinie in der 
gesamten Kulturarlieit. Prüf. Dr. A. Penrk, Wien: 

Alter der Enie. Dr. H. Kleinpaul. Leipzig: 
Über den Uraprung der Sprache. Prof. Dr. Ii. hLretsseb- 
mar, Leipzig: m eine Wagner^aehe Sebnle uOgliehy 

Trotz des sehr reichen Inhalt<-s soll der vierteljährliche 
Abonnementspreis — wftchentlicli 1 Nummer — nur 
H. 3>— ' betragen. 

Agram. iKniHti<iU. Am :!0. .\pril lf^92 wurde hier 
I eine Loge gegründet, welche von dem Universitiit»- 
! Professor Br Spiridon Brusin« geleilet wird. Diese 
Ltwe, .Hroatak» viia« mit Namen, bat mit grolien 
I Sehwierigkettea tu fcinpfen und düifle — trotz redUdwn 
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Willens — kaum lebeuslHhiu si-iii. Ks vüilili-n zu iltr- 
8«lb«ii 21 Brflih-r. denen die bislier geniietetfn Kiiiime 
gekündigt wurden, und du ein Ersiit/, nicht zu beschallen 
sl, so wurde der gefährdeten IJaulifltte von der Synib. 
Gvofiloge von Ungarn du Erlaubnis sur AUMltang ihrer 
Arbritm unter ftvinn Hnnmel erteilt. Seblei. Lofl«>nU. 

Der Bruder Präsident. Der gpffenwUriig»- Hmules- 
pitoident der Schnei/.. Br Etnil Frey, welcher 1"^72 in 
der Basler Lope zur » Kreon dschaft« als .Milgheii nutge- 
nommen Wirde und darin als erster Aufseher und dejiu- 
tierter Meister. wirkt<", hat ein bewe^jt«^ Leben hinter sieh. 
Am 24 . Oktiiber 18;18 in Arlesheim geboren, studierte er 
1855 in Jena Landwirtaobafl und CuDenüi» und ging dann 
1850 mnik Nordnmeriks. wo rr ab Kanittn imd Major 
FeldzOge mitroachte, als Gefangener in Kerk em schmachtete, 
aber 1865 als schon zum Tode Verurteilter nuiigelAat 
wnrde. In seinen lleiniatkiiiiton Hii-M'lhui'i /m lickijeki hrt, 
wirkte er als St.-uit.Kwhreilier, l'räsi'i« nt th-r Kantotml- 
re^iernng iiml ili's Natinnalrates und aU Huiipt - lledakteur 
der >Bo»ler Nat-hriehten«. Seine Krneiinuni; zum (iesiunlten 
der Sohweizeri^^^hen EidgiMii>>>i.'tiscliiit't hei der iimerikani- 
«chen Union i'fihrte ihn 1H82 wieder nach der neuen 
Welt (nach Wiuihiqgton), von welcher er IfeSS /.urück- 
kehrte, um aicb ganz seinem Vaterlaode su «ridoen. Die 
Basler Log« ftbeireicbte ihm 1882 «!• Bewew brUedidier 
Hocbacbtnqg imd der AnerkennoDfc eeiii«* nnentwegten 
idealen Strebern und eefoer opferflrevdigen biederen 
Qeinaong dM Diplom der JSbtenaHgliedeeaaft. 



Mxgr Boeglin, der w^en politischer 
ümtriefae aas Italien auHgewtesen« fraber« Herausgeber 
den eingegangenen «Moniteur de Rome«« wurde wegen 
.Verleumdung einer jungen Scbweiterii^ namens 
Lnete Clana ans Freibnrg. die er als Leitena einer so- 
genannten Teofelsloge beflchimpft hatte, xnsweiJahren 
Gef&ngnia. 2500 Franken Geldstrafe und Schadenersats 
Verurteilt. Ei wurde, wie die >X. Fr. Fr.« »ua Hmu be- 
richtet, fctse^tellt, diiCi die Verleumdungen M^ifr B"«-^'lius 
Schuld tru^'i u am Tmle il<-r Mutier iiml eifH i" Silnvr'-iter 
des Fräuleins Liicie C'liiru». Boi-gtin halte unter iiiiderem 
behauptet, daß in diewr »TeufeWoge« die Mitglieder in 
>.\dams- und Evako«t(inien Sutun-l. :l' '.''-trieben« bitten. 
Ein reicher Bruder, der .sie bi> i ih :i unterst&tzt, -hatte 
infolge der Verleumdungen seine Utiuii von ihr geigen. 

I'i'- >Allgemeiii<.- \'erein-<zeitiui|,'. m X''v\ -^'^ uk . uii-- 
«hlietilich deutschen Intere-isen (j;ewitlniel, enlhiilt seit 
kurzem die stehende Rubrik: »Aus Üdd-Fellows-Kreisen.« 
AVir la.s»en das Blatt selbst reden: >£s sollen darin die 
Int^^resNen des deutschen Odd-Fellowtums mitHlllle einer 
sorgfaltigen, sacbiichen Berichterstattung in «Ordiger Weiss 
Tertreten werden. Wir xweifeh nicht, daß unsere Leser 
ohne Ausnahme diese fiveitenng mit Freuden bogrflfien 
werden. Denn abgesehen dsnni, daß ein großer Teil 
der deutflcben Sangesbr(Sder jeacai hoohaBgesehenen Orilrii 
angehört, begegnen >uh iIhh deutsche Odi1-Feili«\vtiuii uml 
das deutsche Siingertuin in ihren Iftztvn Zieli ii. Wülimnl 
der Orden der Odd-Fellow» dahin -tn-iil. s.-nie iK iit.<rlieii 
Brfider zu der ideah-n Hriln- evviu gilltitfcr (irüii<l«at/e 
heranzuziehen, sucht <hin Sitn^ertum auf ?>eiiietu Wege, 
das Gute und Leben ^krätlt ige im Dnitieheu festzuhalten 
and es weiter anszubilden im rein menscblichen iSiune 
dordl emsige IMlege dessen, was wir von uusereu 
ViUern als heiliges Yetmüchtnia erbten, des deutschen 
JUede* und dea deutaefaen Wortes. Wir kBnnen sagen, 
das Odd-Fdkwtnm durch das Erstreben eine» Ideal<* 



wirkt vornehmlich erhebend, dan Süngertuin durch fiie 
Iflege den Besitzes, in erster Linie erhaltend, und da 
I en nur Uutes und Schönes erhalten will, weiterhin nicht 
minder läuternd und erhebend. Odd«Fsilowtam und 
Sftngertiun sollen sich als Bunde^geDosseo eriienaeB 
und als scIiSnen Lobi unserer Areit «erdsD wir es he- 
tHMfateov wenn ee an« geliiigl» diaae biidea 
Stiftne «inander m liElwni, lo daß aia »daM i 
ström demeelben Meere luflieBen. O. F. 

Philadelphia. l'as Lxml.iirtijje Mi»iiuuieiital^rHbäiifle. 
welches von dem Blühen uwi (iedeilien des Odd-Fellow- 
Ordens in Feiintvlvunienjlieredle» Zeugnis ablegt, der >Neoe 
Tempel* in Fhiludelphia nämlich, wird näch.Hten Mai seiner* 
Bestimmung Obergeben werden. Es wird eines der srOflteB 
Qeblude sein, die jemals für die Zwecke des Oraemi in 
der \VeIt erricbtet worden. Ein EHnnerangddatt wird 
difM s fest liehe Ereignis festhsiten. Der Hörsu wird SOOO 
Personen fitsscn. Der Tempel wird zehn Stockwerke hoch 
werden. Buflalo News. 
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Die Freimaurer-Debatte 
In Memlehteehen A1»geordiietenbftine. 

(Eine Stil- nnd Letebiflte.) 

Abg. Dr. Schorn b«grandet neincii Autrag zu 
S 144 d«a Entwarüni, der dahin gdit, die Rcfperangmor- 

lage wieder zu n-stituiercu Der ]>''niianpntp Strufgeaelz- 
Au$!<ichuü hohe die BeMtiumiuiig, wonach die Teilnahme 
an einer Verbindung, deren Dasein, Verfmung oder 
Zweck vor der Staatsregierunf; geheim gehalten werden 
twU, an d>;M Mitgliedern gestraft wenlen aoU, gestrichen 
und weiter nur denjenigen mit Strafe bedroht, der an 
•iDer Verbindung' teilnimmt, deren Zwedce auf gewalt- 
••a« BeHeiti^iing der Institutionen der Ehe, der Fknüie 
oder dea £iu;eiitiiin»i gerichtet »ind. Der AuwdiuA ver- 
weist in dieser Uichtang darauf, dab die Bestimmung des 
§ .S6 des Vereinagesediea hinreiche, um geheime, gefiüir- 
liche Verbiudiingeu hintanzuhalten. Das sei nicht richtig. 
Das Vereinsgesetz kann viebnehr sogar als Deckmantel f&t 
geheime VerhtndnngeB miSlirincht werden. Bs ist «nch 
eine Verbindung geführlich. x^cli lif nicht mit specifisch 
gewaltsamen lülteln die Beseitigung der Institutionen der 
Ehe, der Famüie nad des Eigentnma analreliik. fleflihriidi 
ist jene fiilsclif. wiv.»enschaft]iche Richtunp, iHp si<h k>'K**"- 
wirtig immer wehr zur Geltung bringt, welche stuatsge- 
ttkrlelM rendirtioalre Tendenien verfdgt nnd bei der die 
Wissensclinftliclikeit nur ein Deckmantel int. Besonders 
gelkhrlich aiud über die Anträge dea Strafgesetz-Aua- 
fldiuaaes deshalb, weil nunmehr auch die Freimaurer-Orden 
nvhi mehr strafgerichtlich verfolgt werden dürfen, die 
Freiiuaurur-Ordeii, welche das Protiitjp stttatHgelibrliclier 
geheimer \'erbiudungen sind. Die Freimaurerei ist ein 
Geheiiubund, als solcher organisiert, und verfolgt auf 
[politischem, religiösem und mjcialem Gebiete vSUig revo- 
lutioiiitre Tendeucn. Das Protektorat des Uohensollem- 
scheu Königshauses, welches für die Freimaurerei eine 
so groiie Bedeutung hatte, wurde nur auageObt, um die 
Logenthütigkeit ein/.ii^hrünken und zu überwachen, (lied. !!) 
Redner dtiert eine Keibe von Änfiemngen aus Freimaurer- 



kreiaen Aber Bestrebungen und SSde der FMnanrerei. 

(Red. \\'el(lie?i Die katholische Kirche babeaieb oft und 
entschieden gegen die Freimaurerei autgeapiuchen und 
gVgen die Freiraaursr und alle diejenigen, wdebe im- 
selben Vi>rschul> Ii i ti ii, die >;rulite kirchliche Censur, die 
Exkommunikation, verhängt. Us mOsse der Ansicht und dem 
Oewisnn des Hausen aabenngastetlt bleiben, m erwigen, 
ob nicht '/erade dadurch der P'reiniuurerei VorM-lmli ^'e- 
leinlet werde, dab die Bestratung geheimer Verbindungen 
aus dein Stnfgeaelae eliminiert werde. Die konservative 
Partei könne trotz oller Korilitioe ■■•in iu S!r ift^eietzH 
nicht zustimmen, welches der Freiiiiuurerei Tiiur und 
Thor öÖne, ilenu das wäre nicht ein Zurlkkrttellen einer 
prinzipiellen Forderung, das wire der Abfall vom Partei- 
programme. Im Interenw des Zustandekommenn de» ^ttraf- 
geeetzes en>ucht !!< ' iii' r darum um die Annalime des von 
ihm gestellten Amendements (Lebhafter Beifall bei den 
KoneerratiTen nnd auf der Kuflersten Linken.) 

Abg. I>r Lucfc^er: Interessiert hat es mich. <liilj der 
Ausschufi und mit dem Auascbusse auch der Justizminister 
den sogenannten Freimaurer-Paragraphen haben 
fallen lassen Es interi-^siert mich das umsouielir, als 
dieselben Kreise es in der jOngHten Zeit fQr notwendig 
eraditet haben, die Chriitüdiioeialen in Rom in »venfln- 
den«. Die großen K a t b o I i k en , d i e d a n a c Ii Rom 
geschickt haben, wie es heute in einem Blatte 
faeifit, am den Pspat beeaer su informieren. 
Verneigen sich vor den Freimaurern. I)er 
grobe Justizminister Österreichs, der doch 
wissen mnfi, daßdaa Priniip der Freimnarerei 

ist: Oterum o'nsi'.i A'i-tT-niin e^He delendsm«, Ttmeigt 
sich vor den F r e i m ii u r er n. 

Das muS öffentlich gesagt werden, und die Stimme 
wird auch nach Rom dringen zum heiligen Vater, und er 
wird sehr genau wissen, zu welchen Zwecken man nach 
Korn Diplomaten schickt. (Beifull auf der Uubersten Lin- 
ken,) Radner kritiaiert den S 146, dceeen Verfasser eine 
goldene Hed^e Ittr kflnstHdie Oesetseefaaiang verdiene, 
g 144, der nur Verbindungen bestrafen will, deren Zweck 
auf gewaltsame Beseitigung der Institute der £lie, der 
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Faiiiilit' >i<Jcr ili-. Kiij;i'ntiiiii> <,'.Tif litd siiiil, sei eine reim» 
Karrikatur. Die Uestimiiiung d«^ § 146: »Wer andere 
ttnter Vorspiel ung falscbm- Thitmehen oder durch andere 
auf Täuschung berechnete Miftp) zur Aimwiindfnirifr z'i 
verleiten sucht,« «teht im Widerspruche mit dum ^ 134 : 
denn bwr wird zn feindseligen Handlungen gegen Ange- 
hfiriu''' oiiuT ffpwisspti Menst-heiikliiss«- uuffffriMlzt. (Hei- 
terkeit unii Ik'it'all bei den Au(i^H:niitoii ) Nicht einiaul 
die Liberalen sind imstande, diesen Geriet?, zu verteidigen; 
daniin wird Redner mit dem Bewußtsein, ein gutes WVric 
gethan za liaben, ge)jen die Antrüge dos Ausschuweä 
itimnien (Beifall auf der äußerüten Linkem. 

Joatiinriniater Dr. 6r»f Schön bor n erkliü^ er habe 
nicht die Abncbt gehabt, zu Hprechen, weil ihm daran 
gelegen sei, dafi die Beratung Aber dais Strafgesetz niiig- 
lichst raach foitichreite. Er mfiaae aber auf die Uede des 
Abgeordneten Dr. Lueger erwidern, wobei er bemeriteo 
wollet dafi er /.u si iti< m Reilauem, iiIiUi'nifV'Ti durch den 
VorntHnden des Kabiuettes, in dem Muuente nicht an- 
wesend war. wo ihn der Abgeordnete Dr. Lveger gendein 

liursütilii h )iritvozit>rti\ > K^ wurilc iiiir", -taiftp der Minister, 
>vou vertraiiensw'Urdiger i>eite mitgeteilt, der Herr Abge- 
ordnete Dr. Lneger habe die Regierung deebelb engegriffiMii 
weil S ' ''" 'ler Regicrungsvorlag« nicht iu dem vorlie- 
genden l:^ut»-urfe de» AusuchuMiea enthalten iät. Vir be- 
hauptet, es habm sich vor der Freimaurerei geliuugt der 

Au.s.->rlii;D !ind der katli<ili.sche .lustiziii in ister. Die Re- 
gierung lijit. duM werden ilit- Aus-schuDmitgliedt-r liL>st5tigen, j 
im Ausschüsse auf der Anfrechthaltung die- - l'aragraphen 
bestanden, sie ist aber überbtimmt worden. Ich mnü | 
weiter konstatioren, daß ich — ich bin leider bedeutend 
ilter als der Abgeordnete T)r. Lueger — mich schon vor 
Bngsran Jahnn mit der Lekttire und dem Studium frei- 
manmneher Werke and Oeffeninfierungen in der ein- 
gehendsten Weiüc litsihilfligt habe, dab ich oft umi \\'\p- 
decholt mOndlicb und schrit'tUcb gt^n die Freimaurer . 
anftrat, und dafi ich im wosontHchen — wenn ich auch | 
in niauchou Details geint habOi Ton meinen Ansch.iiiangeD, 
welche gegen den Bestand der Freimaurer und aber- 1 
banpt geheimer politischer Verbindungen genoktst sind, 
niclit.s xiirrickgenommen habe und audi hente nichts | 
zurücknehme.« 

Abg. Perneratorfer beeptieht sodann die ein- 
zeliicn l'anifrraplifn (liese> HauptstOckes und bemüiigelt 
die Beatitumungeii derselben. l>er S 13.") .sei keine Ver- 
besserang gegenüber dem altem Hati- und Verarlituiigü- 
pariigraphen und xei ebenso wie dieser Kautschuk. Im 
g 140 würde da.s ParlHnient und jeder Vertretung.skörper 
überhaupt geechfitzt. Dieser Paragraph ist eine Art Ge- 
legenheitsmacherei. Man fürchtet, da£ es einmal vor dem 
Parlamente zu einer Demonstration kommen wird, und 
da mub man einen Fkrsgnph haben, mit dem man die 
Leute dann fest hineinbringen kann. Bednar erUirt sich 
gegen die vom Abg. Dr. Schorn beantragten ZnsUse. 
Nach seiner politischen l'l>erzt>ngung würe we<ler ein 
Vereins* noch ein Verüummluagigesetz notwendig. Die 
Leute sotten offene oder geheime Vereine bilden, soviel 
sie wollen. He/ilf^licb der F r e i n. ,i i r r 1 a u h t 
er, dafi dieselben mehr als eine Art Popanz hmgestelU 



werJeii, um ili K I.i'iit'-ti ft\vu> N' lj"'lli;ii'(( Unbe- 
kanntes vorzuhalten, nährend Kedner glaubt, daU dieas 
Preimanrer doch gar nichts anderes sind, ab eine jener 
Kliijucn. die sieh nur gegenseitig selbst Iielft n und untere 
Mtiitzeu. Dali man Hi<di aber vor ihnen hu fürchtet, er- 
scheine umso unbegreiflicher, wenn man eine so grobe 
Meinung von der Inntitution hat. die man dadurch srhfit/.en 
will, nämlich der katholiiichen Kirciie. Rfiiii'-r kunn über- 
haupt das alles nicht yentehen, wa.s von katholischer 
Seite vorgebracht wird, um angeblich die katholische 
Kirche zu !«chntzen. Die kathtdisohe Kirche, die so lange 
.luhre besteht, sollte mehr SeUMtfsrtnUMn haben, dab sie 
nicht durch Sekten und FraiBanrar ndniert werden kann. 
Des «ire auch «n christtieher QesidriqMknkt, dafi man 

die Freiheit, die man für sich selbst vaflail{|t. auch allen 
anderen gewihren mufi. £a sei audi nicht richtig, dafi 
der religiCse IndiffisrentiBmns der Ansflufi dJeaer fimna«- 

rerisclicn R. 8trr'liLiiJK<'ti liinl jener Zustände sei, vor denen 
die katholische Kirche geschützt werden soll. 

Das rd^^iOse Oefdhl ist dort an lebendigsten, wo 
l i ut^ Ti TM Ilif'denen Rekenntnisses ztisammen wohnen. 
Die entschiedensten Katholiken sind in Norddeut«chland, 
wo sie mit Ptrofeestanlsn gsrnfai^t sind, überall wird daa 
Fleisch und der Geist faul, wo es keinen Kampf giebt und 
die religiöse Indifferenz ist dort am ärgsten, wo die Katho- 
liken gsaehloesen zusammenwohnen. Wenn der Abg. 
Schorn sagt, man treibt mit der Religion ein frevcitiaftee 
.Spiel, bin ich derselben Meinung: aber jene treiben 
ein frevelhaftes Spiel mit der Religion, wdche sie mifi* 
brauchen wollen, um die sociale Ordnung zu sehfitaeni 
welche sich durchaus nicht im Geiste der christlichen 
Religion offenbart; alle jene, welche unseren lieben Herr- 
gott stt einer Art PoüxMmann degradieren wollen, welchar 
Schergendienste Iwsten soll fSr die beritsenden Klassen. 
trL-ÜMin ein frevelhafte-s Spiel mit der Religion. Der 
Abg. Schorn hat auch Angst vor falschen wissenschaft- 
lichen Richtungen, die «ne rerolntionb« Tendon 
folgen. Die \ViivicUM:liiift verf'nl^rt niir ei:ie Tendenz 
nämlich die Walirheit zu Hugen, sonst ist sie keine Wisaen- 
aebaft. Kommt sie dabei scu revolntionJben Eigebnisssn, so 
nii;D iiiiin -^i* Ii il;iniit znfrieHpn stellen. In diesen Kragen 
trenne den Redner eine Welt von der Aut>cfaauung des 
Abg. Schorn. »Sie werden«, schliefit Redner, »mit diessn 

ReKtinunungun dem Sümte, der Bevi'dkeriin^ und sii li seitist 
keinen Dienst geleistet haben. Die Veranlwurtniig dutUr 
müs.sen alle tragen, die diesen freiheitigefiUirlichen l'ara- 
grapheu votieren.« I Bravo I auf der äubersten Linken V 
Graf l'ininski: Was die Streichung der Beatinim- 
ungen liber die HeMtratung geheimer Verbindungen be- 
trifft, so haben weder der Eedner, noch seine Klubge- 
nosaen bei ihrem Votum im Auaschusse gegen die bezüg- 
liche Bestimmung der fisgiernq||srorhige an ein Kumpli- 
ment für das F reim aarer tan gedacht, sondern diese 
Bestimmung abgelehnt, weil eie su wmtgehenden Ghibanen 
ffilireii würde. In Deutschland bestehen Bestimmungen, 
unter welche die Freimaurerei (isllen wfirdei und doch 
wird dieselbe nicht verfolgt. Aueh ohne den $ ISO der 
HeirierunKsvnrlage ss! dsT Bostend TOD Lognu IU Öster- 
reich unmöglich. 
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Abf?. Dr. Schorn erklärt, dali er seinen Antrag 
Mf Rilt'kvürwcisdug (l<T HS 1:U uti<l 144 /.urtlckzM'he, da 
er am den Ausflihrungen des Itefereuten entnommen habe, 
daß die Kfickverweisung keinen Erfolg halte. 

Eh wird sodann zur Abstimmung gt-tchritteii. 

Der Antrag Slama, das VI. Uauptstllok an den 
AiMchal turdelnnleiten, wird abgelehnt. Bei im Ab- 
stimmung wird das VI. llauptxtQck unter Ablehnung 
a&müicher Abändeningmntriige nach der vom AuaaehiUM 
yorKwchl8|t(enen Faaaang angenommen. Hiemadi entflOU 
di r § 141 (lU.schrünkung des Koalitionsreditcs). T> i «• 
Anträge des Abg. Dr. Schorn, betretbnd die Be- 
•timftng Ton geheimen Verbindungen, wurden 
•benfalla mit 91 g«g«ii 52 Stimmen abgelehnt. 



Alte und neue WeltaiiKChauuiig.*) 

' Featrede am Johanniafeate in der Loge sur 
Brndertreue an der Elbe, den 20. Juni 1894. 
Von Fir Dr. tohannti Friti. 

Wir stehen heute an der Säule der Schönheit, meine 
lieben Brflder! Wohin diu Auge schweift Ober Stadt und 
Dorf, Wald und Flur, Oberall tritt uns ein Bhlhen und 
Sichentfalten fimchtrefheifiendnr KnoB|ienfUUe, ein Wieder- 
errtehen von nach Milliarden ilhlenden denkbar kleinnten 
Lebewesen fulgcgen, deren Kdihiik n und lieheti au das 
grofie Gestirn des UimmeU geknüpft ist. Die Sonne 
bat ihren BOhepnnkt erreicht, und was uns jetst im Duft 
des Waldes, in der Furbeu|iriitlil der Rliinieu oder der 
buntschiliernden Insekteuwelt entzückt, was da singt und 
tOnt and' nnseht wie von Lebeniflrcnd« geboren, das alim 

•ehwiiidet nucli wt-ni^en Monden, sobald dii' rastlits auf 
ihrer Hahn dahm eilende Erde ihre Stellung zur Üonne 
gewaoddt. Diese Vorginge der Natnr oder, wsa einerlei 
ist. iii'-<<' Hininielsl)!'« (''.fuiil^ unseres l'!ani t<-n lii-^-,i'ti nii- 
gezUlilte MeiiücheiUicharen an nich vorübergelien, ohne 
nehr darin au erblicken als eben ein alljihilicbea Ga- 
achehfn eines lir'Vlisf winzigen Teiles de.i nnendlichen 
Kosnid^, mit welclieiii Nuuien die Griechen «'<j>V(>hi tlas 
Weltall, als auch den sinnlichen Kindnick iHvi iclmeten, 
der in der Seele des betrachtenden Menschen henrorge- 
rufen wird. Denn Kosmos bedeutete dem Griechen beides, 
das Weltall und die Weltordniing oder den Weltordner, 
wie auch die Zierde, den Schmuck, das Scbfin«. 

Ob nun das eu igf Geschehen des Natoriaufii mit 
seinen Begleiterscheinungen der blühenden Fluren oder 
der vereiaten Gewisser wohl auf den Manschen irgend 
welchen Einfiui von weittragender Bedentnog ansgeObt 
hat ? leh bejahe vollsten Herzens die'*o Frage, ja man 
darf wohl sagen, daü einerseits nur durch die Fülle und 
PhM^ der Ultbenden Erde, sowie andererseita durch ein 

nKiriiitones Si(:li^'li-i(h1il''i1)i-n tjewisscr EnUtelien, wie der 
Putzten, der Wüsten, der russischen Tundras, der baum- 
loaen Uanoa Ameriltaa, die Meoaehheit eben in ihren 
VolkHNchichten , großen Nationen das ^rewcirden ist. als 
was sie uns beute erscheinen. Im Bunne vun Qeiste»- 
armnt und sceUsd>eni Qlaichmnt bKIt der cintBnige Norden 

*) Ans dsr >Br«lnkaUe« 14. lakf. K«. 48. 



seine Rewoiiner, während lebhaftem Gehahren. Emplilng- 
lichkeit fClr das Scliüne, .siiinliclies Erfas»en der Süden 

I seinen Kindern einflölat, üohold in ihnen cnimal der Sinn 
erwacht ist, den Vorgängen in der Katar einige Anf- 
tiierk«atiikeit ZU .M'herik<'n, und sicher ist dieser stumme 
Unterricht von Mutter Natur ein wesentliches Entwiek» 
lungsferment der Mensehlmt geworden. 

Das Aufmerksamkeit herausfordernde nnd das Cietnflt 
des Menschen tangierende SehHne bot die Natur »icher 
ebenso sehr dem Menschen vor ID- oder 20,000 .Tahren, 
wie sie n<i< h lii'iit<> den iler^T'' i i^'' !"iiiii>.iipl< rer, 

ideu Meer und Himmel belniclitenden Seemann oder 
Kllstenbewohner, den mit BI« und Farben sie kopierenden 
Maler oder den sinnenden DlclitiT l)e<rpistert, nur daß 
erst nach und nach der Menitch die Sprache der Sturomen 
verstand, sich ihrer Sdifinheitsflille unterwarf, sie anf sieh 

wirkiMl lieG und erst üii!' "ii !i wlrktT! Ins- ri k'iüi tH, als 
er deti ersten tierisch ähnelnden Li-benir/ualun<ien ent> 
rönnen, sich selbst von ihnen befreit hatte. Ermessen 
Sie doch den ungeheuren Abstand von unserm Urahn 

. Tor 10.000 Jahren, der sich im Gewitter verbarg, dem 
zürnenden flott Opfer brachte, im toM^nden .Sturm seine 
/.Urnende .Stinmie vernahm, an dem Menschen den vorigen 
Jahrhunderts, der in der Mitte seiner Stu1>e mit den 
Seinen niederkniete, um betend den Vorgang jener Xalur» 
erscheinnng abzuwarten, und dem modernen Menschen, 
der das Gewitter als ein erhabenes, alle seelischen KiSfte 
l)eIebcncl''H Vorkommnis iH-wundernd und schaurigentzüekt 
betracht«-t, — und .Sie haben in nuce die einfachst« tie- 
schiehte der eneiehlich wirkenden Natnr. 

.Iii, .iii' Nntiir «ar iln- i,'i-i|je Bilderbucli mit seinen 
Pflanzen, Blüten, Stürmen, Muscheln, Sternen und Wolken, 
Sonnenglanx und Wetterbraas, in wdehes die junge 

I Menschheit jahraus jahrein Inib i^iM-haute, und SO nllge- 
raacb in sich ein Wissen, die Anfange einer Erkenntnis 
sammelte, die nach vielen vielen hundert Jahren sich end- 

Ilich zu Wissenschaften der I'flaiiz<-nkiiiifl'- , .^str^'notnie 
u. s. w. kristiiliisierte, welche jetzt in t'ra;;inentarischer 
Gestalt schon die Volksschule jedes Meiis^^henkind lehrt, 
wiihrend damals die Anfange nlli-. Wi^^i n- un; I'liiin- 
suphen. Astronomen .•Xrzte, den Schein ;;ruljurtig< r, gott- 
gleicher Weisheit wanden. Die geringe Zalil Namen 
dicaer gelehrten Männer jener fernen Zeiten, kann jedes 
Kind mit Laehtigkeit dem Gedächtnisse einprägen ; die 
Qhrige Menschheit deckte geistige Nai ht. Alle» Wissen.s 
um diese Welt ist also Sandkorn fiir Sandkorn gleich 
erworben und eingesammelt worden, hat die Lebenswei<e 
j der Menschen bestimmt nnd geordnt't, ihre Gedanken 
erftUlt und sie nach und nach dem nackt-snuiliGhen £le- 
, mente eotnogen, aia la einer Art Erkenntnis der Oe- 
I samtnatur geführt, aoweit si* i In n imstande warao^ 
' dieoelbe als Syntbena In sich aufzunehmen. 

Dm Wimderbare alles Lebens scheint vor allem da- 
rin zu hestrli.'ii, m'iIi [r ( I. ufiisätz.Ti Im m V i;i;i| 

einzig nur lu solchen Uegen-sutzen zeitweilig aufzugehen 
und gafiirdeil an werden vermag. Bienen, Hummeln, 
Schmetterlinge. Käfer würden ohne Blntceii verhungern; 
I aber auch die Blumen würden ohne die.se In.v-kten un- 
I hefimdilat bleibe» nnd ausaterben. Anch Tag und Nadit 
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mnü lebenaciMVeii4e Micble. Ohne Lidit kein PflMsen- 

tftdn, keiiif Bliiiiifüprmlil, mir t.liMclic Pilzt-, imd oliiic 
Nttcbt kein Wucliatiiiu. iui Wcch»'! di-s lichten Tages 
und der fin.sivrn Nackt geht «He» Werden und Wachaen, 
Keimen und Knospen vor sich, und dii-ses fwig gleicUi- 
wethbelvolli' OhsiIu'Iu'm liiiit ancii uiiiM-lilosst-n die Tier- 
und Meusriienu t'lL Während aber diu Tierwelt im Banne 
des ewigen Geschehens unverändert dieselbe geblieben 
ifd, hat Hich der Mensch zur Penjiinlir.hkeit hindurch^^e- 
arl'iitci. und die Welt ili-iikeiid zu ln'j;r<-itVn ^i-- 
tnicbtut, i.4 kraft «einer wachnMideu VenlHndebtluitigkeit 
ton Erkenntnis sn Erkenntnis geeilt und hat sich abgi*- 
mQht. il» Diijiein» KStM^l .--ich /.u kliiii/ii uikI ym \i'>-t-n. 

Aber jene Uegensütice weckten viien die lleukkrutt 
nnd acfaSrflen das mnnliche FiusungsTerniSgen. Nur frage 
niemand nach il. r Zeitdauer einzehter Kutwicklungs- 
epochen! Ungezählte Jahre reihen bich an ungezählte 
Jahra. Jahrtansende hatten die phanttialisehen Voi^ 
itdlnngen von Göttern und Diiinoncn (leltnug, Jiihr- 
taiiaende galt die nioeaische Urkunde Ober die ^hüpt'uug 
ab uBaw«relhafle Wabrheit, wikrend wir jetst iBekeb 

nl)iT «h'ti Eifi r im^eriT Lehrer, unjt mit deui Serli«tajre- 
werk ile<t i>chö|ifers bekannt zu machen, dessen letztos 
Thun den HenBChen liezielte, wenn wir auch nicht gern 
zustinnnpii mögen der Dar« iu-Vogt'-'chen Theorie, nach 
welcher wir Vetteru des Att'eii sind. Wie nixh heute 
geneiisiit/liche Metnongatt Ulj<'r die ViTgangenheit der 
Menx hheit uns W'wegen, so haben die Gegensätze allzeit 
in ihrer Wechselwirkung zur Oewinnimg höherer Stund- 
]iunkte, klamar Erkeitulni^ Inigetragen, haben dtis ge- 
zeitigt, wiB wir licbeniMiuichaaung einer beatimmteo 
Epocke nennen, haben n'ch zugespitzt und den Kampf 
der Weltanschauung hervorgenil'i ii. 

In solchem Kampfe neuer und alter \Veltaiucliauung, 
stehen auch die bentigen Geschlechter, stehen wir Hit- 
lelii'ude alle. » |)iis Ahe stiir/l, i- iiinicrn -iii h die Zi Itcij«. 
Waa uuM-ie Klteru utick für wahr und heilig gehalten 
haben, das hat die Hehnabi der Jetxtlebenden lingst 
fiher Bttrd gewurfeii. F;i-t die geMiinte OluiibeiiHWelt 
auf dem Fundament der Bibel ist unx eutsciiwundeu ; 
wir «nd mehr denkende ab tief naebempflndend« Ifensdten. 
r)er UnteiNchied v<in ehemals und jelzt »j>ri<lit ^u:h uit ht 
nur in unserm Denken, sundern auch in un^'ieu Hand- 
lungen ans. Wenu nnsere £ltem geschain und .sich ab- 
gemüht haben in harter Arbeit, gespart, sieh aliuedurbt, 
duch gern giMn^l für unu, ihre Kinder, die uicht:»- 
destuweniger in -Ii enger, atrafipeieher Zucht gehalten 
unirden, und deren Arbcitspansum nie grafi genug vun 
der Schule konnte bemessen werden ; da «nd wir M<Klenien 
in Milt<iluni; unserer Lieln- und unseres 



Zornes, unser GemUt i»t weicher auch gegen Untergebene, 
unser Empfinden zartftthlender, weich und naebsiehtig 
aller «iad wir vollends gegen unsere Kinder, denen wir 
nicht nur die besten Uiwen geben, sondern auch alle» 
waa nur iißend der UmfWng de» Besitxstande« 

gastallet. meiden iu urn'l er Sell«tjingst für das eiileiie 
Fleisch, jede harte Bestrafung, sehen ängstlichen Gemütes 
auf die geringste AnaU vuo Sckubtoaden, damit nur 
ja jede ObenuMtcei^ang Termiaden werde. Wir halten aelten ' Erfahrungaraiehtnm und aauMn Denkoparatknen «i «iebeo. 



nur noch uaaeya LIeUkiga «u tigüchan Gebete an, 

trfisteu um» selbst nicht mehr mit der Bei«tininuiu>; einer 
das gemein irdische heben ordnenden \'orsehuiig, ge- 
brauchen den Namen Gottes nicht mehr uutzloserweisa 
bei jeder Gelegenheit, weil wir den natürlichen Ursachen 
nachgehen ütatt gleirli die letzte zu nennen, und erheben 
uns nicht mehr durch den Glauben an ein die ganxa 
Individualität rettendes unsterbliches Leben, an ein Wieder- 
sehen, wodurch das Glaubensicben unserer Vorfahren sidi 
MO lichtvoll-leicht gestaltete. Unsere j^auze Weltanwhau- 
uug ist eine der absterbend ett diametral «ntgi^ngetietste: 
denn damals noch bewegte gläubiges Erfaaien des guten 
w il- des bi'isen Tagca alb Hetien, heute einsig und albia 
der Zweifel. 

Und wie sich heutzutage aDes Empfinden nnd Denken 

gewiindeK hat , .•«) ähnlich ges<'hah pü auch vor Jahr- 
tausenden oder Jahrhunderten. Die Menschen waren im 
allgemeinen immer dennelban Weokael der Stnnmui^jeh, 
iler Meule, der I.eidenwhiiften Und Schwächen unter- 
worfen wie wir; nur ihre persönliche Gegensätzlichkeit 
war grOier, achlrfer, aomnititigier, ««0 man Naehaieht, 
Huldung, Toleranz, Huiuanitnt nirlif als Lebensaufgabe 
erkannt hatte, auch im Naiueu der Götter <ider iteibst 
des einzigen Gottes nicht kennen durfte. Die Erweiterung 
unserer Gefühlswelt ist wie die unserer Intellektnalität 
im Laufe der nn'us4-iiheitlichen Entwicklung, analog der 
moralischen, nur sehr langsam vor sich gegangen, wahr» 
scheinlich, ja gewiß nur darum, damit auch die tiebten 
Voik)ffichicht4'n an den geringen Fortschritten teünehmefi 
können. 

Und ebenao ist der Menschheit das Varstiadnis für 
Nutnr nnd Welt nur sehr langsam gewachsen. Die letzten 

.I;iln v.i lnite Imben erst diinh die Scliule einigen Wandel 
gesvliatll. Was wissen wir Durchschnittümetischen denn 
Oberhaupt von Batnn nnd Strauch, Vogelarten oder 
llininielsersrheinungen. wie »ic die Natur täglich bietet? 
Sie ist immerdar die^lbe geblieben, nur der denkende 
Mensch bat aeb Drteil über sie an wiederholten Halen 
luiMlifiziert, wie es bei seiner Selb-Ibilduni; nicht ainlnrs 
sein konnte; die Natur war ihm Lehreriu und ix-hrbuch 
sumal. Was aber die Naturforseber van Veränderungen 
in der Natur krut't VercrbuMK oder Anpassung erzählen, 
ist wohl die Wei-e wie Mutter Natur .Hchatlt, tritt aber 
in das Bewuülsein des gewöhnlichen HenachenaeUags 
gar nicht ein. Diester fürchtete die große .^llernährerin 
und Erzieherin anfangs, dann verehrte er sie und scblieli- 
lich begann er sie zu studieren, oder: erst füllte sie sein 
Bewnfitaein mit dem Abhängigkeitt^fiihl. dann zog die 
Stumme ibn zur Bewunderung nnd Anbetung zu sich 
enipor und jetzt will er sie zum Keden und Anapbudarn 
ihrer letzten Geheimnisse zwingen. Er fordert Ton Ihr 
»Wahrheit — Wahrheit! 'Und will rie so, — so bar, so 

blank, — als i>li die Wahrheit Münze würel« D'ich 
waren die Irrtümer oftmals nicht minder gewichtig wie 
die g«!fnndenen Wahrheiten, insofern sie ihn nötigten 



iuinii r iiml iiimier wieder nachzusinnen mul niü hst saliner 
I praktiachen üetliatigung für Ackerbau und Industrie, 
I Kunst nnd Wissenschaft die letzten Resultate aus aeinem 
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die ihn ii« tTeiiiötH iiinl im (Ji-iMi- liflan iiiul liiulcrii 
konnten. 

Aber ach, an diese IrrtQiuer knQpfen »ich auch die 
achmcrzvollsten Erinnerungen, die die Oescbichie all 
{{rSssere Verfolgungen zu reneichnen liat. Das ganze 
Mittelalter hindurch bi« in dw neuest« Zeit bildeten die 
Jconfenionellen Schranken SdieidewEnde, die an die ägyp- 
tiache Kaateneinteilnng erinner{«n. Da» Wax de» Bi'- 
kf nntnisiteN war «itaeheidend und galt al« tteligion. Denn 
religi<"i« war znnfchet alles Denken und Empfinilen, und 
zwar ganz iiii(ur;;< iiiillj krafl ji'tu's Aliliii!i^,'i>;ki'its;fefilhls 
vuu einem Etwas, du im Laufe der Zeiten i:'atum, Schick- 
«al, Verliingnie, Vonehuuff, Oott hiefl. Unaere religiüse 
IndifTcrL'n/, iiiisor knnfrssir>ni'llt.T Kaltsinn. nnsi/re L her- 
xcugnug, dab nur daa Wie un^ierelt Ulaubens enbcheidend 
und dea Ifaanea wütd^ aei, wfirde noch ror hundert 
Juhren nicht verstanden, würde dt-m Atlieisarae gleich 
betrachtet worden sein. Und du^ erdrückend Oefllhl, 
daß der seiner Bildungsstufe geniaD in innigster Gemein- 
scliaff mit der Natur IcticnHi' MciimIi empfand, ließ ihn 
alles auf jciit; iiiiljfkuiinl-ULkanute Macht beziehen und, 
■da Seligkeit nur »ein Olaubensltekenntniä gewährte, Je<len 
Widerspruch niedemchlageu, der sein Glauben und Denken 
tangieren mochte. Wie man willig die eigenen Kinder 
opferte, einerlei ob dem Feuer oder der Klosterwelt, so 
giag man auch enaigieoh gegen diqenigen vor, die der 
geltenden Wdtanaehauung widersprachen, was jedesmal 
geschah, wenn Nuturerkenntiu-> ikii i^ei^tit^en Horizont 
BUnftchst einzelner erweitert hatte. Sie wurden der Uuttes- 
Ilsterung angeklagt, verbannt oder getStet. 

Viul (lodi, ein ge^leini^itor .U-reniias lu. "iTo. ein 
verfolgter Anaxaguras ca. 50Ü, ein flüchtender Ariütuteles 
Ca. 822 Chr. haben znm Aufbau unserer geistige n 
Wi'lt uiiiMnilich vic! üiclir hi'iiretniifen , aln Jene ortho- 
doxen ächareu, die du gluubteu, zur Erhaltung ihrea 
Glanbena die Disridenten der OottesÜMerong anklagen, 

sie zu Tausenden zum Holzstolj führen, oder wie lieule 
die liberal Denkenden aus ihrer Mitte verdrängen zu 
masaen. Solche BediSngnis der Di.saidenten , oder wie 
man die von der (^ewölmliilien Hi'i'rstraüe des Glaubens 
Abweichenden nennen will, tritt ^'evvölnilich dann hervor, 
Wenn die KortM-hritte in den Xaturw issennchafleu derart 
aind, dab zwischen Glauben und Wissen eine unQber» 
brOckbare Klnft entsteht. Dann raHt der Glaube sich 
nix'li einmal auf, die Dis<tidenten zu vernichten. Das ii\u>\ 
die den herrschenden Ideen daigebrachten Menschenopfer 
aller Zeiten. (Seblol fol(t) 

Wie btehen sich Freimaurerei und 
Socialdemoknitie gegenüber? 

Tortrag gehalten in der Loge >Friedricb 
snr Oaraehtigkeit« Or. Berlin am 19. De- 
leubcr 1894. 
vra Br fwd I 



Ab hl scinetn Tortrag« in der LegeTov 14. Febmar 

der Sehr Ehnvilnliue Rr Freudenberg an die ver!>aiumelten 
Brflder die Mahnung richtete, nicht nur an der Veredelung 
ihrea dgeneo Ich «n arbeiten, sondern aidi in dt« Getriebe 



des täglichen Leben» liineiuzostellen nnd mitzuwirken am 
Wohle der Allgemeinheit, hat er eine Aufgabe der Frei* 
maurerei berflhrt, deren Wichtigkeit niemals genug be- 
tont werden kann. Wir haben auch als Freimaurer die 
Pflicht, uns mit den T^pifragen zu beschäftigen und da- 
rQber nachmdenken, wie wir auf deren Entftltung oad 
LSsung eiomi in uminn Sinne veredelnden BinflnB m 
aben vermögen. Wollten wir nun die Sucialdemokratie, 
wehshe ja unitraitig von allen Problemen des modemea 
Lebens eines der hervorlrelendstea ist, nnr von ihrer 
(loliliiehen Seile betrachten, in ihrer Bedeutung für das 
ätjiatsleben, so wäre es selbstventändlicb ausgeschloasen, 
an dieser Stelle «in eolehes Thema zu berflhren. Die 
Socialdemokniie hat aber auch ihre rein mensdilicho St.'ite 
und, was mehr sagen will, in ihren Tendenzen und Zielen 
ao mancherlei dunekla Terwandtscihaft mit der Freima»- 
rerei, daß eine (iepeniiberitrllung der beiden Institutionen 
— wenn ich micii m aundrUclien darf — wohl auf einiges 
Interssae Anspruch hat. Wie wir uns alle Brflder nennen 
und, sobald wir aus dem |irofaneii Leben heraus den 
Fuü üIm'I- die gelieiligle Sthwelle uoüere:! Tempel» geMftzt 
haben, alle trennenden L'iit'Tschieda des Alters, dea 
Stande«, des Glaubens, des Vermfigens von uns abHtreifen, 
so erstrebt auch die Sucialdemokratie in ihrem letzten 
Ende nur eine völlige abmdut« Gleichstellung aller Men- 
schen. In dieser Tendenz, die also der FreimMinrei 
und Soeialdemokratie gemeinsam ist, finde ich die Be- 
rechtigung hier vorerst einiges tur Beleuchtung des 
eigentlichen Wesens der letzteren Tonraszuschicken. Die 
Ideale der Soeialdemokratie smd uralt! Ab Schiller im 
Jahre 1797 schrieb: 

pEs redfn uml tnitimpii Jie M«iiiii'heii risl 

.Von bfd.iiTcn iij!if-,n. Ii Twen, 
.Nach «iorm i;liickli::ii. n lolJcnen /id 
(Sieht nun sl« rcnni't. ilM jai^i^u: 

.Die Weh wird alt und wii-dtr juog, 

.Uad der Msaseh hsflk baamr Ve riu Mw u sgl» 

hatte er. vii-Ui icl.t ohne es zu wissen, das Leitmotiv aller 
suctaldeinoktati'x.'hen Bestrebungen zum Ausdruck gebracht. 
„Terbesserung**, da« ist das, was enbrebt wird — 
nicht die „Gleichstellung" — oder anders ausgedrfldi: 
»die Gleichstellung mit dem höher Stehenden.« Sobald 
wir das erkamt haben, werden wir uns auch nicht 
wundern, wenn wir erfahren, daß die Soeialdemokratie 
durchaus nicht etwas Modernes ist, was mit den Errun- 
^en<M;hailen unseres Zeitalters : der l)am|if kraft uud 
Elektiicitit in unlchlichem Zusammenhang steht, JUtia 
nur die InAere Eneheinungsform und der Name sind das 
Neue ; die Tendenzen, Motive und Ziele siiul schon vor 
Jahrtausenden dagewesen, und, was noch mehr besagt, 
schon vor Jahrtausenden in praktische Wirklichkeit ver- 
setzt Wurden. Ich erinnere kurz an die Gesetz^febung 
des Ljkurgus fOr Sparta, der schon das Geld gewisser- 
mafien aufhob, indem er nur schwere eiseme Scheide- 
uiün/en l irkuUermi liefi, an die staatlichen Einrichtungea 
des Moses ftir BdSatin, ii«lcl>e auf breiter, durchaus 
kwniBiimattadwr Ghmiidlaga bamhtan. Wer »das Leben J«sn 
von Benan« gdeemi hat, wird auch in Christus den über- 
zeugten SodaldaBMiknftea «rkennen. (? H«il.) Was er unter 
dem »tteieh Gottes« aräun AnUbigcm veikOndigte, war 
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durchaus nicht nur einv Vertröstung auf ein beaaerM 
Jenaeits, sondern die sichere Erwartung einer noch zu 
Minen Lebaeiten «mtretenden fuB d i mmt a l e n UmwUnuiK 
fllkr ilaiülulwB und UbgnfiokHiTalliilbtiM, tof wddier 
dflh Mm Ziüranftsstaat cuflMHltn aoUte. Auch der ganz 
in der Heasnt «iftntflBde Tamich des Dr. Uertaka, 
wdeber iint«r dem Nnnen »Fr«land« em «uf komniu- 
niHtisrh-si" i:ili r R^i-I^- lii-r'ih.'ij Ji-s kleines Stautswcseii im 
fernen Afrika errichten wollte, hat seine Vorgänger. Im 
Anfiii); de« 17. JalnlinndMis ward« aa den XJISern de* 
Paraguay in Siidnmerika der christlich-sociiile Staat der 
Jesuiten begründet, der in seiner Blütezeit UCH>,UO0 Fa- 
milien amfnfit hiben mII, er Kiog »aoh etwa ISOjlbrigen 
Bestehen erst 17fiS iin{»>r. Ehensowenip neu sinr! auch 
die in Form von Uomanoii oder Erzählungen er>t lienien- 
den Bilder aus dem ZukunftmtaittH wie z. B. Bellanir'B 
»Hnrkblirk ;iuh tlcni .lalir 2'l'>0.' Schon Plato hat einen 
Sogenannten 'Meuleu Staat« konstruiert, in welclii'm viele 
der jetzt sr> modHrn klingenden »tcialdeniokrutiiti-hen 
Ideen enthalten sind. Dann Terwci^» ich auf die im 
Anfang des Iß. .Jahrhunderts erschienene »Utopie« von 
TilOWes MoruK. ferner auf >der Sonnenstaat« von Tomaso 
OmpineUo, om 1620 ezschienen. Ea giebt auf dieaem 
Gebiet uniftblige phantastisebe Dichtungen, die fast 
sämtlich darin ilboreiiistimnien, da*.s -»ie als gesehene 
and erlebte Wirklichkeit hinstellen, waa im tiefsten 
Innern eines beift ÜBr aeine Ifitmeaaelien fOblenden 
Herzens, an Sehnen und Wflnadwn ftr eine beaaerM Zu- 
kauft schlummert. 

Wir aeben alao, dafi die treibenden Kittfte! die 
(trundiirsHclieii t'llr die Be«tre1umt.'en der SorinMenKikratie 
immer existiert haben, und wir mrui.sen zu der Üb«r/eu- 
gnog komnen, daA aie auch innner eniatierBn werden, und 
zwar «•■II auf einer Natur anläge der Menwhheit 
begrllmli t siiiil, Ks ist die tief in der Menschennatur 
wunteln'ii' ew ig unstillbare II n Zufriedenheit einerseits, 
der aus ilie^^r hervorwachsende KgoiHmUH anderseita. 
Die l'hilii>.ii|ihen aller .Jahrhunderte haben Ober diesen 
Gnindeharukter der menschlichen Natur nachg;edscht und 
gegrnbelt. Indem sie edtenneoi dai dteaea ewigt Cnbe- 
firiedigtsein den Menachan aidil dnra homwwi HAt, neh 
dem ruhigen Gennfi dea Ermqgeaea Umngitea, neigen 
aie mm Ptafaninnae. Wenn ti» aber einadieo, dafi die» 
•llbe Charaikteieigetttanilichkeit die HeRachheit xnm nn- 
anfhörlichen Vorwärts.strehen antreilii und »ie immer 
bShere Stufen der Vollkommenheit erklimmen lü&t, ho 
werden aie Optimisten. 

>I)i<> Krk.']intn]ü, diiLi rtu'.is uii/ureiduod ist, ist 
»der Allfang alles Fort«chritt8< sagte unser leider zu früh 
abbemfene Sdtr Bhiwflrdige Br Bberfy bei der TaMbge am 
28. Febrniir. In derThat, alle grofien Errungenschatten des 
Menachengeschlechts, sei es auf geistigem und Hittlichein 
Gebiet) aei ea anf materiellem, alle großen Erfindungen, 
die Vprbe?iscrungeii auf dem Gebiete de<i Ackertmii»»«, der 
heute ein dreifaches Ertriigiiis liefert, als no<di vor SO 
Jahren, die VerToltkonmmung industrieller Maschinen, die 
Erleichterungen im Verkehr der Menschen untereinander, 
kurz alle Fortschritte unseres vielbewegten Lebens haben 
ihre ente Anregung nud ihren Drapmng in dem Unhe- 



friedigtsein der Menschen m anchen. Dieses ist die 
Quelle, welcher aller Fortschritt entspringt und auch 
die S o c i a I d e m o k r a ti e. Daft die letztere ihr Streben 
hauptsächlich, oder — wenigatena in der Gegenwart — 
aUBRchlieiilich auf materielle Verbesserung richU't, ist ihr 
nicht von vornherein als etwas tadelnawertea vomiwerfen. 
Vergegenwärtigen wir uns, wohin e« ftbren mfifite, wenn 
' eine breitr Stn'iiiiuiig Jii' Olii'rliiiiid ■ durch 

welche allen Menschen weitgehendste Üenügsamkeit und 
Beadieidenbeit «ir anaaehliefilichen Lebenaauf^pthe ge- 
macht würde. Wenn viele Millionen Anliiinger einer 
solchen Lehre würden und alles Streben nach Verbease- 
mng ihrer Lage anfigeben wollten; wenn aaketiaehe 
Eiitliiilt<anikeit von allen denüssen de» Daseins als End- 
ziel alles Strebens von den breiten Massen der Völker 
anerkannt wOrde. Wa.s wfirde aus einer solchen Zeit* 
sfrfiniung entstehen? Offenbar eine vollständige Ver- 
sumpfung aller Kultur und deren Untergang! Fragen 
wir uns nun: »Wie wird man Socialdemokrut ?c und 
▼ersuchen wir 'diese Frage kurz zu beantworten : Alle 
Menschen werden geboren mit dem gleichen Recht, zu 
leben und il.re Bedürfnisse zu befriedigen. Von diesem 
Recht allein al>er kSnnen sie nicht aatt werden. »Vor 
den Gennfi haben die Gatter den Schweift gestellt!« 
d. h. : Ihr könnt nicht genießi'ii - nicht essen, trinken 
bevor Ihr nicht durch Arbeit Früchte gezeitigt habt. 
Nim leben wir alle im >Staab><, einer Etnriehtnnir, die 
sich mit der KMt«'i<-kliin'/ iI.t MiM-.M'liheit als t-t"as 
naturnotwendiges allmählich herangebildet hat. Die Form 
dea Staataa, ob Republik. Monarchie, Despotie, lat fOr 
diese Frage ganz ne>i"'tis:ichlii-li. D.-r Stauf ist eine auf 
Gegenseitigkeit beruhende Versicherungsanstalt für die 
persönliche Freiheit Ana dem Zosammenaehlofi Tieler 

Ein/einen, dip --irli !j»'L.'ei|s«- tij; ilie Fn'iheit der Betliä- 
tigung ihrer Kriilte gevviilirleisteii. Wiidist in seiner letzten 
Konse<|uenz der Staat. Nun ist al»er die Freiheit ebenso 
wie das Recht ein negativer Begriff : die Freiheit und 
das Recht dos Einen huren genau an dem Funkte auf. 
wo sie die Freiheit und das Recht des Andern v, rlet?:en 
wflrden. Der Ijtaat gewihrleiatet wt allem das Hecht 
oder die FreiheH an arbeiten, d. h. der Staat sorgt 
dafQr, dafi alle diejenigen seiner Borger, die Arbeit und 
Erwerb gefunden haben, in ihrer Arbeit und ihrem Er- 
werb, fun keinem dritten gestOrt und behinderl werden. 
Es darf al-<o jeder soviel arbeiten und erwerben, als ihm 
seine Fähigkeiten ermöglichen, und indem der Staat 
dieaea Recht gewihrleistet, echOtzt er gleidtseitig seine 
Börger in dem freien fitnuü <ler FrOchte ihrer Arbeit 
I d. b. also dem »Besitz«. Eigentum ist nicht Dieb- 
I stahl, aondani Eigentum ist die Frnebt der 
A rbeit: 

Kann nun der Staat als sidcher alle wmß Bürger 
j zwingen, ein gleiches Mali von Krfiften Wä ettt&Hen und 

alle 7.U gleit-her Zeit ein gleiche« Maff von Arbeit 7i: leisten? 
Oflenbar nein! Also kann er ihnen auch nicht allen ein 
gleiches Mali von Frdchten zuweisen. Warum aber aidit 
alle Bürger die gleichen Arbeitsleistungen stellen kSnnen, 
I das liegt an der Ton der Natur erzeugten Ungleichheit 
j ihrer körperlichen nnd gmaligen Aabgtin nnd diese ver^ 
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luQgea weiter S<iphisiiu-n iuk-Ii AKstniklionen aus der Welt | 
n admffen. Goethe aagt: »Dtfi «ich ein gmftee Werk 1 
TOÜnide, genOgt nn Oeiet mi tatnend ffihide!« Nan ist | 

es ja walir und wlnl duicli ilir t.i^lirhf ErfaliruiiK ''e- 
stütigt, daü die Geiiteskraft vieler Menechen hinreichend i 
irlre, im weit hedeatendere Anfjpdmi tu lOeeo, «b die» | 
jVnifien, welche ihnen in dorn Ri'ponwärtiKen Zustande der 
tieM!llflcbaft zufallen müssen; ja die tneiaten Menschen , 
sind Hoftar vollkottmieii beAhigt, aieh die Arbeit anderer I 
tributjiflicJitijr zu machen, sobald sie durch einen ffrinstiffan 
Anfiing der Nutwendigkeit Überhoben werden, mit pbjr- 
aieeber Arbeit flr den nXchsten Unterhalt xu sorgen. 
K- i^t ;iuch keint-s\v^•^rs richtin. 'la'i jedes T;ile:il und jede 
Krall IUI Kample ums I)u.i(-in sieh, wenn uucii durch i 
aahireiche WiderwSrügkeiteii hindurch, zu einer seinen 
Anlagm entsprechenden Stellunt; im Leben durchzurini^n 
fiflflgiek Dieser Satz steht, meines Erachtens, in schrei- 
endem Widerspruch mit der täghchen Erfahrung und er 
«ird Binr festgehalten durch die Eigenliebe und Eitelkeit 
der GlUcklicheu, Uochgeetellten, die natOrBefa gerne «Iff 
eigenes Verdienst hinstellen mochten, was io vieUn 
tauaend Fällen nur das Produkt gfinatiger NehenumaHnde 
ist. Aus neuerer Zeit dtiere ieli ab Beia|riele den Dichter 

der »Bluthocli/rit I,i:iiltii-r und den Kc.ni[iiiiiiateii der 
»Verkauften Braut« Smetaua, die beide im Elend ge- 
ctorben «nd. Der Zufall, daa OHlck tat era adir nidi- 

tigar Faktor in der Welt, wie sie nun einmal ist. Diese 
Wahrnehmung giebt nun den Aulaü, die Frage aufzu- 
-werfcn, ob die Macht dicaea FWktora eine bereehtigte iat, 
und weon nicht, nb und wie diiife;,'en anzuk"ini]ifcn ist. 
Wir adien auf der einen Seite den menschliciien Egois- 
mna in mllar TUttigkeit. Jeder einzeln« ringt and sehafil 
und arbeitel, um seine eigenen Interewen zu fördern, 
und der moderne Staat untenttOtzt ihn darin. Nun 
konnte aber aebr wobl auf der anderen Seite ein ideal 
Tollkommener nemeinsiim obwalten, der da aagt: — es 
ist nicht recht, doü jeder nur flir sich erwerbe; »Einer 
ftlr alle und alla fBr Einen!« sei das Pionier der Zu- 
kunft! £• bat inunar Zeiten gqjeben, io denen der Ga- 
mräianin — sei ee in patriotiacber Begeiaterung für die 
Freiheit und Unabhängi|,'keit des Valerlnnde.H, sei «e in 
werktbätiger UQlfelei«tung bei großen Schickanhachligen 
— daa Übe i ywie ht Ober die Intereeaan dea Egirisnna 
g.-wonnen hat. und es läßt sieh dil iinnelinieu, dnü die 
Fahrer der aocialdemokratischen Lehre in solcher idealen 
Anschaaong von dem Berufe dea Henscfaengescbledtta 
die Anregmv^ für ihre Zukunftsplüne ^'e-r hi".]irt halfen. 
Dafi die breiten Massen ihrer Anhänger nicht von iitilcben 
idealen MotiTen geleitet werden, bedarf betnaa B awe iaa a , 

iat aber aiirh für den Gegenstand unserer Auscinander- 
aetsung belanglos. Ich wollte nur zeigen, wie man 
^odaUamokrat werden kau und möchte zugleich vor 
einer veriirhtlichen Oeringsehätzung des zu bekämpfenden 
Gespien, warnen. Em grolier Teil der Hocialdetuokra- 
ti!<chen Ffibrer sind gewili edel und selbstlos Teranlagte 
Idealisten, die daa Beate fOr ibr Volk wollen und er- 
streben. (ScklnA fUgt.) 



OflBeral-Venaninüiuis der AM}. »BanMtle^. 

Die dritte ordenttidia Oanandvenannilung fand am 
26. April d. .r. im Lohtl dar Loge Oarl lum aulgdiandan 

Licht statt. 

Vertreten waren 10 Aktien mit der gleichen Slinunen- 

zahl und Wiirde nach Eintritt in die Tajf.'H' irdnung zu 
Pos. 1 die an anderer Stelle dieses Blattes abgedruckt« 
Bilana, aowie Gewinn- und Verlnat-Reehnmig per 1894 «in- 
stimmig ucuelmiigt, Mjwie dem Vorstand Derliiir>.'e ertheilt. 

Zu l'us. '2, wurde, konform mit dem Antrage des 
Vontanda und Aufaicbtarata, bescbloaMm, von dem Rein- 
gewinn Ü'C'o mit M. 21;i;y dem Keservefond- ^'ntzn- 
bringuu, i'io Dividende, gleichmäbig an die Aktieu Li(. A 
und B an rartokn, und den Reat mit H« 58.40 auf nau« 
Rechnung vontutragan. 

Zn Pos. 4 wurde an Stelle dee aus dem AuCsichi^rat 
wegen GetichiiftsOberlmufung Bu.streteiiden Br Dr. Ern.st 
Auerbach fttr die Gewibifl^^hie 180& bia 1897 inkl. 
«inatimmig Br Dr. Leo Warsmann hier erwthU. 

Zu F o s. t fand die Obertragung einer Aktie Lit. B 
Genehmigung und wurde darauf die General-Versamm- 
lung geaehloaaen. 



Logenbericlite und VermiachleB. 

Anadar »Grandverfnaaung des Bundes der Frei- 
maurer dar Oranm IMfiMl-Mutteiiogo In in PransiiMiNn 
MmIw iMHUHit: >Zu den drei Weltkugeln.c Nach dar 

Uevision vi»m .lahre 
Aalafr A S. 3.>: 

trinciiHclle ileschlflas« der Grosalogentage. 
1.' Dar Gro&logeutag erUlrt, feat an den Orund- 

aatze zu halten, <laü die Verschiedenheit der 
Hautfarbe und Kanae kein Hindernis der .Anerkennung 
der GroOloge o<)er Loge sei, und da Ii er bereit 
sein werde, j e rl e G r o Q 1 o k e und Loge a n - 
. zuerkennen, sobalii ,s<il<he die iiütigen 
Aufschlüsse und in Bezug auf ihre ge- 
deihliche maurerische Wirksamkeit die 

feeignoten maurerischen Qarantieen 
iatat (Protokoll des am 1. Juni 1878 n Bajranth 
Termmnettan Grofilcgaatagea S. 2). 
St, Der Oro&logantag batrsehtet daa ao- 
ganannte Sprengelrecht, welches von vielen 
Großlogen beanaprncht wird, n i c h t als ein Recht, 
welche» aus den »ittlirhen uml humanen Grund- 
prinzipien der Maurerei <Hler aus nrsprnngliidien 
Gesetzen des Bundes abzuieiti'n i^t, sund. rii kilig- 
iich als eine Einrichtung, welche teils iiut <lem 
Grunde nationaler Zu.sammengehürigkeit, teils aul 
Gründen der Zwerkmäbigkeit beruht. (Protokoll des 
am 24. Mai 1S74 in Berlin versammelten OroQ- 
logenta^es, S. 6 und Protokoll dee am 4. Juni 187ti 
in Berlin verwnmeltan GroElogentagea. 8. 3). 
3. «) Dia innere Arbeit der Logen an dar 
Veredlung und aittliehan yarvoll- 
kommnung ihrer Mitglieder ist und 
bleibt die Hauptsache der Maurer; 
hl die Logen siml nicht berufen, al-* Logen sieh 
an lirn pi)litisehen und kirchlichen l'arteikämpl'en 
han<lelnd zu beteiligen. Sie sollen als neu- 
trale F riedenatempel Brüder, welche 
Ter.schiedenea Parteien und Keligiona- 
bekenntaieaen augathanaind, menaeli* 
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lieh einigen, wen n <l i ks e I ben die nsil- 
reriwchen Ideen und GrnndsStze an- 
erkennen. 

c) D«r Deatoche QralUogai-Buiid wird daflir Miigen, 
daA «KiaUiehea dwtehen Logen allälirlidi seit- 
gemäfie nuturerische Fragen vorgelegt werden. 

Diese prinzipiellen Beschlfiwte sind im Auftrage de» 

(irriü:!' i^'piitag'i's. (I«'r am 4. Jnni 1876 in Herlin ver- 
sniiiimlt war, icl rnitdkoll S. 41, aus den Protokollen 
lier (;r'il.,..i^'crit;ii:i' ini K i ti v >^ r > t ä D d n i s mit den 
hiesijien S i h w c s t e r - (.« ro ts 1 o^e n zusanuiienge- 
■teilt worden. 

Berlin, den 13. September 1876. 



Anzeigen. 



Den die Suill Frankfurt a. M. besacbcDdeu Urfldern 
empfehle ich mein Mitte der Stadt gf^lcpenes „H6tel tarn Aa|fft< 
kerfcr Hör*. E» wird broderlicba Aafnshm« tageiicbert. [175] 



DnntieiMr flr.-ÜMr 
der OreSee N»iiawl*liatlaikffa «Za dn dnl Wehkngfla.* 

Teitin, 10. März. (Orig.-Telegr.) lu Lot anxi Mjtieltc 
.•iieh heute eine ultramontane Demonstration alt, "i lih-- 
im Kiintou i^mlies Aufsehen erregt. Die ritnmi uit.uien 
feierten l in Sieu-'-ifi-st, Weil pm ihnen J^eluti^fen i*t, daß 
hei der Volksubstinimung das tiesetz, durch welche» den 
Protestanten das Hecht zur AuMÜhung der Keligionsfreiheit 
gewiihrleiiitet werden sollte, mit l2,0OU gegen 10,000 
Stimmen in der Minorität blieb. Zu diesem Fest hatte 
der Pfcpet ein Begrflfiunggtelegimnim gim det. Diebieifigen 
«UfMDontanaii Zeitungen «hcUrmb mit Bcln-Auagaben 
auf ronfarbigem Papier. Aagmdidito der koebgnulig 
gereizten Stimmung waren tandtnariadie Aufirittej be- 
Ifinlif'r i\ irden, doch hat eidl dieaa BeaurgniN hwher 
iil.>j unbegründet erwiesen. \\. Extrap. 



Handels-Institnt. 

Gründliche Erlernung der nnodernen Sprachen und Handeltiaciier. 
Prachtige und gesunde Lage am Gen^ersee Neue Linnchtunjen. 
Protpectc und Referenzen von 

Br.-. C'arMi, ScUo» Kotey, BoUe (Schwau). IIM 



8ttdt 

heatent 



ilen 



Bm wird <Ua Wtte dar 



TAtg*- „Leopotd cur TVcmc". [1911 



LogPii-A rbelteii. 



(Dto AlÜMlraiL* kopt«( nur M ^ — fjr <i*j «.-kin-- Jahr un<S rmpr^hjrn wn- Ai* 
BeituUaiiff Im lutfrrMO untrer rub^ndea UKiiler.i 



Loge j Tag 


Stande 


Arbeit 


. Gegenstand. 


CBrla.a.Ud>l| 

Friedrich aix 
Ovrccbti^aR 
Berlio 


SaauMf, i. Mai 

Mittired,lS. > 


Abd«. 

8 Uhr. 

Abdi. 
7 Obr. 


T 1 


Doppelaufnabroe und 
IndallatieaderBe. 



Loge ^ Wahrheit und Freundschaft" 

in Fiirtli I. B. 

(Anerkannterverein. ) 
Die Diesjährige Uauptveraammlung findet am 

Mittwoch den 22. NW 0 

im GoKens<'haftasinin«r ansere« Logeage» 
b ä u d e a statt. 

Hicnn wird aät den Bemerken frenndUehet aingi»- 

laden, daß «ich die KichtHiiweKpnden den Beschlüssen der 
Majuntät der enduenenen Mitglieder zu fügen haben. 

Tagesord nung: 

1) Rechnungsablage. 

2) Aufstellung des Euts pm 1886J96. 

3) ereut Aninige und 

4) NfuwaU der YonUndacbaft, 

Fdrtb, den 1. Mai 189». poQ 
INe Vorttandaetutft, 



Reeliuiiugsablage der Aktieu-iiesellscliafl. „Baubaüe*' zu Frauklurl a. I. 

Gawinn- und Verlust-Conto. 



I 



Bsfeditleae-Oente 
8peeen>0eate . . 
Debiteren-Oeate . 



M. 


w. 


M. 


Pf. 




40 






«89 


W 






1,108 


18 




08 














7« 






1,066 


74 











Vörtrai an» 1898. . 
Akeaatmanta-Oeatet 
aa Baar 



InieraieD-Conto! 

an Itaar . . 
AufieDst4nde 



8,788 
454 



418 
22 



914 



8,M8 



440 



6,K98 



K 

ST 

9 
B 

70 



Aktiva. 



Bilanz per 31. Dezomber 1894. 



Sparbatte d. Qewerbekasse . . .1 




et 


M. 

20,000 

812 

i.oer. 


pt 

74 


.M< lifri'Kapital.Conto 




M- M. 
20,000 
812 
1' 1,088 


_ 
69 
74 












1 




!' 81.879 


48 




1 I 













FBr die Redalclian verantwnrllkh : Prof. Pr. C. Oottfaold. — Verlan der AktiPD-ae«ellacltaft ,Bau|i8tte*. — 
Dmek ven Mahlan * Waldacbmidl (Br R. Mablau), «amtlich ia Fraakfart a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-lntlressen der FreknaurereL 




M IL 

UM.MK 
UM. MPT. 



TOD der MM 



H«rau*g« geben 
Bnr Freimaurern gebildeten Aktka^SawUMhaft 

„BauhUtte^ 



Expedition in Krmikfart IC 
IT. OillaMinai« a. 



Sadaktenr: Br Prof. T>f. Oo«thold» 



Ai 10. 



Frankfort a. M.. den II. Mai 1895. 



38. Jahrgang. 



t PriOH*k*iII und H«^i^iil kr ^l;^^r^l•tl ;»«-ti tiif.lergv*>'i/|t'a KumtniiHion lur iKraiunif drr Fra^o dt^r Annrkvniiunff dnr Orufthiip^ \<nt PrruJkrii, gen. 
Ka1flt>r Krii-ilricli lur BiinOetUf ut- in H< Hin - Wj« «(«hm «irb Frriinaiari'r'M tiii'l Hoctaldrmokratiit K^tcfüHhvr t VattTUff grkitltpn In «ter Lwtt 
.rrt(»4rt«h wr IlftrcrhUck^il" luii l«^ l)«ii«'iiib«r l!^>4. Vi>n Hr t'aut l,•>(lwft>^^ in |S[-hliifi - Alle und nrui- Wrluiiictuiauiiie Kf«trß<le um .lolunnyiHW 
Im iler l^ff« nr Hnid^rtmir nn der RlSc, den so. Juni IBM. Vi>n lU l>r .tnri.Aiini'ii< KriU. Srbliii l — Lok" n lir r i r b and V«rtii i leklM: 



Protokoll und Bericht der l'flnsHten 1894 
iiiedergenetzten KouiiiiisMion zur Beratung 
der Frage der AnerkenBnns der Oroaslege 
roD Freiis>oti. fjcu. Kaiser Friedrich itir 

BundcNtrciic in Berlin.*) 

(Vergleiche Bericht Ober die Verhandlon^fen dea Qroi- 
logeutogfs. Hnmbnrg 1894, IV.) 
Die vom Großlogentage 18'j'( erimnnte Kommigeion 
aar BaricbtentaMung Aber die Frage der Anarlnnwing 
der Orofiloga Ton Preufien, genannt Kniaer 
Priedricli zur Bnadaatr««« iaBarlia, haafalmid 
ans den BrUdem 

0 u a t a ▼ M o r g e n 1 1 r r Q , xngeordneler Gr.-Matr 
dar GroGlof^f von Hiiiiiliiirii. {au stelle des 
wegen Krankheit aus der Kommiittion ausge- 
tretenen Bhr W r d ige te H Or.-lbtr Br C. Wiabe 

l)c>.tinimt) 
tieorg Kullmann — Wiesbaden 
Frana Ftaeher — Hamburg, 

trat im Logenhause, Welckentraße 8, am Sonnnliend, 
den 20. April 1895, um I Uhr DHcbmittaga, zusammen, 
vertagte um 6 Uhr nachmittags die Beratung auf Sonntag 
Morpfn 1 1 Uhr. Die hin :i l'hr nachmittags dRUfriide 
Sitzung wurde nm t'olKendfii Tit^e um lO^jt Uhr vurmitta^ 
fortße»etzt und um 2';> Uhr nachmittngi geschlussen. 

Als Ergebnis der Verhandhingen wurde anliegender 
Bericht aufgL-üetzt und vun den Mitgliedern der Kommis- 
■on «iganhfindig unterzeichnet. -- 

Hambuig, den 22. April 1895. 

(gez.) GnatnT Horganaiarn. 

(gez.) Q. Kall mann. 

(gez.) Franz Fischer. 

Der Qrofilogantag an Pfingsten 16U hat beschlonan» 
dta Anarlnnnnng dar Oroiloge TonPrenfian, ge- 
nannt Kniaer Friedrich zur Bundeatreue, in 
n Bieban und eine Kommiasioa aur Berichter- 



ai. AyiOlMqk 



•} Aas dm lILXfailaohiailNa (dal. 



Die nntaneichneten Mitglieder dieser Komnuanoo 
haben die ihr n n t e rbraitaten Hateitalien einer eingehenden 
Prüfung untenogan, und li<Tirht>-n darfilier wie fulgt. 

Ea ist ran Tnmharain klar, dab die geregelten Ver- 
bSitniiae der Deutschen Freimaurerei eine Dnrchbreobnng 
derxclhi?!! durch CirriniimiL' (iiu-r ticut'ii (imlilugp an Wld 
für sich durchaus uuerwtl lischt eracheiuen lassen, iniba- 
■ondere dann, wenn ein weaentliebeB freimanreiiadiea 
Bedörfnis nicht vorhaadao ist, ■ >!* r i^'ur ilii 0, fahr ciin r 
Verletzung freimaureriiehar lutereaseu entsteht. Wenn 
nun auch anerkannt werden mni;, dafl die in da» OcscIbf 
' kuch diT (imrii'^fL' K. F ? B. :tuf>,'i'st< llS i ririi!nl~"it.?r, ■*!)- 
wip die Uitiiulo derselben den iillgeintnncii Ireiuiaurcribchcu 
Orviidsiitzen und Gebräuchen entsprechen, auch die im 
Druck erschienanen, der KommiHsi<>n voigelegeneu Logen- 
arbeitea mchta enthalten, woraus auf eine dem Geiste 
diaaar Gesetze widersprechende Handhabung zu nchliefien 
wli«, 80 ariMÜt doch mgleiab hiaraua auch, dafi ein Be- 
dHrfbia, dieie aelban Chrnni^hm k aoar mtmb Qnikga 
lu wiederholtem Auadmdw tu briogao, im aUgaoMiMin 
nicht vorhanden ist. — 

Die Ko m mi wi on glanbt aber in dieaem beaandaren 
FrÜi- in rvorhclicn zu inilsscn, dsQ nii^;,'' -|.rrK-henermaßcn 
die Gründung der neuen Grofiloge nicht nur zu die s em 
Zw«^ aOain arfUgta, aimdam ramahmUdi aar Ba- 
kennenden Notatandea. 

Dieaer wire freilieh auch tn beseitig«! g aw a e an ohne 
die Gründung ctr.pr neuen Großloge, in Weiterföhrung 
des einmal eingeschlagenen Weges einer Verbindung mit 
der Hamburger QroBloge. 

Die Kumn)i.K!<ii)n will aber dahingestellt Mein lassen, 
ob die berliner Brüder noch dem Wortlaut« der mit der 
Gro&loge von Hamburg gepflogenen Verhandlungen udlt 
doch annehmen konnten, dafi sie in ihren Bestrebungen 
TOB dorther nicht femer unterstOtit wlirden. Da6 dieaa 
Unterstatzung versagt wäre, wird rtn der OiDÜoga ran 
Hamburg entachieden bestrittan. 

Hag ach dim vadiatteB, wia aa «oOai jadanJnDa iat 
dai durah dia nrnwaUmligB Abmga aa dia 
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3 Al^raiiAiach«B OirofiloMcii abwiten der VovkBnpfbr dieMtr 

Reweg-unfr von voniliprpi'n in iliiscIliM i-ii Mi.nn iit iK-r Ver- 
bitteruug^i'truguu ist, und üudurcli üic oliui-liin \ui'lianilftien 
Gegensatz«! eine wesentliche Venichirfiing erfabrea haben. 

Ai:<li Ijiit L'S auf v»-!^!!!!!-!!*'!;»'!! Seiten siliwcre Btnlen- 

ken hervurgeruleu, duU der Huii]ittriii;er iler Kt-vve^ung 
vor GrQmkng der neuen <trulil<>);** nicht alle diejenigen 
fiedingungen genau errulli hat, welche iiucli den Gesi^tzen 
seiner damaligen ninureri-schen Oberl>eh5rde für dt-n Aus- 
tritt aus dereni Logenverbande zu Recht l>r^tandeii. — 
Nicht minder zu betonen sind die Bedenken, welche durch 
die vowilige Orfinduoff der inxwiwhen wieder eingegan- 
genen AnierikHoi'^lieii T(icht^-rl(jj;en ilt-r neuen (iroUloge 
von dem Gesichtspunkt« aus erhoben sind, duli dadurch 
in Aualand« leicht der ROekadilnA auf eine gleich geringe 
>S-M"_'taU in nnseren heimischen manreraehan VeriiXitniMan 
veranltüit werden künnte. 

Die eriiebKcfasten Bedenken gegen die AnknBpfang 
niiliHivr IWzieliungfii zwischen dem l)eiit~< Ihm (tniCilnjfen- 
bunde und der GroiUoge K. F. %. B. glauiit die Kunuuis- 
■ion «w den Lof^verlilltniaMO enteefanen m ntom, 

wie sich dieselben in Deutschland im T-i>ufe der Zeit her- 
ausgebildet hüben. Die acht DeutiH'heii OruUli^eu Mud 
seit dem Jahn> 1872 in einem engeren Unnde vereinigt, 
der ali* üulclier uuch zu den fünf unabhän^^ivcen Lugen in 
Verbindung getreten ist. — Die Festigkeit die»e> Bundes 
und das gedcihlirhe ZuMinnnenwirken der Grolilo^'en und 
Logen ist bedingt durch die brüderlich freundscbalUicben 
Bexiehungen der in Betracht kommenden Faktoren, welche 
auch thatsSchlich iteither bestanden haben tntt/ der T«i^ 
achiedenheit der im Bunde vereinigten Lehxarten. t. 

bt sich nun auch die Kommiasioa voll bewuBt. dafi 
^ Ori;ihi>iii/< der Hruderliebc und Versülinlichkeit in 
allen freimaurerischen Verbältui«ii«n oben an xu stellen 
•ind, ao ghnbt sie doch andi den thatiüchliclwn Variilifr- 
nnaen, wie dieselben leider «ieh gcntattet haben, Rechnung 
tngen an mflsaen. 

Wie dieselben iMWie Gegen, eradieint Itani grdeä» 
liche> Zu.sAuimenwirken der neuen OrotilDge mit liaitlichen 
im Hunde vereinigten Grofilogen zur Zeit mO^idl. — Die 
Konimiaaüm giebt aber der Hoihnng Auedmek, d«A bei 
gaSnUeitigeni elirlichen Streben die n nrlmiulenen Oi'jjen- 
diia sich ullniü)ilu:li uuTigk'K hen und dadiii-ch der Friede 
in dar Deutschen Maurerei hergestellt werde. 
Hambuig, den 22. April 1895. 

(gez.) (iustav MurgeiiHtern. 

(gex.) G. K n 1 Iman n. 

(get.) Frans Fischer. 

Wie steheil sich Freinittiirerci und 
äocialdeniokraUe gegenüber i 

Tortrag gehalten in der Loge »Friedrieb 
aar Oereehtigkei t x Or Herliii am 10. De- 
zember 18)tl. 
ttm Ur Psd LsswsBiMa. 

iScliIiiB 1 

Wenn wir nun aut der eiuen Seite erkannt haben, 
daß dsM Streben nach materiellen Gütern an nidl duitii« 
aus niditt verwerfliebes ist, andeneita Bognr ngebeo 



{ mOssen, daß das Gegenteil ftr die finlsrielrlang des 

Men^ebenffescblecbfs viel schädlicher »ein wfirde, imleni 
I ex zur uul'ruchtbareu AskeM* nod snm Untergang aller 
I Kultur führen mflfite, — ktante mau au dem Olanben 

koninien, ilali iiiolits vortpilbiifYer fdr da* Vorwürt«konimen 
der Menschheit sein köunie, als ein Hcliranken- und ft-awil- 
loses Gehenla.s.sen aller KiHfte de» £4i:uitimus; und in der 
j That hat diese Anschauung unzählige .Anhiinger. Sie ist 
sMgnr zn einem wissenschaftlich und philoaophiM'h begrfin- 
deteii ( iIiilJk üvl^ ki tintnis || i II Ml (h il_ indim Ulan da/.ii die 

Lehre vou der »Harmonie der IntenMaan* arlwid. Adam 
Smith behauptet in seinem Werk »Der National-Reicb- 

tnni«. duli jeder, indem er »einem eigenen Vorteil nach- 
jagt, zugleich den Vorteil des Ganxen befördert, dnlj also 
am besten fflr die Interessen der Gesamtheit ge-inrgt sei, 
wenn die Individuen am iinnestörtesten ihre eigenen In- 
teretiMsn verfolgen. Kr hat dann in allen späteren Volks- 
wirtsehaflslehrem eifrige Naehbeter gefonden, die aebe 

lyi'hre zu einein rnllsfiindigen .'«ysteni nu'iliuiiteu. die Lehre 
vom >ethischeu Materialismus«. ÜiuHe Lehre 
ist fiilsch und ieh werde es beweisen. Der «meine in 
iigend einer Weine liervurrugend b»>i;abte Mensch, der 
daa besitst, w;u» man »in besten >p ru k t i c Ii e u Egois- 
muBc nennt, würd bald in die L>age kommen mit dem 
Anwuchsen seiner materiellen Gflter auch eine Au<<l)rei- 
tung und immer grüläere Entfaltung seiner Macht zu 
gewinnen. Wenn sich nur durch wenige lieneratinnen 
hindnrch die tüchtigen Eigenscbaiten des Vaters auf den 
Sobn lererben, so wachsen die in der Hand de» einzelnen 
nqgesammelten Keichttiiner ins Ungeheuerliche. Wird 
nnn noch durch den Staat ein derartiger Ziutand unter- 
stOtxt, wie beispielsweise durch Schaffung von Fidei-Kom- 
misssen, so treten iln' ülilen Folgen einer suleben l'leonexie 
sofort in die Erscheinung. Vor allem veigrtfüem sich 
die socialen Unterschiede — die Reichen werden innner 
reicher, das Proletariat -inki immer tiefer lier.ib, l)is es 
endlich snm socialen Erdbeben kommt oder zum Unter- 
gang der Nationen. Die Zeiten vor sokhe« Zusammen» 

brurh sind iti Her 'lesrhiebte s<hnn so otY daffewesen und 
stets mit deuiselbeu ('liaiakter, dab man sieh ül>er ihre 
Natnr nicht mehr tSuseben kann. Sparta ging unter, ah 
der Grundbesitz ties iran/.en Landes lOli Familien ifehörte, 
iitna als du^s l'nileturiat nucli vielen Millionen ^^iliite und 
aller Besitz sieb in 'len Händen weniger Tausende angiH 
sammelt hatte. In den Zeiten vor der fraiuSäschen Revo- 
lution nagte das Volk, der Bauemstaud fast ein Jahr- 
hundert lang am Hungertuch, W8hr<>nd die reichen Aristo- 
kraten in unainnigaten Verschwendungen die Millionen 
verpraßten. Denken Sie noch an die traurigen Zusende 
in Irland, wo Hunderttausende teils auswandern, teils in 
immerwährendem Elend verkümmern, während wenige 
Latifiindienbesitzer in London oder auf ihren Hemehafls- 

sitzen die beii'i ["•vsMeutcs .sind. 

Die Lehre von der Harmonie der Intereasen ist zwar 
gana vonllglicb dasn geeignet, die Theorien der Soeial- 
deniokratie, die ihr diaruetrul enf '^egensteben, ad alwur- 
dum zu fahren, aber es giebt doch zu diesem Zweck viel 
hohen eihfaahe, wiMiadmfttiefar nad pmktische Beweis, 
mittel, jedenfalla fDr una ab Maurer, denen daaMandieatei^ 
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tarn nnd was damit ziisaniiiipiihüii};! kein Evaiigt'liiiiu [ 
■ein darf. 

Wir Unwn durah di« OMcbidit« au der Hand der 
ttiatonadieo EntwicUirag dar Henaeltheit, dafi die durch- 
aus nicht neuen, im (ief^enteil un»U«'n Ideen der Social- 
demokratie aich bis jetzt niemals in Wirklichkrit als aue- 
fllhrbai- eiw i e s ea haben: alle ins Leben getretenen kleinen 
und groüen Vernuclu'. jrin^'i'ii naili kiir/<'m ii(i. r doch 
verbültaismiitHg kurzem Bestände im grotien allgeiueinen I 
Kampfe nm« Daaeta wieder an Ghnnde. Wamin das so I 
kommen mulite, lie^'t, «ie ich !4i*him vorhin ci «iilm!'». ■ 
zum gröbten Teile nii der Nataraulage der Meuscbeu ; 
« Ufit sieh aneh ganz genau wiaaanaehaftlieh bctKranden, 
nur kann ich in dem begrenzten Rahmen meines Vorfni^teB 
auf dieHü vielseitigen Umsehen nicht nüher eingehen 
nml will nur ala Beispiel eine einzige au« der gfolaii 
Vas!*« herausli« licii, 'Irren Wirkunfjsknit't jedem wjfurt in 
die Augen füllt. Du- Nulur .«treul nul Vfrsihwcnderischer 
Haad ungezählte Millionen von Lebenskeimen au!^. ohne 
Sorge, ob die Bedingungen für deren Existens vorhiniden .sind 
oder nicht. Auch dieVenuehrung des Mensebengeschleohts 
nimmt immer noch zu und zvur etvru in dem Mttiie 
als die fortschreitende Entwicklung der Nahrung»- und 
Labensmittel-Enieugting snnimmt. Was darflber hinaus- 
geht wird diircli die Not iiufgerieben. Denken wir 
ans nun ein groüea Gemeinwesen von 30 — 40 Millionen 
Mernnben, in welchem die Sorge um das tägliche Brot 
nirlit nur nein überli;iii|it Jic Sor^"' um ein iiii-ikiinim- 
liclieit Leben völlig »utgebotiea wäre, in welchem nach 
den hoehentwickelten Anfbrdemngen modemer Hjgiene 
auch jrleirhzeitiir ffir die (te^nndheit itnil ilin \V%)hlbe- 
hagen aller in vollendeter VVeiiie gesorgt »ein würde, in 
w«ldMB bislier gaua ungeahnten Mafie würde sieh da 
von Jahr zu Jahr die KupIV.iihl vt rmeliren, ja bald ver- 
doppeln, verdrei- und verzehnfachen mtlnaen! Hört aber | 
nun nicht naturgemüft — ich betone dieses Wort — 
mit dieser großen Vermehrung auch die Möglichkeit, alle | 
gleiclunäfiig tu ernähren auf? Kann der Erdboden, licm : 
heute schon nur mit nuMuglichem Aufwand von geistiger 
und physischer Arbeit die Nahrung fOr die Zahl der 
Lebenden abgetrotzt wird, anch die 4- oder 10-faohe 
Kopfzahl mit FrOchten versorgen V Die Nahrung würde 
knapp werden, der Kookurrenskampf rnüfite — ach wk 
bald! — wieder von neuem entbrennen und' «Ret wire 
wi«d«r, wie es vorluT gewesen i^t, Diese Schlußfolgerung 
iife aber anr eine einzelne aus der grotien Kette theore- 
tnchcr Beweismittel Ar die ünansführharkeit der soeial- 

d*lllokrttti>i( lii'n \^^•ltl>^^liil■kull^'^l(leH^ ; irli be>«.'hrünk* 
iDÜdl darauf, weil die Uerzälilung anderer mich zu weit 
fIbrMi wOrde. 

Abi-r die sdiiali' Frage ist nun einniu! Vorhanden! ' 
Kann etwa.«> geschehen, um ihrer endlichen Lösung eut- 
guf^nzuschreiten? 

Dt-r ^V,•g der sociiddemukmlischen Tbmrif'n t'fihrt i 
nicht zum Ziel — die Lehren dea Mancbeatertuuiü, die 
Theorie dea »Lainer allere auch nicht, wie wir eben 
gesehen haben. Auch der Staat in »leiner heutigen Ue- 
staltung kann die Gegensätze nicht aufbeb4.u, weil es 1 
k«ine Maeht gwbt. wdehe die Natwgcae«» aufier Wir- | 



kung setoen kSnute. Was heute uui^gcglichcn wäre, wOrde 
durch die Gewalt der treibenden Kräfte morgen wieder 
in Zwiespalt geraten. Mit einem Wort: Das Pro- 
blem ist niebt iSsbar! 

Sollen wir aber uh von den CMVhleu ecliter Men- 
Vehenliebe lieaaelte Freimaurer, weil wir dies einsehen, die 
HSnde in den Seboft legen und die Dinge gleirhgflitig 

tt'dieii las-iHii, wie sie jrctien ? X i- 1 Ii I — es m U Ii ' Iwas 

geschehen und es kann etwas geHcbehen! Nicht die 
sociale Frage m lasen M unsere Aufj^nbe, aber die 

U( l'tiu'k'-it des socialen Kaiiiyit'-^ /.u iiiiMerii, S> lirolf- 
heit der Uegenstttae abxuNchwächen, das ist eine des Frei- 
annrer* wflrdige Arbeit und den Beruf m dieser TUÜg^ 
keit infls'.'n »ir mit fenrigiT Hegeistening in uns wach- 
rufen! Wie .■«uUeu wir nun wirken, um die.'ws Ziel zu 
mteSguit Die Antwort ist einfach; sie lautet: »Dureh 
A n f k 1 jl r u n g und gutes B e i s p i e 1 1< Mit der Auf- 
klürung beginnen wir am besten Ijei uns selbst. £s genOgt 
nicht ftkr einen üann. der sich iieinea dttbehen Berufes 
bewutit ist, dali er auNSchlieülich aas den politischen 
Tage8blütt«m seine Belehrung und >uim Urteil Ober die 
allgemeinen weltbewegenden Fragen und Zeitströmungen 
schOplii). £r muh mit Emst und Wahrheitsdrang sich 
bemQhen, einen bSbenn Standpunkt der Erkenntnis m 
gewinnen und sieh Uhu <len Streit uml Zank des Tages 
in erheben anehea. Das erreicht man einzig und allein 
durch liebevolleB Studium und SichTersenken in die 
Werke nuserer gi-oben Geistesheroen. Es giel)t s.. vii'l 
Wissenswertes in der VVeit> an dem mau im Drange des 
AUtagslelwns aehÜoa TorflhereOb Am meisteD weitet sieh 
der Blick durch das Studium natnrpliili -(iiihisrher Werke, 
geschichtlicher Essays und Iteiseschilderungeu, sowie ganz 
bemaden kvlturhistinnsdier Arbettm. So knapp auch 

vielleiclil >lie Miilie jedes einzelni'n bemi">.sen sein mag — 
alle aul sulche Arbeit verwendete Zeit trägt reiche Frucht! 
Schopenhauer sagt in seiner etwas groben, aber recht deut- 
lichen Ausdrucksweise: 

»Wie sehr beHchriinkt und dürftig der normale 
nieiiM-hliche Inttdiekt Hei und wie gerii^ die Klar- 
heit des Bewußtseins, läfit sieh daran enmmea, 
daü, ungeachtet der ephemerea Kflne dta ja «ad- 
luse Zeit kjaeiBgBWorfenen Menschenlafaaaa, der 
Mililichkait aasma Daseins, der zahllosea, mob 
abevaB mNriaganden Ritsel, dea bedeatnaien 
Chaiakften so vieler Erscheinungen und dabei des 
dttndufiqg UngenOgenden des Lebens — dennoch 
nicht alle bastlndig und naaUtang philosoplriereB, 
ja, nicht einmal viele, oder atirli irir einige, nur 
wenige; nein, nur hin und wieder einer, nur die 
glndiebea Ausoabmea. — Die Obrigea leben in 
diesem Tranm dahin, nicht so gar viel anders als 
die Tier«, vou denen sie sich am Ende nur durch 
die Vonoige aaf «iaige Jabre in vonm uater- 
scheiden.« 

Nun zu diesen ,Obrigen<(. zu diesem grulicu Irolj 
wollen wir nicht gehören. Dasere K. K., wenn wir 
nie mit Ernst betreiben, schützt uns davor und zeigt uns 
den Weg, den wir zu gehen haben. Es darf aber auch 
akht gendguBi dafl wir f&r «aa adbst luaer Wimea 
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IwraidiMB, bei imr gewonoenen IVkaentoiB dOrfan wir 

nicht stehen hieiben, wir nifissen nns bemilhen, >ie in die 
uns unigel»enden, wenn auch nocli »o engen Kreise zu 
tngoi, und nunenüich aueh b« d«r Eniefaung onaerer 
heninwacVi.wnilen .Iiif^enc) zu verwerten suchen. Vor ulleni 
aoUten wir min uicht durch di'u Gcilankeri t^iitmiiiigen 
luwn, daß die Kreise, auf die sich unser EiufluQ er- 
■tzecki, vielleiefat nur engbegrenzte «ind. Die Samen - 
kBrn«r trag«n PrOchte und jede Fracht ti4gt wieder 
vielfältigen Samen und so bricht sirh langKKm und all- 
attUich aber «icli«r der gute Gedanke Bahn und kann aur 
aOei behflRiBheiideD ZeitatrSrnnog werden. 

Das »gut« Beii4|]iel<, welches wir geben sollen, | 
doknmentiert aich am besten durcb «inioche augUicb an- 
■pniohdoBe und doch gennflfrobe Lebeniweiae. Wr 
will leheinen, uls üb unsere heutige PljxK'he und nuuiont- 
lieh bei uns in Deutachland, viel tu viel Zeit auf mateii- 
eHen Erwerb verwende und viel m viel Wert auf die 
Beili'i;tiiii>{ niiiterieller Gtlter leffu, Glaiilioi: Sli' mir, 
diese Strömung zu bekämpfen ist eine der wichtigsten 
AdipbeB. Friedr. Alb. Lang«, eniar der adiarlSnin^aton 
Denker alI<T Zeiten — leider unter den Lehenrleti noch 
viel zu wenig bekannt ~ üchrieb im Jahre 1877 : 

»Dia Hittol sum Qenoi nuammeniaffea, und 
dann diese Mittel nicht auf den GenuEi, sondern 
^riiiitcuteil-H wieder auf den Erwerb verweadeu ; 
Das ist der vorherrschende Charakter unserer Zeit. 
Warden alle diejenigen, welche ein mehr als mittel- 
mäßiges Vermögen erworben haben, sich aus dem 
Geschäftsleben zurückiiehen und fortab ihre Mafie 
dm {SiSbatUchen Angdegenheiten, der Kunst und 
Litteratnr, und endlteb einem gebildeten, mit näfiigen 
Mitteln unterhaltenen Leljen.igcnuß widmen, es 
wfiiden nicht nur diese Penunen ein acbtaerea, 
wBrd^rea Dasein führen, sondern «s wire auch eine 

hinreiflienJf inaleri«-!!.' Piiais vorhanderj. mn 'ir.fl 
edlere Kultur mit allen ihren Anfordenugen dauernd 
SD Qnl«rhaHen und dadnreh onaenr g^fnwIrtigiB 

ricMcliichtsjuTiode einen hi'i^eren Gehalt tU g6beH, 
als der des klassischen Altertums.« 
Ei bedarf durehana nicht grokr materieller Mttlel, 

uui si<!i illi' reiiistfu ■■rhahenst.en Oeniisse 7n verschaffen. 
LeHeu Sie darüber, was David .Slrauti in seuieui »Der 
alte md der neue Glaube« schreibt. Die Musik, die 
Malerei, die s< höiie Litt^-nitiir. kurz alle Känste bieten dem, 
der sie zu würdigen gelernt bat eine unerschöpHiche 
Quelle reinster Lebensfreuden ; und dann die \ a t u r . 
welche dem. der ihr mit Liebe entgegentritt, täglich ihr 
«•rhabeneH Antlitz entschleiert und ihn immer aur» neue 
wieder durch tausend Schönheiten entztiekt Welche 
Bedeutung die wirtschaftliche Unabhängigkeit für jeden 
Menschen hat. braucht nicht betont an werden; dieselbe 
ist lelbatTerstiindlich mit aller Kraft, mit l'leiii mul 
eowiger Arbeit aasustreben. Sie ist aber nicht nur 
allein auf dem Wege des Erwerbs an erreiehea, 
sondern in hohem Grad« anch durch ("lewflhniinn uti 
einfache bescheidene Beddrfiiiase. Idi bin weit entfernt 
hier gegen den Luxus im allgemeinen ankimpfira an 
wollen. Ancb der Lnzns hat in gewissem Maie sein« 



I Bsrediligwig — aber er darf niehl als Bndsweek aller 

Lehensarh»>it auftreti>n. Das, wa.« wir durch unsere Arbeit 
zu erreichen beniOht .sein sollen, ist nicht der Glanz nach 
{ außen, sondern die Befriedigung nach innen : ein gemflt- 
lieber heimischer Heerd, ein abgeklärter, gebildeter Ver- 
kehr ui anregender Ucsolligkcit und — Muüe zur 
Entwicklung und Ent&ltung unaerar geistigen Fähig- 
keiten — Mube zur Erkenntnis unserer seihst und 
unseres Erdendaaeina! 

Nun, meine Brflder, lassen .Sie sich durch meine .\ure- 
gung bewegen« aoweit es nicht schon ohnedies der Fall 
ist, aus dem Tnß der AUgemeinhirit hemnssntrelen ! 
Erkennen Sie darin eine der edelsten Au^aben der Frei- 
maurerei! Treiben Sie in diesem Sinne — sit venia 
Tsrbo — »praktische Preimanrereilc Die FrSehle 

und ICrfolge werden fie«lll nicht au.sbleiben. Wirken 
wir auch nur in kleinem Kreiscj die Hoffnung bleibt 
doch, dafl manches Sameolmra au^hen werde. Die 

Sainenknrner der Erkenntnis und il''.-- .\iilkliinin[T, «1er 
bescheiden und weise eingerichteten Lebensart, werden 
als Frflohte seitigen : Die Müdemi^f der s di rofta soeiakn 
GegenNätze, «ien Irtiiti^atnen Au»(ileich der gesellschaft- 
lichen Unterschiede! Und damit will ich nun zum 
SAIvsse abetigeben. Laasen ^ uns, jeder seinsn 
Fähigkeiten und Verhiiltnissen — iil)pr alle mit wahrem 
sittlichen Krn.st und uulrichtigem guten Willen, durch 
>Aufklärung< und »gutes Beispiel« mitarbeiten 
an der friedlichen ßekämpfiing der Socialdemokratie ! 
an der Erkämpfuug des socialen Friedens! 

Alte und neae Weltanschauung* 

Festrede am Johanniafeste in der Loge aar 
Brvdertrene un der KM , den 20. Juni I8M. 

Voo br Dl. Johanns» Fritl. 
^ktaA) 

Die Secleukraft, welche noch heute .st^tunenwwkende 
Gebäude oder EiflbitllnM errichtet, aich selbst tragende 
Riesenbffleken aber StrBme seUlgt, HMudungen Ober 

Erfindungen auf den Markt wirft, die unser Lelieu 
wohnlicher, angenehmer und befriedigender gestalten 
sollen, in Romanen uns poetisch anregt und in Tragödien 
oder Komödien bald unsern Emst, bald unsere Heiterkeit 
weckt, dl♦^se selbe Seeienkraft, welche schon frOhzeitig 
des Weltalls Einheit zu erfa.sMen suchte, war die Fhuiitaaie. 
Überall, wo dan Auge Lebendes sah, substituierte sie 
gei»ti};e Wesen, deren Verehrung geboten wurde, gerade 
wie niH'h heute frommer Mund von Kinder schlitzenden 
Engeln redet. Aber allgemach, in dem Mafie nämlich 
ab der Venftand dea Menachen wncha und an die StaDv 
der Phantar'ie trat, entschwand jeiu-r kin<lliehe Glanl)«- 
an Gatter, Engel und Dämonen, deren antike Dantelluugeu 
noch jetat nns entafleken und die mnebtToDe Herrsdiaft 
der l'liiuit.isie ahnen lassen. Der die Kinzelheilen er- 
forschende Verstand und die alles auf eine Einheit 
surlleknihrende Vemunft erUomm im Jahrbmideite langen 
Hillgen eine Staffel nach ricr andern. Scheinbar war 
es nur ein uubedeiiteuder wisscaschaftliclier Schritt in 
der mensehheitliehen BntwieUmtg vom Olanbeo der 
Ittceten (Sesehlechter, daft die Sonne im Westen im 
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Okeanos «rlBiolie und mofgma wieder entafindet tm 

Sonnt-ntriche sicli •■rht'l)»', h\t znr Meinung rjps 
KratoütlKUiL-!«, c. l!)4. Juli die ku^ültTinni(!i' Rnli- niii 
dem sie nmichliefienden Himmel um Mir.- Vrhse und 
um einen HiUelpunkt sich drehe; aber Juhrluuiwnde 
muBien Terllietoi, ehe dieser winzig kleine Furtsi hritt 
gemacht, ehe eolche MeinunK l'ri.>iter- oder Ge- 

lebrtenkreiien oabannetandet , ulm« du Anatheni auf 
OotteaBaternng berrormmfen, kolportiert werden konnte; 
.InhriaiiHende vergingeu, ehe einzelne klare Köpfe zu 
phikMopbieren binnen Ober die Eatatebung der Welt, 
und ein Bild, ein Sehema entwarfen von den tigliclien 

HiiumelM isr h. iiuiiigcn. Und ili-'-'eji Schema, SGU MlteD» 
mal vun Euduxua, c. '670 v. Chr., fixiert, betrachtete 
dae Himmd^gewOlbe ab eine bohikngelarlige Sehale mit 
duriii festgestellten Fix^'terneii , mit welcher zugleich 
sich täglich noch sieben andere Hoklkugein bewegten, 
nod Uefi den Weehael von Tag und Nacht, die Jahren 
Miten, Sonnen- und Mondtiiisternis^ie und endlich jene 
SpUrenuiUMik uus dem Umschwung der gewultigeu 
Himmelsachalen und der Heibnog in den Achsen ent- 
.st^ehen, bis endlich nucli .Fuhrliunderte langem lii vteheii 
diese ganze Weltjinw haiiung dem Weltsystem de» < liiuiliin 
PtolemäUK, c. l'iO n. t'lir,, weichen luutdte, geniitb welchem 
die kugelförmige Erde den iinbewc|^ich«u Mittelpunkt 
dea Weltalls) bildete, de»wn itnüerate KryttalUchale Ton 
«iner letzten Sphäre uingel>en war, die daa Primum 
motHle hiefi, aich in 24 Stunden von Ost nach West 
drebte und su die Hgliehe Bewegung der Oestime er- 
zeugte, auüerdem in Epicykeln stlle schwierigen Bewe- 
gungen erltUirte, die jetst vom geocentriachen Stand- 
punkt ao Meht zu Ifiaen sind. 

Wollen Sie die LaiigMunkeit dieser .scientis<-hen 
Fortaclititte »icb «u recht Terxegenwärtigeu, ao bitte ich 
Sie sn bcaehten, dafi Anaximander ans Hilet, c. 610 
V. Chr., die Stnnie «us einem von intensivem Feuer 
durchluhien Wagenrad bcatebeii lüüt, dali im 17. Jahr- 
hundcit die Sonnenilecken ala eine grofie Anaammluag 

Ton zur Urdle verdammten S. . len Uetraclitet wurden, 
abe Kirchhoff m diesteni Jahrhundert die Soiiue als etuen 
aus tropfbarflOaNgem Kern bestehenden HimmelekOrper 
denkbar luiher Temperatur, von heiüer Atmosphäre um- 
geben, lehren kuuute. Lud jene» ptolemäiache Welt- 
ayatem wieder beherrschte IT>W Jahre und lHn^'> > 'li>- 
Ktiple. auch der erlauchteteateu Mftnner, wie Luther 
und JJeluDchthnn. 

Brat den letzten Jahrhunderten wur i > gegeben, 
denkend aUein das Weltall und widerapruchavoll aich zu 
duMmder Erkenntnis zu gewinnen, und wenn der 
Diehter klagt: 

■ÜcMbs Welt, wo bist Ua? Kehr« wiedw, 

BeMca BlOtcaalter der Natarl 

Ack, aar in den Feenlaod dar Lieder 

Lskt asch dstea «alielkafte S|wr. 

Alle jma BMtsn aiad fsbllsa 

Tob des Koriaa Klwaarliebeai Weba; 

Minen 7M tiereicliern iirjl* r a\Wu 
Mufite dies« (iotterwclt vergebn!« — 

«0 frafft aa sich, ob die poetische Klage der geachioht- 
lieben Wahrheit standhalten kann. Die Welt der OMIer, j 



I die Ansehanung im Kindesalter der Hensehlieit muHe 

der reineren Wahrheit Platz mnehen und /um Mon<^ 
tlieiKmuü hinführen, solmld der Mensch die iiuliere Welt 
in ihrer Gcaamtheit als Einheit zu erkennen anfing. 
Doch Wm auf Kopemikuo, alm im Qlauben un Einen 
(iott, hat die Welt nicht der Freude entbehrt, eine 
{ Weltan>«clutuung die ihrige zu nennen, in welcher Bibel 
I und NaturansetuinaHg sehönatena abereinsUmmten. Der 
I gelehrla wie der nngaldirte Hann sahen die Sonne am 
Tage westwärts dabin rollen, wihen die Sterne mit leib- 
I hallem At^ am flatliehen Rand der aph&rischen Erda 
' sich erheben und im Westen Terachwtnden . und an 
dies»'r Bewegung ZU zweifeln, oder Mnnil- und Sonnen- 
taleln, die der Beschaffenheit der Uhren gem&li genau 
den ISntritt der Finstemiaiie angaben, fOr firiseb zu 
hultiii. ki.nnti' nii'iniinden liiifiilleu, dar seiner fünf 
, äiluie mächtig war. Da geben eben Ungunaaigkeiteu iu 
] der Zeitrechnung dem Verstände Gelegenheit seine Kraft 
zu erprohi'U. Knpernikn« zeigte, dafi alle Beobach- 
tungen einfacher zu erklären seien, wenn die Sonne stül 
I stehe und die Erde sieh in 24 Stunden um aich selbst 
drehe. Aus dieiter Hypothese des Fniuenhurger Kano- 
nikus, t I.'.IH, ist eine «) ganz neue WeltanHchauung 
hervorgegangen, die der üegenwart, vollendet zwar nur 
im Kopfe der Thoren, an deren Vollendung aber alle 
Qei«ter arlieiien, die »ich berufen fflhlen, zum Bau 
moiÜKtiaclier Weltanschauung ihr Teil hpi/.utrugen. 

Allsonotägiich rufen die Kircheughicken die Gläubigen 
in ihre Hallen, um in rel^iösw Betraditung aidi hin- 
Biit«geholK>n zu fahlen (Sber der Endlichkeit enge Schranken. 
Dfw Gebiet des Glaubens, znmal wenn Sie dazu des 
Aberglaubens Ausgeburten rechnen, ist im Lanfb der 

letzten ;indertliiilli .lalirliunderte :irg ln '.,Mi ii/t worden : 
mau dart dreist beluiuptcn. dab die grüliere Menge 
deistiich, pantheistisch. oder theistiseh denkt, also den 

reinen r{ottes|;liiul)r:i Ij.-kelint. iiikI iIk-m t wird wie heute 

mt immerdar .Menschen als daa Eintachdenkbarste im 
irdischen Befangen tou wenig Freude und viel Sorge 

geboten werdi'U. 

Während aber die Satzungen de» (ilaut»em« stabil 
blieben, hat sich nach und nach eine erweiterte Erkenntnis 
der Welt Hilhn geliPKhen, die auch auf die religiüaeu 
An.scliauungen Ix -I mimend einwirkte, wie denn Oberhaupt 
jede tiefere Erfa-ssung des rniver-tums, heute wie ehenml», 
auch eine tiefere lelifpöae Betracbtiingsweise «rachlie&t. 
So wenig wir unterfauaen mffigvn, der Natur unsere 
forsdwnd» Aniuierk.simkeit zuzuwenden, eheuso wenig 
unterlassen wir «s, die gewonnenen Resultate der Wiaaeu- 
sehaft auf unaer unTertilgbar«>s religifiaes Verlangen be- 
richtigend einwirken /i; las-i ii. 

Der Uiniiuel mit iteineii ungezuhlteii Steriiacharen 
war auch ftr unaere Ckneratkinen ein Lehrer, dem wir 
neue Fiiiger/eige veriliinkeii. Freilich sind diese Finger- 
zeige nicht 8« giuiz neuesten Uatuiua, insofern dn' 
Keplerachen Gesetze Ton den EOipsen der Planetenbahnen 
und den rmliint /. iten schon vor 270 Jahren auf eine 
Mechanik de« iliuimeU hinwiesen, die von Newton 
whH eBW^ * in ein ehernes Weltgeaetz, das der Gravitation, 
inMunnm^Cefhfit wurde und in der Anziehung der Sonne 
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auf die PI)i)i«'tt?ii Jitsi'H»' Kruft erkiMiiirn klirt, woklu- 
alle Teile der Welt untereinander rerbindet. Neu«tit«n 
Datnins aind aie aber doch üiaofem, ah jene Lahnin 
iTst jft/t iliri'i) Hiiuu^ in das iiiensehliclii' (iniufit j;e- 
halten haben oder halten. VVie nie aber uuaere tie- 
aatntenffiuMmg der Welt auf eine durch Tenichiedene 
im Wetlall wirkend*- Kräne hcrge.sti'llti Merlmnik de> 
Hitnin^ gelenkt habt-u, »o haben sie zugleich unaern 
Oottetbegriir modilizini, giftSutert« rertieft, erweitert 
l'n'l ilrt Nii<-Ii.ii wir ilir> l»t Hott iiidit m<-lir im Si'inii. 
uicbt im Wuudel der UetsCinie, nicht )ii der erwhliMsenen 
Hecbanik' des Tiaaterwliimnielii, niehi ia dco aiaulaeD 

Bt^'i'bfnln'ilcn, den S'hirk'Ml-'WiH/.-n der Einzeliieii. finden 
ihn nicht mehr als jjöttlu lieu \ rhtd)er der \UM. wenn 
■ie gleich viin ihm «|irii'ht. ^hiiiUen nicht mehr an S4-iuen 
Srtlicheu Hiniiuel nnd seine Kngelscfaaren, nicht mehr 
nn win zeitweih^en Eingreifen in den Gang der Natur 
oder menschlicher Gessckehnis»«, nicht mehr an eme 
objektive Wirkung des Qebet««, «ondera glauben nur na 
den Vollzug de« SehicknlB nnaerer eigenen Lddeo- 
MÜwfkKI nnd »QipliC' I llegierden, ^{hiuljen an «*ine auf 
nna imr unbekannU.- Zwecke augelegte Wflt, an eine 
nof Sittlichkeit abzielende. Gott«« Walten erweisende 

feste Weltordnunij;, und erkennen, ven-hn n den f^cllöpfer , 
und Vater alleü Daseins ala den L'ritrruud, den Verau- 
IsMsr aller Dinge, aller Qceehehniaae, ab des Bewnftt- 
acins Ffille in uns. >/\vi i T)i>i;i( t. s:it;t Knut, »rifülhti 
das QemQt mit immer neuer und zuuehmender lk*wun- 
donng nnd Ehrfnreht: der gestirnte Hnnniel Ober mir 
nnd das uinrHÜ^elie Gesitz in mir<. das unwitndelbar 
nna treibt, den ewigen Urheber aller Dinge zu preisen 
und betend mit dem Vaternanien anzurufen. Oder wie 
es in iinserni Hituiil so sehöii wie Wiihr heiljt: »Die 
letzteil (jlrüuile ullv* Gluubeiis und WiiHieii» liegen in 

dem UensoheOt aiäit «nAer ilttc, 

•Ia das Haiasna bsilig iiille Ubmt, 
Msll dn tnektaa a« 4aa Lattasa Oraag«. 

So wenig ja die WisNeimchaft halt ' machen wird vor | 
dieser oder jener Krfurscbuug des Weltgauzen, ao wenig 
auch wird je dn-s nu-nscliliche (temat sich nbspeisen 
Isascn nU mtfruchtltunn Vernciaungen, M-heinharen 
Konsequauan, Was sinkt und ainkt ist achliefilich di« 
religifise BsgrHbwelt, die dnrehans nicht mit den Fol- 
gernnf^en des klaren Verstundet, nnd der gebunden Ver- 
nunft in Übereinstimmung zu bringen ist. Dss Bleibende 
aber aller Betrachtung der Welt ist ewig die ftats 
Znvenicht <{•■- denk-gliiubiRen Menschen, dali. wenn ich 
Fhigel der Morgenröte nähme und bliebe am äubersteo 
Mesr, mich doch naine Hiad fllmn und anne Beidite 
näA Inltni vBrde. 



Logenberlchte ubA TermtMhtes. 

Die Lope: »Zur Freimötipkeit :iin I{heiii« im ür. 
Frankenthal i'eirrh/ «m 2. April r. lins ;iiiüei-->r seltene 
Fest des flinl/i^^jährigen Maiirerjuliiiiiunis iiires Ehren- 
Mstr« J. IJeriiivf 11. aus Grdnstadt. Die Teilnalime iitu 
Feste war eine ahemus zahlreiche, und die Stimmung 
eine dem Jubiläuui8fe»te völlig entsprechende. Dqm- 
tationen ana Hannheim, Freibaig und Worms waren er- 



si li;. m ii ; (iratulatunissc hreilieti und Depeschen all« den 
ver-cliiiinisten Orieiitcii und von mehreren Brüdern 
wni- 1. eiii^'i-laufen, um dem einlachen, ulier uusereu IdeaiaB 
treueriielienen .Fiiliihir ilire Liebe jsu dukuulcntieren. — 
Die Festarbeit war in all ihren Teilen recht gelungen. 
Uenerhebende Arwprachen wirkten begeisternd nnd er- 
frisehendt und auch die Anweaenden konnten in üiiar 
Treue zu unserer heiligen und hehren Sache nnr ge- 
kräftigt und gestSrkt die Loge verlsaaen. Herrlieh dnreh- 
gefOhrte Doppelquartette orhnht4>n die Feierlichkeit und 
sprechen wir tlen Sän)ferii auch hier unsere Anerkennung 
;i In I leu! tioiii ii. . intai iien und allverehrteu Bruder 
.luljitar, lier -^i iiir ln liU-u .Sditie diMU Hunde zulOhrte, 
wünschen wir den li''tlci -^ten Leljeiisultcti'j. Senn' Itüstig- 
keit wird ihn mich recht liüulij; W i-^ zur L4ige 

führen, niu durch seine Anweseiih' 1 I i den Arbeiten 
den jüngeren Brüdern zu zeigen, wie dua Ausiiarren nicht 
blob anerkannt wird, sondern wie es als belebende Kraft 
auf die Umgebung seine Wirkung ansaht. — Herrlidie 
Geschenke worden .fon der eigenen Lcq^e, der Loge ia 
Mannheim nnd der m IVeibnig als Inliere Zeiche» der 
Lieb? und Verehrung Hberrneht. — Höge der gute, alte 
Bruder niMdi ntht lange «n der Frinueruiiir «h-s iiufier.si 
gelunj^enen Festes sich laben und er<|UU'kea. Das gel)« 
der A. B. a. W ! 

Dürkheim. Birmann. 

VorttüfiBe TigeaerdiiMi 

Dir ttra 

«u 2- Juni d. 'J. i n F r ank fort a. M. 
alaubaltäuileo 
Gl-ro0«logr«titagr< 

a. Vorlepuug der Kechnun*; filier die Ausgaben im Man- 
rvrjahre IH!i4il*5 zur l'rüftiug und bez. Genehmignng. 

b. Bewhlußfassung Ober die ans der Vikloruuttftang ta 
gewihrenden Unteratataungen. 

c. BsaehloGfiMsnng über die Anerkennung der OroGlage 
von Preotten, genannt Kaiaer Friedrich zur Bundea- 
treue !n Berlin, gemaü U 'schluli des Urolilo^entages 
von P''ii:r-Ii n I'^'JI. (Siehe Kniriaiissinii-« - Bericht 
vom 22 A[iri! 1 Si)."), Iii. Kreissclireiben llambur); 

isn.-, II.) 

d. Beruht des ttniümeisters «ler <.iri>tjli>Ke viiii Hamburg 
ülier die Aii.sfiihrun^ des l'tinRsten 1S!I4 >;efaljten 
BeM-hlusseB betr. die «. g. »Durchreisenden Brüder« 
( verKl. B4-rH lit 0. d- V. d. D. ür.L -T. Hamburg 
18114 V^I und die inswiacben 9. September und 2&. 
November t. J. erschienenen Berichte.) 

e. .Antrau der tirolilofie von Hamburg betr. Wiederaut- 
helmiitr lies HeH-hlii.'wes betr. direkten Austausch der 
MitKlieiierhsl* n luiler den <leut.wlien Chnottogen (vCIgL 
II. KreisM-iireilien IS'.ta V.) 

f. Beratung; über Anerkeniiiiii^r auswärtiger Großlogen. 

g. Antrag des Gr.-Mstn«. Ur Wiehe auf Gewährung 
des Oeaudn einiger Brflder. die stiAnngagemäfie Ver- 
wendung gesammelter Gelder fOr SehalBuig eines 
dauernden Bettee für ein Kind in der Sindeilieilalltte 
zu Westerland auf Sylt iteitens des Orofikigenbundes 
zu aberwaehen. (Vergl. 11. Kreiaachräben Hamburg 
im X.) 

A'orversanimlnng: Sonnabend, den I .Inni, 7 Iliur ibOMit» 

i m H a US e d e r Loge »Carl /. u in a u f geh en d e n 

Lieh t ,« Moxartplutz 26. 
Versammlung At» ßroblogentagea: SoDOti^, den 2. Jnni, 

W Bhr vormittags, ebendaselbst. 
Featatdlon^ des PtatokoUa: ÜMtag; dw S. Jaii, 10*/t Uhr 

Tonuttagi. 
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Aus dem Bericht der SymbelticlMn Gratilog« von 

Ungirn ftlr das Jahr 1 8!*4 entnehmen wir folgende Einzel- 
heiten: In der Heihe der erfreuUchen BrpigBÜWft Mdanken 
wirnmlcliiit dae Dnutudea, daBBr Bmarick jVdoka, 
dfinn WiriwB ab Or.-lbtr KllbdaHiiit ist, von Sr. Majeiiiat 
dem KHnig Ton UDgam snin lebenBlHn^lichen Mit- ' 

I i !• il !• il f s u Ii >: ii r i s c Ii c ii \t h u' n u 1 1- n h ;i n s r ^ cr- 
niiiitit wiirJrii ist. Dil- BeiU-utui:^' (l;.-f.r Knu'iiiuini{ tiir 
thi- un^fari-rlic Fri'iniiHinTi'i \\W'\ in der Wt-di- hnkundet, 
welche Kr .Iviitika an ii<-ii Hnnilisriit ih r fiiuLilo^e richtete, 
worin t-^ licilit: »Wi-im iili iuuli tvililc und es auch weiü, 
duU ich mit beüchfidcntT Thiiti^fkeit Anteil nahm an der , 
Entwicklung des Liin<l< .s und an dem Dienst«' ii i iN nt- 
liehen Intt^resüeii, so hat mich diese Ania«ichuun){ doch 
mit Freude erfüllt, weil Se. Majestät es weift und «nch 
di^B^en es wieaen, die heute anf die Filknin|F des 
Landes Einflui flben, diifi ich nr.-Mfttr der Symbalnehen 
6rofil<>>;e vim riifjarn l)in. 

Dies über iM ih'r ^lilii/.eM'i-.li- Ui-ivfi>. d i« ü ^fefien 
d i e F re i Mitt II r e re i in il e n iniihsteii ii (i d aller- 
hüchüten Kreisen kein \ or urteil herrscht,* 

Der lii-ridit ist ferner iti der Lige. neuerdings zu 
kunatatieren. daij da-s Keisli|{e liehen in den unguriwben 
KauliQtten sieh auf dem früheren Stand erhalten, daß in 
dem iwit Jahren sichtbaren Fortacbritte kein Stillskaiid 
■ieh gezeigt und der geaunde natOrliche Wetteifer heibame 
Ergebnisse gehabt hat. Diesem re^en Lehen int es zn ver- 
danken, daß die alten Krüfte — mit ^jerinj^en Au^^nnhmen — 
mit Kiler auf ihren I'rwten weiterwirken und immer neue 
Kättipfer heranziehen, unter denen wohl mancher im 
aoeiulen lieben eine hervorr«>{enilH Wiilh- ä|iielt. — 

Br M. Ne lisch loü. deji. Ur.-Mstr. hat ülM-r die 
Arbe iter w oh n u n ge II eine memoraudumurtige Arl>eit 
geliefert, welche den GegensUnd von allen Seiten be- 
knebtet and wahraeheinNdi den Anatoft in cmsr «icktigen 
AkliiOB gaben winl. 

Die Loge »Demoktatia« hat behnfe Veraieherung 
der Arheitslo.sen eine Bewegung eingeleitet und die ' 
I taten iUu-r die in der Schweiz t»-kanntlich bercita be- 
'_"<nneni'ii Si hritte beHchutfen, uiil m.' den ungariaehen I 
\ erliiilttiissi-ii eiits|irechend zu verwerten. 

Dieseilte l.u^'i- lial aiieli die SehuJfuiig vun \'(ilks- 
iind A r b e i t e r-kasi n OS eingeleitet und Mich mit dem 
iingariftchen Sdinlvarein ins Einvernehmen ge?ietzt. Die 
Loge hut den genannten Verein eraucht, er miige die i 
Angelegenheiten in seina Hlnda nahman, nnd dieser hat 
Hfiii der Sache au& wiraute aaganonniea. Di« L«se- 
zinimeT wllidflB in den LokalitUen der YolkakBehan ! 
dar eiuielnen Bezirke errichtet werden, nnd würde man ' 
die Leiter der einzelnen Volksküchen ersuchen, die er- ' 
wähnten Kriuiiie. iI.t in ih-ii A heudütundeii niclit lienfit/t 
werden, den Bililintlieki'ii zu ül)prL<sen. Ks wiril liDlient- 
lich nicht schwer fallen, dn' Volksküilui! für diese Idee 
ZU gewinnen. In den Lenezimmeni tiindeii die .\rLeiter 
i^eitungen, anregende veredelnde Bücher und fQr billiges 
(reld, möglichst für einen Kreuzer, bekämen sie aueb 
• ine Tasse Tliee. Daa Komitee wSrde addieAUeh Ar 
Koaxerte, Vorlesungen und dgl. sorgen. 

In der Loge »Eötvös« hat Br Marton die Ver- 
heHserung der hygienisaben Verb&ltnisse dar Ar- ' 
Ii e i t e r erörtert. 

Die .lociale Frage hat dbrigen-H «äintliche Logen lie- 
acbäftigt. In der Loge »Könjoes Kälmun« besprach Br 
Pekate die Miblichkeiten des Di e n h t bo t e n w e .s e n « . i 
and die Loge beschlolj. die genaue Fe.sf.stellung der er- 
fiafderUdian Maliregeln und Verfügungen in ihr .\rbeits- 
pnwranm aufzunehmen und durch die Grotiloge die Auf- 
mencaamkeit aller Bouhtltten auf diese Frage zu lanbso. 
Auch hat die Lose die Errichttnig eines Dienstboten- 
Asyls in dia Wege geleitet. 



Auf Anregung de* Br Dr. S ^ a k o I c z u i hst die 
Loge »Rdbtni« die Errichtung einer Institution in ihr 
Pnommm aailpnoiBnMB, welche bezwackt» der Ärmeren 
Volksklasae nnantgeldliehan Baehtsachntz 

zu aichern. Die Torarbeitan aind emgeleitet. und man 
hofft, noch in diesem Jahre die Sache ins Leben zu rufen. 
Dieselbe Idee ist in der Loge iDeak Ferenex« durch Br 
Dr, Jakob Schreyer ani{ere>rf worrlen und hat dort 
stdclien Iteil'ull gefunden, d.il.i die LM^je hesehhiü. /nr Fiir- 
deriiug diews Zweekes einen |iriitatieii Verein zu jjriinden. 

\'i»n den älteren be.steheiideu Anstalten der Logen 
fQr öifentliches Wohl i.<<t gleichfalls zu sagen. Jhü diemdben 
im Berichtsjahr »ich in erfreulicher Weisi' weiter ent- 
wirkelt halien. Über die jangeren Veranstaltungen ist 
zu berichten: Der Verein des Asyls für Obdaehloa« 
in Budapest bat neue Asyle arBflhet. Das von der Loge 
»Kflolyoee Kdhudn« gegründete »Freie Ljeanm«, 
welches mit seinen Vortrugen den Erwachsenen Qalegan- 
heit bietet, die Lftcken ilm'r Bildung zu ergiman, hat 
wiieker gearbeitet. Die Vorlesungen weiden Stark beälieht 
und tindeu allgemeine .\iierkeiiuung. 

I>er Verein zur Bekleidung erwachsener 
Armen zählt Ober 600 .Mitglieder und hat bi^er ffir 
mehr nU 8ou Armegeaingt. Der hanptstldtische Verein 
zur Bekleidung armer Schfller hat im verflossenen 
Jahr fDr seine Zwecke 2000 Onlden amgegeben. 

Der Verein der Kinder fre u n de hat im letzten 
Jahr an ir>70 Kinder 80,030 Purtitnien Mittagessen ver- 

alireieht. Die uiigurischen Lu^jeii hallen ferner Kinder- 
lieb ihr- und K r i j> p e n - Anstalten, sowie Kinder- 
< ' I I I n a t i II n s a n s t a 1 1 e n reichlich unterstatzt, die 
w<>?<tlu'lieu (iren/higen haben sich um die Kinder-Asyle, 
Fe r i e n - K o Ion i e n , um da» Bünden -Asyl und 
nu den Verein Kinderachutz verdient gsmacht. Daa 
ra Qnnaten des Kindsr-Asyb varanataileta Fast anialta 
einen Bcinertnig von 0. «000.— Dm AbtI far arme 
Wffehnerinnen in Oersthof, das ffindar-Asyl in 
Kalilenhergdi'lrfel und der Wiener Ferie n-KoIo n i e n- 
Verein haben eine reiche Thiitigkeit entfaltet. Dem 
entgenaiinteii Verein hat ein Ui'kannter MensehenfVeund 
ein Legat Min fl. 10,<»(HJ. — vermacht. Zur Förderung 
dis l iiterrichts für Taub!«tunime hat die Loge 
>('urviu .M.lthyilsi in Verbindung mit nimtlichen Buda- 
pester Logen einen Verein zar FKrderung dea 
Unterrichts f flr Taubstumme gcgrOodet und dessen 
Wirksamkeit bereits begonnen. 

Der Budapeüter Freiwillige Bettungsverein 
wurde am 22. Oktober zum 50,000. Male zur Httlfeleistung 
angerufen. Die Schatf'ung der Z ei t ii iigs-Sammelkast en 
hat der Hundesrsit mit vollem Kit'er gelilrdert. Die Ltige 
"Ilalaii^ls« hat. um den A ugen k ra n k !■ n d e r p i t ikle r 
/■■•rstreuung zu bieten, die in Bmlaiiest erscheinende 
T e I e p h on z e i t u II g in die hetretl'enden Spitäler ein- 
führen la<«Men. Der Budapest er Klub fQr Volksun- 
t erriebt wird demnächst die Feier seinen 25 jährigen 
afgansreioben Bestehens feiern. £s ist ttberbaupt eine 
einauliebe Brsebeinung, daft die ungarisdien Logen ihren 
Alteren Institutionen so eifrige Pttrsoige widmen. So hat 
der Verein fQr Untersttitzung enthafteter 
Sträflinge neue Kräfte angeiv<prhen. In iler Liige 
»Denk Ferenrz' ist die Idee angeregt worden, behufs 
riiter-<tüt/nnir (i,.v .ii;ri Ii K I e ni e n t are r e i g n i s s e Be- 
trortenen einen Land.'^verein zu gründen, und zur För- 
derung der Versuche mit dem Heilserum hut die Loge 
>Kötvii8€ eine erfolgreiche B'wegnng begonnen. Die 
Loge *Uumboldt< hat anlKßlich ihres .lubiläuins für den 
allgemeinen Freimanrer-Unterstn t/. ungs- 
fonds 1000 Kronen gespendet. 

fiine der HanptauS^ben der Oemeinsame Unter- 
atiltinnga'Koniniieaton der Bndapester Logen 
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bUdat di* Terhiiiderung d«r Anabeahng der Loge« dotch 
profHaanelle Bettler eioeneits und die ErmagUeliwig 
•lMgi6b^^r Hälfe in Fallen wirklicher Not. 

Ein Entwurf von Statuten eines mu n r i' r i s eh i> n 
Oe r i ch 1 9 V e r l'a Ii r e n * ift nach den V'mfm hlUi;cii tlvr 
Lotfi')! ilutch die Brr Dr. M. N'mhI« nml lir. .1. Fi-kct»- 
redigiert uiul vura Bundesrat der lieneriilversaniiniHn^' 
Smpfohlell worden. 

Die hof(e >Feividek< bcrifhtt^te. diiti ein Konved- 
ref^iuientsarzt von dem llonvedniinisler die Krlttubni* zum 
Eintritt in den Freimaurerbund erbeten liabe. Der Minister 
Int die Statuten der Großloge einrerlangt und mit der 
UoÜTiernng, daß dieMlben in Betreff der Bechte and 
nkhten der Mitglieder keine Aasknnft bieten, die Er- 
taabniii verwi ldert. Nachdem »her das ungariieclie Pititrikta- 
koiuniuiido IUI Jahre lHS7 den Mitgliedern der Honved- 
trupjte die KrlaLibiiis zum Kintritt in den Bund bereit« 
erteilt bat. wurde der (ir.-Mstr vom Hundesrut 'ersucht, 
siinitliche DrULliMiehell, welche sii h Hilf die ( )r^anisuf iun 
der Groliioge beziehen, dem Honvt-dniinister /.ur Ver- 
fOgung zu stellen. 

In der Duellfrage hat Br Kdmund Xeuschlofi mit 
einem auafDbrlichen Referat über die Anr(.gungen der 
eimelnen Logen einen eingebend begrOodeten Antrag aua- 

rbaitet, wdcber von der OroBkige an die Konninion 
das Oerichtsrerfahren Terw-ivspti wurde. Die Zahl 
der aktiven Logen in Ung«rn betrügt 43. Die Hitglieder- 
labl hat sich im vergangenen Jabm um 104 vennahrt 
und betrügt jetzt 27»il. 

Bibiiiithekeu bisiitien nur Ui Lugen, aber dieselben 
enthalten die stattliibe Zahl von 9<MI!) BUndeii. Die Kin- 
uahmeu der Grolilnfieii heziUern nich auf Ii. l(l.;iK7.().'), 
die Aufgaben auf fl. m.'H.7(), der Stand de» allgemeinen 
fiefmaureri^tchen llalfsfond.H beträgt fl. 99WM Xmi bat 
das Vorjabi um fl. 1913.72 zugenommen. 
Dia Symbotiaobe OnAloRe von Ungarn wurde 188C 
TOB 18 L^gea dea IMheven Oroßonent« und 26 Logen 
der frflheren Jobaania-Qrofiloge (beide gegründet 1870) 
gebildet mit einem GeHamtbeiitnnd von 1831 BrQdeÄi. 
Seit dem Bestehen der SymlKdischen Oroßloge wurden 
weitere 18 Logen gegrümlet ; si lrdem Itkten sich :{ Luj^en 
auf und etwa 11 i/Ogen ruhen, so daß heute wie oIh-h 
licUH-rkt 1:1 I.DU'i'il aktiv sind; ilie /.uhlrell■ll^le l.iijfe 
^Uumanitas) hat 2■^ö, die kleinste L<ige (MeiiKrIieniiebe) 
9 Mitglieder. • 

Losen-Arbeiteii. 
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littorarlsclie _B«spreehaiigen. 

AstrtB,TaiebeBbuebrar Frrlnsnrer safdssJsfar 
1895, beraiig. TooBr Robert Fiacher, n rue 
Felf«: 14 Band. I.ri|ixif{, B r u n o X « c h e 1 , 1^5. 
Preis M. 3, g o l>. M. 

E» will uns f«5l llbert'fi'sip BrlieiitPti. nnrh ein Wort der 
Ein|>fi'blui>g tu üspi ii für i t»js, iU> h h. it rieleii Jnlirrn 50 
trefflich «elbtt riotcführt und 10 fr»t iK-lianpict hst : die AilrSs 
bMlsif in der Thai kwaer KÜfeUaaR aeKr. Da Mrtte «abl 
kaan ein* Laten-Bibnotbek sefs, ki welcher dies Tssebeabscli 
afebt so finden wirr - aber kann nan auch sagen: da darfte 
kanai ein deutlicher Bruder «ein, der «b nirtit lie«t ? Hit: 
bserrl ai)ua! Wa« namrullirb den JOngeren Briiilern tVhlt, da« 



Ut Keaatais nasmr aiaaiarfsehea Litieratar. Von 100 Bradera 

einer Lii|ie wi(>»lele lenen dl» freimaurcriachen Wochenblitter ? 
I'ii!« M-lieirj! die Z»hl '><) schon zu hofh Kr^riffpii. Miu hat 
alle möglirhen VorHcblige zur AlihQlfe );ema<:ht, alle erwiesen 
•ich all noprakliicb. Mas hat Leuzirkel gegrOodet; aber die 
BIttter Teralten, verlieren an Inier<'t*p, hn ne an den letzte» 
KeVocnmen sind. Vorleteabende — dai Vorgetragene intereuiert 
nur finen Teil, die Obrizen bleiben weg, immer kleiner wird 
der Krri?, srhlieiüi'b tileilit f»*! nur der Vorleser übrikf 
Kefi r !•■ at-er vielen «IJerstreitet e», durch die Brillr 
drn ItiftTcntdi zu sehen und selbiit 111 studieren, haben sie 
weder Zeit noch Luat. Mao hat die BrDJpr tich fOr ihr Faih 
enlR-bpitieii au lauen, der eine liebt da* historische, der andere 
das ethiache, der dritte da* Juristiaehe n. s. w. — allein die 
Artikel sind nicht immer streng tu Kbeiden, sie grrifba iu 
da* fine und andere nber; arhiiclilirb schwindet bei allem 
anfAnitiiili' II VMeT auch da da» InfreB.««.. Daher koramt <•( 
denn Äiirli, ii.H& unipre freimanrcnsi-)!«- I'res«f» eieenthcb nur 
vc't.'t tit'i t, * s weht nicht dtr ■* 'if ii^fr isrhe O.lfui. der darin 
weben sollte. Wer nicht liest, l<ann «ucb oioht prt>daktt< sein. 

Dis Astfta mtefate diesen Übel abbaUsa, du ist dar Giaad 
ihrea EaWebeai. Se wüi deaea, die aUl «M Im 
gediegenes, nicht ephemeres, sondern daafrnd werteallea 1 
rial bieien ond aadurch anregend wirken. So hriB|t sie 
denn auch dieses Jahr unior drn S Rnbrtksn : >Ans der Ar- 
l>eitshalle«. »Aus der IrMLailc., Aas der Trauerhalle« !>«• 
achtens* ertc, teilweise hervorragende Zeichnungen. Br Fischer, 
unser bochgeicblMir KeUegie^ der wie uasere Lessr Itagst 
«istea, aaeh Br CraeKn Tade die Bedaktion der «Laiomia« 
Sbernmmen kai, glebt «einem Bache den guten Wnnsch mit 
auf den I^^bensweg eliickliehe Fahrt ins Reich der treuen 
Brttder' .1» (tlncklidip Fahrti, diesem Wunnrhe scblipöpti 
»Ulli »ir lins »n. M.ijtp das Buch dss Intere«>se an der Kr-?i- 
maurerei wach rrbalienl Die EIrnle ist grsk, aber wenige 
sind der Arbeiter. 
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Den die Stadl Frankfurt a. M. besuchenden Brtldeir> 
flbhle ich mein Mitte der Sudt gelegenes ^ilölel sam Augs- 
Hot*. Es wird brfldcrlicha Anfnahatc su|esiehert. [i75| 

Br H. JDMrIeft. 
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FestsrnsB zur himdertjährlgen Feier der 
TriBltj BsDliatte No. 12. 

L*krIimgtB*iehmaag vi 



Mom: .taB Mi iwirttt itMMi 

Ta tax ptnuif VaEMt, 

Ko«tri*, h««« Triiiltu. 

■■ dmtach: JMiva ünkl dtf Sonii* l>iia«cb«liii 
o .w-Kpa Udii, DnUkltlBkeit, 
l'nd nnrctcUtc BlBlakcll, 



OM Lirb' in 
>Kin EüRel Icit« Eure Schritte, 
Stfth auf ticlcbtcn .\uen hin ; 
Beglückt TCi jediT Eurrr Triitc, 
Und Yaish belohnt Eurr «lltr 
• auMr Mebt, Elm bricht, 

AWr EuM U«to mr MwwMteH ildtU 

Liebe, wer hat ii gfboren? Der Ewige der Un- 
«ndlichkeit, der Meut«c des Welüdla. Liebe! Holder 
OOttcrftmkeii, Toditer des Blyiiuii», leU winii ut Dein 
Anfang and mum wird Dt-in HikIh ai'in? Ich habe 
keinen Anfang nad habe kein £ude, ich wer seit ewig 
und werde ewig lem, denn Utk bio die Gottheit eeHNiL 

Uiiernit^lilich ist das Gewebe, un/n i . ilifuir das Jfetz, das 
ich, dit) Läebe, um die Menschheit gelegt hebe. Liebe! 
WM i«b Defaie Mierion wif dieeem PlaaetenP Ich wiO das 

Füllhorn des OlQckes, des WL'ltfriedens, der GLTecliti^^kcit. 
der Weiirheit und der Treue aber meine Kretttureu aus- 
adiMtea. deoB ieh bin die Oottheit selbal. Ich fidire jeden 
Morgen auf feurit,''-iii ^^'ll(^en, der Sonne, von Osten ein- 
her, um die Meiisclihi-it zu grfifient denn ich bin Gott. 
Lidilier vnd goldiger wird ee im Outen; piStelieh ist 

der ^anze Himmel in wunJi rbarr rutr Glut ^ettii;<:ht, 
und umwogt von wollendem Licht«, au» rosigen Wolken 
MqMrtMMheiklt eMgi die Oelnw» daa ewige Lieht, Drei- 
faltigkvit, liic GtHtin der Liebe, Euren ersten Meister 
führend, heniii-diT zur frühlingsdufteoden Erde. Dort 
auf dem fernen Berggrat, auf dem in grauer Vorzeit ihr 
Kahen die Druidenschar mit festlichem Jubel beging^ 
berOhrt ihr Fuü die grOnende Erde. Lächelnd und grfliiend 
tcbant sie umher, die Göttin, schwebenden Schrittes gleitet 
aie weiter, bog wallet daa weifte, golddacohwirkte Qewand, 



der klare, kustbare Siutzen.schleier, den ein Kranz duf- 
tender Maienbiumen umeehllafit; darunter aber lächelt 
Euch ein Antlitx entgegen TOn wunderbar holder Schön- 
heit. Jetzt stockt der G0ttin Schritt, um einzuziehen mit 
finrent ersten Meister durch die von Euch errichteten 
TrinmphbOgen. Ein xittenider Sonnaaitrabl der Liebe 
sebwebt Ober Bora O ede h lii r, wakhar l a ochtenda Fanhan 
weckt, in den gUbiiendea Tropfen, die an den Wiupm 
Eurer Aqgen hlngeBl 

Hftrt! Buer erster Meieter ruft: Hente vor hundert 

Jahren gri'iilt'- ti li «Iii- BrtlihTSohiir: »Pf-r Friede sei mit 
Euch, seid Einig, Einig, Einig! die Loge ist eröffnete 
Sie drei HaaunaneUtoe di Jh mleu dann wie Donnendiall 



Ige «nwMea e 

durch das Universum. 

Dieses war Euren Vorrätern eine Frühlingsaaeht} 
die Natur begann zu erwachen, dar Wind aang ihr daa 
Auferitehtingslieil. Eure VorvüK r refen: »Heute i«t unser 
üsteni ; heute ist Truiitas erstamien, der Winter der Lüge 
und der Finsternis ist jetzt vergangen, die Hoffnung auf 
konmiendeH Olöck, der Wahrheit und dea Lichtes keimt 
und sprieQt in uns, in aUer Weltfw 

Und df>ch, meine Brüder, giebt es noch Herzen, in 
denen es nicht üatem werden will, in denen die Q{Htin 
Ostara nicht einziehen darf, in denen die Worte: »Der 
Friede »ei luit Euch, xeid Einig, Einig, Einig« keinen 
Widerhall findet. Da hfttt der Winter leine finater« 
Ifacfat aaft«dit nnd die Qeister des ünheile trinniphierea; 
Ihnen wachst der Lebeiisbiiuni. d'-r den Oerechtoii, wie 
durch ein Wunder, auf dem Meeressande gedeiht, nicht, 
an deeaen Schatten aia aieh dringen, an deaaea Zweägan 
ihnen die poldne Frucht neuer Iloffnnng entj^egonlneht. 

Eure alten Meister pflansten ein kleines Stückchen 
dea Lebewibldea vor hundert Jahren; mit dar marmaft- 

liehen Mensrhenüehe w.ir dieses kleine Giirtlein biMÜet, 
und 8ie wuliten nicht, was daraus werden wUrde. Heute 
aber steht der deutsche Eicbenbaam Trinitaa fast un«r- 
reichhar iiuf »tolzur Höhe; heute ist die Frucht reif, die 
dem winzigen Saatkorn entsprossen, das Du, Erster Meisterl 
in die BrOderherxen gelegt. Allordings hat das Lebtn 
kein voUkommeiMe Olfickl Was man davon träumt, da» 
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sind Uefiilde unaerrr Phantastp, dif vor der muliMi Wirk- 
lichkeit, wie äeifenblaüen, in iiichtH vergehen, 

Wit tielr Liitr, wie rielet Weh' 

Dm as den Ueriea friAt. 

Uni d*eh MaiKh Targenea, eh' 

Er «ellist n're«'«»rn i»t ' 

Uud doch ! Au« dem lernen Hinlergruiide de« Oateus 
«iliebt aich eines Tafrn* ein hehres Wnndar (lOHlieher 

LichlottVntmruii^. vcrsrli« iniiiu-tul in I1ns-*ijrf> (tnl'l. <lic 
Sonne der Lieh« uml lluttriun^ grtiUt lieiüber, und ruft: 
»QM ¥mtg> Emtff, Einii;!« Mein« verehrten BrOder! 
haitot ft-t utiil tii-ti zu ilfii Licliti-rii iIit Kri'iniiiurerei} 
ein fin/ij^ii- l^uht.^trjilil : »ilin l,n-ln-. verklurt die Albir- 
fttfllf zu /uuberliiifh'r Ilellf. Wir ki'nini-ii dann mit Monte 
Christo rufen, er M'ini'ni Kerker «-iitkonitiicn war: ' 
»Die Welt ist aiein;< ja HrUilt-r llir kiinnt ruft-n: »Die 
Welt ist iinaor, die Meittcheiili<-r/.t ii gi-hüren uns!« Je 
mehr vir Maurer un* unserem Ziel«, dtw wir uns gexteckt, 
derMflnaehenverbrdderung nähern, desto herrlicher kOnneu 
wir uns freuen. iVr Frfimanrer niuQ groß im alltäglichen 
Leben aeia, er luuli sich aeiuea gaoxen Lebens-Enutoa 
bewofit sein. 

Die Wflt niiij; Imlirn iiiid niicli für riiifii Thoren 
halten; ich Tei^gestie Dich uiemaJs meine Maurerei, ich | 
liebe Dich, Du bi«t grofi, edel nnd beUif^! Was amd I 
ücctizig, achtzig, huiiJcrt .lutir«' iti di iii Mccri' (Irr K« i^jKi it 
uniierer fortdauernden Leben, die unter eiiiHndi-r verbunden 
•tnd dnreh «n einrigea GeMM — die Liebe! O Trmitnsl 
O GsUehtc, h(^rc uiicli! Vi-rlatse uf l im n .Augenblick 
diesen armen l'li«neteti, wo die Menschen die lutruioiiischeu 
Qesetze des Weltalls entstellt, ihren Zwetgfigureii aoge- 
palit Ilaben. Blieken wir uns un mit cb-n AiiLfi-n fler 
Seele! Was liej^t an den Kiin/.eln, iKu weilj.n lluarfu, 
den TOn Alter »clinier/endon ttlieilern, was liegt un dem 
Spoltgel&chter dieber Alltiigii{(e«cliüpfe, welche die Liebe 
anf die Weibe der Hautfarbe, auf die Frische den Lächelns, 
die "Rreue auf Phruxen des Mundes, wovon da« Herz nichts 
weis, oder auf klingendes QoU, die Wnhrlieit auf Kon- 
TeniHn-Lfigea beschilnken, als ob die Liebe, die Treue, 
die Wahrheit Grenzen kennte. Sehe Sie Dir aus Deiner 
HShe an, dien kleinliche Welt, lafi die £rhahenfaett Deiner 
Oedanken darttber sefawri>en, aende einen Liefatetrabl tob 
Deinem Hem-u in das ihrige zur Umkehr. 

Schiller aagt in seinen Piccolomini: »Mein W^ mufi 
gersd sdn; idi kam ttidit wahr sein mit der Zange mid 
mit dem Herzen fUMb.« 

Sieht es nidit heute aus, ak wenn der große Ban- | 
meiater aller Welten sein Scbatzhistlein Ton BriOanten | 
in die Trinity-Hniili^ilte uu.sgesi:hQttet hätte, nnd man nur 
Sttuigreifen brauchte, uui reich, sehr reich zu aeini* Apostel i 
Jabibm sagt: »Abo ist auch die Zange ein Meines Otied I 
und richte* frroüe Dinge an. Siehe ein kleines Fetier. 
welch eiueu groben Waid zündet et* ani'« Noch gUuimte i 
Ca etat gana venMüm die Worte: »Der V^e aei mit | 
Euch, und seiil Kitiitr. Kinig, Einig:« noch merkte die pro- 
fane Welt, die »chwarzen Kutten nicht; aber bald iwholi hie ' 
und da ein Feuerzünglein der Liebe, Wahrheit nnd der 
AufklSrung hervor, und heut^ nach hundert .lalireii .st hieljt ' 
die prasselnde Lohe der AiilklUruug, des Lichtest der | 



Finaterni-i ent^'egen; jfleichsum einen Waldbrand verur- 
sachend, der gestehen wird, wo Freimaurer sich bewegen. 
Der Glutiichein, dox St. Johanneslicbt, dringt von ihr in 
eines jeden Bruderherzen, und facht es niüebtig an für 
alle» Uiite und Schöne. Wie schön und erhaben »teht 
heute Trinitan in ihrem hellen Glänze! so ruliig und TOT- 
nehtn; üie ist dss Lichtbild unserer heimlichen Träume; 
groß herOckend ist der Gedanke, der utiner ganzes Sein 
erfüllt: wir gehen mit ihr durch die Welt, auch wir !<4)anaii 
uns an ihrem entxBckenden poesieroUen ZttttbeigUn»k 

Ich rechne es mir «um Stohe an, den hoben Wert, 
die Leistungen dir Triuita.t nurh einer hundertjiibri^en, 
Uiibevolieu Maurer-Arbeit, auch nicht einen Augenblick 
Terkannt oder untersehStitt zn haben. Weltumfassend, 
\\'eltbeglückend waren ilin- Li liri-n. Icli stidie eben auf 
dem tirundssitze : Die Wissenschaft hat kein bei>timm- 
t«s Vaterland, und ebensowenig unsere K. K. Dort, 
wo nur für "in (imlies pideistet wird, bedeutet das 
einen Stein mehr zu dem (lebüude unserer Kunst, die 
Jahrhunderte ringen muUte, ehe sie sich ihre tuaögebende 

.StelliniL' ii! der Welt ( WisseUfcliafl ) endterte. Trinitaa 
iiiil la ihren Zöglingen dius Uottiiche des menschlichen 
Wesens, das St. .hdmiuieslicht, welches in ihnen ge- 
klommen hat, zur hellen Flamme imgefacht. Sie sollen 
sich für alles Edle und Grube begeistern, daa Niedrige 
cihl (ii iiieine verabscheuen. Sie .sollen in ihrem Herzen 
den Keim des Guten hegen und pflegen, und mit aller 
Kraft daa zum Tonchein kommende BBse bekimpfen. 
Sie aollen lernen, ihren Pflichten zu genflgen, d»tj sie 
alle Uensdiea Itcbsn und sich bemühen, ihuen zu dienen. 
Wenn wir an dem Altare der Trinitas stehen, ist 
nii Sit. nN hi'iv m.m i-iiieii tii-feii, unbesliiuuiten, gleich- 
sam khigeuden Ton; aU ginge durch das Universum das 
Atemholen der Mume, die nnler dem heiAan Stnhb 
der Sonne zitterten und bebten, oder des heiligen Pan 
Srringe, der einst die Natur in den Mcben unertichüpf- 
lichen Weltweisen unterriefatete, ans denen Diditer und 
Vögel noch beut«> borgen. 

Gewifi, was wir von der Alt-Ehrwürdigeu-Trinitv 
gelernt haben, wird uns iu allen Lebenslagen die Kratt 
verleihen, uns seihst treu zu bleiben und die Bahn de« 
Strebens nach Vervollkommnung in allem Guten und 
Edlen, aut die sie uns geführt, mutig weiter /.u » iiiidela, 
nnd aoUte uns auch immer die Domenbahn aufnehmea; 
wir betreten aie gewappnet gegen unsere Widena^er 
und mit Demut gegen den Welten meister. Sollten wir 
aber unterliegen, nun so fangen wir wieder Ton vorne 
an. ITnd sind wir wieder gezwungen, von vonie aam- 
funpi'M, welch eine Lust und Wonne uiuli un* beseeligen ; 
gerade so wie das Wandern durch die würzige duftige 
Haide! Warm and wohlig wird uns die Sonne seheinen, 
>;ilt IS doch einer idli ii Sarhel Tausend BliUeiiglixkeii 
breiten einen rutleuclitcnden Mantel über die ruhende 
Welt; Summen, Snrea, Togabaag äUlkctall, wird ans 

bei.'leiteti. Von den Hiiehkrnrien am Waldsautu träuft es 
hernieder wie geschniokenes liold, und ton Eiche und 
Esche prunkt's wie flatternd POrporbonner. Haben wir 
dann einen kleinen Erfolg zu MT/eirbnen, dunu wird die 
Welt so zauberisch wie ein lichter Traum uus »ein, deu 
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ein flh«rKlflckli<;h«r PliMntast im Schöße der lÜBne Mamt: 
Fri«il«n und GlOck in parmdicsiacher SehOiM. 

Mein« verehrten Brttder ! w lanen Sie tni« denn 

treu Hii (li'iii Maurer- Aldire «tfluii. »ml liHf.il^;.Mi. wa» 
wir dwrt gelobt; wenn man auch dus Wort »Treue« 
nidil mehr in den modernen Wflrterhdehem findet, und 
nii ht melir nns iIimi !ilf>'ti, worin i's norli stiOit, pi'Iclirt 
wird. Lassen Si« uiii« den Muurerultar, an dem wir vor 
Zeiten etmiden, den glllekikhaten Platx lein, i;emde so 
wie iltT F'I;itz war, w<i der Hprjto^ vm Hrikin'z'i:i'ii ^itaiid, 
und vorsätzlich eiu kiMtliarc« Juwol y.n Hodvii tiili>>n tieli; 
«n der Stelle, wo ihm Anna von Österreich zuKeflflatert 
hatte, >luU sie ihn liobt«'; t>r w(lnseht<>, duli «lun li Finilcn 
deK^fthnn sieh noch ein anderer f'ri^iii>ii niöchU" an «lern 
Plat»!, wo er selbst so glOcklicli s\.ir. 

In muHrn Annen «dl da« 8t. Juhonnexlicht, das in 
mtsem Hersen hraitnl, einen Widerachein abopiefteln ; 
dfnn die Sprache ist jn nicht immer das wichtinüti? 
Mittel zur OedankenuiitteilunK. Unsere Augen sind der 
Grobnegelbewahrer des Henensreiehea ; was mit diesem 

SicffL'l iilj- und HUN^edrilrkt wird, i>t diU'* einzig Wahre 
und Untrügliche. Die Augen »ind <m, in die man sehen 
mvA, will man den Menschen recht beurteilen; Lnst 
nnd Li'iil, ftnl«».-* nml i',ti\( m l T. i:tt l lii'j;t in 

iblMn verborgen, wenn man iiire .S|>rache versteht. 

Wer rieh durch da« AuKenverdreben und durch Oo- 
rnhlülienrhelei Vertrauen t-rs^-hleirlit , nm es ohne B«»- 
deukeu preiszugeben ; n er sich M-Iimeichelnd und mit 
dem Seheine der LiebenswOrdigkeit an die zu drSngen 
sucht, welche er ycbini])flirh venmir'iiiii'tt, wiihreiifl er 
mit M-hluner Herechnnng diejenigen »iiseinHnih'r zu halten 
Weil.!, die sieh trolz Seiner enlvtellten Berichte leicht rer- 
«tändigen und wieder TersOhnen wOrden, — der ist kein 
Tom Angenblleke Verblendeter, wmdeni ein unheilbarer 
Wahnsinniger, lifwet in einem Momente des ZomeK, 
leidenschaftlicher Aufwallung verObt, kann EotBchuldigimg 
finden ; man mnfi keinem Menschen trauen, der bei 

»eiiii r \'ersieherung die Hand unU Herz legt. 

Unwiderstehlich zieht es mich zu Dir, O heilige 
Trinitas! Die Liehter von Deinem heiligen AHar haben 
es mir »ngetlian. Die knosiienhiitt. . v,iii 'ri( ineni Hauch 
Verdunkelte lieinheit Deinet lichtfroLen Wt-^ns bezauber- 
tem midi, ieh will dieses sllfie 9Mek in meme Arme 
schlietien : denn gliirklrvi zu leluMi ist iiirht so sehr schwer 
für ileu. der seine Leidensi Imlten nur ein klein wenig 
zu zügeln weiß ; aber wenn ein Engel HU die Tbflr des 
Paradieses öffnet, und wir Köllen entsaguqgevoll dae Ant- 
litz abwenden, da» ist fDrchterlicli. 

Wer einmal Deine Pforten ilberschntten. w.t ein- 
mal sich Dir eigeben, wer einmal Kich ['einem heiligen 
Altare genahet, wer einmal den Zaiiherglunz Deiner 
drei groUen Lichter gesehen, wer einmal den (iruli Deiner 
Heister empfangen, 0 giQckbringende Triuitaal Der ist 
fhr immer der Liehe tu Dir veriÜlen. Qende so, wie 
die .SiiL."' v'iii di-m Bad B^jä in Italien uns erzählt. Ur- 
sprOnglich waren ihre Quellen kalt, da ließ Venus den 
Amor in nmen baden, ehi Pnnke setner Fackel fiel [in 
die FIcti'M und etit/.ündete sie und wer Seitdem darin 
badet, verfällt för minier der — Liebe. 



Darum: »Olfirk aufc Du herrliche Bauhütte! >Qi(ick 
auf« Ihr BrBder der Trinity ! zu Eurem hundertjährigen 
Jttbdfesttige. 

• UnJ wemnK'n emili T«rvra:ht, 
Uod gscblof« hrt die ft*"'^) Nacbt, 
Sc tlubt er do im !>unii^>cbii. 
Und loegt eim zu de KrnMern i 
Mit (inen Atigi- mild und cnl 
Und mlttem Mryen uffem liueL« 

>NVic );litzrrot at' tim* und Ldub 
Vom MorgcdniH (ifr SiltH rstaub I 
Wie wfiht e frisrlii Maynluft, 
Voll Chricjihliirüt und Schle^ehodufl I 
Ua«l d'Jmmli mubbiIs fliek und friieb, 
Sie «Ilse nk, äff» FMchHag isch.« 

•Wie pranget nit im OiirtelMld 
Der C'lirireitiauni tni Mayegwsai, 
(Jt'I X'cick- ij:i<l Tulipa 
l ud Sterrehjucme r.cb« dra. 
Und Klullti /inkii blan und wi fi. 
Ma meint, ne lueg in« Piredi« I« 

>VBd*s VSfeli Mit : •I'>ili J« • 

»Pot» liusii;. Jo. lio . r • i Lu ! 

»Kr driuRi jo i m H]:ü:r,i 

»hilf iiluei^t lin l \.Mi\, III llirit uoi MSIt]« 

Und't Üiiteliwigli roroe dra 

flet's SesMtigraekli m SBhe a«. 

»Sie late «cferli Zeielie icbo. 

Der Hräehter, trhint'i well iltll cbo, 

Ganp, b/ech mer ei* Aurikli ti>, 

Vf rwilschet mer lisr Stmib nit drab ; 



Eure hunderijlbrige Vergangenheit ist jetzt wie ein 



suiii't<'r -Seliiill, wie ein Lie-l 



M-ilKi-..-! 



bläulichei« l'iümmchen. In Euereu üerzen aber erwacht 
die Sehnsucht nach nenen manrernchen Erfolgen ; mit 
tausend dnihneriilen (üdcken lüulet und singt und klingt 
es, Eure Herzen durchglüht da» wahre St. Johaniiiafeuer. 

Meine Seele aber jauahit, aie Kebt die sehmellaiii» 
den Fanfaren und die glühende Sonne der Wahrheit. 
Uiuaua ! Hinaus ! in die W'elt ! lu die Liebe ! Wo giebt 
ce mdi etwae aufier ihr? 

ITreiiuaurerische Analekten.'') 

Mil«aleat w» L ■. 

Di« Beilage snr Mflnchener Allgemeinen 

: Zeitung brachte im Herbste IHUH eine Serie von sieben 
j Artikeln unter der Überschrift »Aus Jakob lovano- 
' witsch de Sanglens Denk wfirdigkeiten«, weiche 
sehr interessante Aus/.ügc ans dem liei Cotlii in Stuttgart 
crscbeinendeu , gleichnamigen Memoirenwerke bringen. 
Idi biete aus diesen Ansifigen einen kleinen Aoang, «ne 
., Epimde ans dcrOeachichte di s Masoneiibunde» in HnCdand. 
I Der Autobiograpb war der Üohu eines Frunzooen, 
I namens de St. Olin, welcher nadi Rnfiland aaswandem 
niufite und hier, in lfev.il, kam .lakuh Idvimowitsrh de 
Sunglenn 177Ü zur Welt. AN Dreiundzwanzigjühhger 
{ trat er in den russischen Staatndienst und aar Zeit, von 
welcher diese meine Mitteilung spricht, war er im eben 

• Anm. d. Rsd. Aas »Der Zirkel« SS. Jalir|. Mo. 4. 
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BW •ingeriflifelen l'olizfimitiisti'riiim iintiT dorn IVlizei- ' 
minutAr li.ilascliuw al» ('hrl' st-iuer >l>i'S(>nili'riMi< Kuuxl«! 
(Dnpariemcritsdirektor) uus^ntellt. Wie Itapporte, die Ton 1 
Br Stnglcui in die Hüude dva Kaisera Alexander ge- ' 
IwiKt^n. erri-jjtt'n die Aufmerksamkeit des Monarchen und j 
di>r Miiiisicr bt-kam den Auftruff. den Kanzleichef judes- 
mal zur Behchteratattung nach Tsarskoje-Selo mit- 
xiibrittgeB. Abbald wird de Sangleiui selbst, hinter dem 
Rüdcen seines Vorge^eJzk-n Halascliow. zum Kiiiser 
berttfMt, der ihn um seine Meinnag befragt, ihiu allerlei ! 
Anftiflge erteilt und ihn namentlich, weil er grofies Ver- | 

tniiicn in die Füliiuki itcii md die Eiyelx'nlif it den De- 
purtenieutMÜrektora stetict, sa einer Art heimlicher lie- . 
richtersfattang fiber die Staalsnianer nnd deren m Flor | 

«tcluiiilc Iiitripuen pi-brnuclien will. 

Hier xeigt sich de Sunglenü. wenn anders Heine 
Seihslbiflßiraphie Wahrheit enthält, als ein Mann von echt I 
niaiirerisrlier (i(«iinntin^, der M>ll>-vt KaisiT ^ri iriTi- 

ölier seine Maiiiieswiirde aiifrethl liiill. zu h'jiiuiiu rilit-ii-'tL'ii 
sich altsnlut nicht brauchen liilit, dus Krclit verteidi(?l, 
VerlUuiuduuK''n »'» solche kennzeichnet, ^egen Verfol- 
gungen aus reli>{iöseni Zelotismus eifert; doch das mögen 
Üe Brtider in dum Buche Helb.st nachlesen. j 

Zur Erklärung des Folgenden, welches doch nnr aaf < 
das specillsch ft-eimaurerisch-historüehe hittweuen will, I 
muß ich noch einige Bemerkun^i'u vuraiis« liicken. Als 
Zeitpunkt ist vom 11, Dezember löll ab festzuhalten, ; 
und «fie Pemcmen nnd atifior dem schon genannten Pofi- I 

Seimittister Ba lasch u w , ih-r dmiKils rinltiil';r> Ii linti' 
Minister Ssperanski, der sich iibrigeniü nebenbei mit 
der »achwnrnn Knnat« abgegeben haben soll; beide 

scheinen sich in Intri^fueii tlbcrboton zu haben; Graf 
Armfeld scheint das Intriguenspiel der auswärtigen 
Angelegenheiten geleitet und die Ereignisse von 1812 

mit Torbereitet zu haben. Was nii-üili Br Beber be- 
trilJ't, SU ist es wulil denielbe UroLiuietster, welchen Br 

Findel in seiner >6escludita der FVeimunnic da Staats* 
zat Böber anfuhrt. 

Und nun sei dem Br Sanglens das Wort Qberlassen : 
»Der Kaiser begann im Zimmer auf VOtA ab zu 
gdieo, Uieb stehen und sagte sich zu mir wendend: 
»Sind Sie ein Freimaurer oder nicht?« — »Ich bin in 
meiner .luircnd in Keval aufgenommen; hier habe ich 
auf Befehl des Ministers die liOge Astraia besucht.« — 
>Idi weifi, dn ist die Loge Beber; er ist ein Hann, 

dar flihrlich im-inl; mein lir C n n - i a ii t i bi'-iiicht I 
•MW Loge, äind ihnen alle in St. Peteniburg betind- | 
lieben Logen bekannt?« — »Anfier der Loge Astraia | 

giebt es noch die Ln'/ni Slierebt/nn iinil Lubzin.« — 
»Aber die Loge Ssjieranski, haljen Hit die vcrgessenVc — 
»Ich habe von derselben, Higcat&t, gar keine Vor* 
Stellung.« — »Möjilich : nach A riti f'i'Iil'- .\ti>,i<bt i>( 
das eine 1 1 1 u m i u a t e nl oge umi iiala.Mlin» l>i'liHU|itet, 
daft sie des .Sommers sich im Uarten bei Kimenkampf 
Texnmmeln, im Winter aber im Hause bald de» einen, 
bald des andern. Können Sie nicht in diese Loge 
eintreten?« — >MajeHt4tt, wenn dia wirklich ein Illu- 
nÜDatenorden ist, so ist derselbe gw» venchieden Ton 
den Freimaurerorden ; hier hat jeder Freimaurer zu jeder 



Loge Zutritt; nm über :ui .!rr \'i r-;iinnilung jener teil- 
nehmen an können, inuü umii lllutmtiat sein.« >ß a lä- 
se how ist selbst in die Loge Shercbtzow einge- 
treten.« — »Ich weis das, Majestät, vom Minister seihet, 
und wundere mich, wie ein Polizeiminister 
unter die Mitj^lieder hat aufgenommen werden 
können.« Der Kaiser lachte. — »Ich glaube, es wird 
nicht schwer sein, auf der Poat die Korrespondenz der 
Illumiuaten mit ihrem Chef Weißhaupt abzufangen. 
Balaschow meint, dab Ssperanski Regent bei den 
Illominaten sei. Weshalb sind Sie nicht in die Loge 
Sherebtzow iirit.'i>hi'trii — »Ich halx^ das d en (äc h e 
Ii i t u a 1 e vorgezogen. Es ist einfacher; das franzfisische 
ist XU kompliziert, theatralisch nnd entspricht nioht dem 
wahren Zw i i k «b'r Freimiiurerei.« — »Ich kann es nicht 
verstehen, worin dieser Zweck besteht. Die Worte *lilu- 
minatc, »Frennanrer«, haben gendeni etwas TerietiandM 
aii'/enommeii : im (Jnindp jriMinmnieii, sind aber die 
Li>^en niclits uuderOü als eine Schule der 
geistif^en Entwicklung und Veredlung den 
M e n s c Ii e n. Über die Miübränche will ich nicht sprechen ; 
wo giebt es deren nicht!'« — Und darum darf es 
keine Vor lU r K cv'ierung geheim gehaltene Loge 
geben; die Loge Ssperaaaki oder Bosenkampf 
mflssen aber die Aufmerksamkeit der Polizei 
auf Niih lenken.«- — »Wenn Eure Majestät doch ge- 
ruhen wollten, Ssperauaki selbst über alles auaaufragen; 
ich bin so gut wie flberseugt davon, dafi er Enrar 
Majestät gejieiiribtr über •.Mi'-' HAHf. (ifTeii s|ire<hen 
wird.« — »Das ist noch die Frage. Er ist ein behr 
•dilaiier, feiner Kopf; er mOfite es mir von selbst im- 
gestehen.« — — — 

AU der Kaiser mich eutlieLi, befahl er mir, üim in 
einem versiegelten Packet die von dem Berliner Obor- 
)) »1 i /.e i ni e i ster G r u ner er h alte n en Statuten 
der Freimaurerlogen zu fibersenden.« 

Einige Tage qriltar iit Br de Sa n g l e ws wieder beim. 
Kaiser. 

Er erzählt: »Kaum war ich bis zur Thfire ge- 
kommen, als der Kaiser mich zur(ickrief: »Ich hätte 
beinahe vergewen, Ihnen die auf die Freimaurer besllg- 
liehen Pkpiere snrfldnnisteUon.« Und mir die Papiere 

ZUrQckf^ebend, händigte er mir ein unversiej^eltes Schreiben 
mit diesen Worten ein. »Zeigen Sie dieses iächreiben 
Beber; nnd gleich das «ratemal machen Sie 
se I bst in der Li>i; e den V o rschlaij. ihn zum Groü- 
mcistcr zu wählen. Beber undäie werden für 
alles verantwortlieh sein, was in der Loge vor 
sich gehl; mein Xame aber darf in der Loge 
nicht K*''"'""' w-erden, Wai> die Protokolle 
der Loge anbelangt, so legen Sie mir dieselb«! 
durch ilen Polizeiiniui'iter vor. Weun Sie das Schreiben 
Heber gezeigt, so j^ebeu Sie es mir wieder zurück.« 

Der Inhalt den Schreibena war wörtlich folt;euder: 
') »Ich setze voraux, daU der Zweck der Loge 
edel ist und auf Tugend abzielt, dab die Mittel dieaea 

•) Ich gUate iaa Zsreeke dlisas Antalais Iwiier sa aal- 
•prechen, man Ich die Ohersatsnag dss fa s ai fl sii ch s s Orlglaalt 

bringe. 
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Zit'l /.II rrreirlion flurcliaus auf dii' Moral ln'jjründHt ' 
■ind und daä jede politische Abaicht (toute tendouce I 
politique> dttria verpSnl nt. bt das der Fall, so «MI 
sich die Logo dci allircmi'incti WdIiIwoIIciis erfreuen, 
mit weichem ich, nach den Jüiupfindungea meines 
Benmw, die waekenn rnid iMoeo Penonen (sujeU) 
tintemtntjie , HIp prtji»lM>n ilireiii Hottp fi» soii Dien 
[sie!]*» dum Staate und mir ."iiid. AtiiT um zu wi^isi'n, 1 
ob die ninNonische OMoUachafl dem Zwecke konform ist, [ 
den ich Iwi ihr Toraumetze, ordne ich an, duü dif Ar- | 
beiten und Protokolle ji'der Lugi' mir zu unterbreiten 
sind, damit ich mir liii' notnvtulij^i'ri Aufklüruni^en 
(Mairoiasemeota) Uber die Legisliition, die Aufrechter- 
lialttinfr guter Ordnung, nnd die QeiebiABleitaDg Ter- 
schaffe. Im Falle einer Unordnung mufi ieh wItMm, an 
wen ich mich zu halten babe.c 

Am Tagt» darauf sachte ich Beber anf, der aehir er> 

srhr.iW : >]rh uIht tr<ist>>ti', als CT erfahr, daß ich ihm 

zur Öe^^e stehen werde. 

Nach einer neuerlichen Unterredung mit dem Kaiser: 
»Dniin j|iit> icli ila.-i für IJi'Iht l>e>tiininte Srlirnilien 

zurück und meldete, daü Beber zumti rutimeister und 

ich zu seinem Geholfen erw&hlt bin. >lch gratuliere,« 

•agto der Kaiser Kehrind.* 

JnlkUpp.**) 

Al>irPH«h«>n von der liberal<>n Judenpresse halten oft 
Mchon selbst hervorragende (ieister und politische GrStien, 
mehr aber noch »Genies* und Politiiier tieferer Rang» 
Ordnung, wie i. B. unser Landmanehall- Stellvertreter 
l>r. Ilabcrl, die Freimaurerei und da.s Lopenwe.sen aN 
etwaa ganz harmloM» uud ungeiahrliches hiugvstellt. I 
Klugerweise hat man diesen Herren eben nnr die Frei- | 
nuiiinrri vnn aujjcn tfezei^, man Imt ilu'.ni nur vi.n 
der >Uuuuinitüt« und »Wobltbätigkeit« der Loge vorge- 
phmdert nnd es wohlweidieh noterlasMn, auch den Kern, 
der unter dieser Holle sterkt, d. i. den geheimen Kampf 
gegen Thron nnd Altar, anzubieten. Man hat sie irre- 
gefabrt. weil man wußte, daß an ihren Ansichten Ober 
die Freimaurerei viel ^ele};en iil. nrj«! clip Herren, die ab 
politische Führer oder als politiM iie Sclireier und Mit- 
Isufer sehr in Betrat-ht kommen, hallen sich mit den 
ftufieren Formen der Freimaurerei zufrieilen gegeben und 
die Loge anerkannt, ja gefördert, so kräftig gefördert, 
daü die Freigebung der Loge w>gar in Österreich 
mflglich werden konnte. Sie gehören ebm in jenen 
Freimaurern, die jüngst ein gewisser Br Charles Dlouhj 
in New- York in einem Vortrage, »Ober die Refonnen, 
die notwendig sind, um die Freimaurerei auf der Hdhe 
der Zeit ni erhaltene , ala J n I k I a p p H p i e I e r bfxeidinete, 
nachdem er vorher 8ber den »Munj;.-! an Kenntni.s der 
Geschichte, des Weaaos und Aufgabe der Freimaurerei, 
Tiigbeit and Ignonu der FOhnr und di« Gedankenlosig- 
hatt dar IbgMB« gespraehen. 

•) OiMm itct ist im Or%iBsl und nicht etna «es srir Ua- 

**) Anm. <l. Red. Aus der >Keichs|ioit(. WiSB^n.Afril eot- 
BetuDen «ir di« beifolgende ütilblQte. 



.1 II 1 k I a p |i int nämlich eine DOrdlsebe Weihnacht.'«- 
sitte, und der Dreipunktebruder «rkUrto daa Spiel iwlbst, 
wie folgt: 

iKiii OeMlii-nk, bestimmt fdr irpcmt ein Miti?lieil 
de» frohen Krei.te«, der sich am heiligen Abend um 
den lenditenden Christbauu venanmeli, wird sorg* 

fliltiff in ein l'apier einfii'wiiki'lt und der Name 
lii-s^en, ilem es zuj^cdaclit i.sl, daraul iM-nierkt. Die^ies 
erste Papier wird aber mit einem zweiten nmhflUti 
auf dem ein anderer Name geschrieben steht: das 
zweite mit einem dritten nnd ho fort, eo <iab das 
Ge-ichenk von Hand m llninl w;inili'rt und jeder 
gfatubt, endlich an den Kern geUogt su sein«. 
»Auch wir spielen,« fnhr der Lagenredner fort, »ein 
wenig »Julklapp« in der Freimaurerei, dmdi leider mit 
einem traurigen Unterschiede. Wir dringen begierig von 
Holle so Holle '— vrtr streifen die letxte ab — und was 
finden wir als Kern? <) srlicinl .s uns nicht im ersten 
Augeubticke, dafi der gesucht« oder so eifrig 
ersehnte Kern gar nicht existiert?« 

Gewiti isf 1- --.i! Viele, ja die meisten unter den 
Freiiuaurern selbst, kommen, indem sie nur die Formeln 
nnd luBeren Ceremoaien der Loge kennen nnd beobaehtsa, 
Oberhaupt it»r niclit auf den Kern der F'reimnnrerei. der 
nur den Mitgliedern »ler höchsten Graule enthüllt wird, 
und den alüo nur diejenigen kennen, in deren Brust 
bereits der Haß gegen Kirche und Thron lodert. 
DaM int der Kern der Freimaurerei. An» die 
Triebfeder fllr alle ihre Bestrebungen, wenn 
sie aticb noch w aoigma für Uneingeweihte und daher 
Unwissende mit Phnsm und sehSnen Worten, wie das 
.lulklnpp- Geschenk mit dem Papier, verhcillt werden! 
Last nur eine llQlle nach der andern ab, dringt tief ein 
in das Wesen der Freimaurerei, in den Kern, sonst 
werdet Ilir, Ihr die Loiti- freit;.-'/! Iini un 1 aU untje- 
führlich erklärt habt, zu spät den L'rkeru des Julkhipp- 
spieies finden und — durah sehrecUiehe Erfohrangen 
belehrt — in ihm den rinsturz der Gesellschaft, 
das Ende der katholischen Kirche und den 
Zuaaramenbrnoh der Throne nnd Dynaatien 
erkennen! 



LogeBlierielitejni VemtsfllitM. 

Bwfln. An Stelle dea tu den 0. eingegangenen 
GhroAaehntifani und Orofaiciitvars der OcoUo^ Royal York 
zur Frenadaeiiafl, Br Boueh^, wurde der hudiar^ Stell- 
vertreter des Genannten, Br Hermann Mummenthey, 

zum OrubKekretiir und Großarchivar gewählt. 

I)i !n von dein bislieritfen Freiniaurerkränzclirii iCou- 
i 'irJui' in L u o bis t h ii t z iliireh die Provinzi»! - 'imülu^je 
von Schlesien in UrcMlau geslelltoii Antrat.' iiiil 1 iii-^ inJ- 
lung in eine gerechte und vtdikoniniene Johaunisloge ist 
Seiten» d<Hi durdüauchtigsicn Protektori* Br Prina Friedrich 
LtHipold die Geneluuigung orteilt worden. 

Am 22. November 18!)4 hielt die Loge »Urania zur UO'» 
Sterblichkeit« in Berlin eine Gedächtnisfeier au Ehren ihres 
Teertorbenen HH^^iedea, Br Karl AugnatBouche, ab. 

Am 18. Januar d. J. find in dem Bundeahause 
der Ghvfitoge Hojal York zur Freundschaft unter der 
Leitung des <ir -Mstrs Br Heinrich Prinz zu Schoeimich- 
Carulath eine Festarbeit statt, zum Xweck der Uegrübung 
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derjenigi ii V,'t . welcln' pejir'nwiirtijj als Mit};lie<ler des 
Herrenii.ir.st'^. dft Ht'irhsta^fs und dfs Abffcurdnetpii- 
haimeM in Itfilm wt-ücn AuLinr di r jieh!ilt\iill«'i'. AnN|iriu-h»i 
d«8 Vorsitzenden, welcher sich das Gwtheüche Wurt zum 

»lieft dir gMtern klar und offen, 
Wirkst du heute krtfkig frei, 
KAnaBt Büch auf ein Morgen hoffen, 
Dm nicht minder nMcklich sei,« 

bidt der Orofiredncr, Br Vogeler, einen höchst uMgenden 
FeatTortrag, den er mit folgenden rinnToDen Worten ein- 
leitete : »Als mir der hohe Auftrag vom Ehrwürdigen Orofi- 
manftter wurde, vor di«or EhrwOrfligen GescllRchÄfl einen 
Vortrag zu hnlteii, siuliti' ii Ii in stiller WiMlii Ntmule iincli 
viiioiii (iidunki ii, ilir »lirdi^' «iiri-, Int-r zur tiiihcn-n Be- 
H|irfcliuM^; /II kiiiiiit <■!). Als mir <li<> Imlöi- <i"ttiii I'liLitjtu-n- 
den wuriln;«'» Kreis vi.n Brüdern vor liie ^^--i li- ,';iiiii.-irf, ilon 
nun die scliöneri' Wirkliclikcit mir v^i ili. i iif/iickti'n 
Sinne stt-llt, dn wurde mir aU Maurer, der >;ewülint ist, 
schöne Symbole zu deuten, und nis Goethefreund, dem es 
KaiurbedttrCnis ist »alles Veiff&uglicbe nur nis ein Gleich - 
BMC m batnditBa, die BingeboDg, es kOnne der Ehr- 
wQsügm GeeelbohÄ nkhli Beseeres geboten werden, eis 
sie selbit nb Symbol zum Herzen sprechen zu hwen.c 
Den weiteren Vennuf seines Vortrags knüpfte Br Vogeler 
an die bekennten, für uns Miiurer so bedeutuogsreichcu 
Worte: 

Im w (• s (• II 1 1 i c h e ii Einheit, 

Im u n u' e H e n t i i c h e n F r c i h e i 1 1 

Hoch aber elleui di« Liebe! 1^ 



Uns geht folgender Aufruf zu: 

DMbohar PttrMw-Bund zw Errichtuni «oms VHInmllMhl- 
Dtnkmals bei Lelfaig. 

(Jnrittische Frrson.) 

Leipzig, Datum de» PosMampele. 
As der PMsis 12. 

Geliebte Brüder! 

Eine gro6e Aniabl Brfider der Loge Apollo n 
Leipzig hielten et fttr eine nMumische Tmä, die Erinne- 
rung an die Völkerschlacht bei Leipzig in deatadua 

Volke wieder vn erwecken. 

Sil- n «ii-li ii-.it andHr-^rs. sehr lio<:lit;<-sti'l!loii 

und iiiij^i:--i-lifn»:i Biir^rerd iiuvr Studt in! >L)>'utsi:liijn 
P;itrii>t«nl)nnil*' zur i'irrii'iitung eini>> Viilkr-riciiliicht- 
denkmals bei Leipzig« zimmmen, dessen einzige Aufgabe 
ist, die Mittel fw cm wOrdiges Natiomldenkmu m 
beschaffen. 

Jeder Kenner der .•icbmiichvollen Zfif, die unser 
Vaterland im Anfang des Jahrhunderts durchleben mufite, 
wird angeaiehts der Freiheit nnd de» Friedens, den wir 
Enkelkmder grofier UeldewAter geaiefteB dfirftn, T»n 
der Dankeasebidd ttbcneugt sein, die das deutsche Volk 
gegen jene Hunderttausende edler Kämpfer abzutragen 
■»ergeswen hat. welche ihr Leben njifiTten, nm das Vater- 
land grütj und trei /.u hiik Ih ii. 

Immer mebr sclivvitidi't das \'iTs[aiidni>* für die 
lange Not und endliche Siei;esfreudf unsiTrr Voreltern, 
imnier weniger l>egreift man in den breilen .Schichten 
den Volkes die Liebe zum Viiterlaiidu. 

£in grobes, herrliches Nationaldenkmal der Be- 
freiungskriege auf Leipzigs hiatonacher StUte wird tob 
neuem di« Brinneraiw nn di« baldannlltige Erhebung 
dea deutschen Vdkes beleben. Die IMchtung deswelben 
iat durch die (irundsteinlogung bei der .'>0. Gedärhtnis- 
feier der bliiti^jen OktüberluKe im .lalire iHiV.i unter 
Anwesenheit der Vertreter aum !)■ ui-i hl imls nnd alter 
ergrauter Veteranen zu einer Eiiren|>lliclit de^ gesamten 



I deutschen Volkes f^eworden . Up .illein nur dadurch 
1 erfüllt werden kann, daü jeder liesstMi he Mann werkthfitig 
mitarbeitet. Üiierall erkennt man die Notwendigkeit 

Ider endlichen Hmrhtuiin eines VrdkerM;hlttclit<leiiknials 
an, versäumt jedorh d»M Seinige hierzu bei/.utra'^en. 
Geliebte Brüder I Wir wenden uns daher lieut« mit 
der Bitte an Sie. die Aufgab« des deutlichen l'utriotea- 
; bundes uiit lösen zu helfen, bdem Sie uns durch Bildvng 
j eines Zweigkomitfe in Ihrer Stadt, wekhea die Snam- 

Inng von Beitrigen «bemimmt, nntenMiaen. 
I Sollten Sie selbsl nicht in der Lage sein dies than 
zu können , bitte interessieren Sie freundlichst einen 
' anderen unserer geliebten BrOder für diese nationale 
Ehrensache. Würde sieh iiycli dieses nicht bewerk- 
stelligen la.s.'ien. rilu rniitteln Sie uus gtltigst eine List« 
der liesser sitmerteii H:ir>.'er lllrer Stadt* dutit Wir VOM 
direkt an dieselben wenden kiHiiien. 

Das BewuUtHein, an <ler Krfüllung einer nationalen 
Ehrenpflicht thätig /u »eai, giebt die Stärke zur Am- 
fUhrung. 

In der Hoffnung Ihnen keine Fehlbitte vorgetragea 
so kabea, aeielinen wir aU Hüne treu yeibnndenen BrUar 
TOm geachiftsfohrenden Vonlaad 

lii't 

Deutaohen Patrioten-Bundes aar Erriclitung alna« 
j VSlkeraohlaaht-I>enkmala bei Ii«tprig. 

Br Cteaana ntama» 1. YenMasader. Dr. Jer. 6. A. ■arih, 
' 2. TorriMBder. Br Dr. mnA flpIlBMr, 1. I M bi lMM aw. 
Br Btaari «««Bar, s. ScMMUcw. Br Fsltx ■•ine^ l.Mala- 
meister. Br Tbaadar Hia nir» S. Sdutsawincr. WDkalm 
Helake, Beiskssr. Dr. C. JT. Iita, BeMlaer. Br Medr. 
TrlB«U«r^ Beiiitanr. 

Aus der Alpina. Welch ungeheiit-rliche .Viisiditen 
mau noch unter dem Volke von uns hat, haben wir 
schon wiedeiliolt gehört; neu dflrfle einigen unter den 
Brfldem sein, daß in einer (iegend unseres Kanton» 
(St. Gallen) heute noch die Ansicht herrM-ht, Freimaurer 

dnritan keine Kirche beeuchen, keine Ehe eingehen und 
keinem BegtSboiaae beiwohnen. Auf diaa« mid Unliehe 

Weise wird durch das Pfaffentum und deesen Organe das 

Volk aber ans irregeführt, nattlrlich mit der Absicht, 
dasselbe so lange als möglich in seiner geistigen Ah- 
lüingiflkeit von der alleinsulijjiiiachenileii Kirche zu er- 
li;ilteii iiiid jede Aufklärung zu liinlertreil)en. 

Ks giebt ja freiliih Bro.schüren und Bücher, die die 
Fieitnaurerei in ihrem wahren Lichte darstellen; aber 
^ wie viele lesen diese, wiUtread die Verleumdungen in 
der Tagespresse jedem mgSoglieh amd nod iaa Htm 
getragen werden ? 

Kb bin weit entfernt davon, einer Zeitungspolenik 
mit emer »Ostaebweis« oder «bnlieben BlUtam daa Wort 
zu reden, aber ich meine doch, ea aoUte in irgend «iaer, 
jedermann zugänglichen VVeia« den Leuten beigebracht 
werden können, daü die Aiigrilfe auf uns lediglich auf 
Ertiinliin^ und böswillifjer Entstellung beruhen uud Vor 
allein, dalj in den Freimaurerlogen alisolut uichtt vor- 
kommt, w;is (jus Lieht des 'l'a^'es zu selieiion hat. 

Der Lltramoiitanismus kämpft mit allen Wulfen und 
im Tidlen Lichte der Öffentlichkeit: in Presse, ßchule, 
Kirch« und Venuimmlungen predigt er laut Meine (trund- 
Sätze, verschafll ihnen tnttz deren Verkehrtheit immer 
1 mehr Geltung — ich milchte eine aokhe Taktik durch- 
I aus nicht beflirwort«n, aber swiacfatn diaaam nnd «tnaiB 
\ gänzlichen StiIhwihweiaeB aoHt« doch am MtlalwiK n 
finden sein und ich sehe wirklich keinen Ornnd, weiuialb 

nicht ein o<ler mehrere an^;e«eheiie Tujjesblätter geradem 
inspiriert werdi ii seillteu, regelniätiig über die wichtigeren 
Kreitinis^ie im Leiten der schweizerischen l.ocren zu be- 
richten, von den Angriffen in der uitrumontanen Pres««« 
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und mniteiien l'ublikatiocwo Koontois xu Dcbmeii und 
diaMUiM ia ruhiger, — dilicW W«ue »i widerlegen. 
BAmt kun letaitena nicht worden, denn jeder Frei- 
mnurer veif, dafi alles, wu er oder der Rund im all- 
gemeinen thut oder thmi will, un» Lictii il. r ("icrt'pntlich- 
keit flogen wcriicu kiiuii. und w<t im Hecht ist, der 
darf »ich auch i'itx-r ruLiu;<'ij uuiLii^'i-n Spraclie bedienen: 
nur Jas Uureciit mucht k-uk'U!>i:liaftlicli I 

VN'urum »ollte z. B. in der Sdiweii; nicht allbe- 
knnnt «ein. d«li viele unserer hervormgendaten Gelehrten, 
StMtaininner, jn Mitglieder der obersten Landiibeh&rde 
uoeemn Bunde «OReMren? kb geatehe« dnfi idi eine 
gewiaae Art Beadiimnng empfinde Aber die Toiaidila- 
mafireffeln, mit denen x. H. din Au!<(;al>e eines Mi^{ikder^ 
Verzeichnisse* der fteliWLMZLTiüchen I^ctgen uni<;eben wird. 

iiut 'Iii- (»•■fühl, als ;;chore nuiii ciiiiT (i<'s«>ll- 
echaft un, weiche Urflnde hat, ihre ExistiTi/ titid die 
Kamen ihrer Mitglieder m TeiberKcii, uls lunüte nmn 
sich Hcliiimen ein iireimanrer zn sein und sich al» »ulchen 
zu bekennen. Dali eine solche Diskretion in frflheren 
Zeiten ihren guten Grund gehabt hat, beatnite ich nicht, 
aber heutsnt4(*, wo dorn, Gott Lob, in den meisten 
Ländern die freie Meinung frewährleiRtet igt, «ollte diese 
Oeheininiskränierei entaohieilen nicht mehr existieren. 
^Vlls den Hestiind der i'iir/.. |iii ii \.:r_r,.u, i],-r,-i, ( lli,.rliiiii](ter 
und den Anteil, den die Fieiniunii rr; nii li.'M>ndirn i{e- 
ini'innijt/ii.r,n Frnjfen nimmt, uidun^t. ni. miIIe.- du- 
kretion diinÜM-r ntu h|{ehis<en iwler t5'>ii/. aiitV{i lii>'i''ii «erden, 
ein jeder, wi er Bundesrnt, S-elwirner. K.iiilMmiin oder 

Siewdhnlicher Privatnnmn. soll ohne Scheu suiten dürfen : 
n, ich bin Freimaurer, j;i, der uml jener ist auch Frei- 
nattrer, ja, die achweizeriwlie Freimaurerei nimmt in 
dieaer und jener Frage einen aolcben Standpunkt ein und 
iit bereit, deneelben an verteidigen. Dann der 
Kampf unter gllnstigeren Vetlmitnissen ««fahit werden, 
dann wird man uns nicht mehr vorwerfen kunnen, dati 
wir im Üuiiktdn arbeiten und uns t'firchten. unfern vor- 
neliuisti'ii KikiLp'ii liuch nur jm nennen! (ie»iL) i>t dn-'^ i 
unter uiijuirt i iiw hi-n und um> wohlwtdlend ^e.sinnten 
Leuten uns heir^chendi' \'(iriirt>'il zinn ffröüten j 

Teil in drui Geiieimni:« zu »uLhen, in welchen wir uns 
hallen und i^u dem nadi unserer Anridkt gar kein Qmnd 
vorhanden ist! 

Der Kern der Sache Kegt eben datin, dafi die pru- 
fane Welt der externen Thütigheit der Logen eine weit 
flbertriebene Bedeutung 7.uniiüt, daü sie nicht begreift 
oder nicht hi urt'itVn will, dal^ liu' Kreimanrerei ihre Ziele 
nicht diirih luiitvrliM'i^e ihIit f^nr ^ewa!t.-<anie Mittel /.ii 
erreudn'n hui lit, ■.niuitTu vi>n ini.iii lu'i .iu^ ;ii.t die Ge- 
müter und Herzen der Menschen r.u wirken trachtet, und 
dai^ ihre Ziele ttidit den Unuton, sondern den Aufbau 
bedeuten. 

Darfilier -tollte die Sffentliclie Meinnng aufgeklärt 
werden, und dies künnte unserer Ansicht noch nicht 
beaser geschehen, als durch die Presse. 

Lafit die Leute hiufiger in den affeottiehen BUttem 
etwa» aber Freimaurerei lesen. lafit me erfahnn, dafi 
die Angriffs gegen sie mit der ^röljten Leiclitigkeit >u- i 
rfickgewiesen werden können, und dali e» auch geschieht, 
laüt sie seilen, dati kein Mitglied es scheut, seine Ange- 
höri}?keit zum Huiule ollen zu bekennen, und es wird, 
wenigstens in den Auj;en un|iarteiiücher Menschen, 
manches Vorurteil luUen uud mancher Irrtum aufgc* 
kttii werden. rrsinaorstMc. 

Italien. Nach HeMuagen der TagaaUStter haben die 
Mailänder Freimaurer ein in den schärfsten Aus- 
drücken gehaltenes iift'ene^ Schreiben an den dortigen 
Enttttschtif Kardinal Ferrari erhueen, der in seiner In» 
vestiturrede die Freimaurer elende Kreaturen genannt 



hatte. Sie eikllren nun, die Zomauabrddie de» Kra- 
biaehofii liefien aie und jeden vemfinftjgen Xtiiaeben 
kalt, ^eiehwohl wOrden sie dem Erzbischof ihre AoMT- 
kennung nicht versat^en, falU er sich, wie er veraprocben 

halle, thntsSchlich iils Wohlthäter di r Arnirn bethütigen 
würde. I);imit iu Zu-oimmenliaii;; steht vuileicht, was 
der Herliuer »Hercdd« liericlitet : Der (ir.-Mstr des (ir.- 
Orieiit,-. von Italien, Br (Bankier) Adriano Leuimi iius 
Horn, habe in Mailand bei einer zur Feier de» KinzitgM 
der Italiener in Korn einberufenen FeytverMiiumluiig eine 
Rede gehalten, worin er die Forderunji uuf^estellt habe, 
daü der Fapat wie das Oberhaupt anderer Beligion^^ 
noasen so haften dem Oeaets antenrtelK werde und habe 
das GanntiMeaeti beklmpft ; auf Crispis Rede in Neapel 
anspielend mibe Br Lemmi gesai;t, es genO^re nicht. 
Gott anaanfen, man nin&se das Volk /.ufrie<li-ii huk Ihmi 
und ihm Gelegenheit geben, sich gut uud ehrlich uüiireu 
zu können. Schlei. Logaablatt. 

llN-llexllw. Die Hontesuma Loge No. 1 in Santa Fe 

beabsichtigt, ein Sanatorium ftlr Tuberkulose in dieaer 
Stadt zu gründen und wendet sich um Bcihlilfe tu dieaer 
Stiftong an venchiedene amerikanische GroHiehfirden. 

New-Yark. Am 23. Vtin 1895 feierte Trinitjloge No. 12 

ihr l'Hijahrijres .luheltVst. Die ersten Anfinge sind, durch 
Verlu-»t der |)okiinienti-, nicht mehr mit Sicherheit fest- 
zu-.ti'lli'U. I'ii' liO^e soll ziuTHt «.iliri'nd der Sliirnie 
de 1 ii;diliiiiii.'i^'ki'irskrit'(;Hs, als Keiiüo^e, ^jeitrbeitet hall»-!!, 
dfiiiu liiliin s>' dii>' 'l'liätifjkeit iu einem iilten l''ai-h- 
werkgebäudt- mit .Si liindeldach unil auf demselben ange- 
ketteten Sihiitten uut. Nach Beendigung des Krieges 
ICste Nie sieb auf. während der Kriegxwrirren war daa 
honstitutionspaient verloren gegangen. Das neue Patent 
trägt daa Datum ZU. März TriaitnrloRe erhielt 

1819 die No. SO, 1889 die No. 12. 

l-^o:', wurde dii- .'(^tc .St. rr.-iiiia'ii v' "i.Jli' t-r- 

ricliti-t. III diT aiK'h Tritiilvlot;e iiir <,;u.irtnT luiimi. Da 
die Lo);e iiIiiTwieifi'iid von 1 »i'ut.-ii luui iiiil^'i'>iii hl »urde, 
lienrhioü man 1841, dali die deutsche Sprache <lie Logen- 
K[)raclie seiti solle und wirklich erteilte die Gruliloge die 
i<irlaubniH, die Frutokolle in dieser Sprache ubzufasKen, 
allerdin^ü unter der Bedingung, dafi sie auch ins RnKlische 
überaetzt würden. Zwei Jahre spSter (1843) wurde difse 
Bestimmung dahiu geändert, daü uur engliacli vertaUte 
.Sitzungsbenehte der Grafiloge eiasnliafSna seien. Dieser 
Sieg des Deutschtums wurde 1848 dnreh ein Bmdermahl 

jje leiert. 

TrinityloKe i»f Mitdf'iu durcliwejf von dem guten 
deutschen Hiir>;ertiiiii iiuttri'.sucht. Dem Pinne eines ullj^e- 
nieineu deutseben Tempelbaues in New-Ynrk schlob sich 
Triuityloge nicht gleich an, a)>er nachdem sidi einiaal 
die Brüder dafür i'nvümit hatten, tcSrderten sie auch 
das Werk nach allen Klüften. Dann begann, al.s der 
Tempelban voll bezahlt war, die Agitation für das 
Altenhenn in Tappan, an der die Loge regsten Anteil 
nahm. Wir w^oilen hier nnr nebenbei bemerken, dafi 
auch diese großartige Schöpfung deut.Then Maurertums 
in New-Vork voll bezahlt ist 1)|.- LuL'e blickt heute 
zurück iiuf 100 .Jahre uiiunterlirocluiier iiiaurerischer 
Werktliiiti^keit und hat iufol^'ede^-'en alh-n (inind 
•jelialjt. ihren Jubeltag mit Freuden zu begehen. f>ie 
zählt heute 1(31 Brüder und beeitst ein VonOgeo von 
aa^UUU Dollars. 

MUge diese Heinulitte eehten dcntieiien Weaena 
auch in Zukunft UOhen und gedeilien. Wir wwden anf 
die eigentlidten Festtage demniehat uodi in n mc ha n 
kommen. 
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NtrdaiMiiia. Der Xativiumu, welcher, »eit einiger 
Zeit im Westen seine insbcwmdere dem Deubditani 

Sehenden Kehäasigen HanillattRvn im TweilkdebeB nnler 
en l'ythiunrittern au«ffefllit, «cheint aueli in der Frei- 

msuriTi-i liin^'-am müIi ciiizii-'clik-iclu'n, vicllfirlit in Ri- 
wisM'lu Gradi' von i'init;<'ii 1 ifutsdien .'■elliiT jri'nülirt. So 
hat der lunnfwäliltf (Tn>linu'ister von Pctniiylvanii», lir 
MatlÜH!! H. Il(rulfr>i)n. sich öDt-utlich jfi'iuiürri, daü er 
dii' Hildlln^' von Iyii}»cn, welclu- ilire Arbi-ilcn nicht in 
fnnÜM-'bi'r Spr.iclic- iinsCibfn wollen . nicht biiliKc. Er 
wifjt. duli, wenn die D. utM iu-n wihiscli. n, unter »ich »elbst 
ZU Terkehren, es ja genug Uenellschailen gäbe, wo sie 
diesem (ieschiuucit RvclmHi^ taign kflni^, iker ihnen 
in erlauben, in der Freiranunrn ein« eigene Khiw m 
hUdcD, sei nidit im Einklang mit dem Oeiate der Frei- 



Wir haben der Beftin-htunR dieses Geistes der In- 
toleranz !<<li()n iVülii r in dii-scii Spaltt n Aiis{iri]rk pi-^eben, 
und e» üclieicit nii iir und iiu hr j:flHiti n, vii h fester und 
enffer »luiiiiinder zu tiliiieLeii. aui dii-i watdisiiiue Au^e 
der Presse- zu achten : und wenn nmli der Lilienilitinius 
der Kew- Yorker üroLdii^e tiekanntlik h jrröUi r i-t. als der 
iigmd einer anderen in Amenka, m> ist. der NiUiviainuK 
ein schleichendee Gifi, eine auüteckeude Krankheit, dic 
nur dnich eneigiaches Auftreten in ihrer Entstehung ab- 
gewendet werdm kann. (Kew-TMfcer Staattseiles«.) 

Österreich. Am 8. Januar hait im NieJenisterreii bi- 
schen Landtage der Al^eurdnete Dr. Haberl, BQr);erniei>>t>>r 
von Wiener-Neustadt, darauf hingewiesen , dnb ihn <ier 
Abgeordneie Qregorig fast in jeder Sit/un^ als rreinmu- 
rer l>ezeichne( habe, und erklärt, daü iu dieser Bezeichnung 
nichts Ebrenrflhriges und nichts Ueleidigeudes liege. 
Allerdings mSge Oreontig «ndrer Mniiwing «ein iwd die 
Fveinrnnrar fSr «Im lioahTenllari«h« Burfn und Ter» 
achwOrer traan Thnm nod Ahar halten. Diese Ansicht 
mOge neUeich t » dm antem Sehiohten der Bevßlkennic 
gemit werden; die Gebildeten der ganzen Welt 
aber, dafi dies nicht der Fall sot, sondern, tl&ü diu l'r<i- 
ujmirer i-in üiiihi .-dli-r lü.'l li i' hlu-r/ii;er Meun lien seuu, 
die (iliüe l^^".l■k^l( ilt aul .\;itioiialit;it und Kinii'ession. oliiie 
Ii ji ksii lit aijt Illing und Stund, oli Hoch oder Nu'dri)^, 
alle .Mens« lien m liti teil und reiue Werke der Huuiauitüt 
übten. Für ilm -«ei ex also durchaus keine Schande und 
kein Verbnscheu, wenn er Freimaurer sein wOrde; allein 
er aei ea nicht und aei ea nie gewesen. (iMsaria.) 

Bericht Uber die am 24. März 1895 abgehaltene General- 
Veraammlung der Symbol. Grawloga «an Ungarn. 

Die gutbeiiucht« Vorkonfen*nz begann unter Vurntz 
dea EhrwUrd'geu Dop.-Or.-Mstrs, Br Maroeil NenseüUw, 
Samataw den 28. Naehnitt«g 4 Uhr md nachdem die An- 
tiige der Bhrw. OroMaga nweiet die Btlligung der dn- 
WCaenden Rrilder ÜHUtaBi «ar diexelf.'e um 7 Vhr beendet. 

Nur Ober die Abänderung de-> W alilmodns ilei Iiej).- 
Gr.-M?.tr eiits[kann »ich eine liingere Debatte. Der An- 
trag der tir.-Loge wurde dabin abgeändert, dati beide 
Dep.-Qr.-Mstr cbeufall» auf 3 Jahre zu wühlen iiind : je- 
doch sei unmittelbar nach der diesjährif^cu Wahl durch 
daaLoa n entaeheideD, welcher von den beiden GawBbUen 
baicile nadi swai Jahren gurtickzutretea habe. 

fibeneo wwde der Antrag bezüglich der dem allge- 
meinen freimauferischen HtUfsfond für den Logenhauübau 
zu entnehmenden fl. 10,000, sowie die Vorlage aber die 
für den Laganhauihan an kontnhianiid«« Anleihen ab- 
geändert. 



Die TOD dem entsendeten Kandidatur-Komitid vor* 
gelegt« Liste für du Neuwahlen hingegea worda n 
nommao und ebenso dk Anregmig mr Gnnikgan, 

Rcsolntion, wonach die Ehrw. Gr.-Loge eraooht wnzde, 

in geeigneter Form und zu passender Zeit eine Erkläning 
dahin abzugeben, daä die Aiuchuldigungen unserer Feinde 
durchaus uttwal» und lediglich ai«dr^ Verlllnnidnngai 

.seien. 

.^n die Konfereu ncldoii -i( b — elient'nll^ unter Vor- 
sitz unseres Ehrwürdigen und gel. 15r .Mureel Neiisi liloti — 
ein BruderniabI an, welches sehr animiert u rli. ! 

I>ie gleicbfnllts »ehr gut beeudite Geueralvensunm- 
lung um 24. d. H. begann um 10 Dhr Tomittiga und 
verlief in pnigramnimäliiger Weine. 

Den ersten Hammer IDlirto wied«rua der EhrW. 
Dep. Gr.-Mstr Br Marcel Neuwhlob. 

Den Osten zierten der Ehrw. Or.-Mstr Br Jänarioli 
von Ivanka, die Ehrw. £bren«0r.-llatr fir Gcwg von 
loranoirica, Abraham t. Snmtagli mid Ebren-Dep«- 
Gr.-Matr Anton von Berecz. 

Der Entwurf Aber die freimaureriache Gerichtapflege 
wurde angenommen und nur der § 2U dahin abgeändert, 
dilti l."> ordentliche und Krsatzrichter 7.n wählen sind. 

Zu liecbnuiigsrevisoren für 18!*.') wunlen die gel. 

Iil>r I)r. .Sigin. Kulin, M. Keth^ und Fritz Scbweita«r, 
/M l^sitzujUnnern <he gel. Bbr L«o|mldNeiida, Joa. Simar 

und l'erd. Kleeblatt gewählt. 

XiM'h Ausgabe des Jahreswortes und rit. iSchluB der 
Arbeit fand unter guter Beteiligung ein Brudenuahl statt, 
welohea in animiertealer Stimnrang Teriief. Br a. u. 

(Zirkel.) 

Utah. Die .liihr<<!niti .ige in den S Logen, welche 
zur .lurisdiction tum L t^ib irehiiren, betragen mindestens 
6 Dolhirs, eine J^uge (Aigenta Loge No. 3J hat die Auf- 
nahmegebOhren auf 75 Dollars erhAt. 



Anzeigen. 



Den die Sudt Franljfiirt » .M. l^suilienJcn t^rOdera 
emiifi'hlo ich iijL-in .Mitt«' Jer f^uJl nelegiMii-s „Hiitcl tam Aairs- 
baricer Uof. Ks wird broderbcbe AuXnaliin« zugmcbcrt [175] 

Sr H. MHetrick, 



Ourchreiaoniinn Br.-. wird in lleldelbcra 'i*'^ 

H6tel „zum Bayrisclieu Hof** 

an Haai^lbakaher gelcfes, Haks, toetena aaiilbUinl 

/fr. Schmer. [183] 

Den Karlarulic betuchcadeo tlrio wird dai Miu« der 
Suult relegMM 

Restaurant „zu den 4 Jahreszeiten" 

besMM empfohlen. „Leopold tur Treu«", [in] 

Iii msersoi Verlage ertehlm In »ener (4.) Aafltge: 

Maurerische Blätter 

von OeraiM lenchter. 
3 FarbandraeklBMB, »WandaniirSeli« bei 



TCS den ia dao ewitaa Oiten abgenifeneo Br& liSaihlir gswicbaet 
Dieaelbra sind «iueln wi« aadi sasanniaa ia Mappe la 

babea iiri'l l iiiii'n «ich besoDder*, in Rahmen, all Wand^rliuiBrk. 
DI* Krl<eii 'ii-i Verstarbenen h«t>en die Blttler nach den noch vor- 
handenen OriKinalsteinen herKti-llpn lassen, und biUvn wir um redit 
lablrviriiv Aultrigo. 

Der l'rvi> für das sisielDe Ulatt ist M ,<..')0. fQr :! BIttUr 
M. ii .'i':'. itietiflben in Maf^ M. 7.— 

Frankfurt a. M. Mmhlw k WaUMtmktt. [Iii 
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Iffckriin. 



Die FreinuMrerei in rTi!;arii 18tt9-lS94.*) 

Vnn Ih Aigner AbalL 

Das (ie^eU ik-t Ktitwitkluu); iat es, wa« die Welt j 
bowe^t und den Fortaehritt der HenwUMit giimitwrt. | 
In der KnilitMi Natur können wir tiin<i<>n<)i>rlei G«»<talten j 
und l'hiisfii di'i Eiitwii kliiiijf ln-oliMrlilfii. oh wir nun 
die iiu Riihniun di's Jalin-s litli iifu c . iikfliulen Hliimcu 
und Imekteiit oder die längere Zeit ertordemde Eotwick»- | 
limg der Tiere hsherer Ordnung und der den StBnnen 
der Jahrliuii tu tratmnden Kichf bi^triu-hten. Altein 
eine wirkliche Ea^wiekltuig, d. L die Veredlung, VervuU- 
konnrnraafT der Art ist hierin nicht bvmerkhvr. denn dM 
vcnniip V>Ioß der Prozi-ü von .lalirtttu*'-ti<leii zn ri ^ulticreii. 
Eine Entwicklung im »irengen äinue des Wortes tritt 
inia Uofi beim MenaiAeii taiftegm. Wenn wir den In* 
«lividiifti iler heuti(jen (itiiLTiitiiin ihn- •/»■!int«'n. zwiinzij/- 
Hteii, frinfzigstfu udiT yar hnndi^rtslcn VHrnltiiii ;in du- 
Seite Rtnllen könnten, wtirde in den nieistoii Füllten -uifur 
hinsichtlich der Geatalt, den Kfirpen ein Hufl'allemk'r 1- orl- 
•chritt SU bemerken twiin. Und nun ^ar in ^i'i'.ti^i>r 
Hinsicbt! 

Welch" rietiig grolkr Unteniclued int x. B. swiachen 
Arpid, dem heidnieefaen Pflrsten der Ungarn, — dem 

K'"'ni;; Mathiae Corvinus von rnn^rti. und LiidH li^ K'M^siitli 
— trotzdem me durch kaum je 1^ üenvrutiuneu von 
einander pcetrennt sind! Hit elementitrer Qew«lt erobert« 
Arpäd das F.iind ; Matliiiw Corviniis niaidite hs mit mi'n- 
kr.ttisidiiT Miiclit gniü; während es KiMsuth l'rei und uu- 
!il)hiiii>;i^ uiueheii wollte. Welche Entwicklung, wrkher 
Fortechritt in ethucher llinmciit! 

Und duaelbe gilt l'ür jejjlif lie menschliche Bestrebung, 
Idee nnd Iiiatitution. Auch <It>' Fn-imaurerei bildet keine 
Aaeonbrne; den Verbiltninen entsprechend entwickelt und 
▼ervoDkoramnet auch sie sieh. Au« einer Zunft einfacher 
HandwiTker ward lic zu cinfni liir !i<ili>' Iili.ii .streiten- 
den Weltbünde, weicher seines ursprilughch clirist- 
lidien CharakterM entkleidet, heute die gante Henscbbeit 
onuehließt. Und fast in gleicher W'eise entwickelte aieh 

Aaii. d. Rc<l. Ae« »Der Zirkel« 8». Jabrg. No. S. 



iliLs Verhältnis des Bundes dem Staute gegentiber, insbe- 
sondere in der liHterr^ichisch-ungiiriüchen Monarchie. 

X«M'li um die Mitte des voriffen .lahrhundii - -•n nu , 
ja hinnchtlich seiner Hitglieder unter Gefiingiiisstrat'e und 
Amtsverltist rerboten, spWer cu Folge Wohlwollene de« 
l{e(fi'nleu er-t •ilills<hweij;Hnd, dann ötlentlieh toleriert.*) 
^eniebt der Bund — nach längerer Uast — heute, auf 
KeseliUcher Baaia stehend, den Schutz des Staates nnd 

(je'H-ty.es. 

Die Hast war jedoch nirlil treiwilli^. iJie t'raii- 
sSeische Itevohitiuu hatte vnr da.H AiiK« der Regierung 
unoersr Honarchie ihntiche beimiNche Schreekbilder herauf- 
beschworen. In ihrer diesbezQglichen Angst und Furcht 
lieL. M<' erst i'iiio Beschränkung, dann aber ein günzlirheH 
Verbot ergehen gegen jederlei geheime und anacheinend 
geheime OeoaUadwften, darunter auch die Freimaurerei. 
Lla- viiid heuar gerade hundert .Iithn' (1704). In der 
ganzen Muuaidiie ruhte der liainnier, und Terlaasen standeu 
die TMipel der Humanitlt. Blofi eine Loge hielt noch 
die Fiickel des wahren Lichtes Ikh-Ii: die Loge >Zu den 
.sieben Sternen« in BudapeMt. Allein «lau Jahr 17!>5 ver- 
löaelite auch diese letxte Leuchte, tauchte auch die sieben 
Sterne in dichten Nebel. Und es ward Na<:ht. nndurch- 
drui>;liehe, sternenlose N.ieht. Die HnsterNte Iteaktion 
leierte ihre Urgieii. Die Besten des UiigurlandeH at- 
meten eriitickende Kerkerlut't. Veri'ulgt war das freie 
Wort, ja selbst der kflhne Oedanke. Zagheit. EIrschlaffang 
bemeisterte »ich aller (ieuiiiter. Die Monarchie war ge- 
schfltit gegen den Einflub der französischen Ideen, jeiloch 
nur scheinbar; denn der ausgeatrente Same keimt, und 

briclit ir.. Kn'ililii;^ lnTVur uiiHiitlialtsain. 

Die trunz^siscbe Nation aber, welche ebenso ktthn, 
wie — leider — Untdöralig eintrat fOr die in den Stanb 

getretene Menschenwürde, sie verlieli gar bald die Huhn, 
Welche sie mit .Ma.s.seii umsonst vergossenen Blutest ge- 
ebnet halte, und betigte sich und httUigte dem CSaaris- 
mus. l°nd die siegenden Adler des neuen CiUars durch- 

*; Ausrcbriieb«» Ober «Ii« Eatstebung und aufteronicntlich 
grole Au>br«itu»i| de« Bundes in 18. Jabrbnndert liebe: I.. AbsH, 
OeschieblederFrciawarereilaOeleRsicb-CaiarB. 4 Bde. 1880— 
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zogen gui)/ Kurnjiii uml ijochtcn drülaieiid auch an die j 
kaiMriichen Burgthor« Wmiw nnd PreSburgs. Doch die 
Adler unil ihm llfm-ii K-pIriiiinite WelÜieincInil fegte | 
der Zeitt-ii Sturm von ilumn'ii. 

Der grübe Despitt stiir/.tf und di«^ kleint-ren Des» 
poten triumphiert«!!. Die Ueaktion bat aii'§ lludar. \m- 
bmut w«rd allee, wn on fVeiheit gemalinen honnte. 
Tiiusunde von Kfh<'iiui'n Sjiioticti «Tstiikti'n eiCriK jVdpn j 
freien Funken. Auch uiuere Monarchie war still uod 
Tobig. I 

Dil' iliiiM' Kirliir iKTiiubtt'M Xntiiiiii ii ln'minn(*n je- 
doch alliiiäblicli uu.« ihrer Ohnwitclit zu erwachen, und | 
forderten erat cagiiaft, dann hnmer lantcr. achliefilieli j 
ndt bewafTnetiT Hund ihre Hnjit-lMircncn, tinvHrjiilirliclii n 
Rechte. Sic wurden nii-iliTgeworfeu und in mx'h drütkea- 
dere Feneln $re>c'lihigi-n. Und die Nationen inj^ten «eh j 
ina UuvernK'idliche. Auch die ungarische Nation trug 
ihr Verhängnis, allein sie entsagte ihrer Hechte nichL | 
L'iid wiui !*K scllifr nicht zu erkümpfen Temiochte, das | 
braclitcu ihr die |)olitiacheu Konstellationeo, welciie dii- j 
Regierung, im eigenen InteresK, «ir KacU^fiebi^kvil I 
WmtgSB. Denn tinisdnst : (Iii'ii'nig4'n ücclite. lir dii' 
Henadiheit bezw. irgend eine Nation einmal errungen, i 
die kSnnen «eitweflig konfiaEierl werden, allein keine 1 

Hadlt der Enli' vi rm.i^' ^!<' ili rsrlhcn ffir ewij; /.ii t)e- 
miben. Dus tic-i-i/. il«»., l'urUiliritt», dfr Widerschein 
dea im llenschenherzeii glQhenden Freiheitaf unket»: die , 
Soone« we liricht des \Vint<'rs Miirht und rnft den er- 
■ehnten, den hluiuenf^i-Khniikktcn l.i n^ InTVor. 

Auch in Unffiirn »iird l-m wieder FrühUng: in den 
Sehaiixvii des KouKtitutionalismua genieücu wir daa per- 
■Bldiche SeHNitTerfttgungaredil and die bdigerKshe Frei- 
heit — die-i l»'lflH-iiden Elemente, ja Exiatenibadingni^{en 
dca Kreiiuaurerbuudea. 

* 

Narliili-iii ili>' Kruiinuiirerei 1705 ei:<)i;nltiy vrrl«'trn 
war, ruhte eine Heihe von Jahrzehnten jegliche rej^lüre 
Logenthitigkeit. Einwioe Aueiehen, ehnabw leitlidi 
und riUinilirh w.'i» von einunder iiiir*u-icli''nd<' Monn'nfc 
laMwn jedocli duniul sihlielit^n, dalii ilie treiniutiri'ri^clip 
Wirksamkeit in unserer Monarchie eifjfentlich niiiuiils 
ToUatändig ausgesetzt war. Von Zieit xu Zeit fand sich 
immer eine Anmhl ron Bredern. die ihre Znaamnien- 
könfte unter treiniaurerischen Formen abhielten, dabei 
der WoblthStigkeit pflogen und aweifelloe auch 'm oH'ent- 
liehen Leben in ftvimanrensehem Geiste zn wirken be- 
strebt Hai(!i, 

bchon im iächutten der Irauxottiacheu Armee erklungen 
aufa neue die Hammerachllige sowohl in Wien, als anch 
in den HHii]tlst5dtei) der von den Fran/osen ot:i:ii|ii>-it< ii 
sddlichen Provinzen Österreichs; doeh mit dem liiiekzug 
derweil)! II /.(■r.K'hellti'n mich die rasch gebildeten Logen, 
llinige Jahre daritiif wurden in Wien und Prag neue 
Versuche gemacht, regelmüliige Zuaaminenkflnlle >n ver- 
aniitulteii, ja wülil gar Ijogen zn grOnden; doch worden 
dieselben im Keime erstickt. 

Anch in Ungarn, ^t|l«ciell in Budapest fiinden sieh 
die Itnliicr, und kamen in den ÜOijfer .lahreii und iin- 
raaiga der -tuiger Jahre wenigstens einmal jährlich »n 



einem abiteits gelegenen Orte zusammen, sich gegenseitig 
im guten anmcüWn nnd mir Ausdaner an TermBgm. 

Allein erst in jf>nt»r freien S(n>munir. "eldie mmcIi 
Liii hierher dran^. ent<^tiiiiileu m \\ leii uiiil lindu|iei>t 
Logen. 

In Budapest bildete sich unter dem Nameu «Koaauth 
zur Morgenröte des hSheren Lichts« eine Loge, deren 
Mitglieder meist Deutoche waren, die demzufolge sich als 
amtlicher Sprache der deutaehen bediantsn, ebenso wie 
der grfifite Teil der Logen des vorigen Jahrhunderls, mit 
Ausnahme der DrankoTich-I/open, die nn^.schlieBlich die 
lateinische Sprache kultivierten. Die Loge »Kosauth« 
matte mit dem Binnigie des Merreiehisehen Heeres (Ende 

ll'tSi ihre Wirkiainkeit einstellen und /war fflr immer. 

Wiilireud des* ul)colutisti.9cheu Zeitalters ruht-e der 
Hammer im ganzen Lan<le, bis im Jahre 1861 der Hori- 
zont üich wieder aufzuheitern schien. Alsbald vereinigten 
sich mehrere Magnaten und wnst hervorrtt>;»'n<lf Müuuer, 
wie (iraf Theodor (.'siikv, Koloman (iruf ('siiky, 
Alexander Graf Teleki, Adalbert Frh Vay, Dr. 
Alexander Lnmnieaer, UnireraitStsprofessor, Stefan 

Uraf Essterhiay, Eduard <iriif K:lr»l,vi. die unter 
FUhnng des letarteien unter dem Namen >ät. Stefan« 
eine Log» grOndelen, welche in Ermangelnn|t nngariseher 

lütuiile. dentseh ailieitete, «elrlie alM-r mit clein kurzen 
Stückchen konstitutionellen Lehens xu^rleich nur zu bald 
sich wieder aufUSste. 

Die in ihren HofTnuii^en uberiuaU getäuschten nn- 
gariNchen Patrioten erwarteten nunmehr die Geltend- 
machung der Rechte Ungams immer mehr vom Anslande 
her, wo die ungariaehen Bmicranten sieh aufhielten. Aus 
dieaem Grande suchten sie je innigere Terbindungen mit 
' dem Auslamle iin/uknfljifen. In solcher Absicht uinj; 
Theodor Ural' Csäky, von der Loge »St. Stefan«, nach 
Genf und grflndete hier die Loge *Iater« tu de« Zwecke, 

um die Bande /«i-^clieii 'h-n eniiirriert-'n uml den itaheim- 
' gebliebenen Patrioten möglichst enge zu knüpfen. Dieser 
I Loge gehBrten u. m. sneh General Georg Klapka, 

Alexander flraf Kuraciay und Aotoil Frh. Halassa 
an. Die Loge j^itig ISiJii uuM'inander. weil der Auiagleich 
/.wischen Osterreich und Uuffarn liamaN schon al» perfekt 
I zu betrachten war, und nachdem der Ausgleich die Rflck- 
I kehr der Emigranten garantierte, so wir» eine feniere 
I feindselige Haltung derselben AherflOsiig und selbst 
I inopportun gewesen. 

I Durch die KrSnung (18A7) wurde der Ausgleich bp- 

sie'^elt nnd Miiiktiiiuierf . I >ie Konstitution » ur wir'.l.-r 
I hergestellt und die Mit)ilieder der Emigration kehrten 
• heim. Die meisten derselben waren nn Ausland« dem 
Freimanrerhunde liei),'( lr. t> ii und wünschten ihre dies- 
bezügliche Wirksamkeit nun daheim fortzusetzen. Ein 
Teil dieser Brüder schloß sich jener deutschen Johannt»- 
K>ge an, welche Ludwig Lewis, Docent aa der DniTei^ 
siUit Budape-it, hier gleich nach Anbruch der fcoBslitntio- 
nellen Aera 18üö unter dem Titel »Zur Einigkeit im 
Vaterlande« gegrandel hatte und an deren Spitze alsbald 
der herlihmte Gelehrte Frame von Pulssky trat. 

Ein ander- r T' i! der Emigranten, die im Ar.shinde 
, Uochgrade emptttugen hatten und daran festbiehen. be- 
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absirht.!(;f eil «lic llrwIifTraili' riii1iiir'_'''n:.!, i'iiir neui> liOffi 
ZU (frdnilen nml >i>iriii livm iliiiLuiriiMuiis jii ihrer Muti«r- 
aprmche zu opferu. An ilirur SpiUu stunilfii (jeiieral 
Stefmi TOrr und der liistoriker Alliert Frh. Nyiiry, 
Mitglied der ungarischen Akadeiuie. Sie erüfliieten )8(il) | 
die erste ungiirische Ixi^t- >Mutiiia-< Corvlnus«, in wi'lch>'r ' 
Oeaaral Tttrr den Uaramer fahrte, und welch« die 
imteii Elemente an rieh ziehend, bald ia «diSnatem 
Flor stiinil. 

Nachdem die Statuten der Loge seiteiia der lie- 
giermg fmelunigt wann, that dieaelbe die gaeiipiefani 

Srhritti-, v.pni (irofj-Oricnt vtm Frankn ii h ili<' Konstitution 
KU c-rlangeu, wm aljt^r wegen der Krieu^uuruhen erat im 
Sommer 1870 |{elang. Aliein dabei blieben die BrOder 
nicht «ti-hi»n. Ihre Absicht ging von Anfang an dahin, 
eimii uiRililiiingigen iiruU-Orient von Ungarn z» erricliten. 
Cm 'lit^s riLscher bewerkstt'lligcu zu können, forderte 
die Loge »Mathiae Corvinua« aohon 18ii!) und 1870 aber- 
mala die Loj^e >ZDr Einigkeit im TateHande« und deren 
TcK;hterh)gt>n auf, aich ihr auch rituell oder bloß adiui- 
matratiT anraachlieSen and ao den Grofi-Orient von Un- 
ffßxn m grfliiden. Allan rie fand daa erwartete brddeiw 
liehe Entgcgankomttwn nicht. Die L<>^'<- »Zur Eini^'kcit 
im Vaterlnude« hatte iniwischen 5 Logen uud zwar in 
Bndnpeak, Temeavbr, Ptaftbnrir« Arad und Baja gcftrflndet 
und stand Reihst im Ucgriff^'. liti.- fi^frnc Gri'lil>ihlinlu 
iu'b Lebuu zu rufen. Su- ci khirtf su li daher eiils< liii-ilen 
gegen die Hochgrade um! für Beschränkung auf die 3 i 
aymboliachen Grade. Zugleich l>erief xie ihre Töchter- I 
logen, nebst der 1869 in Ödenburg entstandenen und von 
der Hambuiger Orofilogn konrtituierten symbolischen 
Loge »Zur Verbifldenuig« lu dner GeneralvenMuimlung, ' 
in welcher (80. Jan. 1870) die Gründung einer syniholi- 
«hen Groliloge von Cnguru ausge.spriH'hen wunle. Die- 
aelbe trat alsbald zusammen und entfitliete unter der 
FShnmg des Or.-lbtnd Franz Ton Pnlesky «ine (ege 

und Ctepripülii'he Thiiti^'krit. 

Die Ijoge »Mathias Cor>üiu!)<, aus welcher mittler- 
weile direkt und indirdrt eme ganze Reihe von Logen 

uii'l z»iir in Hmlnpest lHnnilM>Mt. Oßzetarta.«*, Concurdia, 
Arptul unil Zur Arbeit), lu KumiIuiu, Arad, Szegedin, 
Temcavir, EraekujTar, Siatmar und Oravitza — ausge- 
gangtv war, sah sich somit veranlaßt, die Hochgrad- 
Werkstatten einzurichten und unabhängig Ton der «yni- 
bnlischen Großloge Ton Ungarn die UrRndung eines 
tirofi-Orienta von ünguni aniustrebeu. Dieselbe Icam 
jedoch, mit BeihBlfl» de« Grafi-Orienta von Frankreich, 
•Tst Ulli 2'. Nnv. 1871 .'II Stuinl- lifi wi-lcluT Gelegen- 
heit der peus. titaatssekreUir (iuurg von Jovauovics 
toni QroBmeisler geiriOilt wnrde. Unter seiner Leitung 
•.'i'Hieh der neu»' Grofi-Orient — welcher den »chottiHcheii 
Kitus befolgte in bester Weise, doch war e» stets »ein i 
und aller schotti.s<'hen Krader Wunach, die Vereiiiigung 
mit der symbolischen GroCiloge von Ungarn zu ermSg- | 
lieben, um solcherart erstarkt, die ungarischa Fraimaurerei 
einheitlich gestalten r.u können. ! 

Mach mancherlei erfolgloaea Anivgongan und Ver» 
«udien, ndbog sieh diaa, hauptiHdilicii aaf Betreiben dar 
aehottiMhen Brtder, an 81. Ifirs 1886. SimtGeha 



Logen des LamleH vereinigten ^«icli — mit .\nerkenniUI|| 
der gSnzlich .se|iarierten llochgradwerktitätten unter 0. 
V. Jovanovics als Präses de« 33. Orofiea Rates — 
iinter der Svmboliiichen Oroiilijge von Ungarn, mit dem 
Gr.-Miitr Fniiiz von l'uls/. ky un der Spitze, rier jedüi:li 
Kclion 1888 zurHcktrat. Iliui folgte der Ifeirli.stagB-Ab- 
geordnete Stefan von Bskovsaky, der 1893 zum 
Priteidenteo des Obenten Staalv-Reehnongshofea ernannt, 
wine Würde niederlegte, «elclu' nunmehr der k. O. k> 
Geheimrat Kmerich von Iviinka bekleidet. 

Die itynibolische Qro&log« von Ungarn, zu welcher 
auch die in Österreich wohnenden BrOder gdrifMBi walehe 
Termöge des iSaterreiehiadien Verein^geeetna g ea wnga n 
rind, ihre rituellen Arbeiten in nngarischon OrsMOCtaa 
abzuhalten, zählt zuzlir^liVh /tseier Logen in Serbien,, 
derzeit 44 Logen mit inageaaut ca. 2500 MitgKadaim. 
Das Haaptbeahn^wn der GroMoge ist zur Zeit darauf 

gerichtet, dem hierländisi-hen Bunde ein genieinHames 
Haus zu erbauen. Dank der BemQhiingen des Dep. Gr.- 
Mstra Marcell Neuschlosz tmd der OpferwitUgkmt 
der Logen iin<l HrOder, iat der Baugrund bereits erworben 
nnd soll der Bau im Mai 1895 beginnend, bei Eröffnung 
der Milleni.ial-AiiiwteUnng 1896 fUetttdi bazogn nnd 
eingeweiht werden. (SeUal M|t) 

Mehr Ltekt 

L eh r 1 in gs/.ei chn un g , vorgetragen am 17. Okto- 
ber in der l'j tb agora s-Loge Not 86 Or:: New- 
York, bei einer Meiatarerhahnng. 
Van Br «Mph Wknpm. 

»Mehr Licht.« Mit diesem .-Viikrul'e MUoft dar 
grofie deutsche Dichterfflnit Goethe seine Augen für inuner ; 
mehr Licht wllnachte er sieh noch an der Schwelle des 

Grabes, obgleich er einer der edelsten und uufgeklärtestfiii 
Männer seiner Zeit war. Vmi niwh »Mehr Licht« 
strebten anch Sie, mein Bruder; als Sie zum enien 
Male diese ßauhÜtte, die eine Stätte geiittiger .iVrbeit sein 
Soll, Iwtraten: ich hoffe es wenigstens, daü nicht protaiie 
Ali-.;i lit' Ti, eigennützige Motive Sie um Zutritt zu dics.'ni 
Tempel, um Aufnahme in die firOdeiscbar der Frei- 
manrer bittsn lieian» 

>ln Ininina lneeni.c Zn denlaeh; »Im Lichta suche 
das Licht.« 

Heute Abend ist Dwen, mein geliebter Bruder, von einem 
•dir vortrefflichen und tflchtigen Kedner, das Freimuurer- 
aymbdi, die Kelle, in hBehst poetischer Weise erklärt worden. 
Diesen so erhabenen tmd zu Henen gehenden Worten 
kann ich unmöglich noch etwa.s beifflgen ; und wollt« 
ich es tbun, so wArde an diesem, von Meistermunde ent- 
worfenen Oemllde, die SchOnheit gestBrt werden. 

Mein ptdii'ht.T neuanfgenommener Meister! Die 
drei Grade der Johann iamaurerai erinnern uns an den 
Salomonischen Tempelban, an die Hebifiar. Dakar soll 
auch mein ersti'r Gnil.'i niicb Ihrer Erhebung, fal der 
hebräiKhen Sprache an Sie gerichtet sein: 

»Bonidi Haho B'shem Adonai. EVaehnHchem Ilibssa 
Adomai. L'maan Admi V'reoh Adabro no Sokolanm Bocke 
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Zu deiiUcli : > \Villkf>iimit'ii iui Xhiiipii de« Ewirren I 
Wir aus ck-a Ewigen Tempel grCiüen : Willkoinuicii ! l'ui 
nipini'r Freiind* und Brüder wiUen, vfimHie ich iSnch 
Heil.« I 

Wir bring«n Ihnen, in«in Bmder, die Brud<>rliebe, I 
die Menwhenliehi' als unser lientixi'» Fi'Httagsgeüchenk 
du, die uns all» auf dem Erdenrund mit heimlichem i 
Xanber «««{»Mint. Sie ist wie die erste Liebe ein« I 
Menschellherzens, die dem Dutlr fji'tnicknetcr ninnicn 
gleicht, der nur mit ihueu «cllist vertiiegt und der noch, 
nach Jahren an die Stnode erinnert, m der wir jene j 
BInme jiflfiiAf' H — Mit der fr<ti'ii Licl)c rt-rlmndpn 
i»t ja du.« ^^ liiKli ilund dt-r Jiijji'iiJ mit seinen idealen 
Tlinmen, meiner giDeklichen Weltnnerfahreuheit, die alle 
Dinge noch im migen Lichte sieht. Die enite 1/iebe, | 
mag rie anch iSngit von andern, rielleicht müclitigem 
leidensfliaf'ten filierfltinelt worden sein, sie klingt bis 
ins Alter hinein und zeigt sich uua dann in ynf 
Ubtem Lichte. Die erste Liebe weift noch nicht, daJi 
Gefiii.lH sti rbt II .iml Menschen uleicli^'ülliß an jenen 
vorUbergchreiteu küuuen, die sie eiiiat geliebt. Die erste 1 
Liebe hSlt sieh fltr ewig — die «weite nicht mehr! Bs j 
fjiebt nur ein Gldrl,-, w-.r Orgeltöne schwebt es Ober das ' 
L'uiversuni. dii-< eiliulieu ist ülier das Erdengewirre — i 
die »Li e be.< 

0 Bruder! Lebe der Liebe, gehe darin auf; Liebe | 
ist Freimaurerei. 

Die Freimaurerei ist die leliete Offenl>arung des 
Geistes der Liebe. Ein schCnes Morgenrot, das im Reiclie j 
der Geister su dinimem anfingt, verkündet es der be- I 
driin^rteii Mt'iiM'lilieit : Frieden und (.iliick ' Freimaurerei 
ist die glorreiche Ankunft des Welt hei IsndeK selbst.. : 

Dnreh die Freimanrersi werden die echten Christen | 
von ileii SiIieiiK'Iiristen. die echten .luden vi.iii den Sehein- 
judeu gesondert werdeu ; wird sich der Uulerschied zeigen i 
nrisehen denen, die für alle Menschen warne Broder- 
fieffihle hf'jren und kein Opfer H< henen, um ihnen ;itis 
ihrem Elend zu hellen, und denjeuigeu, wekho den | 
(iolt der Liebe mit ,ibren Lippen verehren, deren Henc 
aber fem von ihm ist, die mit Tornehmer Gleichgültig- 
k«l uf die iidisdien Leiden ihrer Nabennienadien herab» 
•diCBdi ihnen nur Gebote^ aber keine Thaten anzubieten 
haben. 

Die Fraimanrerei hilft uns mit ihrer erhabenen Phi- 

htsophip alle jene Eijjenwilmflen zu erwerben, die den 
wahren Menschen zu dem whuil'en, was er sein soll, . 
— mn Ebenbild des grofien BanmeisterB des IJntvereunis i 
zu werden. In unserem heil'iiMi. für die Freininnrerci [ 
.Mliliigendeii Herzen jiUihi eine liegeisteruug für alles 1 
Edle und Erliubene, für du» Ideal, welches doch uns 
allen hier Huf die.^eui üchünen l'laneten fast unerreichbar 
ist. Die kleine Erde ist uuserc Heimat, unsere Bau- i 
faütte mSg* nun am Äquator udcr um Nordpol !>t«hen; 
über uns wölbt sich des groben Meisters Himmel, in 
unserer Brust ruhen die gleichen Keime des Gntm und 
BGeen; wirsiiid alle Kinder des einen Mei.'sters im Welten- 
aU, und nicht die Meere und die auf den Laadkarten ge- 
sogwMB raten und hUuen Striche and ea, die uns irgend 
«ddie Bmxwingnng angesichtB des «w^cm Kkhteia 



».iiifh'rn unsere Thuten, unser Strelien von der 
Sellihterkenntnis /.iir S-lhstveredlung zu gelangen, wer 
au) l)eN(en mit dem Mörtel iler Bniderliebe arhaten und 
die Menscheu unter sich Tereinigen kann, der nenn« 
sich einen Freimaurer. 

M'Mn verehrter neuer Meister! Sie haben heute 
Abend den Schwur der Treue in nuaire fflnd« abgelegt; 
Sie haben vieles versprochen tn halten, Ttelea getobt 
aiK/.nfLliri'ii ; Sie i-rr -^-.i i! ',v..1il kiiDiii, in .!ie>.pni erre^'teu 
Augenblicke, die Tragweite diese« Meisl<^r-Gelöbni88elt. 

Ein Schwur! Inhaltsaehwere Worte! Ich 
luibe viele Sehwlire ^rehört. viele Scliwflre brechen sehen, 
und Iaht könnte mein tilauben an die Heili>;keit des 
Schwur», selbst des freimaureriM!ben. er>tch(ittert werden. 
Wenn ich Am Getriebe des Alltagslebeni, mit prüfendem 
Auge beobachte ; wie leicht salzen sie sich Uber geleistet« 
Eide hinweg, dies«' Männer aller KtWSe und Lebens- 
schichten, die»e Weiber, die um eines gleifienden Dia- 
manten willen Haus und FamiHe vermten; sie alle 
schwuren einst Treue und wie leielit wird diese ge- 
brachen! Mein Bruder! Lomen 8ie Ihr treimanrerisches 
OelHbttis tief in Ihrem Heraen Wuneel fassen und halten. 

was Sie verspnK'hen b;iliei! ! Nirlil w'i der Sduvur eine 
leere Formel für Sie der Lippe entflohen zu ej^oistinciien 
Zwecken, fassen Sie den unerscbtttterlichen Entachlult, die 
Lehren des Srmbols der Kelle, der Menschheit die Treue 
zu liewahren. Schwüre sollen nicht W<irt«' »ein — die 
im Winde verhallen: nur das. w«.s wahr und tief im 
Henen wohnt, dsa bleibt. £a giebt viele matte Uenen 
mit bMchrSnktem Horisont und weitem Gewissen, die in 

sotilier kulli'ii S|ilirire ihr (ieiiÜKe finden ; .Sie, mein 
verehrter neuer Meister, gehören, wie ich gerne glaube, 
nicht XU diesen. Ans Ihren Augen leuehtet eine warme, 

t.e</Misi.'r(i' Si-|p', rechte und echte .lohannisfeiier. 

der sehnsuchtsvolle Zug nach der .Sonne der Liebe zu 
allen Mensehsn. Ich bin übeneugt und IKnsehe mich 

niclit: Sie i;eliöri-i) zu den Auserwühlten. welche jene 
wuhre Liebe jetzt ^lion in ihrem Herzen l)esit-/,en, die, 
wie der bruusenile Strom, tsler der vernichtende BlitS 
jedes Hindernis Uberwindend, sich gewaltsame Bahn 
bricht und die Seele verkfiirend durdileuchtet Sie sind 
begnadet^ in Ihnen wird sich unabwemUmr wie das ewige 
Gesetz, diese Naturgewalt otfenbaren. Mein Bruder I Ge- 
statten Sie mir, Sie mit der geschlossenen Rceenknospe 
zu vergleichen, die mir verrät, il.iü sieh .iu> ihr eine 
Kose «ntfalteo winl : bleibt auch ihre Farbe und ihr 
Duft uns noeh ein Geheimnis, m sehen wir doch, daB 

die Hnlle eine edh' lil'üiie birjit. 

Wenn ich zurüc k ileiike, an meine Betordenui^ /.um 
Meister-.M;iurer. als mir die tiewifiheit Wurde, stets ein 
Freimaurer bleiben zu dflrfen, wenn ich mich alle« 
desseu erinnere, wa.« ich als solcher gesehen and erlebt, 
dann erzittere ich wie eine Bettlerin, die auf den Stufen 
eines Thront« kniet und von der Hand des Königs 
era porgezogen wird cn seiner Herrlichkeit. Aber bei 
aller Demut klopft mein Herz stolz nnd niiichtitf. w,ü 
ich die Freimaurerei lieben darf und weil ich Sie liebeu 
kann, grensenlo* nnd nnenohütteriieh. 0 Herrlichste, 
AlleiaohVnste Du — wie mag ich soldie Wonne fi»«mn!— 
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mtt* siclk der HiiiiUK-1 jählingB geOBuKt, mir name 
Pmdit SU TCrbeiSeo, ieb kttnate nidit gebkndster «tehn, 
diam jet». 

leh hMe MBrlidien Gloek«nton, jene swSlf myiiti- 
»chen !SchliiKe b«i meiner Erhebung; zum Meister- Maurer, 
aU verkflndeteii ne vom Kirchtunn den Beginn de« 
nenen Jnhrea. Aucli Ihnen, mein lieber Bruder, tAnten 

hi'Uf«" alii-nil <!ic>i' f;iin'li<-ii ; aiirli liiiiiTi ••in noUf» 

Jahr «rstaudeu, t-iu ueuer groüet wichtiKi-r Zeit- 
•bachnitt, in Ihrem Lehen hat neb fllr Sie erMTnet. Wie 

r<isa>iiiHnsf)iall s,'ir\f diirauf der MänniTi;i->yiiiu' in )!<•- 
traj;eiuT l»riiu-.i'iiilt"r Mcloilii- citi : »Wiedcrr-Hln-ii, U iwier- 
sehen Wort de» Trösten ach wie st-hön u. 8. w.« Es 
dQuicte mir, ich «ehe die Soune dort im (UU-n iiuf^ehen 
und ein Cherub riefe mir au<< den Wolken: >In iiimine 
luci-m. (Im I. irhti' nuclie das Licht.) Es hssKet 
die Fiiiisternia da« Licht. Aber tie tStet 
nur diis Pleiach. der Geist lebt weiter, und 
es wird 1 1- 1> <■ II d If; wi-rdeii in der Kruft. Du» 
Licht der F r «i ni u u r« re i wird em |io r«teigen 
und leuehten in die fernsten Winkel der Un- 
wissenheit, di'^ H;iss,.s. <liT V erfolip' H 11 1; lind | 
der Eb rabsc h u e i d II n t{< u»d alle sc Ii wa rz«n 
Kntten der Welt werden es nieht mehr Ter- 
dunkeln und nii ht lösrheri kiitiiieii.^ j 

Mein lieber neuer Meinterl Ut es Itineu uielit jetzt, 
als atünden Sie am IHlhen Hutgen m der freien Natur 
luid '«ilien die aufjjebende .Sonne «ich feierlich erheben, 
und ihre ersten Struhlen uU-r die thuusciiiniiiiernde, 
dämnierif^e Erde »iTti^n? (Jroti, erhi«l>pn (Iherschreitet sie 
die Beig^tien, und ein kurzes Schweigen henrschtt wie 
das ShWaen" 'ah^cerichts der OtiHU des enMndenen 
Lichtes: Ihrer Krhehun^' /um .Meister-Maurer. r)itnn 
gii^ eine aufatmende W^oune wie die selige Freude 
aber den Ghins des nenerwachten Tkigres, roaehtif; dnreh 
die giin/e stnihleiifunkelnde Welt. 

Mein lieber neuer Meister! Sprechen Sie di« Wahr- > 
heit, und sollte darnb die Erde bersten, denn .feder edle | 
Mensch, (lU iirm (ih n^ich. Iiiilit di>' L ''.ri.- r iiii^i H^mii lilcrl 
»An aiebcu Hüllen glauben die Muhumediiner. Die i 
heiAeste dieser HSUen ist fttr Lügner und Heoehler 
reserviert l'n?!i'V ijiinze-' heiifij;''-* li:in-^\ -t> iii ist 

von dieaer Pest befullen ; nirjjeiid \N uliilic it. Ui~t alle,s 
Log und TruK- ^Some men will trv to a^-t npper hund 
of you, even if tliuy hare to do it by underhaml 
methiMlü.« Wir iH'Hnden uns in einem riier)(an^!'stadiuui j 
(las Alte t (i r /. t , e .s ändert sich die Zeit »« i 
und ob wir das Neue, daa auf den Iluineu crblQhen mag, I 
noch erleben werden, wi<w«n wir nicht. ab»r wir Alten ' 
wiswii. und die Jiaif^en sullli.ii e-* hriifii, förd.'rnd und 
den Idealen der Zukuutl vorarbeitend, wirkt nur ernste 
Arbott, Liebe aar Wahrheit und bestes Wollen. »Labor i 
omnua Tincit.« Zu di ut-cK: >hu' Ariwit besiegt alles.* 

In da Fremd' und x'IUuk 
Bah' r aHahaad g'tebn - 
Cbw's UabSB asd 't WobrheU «egea 
wm mk all' wifl als (eh<n. 

Sjxitt und Huhn xomet/eii, aber sif schiitli-ii nicht. 
Und ich gknbe e« nicht, wenn es heiiit: >Eret muh das i 



.•VIte weg, ii;icidu'r wäciust das N>.'iie .selbst.* Ich »age : 
»Gellt mal erst du.>4 Neue her — wenn!i lahausfahig und 
kräftig ist, wird es dus morsche Alter von selbst fiber- 
wschven.« Kurt gesa^ft: »r^emen Sie. werden Sie so 
tflchtig, wie Sie können — aber lieben Sie die Wahr- 
heit und sollte das Uimmelsgewaibe einstOisen.« 

ünsere gemlltli«die aiederdentsehe Sprache sagt: 
>N" M Uli) sein, n' HeU! Doar U dat iieldeutura — 
sich «ülwst to öwerwindaB! — Kik eins, min Bruder, 
Jedwederain hat' mal 'ne grote H«»pmmg Uwer Bord 
^ridin sdin — wir hier alle auch ! l'n .Tcdweilorein 
glaubt, dat^s nicli lu tragen is! — AcU mit! den Klüwer 
gegen 'n Wind. - ße.stinimung is Bestimmung, nun 
wo Einer hingestellt worn is doarsull he Meihn — fest 
un suU sien Platz utfUllen I — l'ns' llarj^ott Rteilit bei 
uns — unn nii — allens fest ver/.iicrt nn verschalki, 
nnn Bug gegen Wind ! — Wenn de Stunu Ton Tom 
kSmmt, kann he ns nich veel anheben.« 

Dii^ liiip' ! SIh ^(leirht der SchliM^;|lfl.ln/.l•, die nach 
allen Seiten rankt und jedem Oewiichs, da» sie erreichen 
kann. Lieht und Atam muht Der wilde Hopfen heifit 
Haunivvfir^tT in der GKrtoersprache; ein solcher Baum- 
w arger ist die Lüge. 

Mein eerehvter nauer Meisleri Sefaaflbn Sia Ihiw 

l'aiiiitii' Hin sj jn'ines fjutes Heini. Dieses Heim, sdl der 
IJauiiütle des l'reiniiiurers nachgebildet sein. In die,^>er 
Funiilientmuhntte wdl Liebe und Wahrheit, als die größteu 
Lichter auf dem HaU'<altare, stehen, damit jedes Glied 
der Familie sieh noch sehnen mag in spllteren Tagen 
nach dem Vaterhaus, nacb dem Harda, an dem die gute 
Mutter gewirkt. 

Da fint mir eine kleine Oesehiehte aus dam leisten 
Ki-lii-lliimskrii ITC ein Im Krühiiii^f von 18f>:i .schlugen 
cwei grübe Armeen ihr Lager an den beiden Ufern den 
RappaJiannoek einander gegenllber anf. Bine der Armeen 
«iir |T.-kleidet in Blau : die Nördlichen, dia andere xVruiee 
wiir ^(ekleidet in (irau : die .Südlichen. Kine* Tage», als 
sich das Zwielicht auf die Erde und den Stmm f(e«senkt 
hutte, !*|>ielteii die Musikkapellen der nördlichen Soldaten; 
i^The Star .Spangled Itanner« und »Ballr Round the 
Flag.« Die SQdlünder blieben di« Antuort nicht lange 
schuldig uud spielten: »The Bonnie Blue Fhgc und 
»Away Down South in Dixie.c Ein sfldlicher Musiker 
mit eiiii'Mi i'illcn ll^r/cn dachte vielleii'ht zum let/tcii 
Male an Heimat und Frieden, und begann langsam uud 
feierlich eine sBSe und und sanfte Melodie cn spielen. 
Die nördlichen Musiker mit ihren !ii>^triiiiii iit. ii fielen 
ein, sämtliche Soldaten an beiden L'i'ern su;i<;''ij mit, und 
auf «II den Sternen, anf nim Welteinh.m. der grofien 
Krcimaiireiliiite di's >;ri>lien Meinten), brannte der Gesang 
des mächtigen r'horus: »Home Sweet Home.« So- 
bald dieses Lied beendet war. war keine Herausforderung 
an Kriegülieder mehr, deoB jeder Soldat wuüte, dafi er 
das heiligste, teuerste nnd sehSnste Lied znm unendlichen 
Ihiuineifiter aller Welten gesandt halte. Dann kau. 
abermals too der iOdlichen Armee der Huf: »Three 
cheera for home.« Abermab brauste dieser Ruf, 
liiiiiiiif /nm Himmel von lieiden .\rnieeii iiust;eriireii. 
Etwas Nasses lief den Soldaten die Wangen herab und 
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wmeh die S^Nun it» PaWenlainpt'e-t weg. Wie riele 
von diesen Helden siih^n ihr sößci» Heim mit den g©l- 
digen Erinnerungen an ihre Kindheit nochmda? Die 
Qaschichte schweiK*- Au :i m s Fruiiuanrer aoll di« 
BeiniBt, d» Vaterbaus, heilig uud nnsnUatbtr sain. I 

Kfinig Satomo «gte bei dem INnmpeiban: «Im Ä.i<«ni j 
ka jiwne Bajis, schof oialu hoiini<il' Imu j 

Zu deutsch : »Wenn der Herr nickt das Haus bauet, 
so arbeiten die Arbeiter mnaoint, die dnmn banen.« I 

Aher eine Bepegnuii); uii->cn'r Seelen wird dereinst 
atatifinden, sei es nun im Stern eufluidum, das den Welt- 
num erMlt, sei e« wthrend einer Mideni HeoHlieit- 
werdun^; 

»In deinei«» Mauern woimc Frieden, in deinen 
SchlOfiem Seherheik« I 

Hein BruHi r ! S. ii n Sü.- vi.rsichtig, auf Ihrem Le- 
benawege, in dem Alt.wliliL'Uen von Freundschaften. Bei 
alten Freunden berQhren meh die Seelen, ,bei neuen nur 
dif Hünde und bei Bekuint«B nur die Uandachuhe. 
Begegnen steh aber Lügner und BbntUMV «Hien aie 
aicb im PAible ihm Oenemheit. Ein nite» eogliaelna 
Sprichwort aagt: 

»Baunliar tUa aad baar ii niadt 

A «MMtaat MtKl ii fcsid te fiad, 

Aal if yan kav* ana laad and Ine, 

Bant ahaaga dn aU eae ite Ae naw.c 

Denn: 

»Lach* — und di« Welt lacht ait INr, { 
Weine — to weiott Du fnr Dich} 
Ks sucbf n im GlOcb Dich die MeMCba^ 
VarlaiMB Dich in der Not! 
Sei fcoh — and der Freunde siod iiei(b 
BeUOlit «liel IHi frrandloe aein, 
Bria Weiae awiniaa Okh Zaabar, 
Den Weraetakeleh (aber ai^ Brtdar) den, deo 
trinkt Ihr allein.« 

Sdilii-üHcli : 
»Wo IkU der W<'K la Frieii uud Ehr, 
Der Weg lum gui-ten Alur rchl? 
Grad fOr si golhs in M&bigkeit 
Hit tlillrin Sinn ia l'riicbt und Itecht.« 

»Uod weun den amme Cbroxweg »tohacb, 

Vad BUinms weicch, «o'a uie gotfa, 

Halt atUI, und trag di Owine s'cnt, 
dM dMMls OMdalv ead Mg ai'ai Bett.« 
»Wn mac dar Weg aa» Chilehhef tfi 
Wu firagaeb »o laagT Gann we da «htl 
Zum tlilk- Grab im chtale Onud, 
Fahrt Jede Weg, und'i faUt ai aR^ 

Mein Bruder! Es ditofte wohl dos erste und su- 
gleioh da« lekste Mal geweaan aein, dnfi ich von dieaer 
Stelle nuB, die mir Ihr verehrter Heister vom Stnhl 

heutu in so liebenswürdiger Wei.se einzuni liiii<-;i t;. statti t.'. i 
in Ihnen spreche : mügen meine wohlgemeinten Worte 
nicht ohne Eindruck auf Sie gebtiehen aein; beherzigen 
.Sil' (lic:ii llicii uiiil s' ii'ii .Sif" nicht bloß hier in Iliii'r 
Bauhütte ein Meister - Maurer, sondern tragen äie die 
hier enpfiingeaen Lebnm nndi fainsna in die Aufien- i 
well und Iblgen Sie ihnen in allem Ihrem Thun und 
Lassen; seien Sie Fn-imuurer mit iierz uud 
Kopf. 

Auf Wiedersahen alle meine BrOder! I 



Iiogentcriohte und Vemlaehtss. 

Barmen : Die Loge »Lesiing« in BWMMB hat «IMI 

schnierzlicli.-!) Verlu-st ZU venseichnen: am 28. April ht 
ilir Br Dr. med. August ^W it te, Kedner der Loge, ent- 
rissen worden. Br Witte , ebenwt nu.sgezeichnet all 
Mensch, wie als Amt, erfreute? »ich allgemeiner Beliebt- 
heit, sein Tod wird von viclLii, di iiHii er Freund und 
Hiitgeber gewesen ist. auf ilu.s m i im i /liebste batnoeit 
Br Witte gehiSrte seit 1»73 dem Bunde un. 

Br Emil Uittemhaus, der Mann mit dem jugeud- 
frischen Henen, widmet ihm io der »Latomiac folgeodeo 
wannempfnndenen Naohmf : 

Am Surs« von Rr Aag. WIttek 
Nicht bliebt dem Leben seineu Weit 

dir .Iiihrn Zubl. die wir durehlebti 
CJewoiicu wird vnii liolt allein 

das Herz iltiil was diis IliTZ durcUiellt. 
Ek füllt. WB.-i llulil und eitel war, 

am Siarge »Ii «ie welkes HIatt; 
Was wir erstrebt, wus w ir vollbracht, 

das iat ae nur, wiis Dauer hat. — — ~ ~ 

Wir steh'n mit achmerzert'allter Brnat 

an eines Brudeni Biihre beut'. 
Dem diese» Jalires l'rühluigszeit 

nicht ihre Husen mehr gestreut. 
Der aeba Stirn cum Schlaf gesenkt, 

eh' aie den Schnee dea Alten trag* 
Eh* ihm des Sicehtnma Not und Qual 

gebrochen den Gedankenfiog. 
Nun kliigen wir, nun fragen wir: 

(» (iolt. warum so trlili. m> «chnoQ 
Erlosch un» diesem Alll.^e^ l.uht, 

<i) seelenvoll, so sonnenliell ? 
Warum naiuiut du ileu Mann hinweg 

Von seinen Lieben. \\'eiii und Kud« 
F'ir die er rHstli« thiitin war 

III wackerui Sehafien, treugesinnt, 
Den Bruder aus dem Bruderbund, 

m dein er stets in Liebe ataad? 
Warum ao achnell, warum so ßriih 

di« Klage an der Bahre Hand? 
So fragen wir, so klagen wir, 

doch in der Trancr, in dem Saunen 
Kommt un» ein Trost Toa obau her 

in'» trnbe, granierfWlie Heit* 
Nicht giebt dem Leben seinen Wert 

der Jiihre Zahl, die wir durchlebt — 
Gewogen wird von (iutt allein 

da- Herz und w il- das Uetz durchbebt l — — — 
Die Stirn empor aiuli hier, nuch hier! — 

Wir Maurer Imiteirs heilig fest: 
Von einem rechten Leiten bleibt 

mehr als ein bloUer Aschennwtl 
Wir glauben, daü zu cw'geni Lieht 

der Tod nnr ist der bergang — 
Das OHttbfe dia Trennung minder Hchwer, 

das macht um'a Starhan minder bang! 
Er, der im LeiefaensehreiBe rnht, 

das Kdle hat er stets gewollt — 
Da» llerj:, da» nun gebrochen ist. 

es war wie reinem lauli r^ tinld ! 
Für alles Srtinne sehlui; es lloeh, 

liir liiite -•hliig i's warm. 

Mitleidig tiir des Naehsteil Not, 

zur Iliiif bereit bei <irani und HarW. 
Mehr war er hU ein Sonntagsfreund, 

der nur am Sonntage zu seh'n, 
Kicbt wie der Falter, der es liebt, 

TOB BIflt' m Bülts laaeh m geh*n. 
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Nein, wo'h ein Lfid 7U lindern fifalt, 

wo Sorg' uiiil Kiiiaiiicrnis genaht. 
Da rief man nie uniMitist hikIi üitii, 

tili war Ni-ii) \{i-r/. l'iMi'it zur Tliiit 
Ht'ilj war sein Uliit, ruscli war sein Wort, 

ott nherlifilj, (ift iih<>nn'hnell, 
Docli. wu es Rat uod Hälfe galt, 

nie war ar «fl^iwiukr Öesdl*! 
Und darum sei es laut g^Mf^ 

auch hier an dieses Sai^^ea Rand: 
Dich hatte lieb, wer dich erpniit, 

dich batte Ikb^ war «Heb ertmiat! 
Wie stndeet du m deiiMMt Vclk. 

wie freibriMreu in fe4<em Sinn, 
Wie frei von allem StrfiM-rfiiai 

nach ubf>n hin imii unt<>ii liiii ! 
Die r licnti'Uiiun^r war's allein, 

die ilicli i;i'|eit! l iiiil rl,T Balm ; 
Wo'm uateii K<iUj|it /M kätapltii tralt, 

l>ii war>t <iiil>pi. Du zo^jnt vorHill — — — — 
Wir wilnii keiiiHii llfil^HnM.'lleiii 

um dich ! Auch du hiist oft gefehlt : 
Doch prfiM.-ii «rir's: l)ua Kdl« hat 

hin in dfu Tod dich gteta beieelt, 
Dnd dnriim sei an deiner Graft 

daa Beate, wa« mm engen kann. 
Tob dir geaalt : Allnil bewährt 

bis ia daa Bfark «la Ehrennmon ! — — — — 



Ibr, die ihr um ihn kla^l «ual weint, 

O (daubt'x. Wils aiicli der Toil em h iiiilmi : 
Gott iSÜBt den Stern der ll>>tViiilM^' doeli 

diirehsoliiinnierii nneh diireli Naclit und (iruail 
Der \.itei, der im Hiinnnd int. 

I>er Herrgott. iIthuI die Seele hallt. 
Br \\fü noch keinfii olinu Trost, 

der frunimcn llelz••rl^ ihm vertraut! 
Eb wird auch nitch em Heiter sein, 

ein Tröster in de» .Jummers Nacht, 
Den SehiciuHÜs Will« jälüing« hat 

(Br eneli, Ar euer Hana gebracht, — 
Und wir, iu deaan inner Freund 

dua Liebale, aeiae Brflder, sah. 
Wir auien eueb : Nehmt nnsre Hand ! 

Was ihr verlort, wir sind noch da. 
VbA, WaA der Freuiid.-'chttfl Knill vermag, 

euch sei'» ini Hrudersiini ijeweilit, 
Und heilt das auch die Wunde niclit, 

ein Balsam aeix in euerm Leid! — — — — 

Wm irdiw'h ist, gehört dem (iruh, 

was e»ij(, deckt der IL»»eii iiiclii; 
Oott sei mit dir, der du enti^cliliefüt '. 

Gott leite dich zum ew'^^en Licht! 
Nur, wii!« verfänglich, in den Staub 

des Friedfaob sinkt ee heute hin. 
Lebendig bleibt in uns dein Bild 

in Lieb' und Treu', in ßrudeminn 1 

Aua Bremerhaven geht uns ein ITotaebni zu. 
BieHibMMMDnte PHidrteb.inHMiMMkrf, da* Werk mm 
Bn Pastor Cronemeyer, ist in Not; vide Logen haben 
ihre frflher (gezeichneten Meitrsiee nicht erneuert, so daß 

der Verein nieht iu der Laire i,t. einen sii heren Haiis- 

baUuntfsplan aut/u>tellen. I »azii kommt h. duli Hr 

' n II, iiie\ i r rrk> liiikt ist und einen melirinotiatlielien L'rlauli 
liat iiejiiiien niu.-^^en — er «iirde ,si)n>t seine .Sarlie seilet 
Keiiilirt litilien : so nehmen wir denn die Aii^;e|eiren- 
heit wieder auf uikI hitten die llrdder reuht her/liih, 
an dem ^emeinstinieii, !4o «-iiönen Werke durch erneute 
Jahresbeiträge sich zu beteiligen. Arme und Elende, 



die auf der Lundittruiie verkommen, /u reiten. Hinter 
geineinsiiiiies Vaterliiiid von der I'e-^t des Stromertuuw 
mit befreien zu helfen, wahrlidi. du- ist eine echt trei- 
maurerische That! HeitrÜRe siml um besten zu si-nden an 
Br J. 0. Backbwia, GoestamUnde. Keclmungsffihrer des Vereins 
ihr die Hdmat-Kolouie Friedricb-Wilndnudovf. 

Man Nchnjibt uns aus Dürkheim: 

»Die Gro£loge >Zur Sonne« in Bayreuth hielt, wie 
bereits mitgeteilt, ihre Sitzung um II., 12. und 13. Mai c. 
in Dlirkbeim «. H. ab. — Der Verlauf dos gainai Featea 
iai nach aOen Biehtungen als ein iufiaiat beftiodtaHider 
tn bsasifhnon. Di« Loge: »Zur FrömUtiBkait am Bbeia« 
setzte sidi im Hersen der teibehmeneen BrHder aiD 
dauerndes Denkmal: denn an einem so kleinen Orte wie 
Dlirklieim. mo grnlies zu leLnien, int nur durch die treueete 
Hinfalle der wetiitteii Brüder, welche daselbst wohnen, 
ermriirhcht ifewe^eti, — Km rriedenshauth, wie »ir ihn 
in il, II lei/te;j .Iiilii'.-ii nirlit |far hiiiitii; zu vers|iilien liulten, 
durtli« eilte die i-r<immlunir. und die Friielite dieser 

erhahenen .Seelen^tirniiiuii'.; können und werden für unsere 
(irobloge nicht auitbleibeu. Der Weg, auf weicln in \\ ir 
weiter wandeln wardan, ist (feabnat md tarnt mserer im- 
heitlichen V'erfaiwung werden wir unserm fem gesteckten 
Ziele mit der festesten >Cuversicht entgegenwallen, daß 
wir. wenn wir es auch nicht voll und gaas erreichen, 
doch durch da« gemeinachaftlielie Fortachretlen lua dam* 
.selben immer melir und mehr niihern werden.« - 

Wir erhalten aber die Verbandlungen dar JahrM- 
mtuimtoni dir Sronlis« »Znr Somw« in Dlirkbeim nach- 

»leheiide Mitteilungen : 

1. |{4'x hliili: Bei dem bisher Keflhten (tehrauch einiger 
naili dein sotfeininilteli rreilnirirer llitiiiil arbeitenden 
LoL^eii. an Stelle der Bibel ein Buch mit weibeu 

Hlaitrrii aut/tulegea, kann es auch fetnediin aein 

Be«eiMl, n lielialteil. 

2. In der Kla^'i' des Hundesrates in .'^aelieii des Br 

Schiwmelpfenig aus der Lojfe iFrie<lrieli zur ernsten 
Arbeit« will der iinjlilogeiitim von allen »örteruiigeu 
darflher absehen, von welcher Seit*? Fehler gej^en 
da« formelle Hecht geiuaciit wurden, daüeKcn nimmt 
der Qntfilogentag fOr sich da» Recht in Anspruch, 
seinen Empfindungen und Anschauungen nach bestem 
Wissen md Gearissan offenen Ansdmok su ^eben, 
wie es Brüder, die einer gemeinsaraw Famüie aa- 
gehören. thun niOs^'u. Rr hält danach sowohl 
das Krsiicheit de» BnndeHrates. welches 
dieser an d i c L o g e i u -1 e n u i;e « t e 1 1 1 h a t , f ö r 
her ee h t i j;t, w e i I d i e s es u u > in a ii r e r i s c h e n 
.\ II »t Ii a n u n ge n e n l s )> r ii ii k e ii sei. als er 
auch andererseits der Meinung ist. d a Ij die 
« ä ra 1 1 i c h e u Beteiligten in .1 e n a von 
der C b H r z e u g u n g ausgegangen sind, 
1 lediglich im Interesse de* Bundes ge- 

handelt zu haben. Aus diesen Urflnden 
und um des hrfiderlichcn Friedens willen 
wurde beacblosaan,dieganze Angelegnn- 
beit auf sieh bsruhan su laasen; wobei die 
Erwartung ausftsapracben wird, daß amtUebe An- 
•)rhr<>iben mit der grKfit»n Diskretion, insbesondere 
in lie/.m; auf ilie l're--e. /n b.dniiideln sind. — 
1 h>' iiiii li-te Wrsamiuluii« - dl in Karl-ruhe tageu.— A 

I New York. Die UKijähritre .Tnli.'lt.ier. welche vou^ 

I 2-'>. Mär/ ,-ili drei 'l'aUe liini< li le 'rnii il \ - 1 , ','e Ni>, 12 be- 
iri:i\'. liatt. niu'li dem Filliie: eHsa |. iLr.'iiiien N'erlauf: 
1 »a- < 'eiitnil-l Iperaliaiis. we.rin ilir F-mim 'Mes.fim.ren VMird4', 
jirangte mi reich>teii MluiueiiM liuiucke. l in i I lir wiir<|e 
I das Fest mit einem ( )rgel|iriiludiiini eingel.it. f. \soraiit 
I Bt Möbius, der M»tr v. 8t., die Loge ritualmäbig eröiluetc; 
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die JubiläuinsnjfdKille, sowie die Geschieht* der Trinilj- 
Loj^e wiir<lcii verteilt uiiil iiiiiiiitti'IljHr imililuT die Loge 
ritimliii;il.iiir ui-<<lil<i^<«-ii. il'-iiii \i'r 'i<r l'tortn liarrten die 
>t .■-ti-i ti. \vi.'lrli.' Ki[,li(l.i l-ijrlitiii. Als dieSflliiMi nni- 
JilttliKeil worden wari'ii, liti. i rHu hti n sie iiiiciist wertvolle 
JubilHuniiiKiilien, lM'>teliend iii Aharilecke iiiui Standarte, 
»uwie einer FrachtMelnir/i- für den Sluliluieister. andere 
zum Teil üiilierNt ki>»tl>arc GescheDkc seitens der .Seliwester- 
Tochter- und Knkei-Logen reihten sich an und zeigten, 
welcher Ailitunff und l.iehe sicli die feiernde L<u)ie er- 
freue. Unter niu«k«iiacb«ii Zckiinungen, d«r Verlatniig 
d«r Stiftut^iirirande, Mwie der Fftitr«ia wurd« di« Arimt 
fortgeaettt nad endlich rituelmlBiR beieUoaaeii. 

Der zweite Tin war dem Pentbankett sewidinel, 
welchem ob Bm\l folgte. Auch dieHer Teil des PestM 
verlief in dw unnimiertesten Sliinniuri^r. die Teilnehmer 
trennten sieli erst, und zwur iiii|^crti, um Monta;; morgen. 
AVer diis Mi-nti. welches der l lllirer« trii lit, sich ansieht, 
w ird •■lu ll müssen, duli unsi-ir d- u'^i I ■ \- H- iuier in 
der neiii'ii \N elt auch der materielieii Seite di-s Festes 
gliozend lie< hnun^ ^etru^en halM>n. 

l)er dritte Tiiv' ;.'eliürte, uech kurz gestalteter ensluu 
Lu(;cniirheit im /.\si'iteii JalurfaimdeTt, den Kanmen, nicht 
etwa blub dem Bierkoiunien, aondem «och dem feinen 
Niersteiner-Koiumers. Welche Gedanken wohl so manchem 
Bruder gekommen aein wSgen, Venn er den heimiaeben 
Tmak adiMifU! War ea wähl ianwr daa »uibi haue, 
ibi patTM,« oder ancb mandMa Hai ein achmerdiehes 
Sehnen nach der alten Heinwt? Lange konnte aieh 
indes uu diesem Abend eine solche .Stimmnnj; nicht be- 
hau|>ten. denn er gehSrte dem llunior und dieser kam, 
wie uiiH ih r Führer» herichlel, voll zu ^i incm Kechte. 
(iründlii h Imlieii die Trinity-Brflder ihr luiiiliiniii ^;efeier( : 
niii^'e d;is kommende ({csrhli' lit dl. -t, Sil ^'rdiidlirii in die 
Fuljtuiileii der »Alten- treten, damit die Tnuity-Loge nicht 
bh>Li iille/eit < in Hort echten DeataelltanM^ aondent aneh 
echten Miuuueatums sei! 

Logen-Arbeiten. 
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LItterarischc Hesprcchungeii. 

Förster, die Tierjiibrier ll.irnnicrfrthruDg de» Fcliimir- 
»chall Uebbard I.cberccht von lilttchcr in ilcr l.ogr 
•IB den drei Balken* in Mun&ter 1802— 1(^<06, U<rge- 
Btalll aaeb danAkteniaiPretokellea. Beilaga «uai 
Milglleder-TeraalehalB fir das Havrarjahr 18«5r9& 
Von dar SaArrst ralirigen Loge »tu den drei Bdkca« ia 
MnnaIR ist Im Jahre 1892 !<8 rfie AnrrsunK ce<rliph«n, Sttr 
K.iniLTonc maoreriH'lien t. d en- Jen Mitulii'ili rnT/cirtini'-sfn ab 
im I wis-en'if hafilii- he ['•■il.ii'en — Ki i;( ii. Aijl-iitti!. lli^t.lJ i-i-lie 
'lOtT sluU)iti>c):e Noti/f-ii. niaiiris<:iie Krlebninie etc. eU*. — mit* 
zuKcbt'ii. Dir Loge Sri lisl i«t iiiil (totem Brh<|ii)d rorungegaagsn, 
indem sie «u lH:e2 'M die Logenliartc von DrutKchland brachte. 
Kine weitere Volge bat KDieiea Wissens dieac Iwbcrxiaieiuwerte 
AiirrisunK iiorli uidit (»habt. Und dncb wSre ein« denirlise 
(IriUcc dir {fitf lllutiration de« gelMlgen Lebens, da« innerhalb 
eiuer L'ikf |iui$i(rt. Freilich, es mag manche Loge der Kosten- 
punkt abhalti n. aber «ariien nicht durch AastauM:h die Biklio- 
tbeken eine sehr bedeutenJ« Bereicherung erfahren aad le die 
Koelcn iich, wpDigsirD» teilweise, wieder erMtaen? Wordea 
nicht die aiKwSrtigen Mitglieder, die oft von ihren Logrn nichts 
aniipre« erhalt4>ii, als trncken«>> italiitiBchea Material und 
NaiiiMi, ii'ichlirh auf iiide Weiüe enticbaditi werden kCnaSB 

\V:r ur.'ii.'u ili ^linili ilicM Aiiri-üiing auf aadtnipilblsa sisiur 
Ue^iircchung in den cimelnen Lngen. 

Aber wir mOehlen nicht blofi, aoUSlich der neueiten Zu- 
Hoduai der MOnalerer Lose, auf diene AsreguoR wieder 



foadsn aneb ihre llliaa^TBMB Docbflutls b 

empfehlende Erinnerung briogeu. Noch »ind Exemplare diewr 
so jnterc»!^anlcn Tafeln torritiir und ki'niiieii tu den» Frei"- 
von M- ',i W iM'zopen wcriirn I/tgfn, welrtie noidi nicht im 
Hesilie ilerselticu sind, »criiiri gui tliiiu. »ich mit iliren Ite- 
»■«lIuDieu ta beeile». Wir halten e« nickt blofi fSr eine Ptiiclit 
jeibw iiliUeihaksearvaltaat, Ihre flaawluag dn^ dies Werk 
m iMreieheni, sondera äaen für «ine Ebrenpdiebt Jeder I/Oge, 
dafnr XU snrgen, dal eine RaiihOtte, welche «in derartigre« 
gciiieinn(it«lge» llnterr.ehinen in dieWeue urleitet hat, die I.'nter- 
stutiuni; 6ndet, auf die »i<i mit Recht gtanl t ijihlen <u dürfen. 

Wak nun die neueste Fublikation, KlucherB Ifamtncrrahrung, 
bctriSt. sto war ein doppelter Weg bei der Bearbeitung de» 
reidwa AlriaaaiatMhils me«lich: entweder die Fersi ciaer Sr- 
tthbuHT, dis hei BMehen Ucdentong skherKeb auf frolee 
Inlerrbse der L^eier rechnen durfte, oder die streng historiKche 
Wiedergabe der yucUen, die dmi Forschrr er^uusi hier sein 
tniiDti'. r>ie lelxtere Form i>t gi-wilhlt und iwar mit soKlieiu 
(ii'ii hii k Row.itilt. duli nirt'ciids lilofi trockene« Aktenmaim 
segebeu iti, »uiideio dasa der verbindende Text dci Verf , de« 
ibttt V. St. der Maneitrsr Lege, dsa rerkattitadea Fadea 
Uetet; dadaieh wird die Leiciöre intsreaMUt and erfraalidi. 

Die l^ce w»r unter Bi«ohof Kran; M«xiinili»o, den» 
jOiiili-lfii >iihne der Kniserin Muri» Theieiis, =ebr in Verfall 
jienilen; alit d:f M.nlt an l'n iiijr-n kuin, njiiiiD die BauhQtte 
neuen .\uf»chwung, uiiil di<«e ueue Ulillr fallt mit KiBchera 
Hammel fahrung lunarh'it zu^aumien. Uereila lä02 weiat daa 
MitgliederTfrxeichnt« 70 MiiglMsr aaL nad dieia Zahl steigt 
in drmttellwn Jahre auf IIA. daranter M »OSfxirr«*, 24 höhere 
Helmte, C kutlinliKche und 1 evingelischer Geiitliche, 7 .4me, 
k rrol'eshiii i n der ikatbolisi lieni Akademie. Wie nichtig der Ein- 
tliiK lilnrheri war, Krlit iluraun hervor, daß »ersctdedenc Proto- 
kidle dir llriiierkiini! trai-rr.: -Die Be8chluSlas>uinj wird bis xur 
liuckkehr des llw. Mstra v. ät. aaBgesetxt«, ja da& »ngiir einmal 
(ItXM) die Feier dea Kdai^iehen OebanaUge*, wagen der Ab- 
weaenbeil BlQcher*. auf 4 Woehea verschoben warde. Unter 
BlSch« n Ilammerftohrnng bar die Log« 298 mal in den .lohannia- 
grsden gearbeitet. Uoch wir würden nas schon |)<'iiiit« ver> 
Heren, wulltrn wir auf den Inhalt genauer eingeben, die BrUder 
erfahren ihn um liritrn au» dem Werkrheii tribst, das wir auf 
das angclegeotlicbste allen I..ogen empfehlen als ein« wichtige and 
iuteresaantr BereidicraBg ihrer BibUotlielNa. (Oaa Bia h e l ehea 
iüt so bttisbea dnrrli den TerCaiser: QeaceslaRt a. Ii. 
Dr F«rster, Measlcr. Westialea.) 



Anzeigen. 



lUii itil' Sudt Krankfiirl a. M. beaucbcndea BrOdern 
empfehl» i. Ii im in Mitte der Stadt gelegenes „Hötel inm Aa^- 
karger Bor*, t'* wird brOderlicb« Aufnahme xugeaichett. [175J 




BITTE 

der Loge „Carl zur EMraeM** in Or*. Mannheta». 

Die I..OKe C^sr! zur Kintrnrht im Or.'. Mannheim benletichtigt, 
gelegentlich des nücbHljaliriL'en JuliilauiuH ihrer .50jllhr. Keactivining, 
i ii)r' <;o~i liii->ii4' ihrer I.iHt'' heiau^/ugeln'u. .\l!e Uriente und BBr ■,, 
wtk'liP iLii lii'- I/.e Mtn en hhi;:i^'em Aklenuiaterinl oder soustii^eri 
.Scbriftituikeii sind, werden brüderlichst gebeten, giltige Anieige 
hiervon an die Adresse des Br.'. Wllhalaa ■•h«W% laatÜaia- 
Torsteher in Manahelai gelaogen lasaeo sn weilsa. [SW) 



Pnr die Redaktion verantwortlich: l'rof. Dr. ('- Onltbol 
Druck von Mahlau * Waldschmidt (Br 



d. — Verla« der Aktien-Q«»ellsehaft .Bau bette*. — 
a. Mehla sanilieh ia Fraakfari a. M. 
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Znr Tagef^ordnnni; le für die (liisjiiliri2;e 
Jahres - YersamniluDg der EhrHürdigen 
OroMloge rar Sonne 

(TgL BMihOtta Kr. 21 p. 167 nnter Nr. 2). 

Der Hunilesrat dor Khrwrirdijron Oroßlnpc >ziir Sonnt'« 
hatte BD die Lo<;f »Frieilrich zur i-rmti'n .Vrbt-it« in 
Jena seiner Zeit v c r f ü t , t(fK>^n den Krnder Schimmel- 
pfenoig dst itrKfrechtlicbe Verfahren einzuleiten, weil 
dkaar in dem Artikel »Mehr Licht!« (Bauh. 1894, 
Nr. S3) ein Schreiben des (»rotiwhrit'tf'iihrers der (lam- 
batgK tiiolilog* »om 10. iiiin lü'M an dan Buiidiuett 
des Sonnenbundes Aber die Entlassang de* Bra Sette« 
gast BUS der I/hl'-- »Fr'r<1iniiMdi--("uroline<. welche« den 
■äuitiichen Tuchterlugcu der Üajrreuther Urologe mit- 
Kcteilt worden war, hatte abdruelwn hawn xmd sioli hier» 
durch der Indiskretion srlinliliL; j.'i'rti!\rli( lintn'. 

Die Vert'(ij{unK des Buiidesnites eulluell, nelien IV- 
gründung des Ankliige|)uuktes, iiueh eine scharfe Kritik 
der •cliriftotellerii'chen ThiUigkeit des BrSchimuelpfeunig. 
Letzterer legte di^etjeii eine VerteiJigungoichrilt vor, 
die wir unseren Lesern nieliC V{>rt-iillialten »nlli n. wi .l 
■ie oowobt Ober die gwiie Angelegenheit genOgeutle Aul- 
Uimng bringt, als ancfa Zengnis ablegt ron der eeht 
Btaurcrisehen Ati^i luuiuiiit dii-M- HrndiTs. 

Die Verteidigungsitcbrift, welche gedruckt uoit vor- 
liegt, irt durcb feinden Begleitbrief der Jenaer Loig« 
»Friedrii'h zur iTiisten Arbeit« eingeleitet Und an die 
sämtlichen .Scbwesterlogeo rersandt worden: 
Oeüebte Brtder! 
Die Meisterschuft tler unU^rzeirlineti n Lojje hat, idiiie 
sich erst als Qerichtshot' nach g 4 und Ö de« üeMtzea 
fiber »Maurerieche Rechtspflege« m konstttuieren, den 
Befehl des Bundesrat«!) der Rhrwfirdig^iten Großfo^'c >Ziir 
Sonne« »om 16. Oktober v. J., gegen Br Schinimel- 
im ntaurerischen Strafverfuhren vorzugehen, zu- 
ans foranlen Orflnden knrfiekgewieaen, ial des- 
iMÜb aof tfe KmetheHeo des Falles nicht erachnpfend 
•UgSglllgeD und hutte durum aiuh keine Veranln&sung, 
din ipeddle \>rteidigungwchnft des Br Schimmclpfennig, 



die au einen wirklich kuiiatitiiierten (ierichlshof gerichtet 
iüt, nach Bayreuth einzureichen. Wir wollen es nicht 
versihweigen. diili wir uns der Hoffnung hingaben, der 
Bundenrat würde nach den bis dahin erfolgten Verhand- 
lungen and Erklimngen von einem weiteren Verfolg der 
.■Vngelfj.'1'iiIiHit Abstand nehmen. Die-i i^' leider zu 
unserem lebhaften Bedauern nicht geacheheu. Jetst, 
nachdem die Akten Uber diese Angelegenheit den ge). 
Schwi'sti'rliiL"'ii v(irli<-;.'iMi. Iialte-ti «ir rs fflr angebnicht, 
Ihnen auch die erwUbiile \ rrleidigung de» Br dchimmcl- 
pfennig zu unterbreiten, weil diexe — neben dem Schreiben 
usaerea Uairs v. St.. Br Gericke, vom 20. Oktober v. J. 
— zu dem Ausspruch im Protokoll vom 8. Januar er.: 
>Auoh die Torge))i:i> lir. u sachlichen GrUnde eingaben 
die Dhenai^iungi dali der forliegende Fall zu einer 
steafireehtlichen Bebandlong sich gar nicht eignet«, nnd 
ferner zu der Kechtsverwahrung ut ti r Nr.2 des Prot- ikidl- 
Ausznges die durchachlagende V^eraiilutwuug gegeben hat. 

Wir hallen, ds6 aoch Sie, griiehte Brflder, nach 
Durrlciirbt rl-r jff/t mt\ ull^t.indipf.'ii \l<t"n zu dem Ur- 
teil kuiiuu>'ti werden, dali der Be<clilulj der hiexigeii 
Meisterschatl aus formalen Orflnden gerechtfertigt, duü 
aber auch ein Vorgeben gegen den Hr •Schiinmelpfennig 
nach den in seiner Verteidigung ungefiilirl.fn echt nmure- 
riscben Annchauungen und Ken i'guniniU'ii, d-'iien wir uns 
ToUsUbidig anachlielien, nach Uaiigabe de» Gesetzes »Maar. 
Rechtspflege« dwwihnns nnslntlhafl ist. 

Jen«, den 10. April 181)r> 

Oto bign IMedilob sur eraaten Arbeit. 
Oerieke, 

Mstr r. St. 

L'od nun nach dieser kurzen Einleitung zur Ver- 
Indigongssehrift seibail 

MmIUm Verteldignnt; 
wider die vom Bundesrat in Bayreuth unterm 16. Oktober 1884 
gegtn nieh ««rflgte strafrechtNche Verfolgoag wigM MgnMieb 
verleUtw Diakretioa. 
Heine gel. Brr Meister! 
Sie gestatten mir, Jeu» Angeklagten, wohl vorweg 
das Wort sowohl zur Beleuchtung des in vorliegender 
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AngdfKnilicit beli^bleii V«rlkhmi8 Uta Bnndnmtos 
da «tick XU meiner Vt-rtLMiliKuii«;. 

1. B« ist Ihnen ilir II p fehl erteilt worden, f{i.'gfn 
niicli Weifen angeblich wiilerrechHicher Ver5ffien(- 
lichung des bekannten Uanibui^er Sciireibena daa maor. 
Strofverfuhreii einzuleiten. Dos ist, uieines Erachtens, 
villi vornlicrein fiii ftmxz absonderliches N'orjfi'lien. welches 
aich weder mit dem GeiHt und dem Wortlaute dea Ge- 
aelaes »Haiir. Rechtspflegec, noch mit der allgemaiii im 
bfirj^erliclifii Leben «ieh bckutulcndcii (lejiflo^i'iilifit in 
£inklaDg bringen lälit. Cbenill bewcheidet sich der An- 
kUfi>et damit, die yenDeintliehfl Verfehlong des Ai^i^ 
klu^titi ntifziifL'ilcn. den S de» (Seset/cs. ncifeii den 
letzterer sicii ver^uii};eu hüben miII, geiiitu /u bezeichnen, 
md es dnnn dem Urt<-il de«i Gerichtshofes (od«r daa 
Staalaanwaltea) auheim za geben, durnber zu befinden, 
ob in der That eine Verfehlung vorliegt, und — wenn 
die» <ler Fall nein wllte ob aie nach den bestehenden 
Qesefaten atisfircchtlich verfolgt werden kann oder nicht 
Von alledem ist nieht» in dem Vergeben dea BondeS' 
riits zu fiiifleti. vielmehr einfach ein Hefehl, der blind- 
lings uusgeflJhrt, alle die oben angedeuteten SrwBgungen 
glattweg abaehneideD mid von Toniherein daa Tom Kilver 

aii^iiuiiumfiip, dem Hi'klaf^fen viirjjmvorfcnp Vergehen 
alü unbestreitbar torhanden zugelien würde. Das .stellt 
aber doch daa ganz» Verhälni» von Rechtsuchen, Recht- 
»prechen und Verteidigung geradezu auf den Kopf, und 
zwar zum Nachteil des Angeschuldigten - wes- 
halb ich hier p^eieh gegen das bezeichnete Vorgehen 
Proteai einlege — und aufierdem auch zur Schädigung 
dea Anaehena und der WOrde der Richter, die in 

dem Vdvliegenden Kalle aufrecht /u erliniteii, Ihnen, 
meine gel. Brr Menter, getro»t flberlassuu werden kann. 

n. Diea Tonnagesehiekt, gehe idi nunmehr ni' den 
Vorkommnissen Ober, die sirli im Srholie des Hundts- 
rates am 9. Oktober und Iti. November d. J. abgespielt 
lialMiB. Eb iat uns leider die Oeechäflaordnang nidit 
bekamti naeb der in den Rundesmt.i-Sitxungen verfuhren 
werden aoll. Und doth wird man nicht in Abrede 
stellen können, daü fHr den A n ge k I ii i,' t e n die genaue 
Kenntnia dieaer Oesichüftsonlnung und die PrOfung, ob 
«e aneh elrikt durchgeftJhrt worden iat, bei seiner Ver- 
teidignng von erheblicher Wichtigkeit encheint. [n der- 
selben Loge befindet aich meines Erachtena aber auch die 
Heiateradmll, der ein Bandearatabeadilnfi, wdeher sksh 
sogar im vorliegenden Falle zu einem Befehl zuspitzt, 
Torliegi.. Jedenfalls ist es von grobem Werte ffir mich, 
den Angeschuldigten, zu winen, ob die eingegangene 
Anklage^«ch^i^1t im Wortlaute von dem ganzen Bundes- 
rat festgestellt und genehmigt, oder ob die Abtiisüung 
denelben etwa einer Person tllwrlassen worden iit 
and wen i fannr iat ea für mieh von BeUng, zu er- 
fahren, wie viel BrOder in der Sitzung mit Ei n stim- 
ui i ^; k e i t den hier bezüglichen Heschlntj gefußt haben: 
waren es HO, 20, 10 oder, nach dem Spruch >tre8 faciunt 
eolleginm«. etwa nur drei? ^e dem auch «ei, in Be- 
treff der le(/.taiij;ere^^ten Kruge steht eine Thatsuchc 
feilt und eriüllt mich mit lebhaftem Erstaunen: die Ver- 
bandhingen, wddie dodi nnaeie Lege dirdct bnOhrten, 



I aind in Abweaenheit nnserea HeprKaentanteo, 

des Hr Böinier, der durch einen Iwklagenswerten Todes- 
fall in seiner Familie vom Erscheinen zu den .Sitzungen 
abgehalten war, also gewisserroa&en hinter umuTein Rücken 
gepflogen worden ; ja noch mehr, Br Böbner scheint 
nicht einmal Kenntnia von der TageHoninung bekommen 
zu haben, so daß er auch nicht in der Lage war, unsere 
I Loge zn verständigen, ob aie niolit — naeb g 30 
I (Seite 17) der Verhaaimg — von dem Rechte, eiaee 
ihrer Mitglieder zu den Sitzungen abzuorilnen, Gebrauch 
machen wolle, eine Verattändiguug, die nach meinem Qe- 
fdhl aehon der Einbemfbr dee Bmidcarata ana e^nem 
! Antriebe hierher hätte richten sidlen. 

J Jedeufalli« war gerade d i e Loge, welche bei der 
I Angelegenheit doch in erster Linie in Mitleidenschaft 
gezogen wird, wider alle Rdckaiehtmihme und BUligkeÜ 
! gar nicht vertreten! 

III. Ich Wende mich nunmehr zu dem Inhalt der 
Anklageachrift, die in ihrem Wortlaute jedenfalla 
wenigatena den Brfldem, die an der Sitxnng vom 

10. Novem1>er teilnuhnieu, Ijekannt j^eworden sein wird. 
Da muli ich zuuUchi>t meiner — sicherlich gerechtfertigten 
— Verwunderung daitlber Anadnick geben, wie eine 

ganze Heihe von gcliiid.ten und di'ukeiiden Miiiinerii es 
bat über »ich gewinueu können, an dieser jedentalU 
I ungehörigen Stelle und bei dieser unpassenden 
Gelegenheit ko nebenher ül>er meine schriftütollerifichp 
ThUtigkeit ein Urteil «n fällen. Was in aller Welt, 
frage ich, hat meine Ausdrucksweiae mit dem Kernpunkt 
I der Ankkge, vermeintlieh widerrechtliche VerOffenU 
I lichung eines Briefes von Hamburg, den ieh doeh wort- 
getreu « iederga'», zu thun V Nichts, ahermiil.s und immer 
i nichttt! Kann diese im strengsten Sinne des Wortes 
geradean vom Zaun gebrochene, mr 8a<^ gar nicht g«- 
hörende Kritik als Krhiirtung der Beschuldigung und als 
Beweis von deren btichbaitigkeit dienen? Nie und 
nimmermehr! Und so weise ich denn die vollständig zur 
I'ngebühr in die Anklageschrift eingeflochtene Kritik nU 
eine hier durchaun unmotivierte Censur mit Ernst und 
oller Energie nnil Kntriistung zurück I Gegen eine Ver- 
handlung aber diesen Punkt in der hiesigen Bruder- 
schaft brauche ieh nicht erst Verwahrung einzulegen, 
' du ich derselben eine solche Taktlosigkeit nirht im ent- 
1 fernteateu zutraue, ich will flbrigens noch ausdrückUch 
erfcllren. daft ieh jeden Ylatt dee betreffenden Artikels 
»Mehr Licht* durchaus aufrecht erhalte und — uin 
, rechten Ort darflber zur Hede gestellt — mit die 
I Wahrheit beweiaenden Belegen und Tbataachen zn Diensten 
xlehe: gegen die ungeretditfertigte VerschmeUnng eine« 
fremden StoMes mit der Ankhkge. wie hier am unrechten 
Ort. niuU ich aber Krotest erheben. — 

IV. Ferner enthält die Anklageschrift, ala aar Sache 
nicht gehßriges Beiwerk, die Änliemng, mein Artikel 
habe schon viel »bi".se> Blut gemacht und wi geeij^net, 
das freundlich« Verhältui« zwischen zwei verbündeten 
Onfihigen anf das empflndliehate an eUven, beaw. hi 
l'ra^re zu «teilen«. Wie, all die,sen .Jammer »idl ich, 
beileib« aber nicht der Inhalt des Hamburger 
Briefs hennfbesehworen hnhenf Bs ist mm mir doeh 
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nur «d Selimb«n ««HIflSmtlwht, in welchem fiwt jeder 

Satz dunkle l'iiiiktp und rnklnrheiteii fiilhält öbci- <\u- 
Vorgänge bi'i diT Entlassung de» Br Sf(t4'ga.sl aus 
der Loge >Fer(linHndi>-('iiruliiiL>< , über die ich AutldSrung 
nnd Angabe der Urfinde für eine Hlche Mafiregelung 
forderte. Wenn die Sacbe an «eh rein and dna Ver- 
fahren unantnatbar wäre, wi<> hätte dann bös«« Blut 
und Ärgernia entatehen können; vor allem aber, wie 
will man mir die Polgen etwaiger ungereditfertigter 
V<irgiin)^c> aiifliClrdenV Ich bin in ilieseui FuUp nii'ichssm 
in der Loge eine« Arste», der am Körper jemandes ein 
hlHidiea Geachwür wahrnimmt und, indem er anf Untere 

m eh nag dar klunkhitfleti ErrioliciiuiUL' drlnirt, vin df'n 
goten Frennden des l'atienten den Viirwuit an lU'ii Kopl" 
geachleudert erhiilt. er nvi Urheber der Eiterbeule und 
trage allein die Schuld au deren Vorhandensein. Da» ist 
doch wahrer Widersinn, zugleich grobe rngerechtigkeit. 
Übrigens f;el>e iih offen zu, daß ich mit Vorbedacht die be- 
rcgta Sache, in der maareriachen Presse augescbnitten habe. 

Wer kann ca in Abrede BteHen, der mehrerwihnte 
Brief war doch jt-denfiillH geeignet, <li-n Verdacht /.u er- 
regen, als ob der von vielen hochverehrte und geliebte, 
▼on anderen dagegen alierffiaga mifiaehtete nnd Hark 
ancefeiiidete Br Settegast wegen eint'« si hwer-Mi V i- r- 
g u h e u s im Strafverfahren zur Entlu.>i<!uug aus t>ein«r 
Loge vemrteilt werden ae!, ein TTrteiiaspmeh, der. ohne 
Begründung in dir >Tiiurer«>lt ;iewi)rtVii und U(igei>r'lfl 
glSnbig aufgeui>iumuu, den guten Kul iiud den reinen 
N i ii n eines braven, hoehrerdienten Mannes beflecken 
und ihm die Sympathien iogar seiner Anliäager eutzioheu 
konnte. War ee da nicht emfiwh Maurer pf Ii cht, die 
Anregung zu geben, um Klarheit Und Wahrlieit in di»8 
unheimliche Dunkel zu . bringen.? Und bat nicht der fak- 
tiach eingetretene Erfo^ mir Tolbtündig Recht gegebenP 
Aufklärung, meint der Bundesrat in der .ViikLiu'^ ^( hrift. 
hüte ich bei ihm auchen aollen Ober die ven^hiedenen 
nkltl Uano Punkte. Wohl, aber iat ea sueh nur denkbar, 
daB der Bund^rat wirklieli Kenntnis von di-n eiueu- 
tflmlichen \ rirttännen bei der Kntla-.-<ung Selti g;iJits 
hal>e;i ki i n-.-, wie nie intuliie luciue« Weckrut« >Mehr 
Licht« durch die in der »Banhfttte« enjchieneueu Aus* 
laarangen der Brr Setlegast, Auerliach nnd besonder« 
Alexaud«r->Kafat wirklich nn das 'Lidit' ge/.<igen »ind 
und schwere AnUageu enthalteu, die bin xur Stunde 
aeitens Hainburg ohne Widerlegung geblieben sind? 
NiumuTinelir. der Hiu',di-'^r;i: k;iun von di-n il vi Ii die 
Preabe aufgedeckten LuregelmüUigkeiteii schlechterdings 
niehta gewnfit haben; wie hStte er aonat den die wirk> 
liehen Viir-iiitifre versehleiprnib'n Hamburger Brief ohne 
jeden Komme n t a r den Brüdern de» Sonnen bunde«, 
also nackt und kahl, mitteilen dürten, ohne bewußt 
irre su leiten V Von BajTeuth war also sicherlich kein 
Aufsehloii in erhalten. — So habe ich denn nach 
längerem vergeblichen Abwarten, ob von anderer S.-iti- 
der Sache naher getreten werde (ich dachte dabei un die 
Loge in Bamberg, von der die erste Anregung auNging. 
und die ja auch schon luuli den Gründen der Kntl.issung 
forschte), fOr Pflicht gehalten, das Wort zu ergreifen, 
eine Pflicht, der ich avoh fOr die Zukunft — iehgeeteke 



I es offen ~ in Ihnliehen hOehat bedenklieben Fallen «nf 

^'l' ii be Wrisr nacb/.ukoinnieu gedenke, unbektlmmert um 
das darüber eutaleheude >büso Blut«, da» (Iber jene 
kommen mflge, die sieh achuld^ fiDhIen, dergleicheu falur^ 
I läsüige Verdächtigungen begangen oder irgendwie unter» 
stützt zu haben, wenn audi immerhin ohne bSse Absicht. 

V. Ic li koniuie endlidl tQ Icn Wenigen Wurtvn der 
Anklageschrift, die ftlr eine verauchte B^rflndung gelten 
kSnnen. Da h«Bt ea denn: »Daa Ramburger Sehreiben 
trage seiner Natur nach einen vertraulichen Charakter; 
es «ei durch ein Uundschreiben, das als Brief an 
die Tochtarlogan gelte, nHgeteOt: Rundschreiben be* 

hiinilcin stets innere Angeleijenluiten der OrDÜluge, 
sie auid nie tTlr die Ofl'entliclikeit liestiniiut.« Nun, der 
Inhalt des Hamburger Schrei)x>ns, welchen ich schon 
olien unter IV näher gekennzeiciinet habe, behandelt die 
.Sache »Settegast«. die nach einer «der der anderen 
liichtung hin iiuninebr seit länger aU Jalire»t'ri.st die 
ganze Uanrerwelt auf das lebhafteate beachfiftigt — das 
soll eine innere Angelegenheit unserer Orofiloge sein, 
deren Mitglied Br Setlega.'?t gar nicht einmal ist':' Ich 
behaupte dagegen, es giebt kaum einen Fall, der in so 
hohem Ghrade aich ah ein allgemeiner, ab em 

i'i f fentlieher darstellt, al-sn das Gegenteil einer 
inneren Angdeganheil den Sonueubuiulus, als der 
voriiegende. Wer kann ferner angeben, daß daa vid- 
erwähnte Sclireil)en seiner Natur nach einen vertrau- 
lichen ('barakter habe, dcflsen Bekanntgabe »lleiu nur 
den 2.'i0ü BrOdern der Rayreuther QrotUoge zukomme? 
Es ist doch wühl mit -Sicherheit anzunehmen, da& die 
Hamburger ütuUluge auf Wunach auch den flbrigen 
riniülugen gleiche Auskunft wfinle erteilt haben, und 
jdali letztere ebeuialLt durch Uundschreiben. oder sonst 
ym den Inhalt solcher Schreiben an ihre Toditerlogen, 
SMUiit »chlietilicdi an dir ttaiiz.- deutsche BrudeiNchaft 
weiter mitzuteilen nicht uiiterla4i>eu bätteu. In der That, 
wia fl500 Frmmaurer wiacen* dM kma nnd aoH, wenn 
es wie hier von ao eminmt aUgemeinem Interes-se ii«t, 
doch vur den l'brigen nicht geheim gehalten werden. 
Wenn aber der Bundesrat wirklieh der festen Ober- 
leqgung ist, es sei die Absicht geveaen, nur Hun allein 
das Schreiben vertraulich, d. i. anter dem Siegd der 
Verschwiegenheit zugehen zu htaaen aod Hanburg habe 
•a keiner anderen Grobloge bekannt gdwn wollen, ao 
hat diesn* durch Weitergabe an die sämtlichen Logen 
.-^1 ■iiiietibundes "I<»1i ntl'.Miliar --ich einer Indiskretion 
««huldig gemacht, tichwererer Art, als sie mir zur Last 
gelegt wird. Denn ich konnte weder aua dem Inhalt, 
n<nli aus der iiullieren Geatalt des Ihmdscbreilyens, da.s 
man in solchen Fällen stete mit einem deutlichen Ver- 
merk >vertraulich. sekret etc.« sn versehen pflegt, 
erkennen, daü seine Verheimlichung gewOnscht werde; 
ich konnte ferner ohne weitcre.s nicht annehmen, daQ 
Itundschreiben die gedruckt vorliegen, aUi selum in 
den Binden dea Setzen, vielleicbt auch des Korrektors, 
die beide Termuttkh nicht dem Freimaurerbunde ange- 
hören, gewi-svn Hind, wie geschriebene, geheim zu haltende 
Briefe ang«Mthen werden sollen. — Itundschreiben sind 
nie fBr die OHentlicbkeit baatimmt, wird gesagt Dicaer 
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A»iN'-|>r!t< Ii ist wolil nur für flcn v<>rli*Hi*"n<i(>n l'till li<Twl>iiet, 
Hs kiiiuriit iiiK-|i (Iuik'Im-ii iicitli iluriinf aii. i>Ij »•iin' Vi-r- 
Afl'ontlii'liiiii^ iint«T hIIi'Ii riustiliiilfii als ein ViT^^flieU 

betrachtet «r«>r(l«n mub. WOrd« iund «ber wohl etiien 
Bruder siir Ri^emrhiift xiehen, Venn er etwn den Sntz 

aus dpMi lft/.U'rgiini;fin II It u n J » c h r e i bc n , wclchi-r zur 
Beiüteuvr für die xer»törte Schale in KunMtantinopel itui'- 
ftrdert, sognr in profanen Zeitungen abdrucken 
liefie mit der Hitt'- an du* l'uMikiini , iliiii fi<'!.l/.n- 
wendungen ftir «liesea guten Zwi-ck xii machen Y Odt- r 
wenn er i. B. in der >B)ialiaUe* die BrSder uSbrderte, 
einer durcli l{ undsehreiben orfol^tL-n Kiiiliii1iiti<; /um 
ätiitungsfestc der Grofiloge »zur .Simiio« zuhlrou ti bei- 
SUWobnenV hodi ^i'nti^ ! Nuch meinpr EmpKndung trügt 
allcK vom ßuiidesnit in dieser Beziehung Voigebradite 
düs Gt-priige von Deuteleien, die angewandt werden 
urafiten. nni «ini'r — wie niiin wohl ftthlte — nnhalt* 
baren Anklage «renigxtenw eine aoheinbar wirkanme Be- 
grflndung su geWn. 

\ I. Null w ill ]• Ii iilii r i-:!!!!!.!! ii II II <■ Ii III I' II , irh 
hätte wirklich wider iK'.sscres W i.ssen verült'untlicht, was 
geheim bleiben soll, eine Annahme, die naMrlieh keiner- 
lei Z II u '• s t ii n <1 II i s in sicli scblietit, sn kommt dann 
doch inuiier noch m Fra^e, üb gegen mich auf Qnind 
des Geiwtxea »Haunrinche Kechtapflege« (von 2. Hai 
1891) vorgegangen werden kann. 

Der g 1 dieses Gesetze« bestiumit genau, in welchen 
Fällen diea allein nur statthaft iat; ea Bind die» drei; 
aimlich: 

1) Wenn ein Bruder die Pflichten eines Hanren 

gi'^'i'ii i-iii/.iliii- BriKiiT verli'tzl. 

Kann mein Vurgeheii in dem vorliegenden 
Fall, dureb da« ich fOr den guten Kamen imd ' 
d''n iMil"'t!» cklrii Ifuf i'in>-i <r('li>'hfen Bmders ein- 
getietcii bin und den (ibrij^eti Brüdern Gelegenheit 
verechafil habe, sich üImt unheilv<dle Vorgänge 
ein gerechte» Urteil zu bilden, als eine Verfehlung 
gegen die Urtltler ausigelegt werden? Ich «oUte 
meinen, gerade/u dax Gt^genteil einer Pflicht- 
verletaung lüge vor! 

2) Wenn ein Bruder die Pflichten gegen .<<eiue Luge 
verktat. ' 

In dieaer Hinsicht fahle ich mich schuldloe 
and erwarte Oegenbeweis. 

3) AVenn ein Bruder die Pflichten eiocs MaOTCTa 
gegen die Sache der Freimaurerei verletit. 

Die große Sache unnereii Mensehheitabnndes, i 
jenen nacli dem h("khsteii Krd.'iitfliirk ^tr-'biMidrMi 
SiuM und Trieb der K. K. mit dem kleinbelieii 
Strst Aber den (Imrukter von Handschreiben 
und armseliger Geheimniskrämerei verquicken zu 
wollen, wäre gerodesu Entheiligung! 

Al>er dtks Eine mag hier in Be/.iehun^ auf die 
vorliegende Angelegenheit immerhin ufi'cn ans» 
ges|wwben werden: die Freimaurerei bat sich 
Sur V^erfolguiirr und Krreirhung iluw henlieheu 
Ziele natnrgeniiUi auch die Aufgabe staUan mflaaen, 
ihre .langer so zu enifllMi, dafi sie nadi »Liehtc, 
Klarheit und Wahrhafti^eit slrabec, mit Eifer 



ftir dus KtM-lit eintreten, gegen jedwede Uubill 
und Ungerechtigkeit ankämpfen. FKeser An- 
regung glaube ich in dem Artikel «Mehr Licht« 
gefolgt tu sein, bin mir also hierbei keiner 
PfliehtveHetznnf; bewulL 
.ledoih nicht mir. sondern Ihnen, meine geliebten 
Urr Meister, steht es zu <g & des angefahrten Gewtim) 
nadi Ihrer fkcien Übetamgnng aber ien Fall sn entscbeid e B. 
So walten Sie denn Ibras Amtes! 

S r h 1 u ü s w o r t. Ks wiire verständlich und auch 
nicht wohl anfechtbar, wenn der Bundesrat in der 
Meinung, dafi durch die VerSfltotliehnng des Hamburg 
.Schreibens eine Indiskretion begangen sei, ilii s in i r .lun h 
unsere Loge in angemessener Form icur Kenntnis 
gebracht bütte. Indem der Bundesrat aber im Widenpruch 

mit dem Wortlaute deh()e«el/.es >Miiurerisi.'lii- f'n litspH.ne ' ; 
im weiteren U idersprnch mit der sonstigen allgenieiuen 
Gepflogenheit geradezu meine Verfolgung auf strafrech^ 
liebem Wege mit Umgehung Ihrer Gerechtsame, meine 
JirUder, dartlber zu betinden, uh dieser Weg einzusrblagen 
ist, kurzer Hand verfHgt; ferner Kritik übt am un- 
rechten Ort ohne verfassungamäluge Befugnis und — 
wie mir scheint — auch ohne Talent; dazu anüerdem 
so nebenher mich, einen nlteii Mann und alten Frei- 
maurer, wie einen Schulbubeu herunterzumachen behebt: 
glanbte ich als Angeklagter meinerseits dss voll« 

F{i i Iii (li-r \'i'rteirlii,'llii<_' iiii'l Abw.'lir. w;<- irh fs jm 
Vorstehenden rürkbaltlus und mii^liciuit eischoptend geflbt, 
in Ansprooh nehmen »i dlftfen. 
Jena, den 15. Demmber 

Schi ni m e I p f e n ii ig. 

Die Freimaarerei in Ungarn 1869 18U4. 

Ten Br Mpwttifl 

( BeMalJ 

Drei der obgetiannten Logen feierten 1894 ihr 
25jiUingeii .Iwbiläum, — die übrigen, im .Jahre 1H09 ge- 
slüteten Logen siind mittlerweile leider sämtlich einge- 
gaagoi. Aus der Wirksamkeit dieser 3 Logen wollen 
wir — von dem Verlauf der .lubiliums-Arbeilen ab- 
sehend — die Ilauptmuinente liervorhelien. 

Den Ueigeu erOfl'nete die Loge »Zur VerhrCiderung« 
in Ödenburg. Als zu Beginn der neuen poltUsehen 
An« in Uii^Mi n der liiif de— imi iük Ii ( )cib.'nbiiri; drang, 
doli zu Kuilu|ietit eine Luge euutunden sei, regt« Br Jolu 
Th. Mtyn« aus Braunaehwelg die Ghrdndwig einer 
hiesigen Lotfe an. Bald hatte >irh ilie erforderliche \n- 
zahl t(k'litiu> r Männei' du/.ü bereit erklärt., ilurutiter a'ioh 
die -t l'ri>te->siiren am evang. Lvceum .Jos. I'atil v. K i r .t I v. 
Carl Thieriug und Gast. Foszvdk, die von Br L, 
Lewis historiseh anfgenommeo, am 30. Hai 1869 die 
deutsch arbeitende Luge »Zur V e r b r a d e r u n g'< er- 
Offiieten, wobei C. T hie ring den Hammer abernahm, 
welchen er von da ab ununterbrocheu durah 23 Jahre 

IrrlH ili iViliilr und 1 8H2 an Ii. l'oszvek ab^'ab. Die 

junge Luge bat und erhielt von der Urobloge von Uam- 
bmqg anfuigs 1870 Koukitiation, ateDte sich aber ^iter 
antar dan Schvis der Qnfihig« von Unga». Anttoglieli 
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wurde die Lcigo durch den Zwug von Wiener äuchea- 
den Mhr $ii«lnr&ftigt. und rihlta 1870 berrits 89 BrSder, 

liiifl IFiT.'i sopir ]'2'2 Hrflilcr, wiinle abt-r .iiinli A('!/iin(? 
der Wieuer Brüder, zur Stitlung der Loge »liunuuiittta« 
(1872) and »Zar PraimdMdwft« (1877) Iwhishtikli 

•ebwü< lit Ml ilaü ihr licuti' liloü 51 Brfldcr unijeliöron. 

l)a.-< Wirken der Li>xe war ilfr Aufklärung und dtin 
HiiiiiaDiiiniu!« geweiht. Znn&cbot gründete »ie eine Volka» 
bibliothek. welche bereite Uber 30U0 Bände z&hlt und 
von Ober 700 Lehern jährlich, in Anspruch genommen 
wird. WiMu^er ^incklich wiir die Gründung eines tand- 
würtacliafUichen Vereines, welcher an der Teiloaboulmig- 
keit derer, denen mnn Zeit and Mflhe g««tdmet, hin- 



.i.'.lite. Kit. 



'iriiiiiluii'' i'iiiiM 



gurten-Vereines, welcher bereu» zwei kiiidcrgurten zu 
ödenburg in« leben rief. Auch die Errichtung einer 

llaiisindnstriesrhiile, sowie einer Handfertiffkt'its-Srlii:!.' 
ist Verdienst der Luge. Ein^ehie Urüder erteiliiii Halt- 
ungen Uuterriclit, andere aatuuielten Briet'uuirken, deren 
£rlOs zur Bekleidung nrmer Schulkinder verwendet wurde. 
1871 schrieb die Loge einen l'reis vun 8 Dukaten ans 
i'Qr den beüien Aufsatz Ober k<>iitV.sMi<inelle Sehuleti ; m- 
daon 1874 einen Preis ron M. 150 far eine tkhril't Ober 
Wesen und An^be derPreinmurerei, welchen O. Poszv^k 
erriiM";, iIc:<mmi Silinll m «li'iitxlu'r iinil iitiffarisrluT 
bpracbe herausgegeben wurde. Nuch »ei erwähnt, dnJi 
die Lo|fe anregte, die Logen machten dm luraisenden 
T.iit'tons )>riirb'rli< li<- Aufnahme nnd maureriaeben Sehnte 

ailgedeilien lassen. 

Die auswärtigen Mitglieder stiebten, zu ho löblichem 
Wirken das ihrige beizutragen, so die Wiener durrh 
OrttnduDg des Vereins der Jugendfreunde, di4- Krüder in 
Raeb dun h Krrichtmig einea KindergartenH, und die zu 
Kanizsa durch KreiTuag einer VoHtBlnbUothek. OuU die 
Luge ihr Mü^'Hchitea beitrug, manschliehes Elend Jeder 
Art 7.U lindern, ist ■.i'llistvcrsfjindlich. darf jeiidrli nii ht 
unerwähnt bleiben. Uber den »chünen Verlauf der 
Jubilioms-Aibeit berichtet eine e^ne Festschrift. 

• 

Ueni Jubilüuni die-ser Loge folgte das der Loj^e 
>HathiHS Corvinust in Budapsat. Diese Loge, die 
Mutterloge aller »chottisehen Logen l'ngani^. am 
2'-i. Mai ISOy gegrrindet. zilhlte nrsiiran^Iich zuhlreiehe 
Mitglieder, die Klite der uiiguri^i-lien (»esellnehait, ward 
jedoch durch vielerlei irafteqgrQnduiigen geschwächt. Von 
412 BrOdem, die ihr wllmnd 2S Jahna baigetreton, 
blieben ihr bh)fi 67 treu, die ntneisl dem Mittelstände 
angehSreu. 

Den Hammer der Loge führten: General Tfirr 

18ß9 — 71 ; Liiiidtan;^) - Abgeordneter Hrnst v. Simon y i 
1872; Adrukat Karl iiirti 187»; Laudtag«-Abgeorduet«r 
Aristid Uittjm 1874; Direktor dea staliatiseheB 

Burenux .loHef K ö r ö >i i 187.')— 7'»; Landta^r'-Abjreiird- 
neter Ludwig V. 1' i I i s y 1877; liirektor des ungarisclieu 
Kationaltheaters Eduard Paulay 1878; Landtagn-Abge- 
ecdneter Stefan v. Rakorazky 187»— 83; VerUgs- 
buchhSndler und Sctiria'^teller, Mitglied der Petdfi-Oe- 
■elUchaft Ludwig v. A i g n e r (Faeudon^ui Ludwig Abufi) 
1884—86; Maler Karl Telepjr 1889; königl. Fontrat 



Andreas v. Almäsy lt<91 und 1893; und Advokat Dr. 
IvAi Bos<B]ri 1687, 1888, 1890, 1892 nnd 1894, der 

auch die Jnbiläiinis-.Arbeit in glänzender Weise Ii'iti't«-. 

Die Loge verfolgte von Anfang an eine vurzQglich 
|i8daK0|{isehe Richtung, indem sie für be«aeire Entielwiig 
und WHgiebigeren Unterricht sowidil der Srhiiljnnend als 
auch der Erwachsenen und Unglück lieben inannbaft eiu- 
staiid. So grOndete sie i'iiien Verein zur Förderung dea 
Unterrichtca der Erwachsenen (1870J; gab statt der 
zopfigen, bcMere Sehnlbtlcber heraus (1874); regte die 
Pflege der rerla-nsenen Kinder an. was xur GrQmlnng 
des Vereines Tom Weifien Kreuz ftthrte; brachte die 
Angelegenheit der Taubstummen vor da» Parlament, 
Uli'! b.'wirktr dadiircb, daü ib'r rnti-rrifht die<i'r Un- 
glQcklicfaen im ganzen Laude groüe Förderung fand und 
m Budapest ein aeuee TanbitummeB-Inslitut in« Leben trat, 

zu deiM'n Subventiiinii-riir.K ib-r um di-r I^otje ffej^rfindet« 
dieshezilgliche Verein reillich beitrügt. In i'ir;j.''ti'r Zeit 
wurde auch die Kreierung eines Vereines tur F'inlerung 
dea Blinden-Unterrichta angeregt, welcher wohl zu eben 
so achönen Resultaten fflhren wird. 

Zu erwähiu-ii iüt ferner die tiründun){ -li-s Vereines 
zur Förderung der Hausindustrie (.1875); die (irliudung 
des Vereines zur Untendfltznng Ton StrSflingen, die ihn 
Hail iilihlil.'itcii und Erwerb -nebi n : il'w .Vnrt^ung ZUr 
Verbesserung der Volks] itteratur uud Förderung derMibon; 
die Anlage einer freinunrerischen Bibliothek; die Orfln- 

duni; eines F<inds znr Unterst nt/.ung der Witwen und 
Waisen Tim Lo^enniitpliedeiTi ; die Institution der Vor- 
mundschaft bei Waiiien von Brüdern; die Bekleidung 
aruier Schulkinder, verbunden mit der Weihmchta- 
feier u. B. w, 

Niclit' anerwähnt bleibe daa Verdienst der Loi;e iiui 
die freimanrerische Geschichtacbreibung. So durch Prä- 
mierung und Herausgabe dea Koiupendinms ran L. Ho II da 

ilST.'ii; Sil ferner durch SiiViveiifionierunn des Werkes von 
L. Aigner-Abttfi »(ieschicbto der Freimaurerei in 
Osterreieh-Üngamc 4 Bünde (1890—93) und Edierung 

ihrer eiifenen 2.'>jähr. (ies4.-hiehte (v. .n demselben Hriider), 
welche zugleich auch die Entstehungsgesehielite de» 
Grofi-Orients von Ungaiu pragmatisch schildert. Ans 
der Fülle von Vorträgen, die in den Logen gehalten 
wurden, sind insWsondere diejenigen der Brr Emil 
Adriiinvi, L. A i gn e r- A n < i i . Andr. t. Alnaay, 
JuL Arato, Karl Bein, Bened. Baracs, Andr. 
Bosanyi, Dr. Jos. Ferenezy, Jos. HajmWzy, 
.Jus. Körüsi, Au«. Kiibinvi, Lad. v. Malczovi<b, 
Hugo Mandelio, Stef. v. R ak uvaz ky, Stef. Scherer 
und Dr. Jos. t. Ssabd nennenswert. 

Selb»! versländlich ist e-. d.ilj ilie LofTe aiirh in 
huiiwuitärer Hinsicht viel, oft Ober ihre Kräfte leintete, 
oamoDtlich wenn es sieh um Untentütiung nm Brüdern 
und deren Hinterbliebenen, um Sanierung elementarer 
Uiigldckiitalle und um Förderung von Schulen und 

bunanitSrer Institute un<1 Vereine bandelte. 

« m 
m 

Wenige Wochen nach dem Jabilüum der Loge »Ma- 
tbias Corvinugc fUgte jeoes ihrer Ttoehterloge »Humboldt« 
is Budapest. 
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Die»*' Lo^Lre wurde von 9 Mititliedvni der Loge 
>Mathiiis CorvinuB« am 5. Dezember 1869 gegrttodet 
und zugleich Stefan t. K ä p o I n a i , Obentlieulenuit und 
I{<><lftkt4>ur einer militünflcben ZLiUclintl — der eigent- 
liche Stifter der Loge — zara Ustr v. Si. gewählt. Die 
juD^ Banlifltte wurde lOTe^e dernach yvn derHntter- 
lt>j,'e installiert, mit w, Irl • : mi' il im l Hibliothek 
teilte und stets das freuuUijchal'tiichitie \'erbältni» »uf- 
reoht «Hddl. Die Tendern der dentaeh ariwiteoden 
neuen Loge war es, t*'!"!'! i\ni tlrnitsche Elr'nu'iit. nument- 
licli die lei den vefiiliifiliMien Kouimuiiikiitiimn- und 
(Hjustigeii rirt'entlicheti Anstalten Hudapest.s hedien.steten 
Beamten deutscher Zunge iilr den Bund zu gewinnen, 
teils aber, auf die Terschiedenen NatioiiaJitäten v«r^ 
!^i'ilineiid einzuwirken, — w«s ihr glänzend gelang. Das 
Verdienst in dieser Uinaicht gebftbrt in enter Iteihe 
ihren BammerfBhrenden. Diese waren: Stef.v.Kiipolnai 
lStiit-70; ])r. .]iilii;> I! r> 1 ni 11 11 . Arzt, l»^"!; St.'taii 
V. Medxj ussay, Inspektor der Donau -Damplechiff- 
fiihrls-Oesellaeliaft 1872 ; Dr. WUbelm H a n d e Ilo, Arst, 
187:<— 70; r>r. Ludislaus \V e k e r le, Privatier 1 sT" TS; 
Dr. Eduard C h « r ii i t 7. e r , Sekretär der Nurdiwt ljalin 
1879—82; j:<luard Horn, Direktor der Zahnradbahn 
18d3-88; Jakub W aiser, Industrieller 1889-91 ; und 
Benedikt Mirtey, Kaufmann 1892—94, unter dessen 
gedief(ener Hauiniertahrung die Loge ihr Jubiläum feierte. 

Von den in der Loge sahlieieli angeregten bnmani- 
tiren Institotionen ist es bernndera der Verein »ffinder- 1 
tViuiiiU, welrli(>r sich jfri>ljer l'r(wi>erit-iit erlreiile. Ile- I 
stimmt, snnen Kindern nach der Schule eiue Zufluchts- 
■iBtte und Nahrung su bieten, wurden diesem Varaiae 
IS114 nun dem Ertrüguisae der Stjiat.«-Wohltliiiti};k. its- 
Lutt. rie tl. ll.UOU zugewendet, wmhirch die mun!ith«>n- 
fireuiidliclie \\ irksanikeit des Vereinen mächtig getTSrdert 
wurde. Die Loge selbst trug redlich doisu bei. Sie war (Iber- 
hanpt bestrebt, allerort Not und Elend thnnliclist. ofl mit 
in triichllitlien Beträgen zu lindern, so /,. B. votierte sie 
I87U zur Unterstützung der durch den Kmg geschä- 
digten fraszSsiscben Brdder 1000 Francs; spendete dem 
iiIlyriui-iiifM t'rciiiiuuri'risi lii'ii Funds lonii Kr,,rifn. tr.it 
deu uieiüteu wuhlthütigeu \° ereinen als grüudeudei« Mit- 
glied bei maA bedachte die bei ihr Aneuehenden mit { 
reicliliehen Galx-n. iRsl»><i)nd''re wenn es sirli um Rrfider 
iider ileren Witwen und W aisen liandelte, In letzterer 
He/iehung liutte i.ie es oldigaturisch «us^esjiriKhen, daü 
die Lcige die Vorwundi>chaft der Waisen ihrer ^Mitglieder 
flbernebme. Demselben Zwecke diente der 1879 ge- 
atiflete Humboldt-Kiiii.l. welcher Ijoreit» die Höhe TOn 
fl. 7000 erreicht hat. Besonders opferwillig beiengte 
sich die Log«, als die Frage eines gemeinsamen Frvi- 
maurerhiiuse- ihrer I.üsung zueilte. Diu I<<)ge und ihre 
Mitglieder »puiideteu zu diesem Zwecke Aber fl. öUUO 
und atdlten der GmBlog« an6eTdem fl. 7000 leihweise 
znr Verffigunp. Diese Lei-stuug i.st insoferne eine sehr 
iK'deiitende, weil von den lirtidem, die der Loge 
innerhalb 2b Jahren beitraten, insgesamt blol £9 bis 
beute ausharrten. 

l'ra die BrOder mehr an sich zu kettcu, wurde 
1870 eine Logen-Medaille gepiAgt, welche seitdem ver- 



dienten BMiden nach aehnjahriger nnanterbrocbener 
Uitgliedschaft verliehen wird. Außerdem erhielten die 
fleiingen Besucher eine Präsenzmarke im Werte von 
25 Krzn, welche meist in den Witwensack wumlerten. 

Aber auch in geistiger Hinsicht wußte die Loga 
ihre Mitglieder m feiaetn und zu beiehiftigen. Aus d«r 
grolien .\nziihl von Vortrüuen der Limeiimitgliejer sind 
als die bedeutendsten zn erwähnen diejenigen der Brüder 
Bened. H^rtey, Jae. Walser, Dr. Ed. Ghornitser, 
Kl Horn, Huno Mandello. Dr Lenp. Großmann. 
Dr. Karl itiicz, Dr. Arjiäd S 7. a k o I c z a i , Adolf Klein, 
Uerm. Rosenberg, Dr. Karl W i ed e r üpaaD, Dr. 
Miircell (ilaser, Ignatz Hatsek, Barth. Heramaon, 
Aug. Waldner und Philipp Pongor, welch' letzterer 
auch die ■Jöjiihrige Geschichte der Loge verl'alHe. Femer 
schrieb die Loge 1877 einen Preis von 15 Dukaten aoa 
auf eine Sdirift tur Verbreitung fhrimaureriseher Ten- 
denzen in der profanen Welt, und -idi veranlnDt. 
den Preis zwei Bewerbern auszufolgen und zwar für eine 
deutsehe Schrift dem Br S. Blumenau in Bielefeld and für 
eine ungarische dem Ur Moritz F r a n k. Beide Bros<.hflren 
lieü die Loge durch den Druck Yervielfiiltigen, und beide 
leisteten der Suche der Freimaurerei gute Dienste. 

Dies in kurzen Zügen die Wirksamkait der drei 
ältesten Li)gen iu L'n^arn. Wenn tiertlcksichligt wird, 
daü dieselben den Boden fOr die Freimaurerei hier zu 
Lande sozusagen erat vorbaniten, die Vorurteile und 
Angriffe gegen den Bund entkrtflen und niederaehlagen 
muliten, - dali sie lange Zeit brauchten, um tiich zu 
konsolidieren, und daß dieselben stets bloß Ober eine 
geringe Annhl von Mitgliedern verfügten, an ist ihr 
Wirken als nennenswert, sicherlich aWr als lietriedigend 
zu bezeichnen, utnsumehr .alo das GefiUii iuuiger Freund- 
schaft — einer der schSustea Erfolge des Bundea — die 
Mitglieder alter drei Logen erfUlt. 

Logenberichte und Vermieelitee. 

Die Grossloge des Eklektischen Bundes beirchloCi in 
iiiler <Jiiiii lulveis.uiiniluiig vom il. M, lie/iijilieh der 

-i,'^. I r- ifust-Fi iiile. eiils|(recheinl ihren vi irjiirjnLreii Kiit- 
sciiheLuii^eii, in erster Linie l'ih' ,\nerkeuiiuiig der Groli- 
htge Kiiiser Krieilrieh zur Bi.inlestreue« einzutreten. Für 
den Kall, dulj diei«? .\uerkenimii>; seitens des (iroLdogen- 
tags zuuiichst nicht ausnesproehen wenieii sidlte, wurde 
durch einen weiteren Hesihluü den Delegierten zum Grub- 
lügeiitag empfohlen, uutit wUruiste einen jeden Schritt an 
unteratOtsan, der als ein Schritt auf dew Wege zum 
Frieden batiraehtet wetdau kOnna. Inabaaondere niSge 
man dahin zu wiriten auehen, daß di^enigeB Qroilogeo, 
welche aeineneit den bekannten Bcänchaverbota cqge- 
stimmt, sieb Sur Aufhebung desselben bereit erkttrai, 
ua<'hdem nunmehr dnreh den K(imnii!aion<ibericht die 
>niunrerische (juulitüt« der t;eneii (iiMl lM^i, hrer Lugen 
und Hrnder nnzweirelhiitt tesl^reHtellt uinl ilmiiit ein jeder 
(iniii 1 für ein sitjehen j iiMiilisverl)i>t iu Wegt'nU gc- 

kuuinien Der Eklektische Bund .nelbst hat bekannt- 
lich das Besuchsverhot niamala ala fttr sieb varbindlich 

aoerkutint. 

Berlin. I!r lielnner, Mitglied hr Luire l'vlliu- 
goraa zum llaniiueiiiji'M Stern« im Or. Herliii i;.it u.-iiiinnter 
Loge die äumme vou M. 1009. — zur Ergünzuug der be> 
reite bestehenden Souehay-Stiftang flbanrieaan. W. A. 
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Bestreituni der Rtisefcotten. Dir lir Li Laudt-slojje der 
Frc'imuurur von Oeutüchland in Berlin kimti iiiiliirt u. a. 
auch die Erhebung eines jährlichen Heitru^s vi»t; ,'.<( Pf. 
von jedem ordentlichen Mit^licde xur Bt-Htnitung der 
BMSMkaaten fflr die an di-r ^«^''•^(^'((f '"^»■^o 
y •rsamml u teilnehmenden Mitglieder. 
Die Loge Zum To<ltenkopf nnd PbOnix n KOnigabeig 
i. Pr. hnt hienu fohnnda Anendeneat» sqgenonunen : 
1. dem Ifittiradi tot Ostern nicht ttnomstSUieh, eondern 
awr »b Regel für den alljährlich stattfindenden Zu- 
aamnientritt der Oesetxgebenden VersnmmlunK i» Aus- 
siclit zu iiuliiin ii : 2. die Obersrinis^f Her erwähnten Bei- 
träge, weltlx- mich Bi-streituni; il. r Hcisctiihrifi'lilcr ztifulg« 
genauer Hriv< linunic jiilirliiii i twn M. loiio lutra^i-n 
Werden, uu die nicht in Berlin wuhueuden Tetlnehmer 
au der gLM'izgabend«» Vennorailung «utkelleTOB Diüten 
zu verteilen. Or. 

Zu dem von uns in N<i. Ii' der Biinliritte pehnichteti 
H- rulit der (iroliloi^en-Koniniis-iiuii, iMtrctli iid ilir Aiut- 
keuiililij.' der (imlilo^.'!' »Kiii'i i- Fni'ilrirli /.ur Buiiil'- stnuiec, 
erhalten wir f(i|>;.-ij<|i' K. i :. Icil'hui; : 

heiUt in dieM'iM liiTulit in Bezug auf die Müg- 
iichkeit, tuit I nter^tOtzimg der üroliloge von Hamboig 
eine hniuaniütiM'he L<jge zu gründen: 

>>|)uti diese rnterjitütziing vers!i;ft wäre, wird von 
der Qrubluge von Hamburg entachieden bestritten«!. 

Dieeor Sati ist unofem onTentindlich, ab der 
On>llQgni>KiMMiii«ioQ in No. 9 der Aithaen n dem 
von nn> unter dem 6. IMDin 1895 auf YenaagMi Ober' 
niittelten MateriHl iiiKhstelieniler Bikf Hl HtmieB war, 
der von dem diimaliK'-n (irolinieister der Ofoßloife von 
Haniliur^r. Br ZinkeiHeii, an Br Kalinitiier. jetzigen Münster 
Vuin Stuhl der L<i;te »Leisinit /u den ■\ liiiijfiii«, «i-lilier 
im Auftrage des KlirwUnln," !! l*r Sftti jfii^t dir N erliiiiid- 
Inngen mit llaiiilMii<> tv.liiti , ^'i rii lit<-i woiilm war. Aua 
denisellien geht ii;it |Mj-.iliver 1 ii jtlii likeit die bedmijnngs- 
lose Alwiige der (ir<)li|i)ge von Hamburg, die jede weitere 
Mitwirkung derHi-llien uuawhioft, hervor.« — 

Dieser Brief, der uns gedruckt vorliegt, liiutet 
folgendcnnaBen; 

H um bürg, den 12. Juni 1892. 
Lieber Br Ku Hücker. 
Auf Ihren Wuni^h und hl Wie<lerliMlung meiner 
mfindliehen AusfOhrungen vom 6, morgenH, teil« hier- 
durch mit, daß ich das auf Dur Gesuch zur Orflndaiig 
einer Loge in Berlin unter unserer Konatitutiun ergangene 
Antwortschreiben des Ministerium des Innern vom 12. Mai 
d. J., hei den VethandJimgea den die^jlkiüen Qiofbgen- 
tages Toigelnadit habe, aber weder 6ebgenheit noch 
Geneigtheit der Teraamnilnn|{ vorhanden war auf die 
Sitche näher einzugehen. 

Die Grobloge von Ilamljnr^ i>t n.u li Kin^iiri^' obigen 
äliniMteriulerl»!we.-< nml enLnprechend ihrem Schreiben vom 
4. November lH«tl nicht mehr in der Lage die Sache 
weiter zu betreiben- 

Mit herzlichem BmdeigroA 
Ihr 

Ed. Zinkeiaen. 

Ist etwu die Kommission v<in d< r Anweht ausf;e>;iiugeii. 
diiü. wenn ein Groünieister NO srlireibt. i-r nl» l'rivüt- 
|"TMin. al» eirizi-ltier ■■<■lireil.it. alu r iiu lir iln- Meinung 
»einer <inilili.>^:e Zinn Auwilruek bringt? W'idersjtriU'lie 
dieser .'Vtisirht nicht schon der Passus »noch Oeneiglheit 
der Versammlung« und ferner der ganz klare Sutz : >Die 

(Iroliloge von Hamburg ist nicht mehr in der 

Lage, die Sache weiter zu betreiben.«? Warum hat die 
KommiasiM also den Brief nklit ab vid^^iHiges Aklen- 



Bratilien. Tber die ilt Porto Alegre wieder erstan- 
dene Loge »Zur Eintracht« sehreibt da» »Uundesblatt« 

folgendes : 

»Jahrelang hatte sie nicht mdir gearbeitet; eie war 
eingeschlnmnert an einer Zeit, ab dem hSchirtMi Onte 

der Menschheit^ der Geiste»- und Oedaakenfreibeit, ohne 
welche kein kultureller Fortschritt denkbar ist. auch 

nicht die leiseste (Jefabr zu drohen schien .\l)er k«uni 
hatte 8ie ihr Wirken euiKe^ttellt, so ljej;amieii die Jesuiten 
in »Her 8tilli> mi üilieiten, zu agitiiTen, zu t'.inati^ier.'ii, 
nach nnd mich ani immer weitere Kreisi* ^;l;iMlii|.;er Kn- 
tholiken Kinfluü zu jjewinnen und sclilielilieh, aU sie 
müchtiiter geworden waren, mit tlOlt'e ihres Anhange^» 
alle diejeni>;en zu verfolgen und geistig nieder/udriuken, 
welche ihre intellektuelle Selljstiilidlgkeit und Unabhängig- 
keit iiii ht opfern, den Nacken nicht unter das geistige 
.loch beugen wollten, welches der unduldaame religiOee 
Orden der gunzen BOrgerscIuift aa&oerlegen trachtete. 
Um den Zweck besser und sicherer in eiraichen. stifteten 
die Jesuiten die sogenannte Centrumspartei, die toeni 
in gut vorbereiteten katholischen Picaden der Kolenia 
ihr terroristisches Regiment begrtlndete, dann lieh immer 
Weiter auüzubre'ten isuclite uinl .scIilieUlich in der Staats* 
haup(.st.adt Porto .Mepre diis Deut.^ic litum zn iMfherrschen 
bestrebt wnr, zu « i li-hem /.« .■■■ke das Parteiorgan mit 
den deiiklj;ir ^'■■iiii instiMi Si liiiiipt » r.rlern. Aii>;ntVeii. Elir- 
abschneiduilgeli u. ». W. i;ej,-rll all.- ill(ii-::li;eii viiij^elien 

raulite, die e.^< wagten, eine andere .Mi-iiiuiig zu vertr« (•■ii, 
aU die Jesuiten es haben wollten. 

Die Zustände waren in dieser Beziehung unerträg- 
lich und — unhiiltbar geworden. Man konnte sich un- 
möglich auf die Duner terrori»iercn, beschimpfen und 
auf so unglunblich uiedertriVciitige Weise angreifen IsüseD, 
ohne zu widerstehen und da» herrsebsQchtige Jesuitentum 
in die äw^^bahrandea Sehranken «wttdHMWwhen. IMe 

sich ihr«r alten Piidit. für OebteefraOMl md' daa Becht 
der freien Fmacfaung ebiutreten nnd den Obsearantismns 

zu bekämpfen. 

Die Lojje './lir l'.i iitni<-hf ; ist zu neuem Leben er- 
wai lit. Die Bedi aluiin dieses Hn ignisses ist eine iiutier- 
onl' iitlii h. , und zwar nicht nur tür die in Porto Alegre 
li-l>enden Deutschen, sondern tilr das t,Mnze Dentischtniu 
den Staate* Ilio Grande do Siil. /.iiiiärljst muLite ja in 
der Staatnhttupt'itadt ein Mittelpunkt gescliallen wenien, 
von dem au» man den Spracbgenowen, die in der Kulonio 
unter dem von iler Je^uitenpartei auggehenden Terrorts- 
muN zu leiden haben, die Hand bieten, ihnen helfen kann, 
sich geistig zu befreien und den Jesuitismus niedenn- 
werfen. Alles, was die Bedeutung und die Tendenzen 
der Freimaurerei kennl^ aUeSi waa sieh seine geistige 
Unabhängigkeit nidit TaubsD lassen und keinen Venimt 
leiaten will auf menschliche Vernunft and FMheit ia 
Kede und .Schrift, begrüßt daher mit Jubel die neuer- 
iitandene deutsche 1/oge. Der Ta^r ist, nicht fern, an dem 
wie in Porto .•Vlenre so ii-.i(li iilierall in der k(doiiie. wo 
venitändige, einsiclitsviille uml IreiKeitsliebende ManiiiT 
exiMfieren. diese si.-li zu^ainiiiiMis* lilieijeu «erden, um der 

jesatisrliell lliM}lt1l]l. (i|e selidll ill.er Ullseli'Il Köpfen 

zusamnienzusclilagen droht«, einen .starken und unOl>er- 
windlichen Damm eolgegemnnntwn. 

Daa FreimanwtuHi bt an diesem Kampfe gegen 
den Jeenitismus luii •> berechtigter und geeigneter, ab 
es nicht etm aelhat bgend, (ne lel^giBse Kiehtung ver- 
tritt, oder die Religion ab 'solche baMidat, auitdern ganz 
im Gegenteil bestrebt ist, die höchsten Ideale dee Christen- 
tums einer praktiwhen Betliiitigung luzufttliron. Die 
Freimaurer s.nil u'i i'üenleil.s (inte Katb'ilikiii «eiche je- 
doch den Standpunkt vertreten, duU der Jesiiituimtts daa 
Chriitentum verlibcfat «id ana einer Religion der Liebe 
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Ri'lv' 11 1- H;i~>r- Ulli (l'i- Vfrfiiljiiinf» nitirht. 
"Dte FrciiiiuuriT iH kuiujili'ii \vi'<icr rüf katluilist-liH \Vplt- 
^."-•i^tliclikcir, Miitfr (liT li.'t/ti/ii'ii lialien fic sdjrar nianclicn 
autrii. lisij;eii KifHind, ili'i ^li'i< Ii ihnen «las Ji'suitiMitum 
für uncliristlicli und unkatlniliM Ii liiilt. Von den i'mtes- 
tanii'ii und di-r jirnti'stunl kcIumi Gfistliclikf't <iidli(-l) 
kann nur u^saRt wenleii, daß snvvnt siv nicht nithiMhn 
•■od und die Ziele der Freimaurer richtig erkannt haben, 
•ie denaelbca auch Um aofriditige FVatuidauiaft zuwenden.« 

Bniipztt. Das GroBlogengfhiiud«- ist am 21). MiirT: he- 
gonnen worden und dflrfte, wie der »Orient« hoftt, sur 
Feier dea »Idlenninns« eingeweiht werden. 

lapm. Üher Jipna sagt ein Beriehterelattar n. a. 

I'iil;;endfs : »BUwr hesteht keine Logt: Tdr Kingehorene 

iu .Jupiui, «L'Iche von JapaMcm fji'ffrtlndet wurae, nnd 

ki-ilii' ih'l' tVciiiil.Mi I.<if;i'ii liiit rln. ti .Iiipain-r ;iutV<'nomDien. 
.la iliclif l iiiiii.il Iiis ln•^^l■lll■nll«■r HfikIit ist mir «-in ein- 
■/ii.'.'r .Lipancr lukaiitit. Ich L'l'iuh*' wiirar, diilj noch 
nir'.;i-ii<Js .lajiaiicr. selbst sidclic, (li>' sich nnLicr ihri'iu 
Landf l>i'tindcii. /ii l-'r.-niimM mi ^;ciiiiKlit »nnicii. Und 
difs whMint mir auch richtig? Als ich \": lal rcn in 
Y<ikohunia Ichtp und Lojrcn hesneht«', wuril' ■ i- mal «'in 
Frvilunurer imli-icluT R.-lssc iu eiuer indiKchcii L<me als 
(rast eiligofiibrt. Zwei Drittel der Versammlung i-rbaten 
nnd erhielten Urlaub, weil sie nicht mit einem »(arbigen« 
in cjner Hütte sein wollten oder durften. E» entspann 
sich spiter lM>ini geselligen Mahle eine Diskuasian, ob 
Farbige und, »puter noch, ob Japaner Oberhaupt ans 
socialen Gründen in Logvn aufzunehnion wären Ks wurde 
mir dort niitpetpüt, dnti hi<ilipr noch kein Japaner Bruilor 
»«■i. dali ein .\ini'rik:i:icr , I i.'ii-i-.il I ;i L.'i'iirlrr' | , nni sich 
mitclt-rnisicrcndcM Kir.lliiü luil il.c .l.i|Miiicr /ai vcim liallVn, 
in Tokiii i-iiH- l.iiL.'' lUr Kiti^jclmrcni' uriiiidcn «ulltc. uIht 
lici ili-n übrincM aiii.'n'KaniscIicn MrüiU-rii und ib'U .l,ij.i(i;< rtl 
M'Ui-r ijurtiitic! mit dem rh.iic. Z;; m r.. kMiiii:.t, ilaLi 
der ffunze <Jluirakt<'r der .lii|iaiiiT In utc niK:h nicht «i-- 
eijfiK't ist, in der Frciinauivrei wi-iti-r als hi» zur Olwr- 
flüche zu dringen. Ks sind Kinder; aht-r Kinder fast 
ohne allen idealen Schwung, oime natdilialti^e li<>p>iste- 
rung; von ganz anderer Geistesbildung und (ieisteitrichtung 
als es die Kreiraaurerei erf'urderu würde. .Sie haben nur 
Sinn fflr das, waa ihnen absolut greifbaren Vorteil bietet 
Ich lebe jelit schon viele Jahre m Jrau und habe Ge- 
legenheit gehabt, viele Hunderte tron Japnnera genaucat 
kennen zu lernen, genauer als die meisten Etiropiler die« 
krmnen. Und doch konnte idi nicht einen nennen, den 
ich als Hrnder vorschlafjen könnte ! .Xut' sie nilt nie dii< 
Wort: »Ein freier Mann«; es fehlt ihrem t.'hnrakter 
Ernst nnd ti4d'cres (iefühl I Und endlich, w as ich iiaiiient- 
lich dem Aheiidlumle warnend niitt«-ili ii hj i' iii^ . sie -.iii 1 
nicht sehr oft . . . . »von j^utciii iJule« . .\iis allen uliij^en 
Gründen t;laiilie i<|i Ihre vorj;estellfe .\nfnige mit voller 
Sicherheit bis auf weiteres verneinen zu können. £s 
mag paradox klingen, ulier ich bin der festen Meinung, 
daß die Japanerin ihrem Charakter nach vielmehr xuu 
Freimaurer taugte als nie der Japaner. Und hierin liegt 
Tielleicht die Mtelichkeit einer grflndlieben BegenentioB 
de« japanischen Vbikee, weldM ieh der Zukunft aioht 
aba|Hrechen will. Vidleiehl komimt ein* Zeit, «o die 
Jiqnaer die Stelle der Engltnder in OetiaeD mamAmn 
und den Anstofi geben lu emer grofen Vfllker b ewieguBg 
Ton Osten nach Westen.« FrtnrMir. 

Salt Lake City lUtah). Ein (i.-^Lliüftsmanu dieser 
istadt hatte »ieh au die Moriuli Loife Xu. '2 als Suchender 
gewandt: die Auskdnfte Uber ihn waren glinstig au!<ge- 



' Tallen, und die Proposition wurde aui^jesprorheii. Iu jsMr 
Ktmferenz hatten ron 23 22 Brfliler abgestimmt < ballotiertl. 
(dine di»|j der M^tr v. St. die ■•ine felilende Kugel ht- 
iiiirkte. (Wie ist das niiliilicliy Red.) Wülirend drf 
.Si liweliefrist — 1 Monat -- suchte ein /.utTilli^ in iNilt 
Lake City .sich auflialteiider Hnider einer Loge ans 
Nebraska einige Mitglieder der Moriah Ijtmr zu bejstinitiidi, 
j unter der Angabe, der Suchende habe ihn vor Gericht 
I durch «ein Zeugnis um eine grnge Summe Gelder be- 
»rhwindelt, gegen die Aufnahme zu ballotieren. Da ihm 
dies nicht gelang, wandte er airh an den Stuhlfflei.'<t«r 
uni wurde von dieaem an den Qrußmeister venriesco. 
IMeeer natenudite de» Fall auf das grflndUehate, indcB <r 
selbst die Qeriditaakten einsah, und hmi, datt alle Eb> 
winde grundlos aeien. Um jedoch keinem Vorwurf sidt 
auisxU!M>tzen, kassierte er die erste Ballotage, wodurch der 
Suchende zu^jelassen worden war als Kandidat und ordnete 
au, dal-i ■ier Meister der Moriiih Loire die BrQder zu 
einer neuen ISallotage einberufe, lu dieser Konfervu 
wareu J> 1'h lider anweeenid nnd alle stinniten für die 
Fropiisitioii. 

Ungarn. Im Noveniln r viiri).'i'ii .lalires \M das durch 
Samndungen in den uii>tfirischeii Li li-'u mö^rlRli 
wordene ti r a bd e ii k m a 1 lür ileii groLen Br tieorij 
Klapku eingeweiht worden. Xiuh einem Männerchnr- 
Gesang hielt lir Tuba die (iedächtnisrede für den i. 
e. 0. eingegangenen Bruder und feierte in bi'iieist^rnden. 
schwungvollen VV<n-ten den warmfühlenrlen Bruder, den 
unsterblichen Patrioten und den immer siegreuheii Heer- 
führer. Auf ein Zeichen des itedners fiel die Halle, und 
das hOdiit geiunge Grabdenkmal nwte firei sna Hhnniel 
auf und wunle unter pietiltvollen Wortea sweier Redner 
bektinst. Oetang beendete die Feier, worauf das Deuk- 
mal, eine Schöpfung des Br Bona, der damit ein bleiben- 
des Zeichen eieiner gruben Kunst geschaffen hat, von dem 
herbeistrSmenden Volke besichtigt nnd bewundert wurde. 
___ (Pro 
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eoeth« VerhSlIiilB in Spteom.*) 

Goethe hat Aber sein Verhältnis zu Spinou aidi | 
mu an 2 SteUea smgequKwheB: in seiner Selbatbiogra» ' 
pirie und in atinan BridWeehsel mit F. H. Jacobi. In ' 

Wahrheit und Dichtung t XIV. Bund) whrtnlit er: p. 1. 

Eben jene« »wer Gott recht liebt, niuti nicht Ter- . 
fatfiRvn, daA Qott ihn wieder Hebe«, jem «Krensenloee ' 
üneigennfit'/.ifjkt'it«, «iif sii I lu lii .■iii^>iiiiicli. war iin-tTem 
Dichter ao sjoiputhisch, d>iij er uiit alten den Vurder- 
ättaan, wonuf ea ndit. mit aOen den Folffm, die daraus , 
«itopringi'U.^t'iii (,Miiz.> Nachdenken iTtlilh«-. 

Wie huiljeu litiiin jtiie Vordernütze, und welche Folgen 
entspringen daraux? Der Grundgedanke de8 V, Teila der 
Ethik Spiuouui, der von der nienschlicbvn Freiheit han- 
delt, ist der. d^iG der menschliehe Geist, je mehr er alle 
Dinge als n ii-s - a,iig erkenne, um m wenit;er tou den 
Affekten zu leiden habe. Wenn die Mekte klar erkannt 
würden, lo ftlire dne rat Liebe Oottes, der aller erlang- 
ten Erkenntnis rrsadu- sei. Wer aber (iiitt liebe, diirlV 
msiht Terlangen, dab Gott ihn wieder liebe, denn er wdrde 
danit vnrlangan, daft Oott aufhBre, Oott m Min. 

Goethe hatte hünher ver^ri lilicl: Hi-ruhit;uiiv; ^t -ni ht 
Ober die von ihm schmerzlich eui|jfuodeue Abhängigkeit 
deaMenaehen wn der Antenwdt. nnd in der »Notwendig- 
kaitelelire« Spin'>z:i'* fand er sie. Femer fand i-r in dem 
Satze von Jlt Bitrciiun; vnii den AfTekten durch Bl^ 
kenntnis derselben ein«- Art »innerer Wahlverwandtschaft« 
mit Spinoza. Was Gu«the bislier gedichtet, n ar alles nur 
ein Selbiitl>ekenntnis, mit dem Kekenntnis war die Last 
gahoban, die ihn bisher beschäftigt und b^-un ruhigt hatte, 
es war «ine Art SaUMtbefreiung «ngetreteo. Es war 
gewisaermafien wie ein unhownfiter innerer Drang, war 
er erst einmal iui'^lumle, nlier diesen siefi .sejb-t Kechen- 
schaft XU geben und denselben »poetisch zu fixieren«, so 
gewann er Ruhe, so war er, wie S|rin<na sagt, durch die 
klare Erkenntni-' !■ r Allikd' vim ilmi'n ti<t'riMt. gewann 
Kuhe und Friede wieder. Dos iiattc (■<iethe .«o <dt 

*) Kseh Gnbard Sclioeciti »Goeüie* Verbsltois in 8|>loo(«4 
s(c, Pisas, 18M. 



an sich .«i'lhst erfahren, deshalb mufite ihn Spinozau 
äatic trap|iiereu. l'nd darin liegt wohl der (»rund, warnn 
■oh Goethe, nachdem er ihn erst hatte hannen lernen, 
so sehr an Spino/.a hinge/it^'en nihlte. 

Nach Spinoza entstehen die Atfekte durch unklare 
und verworrene Vi>rstellungen« und wenlen, wie alles 
UaUare. nur durch Erkenntnis überwunden.' Diese Er- 
kenntnis aber emaglieht »die Gewinnung adaequater 
Vorst eliungen'. da.s sind s<dche Vorstellungen, durch die 
alles Sinnenfällige und alles Geistige als gegenseitig be- 
dingt erkannt wird, so «war, daß das Sinnenfilllige durch 
äinnenrHlliKe.". du» Geistige durch Geistigt— bedingt er- 
scheint, bedingt durch das einzig wahre ä«in, d. h. 
dnreh die Cktttheit. Dadurch gelangt der Hanseh nur 

»intellektuellen KrkeniitTsis der finttheit«, zur Liebu dcT 
Gottheit, luni dnraul beruht »die innere Kuh« und OlOek- 
Seligkeitt der Menschen. 

Diese Lehre .Spinozas »von der Bedingtheit des siunen- 
flilligen und geistigen Seins« hängt aufs engste mit seiner 
Notweiidigkeit^lehre zusammen, denn alles Sein nniQ in 
der Tbat so beschaffen sein, wie «a ist, weil es bedingt 
ist dnreh dss wahre Sein, durch die 0«ltbeit. 

Es sind dies rein nieiaidiysische Untersuchungen, 
mit denen Goethe zunächst praktisch nichts anfangen 
konnte, und deshalb Abertnig er «e auf das ethtschci, d. h. 
auf praktiM lie (ti biet und so entst^md seine Resig- 

nation, wie er sie im Anfang des XIV. Buches von 
Wahrheit und Dichtung entwiekett. 

>l"ns<-r ]ih\ lische^ ^<iwidil als ^fesflliges I,pbi-n. Sitten, 
Gewohnheiten, Weltkiugheit, riiilosuphie, Religion, ja so 
nwnches anfällige Ereignis, aUsa ruft uns zu, dafi wir 
eiitwigen sollen. So manches, was uni innerlich eigenst 
angehflrt, siiileu wir nicht nach antien hervorbilden : waa 
wir von außen zur Ergänzung unseres Weseufi bedürfen, 
wird uns entzogen, dagegen aber so vieles aufigedrungea, 
das uns so firemd als lästig ist. Man beraubt uns dea 
mltfaaam Erworbenen, des freundlich (iiv-talL-ten, und ehe 
wir hierfiber recht ins Klare sind, finden wir uns ge- 
nötigt, uaaare PeiaSnliehkait eist stdckwaisa nnd dann 
vClIig aubugeben.« 
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Elf ist bumit diese Ileaiguation Uoethes nicht« andere«, 
■1» SpiiKHCM Notwendiffknlalehra, die Rratgnation ist ■<>> 

lüit f'ir li.i.'tli<" iiii'ht-< an<)i-res. als fin Tnwt fdr bUc 
Schraukfii an \\ oLli-ii, \\ uuM:hi-n uud ilott'eii. 

Wenn aber Goethe soweit gebt« ao mub er unbe- 
dingt auch dem «richtigsten Satze aus der M^aphjnk 
Spinozas zustimmen, daß Gott anpersunlich, d«r Wdt 
tnunanent, nicht trunscendent sei. d. h. er nuibte inn« 
werden, in welchem Verhältnis er au dem streng cbrist- 
liehen Dogrma stehe. »Gott nnd Natnr« stellt der Didi- 

tMr ziis.iniii;i.'[i : riluTU it-t,'t i)cr Gi.tt---li->,'i ilV. sn sidit 
Goethe auf iSpinozas Seite, überwiegt dagegen der Nntttl^ 
btgriir, «0 steht er anf der Seit» der fnmflnschen Aaf- 
Idirunt;>-l'liili>-.]iliii'. 

Uhne Zweiiel hatte der französische Naturalismus 
auf Goethe in aeiiier Jagend einen tiefen Eändmek g»- 
nim lit, iilk-in vor der letiten Konsequenz, vum alisotnten 
Mut^-ruilisnius, wie er in Holbachs fij'steiue de 1h iialurf ver- 
treten ist, will er nichts wis,sen. >Wie hohl und leer wird 
uns — Goethe und seinen Freunden in Straüburg — in dieser 
tristen atheistischen Halbnacht tu Mute, in welcher die 
Erde mit allen ihren Gebilden, der Uiuimel mit allen 
seinen Gestirnen verschwand. Eine Materie sollte sein, 
von Ewigkeit nnd Ton Ewigkeit her bewegt, und sollte nnn 
in dieser IJeweKunf{ recht-s und hnks uiiil nui h iillen 
Seiten ohne weiteres die unendlichen Phaenomene des 
Daseins bmorbringen« (Goethe W. n. D. XI). Nein, 
Goethe war weit entfernt von tlem Materialismu') ; >Gott 
und Xatur« war ihm nicht im franxüsiach-naturalustiiichem 
Sinne, aondem in dem GSmie Spinens identisch. Dws hatte 

Goethe lange gefUhlt, ilu; ki l <.o'ri'ihl(. jet/t fand i r es in 
Spinoza klar und Ijostimtut uu«;{ei>|iroi:hcu. Diu Kheiu- 
reise mit Itasedow und l.nvater brachte ihm endlich 
Klarheit, wie weit er von dem letzteren entfernt Hei, uud 
fiQhrtc ihn Jacobi zu, der ihm durch seine SpinoKastudien 
qfnpathi»ch war. 

Aus »Wahrheit und Dichtung« ergiebt sich, dafi 
Goethe mit Spinoza einTentanden war, insofern dieser 
lehrt'', liuü die Erkenntnis vi.m den Atlikten hi-freie; die 
Bediogtbeitä- und ]Notwendigkeit«ilehre Spinozas l'a&te er 
ethisek>praktisek, nicht metaphyaiaeli, und das aanistisohe 
VerJriUtais zwischen (totlheit und Welt, die Bmuanenz, 
nicht Transcendcnz der Gottheit war ihm s^rapatUscIier, 
■b der starre Dogaatisnms Lavatets. 

Aller damit ist nicht j^esaj^l, daC er die ührijjen 
Sätze Spino/.iLs rüikhulthi!» anerkannte. Im Gegenteil, 
die wesenlosen »Modi«, der nmthematisehe Anfhan des 
Svstems >auf einem a priori gewonnenen Satze« gefielen 
ihm gar nicht. »Denke man nicht, daß ich seine Schrif- 
ten hätte unlenc'hreiben und luieh dazu huchstühlich be- 
kennen nSgen. Denn dafi niemand . den anderen vei^ 
steht, dafi keiner bei demselben Worte dasMilbe, ws« der 
andere denkt, dafteiaQesprüch, eine Lektüre bei verschiede- 
nen Personen vecschiedeue Gedaukenfolgen aufregt, hatte 
iA sehon aHsudentlieh eiagesehen, nnd man wird dem 
Verfa'-ser vm Wert.hcr und Fanat wohl /.utniiien. daü er, 
von iiolcheu Mibverständnissen tief durchdrungen, nidit 
seibat den D Onkel gehegt, einen Mann vollkommen zu 
▼ersteben, der, ats SdiOler von Deicaftes, duvdi nwthe- 



mutische uud rabbiuisti«:he Kultur sich zu dem Giptel 
I des Denkens empeigehoben, der bis anf dsn beulten 

I Tat; noeh das Ziel aller spekulativen Benflhnngen zu 
I sein scheint. * iXVI) Goethe ist also nicht etwa Spinuziat, 
ja er gesteht sogar offen ein. daü er ihn nicht vrdli^ ver'» 
stehe. »Ich kann nicht sagen, dab ich jemals die Schriften 
dieses trefflichen Mannes in einer Folge gelesen habe, 
daß mir jemals das ganze riei'liiKie seiner (jeilanken völlig 
Obenchaulich vor der Seele gestanden bitte. Meine Vor- 
stelhmgs» nnd Sinnesweise erlauben es nicht. Aber wenn 

ich hineinsehe, glauhe ich ihn zu verstehen, d. h. ST ISt 

mir nie mit sich »elbst in Widerspruch, und ich kann 
Ar meine Sinnes- und Handelsweise sebr beilsame Ein- 
flüsse daher nehmen.« 

Spinoza hatte also fOr Goethe OOt praktisilie Bf 
dentnng, wibrend die spiaotisÜsebe Ueti^jrsik vornehm- 
lich Herder fesselte, der seinen Standpunkt in seiner 
Schrift: »Oott, Gespräehe Ober Spinozas System« te.'4- 
stellte. Auch die »Ideen zur l'hilosophie der Geschichte 
der MeuKchheit« hueeu Herders Standpunkt klar erkennen. 
Goethe nannte dieselben sein »liebstes Evangelium«. 
Herder spricht sich über sein Verhältnis zu Spinoza in 
«nem Brief an Jacobi — vom Ö. Januar 1784 — offen 
ao«: »Im Emst, lieber Jaeoln, seit ich in der PfaOoso- 
phie geträumt hiihe, bin i<:li iinnuT und jcle^inal ne-i der 
I Wahrheit de« Lessingschen Satzes inne geworden, daß 
I eigentlich ntv die sptnoiiatisebe PhiloBopble mit ihr selbst 
ganz eins sei. Nicht, ah ob icb ihr rfdlig beipflichtete, 
I denn auch Spinoza bat in allsdem nnentwickelte BegriHe, 
I vro Deacartes ibm in nahe stand, aadi dem er sich ganz 

j/i l 1' t 'i;itte. Irh wfirde ;i!sn mein System nie Spino- 
j zLsnu;s nennen, denn die .Samenkiirner davon liegeu in 
i den iiitesten aller aufgeklarten Nationen beinahe reiner« 
nur er ist der erste, der das Herz hatte, es nach nnaarer 
Weise in ein System zu kombinieren und dabei das ün- 
glQck hatte, gerade die spitzesten Seiten imd W inkel 
I berausnikebren, wodurch ers bei Jndea, Christen, Heiden 
! diskreditierte.« 

Dali (iott ni<ht eine Null, ein aljs^rakter Begriff sei, 
I sondern die »allerrealste, thätigst« Eins«, da« war es, was 
I Herder in Spinosa bimoig, denn »cKistiert Golt nicht in 
der Welt, fiberall in der Welt, und zwar überall unge- 
, messen, ganz uud unteilbar, »o existiert er nirgends,- 
I BiBgesehilakte PenKMatiHI palt aub unendliche Wesen 
ebensowenig, da Pemm bei nns nur durch Binsduflnkoqg 
^ wird.« 

I Haupt.siicblich bewundert llenler an .Spinoza den 
I strengen kigischen Auflisu, aber auch der Satz der Ein- 
heit von Gott und Welt nimmt ihn ganz besonders ge- 
fangen. Freilich hat er diene Einheit in anderer Weise 
ausgebaut, als Spinoaa: — »Was aoU Dir der Gott, wenn 
er nidit in Dir ist nnd Dn sein Ossein anf nnendlich 
innige Art fühlest und »chnieckesl. uml er sich selbst 
auch in Dir als in einem üigau seiner tausend MiUianan 
Organe geniefiet. Du willst Gott in Mensebeogcstalt, sU 
einen Freund, der an Dich denket. Redenke, daü er als- 
dann auch menschlich, d. i. ciugeschrenkt au Dich denken 
niiiA, nnd, wenn er parteHsch ftr Didi ist, es gsgen 
andere sein wird. Sage also, wanm ist er Dir in einer 
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IfeiiKcheDgeatalt nöti^y £r ^ipricbt zu Dir, er wirkt auf 
Dkb KU* »ll«n edlen MemchengeatalteD, die «eine Organe 
wnen, und nn meiaten durch das Orgm der Organe, 
das Herz der jft'isti^ffn Schöpfung, sfint-n Eingeborenen. 
— Ich muH Dir geatehen, mich macht diese Phikwophie 
aehr gMeldieh. — Ooeth« hat, seit Da weg hisi, den 

Spinoza i;<-!i'>en. niul fs ist mir ein groüur IVobicrNtpiti, 
daü er ihn ganz so verstanden, wie ich ihn ven>t(jhe.<*) 
Somit rnid Herder die Ueasdwn Oignne der Ootthcit, 
»fin (iott ist ihm kein ah^ftraktcr Gott mehr; gMU den- 
»elbeii Cietlanken .npricht »uch Goethe an Jacobi aus: 
»Vergteb mir, daß ich »o gerne schweige, mnii vuii 
einem göttlichen Wesen die (tede ist, das ich nur in und 
•na den rebus oingularibus erkenne, zu deren näherer 
vad tieferer Betrachtung niemand m^r aufmuntern kann, 
■b Spiaoia eelbst, obgleich vor scinam Blinke «Ue ein- 
seinen Dinge zn Tenehwimmen acheinen.« **) 

Prfilieh will Spinoza eine Anwendung von dem Kin- 
zelnen, um zur Erkenntnis der Einheit, d. h. Qottes zu 
gelangen, Goethe dagegen erkennt die Gottheit nur mm 
d> ii Eirufldinjjen. n it d'irtti' Herder» und Goethes 
runlht;u>mus ein >real-d^'>Lami!4ciier< zu nennen sein. 

Da» Studiam Spinowi ftbrte Goethe su aeinn Nntir» 
Studien, denen er bekanntlich einen großen Teil ^l in.s 
Lt^Lens widmete, j« die ihn vielleicht »ohne ikhiiler der 
Dichtkunst abtr (Innig gemacht bitten.« f) Goath* mr 
eben eia rationeller Empiriker. (Finsciang Mft.) 

Zir Würdigiiiig Ludwig Börnes. 

Von Frilz Aserkach. Krtnkfurt s. Sl.tt) 

Die Anlagen unserer Stadt ziert ein Denkmal aus 
weiSem Marmor, das Frankfiirt einem seiner besten 

Si'.liiie i'rij'li'.'t hat. Da^ l>Hiikni;i! h'sselt den Blick iles 

Vorübergehenden; immer aul's neue fühlen wir nns davon 
Mgnogsii und nnner auft nene vortiefen wv wm tu 

die durchgeistigten Züge des lebensvollen Antlitzes. Und 
da miichteu wir auch immer und immer wieder uns 
fragen, ob denn die^«« Bildnii^ mit dem milden, sinnenden 
Gfsichtsausdrucke, mit dem sanften Blicke, aus welchem 
»o viel Herzunsgfite, so viel Menschenlieb« spricht, ob es 
denn wirklich das getrt-ue Bildnis jenes Hannes sei, dem 
das Wort ein achneidigea Schwert wur, der mit wuch- 
tigen Streidien der Wnhiiisit und der Freiheit des 
Gedankens eine (iasse bahnte, dessen scharfer Witz 
weithin gefürchtet war, der Dlrich von Hutten gleich, 
bei Tider Liehe aneh des Hasse* nicht wonig erregte, 
daa Bikbi.'' j>-np- Munm-, von ili'iu KiiedridiT. Snlletaai^: 

V.ui Rillpr»m;iiin, ein ^'«nzer, 
FlntiM Du dra L«beas ücben, 
Z«tr lihn«' tjsenpaDier, 
Doch fiscMi »III liein Herx. 
Dein Rot war nur von Lcder, 
Pocb bagvICni Dein Shz, 
Dsia Schwert aar «in« Feder, 
Deeh traf ife «ie der BliU 

*) Bsfdais VadU. II, 161. tgl. SelMCie a. «.ap. & Aaik 
**} BrMW. Bit Jacobi p, K, 

Sehoeeie p. 6. 
t) Behneege p 7. 

tt) Die Loge »Zar anUfahenba M smiseWs«. <irr BAme be- 
kaDDtlich alt Niiglied asgchArt latle, ftrtasd mit ibrer Arbeit 



Das ist der doppelte Eiinli > k, der sich uns aiif- 
driugt, wenn wir jenes Denkmal sehen, daa der Eindruck, 
der rieh uns anfdiSngt, wenn wir jenes meisterbnfte Bild 
sehen, da« heute, dank der Fi emullichkeit de» Besitzers, 
unseren Tempel achmOckt. Aber gerade aus dem achein- 
boren Widsrspruohe, der in jsnem doppelten ISndmoIni 
liegt und uns die Krage au) die I.ipjien drängt, gerade ans 
ihm sdieiut sich mir so recht das innerste Wesen den 
dentsahen Silriftstellera zu erklSren, dem beute diess 
Gedenkfater gilt. VrA nn.li mehr! Ks scheint sich 
mir daraus der Einflua /u erklären, den Ludwig Börne 
auf die deuthche Geisteseutwicklung ausgefibt bat und 
dumit zugleich die Stellung sich zu bestimmen, die ihm 
in der Geschichte dieses Geisteslebens gebührt. 

Die ZOge, die des Künstlers Hand dem Bildwerfco 
▼erliefa, sie trOgen nicht Die SantUnut, die aus ihnen 
spricht, die Henenswlnne, die ans ihnen uns entgegen* 
strahlt, sie stehen im Kinklang mit dem Wewu Ludwig 
Börnes, wie es sich sein Leben lang offenbart hat. Denn 
BOme war gut und mensdwiifNttadKch, er war ein 
Sfhülier und Helfer der ArDcn, und groß war die 
Zahl derer, die ihm arm oncUcoen, nidit nur arm an 
de* OfltefB der Brde, nom, «m an Liobe, ma wn 
Hecht, arm an Licht, arm an Freiheit. Er war nelbst- 
los; nur im ÜieiL'ste der guten .Sache, die er vertrat, 
bediente er sich seiner schneidigen Waffen. Er war 
frei Ton Eitelkeit und Ehrsodit. Er war edel und aber- 
seogimgKtreu. 

Und wenn nun dieser Mann, den so hohe Eigea- 
schaflon aierttn, der Mann edlen Denkens, sanften Sinnet, 
wenn er znm gehamischten, gefttrehteten Streiter ge- 
' wurden ist, dessen Wort wie der Blitz zündet«« und 
' vernichtet«, so mag das gerade in diesen Eigenschaften 
»elhUt seine Brkttmng Ünden. Weil er frei war Toa 
»elt»s1it;ei; Zwecken, Weil er sich bewulit war, im Dienlla 
der Wahrheit zu stehen und nur nach innerster Ob«^ 
zeufnl^; an wärkan, weil er der StinaM des Hemaa 
folgte, ninüte er immer rastlos vorwärts schreiten, stda 
das Ziel im Auge. Wenn man aber immer rastlciei vor- 
wärts scbreitet, so kann man nicht achten, ob der Fu& 
auf dem Wege nicht auch einen grOaen Halm zertritt, 
und wenn man stets das Ziel im Aug« hat, so kann 
man nicht die Blicke nach allen Seit«n sdiwsiCMi lassen, 
das bedingt Schonungslosigkeit und siaa gn wi s n a Eia- 
seitigkeit. Aber, so sagt B8me selbst: 

»Der Soldat im Gefechte darf seine Kugel niilit 
»surflckhalten aus Bedenken, in den Iteihen, gegen 
»die er zieh, steht ein «dkr Hann, söa Frenad, 
3stelieii viele, die den Krieg nicht niitver- 
»scbuldet. Die Kugeln dieser treffen auch. Dita 
»ist das traurige Recht oad daa harte Gabel dsa 

: Kric}^'!'- : nur iten Ri'siegten darf BIBB ll^MBi Bar 
>ibm darf mau verzeihen«. — 

Uad wean BOnte eiaoeitig ge wo wiw i kt ha basHM* 
djgan Kampfe, wOl bmb daraus dem llanae einea Tor- 

I toa &. Mai 1886 eins Fdir n Ehren' das haadaitilea OohBiii« 
! lags Btrais (6. Mai). Oia bsi dlsisr Odegnbch gehsHeae — 
buber nicht verdiSiaaÄHdil« F est i sis iSiAs aash brate sech nit 
; latereue gsletss wsrte, Dia Rtd. 
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wurf machen, der »mit dem Blut« mmih-s Herzens und | 
bH dem Salle winer Nerven« Kbrieb? üotopnng nicht 
■nch diese Sctnriehe, wenn es eben eine solche ge- 

nannl s>'in soll, ilnm tief siltliclicii Zui;*' -i-itii'^ Wesens? ' 
Mit Recht konnte er seinen Tadlem entgegen: i 
»leb habe immer nur OoH ffeaneht in der Nntar | 
< >tinfl ili»' pittlirlip Natur in Her Kunsti USd wo ' 
»ich tiott nicLt fand, da fand ich Unmtnr» und I 
»wo ieh die gSttliehe Natur niebt Ciod, fhnd iob | 
»elende StflnijM ri'i. Si> habe irh flbor Geschichten, 
»Menscheu uml HUcln-r geurteilt, und sn ma^ es 
»wfdil (geschehen sein, daß ich manche!» gute und 
»Bohfine Werk getadelt, nur weil ich den Werk- | 
»metster schlecht und hmeh fiuid«. 
Nun, wenn das Einseitigkeit ist, ist sie nicht hiin- > 
mdweit entfernt von jenem Fanatismus, der keine andere j 
Ansiebt anerkennt, der jede andere Oberzcuf^ung mit 
dpm llsniii' bt>lffrtV Wer ^irh nirlit frei ttiili von suleher 
Unduldsauikeit, der acheiul mir nicht berechtigt und 1 
niebt befähigt, BSmc in seinem CMste sn feiern. I 

Und lüCt sieh aus jenem s<'heinbHrpn Widerspruilie, 
von dem ich ausgegangen biu, nicht nucb ein Anderem 
erkBren? B5me, dem atreithann Kimpfer, ihm war m | 
dem Kampfe, ilen er mit Ausdauer, tnit Feuereifer 
fdhrte, eine mächtige \Vuf}e (^ejjebeii, umi diese Waffe 
war der Witl. Aber wie leuchtet inis iler Art difsts 
Witns sein innentes Wesen hervor! Wie hat er sich 
gestaltet unter jener doppelten Einwirkung, der des | 
Oeiates, iler mit scharfem Schlage trell'en, der des Herzens, j 
das nicht verletsen woUtel Hoch hält die Uand da» 
Schwert, der Arm holt som Seblsge aus, aber die Lippen 

unisjiii'lt ein Läclielii. Aii> ilelM Aufic blil/t uns Kampfcil- 

mut entgegen, aber es leuchtet zugleich daraus hervor: 
die warme Liebe in den Menschen, der nnTerwaalliche 

Glaube an den ^'iit fliehen Heruf des Menschengeschlechtes, 
die frohe, hotihungsfreudige Siegeezu versieht, üer Witz 
BOniea war der Wila des Opltniwms. Wie anders sein 
genialerer Genosse Heinrich Heine! Per Witz Heine? 
ent,S]lruu^,' berechuendeiu Geiste, der Witz Börnes ergab 
sich aus der (ieinütsuuffassung, die er Welt und Men- 
schen entg^nbrachte; für Heine war der Witz Selbst- 
zweck nnd Eodsweck, flh> BBme nur Mittel tum Zwecke; 
der Witi Börnes war .schlagend und treffend, der Heines 
beizend und itzend; der Witz Heines wollte zerstören, 
4er Wils BHmes nur niederreifien um aufzubauen. Und 
doth, « i' li srltsjiiiier Widertipruili. wiir )ji>rade Heine 
dit dichterische OestaltangakraA gegeben wie wenigen, ■ 
oad BVnw im weeenttidien der Oeiat kraftvoller, ein- I 

aehneidender Kritik! Aber .'ine^ mnfite Meine entl)eliren, 
wss Börne zu eigen war, und gerade darin begt die i 
grütitu Schwäche des einen, wie die grMto Knlk im 1 
andern. Ich meine jenen hohen j*ittlichen Krnst, jenes 
ethische Zweckbewulitaein , vuu dem ein Jede.-« Wort 
BOmca dunhdningen war. Wer aber diest«.« aittlichen 1 
Bewofitsans entbehrt, der wird nicht veredehid auf sein { 
Volk itt wirken vermögen, und so llfit sich wohl be- 
haupten, dafi wenn auch der Einfluü Heinrich Heines 
auf die deutoebe Litteratur ganz unveighsichlich gr5£sr 1 
war, er doch nicht henanidit an den Binflufi, den | 



Ludwig Börne auf die geistige Lebeusentwicklottg des' 
deutschen Volkes auigeQbt hat. 

Wenn man aber von diesem EinHuise spreebeo will, 

so kann man nicht umliin , den Schrif't.'-teller Ludwig 
Bürne als politisdien Schriftsteller zu besprechen. Auf 
diesem Gebiete li^ seine Hauptbedeutung, und mao 
muß es bcrflhren und il;irf e- berühren innerhalb der 
Schranken, die dem Ileduer durch die Ueaetze UBsarea 
Bundes geaelst sind, wdehe ien Tegesstnit der Phrtoien 
in weiser Vorsicht aus den Hä'.imen der Loge ferne ge- 
halten wissen wollen. »In Hörne,« so sagt ein Litterar- 
historiker.c personifiziert sich der ganze Prozeß der poli- 
tischen Kritik imd zwar unter engster Beziehung zur 
Litteratur«. ünd, so mOebte ieh hinzusetzen, diese poli- 
tische Kritik, siejfing bei ihm hervor aus zwei Gefühlen, 
die miichtig in ihm lebten, die aber im Grunde nur eia 
nnd dasselbe waren. Das Eine war die Liebe cur Frei- 
heit, das Krüi't', «•■irlir- unser Börnedenkmal ziert, es 
aeigt die schruibeude Muse, der der Genius des freien 
Oedaakens leuchtet. Und das andere war die lieb« 
/uiu Volke unil zum Vaterlande. Wenn diese Liebe 
zum Volke und zum V'aterlande nicht hervorgetönt wäre 
aaa jedem seiner Worte, dann hatten diese Worte nimmer 
wie prasselnde DoiinerschlSge niederfallen können in jene 
Tage dumpfer GewitterschwOle, Wenn Börne sich wirk- 
lich Deutschland entfremdet hiltte, dann würeu seine 
Schriften auch dem deutschen Volke fremd geblieben. 
Sie haben ihm die VsterlandsBebe abgesprochen, so lange 
er lebte und na<'li seinem Tode bis heute, und doch ent- 
sprang sein ganzes Wirken dentecher Gesinnung. Der 
Littenurfaisboriker, den ich vorhin erwShnte, Josspb Hille- 
brand, ein .Mann, der konservativen Anschauungen weit 
näher stand, als den radikalen Börnes, und der ganz 
und gar nicht in allen Punkten ihn anerkennt, er sohliefit 

»ein Urteil flb-'r 1? ".rne mit den Worten ; 

».... Börne kr.mkte am fhitou. Dies war sein 
»Schieksa^i dies das Motiv .s*>iner LelienstragöJie. 
»Aber dies*' Tnigüdie ist eine roiu nationale. Wir 
>hubeii kaum eine deutschere als die dieses Mannes. 
» . . . . Er nahm die Heimat mit (in die Verlian- 
>nung) und ing sie tnrts des scheinbaren llnsews 
»so liebevoll an dem hoffnungsloeen Herten, dafi 
»es ihm darüber brach.« .... 
Freilteh war das Streben B&rnee nicht bqpenst durch 
die Grenzen des Staates. Sein Wirken gdt der Hnmar 
nitäi im um&isendstea Sinne. Anf die Anklage, die 
man gegen ihn erhob, konnte er mit Fdnflon erwidern: 
»Idi lidie memo Familie mehr ab nkb, 

»Vaterland mehr als meine Familie UHd die Wdt 

»mehr ids mein Vaterland.« 
Ja seine Liebe galt der ganzen Menschheit und 
deshalb dürfen doch wir am wenigsten einen Vorwurf 
gegen ihn erheben, wir, die wir uns Freimaurer nennen 
und jene Liebe predigen, die die ganze Welt umfaßt. 

Maßig wäre ee zu untenncbea, welcher Bichtung 
Börne «ich angenchlossen hltle, wenn es ihm besehieden 
gewesen wilre, liie N-Mipe.staltung der deuLscheu ^ er- 
hiltaiaee mit zu erleben. Möge ein jeder sich sagen, 
«kr die Wobl&bie des dentidieB Yotkee anirebt und im 
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Rifl|!eB nn die «debtea Fr«ili«itm(ater d«r Natioa Mif» 

richtiger rfi« r/i'iigiing folgt um! mir reiner WafTen sich 
bedient, lutj^e er »ich sagen, diili (ier lieitt Bürnes 
iitit iluu sei. AlH>r eines wird man woltl behaupten 
dOrfea: auch jefait wiin M»n Blick in Ji*> Zuktmft ge- 
riclitet; tneh jttxt wOrde «r wirken fltir die Veredlung 
aeinea Volkes und ihm Ober die Schranken der Gegen- 
wart hinaus ein stobes Ziel ntMa; auch jetzt wflrde er 
eia Ideal «ich ({ealalten. «s im Heraen tragen und Ann 

die Treue In «aliii ii , aiRh jetzt würde die schreibende 
Muse durch den üunius des freien Gedankens das Licht 
«ai]>finig«i. Denn, irann B5nM aadi kein Dichter war, 

wenn iluii auch die frei luslüsende dichterisili.- (ie- 

titaltuugskruft nicht gegeben war, so war ihm doch das 
Qamat, das Hera des Dichten gegeben, und es war ihm 

glQgaben der prophetische Hlick de« Dii litiTs, der vorans- 
sehweift in kflnlti^'e Zeit eu und Niliiin die hellstrah- 
lende Sonne sii lit, wo wir anderen kaum da» Murgen- 
rot afanni. »Da«» Jahrhundert war seinem Ideul nicht reif, ! 
«r labta ein Bürger derer, die da kommen werden« und | 
anch für ihn selbst hat volle Geltung jenes Wort aus 
Miner herrlichen Denkrede auf den geiatearerwandtea 
Jeaa Pkul: 

»Er aber steht geduldig an der Pfortv de» zwan- 
»ngtten Jahrhundert« und wartet lüchelnd, bis 
*a«ia adikiclind Tdk ihm ndihnma«.« 
Wir aber gedenkaa aeiiwr in JmSm and mit innjgem 
Danke. 

Wir denken d« Bmdera dieser löge, der ihren Ruhm 

Tamahrt Jurcb ileii (ilanz M-itii^ Namens, wir i 

deakao des i' reimaureni, der die Qrundiützei zu d^ucn 
wir tmi bekannan, die hoben Oruadriitae der Hananitat, 
divdi «ain ganaes Leben bewShrt bat in Wort und 
That. 

Und wir denken den Sohnes dieaer Stadt, den «« 
mit StoU den ihren nennt. 

Und wir denken des deutiehen Manne«, des >g(^ 
treuen Eckart des Volkes«, wie Robert Pruti ihn nannte, 
dea deutschen Schriftstellers, der ein unentwegter Streiter 
im Dienste freien Henadkentnms, sein Leben lang wirkte 
für die Veredlung seines TolkeK. 

So lange die Stinma dar Wahrheit noch gehört 
wird in dentachen Landern, so lange Recht und Freiheit 

iiiH-h iiLs ideale (ilUer celten. .!<-ii-ii Kriiiisiiui,' der Ar- 
beit der lülien wert ist, so hkuge wird der Name Ludwig 
BOne «dit vairgeaaen werden. Br lebt und wirkt noch | 
nach dem Tode fort, und auch iiuf ihn, den gruQen 
Sohn unserer Vaterstadt, mag das Wort ihres gröbten 
Hohnes Anwendung finden: 

>8e wffU adt MaAt der «He Haan 

»MilMBdaila aaf lehMgtsiAen. 

»Dsaa was ein guter Msntch rrreiehen ksnn, ' 
»Ist aielit im enceo Raum des ly^beoi so erteicbes. 
»So labt er nun auch nach dem Tote fiDCt 
•Und ilt 10 virksim, als et leb(«. 
»Die gn«« Th«t. das «chtine Wort, 
»E» strebt uasurblicb, wie sr surUicb Urebie.« 

Ludwig fisna, deadeatadMnTotkaigBtnnarEekart, 
dein Aadankan iat gesegnet! 



I Dm Lebens Winft. 

Tan Br MMBI Uassid. VMM der :.<■.,;» »FkMikh sar ctaHia 

Arlj«it< in Jena. 

Haurerische Betrachtungen in stiller einsamer Stund« 
ai^eatellt, gehOren fttr den Freimanrar sur WBne de« 

Lebens, niuun riM her (ieilaiikeriuiiFitiiu^cli niif Itiü l rii 
nicht minder. \\ er also Uber Verödung im maurenTichea 
Leben klagt, whrd suerst b«i steh aelbit und dann im 
Kreise der Brfider Umschau halten mfls!«en, mit denen er 
verkehrt, und wenn er ehrlich hiebei zu Werke geht, 
wird er sich selbst die beste .Antwort Bbar die Frage der 
Verüdnng za geben im Stande sein. 

Vor mir sind die Bilder lebender und verstorbener 
Freunde und BMIdart und wenn ich uiicL vergangener 
Stunden jetst ermnin, die ich mit dem Jäinen und An- 
dern erlebt habe, ao mScbte ich dem Einen und Andern 
das laut sagen, was mich im Innersten bewegt. Ks ist 
der freudige Dank fttr schöne, mir wertvolle Stunden, 
ea ist der Dank (Sr gemeinaam anaigafllbrta Arbeit am 
rauhen Stein, und der Dank wird ilUMB allen aeiD« SO 
lange dies Herz schlägt. 

Freilieh mancher Oedankenstrieh legt sidi in die 
verfluHsenen Zeit.'n, n-.a:-.< Ii.'-. S,-biicn nuch Ii.'^-iti'i-. in- 
tensiverer Ausnutzung duhiiigegaugeuer stunden steigt in 
mir auf, aber nieht jetst, naitt niebt jatxt, das wunderroil 
Genossene lUlit mir rclle, alle, die jetzt an meinem 
geistigen Auge vurüberzielien, lieber, »chöner, ideeller 
eiaeheinen. Das ist des Lebens Wttrze! 

Die Dahiugptichiedenen, sie ;rebpn mir auf meine 
fstillen Fragen keine Antworten lueiir. und doch sagen 
sie mir alle miteinander das gleiche Eine: Nütze deine 
Zeit, nfitze Stunde, um Stunde, die dir noch rerliehen mit 
den Lebeaden, wie bald, wie gar bald, nnd auch sie sind 
stumm fttr immer, wie bald, wie gar bald, und auch 
dein Mund ist fttr immer geschloseen, auch dein Herz 
steht still für immer. Sorge, dafi du bei denen, die dir 
lieb und wert sind, das i;leu!n' Andenken liinli-rlassest 
wie die, die dahingegangen sud es bei dir hinterlassen 
haben. Deine manreriaebe Pliehtt deine Freundespflieht 
ist es, auch ihnen des Lebens Wfirv.e mm Kewn!jt-.->in tu 
bringen, das ist der Weg, den dir die Maurerei weist, 
und dort findest du allein die wundervolle Blume 
blühen, die im Verhiflhen das Samenkorn Unatarbikshkait 
heraoreiten läßt! 

Mit den Augen, mit denen wir die Welt betrachten, 
wird sie üich in un.i wiedertipiegeln, ganz wie wir unser 
Dasein auszufillluu bestrebt sind, wird in uns Zufrieden- 
heit oder Unzufriedenheit den Ein7.ug halten, und sieber 
iat, fttr das innere Glflck ist jeder Mensch der «gao« 
Sehmied. 

Nütze deine Zeit, wirke so lange du kannst, suche 
dir unter dea Tausenden, mit denen zu verkehren dir 
Oelegenbait gegeben iat, di« ans, waleb« dir nfltsen, 
welche dir in gesegneten Stunden die WOrze de? Lebens 
erhöhen, vermehren, dann wirst du mehr und mehr den 
Wart dsiaas Daa«ina empfindsa und trsnldtsn. Un aber 
dns zu können, iat vor allem dann U!v1 wnnn die *)tille 
ruhige Einkehr nfltig, die Selbstbetrachtung, und diese 



Digitized by Google 



182 



wird <li( h i;<in/ von s>Tns; iJaLiii tiihreii, di-iiif Feliler, 
bei deinen Freunden aber ihre Tugenden in scharfem 
Lieht« m «dien, ri« wird dich inshnen, und dir der An- 
sponi wiTden. die Tuf^ciulcii rl- r B<'vti-n ilir iiuih und 
nach XU eigen zuuuichen, und von selbst WHrilfii hei üolcheiii 
Mfllwn dein« Lnatar, dein« Fehler abdorren und abfallen : 
die Wflize dfs Lfbcnü wächst in ilpiticr Hrkenntnia, in 
ihr wirst du das tiluck und den Wert deines Daaeina 
erkenuen. 

Wer es ernst mit sioh selbst nimmt, der wird es 
gar bald auch ernst mit der Auswahl seiner Freunde 
nebmeOt und nur mit harmoniedi Vemnlef^n wird er 
in engeren AnacbluEä zu kommen suchen, nur in ihrem 
Umgang wird ihm innere Befriedigung, wahres tief ge- 
gritndetes GIfick zur Empfindung kommen. 

l)iesps Qlflck bietet uns die Freiinatirerei, wir tiudeu 
ca bei Männern und Frauen jeglicher Klasse, mit und 
ohne Schürze, denn nicht sie macht den Manrer, sondern 
daa, wns im Menschen aelbat liegt, das wie er lebt, wie 
«r denkt, wie er fUhlt, wie «r hmildt nDain i>t es. 

Da sind sie die Bilder der Freund«! Ja gar mancher 
▼on ihnen hat keine Schfirze getragen, und doch welch 
kflatUehe Stunden habe ich mit ihnen erlebt, welch 

WanderiMWvBrnilierungen wer<i>'ii mir m iinem Aii'^cliauen 

wadi, wie gpr manche Mahnung steigt bei ihrem ik- 
traehtm in mir auf. 

0 GlQck! wie leicht bist du zu finden, du ruhst 
jß im LuMum dea Menschen «elbet, gleioh einem etek- 
faiidwii Strom doreUluteit da ans, aowie wir nur 
willen« aind, den Kontakt herzustellen. 

Doch genng der sUlleu, einsamen Betrachtung, die 
ich denen hier mitteile, die mitempfinden können. Mag 
da und dort wohl eine Verödung vorhanden sein, kehre 
jeder in sich ein. Lebt in ihm adbst nur die Maurerei, 
ja dann wird «r in ihr die idiOoite WOna aeinaaDaieiBS 
•ueh atdicr leicht w trkenaaa ?acmil||ieii! 

Zum Johaiinlt^feste. 

Von Br HsmianB Tsuscktr I. Ür. toa AIi«iit>urg. 

Fest des Lichtes, Fest der Liebe, Fest des Lebens, du 

Uit da! 

Didi ra achmflcken, windet Beoeu man amn Knuiae 

fem Und nah. 

Weifte ab S]rmfaol dea Idehtea, rote als der Liebe 

Zeichen, 

Und die dnakelrote Roa« aoU dem Arischen Leben 

gleichen. 

Und der Kranz wird weit und weiter, bis er zur Horh- 

mittagszeit 

lieiiliet über beide Tille bin bis zur Unendlichkeit; 
LilKTiill. wo man dem Lichte und der Li- l"' 'üid dem Leben 
Tempel baute, sieht man heute sich von diesem Kranz 

umgeben. 

Ib dem Kranze i>t iu Mhiiiieh eine iu hre Lichtgetstalt, 
Deren Bücke Sanftmut stralilen: aber doch mit Allgewalt 
Unaem Sehritt gehannet hallen und uns zwingen, «tili 

zu stehen 

Und an ihr in «tammer Andacht tmmwandt Unadmnelien. 



ihrer Hand fid|jt unser .\ui;e und erblickt ein blutig Mal, 
Das von einer \\'unde redet, dke ihr einst ein »harter Stahl 
Hat geachlagen, w«U flir Wahriieitnad für Hecht sie einst 

gestritten ; — — 

Una wird klar: Für fi«eht und Wahrheit hat sie auch 

den Tod erlitten. 

irk'huppen gleich tüllt't vini den Augen uns, und wir 

erkennen bald. 
Wer im Kranz von Rosen jene hehre, beil'ge Lichtf^estAlt, 
Die am hohen Feit de« Lvchtee und der Liebe una eracheinet: 
's ist Johannen, unter deaaen Bawier wir nn« hast 

Tereinat. 

Und der Pred'ger in der WOala blickt nns emat und 

fragend an, 

Ob wir mMb nach aaimm Vorbild «tele geredet nnd geümn. 
Ob wir Recht nnd Wahrheit hSher ala dia Gumt dar 

Hensdien hkltaB, 

Ob wir aleta mit nnaerm Streben nur nach Hohem, Ontam 

zielten. 

Unser Schutzpatron Johannes will anch nnaer Vor- 
bild sein. 

Was er seiner Zeit gewesen, die voll Lug uml Trug und 

.Schein, 

Das soll jeder freie Maurer werden für die beot'gen Tage 
Mitdem Surkel in den Hlnden und mit Blai nnd Waaamwaga. 

Bntca groBea lieht dar Maurer, gieb ma Kunde tdb dar 

Zeit. 

Die .lohannes einst getrieben in der Wüste Kiiisanikeit, 
Wo in ihm der Mut erwachte, ohne Scheu und Furcht 

zu reden, 

Wo aeia Gott ihn hat geweihet zu dem grOiStea der 

Phiphatatt! 

Wir suchen in der Schritt und linden da, 
Dalj 7.U den Zeiten des .Johanne« hamehteo 
Die Höuler über das Volk Israel. 
Wie viele and're Völker, konnte es 

I Nicht W'iderstand den wel!K:hen Kriegern leiKten. 

I Und dieses Volk, das einst mit kühnem Mute 
Sich dnrch der Wflate Vfilker aehlug und «innabm 
Das Land, daa ihren VUm Gott ▼eriieifien. 
Und zu behanj^ wiflte^ das die tapfem 

, Und giittgetrenen Makkabier zeugte, 

i Ward unterjocht uml muBte Koni jetzt dienen. — - 

) Was al>er war der ( trund der Niederlage ? 
Nicht« aiid'res als der sittliche Verfall, 
Der nur tlie Folge der Ersi-hfltterun^r wur 
Des rechten (iluuKi-us ;iti d>'n wahren üntl. 
Statt reinen (iottesdienstes lierrs- Inen t irrmen 
Und leerer Formeln wesrnlosi r S. lii in. 
Den (ilaniwn warf von sich die breit« Masse. 
Der ideale Sinn entarb. GennfiMulit hob 
Das Haupt empor, und nicht« war heilig mehr. 
Die Heuchelei trieb ihre giftigen Blflten, 
Und neben Hochmut wohnte Kncehteäainn, 
Und neben Herrachaneht aah man hllndiaeh Kriechen. 
Da kam die Not, nnd das Volk Israel 
Bar aller Kraft des Leibes und des Oeistps, 
Krgah ilem Starkem sich. — • Wiitm ki mimt der Heiland» 
Der uns verheiöen von den tiotte^inännern?« 
.So fnigten sie; doch wie ••ie selbit den Wog 
Dem Heiland und dem Heile ebnen konnten. 
Das triii.';en sie sich nicht und lebten weiter 
In ihrer Sflnde und der Körner Knechtschaft. 

! Nur wenig Edle, unter denen hoch 
Emporragt Zachariä Sohn Johanne«, 
Sah'n noch Tertranead naeh dem Stero de« Heib, 
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Der über Urael endnlilen *olh«. 

£rkMiaten alle Sehitoi ihrer Zeit 

Und tticht«» mA dem BakMit aie su heilen. — 

JtAma» ging in WiMnMjnatmkeit, 

Um oacbindenhen, wie dem Volk «n hdfen. 

Er fnnd, dali L'mkphr nur /.um Heile ftihre, 

I)ie l'mkt'br vtm «iei^ Lasters breitem Wejjp, 

L'niki'lir Villi iltT (ilnulienslnsif^kcit. 

l'mkriir vnii ■icin Silieiii zur lautren Wuhrlieit. 
Unit Inii; i'ri;l,ii:/i !i s.ili in Hinniielsklnrlieit 

l)vu Hiera des UeileH er aus «luokler W olke, 



I 



Logenberielite bbI Temtechtes. 



Der Udit «OeiB koniit' bringen 



Volke. 



OegOrt4.-t mit lieili^feiu Eifer, mj trat 

Johannes hervnr, /u verkinnb'ii 

Das Heil »ml ihizu ileii mi In reii l'lad. 

Aul Welchem (l;::,--llie zu linden. 

»Thut Buüe. liii- Ihiiiiiiiireuli i^t eiitli ^thnn nah! 
Zum Herzi n h. r i . I Ii.' \\ e^je 

l)eiu Herrn, dri in kiiiutuetl Iteni Herr», der schon d«, 

Macht eben und nchtij; die Sfeyel« — — 

Die Gebrechen und Scliüden des Vi)lkeH er xeixt 

Und geifielt mit otteMiiu Wurte, 

Dnfi mancher »ein Haupt in Zerknirachung neigt 

Und neb Mbnt nach dem rettenden Porte. 

Den Pharitiem reiBt er vom Oesicht 

Die Heucblerlarve. »Oerdrhle 

V,,n Mit.Tii.i Ni SU«! er. »ihr werdet einet nicht 

KatrjiiJK-u dem (ii>lt<-j,'ern lit«'!e 

Selbst Kliniken -ehemd d>'r ''ottosOMan oicht 

iJie Idtterite \\ aliriieit zu sii^eii 

Ganz (ittt ii und fri'i in- An^'esitlit, 

Unii ohn" nacli den Folgen zu t'ra}{en. 

i^ein Lehpu, er weiht es den hula-n Idee'n 

iVs ewigen Rifht« und der Wahrheit, 

( nd uhue Furcht »ieht man v.mn Tode ihn gebn, 

Das Antlitx voll hinunlischer Klarheit. 

e • 

DietMjr Pred'ger in der \N'ü8t4> blickt uiu beute fraxeiid an, 
Ob wir auch nach seinem Vorbild stets geredet und gethan. 
Ob wir Recht und Wahrheit btfher ul> die (iun>.t der 

Menscfaen hielten. 

Ob wir stets mit maerm Streben nnr nach Hohem, 

Gutem zielten. 



Braucht denn unsere Zeit auch Männer, wie 

«ner wart 

bk denn unser Volk, die Menscbheit in des Untetgangs 

Gefahr? 

HcrrM-liet heute -i «ie duniuls Hinterlist und Hi'Uchda? 
Lebt btatt idealen Sinnes nur der Hang zur Völlerei? 
Sieht man statt dar Menschenliebe beut nur blinden Wahn 

und Haß, 

Mit dem man* die Nebanmensehaa schnüd' verfolgt uhn' 

l'nterlaiiy 

iHt auch heut vergessen, dali die Menschen alle Brnder »ind. 
Und da6 unser Gott in jedem siebet sein Geschöpf und Kind V 
Drflekek sehnSde Uabsucbt nieder den« der von geringem 

Stand« 

kt TersdilioBnn für dia Amen jetat der Reidien Heia nnd 

Hand? 

lieber Bruder, zu den Ro»en, die das holde Pe!<t uns 

fi<?limneken 

Wollen kaum sicii weit're Kiiifien wie die sthun ge- 

thut'.en ^ciiiikiii. 

Jedur bück" um in der üijnde. und die Aniwurt wird 

•T tinden; 

Aber uns laitt weiter heute am Juhannisknioze winden! 



u M. 8rMilt|Mlig, 2. Jnni 1895. D«r 
Binrtr^ge Br Dr. Lay kam — in Vertretung für den 
leider erkrankten EhrwOrd^i^en Gr.-Mstr Rr K a r 1 Pa ul — 

eröffnet um lO'.'i Uhr die .'Sitzung mit eim r BetrrfiLinii^' 
der anwesenden Brüder. Br l'rinz Seli üniiie Ii -( 'ni oliit ii 
von der (JroLiliiL'e Boynl Vui k li;itte -idi eiit^» huldigen 
la-sseii. i)en Klirwiiniigen BrrnW ieiie und l'aui. welche 
beide durch Kraiiklieit verhindert sind, an der Beratung 
teilzunehmen, wird der W iinseh des (>ro|j|ogent4ige8 auf 
baldige (ienesiing au8Ki-<lr[iekt. erstereni aueli der Dank 
fOr die umsichtige Leitung und (ie.<ichüfbifOhmng im 
verflossviu-n Jahre. 

Nach Feststellung der Tagesordnuns wird aunlchiit 
die von der OroBloge von Haabmg y mgelegta Redmung»- 
ablage Ar das Maureijahr 1894/95 geprüft nnd genehmigt 
Der Ehrwürdige Br Oerhardt erstattet Bericht über 
das Scbwestemhaux in T)abme; die Oesa int Unkosten be- 
tragen etwa M. :VHH) mehr, da noch 2 anst4iUeiiile (lärten 
erworben wrirdeii sind, grid.'iere Fiindumentieruii;;s:irl>eiten 
nötig ««reu und die .Au-tiihriniL' /.-i den an^tenniiiiiieiipn 
Sitzen iiirlit nioglifli «ar. I>m s intl:rlir'ii .\iitrllge. iiucli 
diejenigen iiut' ilie vorges, liiageneii rnterstüt/nngen atis 
der Victoria-.Stiftung. wurden genehmigt. 

Nach Berichterstattung und l'elmtte über die .Aner- 
kennung der Grobloge ^Kaiser Friedrich zur Bundestrene« 
Stellt KhrtvOnliger Br Erdnuinn den Antrag: »Der (irob- 
lofl^enlag kann nach Kenntnisnahme dea Kommbsions- 
berichtes der Anerkennung nicht zuMÜmmen.« Dieser An- 
trag wird mit allen Stimmen gegen die Stimme Frankfurts 
angenunimen. 

Der Antrag Frankfurts: »Der Orolilogentag wolle den 
vor 2 .lahreii ^et^iLteii Itixl.l 1 d.^ Besuch Verbotes in 
den Seltegasl- Lugen und umgekehrt aufheben«, — wird 
gegen die Stimmen Bayreuths und Fnnkforts abgelehnt. 

Halle a. S. Die l.nire /.i den drei Dej^fii. hat 
zu ilirem K'iO. .Jubiiiium vom Fndi kti r. l'rin/. Friedrich 
Leopold von FreuLien, Zirkel und Winkeluiali von Gold 
mit eingeprägter Widmung ab Angebinde erhalten. 

Hamburg, Wie wir hören, beateht hier die Absicht, 
dem todesmutigen KapitSn der Elbe, Br Kurt von OOseeL 

ein Denkmal zu setzen. 

Stttlin. Die Loge >8 guldne Anker zur Lielje und 
Iheue« hat am II Mart ihr 12.'>^rige8 Stiftungsfest ge- 
tAmA. Wie die »Frmr.-Ztg.« schreibt, hat ihr hierbei der 
Kaiaer sein Bildnia mit eigrabludigar DntecMshrift Terlieben. 

Die Loge »Wilhelm zu den drei Hdmanc im Or. 
Wetzlar hat einen Hchmerzlichen Verlust erlitten. Am 

18, Mai I. .1. ist der h,K:hverdiente Ehrenmeister der Loge, 

Br Dr. 1 1. Willndm Eliertz. welchem seit vielen .lahren 

das Amt ile- erst<ii;;ei.rdnet.n M>lr v. St. übertragen 
war, funli •'<-h«''ier KriuikS iit n d.-ii e. (), einuegangeii. 

Der Knt.sclilalene, weh her, gelMUeii am .'>, Marz IS:!,"». 
ein Alter von Ii" .lahren erreichte, bekh'i^lete das .\nit 
eines köniirlichen Kreisphysikus, tr'Uier zu Wellhurg, 
zuletzt zu Diez a. d. Lihn. In .\uli knni ung seiner ver» 
dienstvollen Wirksamkeit ist ihm auber hohen Ordens* 
auszeichnungen der THel einea kflni^iehen SamtÜtsrata 
Terliehen wwden. 

Dnrdi herrorragende Oeistcegnbeu gescbmflekt, von 
begeisterter Liebe zur K. K. beseelt, bat der Verewigte 
nicht nur in dem engen Kreise seiner eigenen Loge 
eine segeiisreitlie TiiUtifkeit entfaltet, «<nidern auch über- 
all du wo es «alt. •i iit freimaureri.sibe (Jesinnung zu 
lieweisen. Werke wahrer und echter Menschenliebe zu 
fördern, Br Dr. Ebertz aji hervorragender Stelle mitge- 
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wirkt. Ein bleibendes Denkmal Iiat er sich diurch di* voa 
Sun gelegenUich des ftnfzifijiihri);«'» .Tubelf<»4«K seiner 
Loge im Herhrt 189S mfißle >Gi-s( Imlite J< ü Ot. Wetzlar« 
seMhaffen, in welcher er in trclfliclier DarsteUung die 
Verhültniase der iim das Ende de« vorigen und den Boginn 
dincs JahrhanderU in Wetzlar arbeitenden Logen, sowie 
der gq|«nvirtig beetehenden, in Jahr» 1843 gegrCindeien 
Loge schilderte, llannkfache Anerkennung tat den £b^ 
schlnfenen Bruder zn Teil geworden. 

Alliier der Klireiiinitgliedschutl der GroCcti Natioiial- 
MuUi r]<i<,'p, uciiannt zu di-n drei Weltkuffi-lii, i«t ilim 'lii- 
|, 'iiüi- d>'r Lij^fc-u >Liiih^iL' /nr Treue« in 'iu i i-n mi'l 
l'ni''in( li ?.iirV;)tf'rl.'iiiii:-iii-ii>- in Ki>li)t>n7. VHrlii'l^ ii w.ira.-u. 

I.DU'«' >\\'ilh.'lrM /.II lif'ri ilri 1 llfliufii« iiat ilirt-tu liorli- 
terdieiit«-!! geli»4)t. n Bnnli r ^Hli-^i'nlli< li <it's )uur/.ijj;jiiliri^>!n 
Jubelfeste« die ^!;llrt■llUl»'i^t^■r!4l■haft verliehen. 

Am Dieiifttag iloii 'M. Mai 1. .T. nacbmittags wurde 
dar Entschlafe iie uiil dem Friedhot /u Dies xur ewigen 
Buhe gebettet. Zuvor hatte im Trauerhause am Sarge 
des geuebten Brüden in Gegenwart seiner Familie eine 
ThinmiMer der BrOder der Looe Wilhelm xu den drei 
Helmen stattgefunden, bei weicher in Vertretung der 
durch UnwohWin leider am Kr'.<'lieiiieti verhinderten 
Mstr V. St. Br Orlenbach M'iiinr und zivfitzuffeurdneler 
Jlstr V. St. Br August Rauh, der erst^- Auf--litr Br 
Dr. Helgard dem in Jen e. O. Kin^,'! ■;_'i»ugeiien 
herzlidie .\b-rlu.'il-.wi>tti' der Liehe nr.'l t\f< liiiiik.s für 
die unwandelbare 'IVeue, die er allezeit Mjmer I^ige und 
den einzelnen liriidern dargehraelit habe, zurief und als 
letzte!' Liebeszeiehen der Loge die drei Hosen auf dem 
Sarge niederlegte. AUdann wurde unter dem von Br 
Belgard gesprochenen Gebet xum letzten Male die Kette 
un den geuebten Bruder gebildet. 

Nachdem der Sarg geschlussen war. I>ewegte mcb 
unter den feierlichen Klängen der Kapelle des Diezer 
Krieperv>Teiiis ib r -tatlliclK- TiitU'T/ui,', wrlrln-m >icb die 
.Spitzen dt-r ^<tii;itlii:lii-n und siiiilti^i'lii'n Hi-lnirdi-d. t'a-'t 
iLi\ ^'■-.iiiir.' ( )[ii/n-r4'"r|i~, fiii»- ^niLi»' Anzahl v<iri l!i iiiiiTn 
der Lu^;e ^\ ilh' lni zu drn ilrei Helmen, der L<i).'en zu 
Giefieii. Koblenz uml Fnuikliirt u. M,. sowie Kreiniaurer- 
kriinzchens, zu den ilrei TliUrnien au der Laim zu Limburg 
angeschlos.'ieii hatten, nach dem unweit entfernten Friedhof. 
Nach der Trauerrede des dem Entschlafenen befreundeten 
GeiKtlicben, welcher in herzlichen W orten die .segen- 
bringende, uwigcaBlitiwe Ton der Liebe zu seinen Mit- 
menidMB erflülle Ititiglteit dea Verewigten «la Ant und 
Berater der Knaken und Kreidenden adriUerte, er- 
griff Br Loewenstein dasW«»t. Kamens der Frank- 
furter Freunde insbesondere der Brfider der Loge zur 
Einigkeit liriifhte er den) geliebten Bruder den letzten 
AbschiedsgruLi tl;ir und •.iiembtc ihm al-i Zeiclien 
der treuen FreundschaCt. din das Ural) nmi d'-n Tod 
überdauert in gebundener Hede Au- ■lii i Ifni.'ii als .Smn- 
bildiT des Liclils. du.s der Kut.si hlatenc gesucht, der 

treueu brüderlichen Liebe, die er allezeit bewiaaen, des 
bidieret) Lebeng, zu dem er nun berufen sei. Nachdem 
ni:>eh Br Stammler in herzlichen Worten namens der 
Loge Ludwig zur Treue in Gie^n des entschlafenen 
Ehrenmitgliedes gedacht und an seinem Grabe einen 
Kraos UMCtgelegt hatte, adUoi der Segen des Geiatlicben 
die cflkebende Tnaerlrier. 

Das Andenken des hochverdienten geliebten Br Dr. 
Ebert würd alkteit ein reichgesegnetes sein! Er ruhe 
in Frieden. Br L. 

Neuer Orden. In Frankreich ist — nach der Frei- 
maururzeitung — ein neuer Uitter-Orden, der ."ouverüne 
BsyOlden, figiBndift norden. Er soll die Vertretung 



der Intere-fien dw Weh-l'i'kihuius nbernehmen, den 
gnDiaolMn Eintluü gegen den semitischen und mateha- 
listischea Geist starken und wird Angehörigen aller 
Nationen Terliehen. Sitz die berühmte Druiden-Insel 
Seyn. Der Orden wird in Sprachgehitte und Vogteien 

E teilt und Qrofi-Vogte, Groß-Kreuze, Lager-Fürsien, 
Nnaaadeun nnd Bitter umfassen. Eine Abteilung ist 
flr ÜHDen hsrtimmt daidi Ahaaidiai: Sin Emu nit 
6 Bmafl-Wflifeh, i» deren Ifttte ei« i^Ornmuim, fo» 
Vervenen umrahmtes S. 
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GEDICHTE 



Heinrirh Wetsmann» 

ehemaligem Direktor der Ellsabethenschuls zu Frankftort a. M. 

Mit biugrS|ibi*i:lier EinleitauK nach de« Veriutert Tode 
berauicetebea 

Ton 

Heinrich Bulle. 

MU «looin riiiani« \V'et«nl«ni»». 

Preis feb. M. :! - clog. c l' M. 1 -. 

Mahlui 4 Waldacbmidt, 



Flr die Radahtiaa raattwaitüdic Fret Dr. C Oettheld. — Terh« der Aküsa^tfesallieiielt .BaabOtts*. — 
Dmdi *aa Mahlaa * Waldsebmtdt (Br R. HahlaaX stattlich ia Ftraaktan a. M. 
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Nach der £nt8cheldDiif. 

I)ie Klit>cluii1uiiK' in 'Icr AnerkeBH UI Ig rf n^ der 
Gro&iug« »Kiuiier Friedrich Eur üundestreoe« irt gmfiükn, 
nicht wie wir rie irewflincht, wiAl aber, wie wir d« er^ 

w.irti't luifSiL Xhi'ImIimii ■LH K<iiiiiiil>.'(iiin''lii-riilit erstattet 
wonleu war, der in aelt^muier Lo|^k zwar iiu wuseiitlichen 
di« (jcgen Settcgist tmd amte Anhini^er erhobenen Be- 
schuMik'un^fen pnfkriiftete. trotzdem «ber die Ani'rlvi'iiniin^; 
niclit eiiipfulil. nueliilcni auch d«r Vertreter de.s Kklektiscli«« 
Bunile« in der Kommi.'vsion olRsnbBr ans taktisehto GrBnden 
den Konijutomifibericlit mit mitenchriebeu hatte, war ein 
•ndwM BeaulUt kaum zu gewartigen. Ob ein aolciies 
Uttte etaeH werden können, wenn der Kommiwionaberidit 
frflhv «üchienen wBre» TerniiSgen wir nicht lu «gm. 
Jedenfhlb mnft danraf hingewiesen werden, daß die mr 
einem Jahre niedrrKeyetzte KiiiiiniiF^itioii ihren Hericbt erat 
'TOT wenigeu Wochen en<Uttete. Welche von den Groft- 
logen anf Omnd des Beriehtee beraten haben und welehe 
voti iL II r». |.'^'> rt, n mm OroUogentag In-huf- Eileiii^rung 
der äettegust-AngelegaafaMl mit einem Uaudate ihrer (irob- 
k«e erschienen sind, entlieht sieh noeh unserer Kenntnis. 
Fest steht. (laü die OroGlopfe zur Rrmne in ihn-r fmiti- 
logenversamiiiluag die .4ngeli'jfenhpit, weil der Bericht 
nicht recbtieitig eingelaufan. nicht besprochen hat. Wenn 
ihre Vertreter erfclirten, awar kein .Mandat m ImSien, aber 
iiiu der Einmntjgkeit halber gegen die Anerki nnnng «u 
tiii.iiiHn, so wird ein »olchea Verfahren w<ihl schwerlich 
den Beüall aller Logen des Sonneobunde« finden. Wir 
srianhen annehmen sn kflnnen, daß ancfa in einigen anderen 
(initalo^^en eine Verliundiung anf Grund des Kommiaeinns- 
berichtea nicht atattgefunden hat. Keinenfalla aber war den 
einsehien Logen die SSeit gegeben, darflberan Tcrhandeln 



und auf die Be-uhlriHsr ihrer (i 



luvirkt 



Auf diese Uuitttünde hütte der (irotilugentag wohl 
Rflekiidtt nehmen können, wenn man nicht mit der festen 
Al>«ielit znsanimej)ffekon)mi'ii wäre, die leidijie Settegast- 
Angeiegenheil durrli Ablehnung der Anerkennung aus 
der Weit an schnITen. Als ob man eine Bewcfpug, die, 
wi« immer- man fifaa sie daidna m^, dodi des geistigen 



und ethi«chen Inhalt« nicht ermangelt, durch einen i 
formalen Beschlnü wirklich totmachen kOnnt«! Die 0to6- 
loiie «Kaiser Friedrich /.ur Bnndeütrene« hatte ihre (ieneigl- 
lieit xnm Frieden bewiesen, indem sie nm Anerkennung 
eingekommen war. Man antwortete mit der schroflien 
Ablehnung; nicht i.\\m kleinsten Hnli^'e^jenkonuneii lieti 
man sich herbei, ja auch der w niabvolle Frankfurter 
Antrag, der daa, Obrigens- fUr die einlebten Orofilogen 
nirht verbinilliche, HeMahsverbot heseitisfen wollte, dürft" 
nicht zur Annahme gelangeu. Die Umjiüriing über die 
Kugeln, die aux dem Settegaataehan Lager in die Seihen 
lii-r Berliner firoiilogen geflügelt waren, war so grofi, 
dali untn sich gar nicht mehr erinnerte, auch einmal 
hinüber geachtnisen zu haben und zwar mit recht grobem 
Oeacbfitz. Sich aelbat alles verseihen. dem Oegaer niohto 
— daa tnag mensdilleh «ein, — dem Ideale freimmmnacber 
BrflderÜchkeit alH>r, da.s uni« beständig von jener Seite 
TW^hakeu wird, entspricht es wohl kaum. 

Die cintaeheiduttg ist gefallen nnd zwar, wie wir ans 
nicht verhdlilen. vonm-isiclitlirli tiir I.itil' 7.^ \\.. Wer weiß, 
wie die VctbiUtniiiiMi liegen werden, wenn einmal wieder 
die Anericenmmgsftage zur Debatte atehen wird. Wem dar 
Beschluü QniGlugentuges mehr Schaden bringen wird, 
der Settegaststchen fiache, oder der d>*ü Urolilogenhundea, 
darauf wbd dereinst die Oesoliichte die .Vntwort erteilen. 

Wir glauhen in der Settegast- Frage durchaus keinen 
einüeitigen älaudpunkt eingenommen zu haben, wir waren 
keineswega bfind fOrdie Fehler, die anch anf .Settegaiilwher 
Seite begangen worden sind. Was wir erstrebten, war di« 
Venßhnnng, war der Frieden, nidit in der Abndit, die 
Settegastttche Strüinung in einseitiger Begünstigung 7.u 
atirken, so sehr wir auch dem Humanitätsprinup« den 
Bieg wttnaehen, nein vorwiegend um die gesamte dentsdie 
Mauierei tor innerer nnd iiuüen r Si li;iilii;iiii^' zn bewahren. 
Wir haben die wahre Einheit erstrebt, nicht jene, 
die ria heaUndig im Xnnde flhren. Diceem Streben 
werden wir treu bleiben trotz 'ler eefaüenen Entscheidung. 
Wir werden fortfahren, «neb Jn- Brüder der (Jri>lili>ge 
»Kaiser Friedridl mr Bundestreue« al« Glieder der groüeu 
Kette in betnditen und au behandeb, *b welehe der 
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Menschheit.HhuiiiI duwtaUt. Vaaer Prof^nmm ixt 

nieh wit vor VersöhonBg vnd Fried«a, wabre | 
Brüderlichkeit ond Freibeit dei OedankeDs! ! 

An die Brüder der SeUej{iuitV'bfn Lugen aber 
nSehten wir die Mahnung riciiten, aidi durch die erlittaoe i 
ZurOekweimnig nicht verbitleni, nidit so gehiMigem { 
Kiini|)rc aufrt-iz.-!) z . In-»-«. Damit würden sie die Ent- 
acbeidaDg des Urotilogenugcü naclitrSglich rechtfertigen, i 
intgeo sie beweia«», daA aueb in ibren BaubOtten der j 
M'htc n<>i!<t tiriliierlirhptt Maaiertoma wdiat, dem der 
schlieliliche Sieg mcfat «utwunden Warden kmim. F. A. . 



GoethM VeriiSltnls in Spinon. 

n. 

Dabei war Goethe bcatrabt, in jedem Mganiaehen 

Ot'bildc eine \Vi.->er.li>ir, i-n si'Ibsliiridi^<M (Janzf; i\i er- 
kennen, die innere Entwicklung in ibrer Gciwtuaäliigkeit I 
>a arfonobon, md an haoi er n eeiaer »teleokigiKiiea | 
R«?tracbtiini;«w(ns>^<. Di"- Mi'th'"b-- wiiier Naturstudicu, 
das üanzf iiiia dem Einzelnen stu iM-greifen, in jedem 
organischen Weaen daa Spiegelbild der acheiiibar ao 
wiUkfirbciien und doch »o gesefainUifiigen Nator su er- 
blicken, i^it ecbt spinozistisch. Wie begeistert Schiller tod i 
dieser Methode war, ffehi am dem ßriefwe('b!<el zwiscbeo I 
Ch>ethe und Schiller hervor; eine Stelle, die Schneage 
(p. 7) anführt, mfige diea beweiaen : »In Ihrer IntentioD 
liegt «lies und weit vollütjindiger . was die Analyaia 
mfihsaiu «ucht, und nur, weil es als ein Oanaes in Urnen 
Kegt, iat Ihnen Ihr eigner Reiebtam Teiboigan; denn 
leider wi.ssi-ii wir nur i\it>, was wir »cheiden — Sic 
nehmen die ganze Natur zununnien, um Qber daa £in- 
idne Udit so bekotDiBea ; in der ADbeft ibnr BiaobaiBaiiga» 
arten mh Iicii Sii' den Erkliirun;pijfrund für das Individuum 
auf.« Wie wabr und trertVnii hat Si-hiiler bier (iuethea 
Methode und Ziel charakterisiert. Das All erforschen 
lind doch nur um des Indiriduunis willen, dem Goethes 
ganzes Interesso galt, schon um seiner selbst wiUcn galt, 
das war das Ziel .seine« ganzen Lelnuis. Wer nacb dieser 
Biehtaing hin Goethe lieak, dem anthollt aich der Dichter 
mmnr neihr nnd mehr. Hm kum aagen, daftOoelfaes ganaea 
Leben eine Arbeit am rauhen Stein gewesen ist, und seine 
Werke sind nichta anderen, als die Brgebniaee dieaer Arbeit ; 
B» war adbabrerattaflicli, daft die Natm^dien, so- | 

»ehr IT in der Methode spinoiiatiscli i^t. ihn vmi Spirifiza | 
immer weiter entfernten ood iba >su einer Leibnitz nahe I 
▼irwaadtai WaHaaMlMmmg« flbrfam (Sefanaaga p. 7). 
Dftrtiher «pricbt .ticb Goethe selbst in einem nfsprürhe 
mit Falk aus*). »Ich nehme verachiedene Klaaücu und 
RaagordanngeB der leMea ürbeatandteik aller Wesen | 
an, die ich Seelen nennen möchte, weil Ton ihnen die 
Beseelung des Ganzen ausgeht, oder noch Ueber Monaden 
— lassen Sie uns immer diesen Leibnitziscben Anadmck 
beibehalten! Die Eiafacbbeit des eiwfaobatea Weaeni aua- 
mdriieken, ro5obte es kaum einen beiaeren geben. — 
NuQ sind einig« roii diesen Monaden oder Anfangs- 
punkten, wie uns i\]f Erfahnina 7pitrt, so klein, SO ge- | 

*) Falk, Goeüie aus peraooliefaem Umgaof ä. M. i 



ringfOgig, daß sie sich höchstens zu einem untergeordneten 
Diewk and Daaein «igBaa. Andere dagegen aind gar 
alark nad gewaltig. Die letsten pflegen daher allea, waa 

xich ihnen naht, in ihren Kreis zu rei&en und in ein 
ihnen aogehörigea, d. b. in einea Leib, in eine Pflanze, 
in ein Tier, oder aoeb bOher biaanf ni einen Stera n 

verwandeln. Sie setzeii •Iii s kh lange fort, bi.s die kleine 
oder grolie Welt, deren Intention geistig in ihnen hegt, 
aneb aaeh aatea ktUieb nm Voradiaia kmamt Nnr 

die letzten raöcbte ich eigentlich Seelen nennen. Vs folgt 
hieraus, daü es Weltuiuiiuden. Weltaeelen, wie Ameiseu- 
nionaden, Aoieiaenseelen giebt, und daQ beide in ihrem 
T^rsprung, wo aicht Tellig eiaa, doch im Urwaaea rtf 
wandt sind. 

Dia Stelle iat ans vieka UrUnden interessmt. zeigt 
aber vor aüaai, wia aaba verwandt Goethes Anachauuag 
der Leibnitaeaa jeltt iat, ond wie weit er aicb bereite von 

Spinoza entfernt hat. Die zweckbewubte Bewegung der 
Monaden, die Anerkennung der hemchenden Stellung der 
HauptmoDade oder Seele inacrbalb ibvea »Monadenkom- 

plexe.s,« da.s .sind .Xnscliuuuiini ii. wie sie Sjiinoza direkt 
wiedersprechen, der den absoluten Monismus festhält, 
wlhnad Leibntta die Stufeareibe subataatMlar Wcoea> 
heiten mit Sein ;in mit si-lf>standiger Existenz, mit 

organischer Abge.schlu»seuheit lehrt. Bei Spitiuzs finden 
wir nur ein substantielles Sein, nur eine Subütanc. d. i. 
die Gottheit, alle« andere hat nur in ilir ein Sein, i.st nur 
eine Ausdrucksweise der einen Subirtauz, die Einzeldinge 
sind durcheinander bedingt, abso unselbständig, bei Ooetbe 
■ind sie dagegen selbständig, unbedingt: bei Spinon iat 
die Bewegung der Einzelkürper eine bedingtet «ia* 
meeb;inisrhe, daher unfreie, bei Goethe dagegen eine 
aweckbewufite, freie, selbständige. Die Uauptmonade, dia 
Seele, die Beberrsehenn aller niederea Monaden, aanmielt 
die niederen um si^h unil vereinigt sie, dumit hebt Goethe 
den Doaliamus Leib und Üeele auf, :kdeu weder äpinuza 
dnreb acinea Ifonianma, aoeb Leibnita dnreb die pilsta* ' 
bilierte HarmoBia innerlich (Iberwundeu hatten. ' *) 

Nach Ooettie aind die letzten Urbestan<lteile aller 
Dinge ihrem Weaea nach nicht zu erkennen. Dia Eb^ 
scheinungen dieser Frliestandteile nennt er Urphaenoniene. 
Wie nach Leihmt/. jede IMoaade das Universum spiegelt, 
so sind nach Goethe dia Homden, die höheren und nie- 
deren, »in ihrem Ursprung wo aicbt TöUig eine, doch im 
ürwesen verwandt«, die Veraebtedenartigkeit bat sich etat 
mit der Zeit entwickelt und beruht »auf der Qualität ihrer 
Intaatiaaen.« **) Dieae aber bexweoken »die leibliche 
yerwirUiebmig der kleinen oder gioAen Welt; wekfae 
schon vor der Uealisierung potentiell in ihnen vorbanden 
war.« ***) Leibnita fQhrt die V^erschiedenheit der Monaden 
auf in grU B ara oder geriagare Klaiboitiliiier VoiatellnagaB 
zurflrk, Goethe dagegen »auf die Potentialilät ZU niederen 
oder höheren organischen Wesenheiten.« f) So giebt es 
also aadi Goethe eine Vielheit kleiner Welten. Leibaits 
definiert die Monaden durch den Begriff der Kraft, durch 
die Thuligkeil der Wirkung nach aufieu, nach Goethe ist 
die»e Kraft gottlicbea ürapnioges, daher aneb nur acheb- 

bar Tergfinglich. 

't Scbnstge f 8. '•) p. 8. |>. 8. t) 9. 
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>K«fi W«M huB m Blcto TCrfUlni 
Dm B*i|e ic|t lUi toH im altei. 
Am Mm Mtolto «di Wlaekt! 
Dm Md tat *wig, denn GeielM 
B««>lim ItbHul'gNi 8«blti», 
Am wttelM tick dM AI) gc*i')imrirlt < 

(Go«tbe >QoU unii VV«lt.«) 

Dther raalet dw Gottheit nie, »Madern iat m>A 

fcrtwährHTiii wirksam, wie am ersten (der 6 imaRiniin^ii 
SohöpfungatAge;.« Somit iat Ooetbes Pantheiamus ein >r«al- 
4jiiuiMier,< Mine WcUaiudisaaiig «ne tckoiagiMh«. — 



OlanlM, HolhiQBf , Ltebe. 

Vörtrajf ^i'lialtt- ii um 21. yiär?. ISI».' in der Loge 
»zur Eintracht und ätsndhaftigkeitc zu Kkesel. 
Ten Br Edmri Uhwier. 

•Nim ftber bleibet Ghube. HoiSaiu^, Liebe, dien 

drei; ulier die Liebe ist Hie i.'r<"'lj(-«tc unter ihnen«. 

£)ü heiät «s an eiuer bekaunten Stelle der Bibel, 
eiRM Bnefaee, welchea jeden eehien Maurer, ohne ITiiteiv 
sehieil seittn-j reliuirMHn Bekenntiii-^^es mnl StniHlpnnkfes, 
als üine wenn iiiclit lii-ili^e, m) iIih Ii huvIiehrwUrdige Ur- 
kunde in der geistif^en Kntwicklun^^eeeiikhtederHeiiHh- 
heit gelten kenn und gelt«n snWle. 

Dm schöne Wort wird begreiflicherweiM meint nur 
vom rfligiöeen, vom theologischen Standpunkte aus be- 
tnchiet. Oboe diceem Standponkte irgendwie «h übe 
zn treten, dflifen wir ea aber wohl wagen, den Ane- 
spriich auch eiiiniiil vuin ininirerischen Staiidpnnkte ans 
einer etwa« eingehenderen Prtlt'uug zu unterziehen. Auch 
dieae Art der Betraehtnng wird sieh, denke ich, dvreh 
aich seiy>.-<f hIs liereehti|i|t ttvd sugleidi ab lohnend und 
enprietilich erweisen. 

Glaube ! Was ist — »GlauheP« Icfa will nicht 
▼■rauchen eine Hrharf'e. fornirechte. wiswnwliaflhVh un- 
angreifbare Beurili'itbeHtiuiumng aufzuHtellen : fOr diejeni- 
gen, welche mit dem Worte den richtigen, oder mgen 
wir lielier einen beatimniten, ihnen richtig erscheinenden 
Begriff schon verbinden, wäre de unnötig, frtr alle 
anderen praktiach doch aidit mrtkhend. Hören wir, 
was der Urheber unsera «inguga angefahrten Aua- 
sprucbes — Aber den Olanben sagtt »Da iat alser.c haifit 
e» Hebräer 11, 1, >es ist aber dir filiinbe eine gO- 
wisse Zuversicht des, dss man hoffet, und irioht 
sweifialt an dem, das man nieht aiehett. So nach der 
nirhl (fanz wörtlichen, alu-r siiuit;<'trL'Ufn f^l]e^^e^•/.llng 
Luthen. Eine gewisse Zuversicht auf das, was uns 
Dicht for den ImUiohcn Angn aldit, ein Pemsein jedea 
Zweifels oder, wie es eigentlich im griaohiachen Text« 
ia bejahender Form heißt, ein Beweis, eine V e r g e - 
wisse rung, ein 'liewiliseiu« detuten, was mau nicht 
kSrperlich mit Händen greifen kann. Von <!ein Inhalte 
des Glaubens, von derodervon den einxeln>nThat»acheu, 
auf die »ich der Glaube bezieht, ist keine Rede; mid 
das iat hmshbedeutaam. Hur liegt der Punkt, wo zwei 
WdtauKhannngen sieh sehnen, die, Mit es eine Men- 
aehengeechichte giebt, neben und im Kampfe gegen 
einander mit gewaltigen, weites^reifenden Wirkungen ia 



I die Bmeheinung getreten sind und sich bethStigt haben. 
' Der Apostel Paulus spricht iu dem an^efTihrten Vene 
' dw Hebrterbriefes nicht von einem inhaltlich beatimm- 
■ ten Glauben (mag er aneh dabei aatinrgealfi snnSehet 

Ri-im-ii .•it'i-iH-n relitrii'-pn 'Tlnii'ipn im Sinne gehabt hüben 
4 und davon auis^jL^iuigeu nein), er spricht nicht von 
I dem Olaulien an bgaad eme bestimmte gesehidilliehe 

Mfl. r an^cblifh gaaehldltliche TliatMiclie, er Hprichf tiber- 

haupl nicht von irgend einem dem Men:^<chL'u üulk-rtich 
1 mit dem Zwangaanspruche auf knechtische Unterwerfung 

gegenOberstehenden Etwas, möge M Namen haben, wie 
. M wolle, nein der ApoHtel spricht von einer gewiaeen 

IZoreraicht des, dik-s man hofll, also zweifelli". M>ti etwas 
in nas salbet Befindlichem, tob einem seelischen Zustande, 
I von emer Geistes- nnd GemOtaiichtnng anf etwas Ida, 
; das uns innerlich gewiß und wirklich isk| nbwohl es sich 
I nicht hören noch sehen noch greifea llfit. INeses 
I innerliehe Etwn, inm nseh dem Apnatd den Menedien 
beseligt, das ihn '■tnrk w.uhi. ij'irrh alle Anfechtungen, 
I Leiden und Uelkhren de« Leben» siegreich hindnrdiin- 
I aelireiten, ja Mlbat dem Tode fbrehtlos entgegenmtreten, 
was ist e< an Jcrs. was k a n n es ander» sein — 80 gfambe 
ich iih iliiiirer tragen zu mtiH-sen — «Ii der nneraehlltter- 
I liehe Glaube an dnx sittliche Ideal, das wir alle, ein 
jeder nach seiner Art und iu aeioer gerade ihm 
gemäßen Form und Ausgestaltung, in unserer Brust 
tragen, aU ilie nankloaet unentwegte Treue zu dicMm 
Ideale und damit zu mw selbst, zu unserem beaMren 
Ich?! üttd dieaer Olanbe an unser Ideal, diese Treue 
gegen uns selb*t. sollten, wie newisse Leute wollen, nur 
dann ihren Wert, nur dann ihre beseligende Kral't, ja 
nur ^ann Bziatentbereehligang habaa, wenn aie sidb b»> 
zSgen auf etwa», was nicht in und aus nns selbst er- 
wachsw i»t, sondern auf etwas, das uns fertig von auiien 
her diqBh irgend einen Glanbenspribridenten oder Glan- 
heiisiliktutor eiitgejien^'ebnwht nnd, ich möchte üagen 
wie ein Stück Fleisch zum Vertchincken gegeben worden 
ist? Wahrlich, ich weiti nicht, ob der Unsinn, der 
Wahnsinn gröber Lit, der in diesem Anspruch liegt oder 
der damit verUbte Frevel an dem Heiligsten, was der 
Mensch besitzt, an dem Ootte, der ihm im Busen wohnt. 
Und doch ist, wie Sie wisMn, diese wahnsinnige, dicM 
fravelhaftp Behauptung nicht vereinzelt einmal nnd vor- 
Obergehend von einem Häuflein ra-scnder Thoren anfge- 
atellt worden, nein Mit Menschengedenken ist so ziem- 
Kdi zu allen Zeiten «nd bei allen TSlkem »die fromme 
Käserei, deu beasereu Gott n haben, diesen I» s^< n n der 
I ganzen Welt als besten aaftudfSngen in ihrer ächwürzeaton 
I Oaetalt«, wieder und wieder eieohienea und hat, da «e 

' unverniötreiid wur, die Geister zu töten, Millionen 
I und aber Millionen von denkenden t'Qhlenden Menschen, 
die nicht so denken und fahlen konnten und wollten, 
wie es die »recht« -gläubigen Richter vonchriebeu, durch 
Feuer und Schwert nnd Rad nud Strick wenigstens dem 
leiblichen Tode überliefert. Fnd tuuli lieute. wo die ge- 
sitteten VAlkw aicb dergleichen »Ülanbena-Bandlongenc 
— sAuto da feSic — • hflflieh, aber beetliumt verbeten 
haben, iat eben jene fromme Ka-nerei nur nach dem 
Grade ihrer Wirkung, nach ihrem äufieren Machtbereiche 
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eingeadirliikt, nich ihrer iniMrM AH, nach ihrem An- | 

sprurhi' auf Avn Alleiiibcüilz (Irs Olauln-ns iin'l uiif dip 
AUeiDherrscliatt iilx'r die (tei^tir, ist sie iliesellK' (^eUifbeii. 

Also zwei W e 1 1 u II s c I) u II u II e n . die ilurcli eine 
tiefe Kluft von einander getrennt !<ind : hflben die Losung: 
Freiheit je^lcg ein-zeltien M'ineiu eigenen »ittlichen Ideale | 
nach bestem Wissen und Gewnasen naohitrebenden Men- ' 
■oben; diüben des Wort: ee giebt nur «ine objektiv 1 
Wabrhnt, die nosere, md die m u ft auch die eure sein, f 
Auf welche Seite wir Maurer imt, zu »teilen halten, kann 
nicht zweifelhaft sein: wettt doch der echt« Maurer, j 
daS »nttr durch eigene UnterRiichung. Prüfung und Über- ' 

zeuguug die Wahrheit gefunden wenlen kiiliii.': Fr. 

des GUubeni« und Qlaube an die Freiheit hübeu — Zwang . 
dw GilrabenB und Ohnbe an den Zwang drflben: die I 

Wühl kuiiti Ulli nicht -H<hwer ?ih1ii. Aiirh deshalb nifht 
schwer sein, weil allein die gr u u d » ü t zl i e h e 
Gl a u b e n 8 f r e i Ii e i t d e Einzelnen die Möglich- 
keit giebt, ja die Notwendigkeit in Mich 
aehließt, auch jedem Andersgläubigen vull 
gerecht zu werden. Denn wer die Wahrheit, die 
eine, reine Wahrheit xu beutaen wähnt, die doch nach 
einem Anai)Mrnehe Lemngi nicht Ar wtni^e. eterbUehe 
Men><-Iien, Hindern nur für den ewigi'ii Vater allein ist. ' 
der inuli fulgericbtigerweiiie in jedem Anderigläubigen 1 
den von der Wahrheit, von dem allein wahren, allein ' 

aelitriuu'heinleii filiiiilfii. ilesM-n AiinHhiiie (iott rimcli piie 

Kirche jedem Menschen al» erste und heiligste aller 
PIliofaten gesetat hat, fkmwiUieh Abgefallcaeii erblieken. > 
Und von da hl«; zur » Bekehrunj^!' dw A hi;lilul)i)ien durch 
Feuer, Schwert und l-'olter jeder Art ist. wie die Ge- . 
aeUohte lehrt, nur e i n S hritt, den die i-rhte Hierarchie 
neiat nur dann untcrlaHsen hat, wenn sie einem phjrii- 
achen non possumus xicb gegenüber gestellt sah. Wer 
aber die Freiheit der Fomchung, wer daa Hecht und 
die Pf I i cht — eigner Untersuehaqg, Prflfimg und Über- | 
Zeugung auf seine Fahne geaehrieben hat, der verlangt ' 
diese Freiheit, dieses Recht und kann sie nur verhiii^'en 
nicht blofi für sich selbst, sondern ebenso gut und . 
in ganc deneelben Msfi« ffir jeden anderen | 
Menschen, nag der Inhalt aeinea Olanhene sein, welcher 
er wolle. I 
Aber, wird naiicher bedenUidi fragen, Mut solehe | 
unbedingte fllaubensfreiheit nicht zu i'ilirüi h-r. mit 
dem Wohle der Gesamtheit, der aieuschlithcu Uesellschult 
unverträglicher Zagellonigkeit V Können mit dem Schilde | 
der nnbedingten Glaubens- und Uewiawnsiniheit nicht i 
auch die wQtendaten Ketzerricbter einer^, die wildesten | 
Nihilisten and Anarchisten anderseits ihre wahnwitzigen 
Foidarujigan deokan und nehtfartigeB? 0 nein, die 
Furdit ist nnhegrthidet. Denn das Wceen der Freilmt 
innerhalb irgend einer menachllcheu Gemoiiuchaft besteht 
ja gerade in der Oegenwitigkeit des Freiheitsanpruchea 
jedee Einsehien. Schaflbn Sie diese Gegenseitigkeit fort, 
:<etzeii Sie die Freiheit nur für einen ixler e^li^'e Fjin- 
zelue, für e i n e oder einige Klassen, Kasten, Stände, Kon- 
feaeionen u. s. w., denen die anderen EinadneB oder | 
Klassen unfrei gegenflbenstehen, so kann nicht mehr von 
Freiheit die Rede sein, «ondem nur von Herrschaft 



auf der enien, Knechtaehaft anf der anderen Seite. 

Wer die a%eiM Freiheit in derUnterdrAckung der Freiheit 
des anderen aodit, ist ein Feiml der Freiheit und 
begiebt sich seines eigenen Anxpruche^ auf »ie. Bia 
greift, nicht zur AiuihOlfe, nicht als Notbehelf gegen ein 
zu fBrchteudes Übermati, sondern aU notwendige, au» 
dem Wesen der Sache selbst sich ergebende Folge der 
Grunditatz Platz : Was du nicht willst, dafi man dir 
thn', dns füg auch keinem andern zu. Hein Recht auf 
Freiheit findet seine natQrliche Grenze durch das den 
anderen gleicbermaüen zustehende Recht anf FMheit. 
Also PMhett in diesem Sinne fSr alle, nur nicht filr die 
Unterdrücker der Freiheit : und auf dem Gebiete dea 
Glaubens: Duldsamkeit gegen alle, nur nicht gegen die 
Unduldsamkeit; denn Duldsamkeit gegen die Dndoldsam» 

keit wilre UnduhKanikeit ! Hier ^ielit es nur ein Knt- 
»eder -Oder, ein Hüben oder l)rUben. Hie Streiter für 
Freiheit und Licht, da Schergen der Knechtschaft und 
Fiii<teruL<4. Und diesem Zwiespalte gegenOber wird und 
tuuü fUr uns das Bibelwoit in Geltung bleiben: es ist 
Feindschaft gesstzt iwimhen ihicai Satnen und anseveai 
Samen. — — 

Also aneh meine kurze Bettnehtnng Aber den innliea 
schlielit — mit der Au-i^iciit mif Kaiii|ifl Wie lange 
wird er dauern dieser Kampf? Jahrtausende lang hat 
ihn die WeU gesehen, und um nichts ist so hiu^, so 
erbittert, so hliitiij gerungen Aonleii, «n' ciii den Glauben. 
Soll «3» weiter so geben, Jahrhunderte, Jahrtausende 
hing? Idi weiA es nicht Aber das weil iah, dal dar 
sclilieÜliche Sieg in diesem Kanipte ■ Ivht i-Aveifelhiirt ist. 
niiJit zweifelhaft nein kann. Wie kein sLei bliclier Meuscli 
dem Hauche zu uebieten vermag, dali er abwärts in die 
Erde dringe, oder dem Was.ser, daü ea dem Berg hinaii^ 
iiiefi«, oder dem fallenden Steiue. daü er vom Boden ab- 
strebe, so vermag keine Gewalt der Welt die von der 
natürlichen, der giUtlichen Ordnung gesetate und gewollte 
freie Entwicklung und ESntlidtnng des menseUicfaea Geiste«, 
durch die Zwirnsfäden eines künstlich verstrickten Netz- 
werkes von fertigen, unveränderlichen Ulaubens^itzeu und 
IGiehendagmen anf die Daner in Feewln sn eehlagen. 
De« ist mir Bürgin die holde. sQüe Zwillinif-^schwester 
des erzgeechmiedeten und stahlgepanserten Glaubens: die 
Hoffnung! 

Im (31aul>eu liegt immer, mögen wir ihn ini freieren, 
persünlicheu Siune auffataieii oder im gebundenen, kirch- 
lichen, dogmatischen, ein starres und hartes, ein kaltes 
und oft bittere» M u fi. Wohl ist mein Glaube der Ver- 
änderung, der Entwicklung fähig, aber dies« erfolgt 
nicht, oder wenigstens nicht bewuüt, nach Rücksichten 
des WoUgefdlens und der Neigung, eende» entweder 
b aelhatb w w in ge n der Beugung unter daa Joch euier von 
außen auferlegten Vorschrift, oder aber nach Mabgabe 
feater, in der Werkstatt unaerer Seele *on dem Ham- 
mer des Verstandes snaammengesehmtedeter, Qrflnde 

unil Schl(is.se, die wir nicht nach Geschmack und Belieben 
uns wählen kttuueu, die wir nehmen müssen, wie sie sich 
bieten, wie sie, sn herter Kette geAlgt, durch die im 

jfejrelienen Giititfe verhiuteiide .\rbeit und Leitung jenes 
hammerführendeii Meisters uns an die Hand geliefert 
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wradn. ^ Wik ndm itelwB mr gvuratllMr der IratevBii 

Hoff'iii!!^ und ihren f(olden<ni Gaben ! SU; sti-lit dies- 
HeiU der ehernen Mauer des starren Mub, ein lichtes 
Wesea, »leicht und nngaxfigeU: aus Wolkendeck«, Nebel, 
Regenschauer erhebt sie nns nnt ihr, durch sie befltipelt.« 
Sie zeigt dum Strebenden, liingeiult-n den »üiien Lohn, 
den er sich sell>st ersehnt: f)ie pi-r|uickt den Mflden, be- 
lebt den Ermatteten, tröstet den Traurigen, stärkt 
den Ver7,aj;enden. Sie steht dem hart fordernden und 
h>-i>K:b< iiili ii lini.j<>r. dein Gluubeu, als mfld gafaeiide and 
hold gewährende Schwester Bur Seite. 

Aber des Olanbens FrOcbte and der Hoffnung Oaben 
nad« Ml) h<ich uulIi. iianii'iitlii.'h in Ilirrr W-rr in^iiii)''. ilir 
Wert für un« zu schützen ist, doch ininier nur Wert- 
fliOolre fllr den etnxelnen Henaehen. leh kann nur mit 
und in nn-itifr >-f'(>lf ^'lajlsi ii wi.> lioften, uml w<'tin auch 
wein tilaubeu und Huden ott und bis zu einem gewissen 
Onde rieh anf denaelben Oentenaland berieht, denadben 

<i(ler ähnlirlii'n Inh;ilt l;;if "io vielen aDdert^ri Glau- 
benden, Hoüeniicii, Ml Ist «iiis doch immer nnr eine -ehr 
bedingte, unvollkoitinieiie, teiln-eiite von« Zufalle uhhüngige 
Übereinstimmung. Ju unendlirh häufig flihrt der Glaube, 
■wie wir sahen, zur Gegensätzlichkeit, zum ZwietipiiU, zur 
Feindürliaft und zu erbitterten Kliui|iti'M uiili-r tit-n Mi-ii- 
flchen. Und doch ist es sweifellos, daä kein Meuach Itir 
»ich sUein leben und bestehen kann, wir sind alle fttr 
die äußerlichsten wie dir die inncrlichstten Bedürfnisse 
Huf einander angewiesen. Welche« ist nun das Band, 
du bei asd trots allen Verschiedenheiten und Gegen- 
«BtMn die HenM.'hen zu^aiiiiiieuljält mui iniii'rlii'h vi.'r- 
eia^? Dafi die staatliche C>i;ganis«tion <iie>eu Zweck z u ut 
Teil erftllt, ist ebeoao offenbar und Rewiß, wie daB 
sie ihn nicht gnnü erfüllt und nipnia!.« ganz erfftllen 
kann. Gerade die innerhchi-ten Beziehungen viuu Men- 
neben aum Menschen können von staattirhen Gesetzen 
nicht getroffen und geregelt werden. Kann die Kirche 
diese Lücke auafOllon? Die Kirche — aber es giebt ja 
keine Kirche, es giebt nur so und so viele verschiedene 
Kirchen, die Aufierlich und innerlieh neben einander und 
im Gegenanfan zn einander dastehen. Sehon darin liegt 
die Antwort auf nieine Frage. Und nicht anders wOrde 
das Eigebnis aein, wollten wir bei der Winensebaft an« 
fitagen. oder etwa bei der Soeialdeniokmtie! oder noch, 

— ich t> !.ti;>' -ir niflit liii» I nj der FreimauriTi'i, inler 
bei irgend einer anderen menschlichen Macht oder äuäeren 
Eiiirichtnng. Nein, was dieüeneehen inneriiehat verbindet, 
kann aiirh nnr ein rein innorli'che^ Band ; nicht das 
Denken ist es, nicht die VemtandeNkraft, wie wir sahen; nicht 
das Wollen ist ca. das nur eine F o r ro menschlicher Geiatei^ 
belliltigong. an sieh ohne Inhalt; es ist die Kraft des Ge- 
iUhlea, die Kraft des Herzens — es i-^t die L i e 1> e. Sie allein 
i.st es, die trotz allen Unterschieden und *b'j;cnsjit7.en und 
durch alle Hindemiasa hindarch den Menschen innerh>h 
mit dem Menschen «erbindet; wo nlles andere Tenuigt, 
<la tritt sie in die Lficke und füllt sie aus. »Wenn ich 
mit Menschen- and mit Engeiznngan redete und hätte 
der Liebe nicht, so iriire ich ein (Bnend Rrt oder eine 
l.linci iiili' .'^rlielle. Und wenn icl; «ei-i-.n^jfn ki'iiiiitr und 
wabt« alle Geheimnisse uud alle Erkeuutoisite und hätte 



I allen Olnnben, also dafi ich Berge Teraetile, tmd 

bfitte der Liebe nicht, so wäre ich nichts < 

Meine lieben Brüder! ich vergesse nicht das sehr 
wahre, sehr beberxigensweTte Wort aaacvaa grofcn Bn 
Lessing; ich weiß, >wie viel andächtig schwärmen 
leichter, als gut handeln ist, wie gern der schlalbte 
Mensch andächtig schwärmt, um nur, — ist er zu Zeüea 
j sich schon der Absicht deutlich nicht bewu&t — um nur 
gut baaddn nkht au dflrfen.c Ich wei&, daii schöne 
Worte, hinter denen nicht ein schönes Thun steckt, keinen 
Wert haben, — aber ich denke, trotzdem kann es von 
Zeit SU Zeit wohl angebracht sein, eine hohe und wicfa- 

Wii-' \\'alirht-lt. einen wertvollen siMü li.'ii rirrimK i*/, auch 

euimal mit etwas höheren Redewendungen zu erheben, 
an preisett und ihn — das aehe ioh aatllrlieli ab die 

Huuiit^arhe an — zur Xachachtung. zur Bethätigung 
solchen Leuten, bei denen man auf Krfolg hotten darf, 
za empfehlen. Und besonders dürfte dies jetzt ange* 
bracht s«>in, wo wir mitten inue stehen ant>T Si baren 
von wtltenden Aposteln des wildesten Klasten- und Kassen- 
hasses, von einteiligen Vorkämpfern für allerhand auf 
Kosten der Oesauitheit an befriedigende Sonderinteressen 
gewisser Kreise, von fänstisehea Tertretera dce Oewissen- 

zwantces, 

(Meine Brüder ! Weun solche Wogen einen umbrnn- 
den, wabriieh man miScbte manchmal den Mut Teriieren 

nml daran VHr/weifeln, daü aiN Holcheni wil-ten (betreibe 
diu hoheu »sittlichen Ideale der Menschheit überhaupt 
auch ebmal unveraehrt «nd gttmead rem wieder hervor 

geben werden. Aber denken wir an da« Wort deS Diditers: 

»Tnil ilr«ut ilrr Winter nnrh 1:1 n-lir 
Mit zornlKcn Orhcrden, 
I.'nil streut er Kii und Schnee uiulier — : 
Ks niali ijoch Krahliagwerden!« 

Ilalten wir also die Fahne unserer Ideale IkkIi, sie 
wird unä mufi uns trotz alledem zum Siege führen. Ja. 
und flihrte sie uns aioht lum Siege — dennoch 
sollen und wollen wir ate, getren bt« in den Tod, 
hoch tmd (bat halten, auf datt auch' an uns das Wort 
de» römischen Dichter» »ich bewahrheite : 

>Wer fmt ila> Rechte vill und treu xon Ziele strebt, 

Dem wird nicht Volkrs Wut, wenn'i MhaMs Tkat verlaaft, 

Mkbt des TjrranssB driusads Gsbside 

Dm Siaa dm labeapiaawa bssfM; nkht dir Neid, 

Mkfat PsBBsr «vier Biliar des sebwsrsea RisiMis Zern. 
A wean der Wriimbaa ssMuanmlBBcbt, 
Ihn weiden uagebeogt die Ti l a i a er tnlTea.« 

Halten wir fest an unseren Idealen, fest an dem 
freien, aus der innersten Seele qnillenden Glauben, fest 
an der holden, trlSstlichen Hoffnung, da& das Gute doch 
siegen wird, fest vor allem an der gewaltigen, weltflber- 
windenden Liebe. Gedenken wir als Freimaurer dar 
ichSnen und ernsten Hahnaog unserer alten Pflichten: 
»Ihr siilll lirfltli rlit he Liebe iil>en. den 'iriiti !- und 
I äcblubstein, den Kitt und den Kubm dieser alteu Brüder- 
Schaft«. Und so sdiliefie ich mefara Auaftthrungen mit 
I dem Worte di-s Aimstels. mit ilem irb sip begonnen habe: 
' »Nun al>er bleibet Glaube, Uotfnung, Lielt«, diese 
1 drei, aber die Liabe ist die gidtteste nnter ihnen.« 
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Leggübericht e wild TermlwhtM. 

Berlin. Au» einsr vom rtr.-Arclüvar di-r (ir. NML. 
Zu den 3 WeltknKeln Br Sellin beim Stittungüft'Kt di>r 
Loge in Fteewalk gehaltnen Anspnushe ist xo «iitnehmen, 
4b& man tod orthodoxer Seite die Anbringung frümko- 
reriwber Embleme in den von den Freioiaitnra fttr die 
Kaiaer WUhdin- und Kaieer Fmdrich-Oelivhtnis- 
kivehe geatifteten Fenatern tu ht«4eni gemeht bat, daß 
aber der Phitektor Br Prina Fried rioh Leopold vdta 
Pkaafian «ueigiseb und glttekfidierweiw erfolgreich da- 
gegen aufgetreten iiL Lai 



■ramen. In iler Lu^e >Uuiua< in Bremen wunlen 

im letzten ArbHit^jHhr folgende Vortlage abj^ehalten : 
1. Die .lahreszeitfii. ein Bild des Leben«. 2. Die Kvnibci- 
liache Bedeutung der drei Heii^en. S. Was int das £igen- 
•irt^ UMem BundeaV 4. Der UUnbe an Gott ist da» 
Fundament nnaeraa «ymboltRhen Teni|Kl». 5. Ouidi 
Nacht zum Liebt 6. FVOmmigkeit nnd Tugend. 7. Fnnde 
beim Anblicle des FrAhline» in der Natur uml Vergleich 
desselben mit d»-m Mfrisrlii-nlobfu. Hiilx-u die Krei- 
maiirer ein (»eheimnis? !l, (iruij<li."il;ii;kiii Ii s (Jespjleti- 
gTHd»'S, in. Mit- Arli.-it.-ta)rl und <\v[ jianimciidf Stern 
de» (it-M'ilcii|;riiil! II. Die ltt'<ii.'iituiii; i|. r 7 .Siiil.'n. 
12. Der /usaimiii iiliuiig der y (trade. jU. VergU'K Ii der 
ArlK-itstatel der Mcisterliigp mit der der (JeM;lleii- und 
Lelirliiiüsluge. 14. Jolninnes uml ('hrlstus hinsichtlich 
ihres Zweckes, iiirer Arlieit und ihrer Arbeit Lohn. 

15. Uttckblii'k »ufdie zehnjährige ThiUigkeit unaererLoge. 

16. Arbeit i.st de» Maurers Zierde, Segen iat der Mühe 
Praia 17. Die Wartburg und ihre geaehicbüiclw Be- 
deutung. 18. Mhinertnger. und Hinneaang. 19. Des 
Zeitriter ies Xinaeaange». 30. Die sogenannte GmQluge 
9Fri«drich zur Bundestreue.« Man »lebt, die Thüligkeit 
der Bremener Loge i«t i-ine nchtungHwerte und kann nur 

zur Nachahmung eniidVdilen werden Alp. 

GVriitZ. Eine erhebende und her/erfreuende Feier 
Tersanimelte am 20. Mai eine grölier« .^niutlil von 
BrOdem in der .<>ch5nen. aui Futie der l<andeskrone ge- 
legenen Perle der Oberlausitz, der liLdjltchen Neiiiestadt 
GÄrlila. Qalt ea doch, der K. K. und inabeaonder- der 
Grofien Lattd«»>Latge der Freimaurer von Deutaebland 
«ae ttomi A i h eit m Utt a zu errichten. Von nah und fem. 
ueb HU Saelwen. «anen Britder herbeigeeilt, nm der 
Sialndung zur Teibnbnw un der K>M,.r .ler Lichtein- 
bringnng in die nene Loge Folge zu leisten Der )>.'- 
«chriinkte Kaum hatte leider nicht gestattet, ili.' K m- 
ladungeii in beabsirlitigter Weise weiter un.'i/.uilelini n. 
^Friedrich I. eujiolil /. n r M <i r g e n r Ti t Ii e< wurde 
Hill (ienehuiigung des Üurclilauchtigateu Prut^-ktorn der 
alt|ireuäi.s<:hen lirolilogen die jQngsle Ti»cbtiT der 
Uroben Landes-Loge getauft Die Kinweihungsteierlich- 
keiten rolbog der cnt eor wenigen Tagen aiiü VViex- 
baden, wo er znr Kur geweilt, aurOckgekebrte UL. Laai- 
dea-Gr.-lfatr Br Zoelluer. Nadidem derselbe eine An- 
labl von Brfldem anderer Lehmrlait welche der neuen 
Logo beitraten wollten, der Oroien Londen-Logp aftiliiert 
batte, begab aidi dpr Feützug in der durch dax Kitual 
▼orgescbriebenen WE.'in«' in den zwar kleinen, aber «ilrdig 
und schfin sich darstellenden T., welcher u. ;i. liari ;i .1.. 
kiin.slleri.s<!h herge.stellten Bilder des Durchlauchtigsten 
Protektors und des HL. Lftiides-Or.-Mstr.s geschniiakt 
war. Nach einem (iehef legte letzterer die verlegene 
Kongtitutionsurkunde auf den Altar nieder und .setzt« 
den ersten Meister der jungen Loge, Br Glubrecht, 
in -sein Amt ein. welcher dann ritualmäfiig die fibrigeo 
gewählten und ernannten Beamten und atfäeeftrateaden 
Beamten verpfliobtete. NacUein diese, die biaher ton 



den Oni&beaiuten iuue gehabten PUUae amgenxinnien 
hatten, verlas Br Spielhiigen, der ebenfalls zur Kin- 
weihiiiig iiHcli tiörlit/ gekiininien war. ein huldvolles 
Schreiben des Duri iilaiK hti^sten l'rittektorx und ülx-r- 
reichte in de.s-sen Auftrage einen knnutvoll in Klfenbem 

Kewhnitzten, mit einer Kruue verzierten Meiaterhammer. 
lUnmehr begrOBle der HL. Laudea-Or-Matr die Jung« 
Loge, erinnerte sie in von Herzen komiueudeu und zu 
Herzen gebenden Worten an ihre Pflichten und wünschte 
den Segen des G. B. a. W. auf dieselbe bemb. Den 
Dank der Loge atattete der vors. Ifstr Br Olnbrecbt 
ab. Er bat hierbei den HL. Landei^Gr.-Mstr. ab erster 
die Ehrenniitgliedschatl der neuen Loge ansunehmen und 
Verküniliirte gleir h/.eitig, liutj uiii li lier 1. ahg. L;inde>- 
(^r -.M-li Hr \- K uvi ke, dir sich um dus Zustaude- 
kiitumeii der Lo^'i- ~ii lii rvorr.igende \ i rdii ii-ti erworben 
halte. un<l der vi>rs Meister <ier l,r>t:e » Frie.iru h Wilhelm 
zur Morgeiiriillie« in Ueiliii, unter <iereii .\;)l'sicht hi^ 
dahin die Brüder-Vereinigung in (.iiirlitz i:i st:inden hatte, 
Br V. Cosel, in dankenswerter Weise die Khrenmit- 
gliedscbaft angenommen hätten. Der HL. L«ndee-Qr.- 
Mstr dankte der Luge fOr diese Auszeichnungen und er- 
freute die Hitglieder denelben dun^ die Mitteiloog, 
daA di« Loga »Friadridi Wihelm aar Ifatgenrfltbec dm 
vom. Jfatr Br Glnbroebt und den abo; Logaa>]bAr 
Br Suek zu Ehrenmitgliedern ernannt baue. Der von. 
.Meister der in fJörlit/. arbeitenden Loge »Znr geklOntcn 
Schlantfe« hatte e.s lilieriionimen. ffir diese und die sonst 
durt h ihre Meister r ;iiiJer»eili|i vn tretenen I^jgen 
die (iliii k\v(iiis<'l;e ubzuäLattuu. In wannen Wurleii l>e- 
grüUte er <iie .|n:igi.' .S-h»ester mit dem WH: ,i lic. <lHti 
treues Zusaniuienarl)eiteu uu dein eineu gi'nieitibi. halt- 
lieben Ziele der Freimaurerei allerseits zum Segen der 
BrCtder und der Menschheit dienen möge. Den Dunk fOr 
diese Begrünungen bezeugte Br Gl «brecht in kurzen, 
markigen Worten und verband damit gleichzeitig den 
Dank an diejenigen Schwester-Lqgen, 4i* >» liebene- 
wOrdiger Weise durch Stiftung ainnigar und wertvoUer 
Oeaehenke ihr Intereme an dar Neugrtlndnng betbitigt 
hatten : gedachte aller besuchenden Brflder und derjenigen 
Lot'en und einzelnen Brüder, welche durch Briefe und 
TelegriitntMt- ihrer Freude ni 
drnck t!>"^fU,-l\ ll:i(ten, F.hellsi 

liniiierii i;i-.i.i;i'Kt. u.-lrlie lü o|itHrwtlligsti-r ^\ eise tue 
lirüiiiliing iliT iiei eil hii^'e (Inreh hure .Spenden oder 
dnrib .StitlniiL' vku (ieriiten und Ausr(istungs-Gegen- 
slanden erniri;;lii ht halten. Erhebend wirkte bei der 
Feier die Mitwirkung von BrOdem muaiklliadMB Talen tea, 
welche zum Tuil auch aus Berlin gekommen waren, um 
durch Gesang und weibevollea Spiel die Stimmung der 
veiaammelten Brttdar zu erbeben. Nacb der Unänge 
und dem rituellen Sidilufi wurde der T. in ebenso ge- 
ordnetem Zuge verlassen, wie er betreten worden war. 
Nach einer kurzen Erhnlung.<ipan.<ie, welche in den Gesell- 

.schaftsräutnen ili'ii HrHiiern I ielegenheit ZU näherem An- 
einanders<'hlieL]eii gab, vereiiiigle i-int' Tafolh'ge in dem 
Hc'schniuckvi)ll >{eM iiiniickten .Spiiscs.uile die P.rii'irr wie- 
der. Die in hervorragender Weise auch hier k'espeiideten 
geistigen (ietilisw;' in h'edeii, Gesang und iiinsikalischen 
Vorträgen würzten das gute Mahl bis zu später Abend- 
stunde. Sind auch die Ittome naturgemiiü mtch der 
kleinen Loge snaOHiimiKn, so wird doch wohl kaum ein 
liriiiler das erhMMide FÖt unbefriedigt verlassen haben, 
und wir kflnnen nur wQnaidien, da& wenigitena ein Teil 
der so gut gemeintaD und auegeaproebanen Wünaehe in 
Erfallung geben mOgn. Dmui «iid dar Lnga sFriiedrieb 
Leopold zur Morgenrittbe* das Wadnen und Oodaiben 
nicht fehlen, dann wird auch vnn ihr die reine (jehre der 
Freimaurerei weiter rerbreitet werden. Möge Friede, Freude 
und Einigkeit stets in diesen Rtumen wohiMa. W. A. 



iiiriT .^uleilnulinie .\ijs. 
i.'i/.h< li «urde denjenigen 
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6mii tdi t tr In Imr F^iimwtrti. Die Loge 

»Demokratia« hat beschlosä^n, ei» Albuni im ^rrofien 
Stile herauüzogeben . in welcliem die Bio>{rapliie von 
50 — 6<) solcher Hrfider geschilriert sein wird, die auch 
von der profanen Welt uls historische Grijöi'U verehrt 
Werden und din in der (icschic hte uriM-ses Viitorlandes 
oder des Auslaiide.s als Herrscher. Staatsintinner, Gelehrte, 
Dichter, KOnttler etc. hervorragende Köllen gespielt 
hkben. Das Album »oll in glänzender Auvitattnng und 
so preiswflrdig uiif den BQclieruiarkt gebracht werden, 
dafi das profiuie Publikum da^lbe in groüer Anzahl 
erwcrbcD kOone. Die Biogrophien wardra Brüder der 
Loge whreiben, daa Vorwort «chreilit Br Hair t. St. 
AntOD Virady. Dieafa Albam befolgt den gewiß 
rSbmlichen Zweck, den ffroBea Publikum, welches uegen 
die Freimaurerei in vielen Fällen voreirjfenmnnien ist, 
Vor Au^in zu lilhreii, welch' jfrolie (Jestalteii li.T Frei- 
uiuurerei an^'elirirteii und welchen £iuäuU die Maurerei 
auf die Entwirklimt^' uod aof die HaadlnngeB dieser 
Männer an^^eübt hat. Or. 

WOrzburg. Am 2C. April feierte unsere Bauhütte 
ihre Schinfiloge in den bi.-^her innegehabten Räumen, an 
deren Niederkgnng zum Zwecke einer StrafioiTeibrai» 
teranjif bereHa wenige Tage darauf begonnan wmde. 
So lieb um dieae RSnne. in denen die Loge nun 24 
Jahre gearbeitet hatte, auch gewunlen waren, so ver- 
ließen wir sie dfich freu. Iii; lH-«e>;(eii Her/ein. in <leni 
Bewulitheiii. liiicli weniv< Monaten im lieiieii («i^rem'ii 
Heim unseren Einzug lialten zu können. .\l)i'r es konnte 
die» nicht ni-^chehen, ohne vorlier iille die l'tlichteii der 
Dankliiirkeit /u ertiill-ii, «i'lt he ^icll im die bisherigen 
Küuine knüpften und w> wurde denn nach einer An- 
sprache, in welcher der M.ntr v. St in einem kurxen 
KOckblick auf die Vergangenheit diese PHicbten dea 
nühcren darlegte, nach vorgüngigcui Meisterbescliluü dem 
enrten Mitgründer des frahereu Kränachaua und der 
apMterB B Loge, lang;pihriaen Stuhlmeiater und Ehren- 
meiater, aodi Ebremniti^ed vanchiedeiier raawlrtiger 
Logen, Br Lndwif^Seisaer, die WSrde ab Ehren- 
atnhlmeiater. ferner dem Br V o rn be rger, welcher 
ula erster Vorxitzemler des Kränzchens und ersti^r Stuhl- 
»iieLster di-r Li'^i- nicht iimi ier sich utii ilie Entuickluilg 
ilerselben grolle \ erdien^te erivorlieii. die \\ ürde eines 
Alt- und Ehrennleisters — unil >iodiiiiii di'n lieiden 
nächstülte.sten und verdientesten Brrn Carl .Menschel 
und C h r. Hirse h m a n n . langjährige Beamte in den 
rerachiedensten Funktionen, die VVdrde als Ehren- 
meister verliehen und ihnen Band und WinkelniaU vom 
amtierenden Stuhlmeinier flbenreicht. Namens der Meiüter- 
achafl wurde aodann auch diesem letzteren, Br Voigt, 
dlVMh d«a dap. Matr. Br Krefiaar dia glakha ülirt, dtueh 
Bmnang tarn Ehrenineister erwieaen', 

Mit (Ühmt Si hiiiL'.Kine war /.:igleicli <lie InstallatioQ 
der neogewahlteii Beinnten. sowie die Aufnahme einen Su- 
chenden verbunden, an welche sich alsiann ein Hruder- 
niahl aiiscbloü, welches durch die groüe Zahl der anwesenden 
(lü«fe und Mitglieder in freudig bewegter Stimmung 
einen guten Bes^hluli für die alten Räume bildete, in 
deiMB unsere Loge auf dem hier so Überaus ungOnatigan 
BodoB ana kleinen Anfliugen bis auf 85 Mitglieder ge> 
«adWHi iat und allein im letzten Jahre einen Zugang 
▼on 8 pemanent Baandienden, 3 Affiliationain und 4 
NananfbahaMD n veneiebnen hatte. — i 

AlUtralita. Die Lot;e zu Arannae iibernat^ht »treng 
die Auasahl nng der Mitgliederbeilnige i^n ih n Arbeiten 
im Januar, April, Juli und Oktober hat •i'^r Bruder Sekretär 
in offener lAJgenveraaninihing Hu- Naiin-n .liler /ur Loge 
gehörigen Brfldsr zu verlesen und der Bruder ächatzmeiater 



bei jedem Namen zu bemerken, ob die Beitrige richtig 

eingeliefert worden sind Wenn ein Bruder ein halbea 
.lahr mit seinen Beiträgen im IJück.stand gnbliehen ist, 
wirii .lim die Befähigung zu einer Beiiiulenwahl ab^,'e- 

gprucheu, und falls er mehr uh> ein Jaltr rQckstündig bleibt, 
, wfad er aoa dam Hil^iederveneiehiiia aialMh geatriehan. 

I Dem »Odd'-FelJowc etttnefamen wir folgende Hti- 

I teilung: 

I Oer Oddfailow-Ordan in Italien. «Schon bei dem Zu- 

sanniientritt der .Sov. (Jr. Lndge im .lahre t'-ilte der 

Qr. Sire luit, daU Erkundigungen au> Italien emgegunjjen 
seien. Welche die Absicht erkennen lieüen. unserii Orden 
in Kuui eiuzuKilireu. Diese Krkuixliguiigen buhen indes 
noch zu keinem Ergebnis gellihrt. Aber ileii 2U. Mürs H94 
wurde in Neapel ein Komitee von Freimaurern gebildet, 
welches beachloi, fllr die Einführung ^les 1. 0. 0. F. in 
Italien zu wirken und «ich in dieser Aboicht mit dem 

I Qr.*Sekret«r Br Kofi in Verbindung zu setzen. Kurs 
darauf erfo|gta «in Qaauch u« BinfBbning dea Ordeaa in 
Neapel, welowB von 18 FrainuHtram nntemichnet war, 
nXnilich einem Sprachforachert einem Marine- Ingenieur, 
einem Maler, vier Lehrern, zwei Advokaten, zwei Guts- 
beaitzerri. i'iiiem Notnr. riiuMU Srlirit't-tell.'r, /.whI Srudenteii, 
einem l'hilosii|>hHu und einem ,Vr/.t. K-i wurde nun 'ieni .Spec. 
Dep. (jr. Siie liir Eiir?'|ni. I!r Hl'icli n ifij.'tr.i^eu. die Ver- 

: hältiiisae zu untersuchen und die .\ussiciiten l«ir unseru Orden 
in ltali«<n zu prüfen, und auf s«-iiie warme Befürwortung 
beM'hloli die Sov. Or. Lüdge, die Bittschrift zu bewilligen. 

Den 12. Hürz lÜiKi wurde nun auch von Br Block 
Italiens erste Loge, die Colombo-Loge Nr. 1 I.O.O.F. 
von Italien iu Neapel, eingeweiht und gUichzeitig 21 

, Mitf^ieder in unaern Bradenraod au^anomman. OM. in 
dar neuen Laae iat Br Silveatra Prota Chiiilao in Neapel, 

• Ym San MandaU 4 

I In seiner Mitteilung ülier dieaaa erfraulidie Breignia 

I schreibt Br Block, dati die neue Loge aus USnnem zu- 
sammengesetzt ist, von welchen man hoffen kann, daß 
sie mit Interes-se unsere Sache verfolgen werden Auch 
sind gute .\n.ssichten vorhanden, dali sich unser Orden 
ra^ h i!i il' ui IU u. i. Liimte ausbreiti n wird, -lovcohl durch 

■ Anschliiii neuer Mitglieder an die erste Loge, als auch 
durch Bildung von neuen Logen. 

Bezeichnend ist, dali fast unmittelbar nach des 
Papsteü Bannstrahl Ober die Wirksamkeit unseres (Ordens 
das weifie Banner in der Heimat des Papstes und der 
katholiacfaan ffienrehie, ao sn aagen unter den Ifauara 
dea VatikHWi •■todhmt wird. 

In aeinen mnm Baridit an die Bot. Or. Lodga 
schreibt Br Block unter anderem: Das italienische Volk 
macht energiHche und erfolgreiche Bemflhiingen, sich aus 
dem Dunkel vergangener Zeiten •■im n \N eg zum Licht 
zu bahnen. Nichts könnte mehr und besser diese Be- 
mühungen für tseliist.iiidigkeit und Erziehung unterstützen 

; als daa Oddfellnwtuni mit diesem eigentümlichen praktischen 
Zug zur Bamilu-rzigkeit, 

Hoffen wir, daü die Verpflanzung unseres Ordens in 
da.s .lonnige Italien in einer glficklichen Stunde geschehen 
iat. Gewill wttnachen Uundei ttausende von OrdensBrm 
anf dam Brdenrund dar neuen Loge GlOck und Oedeifaen, 
die von vorurteilafraini nnd wiUanakiiitigan SOhnaa 
Italiens gegrdndet worden kt. Svaaafc <Mi-Pellaw>Tidniar, 

^ England. Für die maur. Wohlthätigkeitsan- 
stalten gingen im Jahre 1 S!H ca. t)2.0(li» l'fund Sterling 

I ein, und zwar für die Knaben.si hule 21,001» l'fuml Sk-rling, 
für die Alt;TS-\'rr.snrgnrigs-A-:st.iit 20.7."ils rinü l Slerling 
und für die Mädchenschule 2U.043 Pfund StHilinL; Von 

I der Alters-Veraorguugs-Anstalt wurden im ganzen Kil» 

I Brttder und Sdiweatera unteratatat und zwar IDö Brüder 
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luit je 40 Pfund Stfrling. 241 Scliwestern mit je 32 Pfund 
SterliDg und 33 Schwestern mit je 2U l'tnnd Sterling. 
In der MiidrheuHhule wurden 2ß!t und in iIit Knaben- 
•cbule 2t>8 Zöglinge verprte|{t. (gekleidet und unterrichtft. 
Attberdem hat di<> Vereinif^e Unitiloga ton Engli^nd tuxh 
ca. 897Ü Pfund Sterling für UnteistBteitiigwt üu Jkhi«^ 
1894 Tentusgttbt. 

Am 24. April d. J. fand die Jnhns-VcnnninilDDg 
der Großlojie ron England zur Einfnhning de» f(ir das 
gegenwärtiiri' .lalir crniililtfn HhrNv(irdip>tfii lirolimeistens 
•■tntl. II»' Hiinii' iti Aliw. s. iilu'it ilt's Prinzen von WhIps 

uiiii lii - K;trl iit Liith^ni ilurih ili'n zii^. (ir-Mstr. Hr Earl 
«1 M II u n t - K (I ;.'r (I ni l) f . ^'i-lcitct. l Ixt t)(Hi Hrüiii'r 
w«ren Hiiwi M iiil Nach >ii-r nl uiilinalii^fi n En")ffuuti^r il'-f 
(.iroliloge wurde das auf dii' Wulil livs Urolinieisters und 
des Gr.-Sch»tz-MeisiHr.«t bezritiliche Prr>(ukoII der letzten 
Sitr.ung ^-erles^-n und S. K. II. Her Prinz von Wales ab 
Klirxvördigjiter (ir.-M.str. für iIhü gegenwärtige Jahr, du 
21. Minor AmtafUlirunjK. proklsiDiert. Br Earl of La* 
thom «urd* mm Pro-Gr.-Ilatr. und Br Earl of Hount- 
Edgeomba wiader Mnannt, auch dieflbrigen BaiimtaulaUan 
woroen grSßt^^nteih mit den bisherigen Beamt«»» anfa neua 
besetjtl. Vor Schliiü der Versanmilung wurden den BrrLord 
Robertn und T h o in ii R Fenn nodi beftondere Eliruii^'en 
zu T. il. • fftfrein ans Anlal.i .lalirf>t:iK<'^ ....■i',,.r 

HaujnnTtühriiiig in sniner Logi" unil iHtztHrtTU, nni ihm 
ein Zeni,'in> rifr Lii>l)i' und 1 )ankliurkfit für NfiiiA nuinufiir 
zehnjührige AmtKlührung al» Prüaideut des >Ü(Mtrd of 
Genend Purpuaeiic an gab». Bit. 

Frwlnidl. Der Grand Orient de Frnnce hat von 
der Rede, mifc der der Gr. I! ii rr ßr Oadeuud. um 
15. Sept. V. J. die CenfriilviTsuu in^ir.»' geichltweii hat, 
einen SiinJciaI"iruck lieri^tellcn I.ism i], Oh- |icilc W- 
zeiclinot nai:li dem >()rii-nt< aU liiiii|i!zrt.'<|< (],t t'nin- 
/■i'.M^. ji. ii Fr«-injaiin-rri iln- Hi-iVsti^un^' li'-r lu'|iiiliiik. lii 
Vt!rrinit;nng iler ruii. li < inrni Zitlf ■-trcIn-niU ii, «bt-r auf 
ver*t ln> ')i iifii \\'i-|.r,-ii \Miuileliid>'n I'utriiitcii und die 
Ausgleichung d«r durch Eifersucht und MiUtraueu vor- 
iir»chtcti UuffBoMMie. Miese Einigkeit wilre zu erzielen, 
wenn die Freimaurerei da.s Arbeit^protpramm der KepubU- 
kaner und die Reihenfolge der ReforiDen beetimmen 
wOrde. In oater Reihe mdfiten die «oeialen Keformen 
auf die Tageaurdnung gesetzt werden. Das TerbSllnia 
nrisehen iorbeitgeber und Arbeitnehmer aoll <liinii <lie 
SehafTung ron Fach- und Frieden«gerichtc-n 
«■•rdi'u: iH'' Arliciter .sollen im Wegf der Fri iri::ii:n rci 
aut^'i kliirt werden. Sodann richt.'t der IJclniT i nijii 
hetiiL'. ii Angriff gegen Ai u «nd.T um sicli (freitenden 
Kli r.kal !..nius, den er vom n lij^iiisfu (intühl unterscheidet. 
Er lullirrt Ntrengste .Scheidung von .Staat und i\irc-in-; 
die Kuntc^sicmen fsollen bloli den Charakter von Privat- 
Tereinigungen haben. Schlielilich erwähnt die Hede unter 
den nocb zu Irtxenden Fragen: Ahschallung der Ver- 
sehmngasteuem, Ergänzung der auf die ataatiiche Unter- 
stützung sich benähenden Qcaetae, VerbilUgung der 
Juütizpilege, KafiMOO d«e Erbredita, allgemeinen nneot- 

Siltlieben Üntenicht, Verstaatlichung der Bahnen und 
erdnreh Verbreitung des allgemeinen WobUtandea im 
ganzen Lande. (!) _^ (HkaA. I«) 



Die fiurbigen Freimaurer in WaahiagtAn 
biben aich eine eigene Halle gebaut und jflngst feierlith 

eingeweiht. SänilHchü farbige Logen der Stadt werden 
sich knntti^hin dort verMiinnieln. niUnlicli: neun Logen, 
vier hajuti i, vi.-r Urdcii ij. r Ti inpelrittcr, eine nach 
»eliuttxscheui Kitus arbeitend« l.>()ge, mwie die jetzt so 
floeierenda »8ide l^aw«, der »Myrtic äbrine* und auch 



eine Franen-Loge, Orden vom (M.^tern. Bei dieiser Oe- 
legenheit sei es erwähnt, dati trotz der .'\usbreitung und 
Errichtung von Freimaurer-Logen Farbiger es d«ust»lbea 
noch nicht gelungen ist, die Anerkennung ihrer weiäen 
Brflder zu erlangen. Die Organisierung unterer farbigen 
Biflder ala Freimaurer ist abrigesa viel Alteren Datanm. 
all viele Brüder glauben mflgen. Bereite im Mira 1784 
organisierte »ich die erst.e Loge in Boston, Maas. 

Die erst« Neger-Loue hieb »African Lodge« tind 
arbeitete unter ilein l""-? vom Herzog von Tuuiberland 
all» (tr.-Mstr au?i^estellt4-n Freilirsel' bis zuiu .lalire 1827, 
"älirenil wekiier Z-lt sie .iii'-r ihrem Putente viel-- 
Lüiren auch iii anderen StaiU' ii in» Leben rief und »ub 
dann n\» eine unabiiiiiigi^e (iroliloge erklärte. .Sie 
steht also Liuf eineoi voliüt^iudig gesetzlichen Stand' 
punkte und ihui farb^ Kindlein in der grofien Banblltte 
iet ebenso legitim, wm seine wei&en Oeechwister. 

(Kew.Taifcer 1 



Logeii-Arbeiteii. 



Lote 



Tat Stande Arhciil OcfeastaaA 



l'ric'Uiicii xur Mitt*.« M. Juni AU\t t'e*: I i irr de» 
(i«rec)iligkeil t 7 Ulir. arbeit 1 lesMi. 

- I ; I I 



Auzeigen. 



Den Ate Sudt Frankfart a. X. hssacheaden Brtdcta 
<-ini>fehIe leb swia Xitte der Siadt gdsieaN »HMel aasi kwg»- 
barfer Bei". B» wird bradstMefa* Aaftahm« zu;<-»iciieri [1T5] 

Br H. DUstrieli. 



Johannis - Blüten VTe^, ^m/T P^lr'VSS?: 

Itand 2 M-, «mIi«!! er»eblenen \w\ Heinrich Kerler, Ulm. ['^1 

FreinaMrerische Vortrige, 

Ansprachen, 0«4iehto und Tnfeirnden. 

I. Ana dam Itaahlaaaa 

von 

Ur Heribert Ran. 

U. Zur OkulaifWai' dar Aufkiatame Gtoethea 
in die Loge Amalie au Weimar am 28. Juni 1780 
Pestvortng iumI FnOfedtr 



Br Snlaahka» Hsir t. St. a. Br Dänin» Sehr. d. Lege 

HL VhMmdan, Anapraohen. X4eder ond Oed tobte. 

8« broseli. Preis M. a-W. 
OeiNB BtacD'b'Hfl des Ilelriitir» erfolgt Krankoiuocn lun« i)>irch 
Nahlaa k H aldsrbinidt, Praakfart %, N. [7] 

~ JAHRBUCH 

dst 

LeKsini^biindes dcntschcr Freimaurer. 

Heft 1 tlKM). ü {l^h 'i (IS^'l. -k (IÖi^»>. 5 (1H89I, f, i lsiH.il, 7 (ISSU 
Frei« don «iDEelRen flrfU'» (Jahrgang) W Pf, 

Bei H<-iiiir von drei oder raebr vcmrliivdenen J«hrg*Dg«n tritt Ma* 
KrmisaiguDg «un Uj'j« ein. 

Ihircb all« Bucbbandlangeo lu basialicn aowia von dir 

VerlagtbMkhMdlung von MaUan * WaUi^lil, 



«eiaataartiiclii Pniif. Dr. C. Oottbeld. — Terie« d«r AbUee-Onelleehaft »Baabtttta*. — 
Druok tea Hahlan k Waldschaidt (Br B. Mablaa). lAvtlieh ia Pnakfart a. M. 
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Organ für die Gesamt-lnteressen der Freimaurerei. 




Wächemtich eine Nuinmw. 

inrtk« *rf J;>l.ri;iDK* I« W. 
UiKkl Unter sir-iHiaixl; 
IiiUbiI II M. ja lt. 
Aailaad la M. M K. 

iJeht, U*t>*, 



von der aus Brr Freinmureni gebildeten AktMO-Gesellachift 

««BauhOtte*'. 

Hodaktmir: Br Prof. Dr. OottlioUI. 



Ftr dl« ir«<|i*><">« 



Wslmhelt. StArke. 



M 25. 



Frankfart a. den 22. Joni 1895. 



38. Jahrgang. 



I Omh«« Vrrhiilni* n BilBW. (VnMMWK) - /-lUUMMakiwfl na Vertr«i«rn «Irr ito.tivlivo l.ac«iv-UwivrrlMUa<l«. — Aai HiKkinit.« ISM. Kin 
ttrnr» Wart ui aaNr» MwaMn. T«b Ur Wilheai riiwlil, MltglM der l.o««' .Fridrlch lur .ni.u« Arbnt* in Jrnit. I>>i- l1lii'ltl«B <lr. Men- 
Mn. Varirnuc. aalUUcfc drr U> IL Af ril alifClullriHia WUtaactfciier der Loa« ^«loknula.* V«n Ur Morii (I.IKtt. - M dar Aafnahno 
eiM Fnaadc*. th JMMMt MM. OiMckk Von Br F. A.— L«««Bk«rlebt* iid4 V.rinl.skiec Aiil»«f. DtM 
Dwrti». mnmnlBr. tMrnt. Imlk«. VtwMiwwic g>e>» Jto AikHMlwWwll. - UcM-AAtlM» — Aaw 



Goethes Terh ältote zn SplnoBL 

m. 

Giiothi's rciil - iIvnainl^cluT I*ueitlii-'i«m\is uiij svinn 



»logische Weitaiiscliauuiig )i(ehen im iichärti>ten Gegen- 
Muts ta SpinoHi. Dieser hatte jede (elcohgiache Be- 
trarht(inpswc'isi> verworfen, wie nicht aiiil'-rs zu erwart«n 
war, da der Be^ritf der /weckbestinimung und aeiue 
Grundlage des Werdens mit dem »unendlichen Sein«, aua 
wdcbaa alle« mit NatumotivendigkHit tol^t, gtunc naver- 
einbor ist Bekanntlich haben Lc-Ksiii^' und Herder Leib- 
nitzrii< Tfli'tjlugjf wi'it«T ausgi'lmut dur>;li ilic .Vnimhiac 
einer stufenweisea Entnicklung, einer stufenweisen £r- 
nehnnir der Hanadianaeala, der gwuan Henaehheit mr 
ho<)istr'ii Kultur, oder, um mit Beider m reden, mr 
UuinanitÄt. 

Das ial im «eaentiiehen nnelt Goatiie« Sbisd(nnikt, 

\Vi--r!ili<Mt Iriigt die >r5t"*tiiuni itip tw vnllir V'i'r- 
wirklichuiig aller ihn-r Fiiliigkeitea unuitUuglicii iu sich.'*) 
Durauf herüben (.ii)t'thi'!< Bcfpiffb der Harmonie und 
Schönheit, der »schöne Mensch« — ganz nach antik- 
griechischer Anschauung — int der Menwh, der alle «icm 
Menschen eigentfimlichen Fähigkeiten huriuouisch ent- 
wickelt und verwirklieht hat. Die Abaicht der Natur 
geht abo dfenwf hin, immer Toltkwnmnere GeachSpfe zu 
entwicklen. Sehr bezeichnend für dieM' Aiischuiiung ist 
der Satz : »Hnn denke sich die Natur, wie «ie gleicbsaui 
VW einem Spieltische ateht and untufhsriieh au double 
mfl, d. h. mit dem bereite Gewonnenen durch alle Reiche 
ihres Wirkens glBcklich, ja bis ins Unendliche wieder 
foftafiiott. Stab, Ifar, Pllania, alles wird nach aolehen 
Gli'lf'kswflrfHn hr'stlndig wieder vnn neuem aufgo-tet/t 
nnd wer weiü. ob nicht aiith der ganze Mensch wieder 
nur ein Wurf nach einem hiiheren Ziele iat«**). Bis 
jetzt ist freiUch der Jlensch du« höchste organische 
Wesen. «Mir möge man erlauhen, dati ich den verehre, 
der in dem Heichtum seiner Schüpfung ao gwi war, 
tausendnUtigen Pflanien ttoeli eine n machen, 

*> Selm««!« p, 10. 
•*) Falk, Osdhe ele. ^ 4S. 



alle flbrigen enthalten, und noch tausendfältigen 
Tiaran in Wesen, daa sie alle enthilt, den Menschen.« *) 
Was lag dieser Anachauungswetse naher, als stets anf 

der Su<he nach der »L'ri)flanzo< in sein, uns iter sich 
i«lle a. '.•»ren Pflanzen rationell entwickelt hätten. Auf 
seiner italienischen Reise bat er in der That darnach 
g'-Biiclit, die-- s.illti' MMrli-H und Schinkel zu allen 
fotgendtiii Entwicklungen i>ein, und iu Neapel glaubte er 
wirklich dieses Modell geftinden la )mheo, aas dem er 
viirausscliaii^'nd lipffits ;i!li' künftige Entwicklunt; ersehen 
könne. l)iiraiiN leuclitet scliuii von seihst ein, was hsi 
liiwthe die stufenweise VervoUkunminung isti tfM 
»gleichmälüge geistige und körperliche VervoUkommnung 
aller organiiehen Wcsenheitaa zur Schönheit«**) lesaings 
Vervullkommnung ist eine |i«ycholi>gis4-he, Herders eine 
kulturelle der geaamten Menaehhelt, Goethes eine atufen- 
weis organische. 

Siul'enweise VcrvoUkoiiinniimg nvtzt aber Unsterb« 
lichkeit voraus. »Alle Monaden sind von Natur so un- 
verwOstlieh, dafi ai« ihre ThStigkeit im Moment der Aaf> 
lOsung aelbint nicht einstellen oder verlieren, sondern noch 
in demaelben Augenblicke wieder fortsetico.«***) Aber da 
die niodewn Iboaden nw ao hng« «hi aelbatindigaa 
Lehen haben, als -ii; tiidit in der einen hiiheren, oder 
.Seelen nionade Ubergangen .sind, so kommt Unsterblieh- 
keit iru eigentlichen Sinne nur dm Soelenmonaden so. 
»Die Clierzctiifiing unserer Fortdauer entspringt mir aus 
dem B'-<^ril) di-r 'riiiiti^fkeit. denn wenn ich bis an mein 
Ende rastlos fortwirke, no i».t die Natur verpflichtet, mir 
eine andere Form des Daseins ansnwdsan, wenn die 
Jetzige melnan Geist nicht femer anaznhalten vermag.« f) 

(<<K-the dachte aich also UnstiTblichkeit uU eine Art 
Seelenwandernng. »Wenn eine äeeleomouade aich 
verwirklicht hat, so entlSfit sie die niederen Monaden 

ihres Itietlstes, über nicht, um ilirc zweckbi wuLtti' Tli;ifi<,'- 
keit ein/.ustellen, sotuh rti um Miircli neue Verbiudungea 

•) Kfkermann II, liS4 »gl. .Scbnteje p. 11. 
"i S^hncfgc 1 1. 

Falk p. Sö. 
t> EeksnaaaB I., S«, Sduoits. 
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di« ihr innewohnende Intention von neuem «cbthar zu I 

viTwirklichcii. mlcr falls »ie weh df»<(>n wOnlij? jrfinnch) 
hut, dii- Xerwirklifliiini! Hiiicr neuen, liöhtTi-n Iiit^'titiun 
SU verli)lfi('ii.< ',1 Tritt «Iht die Vfrttirklkhiitij^ di-r In- 
tention nicht auf dieser Erde ein, dann im Jenseita, d. 
h. auf einem neuen WeltkOrper. Damach irlre dar 

Si lli-triuiril n;irli (i<i<llu' uiitiT i;ottissi-li VnrunssrlzungaO 

bvgreiflich uud zu entüchuldigen, da man ea einer Per- 
son nicht verargen Itann, dafi sie dort die Idee, welche 

siio Im-mtII iinct ili<' vcm iÜi mt Knie vi r^. Ii« niiil.'ii ist. 
fortsetzen luikbti*. »Jeder •luüfi'orilfntliiiie .Mi-iiSich hut eine , 
gewisse SendnnK. die er zn vollfiihrett herufm ist. Hat er 
sip Tolllir.ii lit. Ml i<t i-r auf Er'i« is in dii— r li.'-it;iU nicht 
weiter von NöU'n und die \ <ii>L'huii^{ m-ummkIci ilm 
wieder xu etwa« anderem.« Uii'Sfs an<lprt>, dii- holu re 
Intention, f-rforilcrt ahiT ilif Annuliuu- cini-» Woliminjis- 
wei'hsels der un^lfiltiiilu-n ilaujitnionadp. (iiu-tlu- ^'iHiibt 
demnacli, geradu wie Lt^sin^ und Herd<.-r . im i-itic 
Seelen wunder UDtf. 'Ich bin gewili, wie Sie mich hier 
sehen, H*hon tflus<.>ndniul dn<;eweM:n und hoffb wohl noch 
tausiMiiiniul w ■.'diT/iil. .luüi. i) **) — Auch hier tritt <.}r>ethe 
wieder in den üchurtun Uegensulz zu der Meinung Spi- 
nozas. Die SeelenwandernnK int Spinoza durchaus fremd, 
und niiili «•> M'in. dii -ii' il'-iii tiioiii»ti .«'liit-ii fir"ii'lprin/.i(> 
des Spinozisniu« TuUi>tiiudig widerspricht, Nucii äpinoza 
f(eht der nenwhliche Intellekt in dem unendlichen g<"dt- 
IIcIk'Ii auf. d (' \V< iiia'.r Ii wdlil iii;f Aii'^i-nblicke | 
erheheii, ahiT bie .Mnkt bald wieder in das unendliche 1 
Meer znrflck und geht darin auf. , | 

Zusaniiiiciikiiiit't von Vcrtrclrrn der deut- 
schen Loi«'n-<«uuverbän«lc'. 

Am 2S. Mai fand im Logesfaause iioyal York eine 
ZwMDmenkunft von Vertretern der Logen -Oanverhlnde 
statt. Die Kinlnduni^i-n waren seitens der Verfreter der 
Verbltnde, welche ein weiteres Voigehen bcacbluaaen hatten, 
in mehr privater Form an «oldie Brflder erfolgt, deren 
Er-rlji-iiu'ii "irli v!ir;i;.;-si-ticn licü. Es wari'n üImt 4U Ver- 
treter erxiiienen und %\vur im Namen vu» 7 Gikuverbänden. 
Di« »freie Vereinigong der laddentaehen Brflder«, die 
einer festen Organisation entbehrt, war leider nicht ver- 
treten. 

Zum VoraitzcndeB wurde Br Kreyuuberi; au.s Iser- i 
lohn, zum SchriftfDhrer Br Sellin aus Berlin jjewiihlt. 
Das Iteferut Obernahm Br Itobert Fiicher nua (Jera. Die i 
Anwesendeu i«prnchen sich in durchaus harmonischer Weise i 
über die Notwendigkeit grötterer, auch innerer EHobait aus. 
Der Versammlung wurden iblgende Thesen unterbreitet: 

Die versammelteo Votreter ^rechen ah ihre Über- 
zeugung aus: 

1. daß ein engerer ZusaramenacUufi der eins gesunde, 

im (ii'ist der Zeit liegemle iiiul diosi m enls|ir«'cbende 
Fortbildung de« deutschen Logcutums anstrebenden 
BrOdMii aller LahniteB n eiiiea «dmellcmi Er- 
fblge nserliUieb ist; 

•)«slk,^B«. 
Falk, PL «L 



2. dafi, solange ein Ausbau des deutschen Gntülogen- 
bundeH belnitH Mitwirkung der Johannisiogen nicht 
erreichbar ist, jener Zu«ikninien.<>chlut in zeitwnsen 
Versaujuilungen von Vertretern der deuUchen 
Logen -tiauverbände und ähnlichen Vereinigungen 
zu finden ist; 

3. dafi bei diesen ZnKnninienkilnfteii die Friii;en ge- 
Bieiiiaamer Maßnahmen auf dem Üebiete der freimatt- 
rerischen praktischen Thätigkeit, unter Auetausch 
der »llsuitigen Erfahrungen, zu besprei lieii und die 
Ergebnigse dieser Besprechung zu thunlichaten Aus- 
gangspunkten abereinstimmender Wirinamkeit zu 
enijifehlen und zn nehmen seien ; 

4. dab die bestehenden Logen-tiauverbände njügUchst 
auszubauen und in geeigneren geographischen Grenzen 
a<iN7.tldehlien seien, um das Inti-ic^se an geiueiii.siiinen 
Beratungen zn wecken und den Ueist der ZuMamnieu- 
gehdrigkeit ohne Unterschied der QroUagenverbält- 
nisM uu ) niaiireriwhen Lehrarten zn pflegen und 
zu befebtigen: 

&. daß neue derartige Lngen-Onuverbünde, wo solebe 
niieh nicht bestellen, an/' !< i' tn n ~eian: 

6. daü mau ea auf diese Weiae »U ein eireichbAres 
Ziel erachtet, den Gedanken der Einigung der 

dent-chen Frelnjaurt rei festen Fuü fassen zu lassen 
uud in bcstininiiiire urguuicvlie Baliueu hiaeiuzuleiteu. 
Ksch dem allgemeinen Anstamch der Gedanken, an 

dem sieh die AliW ' M'iHh'ti ili rii.'sf''r se l>etei- 
ligten, erklärten die liriider übereiuütimuiend, in der 
Frage der Einigung der deutschen Manrerei mllsee 

w !■ i t e r e s >; e » c Ii f !i r ii. M;in hid"' nrirVili rii uvA 
[•rakti.sch vorzugeli. 11, Ui'i der Alistinnmini; cigiib 
sich zwar prinzi|iiell''s volles Einventiindnis mit 
Thejic 1, 2, 3 und ti, jedoch wegen redaktitmeller 
AiiflTassun«; wurde hier von einer fk)rmliclien Bcscbluii- 
fassuiij; aliu'eselien. Tlu'se 4 und b aber wurde zum 

fliniiliflu-ii Besi liliil.i eiliidien. 

Eine iiiiilislr VerNiiiinilung .loU s]iätest<-ii» im 
Mai künftigen .lalires und zwar, fall« auf die Be- 
teiligung Saddeutschlands, die schon in diesem Jahre 
sicher erwartet wurde, naeh der nun schon im 
iibrifreii N aterlaiide gewonnenen Eiiilieii iimi Kii.iL'uiii,' 
gezählt werden kaun, in einem Urt MiUeldeutwh- 
lands, obwohl Berlin immer seine Anziehung behält, 
stattfind''n, Mittlei wi il. -ullin die Statuten aus- 
getauscht werden. Die V eruiittlung hat Br Ft<<her 
llbemoramen, der amdi die nlehste Vemmmluag 
vorbereifen wird. 

Wir geben dies Iteferat, wie es uns von U'freundeter 
Seite Obermittvlt worden ist, unseren Leaem wieder und 
knflpfen die HufTining d.iriiii, iIhü Hl der Tli.it derartige 
Zosuunenkttaft« zur dtärkung des wahren und ecliteu Km- 
heitagadaBkienB dar denlaehen Manrefei beitragen mfiehten, 

dafäaich immer mehr die gegenseifige Wertschätzung daraus 
eutwickle, als dereu tcliönst« Fruclit sich das wechsel- 
seitige Vertrauen eigiU, welches auch bei abweichender 
Meinung noch dss echt maiireriitche Herz un<l die wahre 
maurerische Gesinnung berausziiftiblen vermag. Wenn 
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die SbiMuniDenltllnfto tMch dieaer Kichtun^ wirken, daon 

werden sii' iu der That für dif «It-utscliu MuiirtTi l •ic^ens- 
Toll sein. Und in dicMiD Sinne wCinschen wir ihnen «in 
TCcbte« 6ed<Mh«n! 

Am Uocliiuitlag IbUo. 

Eio offenes Wort an anaer« Schweetern. 
Too Br tMIWlei llneld. M:-i:ii<Ml «irr Loge «FrMrick iw nrnuiD 

Arlifit- II) Ji-mi 

Das schönste Fest, an dum alle Brüder -auf dem 
ganxen Erdenrand ihrer ffegenseitig gedenken, an dem 
Uli) (|i-m ^(unzt'ti Krcli-iiruiul'- iiuili die SihwitiTu ti'il- 
UL'hmeD, steht vor der Thttre, hk iüt das Johauntisl'cat. 
Wo Hanrer aiod, nedenkeo aie an dieaem Ti^^e aber 
mich ihrer freiwilhjr fiti.'numinifnt'n Pflipht, t'n-'i.n sich 
ihres Hafv» als freio Mäum-r, und hritif^eu den Sfliwestern 
den Dank dar, dab aie in der Aiisfahnin^ schöner, mensch- 
licher Aufgaben ihnen treu mitwirkend tar Svitf Mvhvn. 

Ich habe noch kein Johannisfest mitgemarlit, uu 
weleheiB die Schwestern nicht mit Freude diesen Dank 
entgegao genommen hatten, ick crinnm mich mit Freude, 
wie gar vieliäch die Schwestern eelhvHhidig mnvrerisehe 
Aui'Kabeii üLienioninifn und zu schöner Lösung gebracht 
haben. Da« zeigt uns da« rechte Ventändnia, den gemein- 
aaraen maureriachen Geist, der nna alle beseelt und durch- 
dringt, das iiii. r Iit mir :i'.]rli (!<-r! Mut, üiii I d i Imiittujj; 
dienea Jahres, au) Johaunisfest, au allen Logen anzuklopfen, 
ebtatreten wul die ehrwiirdigaten Heieter am daa Wort 

/.u hitti'n. Was irh reden nirM:hie, ifk kun« Und WO ich 
sprechen darf, ist meine iiede die: 

»OeKebte Schwestern! Ihr, die ihr euch heute freuet, 
euch dip l"r:iiien freier Männer von ^utem Rufe zu heiGon, 
die ihr dirL-u Hi^strebiin^eti k>-nnet. und. wiweit möglich, 
nach euren Krliften nnterstütxet, heute tritt ein Bruder | 
Tor euch mit der Bitte, einer grolien Aufgabe näher ! 
treten ni «ollen, einer Aufgabe, an welcher ihr mehr, 
Tie! mehr interessiert seid, als wir Brfider alle; einer 
Anli;ahe, bei welcher die Bollen wechseln, bei weleber 
ihr ZBvOrdeeat alrtiT, nnd wir Brflder mehr passir sind. 

Tor nur Uq(t eine Revue fttr die IntereHsen 
der Frnnen. Wenn endi dieeea cfiene Wort zur Mit- 
teilung gelangt, hat dieselbe ihren ersten Jahrgang bhtter 
xii li. Dir .- ii'. viiH I)eiiunde1t die »F r u ue n h e w e g u n g«, 
uud keine gt-nuguren, geliebte Schwestern, als Frau Schul- j 
rat Minna Caner und Prau Professor Lily von ! 
Gizyeki rtind die Sehriftleiteriiinen die'<er Hevne. Weit 
entfernt zu venneinen, dati ihr euch Huts fiber Kopf ^ 
dieser Bewegung unachlieKen sollt, so wflnsohenswert ; 
ein rawher Anitrhluti erselieint, «1 trete ich doch am 
Hoohmittag die»e.s .lahres mit der ernstgemeinten Bitte 
vor euch, ob ihr euch niclit f<"ir ein t>rgan zum luindeiiten 
intctesaiervn wolltet, das da» PnblikatiotteofKan folgender ; 
Vereine ist: Yerein >FrBnenwobl«, Berlin, HlUlsrerein ' 

Wr weiblirhe Angentellte, Herlin, Verein »Jugendsrhutz«, 
Berlin, Frauen- und Uädchengruppen fflr soziale Hal£»- | 
arbeil, Berlin, Reditasehutcrerein Dreede»i Verein rar | 

Reform iler Litti i.itiir für di>' weililichcJugeud, Schweizer 
Praueoverbund •Frateiuite«, Zürich. { 



Geliebte Schwestern ! Die Anftthrugg dieser Vernne 

nlli'in dürfte entli wohl wlion Kt-nriiieii. um ciifr Ii 'u li^ti s 
luteresikC zu erregen, diese Vereine alle haben xiliune mau- 
mrisehe Aufgaben abemommen, sie alle wollen mitwirken 
un der friedliclifMi Lfi-ung der wie ein «eliwi ri r Al|"lri!rk 
auf der gesamten Mi-nscliheit liegenden wiiuli-n Frage. 
UnterntOtzt diejte Fraiifii zuvörderst wenigsten» dadurch, 
dafi ihr, wie ihr eure Mu<iezei(ungen haltet, so auch für 
die Zukunft diese Revue »Die Frauenbewegung.« 
Oedenkt am Hochmittag aller der Schwestern, 
die allein den harten Kampf um daa Dasein 
fuhren mfissen, helft ihnen denselben er- 
leiclit'-rn, lielft euren M i t sc Ii \v e « t ern dii 
bahnen, die sie vuiu Weg dea sittlichen Ver- 
derbens ableiten! 

(teliebte Schwestern! Mein Wi.if L'iH ni' lit der 
(sogenannten Fraueneraanzipatiun, vor welcher muinlie vuii 
eneh zu rfleksch recken dürften, mein Wort gilt der Unter- 
sd'Uzuiig eim-r Uewegung, die sich zur schönen Aufgabe 
vor allen Dingen macht, Not und Kleiid und ün- 
sittlichkeit zurQckzudriingen : das aber ist des Mnurorx 
erste Aufgabe, hier nach Klfftan mitzuhelfen! Tretet 
freudig in die Reihen der Mithelfenden, zeigt, wie ihr 
die Frauen fr«'ier Männer von gutem Ruf seid. Das IJ. i- 
äpiel in der Familie wirkt gar oft weiter als da« Wort 
auf oflSmem Plate. 

Niemand hat ein empf^illg!icher<^s Herz ids di)' Frau, 
wo ea gilt üutes schail'en. Dieses Bewu&taein hat mir 
gestattet, heute mit meiner Bitte rar eneh eu treten, 
möge dieselbe euch zu Hmen gehen, und möge ihis kleine 
Samenlam Bodcii l'asKcn and hundertfältig Frflchte trugen ! 

Das griw der A. B. a. W. 

Mit trau brüderUdiem Omfi nm Johanniafeate! 



Me Ftlditeii des Menton.*) 

Vorlesuug. anläßlich der am 22. April lH9ri uhge- 
haltenen Stiftungsfeier der Loge »Demokratiac. 
Ton Br Mirii MM. 

In unserer Loge ist es Sitte, da6 der Mstr r. St 

zu jedem Nef)phyten aofint nacli der AuAudune emen 
Mentor ernennt. 

Der Mentor tat der fteimanrerisdie Brrieher und 

Vormund des juni.'>'n, in Jtii F.jrnien und im Wesen der 
Freimaurerei noch nicht orientierten Bruders. 

Die An^gnben des Menton soll ich nun aber Auf- 
forJrrung der Loge in konkrete« Zügen rar allgemeinen 
l>»nBclihalluug skizzieren. 

ünd «s ist eine schwere Angabe, die Ffliiditen des 
Mentors in Paragraphen zu fass«'n. Wie der Mentor ist 
und wie der Neophyt ist, demgemäfi wechseln die Piiehten 
ab. Diese kann man kaum in eine Uniform zwängen. 

Dem Auftrage der Loge will ich iHuiptsüchlich des- 
wegen entsprechen, weil ich es gewohnt bin. daß idi, so 
weit es in meinen schwachen Kriiften steht« jede nür 
übertrugene freimaurerische Pfliclit erfülle. 

♦ Aiim. d. Rp(l. Au» dem .Orieot« \'<95 No. .1. Was hier «Ii 
A,itf:,iW,- .li-s .Mentors. I>f«.'lihnet wird, illlrfle iu unt. r.n I.l.^•eu 
lum grOAlca Teil freiwillig «an liea •l'ateu« UbcrnoiDoicn weriieo. 
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rnd «eil ich fflauHp, daß diiwr Versurh, di<w kleine 
Skiizc, vielleicht dr>ch etwas henaer ist iilf niclils. Es 
kann Jeder dann nach Baliaban Badern, uiun kann da- 
rauf bauen, kma «• annnHien und es wird unter meinen 
Pl'S d em Ifaatem aokhe gebeu, die vai dam riehtif{«n 
TM» nnd dem riditiKen fretmaureriaehan OafilUe auch 
IQ eineiu Beaultate gelangen. 

. * * * 

Aü-- ilir sem Qcaiclllq»Ullkt>' lialx- irli keiii>'ii Anstiiru! 
geiiouimeu, mioh «ndl auf Uetuila zu «ntrecken. Kleiue 
Dinge kSnneo rnidi bei «ns groBe Konsequemien nach 
sich /i.'lien. Nehst den vieK-n Kicinif^kcitt'ti p'hi' iih 
aber iiueh dstür einen Fingerzeig, dali wir nicht nur auf 
garingere FormalitKtni denken dOrfen. Wir mOaaen der 
freiniatireriachen Erziehung einen hiilirn^n Flun «rnHen. 

Deswegen ist es notwondii;, <)ii.' Aiifii)(ik«iuiki-it 
auch auf IMlichten von allgciui-int'm Itilen'SM- zu li>nken, 
und die lotcrpretation de» Verbältniaaes au den Bradern, 
gnr Loge und zum Bunde der Aufmeilcaanikeit des Neo- 
phyten /M t-mpfeblen. 

Ich Htelle also keine achrofiien Paragraphen auf und 
maehe keinen Kodex aua den Pflichten des Hentnrs. 

F,^ i>i fiii einfiu-luM" Vfrsnrh, iIIhm' \\'ii.'wiisnii),'. 

welche wir luit vereinten Kräften auf dein Schleifsteine 

des Taktes verfeinem m Oasen. 

* * 

Vorliniig bemerke ich nur tolgi'iul<-s über die Pflich- 
tan des Henton: 

Nach der A u f ii a h m s - A r b f i t erklärt er dem 
Neophyfen die Wiclitiijkcit der Unterschriit im Prüaenz- 
biK-lie. uut. r«L'isl ihu in Bt-trctT der Versorgung der bei 
der Aufnahme erhaltenen Werkxenge« Abzeichen nod 
Hefte. 

Beim Bruder mahl niuli sieh der Mentor neben 
den Neophyten, oder aber ihm gegenüber setzen und 
ihn mit den allgemaiiwn Qebrkndien, nit dan ipeddlm 

ri.<liräiirlu>n der Log« uud mil den llbrigtn Tndilumen 

bekannt machen. 

Nadi den enten Bradarmalile «eigt er ihn die 0ro6> 

Idpi'iiliikiilitäti n und crkliirt ihm die Be4injmiin<; derselben, 
Miwae er ihn unterweist, die Loge iteissig zu besuchen. 

Schon in der ersten Woche liat er dafür Sorge zu 
tragen, dali der Neophyte HÜmtliche erscbieneniTi Werke 
der Bibliothek erhalte (oder wo keine Hitilii>thfk i»t, hat 
er die notwendigsten Handbüclier anzuführen) und kon- 
trolliert auch, daß ihm das Amtabialt der tirofiloge pflnkt- 
lich mgewndet werde. 

Vor den einzelneu Arbeiten wiederholt der Mentor 
den nötigen Unterricht, dient mit erfpinzenden Erklärun- 
gen and lenkt die Anfinerkaamkcit de* Lehrlings auf die 

beaOglielieti Teile des RitiialH und des Kiiti i l'.isnn;>, 

Endlich erklärt er dem Ncoplijtcu die ä^'mbule und 
kratnlliarl tit, daS denalb« «idi tatnen materiellen 
YerpflidiliiiigeB pBnkilidi nnahtnaino. 

• 

In dem Verkehr mit den Mitgliedern der 
Loge mu& der Mentor darauf achten. daQ der ihm zum 
Sdiutie empfohlene Lehrling nie allein sei; er trachte 
ihi mit dan Ohijgen Brüdern bekannt zn machen und 



uiuü l)eini Brudermuhle darauf geachtet werden, dafi er 
immer in die neoellschnft anderer Brüder komme. 

Der Neuiihyt muti angeeifert werden, auf die Erle- 
digung des ArbeitsmaterialeK der Loge zu achten, 
dort, wo ar anh hienn beflhigt fühlt, m die Arhnf ein- 
zugreifen, swh mit den Foniialituten vertraut zu machen, 
den Sinn der Symbole zu erforM^ben und die freimaa- 
reriaehe Litleratur mit geapannter Aulmerkaamkeit Xtt 

' Vl-rtid^ell. 

, Dos grüüte Uewicht muü darauf gelegt werden, dafi 
I der Neopbjt in das Wesen dar Freimaurerei 

eindringe uud lung^-ukni zu dem Bewu&f^ein fxeliitige, 
dali derjenige, der in die Freimaurerei kein Herz, keinen 
I Sinn und kein Geitlhl mitbringt für das Schßne und Gute, 
' da» heißt, wer nicht seiltet Faktur der freimaurerischen 
Arbeit ist, der wird in unserem Kreii^e keine Befriedigung 
finden und wird ^eh »ehr bald, getBuacht, jenen ansdillefian, 

die von uns Wunder erhoffen. 

* « 

* 

•\nch vor dem würde ich nicht zurnckwli recken, bn 
i passender Gelegenheit und mit dem nötigen Takte den 
! Neophyten daianf aafmerksam zu madien, dafi, obcwar 

unsere Zwecke dii' edeUti'n ^ind. im>^rre Bestrelmngen die 

erhabensten, so sind uiUMirc Mittel doch achwach uud 
nngenflgand und konnten wir noch bat weitem nicht 

jenes Zid enddien, daß wir d-e erziehende und ver- 
besaemde Wirkung der Fremauurerei auf alle Mitglieder 
I des Bandes auslireiten. Und deswegen linden wir auch 
■ in unserem Krei^e profane SchwUclien. Der junge Frei- 
maurer darf aller deswegen nicht den Mut und die Lust ver- 
i lieren. Ganz im Gegenteil. Je mehr er «ioht, dafi Ein- 

iaelne sich nicht auf die reio« Hübe der fireiawnveriaebaii 
Idanie «riid)en hOnnen, omsomehr mufi tr «a IBhtai, dafi 
I er nidit nur seinen Platz auszul'illlen, sondtlB auch dahin 
zu streben hat, daß er jene Lttcken durch «bOhte Arbeit 
anafdle, welche dureh die Pfliditrergesoenhut nnd die 

ilaxe .\iillttssuiii; einzelner Brüder entsteht. 
Die Schwachen mtUseu wir stärken in ihrem frei- 
maarerischen Glauben, die Erlahmenden m Oasen wir zur 
! Ausdauer anspornen, die Fehler mflsaen wir nachaehnn. 
die Lebren uns zu Nutzen machen. 

Ganz profan ist die Auffassung, wenn jemand sagt, 
er wolle dort nicht .sein, wo dieser oder jener anrh sein 
j kann. Gerade »o profan int auch die An^hauuug, daß 
die heilige Sache profaniert SM, ««nn ilgendwo nidit 
ganz erbauliche Scenen vorkomnion. 

Bei solchen Gelegenheiten mnfi der Mentor seinen 
I ganzen moraiiM-ben KinHnß geltend machen und der Auf- 
merksamkeit des Neophyten empfehlen, daß wenn es unter 
ans auch nicht lauter Gerechte giebt, wäre ea doch ein 
ünrcclit, die Geretliteii im Stiebe zu lassen. 
J Wenn es soldie giebt, die zerstören, mCissen wir uns 
I joien anaehliefien, die erbauen; wenn ea solche giebi, 

Idie fehlerhaft »ind, vergessen wir nie, duü vn etwas giebt, 
was groß ist und erhaben, und da.H ist der Freimaurer- 
I bund als idedle menschliche SchSpfnug, wdche dar trauen, 

hingebungsvollen und wahren Hrfider bedarf. 
I Bei uu« kann nicht du.8 Prinzip gelten, daß wenn 
[ aber abfallt, iSfit er keine Lodte snrilek, denn wir 
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mflaea im htaniM dar Emichung der uns gesteckten 
i<le< I1< i, AiifgaboB j«d«, ynan auch noch m gniagaKnft 

Terweadeo. 

• • * 

DiT Mcnt"!' muß Hcn Ncnpliytcn auch anspornen, 
die interes^a II tcMi Arbeiten der übrig enLogen > 
tu besuchen, auch muß er ihn — insofeme A'w» möglich 
ist — bei einigen Besuchen begleiten und ihn im Ver- 
kehre mit den BrQdem anderer Lugen unterstQUen. 

Der Hci^r nrafi die Liebe und Anhinglichkeit fttr 

seine Loge bef('stii.'''ti . mnü altiT aijrh eine behindere Auf- | 
merk^ujkeit daraut vcrweudfii, duli dif Zusaniuieugehörig- 
keit der Freimaurer, die Einheit der l^ogen un<l die Soli- 
darität des ganzen Rnidorbundaa dem Iteophyten iua richtige 
Licht gerückt werde. 

£r muü den Neopyhten in 'lie Organisation de« Bundes 
«iafOlireD, mufi üm bekannt machen loil dem Begriffe 
der Orofiloge, mit den miiiinri§dieii VeddltiiiiMa m 
erüier Reihe im Inlmdc tmd wdsna mit dernn des An»- 
iaades. 

* 

Es lriiiij,'t vmh der Individualitjit Nrojihyten ab, 
ma und wie viel ihm der Mentor aua der Geitcbichte der 
Fireiiiiftmwrei, von dem ünterschied der Riten mittnk. 

In zwei Kicbtungen abi-r Iiiirrt l iiic bi-^utiiicr- wii litige 
Aufgabe des Mentors. Und zwar in erster Iteihe muß 
er die SehRpfimgen ihtr angariBclien Freimanwei mid ' 

h:ui|it-^rir]iliili ilic hMmunitiiren Vereine der Aufmerksam- 
keit der Neophyteu emptehlen und ihn zur Unterstützung 
derselben anffbrdem. j 

Ii Ii «liril. vi'ii iL'ilriii NiDphvlen verlangen, dab er 
nmindest Mitglied einer treimaurerischeii Schöpfung .H<>i | 
and xirar nidit nur nhlendca, aondeni arbeitendes ; 
Mit^'Hol. bestrebt iek, an den An^pdwD desYenines 

thüüg mitzuwirken. 

In iweit« Reibe würde ieb darauf Oewicbt legen, 

ilaü ii iii Xcophyten uulielrg", iIhü er si itie frei- 

maurerische Pflicht bei weitem nicht ert'allt hat, wenn er 
omr ianerhaib seiner Loge tihltig ial. 

Denn ein wirkliclier Kr.'iiiiiuirer ist nur derjenige, 
der in der Loge blub den Impuls dazu üchüpft, in j 
weleliem Geiste er seine Thitiglreit im pro- | 

fancn Leben im IntereHse den »II gerne inen 
Wohles verwerte, in welche Richtung er die 
Ai^elegenheiten seiner selbst, seiner Familie, seiner Oe- i 
meinde. seines Vaterlandes und der Gesellschaft darchfOhre 
und denselben diene. Bier geben wir nur die Richtung 
nn. wir hi>si ii bh)li einige Tropfen Oles auf jene ideelle 
Maschinen -Konstruktion fidlen, wekha pOnktlieh und i 
musterhaft ihre Terbesaemde, vertddade Arbeit ver- t 
richten muß. 

Und diese Arbeit Teriangen wir von jedem Bruder, 
der den Beruf der Frsinanrerei und in derselben seine 
eigene, pnduklav« Thltigkeit emsÜieh auffisfit 
• • • 

Und nun Schlüsse giebt es noch etwas, womit wir 

auf drn Nenpliytrn eine ^roGe Wirkung auaOlKMi k;'iuiien. 
Und das ist das gute Bempiel. Gehe der Mentor mit \ 



dem guten Beispiele roran and tboe er oicfats, was auf 

dir j';ii!.'e l't^nnzp. die .seiner Obbnt aOTertnOt ist, eUMO 

schlechten Kmdruck ausüben könnte . . . 

• • * 

Glncklich diejenige Loge, wekhe für die Neophjrten 
gute Mentoren erzieht! 



Bei der Anftwliw« ^dm Fremdes. 

30. Janaar 1886. 



»Die Säulen stolzer Tempel sind geborsten. 
>Nur Schutt und Awhe kfindet euch die StUte 
>\Vo einst in Pracht und Qlant der Tempel «taad. 
»Wenn stolce Tempel fallen, warum aoU 
»Der Maurer Tnnpel eimig widetstebsnP« 

So fragt der Zweifler, der von unsemi Bunde 
Tiel weifi und niehts weiß, der mit starkem Geiste 
Der Dinge Wesenheit glaubt n erfassen 
Und stolz erhaben auf das MOh'n und Bingen 

Der Staubgebomen sieht herab. Er weiset 

Ver;^:iTit;riem zu, wan ihm vi-rijauncti •iclieint, 
Neiiul Inihleii Tiiud die .siuu'ge F«irm und spottet 
Ob uiisr.i .Strcl)en8, dos, im Alten luüend. 
Das Neue aus dem Alten will entwickeln. 

Wir aber schweigen, denn wir wissen wohl, 

I)ati wir mit Worten nicht deu Zweifel leisen, 
Dali uiisre Sprudle dem muü fremd eraelieinen. 
Der diese Spniche imlit verstehen will 
Niciil ist's Mi uns. ins Luud hinaus zu wallen, 
Em neue* Evangelium zu verkünden. 
£» ist nicht neue Weisheit uns geworden. 
Nicht neue Lehre, die wir pred'gen könnten; 
Denn was wir haben, ist den Guten allen 
Gemeinsam Eigentum, und was wir w i s se n . 
Et) ist gemeinsam Wissen aller Freien. 

Und doch? Die Mauern stolzer Tempel fallen, 

Warum soll unser Tempel widerstehn? 

Er ragt hervor aus längstveigangnen Zeiten, 

Ein Bauwerk eigner Art, mit dignem S^unuckwerk. 

Sind seine Manem denn so bst jnfltgt, 

Dai sie dem wilden Sturm der ZWteB trotienV 

Ist's andrer Mfirtel, der die Steine bindet? 

Ward ihm ein zau1>erkräft'ger Saft gemischt. 

Dali er nicht der Verwitt'rung fällt anlieim. 

Und unerscbflttert »teh'n des Tempels Säulen? 

Heut an dem Tag, an dem es mir vergönnt. 

Den lieben Freunil ileni Bunde zuzuführen. 
Da drängt sich uiir die Antwort auf die Lippe. 

Warum aoll unser Tempel wUerstehn, 

Wenn stolzer Tempel Mauern beratend fallen? 

Es ist der Manrerbund ein Bund der Freundschaft. 

Ein Bund der Freundschaft, die da eint und bindet, 
Die von Geschlecht sich fin^flanst au Oesebicdit. 
Die tdeh rerjOngt im WechssUauf der Zeiten, 
Die aas Vergänglichem die Knrfl sieh sdiSpfet 

Zur Unrergünglichkeit und stets anfs neue 

Dem altin Stamme fri»c!i<-ii Trifli i'utlocket; 
Der FrMumlsi liiift die <];\ «urzrit in. iler Gleichheit 
Des Deiiki'ns, iles Kmptiti'irn-i iinii (ie-i Strebenn; 
Der Freuudschat^, die da freie Herzen einet 
Zu fireiem Bunde, freiem Sinn entsproseen. 

Ks ist der Maurerbund ein Hurni ii>'r Fn uniisrhaft, 
läs ist der Maurerbund ein liund der Liebe. 
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Dar Hat Zfrs*ürt, 'Iii- l.ii ln' -tillzt. clie Siiiili'ii. 

I>cr Hali brinpt 'ln'i, utul Lfbi-u hrmj;! die Liebe. 

Iii Ni.cht führt H:iU. ilif Lu-W- ffihrt zum Lichte. 

Ufr Haß eniK-driift, uml diu LiflM? udelt. 

Ks haftet ütuul>^ebi>rt'ii au dem Staube 

I>er Hiifi, ilie Liebe aber ist ansterblicb, 

Sie kennt nidtt Raum, nadi Zeit, noch ird'eche Scbmnke, 

Sit iat ttHwaaddlMV and uBvergSnglieh. 

Bei allaii TSikran nnd sa aUeii Zeiten 

ht eie dievlbe, hehre, ew^ junge. 

Und wo ein Henschenherx in Soiwn echittgt. 
Wo Hemchenstimme flehend Hülfe heiMbt, 

Wo Mfiischenfirnit' in Vt'n;wi-ifliin(f riiijx>Mi, 
lU kiliii- i'iii die Lit'bi-, fni^ltiiil. lit-licjid. 

Ist .111 Mensch, der l ut' . ■ - i^t e.u Hniderl 
I ii'iii üi uiliT soll de^ lini'n ;- liLi-taml »erden. 
X crkliir.'ii wird dur Smi^'u lniii'^'i- Stini Ii- 
Im Stralil''ti^'liiri/ der Ln'l"- <ilMn<T.-( lH sii. 

Itfr Gi'ist <l<'r Lw-bc wiifft mtlit ub (ieii lilaubfii, 
Kr iieisfhet nicht ein cin>-ud"-> Bck'-mitni*. 
Die Freiheit des Geduukvtis er ^cwülirt. 
Nicht er hat Skheiterhanfen au»K^'"'i'"ht''t, 
Nicht er hui von der Ueini^t truiitviu Herd« 
Unglückliche vertrieben, dati aie «chutilo« 
Von Land zu Land aicb eise Stätte suchen. 
Wo rie ihr Haupt in Frieden betten kSnnm. 

Dan Friedan Mhrt die Ideb«i vaA den Frieden 
Wil aie gewlhnn, dai den' leMien Segen 
Der Matter Ekde in QlOeh ganietten. 

Die durch der Binde Arbeit ihn errungen, 
Dali f^lflckliche OeM}il<>rhter glflcklicb preüien 

Dait göttliche CicschK k. duH ihnen Leben 
Verlieh und zu dciu Loben Lebensfrende. 

Diis iüt di>; Lehre, diu in uuseru Tempeln 
\'iTkündct wird, das ist der hehre Kiiltun, 
Dem wir AlUire ban'n und (>]if'cr lirinifen. 
Wir glauben an lius Gute in tlrui Mi'.mIk'u 
Und liehen ihn um dieses (ihiuhi ii^ »sillcii. 
Kri hat sich dieser (ibiube an <ia^ (iuii' 
Vererbet von .luhrhundert zu .Jahrhundert, 
Und wenn er zu ersterben schien, aufs neue 
Ist er erwacht zu jugendfrischoni Leben. 

Der Hali zersd'irt, die Liehe ntiitzt die Säulen. 

l'ns aber möge onare Lehre bleil>en, 
Ale ein Vermüchtuis edler freier Geister, 
Die nnaenn Bunde eich geweiht in Treue, 
äie mOge bleiben una, weil da> Verlaufen 
Dea eignen Banane «• eritendtb Sie mSge 
Den AxB una alidten nnd dan Geist beflügeln. 
Daß wir nun Werka ftUgi wie die Zeiten 
Von um es fordern. Und in lichtem Schimmer 
Unis4'hwebpn uns die hohen Geister alle. 
Die UM im Gei.ste»k;ini|it vorange.schritten. 
Von ihrem Ihiudi hr>eelet. s( hn innt itie Sedo 
Zu hellten, freien Höhen si( Ii eiii]iiir. 

I'ls ist der Maurerljuiid cm Bund lier KreniitiM hati 
Ks i-Ht der MuurcrUund ein Hinid di r l.ielie. 
Fest .steht der Tempel und «lie Siiiileii ra^en 
l'nd bieten unerschiittert Trot/. dem Sturme 
l nd in des TompelR lialle tluiumt ein Licht. 
\ i>r ){rauer Zeit vun treuer Hand eutzfludet. 
Wir Wullen wachen, datt es nicht erliW-he! 
1*^ brennt in mildem Glänze. Selten dringt 
Kin Strahl hinaus nnd gibt der Welt die Kunde 
Von jener Flamme, dk von trener Idebe 



Geniihr;, t-iiiM ilcr v.nll*gen Knn<[ i^li'udi 

Die Welt erliilleii, li< ht - und warme^)iendend. 

Die .Jahre schwinden und die Zeiteu wechseln, 

Geschlechter kommen und Gesihlechter gehen, 

Doch in der Menschheit .-«tolzer Tempelnalle 

In uiihiero Glanie strahlt das Licht .... K. A. 



Logenberlchte und TernlMhleB. 

AUFRUF! 

Aus Schwaben geht ans folgender herienfeifender 

Xoti-chrei zu: 

iT)ie l iinhe Al]i in Wiirlteniber«;. au und für -ich 
eine lii'r .irrn>ten tiej;enden un-<ere'- (h iitM li.Mi \ aterliindes, 
iril vor »eiiij^en Tiiuen durch wiedtilinlte Wolken- 
hrlicbe in diegrn|.,tc Nut vii-it/t, ein i^ri' Orte sogar 
um all ihre wenige Hübe geuraciit worden, rioweit bis 
gestern abend festgestellt werden konnte, sind den ver- 
heerenden Wogen mehr denn '<<> Menschen xum Opfer 
geworden, Hituner hin«r«^efegt, Hriicken, Stnfien, Felder 
ete. wratOrt. Dia bitterarme BerQlkemng wnilhrt siah 
hanptsfieblich dareh Btetiehien raher BarnnwoDstolie, die 
hestiekt wieder in die Schweii gehen nnd dann Tenrall- 
stlndigt Ton da in alle Weltgegenden sum Versand ge- 
langen. Dort sticken Großvater, Großmutter. Sohn und 
Kindexkinder und doch mOssen Hie früh sein, wenn sie 
sich ein Tajjefcinkonimen von sage und whreilic i a W 
l'l. pro K<i|ir ir"orbcn halien. Andere Krwcrlisiju.l!.-u 
siiiil t';i-t nun/, vcr-i. Il' 1^-- I!. du der uiiwirlhchulthcln-ii 
Verhülliiissc wc'fen ki inc Indn-tric iiiiinlicli und der rauhe 
Boden kaum die nütigsfen Ei zeut;ii;->^e reiten lUüt. l'nd 
dieee arme Geirend. namentlich die itriu.sten tJrte Frommern 
nnd l)iirrwai]gcii, i^-t vj schwer betrr)rt'en worden, und viele 
unserer Laodaleute sind fiir Jung« 7.eit in die schlimmste 
Not vatsetst. Kaeehe Hall« thut hier not!« 

Angemchts des großen, namenlosen Elendes thnt in 
der That rssche HtlllV not, um die wir hierdurch bitten. 

Die Ücd erklärt sil li gern bereit, (nilü ii in Kmpfang 
/Ii nehmen und für deren entsprechende Verwendung zu 
l u n il'r .i Adr. Prof. Dr. Ootthoid, Fmnkfbrt a. M. 
Leerbaclislrasst; 45.) 

Dem Gedächtnis des Brs Franz Cramer. weiland Mstr 
V. 8t. der Jjoge »MiniTva Ilheiian.ii i. Or. Ki'dn, ent- 
nehmen wir dem IJniidesblatt v<iin 1. .luiii toltrendes: 
Kin unersetzlicher Verlust hat unsere Hauhi'itte .Minerva 
lihi'iiana betnitten. In sonniger .Mnriicntnil'.e des 2. Mai 
ist unser geliebter .Mstr v. !St. Hr tjranuT durch einen 
sanl'ten Tiwl nach längerem Herzleiden, zu welchem sich 
Brustfellentztindung gesellte, zur Arbeit i e. O. abberufen 
worden. Mit uns trauern im-iuc Familie, Keine Kollegen, 
seine lahbetohen, dankbaren ächOler, die befreundeten 
BanhUtten am Rhein nnd in WastGüan nnd alle BrUdar, 
denen ia Verew i gte niher treten konnte. Wae an ihm 
irdimh war, wurde am 6. Hai der Erde xorückgegaben. 
Die Leichenfeier gestaltete sich trotz mancher Binder^ 
niase zn einer ergreifenden Kundgebung der Liehe und 

Verehrung, welche der tleiniiretianirenc in Mülle im, ih iu 
Orte seiner luinf jiihriyeu Wirks;inike:t. ifi'nahi. Zuur li-ilte 
die kulhnlt.-dic Ijcistliclikrit ili'iii l-'n-iiiiiiurer, ihre H.^- 
gleituug Verweigert, hatte sii^,'ar v.r^iubt. ihm eine u'e- 
weihte St".tte auf dem Kriedii<it'e /n versagen. Iiis die 
Energie Aes Bnrgerniei'«lers. Hr-* .St ein köpf, die (ie- 
wShrung erzwang. Tri>t/.dem, oihr vielleicht gerade 
deinregen verlief die Feierlichkeit iu beMundent erhebender 
Weise. In der anlspreehend aoagestatteten Aula des 
Oymnaaiunut, an dem unter Blumenaehmuek begrabenen 
Sarge fiind sunSchst eine Gedenkfeier statt. 
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Am II. Mai wurdt- liii- TuuhtIu^'.- für lU-ti Vit- 
«wi^D, welche durch die Anwe«eaheik des BfarwQniiifBten 
NatuNial-Or.-Mstr Br Gerhardt, «ne be«>Dd«»re Waihe 
erliielt, >bgehalteB. Naehdem die Fner durch die tod 
den Bm Frank« und Bar^ valitmdet schftn Torgetra((«ne 
maurerische TniueriiniKik von Hr Mnz art eingeleitet 
war, wur«lo <lie Arbeit, auf <iclii'il. Ari Klirwiirili>r-.ton 
Or.-M-trs ilurili ili-ti Br W i- 1 1 .1 n li . niHiirt iitui ritiiiil- 
lUÜbi)^ ilurtll^'i'liilii t. Dir I i. iluclitins» .11 (•■, «fldir ilies. r 
•n» Äirk(_ipli;i<;i' -.III Ul li, liiiT.-u miL'r 'ulir tiilL."rnil>'ü Iiiii.ilt ; 

»I5r Krall/ rraiiii-r wiinlt' riiii •>. Ajiril l-ÜS /u 
l>iirmwuM Ihm MfÜlu iiii iil> ii|ti'.-fi'r SdIoi fin.-s wohllui- 
benden Lanilwirhs ^^OHireii, bereitiHt«- ••irh mit «it-m Miir- 
xellenfr>'uinii.siiiiu m K>iln auf die I'iiiv<'r-.iiiit vor. umi 
Molltf ilucli <ii-iii Wiiiisoh« seiner Eltern Tli<>4>lo|fie stu- 
dieren. Da ilif» mnn n Xei|r»ni:cn nicht entsprach und 
die £rfaUuug ««ines Liebliniptwunst-h««, sich der Uedtm 
XU widmen, an dem Widerataade der Kltem scheiterte, 
m) wendete er sich dein .Studium der iiitL-ii SprurlKMi. der 
Phihwophie und (ti'sibichte in Mfitistcr nml Birlin zu. 

ihiiMi die vnri," ■• lin.'l»'niMi l'r'ilu'i j' ii uli, |irinii()- 
vu rt"' l'r. «I< r l*iiilMvii|i|ii,.. w^r ii.n Ii niiaiiiliT l.i-liriT 
;iii 'li ii (iviiin i^ii'u i'i Kiilii, A:ii iu'ii i:ii4 Iviiriu'ricli iiinl 
«iinl-' Hii^l zur L^'itoMi; iI^t l'.rili.Ti'ii Sclmiir in M iillniiii 
berut<-ii, wi'lrlif <r ■iinci» s<nii' iiirv. 1 1 .i'^eiiilc |iiUia'^'iii;i- 
Mche 'li chtigki-it uml »uin Org.iiiiMatii>ii'<ialeiit ini Verlaute 
wenifrer Jiüire zu einen biQhenden. ni weiten Kreisen 
ge»cbätst«ii RealKymniuiiuni erweiterte. 

Sein Leben Terfloli wie dua eine« cditen deutwlh ii 
Oelehrten, verhSItnisinriGii; arm ini üuläeren Erfüllen, 
dento reicher an ({i-winn l'iir (ii-isi und Herz. Eine vot^ 
trftHirlic (iiit'iii l..ti.i i.-rt mit. •..^i-lis <: »arliNeOttU Subnell 
und TiH-liti rii il' II \ rrJii>t ilfs mt tV'ili ll^ini^e^uii^enen. 

l'nstriin HihmIi- wurde Br Cninirr iiui :tM. De- 
zember 1876 zu^retiilirt. al- vi.IL-. r.-il't.-r Muiiu, d<T, wie 
er «elbst <«Kte, aus dem >> ui 'in il- u Hnder der Par- 
teien aicb in ein rHudlicU«.!« A»y\ der GoiMteafreiheit 
retten wnllto. 

Wif tiff er die ManrerW 1 rt'al.it. wie tii'ii er sie ge- 
nlit, ihn zi-ijrt s>'in W irki-n m uii><'rfin i'u^^iTm Kn-iM' 
lind wi'il iliirülicr Inn. ms. Riisch ii^ni"^ ir die Stnt.'li 
un^iTi'-i IJiiiiili's Iiis zi.r hiTebsten, war liiiiL'-'X- /iit iil-- 
j^ti>t- (ilid u.-iiiiitri'ii iii r IJciiiiiT tli.itii; und ii'itt'ti' sidt 
.lolimiiiis l^SH uuhtl- Lolti- Iiis vuiMt/riider Mi-ist.T in 
unllbertretriicher Weise. (i-Mlfiiki-n wir zimüchitt seiner 
Arbeit an der .Sänli» der U'ejhheit. Aui^erustet mit um- 
faaHendeni. TielMdii>^eiu Wi>sfn, mit einem klaren philu- 
sophLichgeschulten Verstaude, mit einer ({IjilDzenden Hed- 
nergabe, welche aich, wenn es Gnisteafreiheit und Vater- 
land galt, oft >tt liohem {Metiaeben Sohwunfre erhob, hat 
er für die Hebiinj; des ^eistiiien Lebens in unserer Loge 
unendlich riei getliun Wie nfi haben wir ihm andBchtig 
gelanRcht, wenn er meist im ein F)iohterwort nnknfipfend, 
ein ethisehe.s i>dur iiuiurfristhes Tln iini crnrli i t.', sii Ii 
über Tai;esfrai,'.'n im .'siniie di s inil»etiinii'''.>'n .Maiiri rs 
uu.s.spruclt imIit die Ic^-Iriikliutifn durch Krliiuteriiiifli'ii, 
welche viin klarster Krkeniituis und tii feni iiiaiirfrt>< lien 
Wissen zeu>{ten, erliiut..'rte. NeWii dem kl;<ren Krkenneii 
beaab er ein tVin^ct'ildetes Kiinst^'etülii : xein nur dem 
wahrhaft Edlen und iin>Lieii in der Kunst zugewundter 
Sinn erleichterte ilim die erfolgreiche Arbeit an der Sünle 
der Schönheit. Poesie und Toukiinat waren es bemnden«. 
wekfae ihm über manche schwere Stunde hinwrg- 
balfim, seine Erfaolui^; von den Mflhen des Berufe« 
tind aiiatrsngender Geisteaarbeit. Und wie er die^e 
liebe zur Schönheit in den Dienst der R. K. ({estellt 
hat. diiviiii ;;i.d,t /..'U;_'nis die edle (ie-tahun;; unseres 
TempeU, /u «.'IriiiT er. unterstfi(/t ilunli ii|it'erwil|i<fe 
kiliisf leri<cli -rhi.lti' Brüder, di'' .\ iir<-umii.' Ui>,fi-;i.'n, 
dafQr zeugt die üegeLsterun);, mit »elclier unsere luuüi- 



kulLselien Brüder die ernste TiMuiiel.irli'-it ver^^chidiern und 
edelste Geselligkeit befiirdeni, dafdr zeiwt der Eifer, mit 
wdoham dar feint Mnatklmwer, der selbst hm^ Zeit an 
dw Bpitw 'der ntmhalisehen Bestrebungen m seiner 
zweiten Tntentadt gestanden, für die Pflege edler Ton- 
kunst an unseren Sishwesterabenden eintritt. höher 
über al» »eine hohe geistige Begabung und sein l'eines 
Kniplindeii sehiilzten wir seine redliche Arbe:t mi der 
Siiiiie der St iike. sein luiiteres Widlen, «ein kriitti;;e9 
Haliileln 'ind. du- k-i-rjni.- l'erle -iiiie» < "lijir.ik te^^., s.'in 
treiii-^ Her/, ."'•■III iTin/es i,elH'ii lani; liiit er eiiiln ii üjid 
unal'i.i^sin nai Ii lOkennliiis der Wiilirlieit in ;r.it ; lii lien 
lind ineuschlii-heii l>iiit;un getorsclit und diiH tür wahr 
Hrk innte niannhuft U-kiiunt. Wnlirbafiigkeit und Treue 
waren die seliönHten ZOge Beinen Wt'MeUK, Treue in Meinem 
Berufe, in seiner übenteugiing, gegen Keine vuililreiehen 
Freunde. Und wie oft haben wir uns nicht der natür- 
lichen, nicht angelernten Liebenswürdigkeit seines Wesens 
erfreut; wie oft hat er mit Ern^t und Milde beginnende 
Differenzen «wischen Uriidern uiisgi'glichon, slrauclielnde 
Brdder unterstützt, irrende zurerlilu.-u lesi-u. 1 nermfiillich 
l.i'soi'_'t für das Wohl unserer Banh'ilte. hat er nuth, als 
die t ii kistlie KraiiklieLt m h'in se il Lelvll bedndlle. mit 
.\iii:detiiii>r dir letzten KiTitte di'ii Ilainiuer >;et'lilirt. Ids 
ders.diie der ■•rlalniieni|e|i Hand eiit ank. \Vie er auch 
in weiteren Brdderkreisen für die Maurerei gewirkt, da.s 
zeigt die herzliche Teilnahme (befreundeter Landei-hruen 
an unserem s<'hwerpn V.rluste; war doch eine ganze 
Keihe derselben — Barnan. Bonn, ("ublenz. ('roleld, 
Detmold, Dasmeldorf, Oladhacli-RUeydt, Berlin (S.Seraphim) 
— stolz darauf, ihn zu ihren Ehrenmitgliedern zu zShIen. 



ieii He'iiitani.' des I n- 
\ui;e als Absehii ds^ruti 



Tief ist unsere Travt r iiiii 
erset/.li< hen, dem wir mit naL.eiu 
nacluühMi: H.ive, \f.i iiinua! 

lu wurmen, zu Herzen Iriii.f 'n i.-n W Urteil finh so- 
dann der Ehrwürdigste Naliimal-* u -M tr der l'eilimhme 
unserer GroQloge Aufdruck. Auch er »clulderte eingoliend 
die edle Persbnliehkeit des Verewigten, seine gmüen 
Verdienste um unsere BauhOtte und um die dentache 
Muurerei, und npraeh die Erwaiinng aus, dafi unsere 
Loge mi 8inne des Heimgegangenen weiter arbeiten 
«verde. W. A. 

Dresden. Der Elirenratitr. der Loge >Zum goldnen 

Apfel, c Br I !;. ' Ii- - unv alt iin<l N<dar) Dr. jur Karl TiKim. 
l'illiinr. hui an; ' April s.dii jr-dd'N-s Maurer- .liihdänin ge- 
feiert U!,d ans dh -eni Anlab .M. /nr StilMni;; eines 
zweiten ji'ildiien Kren/.es lür eine weitere « hrdi^;e Kmi- 
tirniulidin ge>]iendet, naelideni er S4bi)n früher die Mittel 
zur Beschaffung eine« Nidchen Kreuu:« ^^^^^ 



Iner LsgeaU. 



FrellMrg i, Br. Aus Kreibnrg erliiilten wir fi>l<;etide 
Ergänzung unseres Berichtes über di« Verhandlungen 
der lahresveraammtaig dar firanicgt zar S«iiM in Darkheini 

(vergl. Bauli. So. 21 p. Iii7.) 

»In Ni). 21 Ihre» gesibät/ien Bliittes ist ausziigHweia« 
über <iie Verhandlungen li.r diesialirnien Ver.sjtmmlung 
der Giolih'tTe ^znr S. inie» vi.n Bavreutli berichtet. 

Die lundiMi I lan|n funkte i1,t 'rui^esnrihinii}; wurden 
aber in die.seni Bericht ziciulii h vitm bieden behandelt: 

Während Ober die Schlichtung der Streitfrage zwi- 
schen dem Bundesrate und der Loge >Friedrich zur 
ernsten Arbeit« bea. Br Schimmclpfeuuig in Jena unter 
Anfthmmg des WorÜautes nnd eingehend berichtet wird, 
erMirt der nndi unaersm DafiBriiaiten ol:jekliT mhtigera 
Punkt «ne Behandlung, aus der Niekteiligavelhta sieh 
üchwer ein Tollkommene« Bild machen kHuMB. 

Wir mochten deshalb eigSiiiaBd folgendes hiam- 
fQgen: 
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Et< wart n Zwt ik'l ilurDbt-r laut ^ewordm, ob di« 
nach dem ai>i;euuun(<>u Freibtiri^er lUtual arbeitenden 
Bande8log«n noch ferner du-s Hecht hätten, dieM-» Ritual 
Biit dem ihm eigeDtOmlichen »GottgeweihteD weiiieu Buchet 
n benatzen. 

Den gejjfenOber üUt» ü» Qrofkigen>TenanuiilanK 

»inttimmi«; rol|;rende Rcsolntion: 

Im Hiiililiike auf ilii' 'Innli S Abs. '2 unM.'rfr 
»GriiUliipi-n-\".itii^--iiiiL' iri> /usamiiuiiliiilt mit ilfiii ]trinxi- 
- |iii'll<'ii lii--< liliis>r (liT lli'iili'Hpt i(;i-r (iroßldfiHti-Versamni- 
luni; voiii 1 I. Si"]ili'nibi'r 1H7- j{ewährlfi--<t<'ti' Kiti:alfreibeit 
»t'rkliirf CS die iin)ljl<i^t!ii>Ver8amiulun); lür sclbstver- 
»ütiindlich, daü das Freiburger Ititual mit 
»dem Gott geweihten, weifien Buche au Recht 
»besteht« 



Am 7. Hat hat aieh hier onlena Schatze der 

L«||« 8t. Martin au den 3 goUnen Abres in Janer eine 
fireimanrerlache Vereinigung gebildet. Frflher bestand 
hier eine Loge Friderici« (oder Friedrieb Vt znui Todten- 
kopf, die «in '.'I. I>>'/.. 1778 von iI't Gr. NML. Zu ilun 
3 Weltkugeln (fi stittHt wurde uml luitt r iltr Loitung des 
Prinzen Fricdrii li i -p;it. r Kimi^r Kritnlricli l.i vn-, \\ ürttem- 
berg Htand, aber hal<l »ii'iler ihre Arbeiten einsiteilte. LaL 



Vor kuneem sind zwei bedeutende Freimaurer 
i. d. e. 0. eingegangen: Br Dr. Tiniote» IütoIi und 
Br Prof. Roaeo. U«t firflhere Matr Br Rivoli i.^t 
88 Jahre alt in Turin gestorben. Er hatte als intimer 
Freund Garibaldi« deit^fu Amtliche FeldzG};i' mitgemaebt. 
Unter »einer Unterschrift er»cliieii «. Z. ihi.s vielfach in 
(l' i rit— «• viMiirti-ntlirliti' D'ikuuient, auf (irund desseu 
Köniff LiMl>i?it<i iinil ■<>'{:■> Kr Aii:ailf>i, Wfi;<-n ihres lieldeu- 
mütigen Verbaiti i]- im clii/lrriniiin liMMicldi ii N\-ri|it'l, zu 
Eiirenmitglieibrn <li'- Onlciis ernannt wurden. .Auf lia- 
ribaldi.s W umm Ii m-t Hr Kivoli uuub deu itubeniüeben 
Tierxchut^vcreui in?» Leht-n. Nach »einer lutztwilligcn 
Verfügung wurde er in »einer alten Gnribaldinei»Cllffam 
begralien und ihm die Bilder (iaribaldis und Mazzini« mit 
Inden rfarg gegeben. — Br Roseo, ein berühmter Klini- 
ker, ist im Aller von 46 Jahren in Rom geatvrben. £r 
war Hstr r. 9t. der Loge Rieoii und Mitglied des 
Oberaten Raten. In der antiklerikalen Bewegong hat 
•r eine hervorragende RoUe gespielt. Lau (M. d. Btind««b1.) 



Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit. Die Bestre- 
bungen der Studt Bern, dem Elende der erwerbsunfähigen 
Arbeiter donh systematieche Versicherung abrahelfen, 
hat in der ganzen Schweis lebhaften AnUang geAmden 

und sind in vielen Orten Verbuche gemacht worden, 

diese schwierige Frage in günstiger Form zu Ir>!i<*n. Die 
Frage wird in sidir ausi iiiiuln iii-r Kdriii diirrh da^ Hfii !s- 
leia von Luuis Egg er liebuiidelt und können wir uhi 
Reviiltat der UaherigeB Bemühungen folgende Funkte 

bezeichnen : 

1 . Die Versicherung gegen die Arbeitslosigkeit kaUD 
nicht mehr als unlügbare« Prublem betrachtet werden. 

2. Es stehen bereits genügende statistische Daten 
tiir VerfDgnng, die sich mit dieser Frage blassen 



S. Di« Teibalme an dar Vamihanuig ist ah v«r- 
pffiditend aamu a pr scbea ftr aU jene Arbeiter, die in 
jenen Fächern arbeMn, «eleh« den Kxtm der Tersicha» 

rungen bilden. 

4. Die Institution Lsl nur dmin LTfitlgn-ith durchzu- 
führen, wenn auch die Arlxiittigeber zum Beitrage ver- 
rann inr Daaknng der etwaigen 



BedOrfniase die Gemeinde- resp. StaatdtMSeB ia 
Proportion beide beitragen. 

5. Die Leitung tut einer aus den Arbeitsgebern and 
Arbeitsnehmern gebildeten Kommimion ananvertnuMn, 
deren Pilsidenten die Regierung erwihIL 

6. Die Versicherongsan.stalten gegen die Arbeits- 
losigkeit sind mit Dienstvermittiungs-Uureauz in Zu- 

sa bmgan. Or. 



(Ol« . 



Logen-Arbeiten. 



Loge 



Ta, 



Arbeitl Oegensiaad. 



Qr.Hutterloge I Sanst, 'J*2^ Juni AIkI« < T I PVirr <in JohannU- 
d.Ek1«kl.Fi«i-| 7 Ihr ' festri, Tafelloje. 

tntiirt>rhuftd«s imTCBipel d,L.äokrat. z.S(andhalttgk<-it. Hochslr. 14. 



Krii'ilricli zur Miltw., W, Juni .^Itda 
Gert'ctitigküit j ;7 ülir. 



Fest- Feier des 
srlieii I 



Anzeigen. 



DiMi iii<' .Suilt Frjinkfurt a. M. besurhcmirn MrOdera 
empfehle ich mein Mitte der Stadl geleitenr» „H6t«<l tarn Asn- 
*, Ce wild bradsrilehe Aufnnhmr ziigpsichcrt. |175| 

Br U, Dietrich. 




Br.*. wM in Hel4lelfe«rB das 

„sum Bayrischen Hof** 

am HauptbahBliof Kc!i*K''r'. link«, l>(>«triii coipfohlen! 

Br. Schmer. [183] 

M.if • 31»«cliiii eB-tl}l«ittrotectotkCT^ >r' 
rk*lialn«i«t«r«tc Bg 




Verlng von llrni 



Eeehrl in Leipzig. 



Sorlicn i'-t rrscIiiCDCB 
aui-b .liri'Kt von air 



durcfa alle Brr Buclih4adler, 
werdsa: 



Einschau und Ausschau. 

Dritte Auega t>e von Lebrflnge- Arbeiten 
•na dar X«go Apelle 

BrDr.VnHMiSniltt. 
Manneeript for Freimaurer. 
Xh'it Bof. 8*. — Tnis H. S.— , geboadaa IL 6.—. 

Leipsig, Juai ins. Brtm» g ad l ei» [«m 



FBr dis BsdakUsn fse aat ee nl teh; Pmr. Or. C Ooithold. — VcrUc der Aktiaa-fleMliaabaft ^aahttle*. — 
Droek ven Mahlaa * Waldschaiidt (Br K. Mablaa), Oatlkk ia FtraaMut a. M. 
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Her»uiig6geben 
d«r w» Brr FkrauMinrn gebildeten AMm-GawUiBhaft 

„Bauhütte**. 



R«dalrtenr: Br Pirof. "Or. G^otttaold. 




M 26. 



Frankfurt a. M., den 2Ü. Juoi 1895. 



38. Jahrgang. 



t Aa nnwr« l«ltrl — VhMlIa-MIftuir. ▼«rhaad.ll n BatliB bB 

Ml A^I ihm. - L IMkllOTMU «mt rrHinkitr*r«i. Von Br Dr. WeiMk. — II. Sodal-Ellük. Von Br OiutaT M>lv in Zirick. — OMttM 
m SflaouL (FortteUaBKV — UtlerariwiK BttprechancnL — AnaicM. 



An unsere Leser! 



Ein neues Quartal beginnt. Auch in diesem wird die «Baubatte' (Qi das, was ihr das 
Reclitf scheint, wie lusher, eintreten: auch in diesem wird sie, nnlirkömmert um ilio Uunsf Kin- 
zelner, überall da auf dem Flaue sein, wo die Einheit und I leiheit <it'r ileutschen Maurerei bedroht 
scheint. Sie steht im Dienste keiner' Partei ; darin li^t ihre Siä,rke, dass sie niemand zu Lieb 
und njemaad zu Leid zu raden braucht, «ondoni dtws ne bkM nadi Recbt nnd Gerechtigkeit sa 
fnijn tat. Wo jonss ms TMtetst* ditow ngsgrifllNi wJwiiili^ dA wiid ridi dio BirahlUte aneh in 
Zukauft uicht scheuen, offen und ehrlich ihre Meinung zu lagen. Mag dies EinMlnen missfallen, 
die stetig wachsende Zahl unserer Abonnenten beweit^t dtfch, dass wir auf dem rechten Wiege sind. 

Mö^'en die alten Freunde uns auch far die Zukunft erhalten bleiben, möge ee ihnen geliagen, 
immer ueue Leser dem Blatte zu gewinnen! 



Victoria-Stiftung. *) 

Verhanilelt tm Berlin im Bundeshaus« der 

QroAen National- Muttorlogc zn ien drei 
VVeltkiifrel n am W. April 1893. 

In der heutigen Sitzung des geachäftsrahienduk Au»- 
sthnsies der Victoris^ftoag wsrea limHiehs Milg^nr 
snwssswd uikI der loiit-mle AnUtakt tUt das SshwaafesRi- 
banSt Br Büurat Techow. 

1. Nsebdem och der AusehnA tUh ata* konstitniert 
halte — durch Wierierwahl des Voratasadsa und de* 
staHrsrlrstaBden Vonitunden — benditok Br Teehow 
emgehsad fibar dam Staad der BanausflkruBgea 
nad dar Yoiailsaids libar die Dudifthiiing daa Oruad- 
erwerbs. 

Dar yictoria.Stiflaag sud dia Mbar angalDwIlan 5 
fiartengraadaifleke aait aaiaiBBiaa 29«41 Ar auf- 

•) Aolftge 1 ilf» I'rnt. ili-i- (ür sj. rircDl'iL'vntaRC^ I'cr kurzo 
Uhklt des Protokolls ühet die VerbaodluoKm d«i UrofilogeaUgM 
IM WS ans bmiia Mai W «m a Jaal nttplaik vaidss. 



getaaien. Daflir stud «aaeUiefilkh der Koaten iiingasamt 

M. asoik«« 

und atch Abxug der von der äUdtgamaiBde 

Dshme «ra telteUn 1000.— 

mich M. 2895.94 

auigewendet worden. Die Stempel- und OebOhrenfreiheit 
der Stiftung iat Tom Amtageridit aaerksnal worden. Ea 
bleibt al>er darnach noch die Hilfte des KaafstempeU 
zu zahlen. Die Auflaasaag dar aiagaaogaaeii klehiaa 
Wegefllcbea mit sasaaiinan 1,84 Ar wird xagleieh nik 
der noch aiajger waHarea Ueiaao Wagtflebao bewnU 
werden. 

bswischen bat dar VonilseBde nodi aiaen an- 
ito&ftnden Oartuii von 7.8'< Ar für M. 600 erworben, 
wdcber gleichfall« bereits der Stiftung au^gelaMea 
wovdaa ist. 

Dies wurde aiuatimniig geaehmigt und zugleich b«- 
sehlaaaen, auch noeh eiaan waitaraa saatofHoden Garten, 
dessaa klaiaen HUOa dia Loge ghdcfafiJIs sa abanabaiaa 
baiait iat, iBr M. 800 aaaukaafaa. Ansh die ia diaaa 
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nneherworbenen Qirt«n Mlendea Wegeteile «Sren tod | 

der Slftillnfiijeinde naliuif u;n(jtf;tltli(h zu (llx-Twciscn. 
Da» OrundstOck d«r Stiftung vrliült durch di«ae neu er- I 
worbcnen GfiriM «hm teht wOnachenswerte ErwMtenuig' — 
zu seintT volIstiindiKen Arrtmiiii'riint; wTiri' noch ein kleiner 
seitlich TorlientMider üurtfii zu (rwerben, der jedoch «ur j 
Zeit nnverkäufltch ixt. S(!fa<jn bis jetzt xind (llirig wt die 
aroliegenden Grundatttcke im Preise gesttt-gen. 

WaH »idann den Bau selbst betriflfl, so wird des 
Gebinde mm 1. Juli d. J. vollständig bezieiibur fertig 
geelollt trin, wfthrend der HausTerwaltor bereits lun • 
1. Jnfi d. J. seine Wohnnng wird beziehen kOnneo. j 

Au der Hund i'hut (Ilii'ifr,.]ii'ii<'n ZLHuiumeiiatdluDg ' 
der fQr die UsosusfObruDgen und Lieferungen bereits ! 
gelehteten und der noch zn leistenden Zshiangen wies f 

Br TtM-li««»- D.iili, diili die KiiMten der (iiOiauiii' nctist 

der Bruuueuauiugv, für welche in der Verhuudlung vom 



8. Jaaittr 1894 (m 2 und b) M. «0.S00.— 

voigeedien muren, sich anf .... . > <i7.00a.— 

also . M. 6,500.— 

hBher stellen werden, vriihrend die Um* 

währungrii und Gurtonaiilu^fii , für 
welche (zu a u. c) M. :iOUO ?oiige8«hen 
waren, H. 8050 slso > 6fK— 



weniger erfordern werden. Es stellt sieb abö 

ein MebrbedOrüiis heraus von . . . tf. 6,450. — 
Dia inoen Bniiehtung wird mit den 
MMgnworfenan M. 3500 volktiindig zu ke- 
■diaflen sab, aoeb die far Unvorheige- 
■ehenes Toigesebene Somme Toa H. 1200 
aich als auNreiclieud itwi/Iscu. 

Die Mehrkosten beim Bau stellten sich 
bareita bei derYaigabuBg dar Arbeiten nad 
T,!eferiin<,'i'n in Höhe yon nahezu M. 40O0 
tin uoveruit'idlich heraus. Sodanu zeigte 
sich an einigen Stellen wider Erwarten na- 
günsiiger Baugrund, so dafi koatspieligere 
Fundierungsarbeiten erforderlich wurden. 
Einige Melirkosten ergaben sich auch daraus, 
daft den im Giofikigentsga gettufiertea 
WllDscben entspreehend, das Oesellsebafts- 
uud S|)fibe/.iitimer verkleinert und unter 
Heranziehung des anstoßenden zweiten Ge» 
sellBehafiBiimmen iina nana StiflawobnaDg 

hergestellt, auch dia WoblUing ih s Haus- 
yerwalters im KeUngneboft etwas erweitert 
wurd«. Warden dam dia Iblukiiatai te 



Gnmderwerbs mit mnd » 1.560. — 

gerscfaiMi, so wfirden iwigSMit . . . . H. 8,000.— 
den früher berechneten » 71,000.— 

kinzutrefcen und di« Kettaa daa SUfb wflidaii 

sich auf M. 79,000.— 



atellen — bei 17 Stiftswoboongen von denen 6 zur Auf- 
nahme von je zwei Schwestern geeignet sind. 

Nach eingebender Prüfung der gesamten Sachlage 
wurde anter voller WOrdigmig der Tom baolaitanden 

Bruder utiti r Zu'<timmimg des Vorsitzeadail gstrofienen 
Dispositionen einstimmig beschloieen: 



Dia Genahmigung das Hahrauf waada 

von U. 8000.— beim Grofilogentag« s« 
beantragea. 

2. Beil^licii der Briiffnuag im Sdiwasterbansee 

wurde allseitig anerkannt, daß der dafür im St4»tut (>ä 1.3) 
vorgesehene Tag, der 21. November, maucbcrlei Uuzu- 
triglichkeiten für die aufzunehmenden Schweütern luit sich 
bringt. Es soll deshalb Ilirer Majestät der Kaiserin Friedrich 
die Bitte vorgetragen werden, für die Erofihuug des 
Schwestettmuns «imn Tsg mdgliebst vor dem L Oktober 
bestimmen su woUaa. 

Die Eröffnungsfeier selbst wflrde aweebmSßig in dem 
neuerbiiiiti'U Hat1mu.S4' zu Dahme .»tattfinden. .An den 
Festakt würde sich die tkgrüüuug der aufzuiiebmeuden 
Schwestern und die Besichtigung des Süfkshauses ali- 
.schlii tieri und die.«« r •imin l in Prflhstfldt in dm Bftanwn 
des liüthauses folgen koimeu. 

Es wird bsschloaacn, dem Grofilogentage folgeade 
Vorschläge zu machen: 

1. Seitens der verbOudeten Groblugen und 
dar Tarei n igu ng der unabhängigen Lo- 
gen — und in deren Namen vom geschlfts- 
fahrenden Ausschuß — sind zur Erfiff- 
nungsfeier einzuladen Ihre Majestät dia 
Kaiserin Friedrich und Sa. KönigL Ho- 
heit dar Prini Friedrieb Leopold von 
Preuiien» Br Frutektor dar drei Alt- 
prettfiiseban Groblogen. 

2. Die Groftmeister und der Vorsitzende der 
freien Ver e i n i^iu njf — oder deren St ell- 
vertreter werden gebeten an der Feier 
persönlich teilsunehmen mit samt daa 
Abgeordneten zum diesjährigen Grofi- 
logentage. Im übrigen ist den Brüdern 
der verbündeten deutschen Qrolilogeu 
und der 5 unabhängigen Logen insoweit 
die Teilnahme offen zu halten, als die 
Festruume nach der Ansieht des gescbifta- 
fahreaden Aussehusses ea gestatten. 

3. Die Torbereitung nnd Leitung der Feier, 
deren Kosten d i e ve r b Q n d e t e n Ci r ob li>i;i' n 
und die unabhängigen Logen nach Mab- 
gäbe ihrer MitgliedertabI zu tragen und 

u II d e 11 Schutz III e i .s t e r '! f r \' i i: l ti r i a - .S t i f- 

tung nach der von deren Vorsitzenden 
an erteilenden Anweisung abxufflhren 
haben, wird dem geschäftsfrihrenclen 
Ausschufi Übertragen, der auch den Bei- 
trag fflr die sn der Feier teilneb mondän 
Brflder an beatimmen hat. 

3. Die Stelle des Hausverwalters im Stift wird 
zum 1. Oktober d. J. dem Stadis. kretür Br Weber tn 
Dahme — vorbehaltlich der Regelung der KOndigUBg — 
Ubertragen, dem gewährt werden soll: freie Wohnung mit 
Gemüsegarten, freies Brenn- nnd Beleuchtungsmatcrial 
und als Entschädigung für dia ihm obliegende Haltung 
eines geeigneten DienstmSdcbens sowie als Tergfltung für 
seine Mühewaltungen jährlich M. 600. , endlich für dir von 
ihm gUichfalla zu besoigende grobe Wäsche — bei Ein- 
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•te11un(( einer piuwenden Waschtnanchine — der Lohn fllr 
iwei aoxuDehmende Waachfnuen für eiaeu Tag, aobtüd 
«eh die Notwendi^eit dacn heranntellt Demilw hat 

da-i ^aii/i' Stiftsainv i's.'ii mil Kiti~i lilaA der Gutanttdafl^en 
in heiater Ordnung »u erbaltvn, inabcaoodare tfir die Rein- 
haUnn^ des HauSM and des Gartena — dar IVapptn und 
Korridore, der (ii-<<li;insriiutiic und d-T 'tVmi^-*«' s<iwie 
der Lauben etc. — und t'lir die Heizung und Beleuchtung 
d«r GMellschafbiriume zu normen; ihm liegt ftrner ob 
die HfM linffuriir und Bewahnini; des Brenn- iihd Keli-iieli- 
tuugNiiiHteriuU uud die iljiii uulije^jebene \ fralitdli;!]!!^ 
von wilcheni an die Schwestern im Stift, die un^eurduet*- 
Buehffibnuig fQr die von ihm zu verwultende kleine 
Wirta^haftflkaste und die Rrlniigung des Schreibrerkehn 
t'lir die StiftsverwnItiiDR : endlich hat dcrstdtM' iIhs Mittaga- 
mal fOr die Schwewtera nach Voracbrift Air eine Veigatang 
vor 60 Pf. fllr die Penoo (Portion) heratollen und — 
im allgetueineii im fiesellNchaftsziniiiier verabreichen 
zu lassen. Seine Verpflichtungen aind des Näheren in 
der ihm au erteilenden QewhSflaanweidnng ftstznateHen. 

Die \V<diniini; >nll ileiii Haumerwaltrr lun it-. /tsih 
1. Juli d. J. uud der Garten solort übergeben werden 
gegan die Ver|rfliditmig, die Gartenaniagen nach näherer 
Anordnung des Er T >■ c h » w bi'stni<iglirh<)t lo erhaUen, 
bezw, für die Ordnung iiu Hause zu surgcn, 

4. rtliche Verwaltung des Stifts wird einem 

Kuratorium fibertragen, bestehend aus dem Logenmeinier 
in Dahme, bi-/.w. dessen Vertreter ab Vrintitzenden, der 
Mia den Schweütem im Stift xu wäbienden Oberin und 
einer Dame (Schwester) auQerhnlb de« Stiftes in Dahme. 

Da» Kuratorium führt die Verwiütung auf flrund 
des vom Au'iMhula f«'stge<tellteii Ktats unter der Ober- 
auCücht de« letzteren, die zunächst von deeeen V<Hr»tienden 
geübt wird. Dieaer bestellt die Oberin und widerruft 
ev. die BeTileiluiig Tter Vorsit/.ende des Knntorittma ist 
der nächste Vorgesetzt« des Hausverwalters. 

Dem Kuntorinm — und in erater Stelle der Oberin 
— liegt die Wahr;jnir ii<T II a u s <i r il ii u ii Dii-si- 
soll zunldlBt von den Berlmer Mitgliedern de»i Aiitischusgeti 
unter Kniiehnng dea L«g«ameiiiterB in Duhm« fealgcutelU 
und den boiden auKWärtigrti Ml?srliedern zur Aiißernng 
zugefertigt werden — vorbehaltlich der Erledigung etwa 
erheblicher Bedenken in der nichaten Sitaang dea Aua- 
achuaees. 

Jeder in daa Stift aufzunehmenden Sehwenter iai ein 
Exemplar daa Statuts und <l>'s l^ gli nients der Victoria- 
Stiftung, sowie der Hausordnung fttr daa Stift m fibei- 
«enden. Sie hat in einer heaondera mit ihr nfknnehmen- 
deii Verhandlung da.« Versprechen ahngaben. »ich allen 
im Statut und Reglement der Stiftuiig uad in der Haus- 
ordnung enthaltenen oder apltter anfsunehoienden Beatim- 
inuugen unterwerfen zu widlen, Irisittern der Schwester 
eine der gröberen Wohnungen aberwieseu wird, ist darin 
mgleieh die Terplliehtmig «nmiapitebea, auf Teilangen 
des Aus.srhusHes eine zweite Schwester in die Wohnung 
aufzunehmen, oder eine der anderen Wohnungen zu Ober- 
Behinen, Die A uf n ahmeTerhnndluBg ist aogleich den 
Auamhufi ainawenduB, (Fortaetaaaf M(t,) 



8«eli]imu «ad F retBumrerd. 

i Br OuatsT Haier hatte in No. 13 nnaares Hattos 

einen »offenen Brief« an Br Adolf Bär eTsi heinen lasmm, 
den wir wiedergaben, ohne uns mit demselben vollinhaltlich 

I einverstanden erklären zu kOnnen. Hierauf bringt die 
Freimaurer-Zeitung (No. 20 vimi 1^. Mai d. .1.1 l ine Er- 
widerung von Br Wenck, die unseres Eriin-^en» au Ob- 

i jektivitäk viel m wOnschen übrig iiiüt. Hr <i iiHtav Maier 

sendet um nuamebr die naohfolgeode Entgegnung; wir 

bringen dieselbe unter Wahrung unseres Standpunktea 

7.uin Abdruck, indem wir, de» heueren VeratändniwHM 

halber, den Artikel des Ür Wenck »nrniwifhklreu Wir 

BberlaaaoB es uuamehr uaseran Leseni, aioli sallwt ein 

Urteil sn bilden, n. » j 

Die Redaktion. 



I. 

SoeialisBiiui und Fnimaiiitrel. 

Tan Br Dr. Waifc. 

I fesme Tage stehen unter dem '/e;i hen des Ver- 
kebrea^ dehn die Schranken von Kaum und Zeit, welche 
die VAIker, ja sogar die Bewohner eines iMdes vordein 
trennten, sind geiiillen; eine .\f ürclienwelt, wie sie orieU« 
talische Phantasie vor eineui Juhrtiiuseiid träumte, ist 
zur Wirklichkeit gcwurdcn ; aliciii weit entfernt, die 
Menschen glücklicher zu macbeo. haben die revolutionären 
Erfindungen unserer Zeit uns nur neue Aufgaben g,^ 
stellt und neue Folgen gezeitigt, so daß wir mit Hecht 
sagen dOrfen: unsere Tage stehen nicht minder unter 
dem ZnahsB dos Seeialfamua. Nicht nur. daß die ar^ 
bellende Bsv0lknmig Millionen /.u dem H<-i're der .S^urja- 
lieten stellt ud dHas Anzahl mit einer gowilien Natur- 
notwendigkait stetig suntmmt, neb auch die mitthnen, 
ja isugar die höheren Klaftien sind bi- zu einem ge- 
witien Grade von den socialistiacfaen (jedwikea ergriffen. 
Begeisterte Apostel dieser Lehre ««Uickco darin das 

Frtlhro! einer neuen, besseren /fit. während die An- 
hänger der alten (iPHellscbuftsoi iluuug nur drohende Qe- 
vritterwolken darin sehen, die sich unlieimlich sehwwti 
Ober dem jungen deutschen Reich zmtammenballeB, um 
aich bald in vernichtendem liogelschlage zu entladen. 

Trotz dieser SsohlafS wQrde über die Berechtigung, 
dergleichen Di^ge vor geOffiieter Loge m besprechen, 
schwerlich nur soa der Not der Zeit herzuleiten sein, 
vielmehr finde ich eine solche einmal in den böswilligen 
Angriffen unserer Gegner, welche die Freimaurerei direkt 
flr die «odalistiache Gefahr venntwortHeh maehen uad 
die Stiiatenhiiker zur Unterdrückung der Logen auf- 
fordern, und sudann in Stimmen, welche sich aus unseren 
Beihe« heiavs vernehmen laasea. So bat jOngit 



Br Gnstav Maier in Nr. IH der »BauhiU'. i einen ofl'enen 
Brief (an Br Adolf Bär in Weuuar> eiüciieinen la.t.-teo, 
welcher ohne Entgegnung nicht bleiben darf, wenn wir 
nicht geradezu jenen, an erster Stelle erwähnten Ver- 
dächtigungen eine wirkliche Grundlage bieten wollen. 
VanlSriedeu mit der danaitigen »kapitahstischen« Zn- 
■auaeasetziing der Lmilli mit der Verwendung der 
jUtrüdi au^braoUai GaUar, ant der geistigen uad 
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sittlichen Arbeit in den Logen, alallt dar Biwbolireiber 
uns Maurern die Socialdemokntn ab hndituto ]Iiut«r 
m im Wort« bb: keato ta der vidgwwliiidlitai, 

vielbespöttt'lt^n Socialdemokrutie iiiflir, viel milir idt-ales 
Strehen, mehr Opf'erwille und unendlich mehr pruktische 
Bruderliebe »tecke, als in der Freimaarerei. Soviel ich 
■ehe, läuft die Summe aainer Deduktionen darauf hin- 
•QR, die Maurerai in dem Dienst der ethisch -socialen 
Oesellschaft zu pressen. 

Ein Vonroif tob Mlclter Sohwore Timnlftfit mich, 
stt Ihnen Qlwr du YarldHiiis Ton Fnünanrerei und 
Socialisniiis / j n den, denn es ist offenbar beivier, eine 
Wunde gründlich zu behandeln, als sie durch Verheim- 
lielnni^ ra vwadihmflMra vuä onbeilbnr in niacben. 

AVir dürfen uns nidit verhehlen, daß der K;iii pf 
»irischeu der alten oad mnan Zeit — denn eine solche 
«Ol d«r SocinliimraB lieiiiifVlinn — bernta an nandim 
Stellen enlbrannl ist. die Hauptschlacht steht jp'iiieh 
noch au». Wenn e» nun im Kriege darauf ankommt, 
das ürindliche Heer, seine Kampfesweise und seine Wollen 
genau zu kennen, so ist die* natflrlich im vorliegenden 
Streite ebenso wichtig als notwendig. Ich mufi also xu- 
näehst versuchen, Ihnen den Feind zu Bchildern. 

£iaonnen in den gonial-phantastiacheuKöpfaB wunw 
Naebban im Westen , wurd« der SodaUamns erat tn 
einer wirklichen Staatsgefahr, aU man au die praktische 
Verwertung der Ideen ging und demgemäü 184u die 
internationale Vera i n ^u nff aller Arbeiter, die sogenannte 
rote Internationale, acliloü. 8«itdem dann etwiks sjiäter 
LaiMaUe, nach ihm Marx, und seit einigen Decennien liebei 
und Liebknedit an die Spitae der Bewegung traten, bat 
unser V.iterlrttc) dnn /n »•it'elhat't+-n Ruhiri, auch auf dienern 
Fulde die !• iiiirung zu besitzen. Neben dieser relativ 
jungen und verhiltoismftfiig noch zahmen Bcw^ng ^eht 
seit Alters eine andere, schwerere daher, die kommunistische, 
anfangs getrennt, aber jetzt bereits mit ihr zusammen- 
fallend. Schon wührend der grolien französischen Kevo- 
lution hatte sie ihr Haupt erhoben und ist bei jeder 
folgenden in bedrobSeherer Oaetalt eraebienen, bis wir sie 
1871 in l'ari.n wochenlang wfiten sahen. Der am weitesten 
nach links stehende Flügel dieses Kommunismus wird 
von den AnarebiateB gebildet, wekbe offen Mord und 
Brar.d predigen und durch ihre Frevelthuten die civilivicrt« 
Weit schon oft in Schrecken gesetzt haben. Üue ist die 
Araee, wekfae die lleosdibeit von Janmer und Sfend 
erlJuen w il! ! Es wär^' kotuisch, wenn es nicht liifter 
ernst wi»re; Leute, die mit den Gesetzen in ewigem 
Kampfe leben, wollen die Weh verbessern! 

Was beabsichtigen diese Leute eigentlich? Waa 
treibt sie zum Kampfe gegen die bestehende Ordnung? 
U aa bloUc Hubsucht und Geldgier, Lst CS der Arger, 
«ia arbeitiTollea und gennfiarmcs Leben fahren zu mllaaan, 
ist es der Druck, der aaf ihnen halat, oder beben sie 
wirklich den ü!niilif-n. etwaj. Gutes zu schaffenV Man 
kann keinem Meusdieu ms Herz schauen, und es würde 
wie Überbebang klingett, wollte man bei aOen nur 
selbstsflelitiffe Motive behaupten und einen jeiU'n idealen 
Sinn bei jedem leugnen. Allein in der Hauptsache 
werdea es doefa nur aiaterialle Bcfweggiflnde sein. Jeden* 



] falls dürfen wir Habsucht und Geldgier niebt aus8chlieülirh 
verantwortLch machen, denn diese haben auf Erden immer 
bastaadeo, andi cUme deiglaiebea Folga n nitigaa; 
vieiraehr finde ich den hauptsächlichen Omnd in den 
durch die Erfindungen der Neuzeit total geitnderten wirt- 
schaftlichen Verhältnissen, welche in der Thafe eine Wir- 
kung ättfiem, wie sie früher nicht vorhanden gewesen ist 

j Nun erbebt sich die Frage, und sie wird nach der 

I verschiedenen Stellung der Kinzelnen verschieden beant- 
wortet, ob wir flberbaupt berechtigt sind, auf eine Än- 
derung der beetebenden Oeaellaebaftaordnung bintnar- 
beiten, oder ob wir diese al» etwas Stabih-s zu liHtraehten 
I haben. Ein Veigleich unserer Tage mit vergangenen 
Zeiten lehrt allerdiiifB, daA Wandinngen auch anf,dieaeni 
Oi fiii -c -h'.t.tgefunden hahi-n. \^ <diin sind denn die Leib- 
I eigenen, wohin die Uitter gekommen? Diese stiegen 
I herab von iiina Buigeo uwl T e nn n ten Mist, jene Warden 

frei und erhielten poUtiadie Reehte W(diin sind die 
l'rivilegien und Geredt%keSten ein/einer Stünde ent- 
wbwniMlen? Gleidiea Becht und gl> ich<- Pflicht ist die 
Losung nnaanir Tage. Die Annalmie als«, dal» die 
heutige QeseUsebaftsordnuag eine ewige .«ein werde, er- 
weist sich allerdings, soweit sie auf Menschenaatzung sieh 
begründet, als binfiiUig, und jeder Yeratiadjge wird an- 
geben mOaaen, daidie auf Verallgemeinerung und Gleieb- 
niachung gerichtete Bi wi-i^uiij.' de.t zur Itiisi.' gi lienden 
1 Jahrhunderts nicht notwendiger Weis« schon abgeschlossen 
sn s«n bravdit, sondern dafi vidmebr die Logik der 

Thatsaciieii /u di r Aiinalniii- nötigt, .sie werde in gleichem 
Sinne noch weiter wirken. Uaniit ist aber zugleich die 
IIBglinbkrit singeniumt, daß auch aus der socialen Be- 
wegang unserer Tage «icli noch .twiis Brauchbare^ < !it- 
wkkeln kSnne. Ein jedes geschichtliche \'orwürt:^hreiten 
geht ja im Zickzack, da es sich aus Stoü und Oegea- 
sto6 inaaBUneasetat, die Wahrheit, die fieanltanl«, liegt 
ia der IGtte. 

Allein der Appetit kommt beim Essen, aagt der Frun- 
aoee. Gleichheit vor dem Geseti war errangea, jedoch 
sie siebt bloS auf den Papier, denn eia Blick In das 

flutende Leben zeigt uns die gröLile Ungleieliheit: kier 
I Reichtum, dort Armut, hier beati possideutes, dort die 
I Eaterbten, die aiehta beaitzea als ihre Arbeitrimft and 

hijchsteu« da» Herlit arbeit, r: /.'; dürfen. In zwei Lager 
ist also die .Menm'hheit gc»palien, aber nicht eist seit 
I gestern und vorgestern, aondeni aeitde» es eiae nwaaeh- 
liche OesellM-liaff eii lit und iliese Meli kulturell entwickelt 
hat. Gerade der kidtureile Fortschritt hat die l'ngleich- 
heit erzeugt. Gegen diese Besitiesungleichheit kämpft 
nun die socialistische Bewegung mit all ihren .Abh-gem 
ia begreiflicher Verblendung an. Weshalb »olle A mehr 
haben als B, zumal letzterein hik-hstens da.s Verdienst 
eigen sei, leicibe Eltern zu beaitawn. Sie betrachteten 
I das Eigentum nach seiner histariadna Entstehung, und 
ihre AVeisheil gijifelt in dem FbiadoKon : Eigeiittini ist 
1 Diebstahl. Sie wollen dea Untendiied »wischen mein 
I nnd d«a aufheben und dafür nnser aetsen. So ist also 
der Nicht l)e...it/ der Niihrbodeu »ticiuliNli<i li-k"miLi.rii^^ i--.; her 
i Ideen und darum sind dort, wo die Gegensät/.e zwischen 
I nick and aim am sehreieadstea herwt rtr elen, die Aa- 
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bänger desSocialiämuji atu iUihlri>iclj!it«ii. Doch in lo^Ucher 
Ko(UMqn«iH geben diese Leute noch weiter: nicht nur 
6«M und Out, Gmnd nnd Boden. Land and OebSude, 
llaiKliinen und IndustnVprodukte sollen (ienieiTif,'ut der 
Nation sein, nein, nicht einuitl vor den heiligsten Banden 
dea Menaehentoma, tot der FamOie, machen rie Hak, 
und die höchsten sittliclx'n (inter der MstioB «iud ihnen 
nur — Privatsache. Xu eiueu Hfrdemtuataad möchten 
ne die Menschheit nuHekaehnnben, ohne ni bcdaakoB, 
dnli sio dadurch die Wiirz-'i diT Vi:»Ik«kralt zerstörori. 

Niuht alli' .Sijciiilistf n ziclien die»«' üub<:rjtten 
Folg4*runp[en. Wie ich schon «hi n aiiduuffti', Uhtt sich 
bei näherer Betrachtung das Qrus der feindlichen Armee 
in drei Gruppen auf. An ptMkt Stelle nenne ich eine 
Aii/2ihl Müijn4T, welcliL' timli ,1.1 ilim li<iden dt<r heutigen 
UeHellschafteordnung stellen, ullem die Mängel derselben 
erkannt haben nnd auf BeaeiligunK der schwersten SehSden 
hindriiiipen, die .sr^«nannt4*n KatlM'dersocialisten. Mit 
dieMn wird sich reden lassen, sie handeln nicht aus 
■ocialistbchem Faaatiamua, Kmdem in wohl erwogener 
V.iliTliiti'islii'Uf, wf'iiü •■'](■ auch inunt-rhin in der: juKciid- 
lichen köpfen der Studenten Verwirrung aurichteii mögen. 
Ihr Beatrefaen, eine Brfleke awiaeken beiden Anaehauungea 

so- achlairt-n und d<r drohriiden ReTohltion durch eine 
grflndliche Ketura'Mtiou zuvorzukomuien, vcrdiunt ulle 
Beachtung. Ind«««n ich meine, das geringste Nachgehen 
auf dem gleich au streifenden politiscben Gebiet« dürfte 
verhängnisvoll werden, und «in Gewähren von Ober- 
K|iiiitnt< 11 Wnnsoben keine Balnedigung, aondem nnr neue 
W'ansche henrornifett. 

Die sweite Ornppe bedient sich der socialistischen 
Ideen als puliiiscbeu KaujjtfiDruittelä, uiu eint- luöv'liclisl 
anaachiaggebende Bedeutung im Staate xu erlangen : das sind 
die Soeialdemokralen, ebenso unzufrieden mit der geaeU* 
»chaftlichen w ie rl> r Staatsordnung und dnrutn die aus- 
geapruchene Um&turzpartei, eine verb<i^e^ttf Auflage der 
Aditundvieniger. Hattp*aiehlieh rekrutiert sie sieh aua 
den FHhrikiirbt itern und der h.iupt- und urolistHritis« hen Be- 
völkerung, denn tu den (injlista<ileu »iud trulz uder vielleiciil 
gende wegen des vielen Lichta die Nadit- und Scliatten- 
seiteu des meUMrlilichen Lehvns am grellHen zu merken. 
LoMgcitist Ton dem helehendt'D und siaik erhaltenden 
unmittelbiireu Verkehr mit der freien Nalur, unledhaftig 
einer Erdscholle, sieht der arme UroÜKt&dter den gitfftten 
Luxus entfiilten, in den Sehanliden die RriehtSmer aller 
Herren Lünder aiiJ^gestellt und rerglelcht damit üeine elende 
Eiiütenx; dafi ein Qang durch die eleganten Stadtquartiere 
oder nur durch die atftrkaten Verkehrsadern ihn weder 
«•rholen nn. h /i.t'ri'r'len stimmen kann, li'^rt .luf li- r lluiid. 
£• lutotoit daxu, dab er Laster und ächoiutx durcliaus 
nidit Uofi in den ihm anglnxlichen Kreinen, ja dort 

vinlicicht viel ^venijjer erldickt, d.it'i er luiiiiilien der 
olierüten Zehntauneud uuf krummen Wegen wandeln sieht 
nnd uaMriidi deshalb die Achtung vor dar Würde des 
nionscliliclien GeschlechfR, die in den ohersten K hissen 
aiu remsLeu gewahrt iiein mtUte, vi-rheiL. Daher M'iue 
Dninfriedenheit mit der bestehenden Ordnung, -««ine Be- 
reitwilligkeit, denen zu folgen, die ihu güldene Berge 
versprechen. 



Die giftigste Pflanze jedoch, die nur dem Sumpf- 
boden der Ghcofistädte emtapiingt, ist die dritte und bis 
jetat lettte Bnohaanag dw aocialialiaehen PMem, der 
Amin histnun: «100 aeheafiliolie Bande Tairrllflklar Tei^ 

bracher. 

. Daa iat also der Feind, mit dem die Anblnger der 

alten Ordnung der Dinare zu kinpfan hnban. 

Wo stehen Ma.-wnisui jQnger? Ausnahmslos unter 
der Pabne den Reobta, der Sitte, des yalarlande«, wenn 

sie ander* <h'n Unhm bewahren wollen. iHe treuesieii 
l'nterthanen /.u sein Bereit, ihre l'flicht zu thun, harren 
81« de» Hufei^ ihres KOnigi. 

Wühl erhebt man von gegnerischer Seite den Vor- 
wurf, dafi anch die Hanrer insofern Socialiamus trieben, 
als sie die Standes- und Ran^nl ii I [iiede aufheben und 
siph gegenseitig nnr mit dem Brudemmiiin anredm. 
AJIerdincü geschieht daa, aber iai daa etwa Kommunumna? 
Sind nicht in den letzten und höchsten Dingen alle 
Menschen einander gleich, nämlich wenn ea sich um die 
unsterbliche Seele nnd deren BetUitignng handeitf Wir 
bewerten liie Mi'ü~<hen nur nach ilirem wirklirlien Ge- 
halt, nach der Ausbildung, die sie sich in strengtsr äellist- 
incfat errungen haben, Beaits an QM waA Gnt aptelt 

eine unfer^eordnete Rolle, wir helutieii die >?thi<che Seil* 
IUI MeUNchen, welche im Tage,«j;ewühl oft nicht so recht 
zur Gellutig gelangen kann. Auch wir erkennen in der 
Ungleichheit des Besitzes, sobald die nai'kte Armut her- 
vortritt, ein Übel, das wir nach Krüfleii zu heilen uns 
bemübeni und treiben insofern natGrlich auch Sucialisniu», 
aber eine andre, «ne chnstlicbe Art. Wohlsutbun nnd 
mitzuteilen von dem, was ein gütiges Qeeehiek uns f^rschenkt 
hat, emchten wir fflr unsere Manrerpflicht : wenn » ir helfen 
mit Qeld und Bat, mit gutem Troateswurt und Ermutigung, 
so raachen wir kein groß Ottdirei davon, aondem thnn 
nur un.-ere Schuldigkeit — Ea wird wiviel Vnfnf: mit 
dem Wurte Socialismus getrieben; wenn uj&u dar unter 
ein Gefühl für die geadhchaftliehen Pflichten ventabt, 
welche 'h r Fi' /' Ir e der Oesumtheit gegenflber zu er- 
fiillen h.it, em witnue-i IIi-t/. iin<i eine hOlfbereite Hand für 
fremde Nut und vor allein das Bewuiätsein, daU ein jeder 
Men!<ch uim ein Bruder ist, tu) wird gewiß kein Maurer 
Kich Mchüun-n, zu die-iem edlen, echt humanen Socialismus 
8:ch zu hekenneii, denn die eigentliche Idee der K. K. 
besieht doch darin, Meuscheaverediung aligemein su 
machen; von jenem Zerrbild jedoch, das mit religiösen 
oder richtiger irreligiösen Auffasnungen und |ii>lilisilien 
Fiagen verquickt ist, wie es in dem landliutigen Begriffe 
Sudaliamus verstanden wird, hält sich Ifaaonia fern. Aber 
nicht verhüllt sie bloü vornehm oder tnUHmd mit einem 
odi profanum vulgns ihr llaupt, sondern tritt mit dem 
Schwerte der Wahrheit nnd dem liehte der Vernunft 
gleihnei i'chen Wünsehen nnd unverstandenen Forderi;iii,'en 
entgegi'ii. Kein andrer als der uiiveigethclie Kai.s.r 
Wilhelm, der auch der unarige war, ixt uns auf diesem 
Wege «-cht inaureri.ichöu Sociali<imu$i als leuchtendi-s Vor- 
bild noch im liolien Alter vorangeachrilteu, insofern er 
trol/. biiliischer Mordausthlüge e» doch fär »eine l'Hicht 
hielt, tOr die Armen de-< Volkes «nautreten. Dadurch, 
dafi er £e aoelnie OeMet^gebung veranUate, hat er mehr 
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für Ali» Wohl der armen und leidenHen' Menschheit ge- 
tbin, ala bU die lauten Schreier im feindlichen Lager • 
mit WhtSnenden Pfannen. . Mit Steh dOrfen wir ea ' 
anasprechen, duü ohne dii- Manrcrei üolcho Ideen nicht 
hZtten verwirldicht werden können, Utopien jedoch 
ftnatiaeher SehwXrmer oder niacbtNielenier Volksbcgiltoker ' 
weiM-n «ir mit Kntnistunii ruriiik. Wohl führen sie mi. 
doli schon uusurc beidoischeu N'ortWhren eine Art von 
SoeiaMemokraten ffeweaeo aeien, inanrem ea bei ihnen 
eigenti'iiii1ii lii-ii (ininHheaits nicht (fnh, sondern da» f^anze 
Land der (ieniviude gehSrte, allein wenn du-s vor 2<i<*U 
Jahren auch so f^eweüen ist, so wiirde diich ein Wieder- | 
beleben derartiger Einrichtungen kein Fortschritt, sondern { 
eine gewaltiffe Rückbildung sein. Außerdem beiwQt-ii 
unsere Vorfahren, nie in derselben und anderen Qiu'llen 
m lesen ist, ebenso Friestar ala Vomebme. aia hatten | 
Kfloige und wlbTten Henfiffe, und gerade in den Qe* 

Ibigschill'teli offenlwirte sirh ■iie ei Iii uerniaii Ische Lw lic 

and Treue gegen den Herrn in wunderbarer Jieinheit. 
Der gaaxe Afteraoenliamnn nnaerar Gegner kidet an einem < 

Grundirrtnm : weil nämlich Kncicheiiuerfist litid Körjierliuii 
bei allen Menschen gleich ist, so sollen auch alle über einen 
Kamm geaefacrea Warden. Da neigt aicb an raeht achlagend j 
dia platte StraSeniraiaheit der >wia8enschafllirhen< Social- 
damokraten. Der Leib ist die Huuptsuclic. uuf den Geist 
kommt nirhis an; und doch ehen.s<i selten wie zwei 
im GeMichlsuusdruck vollkommen gleiche Menschen, so- 
genannte Doppelgünger, gefunden werden, ehenso selten 
aiiid zwei Menschen in ihren geistigen (iuben und Be- 
aiUagangen einander gleich. Wibrend ea nun die Social- I 
demokratie anasohfieÖieh mit dem leiblidicii Wohl der 
Men>chen zu thun hut, will die Fruiumurerei die geistige I 
Seile des Menschen heben, diese verfolgt ideelle, jene 
materielle Zwecke. Beide haben also miteinander so gut 

wie nichts i.'. tii.-in^;uii. Flieraus erlicllt zur (icnrij;e. dali 

der ertite von un»eru (jegnern gemachte Vorwurf, die i 
Freinanrarei a« die Huttar nnd Amae der Sodaldemo- I 
kratie, in nichii xerfiillt. 

Weit Mchlimmer ist der uudere von einem Bruder 
erhobene Vorwurf. Dieser wendet sich xwar nicht gegen I 
die Muurorei, Hondern gegen die Maurer und vor allem ' 
ge^en die derzeitigen Ixtgeneinrichtungen. Fas eit et 
■b huste doceri, aneb vom Feinde sull man lernen, ruft 
•r ms Maiiran m and ataUt naa dia Sodaldemokraten 
ala lenchtoidaa ybiMM hm. Zunlehat dbfan wv fragen, 
woher Br Maier die genaue KenntniN von den Internis 
der Socialdemokratie bat, da er doch abenna eingeweiht i 
aein mnft, nm swiaeben den Logm nnd den Social- | 
damiikriitpri r-inon Vergleich aehM EU kOnuen. U'.is 
aonst darüber in die Üfientlidlkeit dringt, lieat sich eigent- . 
lidi anden. kb will nicht aagen, dafi man von Ver- I 
«chwrirern . die einander nicht verraten. Brnderlielie 
lernen t>ulie, auch nicht, dnü die Opferwilligkeit der ,\r- 
beiter su unteracbatzen sei, will endlich ideales Streben 
nicht durchaus einem je<)cn absprechen, allein li-Mlihikt 
mich, dab man den Men»cheD k-tcbter fUr Krluu^ung 
naler Vorteile gewinnen und entflammen kann, sei es 
nun Steiganing aainer £inkttatte oder aei es l!jb&bung \ 
aainar politisalian Maeht, ala Ar idaila Gilar tu fechten, | 



ohne dali ihm greifbare Vorteile geboten Warden. Das 
rein« ideale Streben ohne metaliiaeban Nnehgeaebmack 
und politischen Hintergrond liegt ahn offenbar anf Saiten 

der Mimrer^i iimi der Maiirer, und es nimmt mich 
Wunder, dati ür Uuittav Maier dies nicht hat erkennen 
woUan. ES* iat eben der alte Irrtum in naner Form, 
reale Dinge mit (Un idealen Zieh ii der Maiirerei zu ver- 
wechseln. Mügeu immerhin die .Socialdemokrateii uns in 
pmktiaefaer Auanutsni^t ihrer Maebt Uber sein, was fleht 
dai uns imV S..!len wir hinaustreten ins Volk und 
dem^eltieii unverHtäüdlu-he Heden halt^^n? Der gewöhn- 
liche Mensch bat nur Sinn tQr diis Zunächstliegende. zeige 
ihm greifbare Vorteile und du wirat ihn fflr deine Sache 
gewonnen haben, der edle Mensch jedoch blickt weiter 
hinan«) und erkennt in dem ganzen Tages^etriebe von 
Politik und Machtfragen doch nur die leitende Band 
eines HSheren; er beainnt aicb auf aeinen eigentlichen 
lA-ben.s/.werk und ist bereit, selii^tlos ffir das allgemeine 
Beste Opfer su bringen. Iat denn, was Masooias jQnger 
in l'^ Jdirhanderten getban, nichti? bt ihr Wirken 

s]iur!r.s an der Menschheit vurQberge'^angen V Ich glnwba 
oben gezeigt zu haben, daß die Maurer den Sauerteig nlH 
gegeben haben, welcher die moderne warktfattiga Chriaten- 

liehi' vnn Sta;it<tt eiren er^t nach lainfem Ringen hervor- 
gebracht hat. .Sind die heutigen Maurer wirkhch ihrer 
Fabne untreu oder untaugliche JOnger ihrer Kunst 
geworden? Wir wollen uns nicht belflgen. denn Selbst- 
erkenntnis ist nnsre erste Pflicht. Mögen immerhin 
auch wir vom materiellen Zeitgeist, vom Hasten mdi 
Gewinn und firwerb, mit augesteckt sein, wir wollen nna 
nicht besser machen ala wir sind, aber audi nicht 

schlechter, so weit himi wir iiihIi nicht gesunken, daft 

wir in den ftufiam Formen des Kitaals unser Genüge 
finden nnd dea Oeiatea eollltomnen bar wiren, daA wir 

uns in der That nur unter uns hei (ippigen Tafel^e- 
n Oasen wohl befibtden, und unserer Pflichten gegen dia 
Ifraaehbett vergessen bitten. Über die cinnaohlagenden 

Wc'_'c wird sich ja streiten lasMon, allein ich kann nur 
wiederholen, w.a» ich »chon oft ausgesprochen, dali der 
einielne Maurer im Getriebe des Tagen ledigUdi dnreb 
sein eigenes Beispiel wirken kann. Ist ein Maurer wirk- 
lich seinei Namens würdig, dann wird aucii cm .Social- 
deniukrat iliin die Achtung nicht versagen, und ein 
»elbstlnsos W'oit von ihm wird schwer in die Wagscfaale 
fallen, wenn aein Leben mit seinen .lufiemngen fibeiein- 
stimmt. Nur durch die nötige sittliche Schwere vennOgen 
wir einzelnen Maurer etwaa auazurichten und unsem 
Fiats unter den ersten der Nation wflrdig aussnflillen. 
\\ «Miii Itr Muier 'ii-n Bi r if in sich luliU, tMi nia^; er ^ich 
iu sociuldemukratischcu Versammlungen immerhin mit 
den PhnwenheldeB benamnoben, aber er thne das ab 
S';ii,t>;liiirv;.T und nicbt ab Maurer. Wo die I,p;'hii'<('l!.-if>, 
einmal erreut iat, ertHnt die Stimme der Vernunft ver- 
gebens, das Öl aciner Beradtaamkeit «iid die tobenden 
NVotren niclit zu gliitten verniil),'en . Die Logen aber als 
solche dürfen sich in die politischen farteikämpte nicht 
einmischen, weil sie von ihrer hohen Warte sonst herab- 
steigen und sich zu Parieiklubs erniedrigen wOrden. 
Das wttrde der Anfang vom Ende sein. 
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Nein, flbe nur «n jeder Maarer redlich, waa die 
Lofe ikm iniiner wieder ninift: SeUMtarkmotniB nid 

Beherrschunjf, dann wird er der MenaehheU den licstcn 
Dienst erweisen. Die krankhaften Aiugnborten über- 
hitstor Fhantaae wird er ah wliate Tiinnm einer leidenden 

VoIksHpclp liftrarlitiTi und VOT aUcni die Wahrheit zu 
Terbreiteu suchen, dnü auch im Völkerleheu, wii> in dem 
des einzelnen MenKhen, eine höhere Hand walt«t. Reich- 
tum und Armut sind wie Not und Tod ein gewitssej« Erb- 
teil der Heoschheit. Was hilfts, im knalMiuhaften Dünkel 
eich dagv^cn uiit>.iil»'hnpn ? Unserer rasrh lebend>'n Zeit 
gehl alles zu lanijsam! Wohl weili ein jeder, dal) Beich- 
tnm und Olflck nie bleibende Oiste in einem Hrase 
sind, <\;\ü nuch »<-nip^n GL-nerulioiii-n ein total anderes 
Bild der Gaterverteiiung sich heraunstellt, allein gierig 
darnach seinen Anteil an den Oenflssen dieser W«li so 
erschnappen, nulj^onnt IT iletii Rficli'Ti ^'inen Beatz 
aod bedenkt dabei nicht, daü dos GiUck den MemdMB in 
seiner ORmen Brual wohnl, wenn er ({«ntlgnun and in- 
frii'dcn is!. In sdli-hciii Vi:rl :1i!i' der in sich ^;ofcst«?ten 
ZiifnuÜLTihüit uls giitrr MliihcIi vuran^fuhend vermag der 
einzelne Maurer in seinem Wirkungskreise für dia H^ilnng 
<ler Zeitkrankheit am mc-istfu zu hillVu, ^ttragea von 
der unerschütterlichen Zuversicht, <iu& das Oute, Edle 
und Wahn doch suletzt triumphieren wird. Wo immer 
a oe i a K atts ch -koumnunistische £iDriditnngaii, auoIi in gutem 
Sinne, bestanden haben, wie s. B. nafear den enten 
ChriMtvngemeindi'n, i^iud dii-Kelbt'n nie TOn Bestand ge* 
Wesen: der Begrifl' der Familie läßt sieh anf die jetsige 
liansehheit nodi nicht anadehnen, das Ptoadies oder 
güldene Zeitalter, der Traum, weil dar Wunsch aller 
Vaiker, bat keine Wirklichkeit. Wohl ah«r liegt es 
aieht hinter, sondern Tor uns ab Jencfatendes Ideal, das 
zur Voniujisofzunp seiner Verwirkliclruny; die sittliche 
Hobun(( der Menschheit hat. Daran laüt uns unbeirrt 
weiter arbeiten, im Vertrauen auf den a. B. a. W. oad 
in dem Bewu&laei», daß eine jeda radliehe Arbeit ihren 
Lohn findet. J — a. 

IL 

flwiAl-Btlilk. 

Tob Br total Mut bt Zirielk*) 

HMl: .Vals ml IbnalcMal» - 
■v. IM, xrui. le-M. 

Neolich. an einem .schönen Maienahend, ging ich bei 

«inem Bienenstock vorflber. Die Sunue war beinahe zur 

Rllst« gegangen, die duftenden Blüten fingen an, ihre 

Kelche zu m liliL-üfii, unJ du- iluillitjüti Tiurchen kehrten, 

mit der letzten Beute beladen, in den beinuachan Bau 

Kortefc, limmerten nod klebten noch «in wenig nSitwi 

Zellen herum und Netzten sich dann ;;.ur Hubf. JSvx 

einige wenige Arbeitebienen saäen, Luft fachahld, am 

Bingang des Btoekes und Ueltan dabei noch ein« Art 

Plauder'*r''indclien- Ich belauschte ihre Uulerhaltung und 
will darüber berichten (dem Leser fallt auf, woher ich 

Anm. Der yprfuMr bittet uns, mitstiteilen, dal er «eit 
1. April In Zörich V Miiitlilr 12 wohnt. Briifi' aus Deutsch- 
Uad kOoDtn ihm «ie («ttber noltr d«r Adreur »Gumsv Maier io 
Kaastaaa« SB|issiiit wsfiia. 



i die Sprache der Bienen kanne? loh will's vemten: ma 
I dshtsoher Prafassor hat «io mich geldirl, (Bs giebt be> 

kanutlirh deutsche Pri)fes«iri'tt, die alles wiruen, warum 
I sollte nicht der mein ige daa so gemeine Ding der Bienen* 
I spräche vcnlahaiif). Also die ünterhaHui^r lief etwa 

I wie folgt : Eine neugieritfe Biene hatte das Hoiiig- 
suchen für ein paar SJtumleii aufgesteckt und »ich ein 

I wenig bei den Mensehen iiin^i'sehen. Sie erzählte den 
aufliurrhenden Schwestern VVundcrdin;;e : wie »i« grobe 
prächtige Häuser bauen, in kostbaren Gewändern einher- 
geheu, alle Tiere und Pflanien in ihren Dienst genommen 
und ihnen ihre QehauuiisM afagehuischt baban, wie m» 
Mogur das Waair dhv FliM, den Dampf und den BRis 
zur Arbeit nriogSD, dia Ihcht zum Tage macheu, un- 
glaubliche Vorrita von aUen mögliehen Dingen auf- 
stapeln u. dergl. mehr. Staunend hOiten die anderen in, 
nur t'ini' - iii/.ige ergriff das Wort und sprach: »Meine 

I Liebe, du lässest dich von dem glänzenden Auiknschein 
tlosdien. Ich kemw die M a n sehsa h e n se r , denn mieb 
hat einmal ein Schuljunge ein^'pfrtnijen. T)a lebte ich 
einige Tage unter ihnen iu einem lilasc, bis ein glilck- 
liehsr Zufall mich wieder entwim-hen lieü. In dieser Ge- 
fnganschan. sah utiJ hörte ich allerlei. Und ich meine, 
daß die gro|j>-n klugen Menschen mit all ihrer Pracht 
und Herrlichkeit nicht so giflcklich sind, wie wir, und 
sehr viel von nna kleinen dummen Bienan Ismen kdnnteo. 
Trotz ihres Raiehtams im ganzen giebt es viel Elend 
unter ihnen. Die meisten wohnen dicht gc>dräDgt unter 
irmlichen Hatten in einer einzigen Zelle, und sehr oft 
kommt es vor, daft einaelua unter ihnen (Heren oder 

Hnngcri^ -i^crbMii, w;i!in-!iii dicht danehi-n die Xahrungs- 
mtUi und Kleider zu Maasen gehäuft sind. Wir ver- 
kangem ja aneb mandimal im Winter, aber dann all« 
miteinander. Solange wir Futter haben, leben wir alle 
davon. Die Menschen töten ihre Dnibneu nicht, im 
Oegenteil, sie berufen sie oftmals zur Herrschaft Ober 
die Arbeitenden. Weil sie von der Natur keine Stacheln 
hüben, so machen sie nkh künstlich welche tmd stechen 
sich mit denHflbeu einander tot oder zu KrQppeln. Ihr 
gefährlichster Stachel jedoch ist die Zunge, und ihr 
griSliter Feind der Hoehmnt. Ahsr n «iwr aogeni- 
reichen Ordnung, wie in ubmmii Bienanstaat, haben ■« 
es doch nicht gebracht.« 

Ich hatte genug gehSrt und ging meines Weges, 
nachHinnend, ob denn diese bittere Bienenkritik gerecht 
sei. ich begegnete zum Glück zwei Freunden, denen 
ich mein« Zweifel nittaOen konnte. Der eine war eben 

der Priife-S.'Mir, der mich die Rietieu.Hprm'he gelehrt hatte, 
der andere ein schlichter Arbeiter. Der Professor war 
■■far «i^ast md msinte, er habe Rsue auf sainen Unter- 
rieht, weil da« GeschwBtz einer dimimeu Biene mich in 
meiner Meinung von der Vurtri-itlichkeit der meiisch- 
lichea Zustände irre machen könne. »Man sollte die 
Leute nicht zu klug machen.« Er bewies mir mit ttber* 
zeugender Kraft, dab die Bienen vi«! tiefer stflnden, als 
die Menschen. AU ich darauf ganz bescheiden einwandte, 
wie ja gerade deshalb ea so sehr aaffitllend sei, dab 
dieM UeiBaa Tiarcbea ein voUendetefca Qesellschafls- 
nd Aibsits^stea hittaii« als wir UeuNhen, nad wie es 
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doch e^entlidi gir nkht nOti^ wlie, dät wir mit dar 
iteigaadai Ctnüuiion Jic v<iti der Nutnr uns cin^w- 
pflanstec Voncflgie viTlörcn «der in ihr (ieK«iUeil ver- 
kehrten, wurde der '^ute Profeauor sehr wütend. Ea sei 
gawiswrmalien eine Frechheit, in den Plan der >leitpn- 
den Hand eitu!« HOhen^n«*) hindiizupfuschi-u, »Armut 
und Reicht lim Npien. wie Not und Tod, ein 
Erbteil der Mensehheitc*) Aiw dioem weiMni 
Oegeniwtx (rin^e all«« Streben herror. Die Armut sei 
iMiVar eine recht mit/.lirhe Suche, weil sie giitherzijfen 
Meoacbeii Gelegenheit xum VVohlthun gäbe. Das sei 
immer eo ([ewewn imd werde iramnr m> «ein, und wer 
dai,'L>,'i ii mit etwa'* ;inden t)i ii!s » i^elbsterkenntnis und Be- 
herrschung« *j ankiuapfe, der sei ein »Phrasenmacher«,*) 
ein »VeradiwBrerc,*) »UnaMnler«,*) jedenfidb aber ein 
Ton »knabenhaftem Dönkel« *l und »Oberhitzler Phan- 
tasie« *} besessener »Träumer«.*) (äckiut folgt. 



Qoetbes Yerlillltiito «i Spinon. 

iv. 

Oiiethes Gotteabe^^rilf entspricht, wenigüten;« teilweise, 
dem S|>iru>zaH: es ist die unpersünlicbe der Welt immanente 
Gottheit: >Wuf« »toll mir euer Hofau Uber das All und d.ia 
SuutV — Der Profitmor iat eine Penon, QoU ist Icaiael**} 
Es war klar, dafi ihm deahalb Lavsteri Streben, die Penan 
Christi zur Dartitellung zu bringen, wenig sjaipathiüt-h war. 
In scharfen Auadrficlten pokmiaiert er d«gegeo, er nennt ea 
ein »unisiugaB TMbeii,« w kau nur aOott in derVatur, 
die Natiur in Gott aalien,« weiter geht er nicht; je « 
nemehUche VonteUang, die Obaringang menschlicher 
EigCBadwften auf Gott, nnd wenn sie noch an aebr idaaK- 
(iarti noch s<i luw-h potenziert werden, sind ihm nur iin- 
Sullngliche iiUlt.smittel »für uusore uieuischiich UssthräukU 
Vonstellung von dertiuttheit.«***) >Ausden Eracbeinungen, 
die wir sehen, aus den Wirkungen, die wir empfinden, 
acblielien wir auf einen geistigen Urquell, auf «in Göttliches, 
wofllr wir keine Begriffe und keineo AoadniA haben nnd 
wakhae wir an ona Ihanbneheii mHaaeMf am unsere 
dunkeln Ahanagen einigennaBen zu TerfcOrpern imd fa^ 
lieh zu machen.« Die Gottheit kann niemand erkennen, nur 
annähernd können wir aus ihren Oifenburungen auf ihr 
Wtaen adüiaBeo, aber ea iit nor em Menaehenadduß, der 
keiaan Aaipnwh aaf allgemeine Goltigkeit hat. Oh die 
OoWiait wirklich so itt, wie sie sich uns nach den Uffen- 
baruagea daratdlt, wer kaaa daa bahauptaat AUe Be- 
laiflhnungen, die wir liiiruuü herleiten möchten, sind eigent- 
lich nur negative Uegntfe, die alle nur auf den einen Sat* 
etwa zugeschnitten sein konnten: »nicht so wie der MenNch.« 

Die Gottheit hat sich in doppelter Weijsc offenbart: 
in pli_v«i»cher und sittlicher. Die physische Offenbarung 
neigt sich »in der Uberall verbreiteten göttlichen krat't, 
welche «b Weltseele das All durchdringt, wie die mensofa- 
Hdie Seek ihrai iqgabflreDdaa KSrper.« 

•) Vsril. FniMUuerteituDd No. 8a I8M. 8.157u.a.a.'a 
**) ZebBS XoisB, Abt. VI Ks. 4» M asbaeefe p. lt. 
Schsasie f. 14. 



. »WellsfSls komcD un« zu liiircMriBMial 
»Dpnn mit (Irm Wrltgeiit isribu s 
•Wird unserer KrJifti- llocbberuf. 
»Ti'ilni'hiiit Dil fuhren t;uw (ieistPT, 
•lielinile leittnil, liötbitr M^•i^u■^, 
>Zs «Isis, der allsi schaft und schal.«*) 
Die eitäiabe OlSmbarung seigt sidi ra alkm, wa» m 
der HanaebaMari« gut und edel ist : 

•In laaam Ist ein Univerxum auch, 
»Dahsr der Völker Inlilii her Gebrauch, 
•DsB jegli' li.-r <lai. Heil'-, was er kennt, 

.y.! (inii 1.1 senil ij iiitl ln-iifnDt, 
■ llim Himtiii l iiinl Knien ubi ritieirt, 
»Ihn filrchlet um) wo inAfilirli liebt.« iU»n and Vetii 

Die sittliche Offenbarung ist eine unmittelbare, daher 
dena Goethe aueh »tob der Unmittelbarkeit göttlicher 
Gef&ble in uns spricht«. **) 

So sehr aber Goethe auch mit Spinosas Gottesbegriff 
zu hanamiieren seheiat, ao tat diese Cbarei n aü mm ung 

doch nur eine teilweise. Spinnia kann es nie zupebea, 
daas die Gottheit nicht erkannt zu werden vermag, im 
Gegenteil ee mufi. nadi aemer Obeneqgaag, geliagai, rar 
adiietjuaten Gottexerkenntnig vorzudringen. Aber es iid 
noch ein weiterer Trennungspunkt: .Spinoza erkennt keine 
Offenbarung, weder eine unniittdbare, noch eine atHtd- 
bara, weder eine physiaebe, noch eine moraliache aa. — 

(Feitsciamg folgt.) 

*) Gull und Welr. Schaetft p. Ii, 
**) Schrc'üe |i. 14 



Lilterurisclie Uesprechungen. 

*on Rsinhsrdt; JohannislilaieB, «in ErlaasruaisstrasA 
„.far Baftdsr and Schweatera, Olm, Heiarieh Kerler. 
Br veaBciabardtiMdsa Lieim ler BaiAtUe kafa FIrend- 
linir mehr. Wesn «r sn«b ia den letxtra Jahres etwss •sitsner, 
■U e«-doD Leierii and ans li»b ist, leise Stimne erhebt, — 
da> .Wifi msR j» sr iii,-n Tribut furdern, »ber das Heri iit trot» 
iilkNli-iji JIM c i^i l lii lii-M, ilie läliiliLiiilr Hcgei*ierung fUr die gut« 
äadu! der K. K. ist nocli dieselbe. Wer da« besweifelo wollte, 



In 47 OsdidlM sMait er aela velhw 

Hm hisan«, die Brflde r »oIIpd es liören, wie der Juagbrasitea 
heifit, der »Greise wieder jaiigt,< die Schweatera sollen si ver- 
>t«h»n lernen, wie der Maurer, der eobM jBagSr dar K. K., 

fs^net, w«» unfaüliiir »«lii int. wie er Slch Abel »is bartar 
Pflicht, im Dtenste der Ideeo.« — 

^yjgnlml^ Irtaaea wir aasise SMtiwattB 
•M Br von Reiakardt bietet, sswoM aaek FeraiT all 

Inhalt, snssprecheD nnd wir em|>reblen diahslb n 
grolerer Frrude das Werki hru allen BrMara, ala 
iakars AuMtsttuag «in« tadellose ist. 
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II. 

Social-Ethik. 

Tao Br iMla* Maltr iii ZOrkh. 
{Scblnl.) 

Mein Freund, der Arhfiter. war währftul ilifsi>r 
hetti|{en iiede «tili uebeulicr gegangen. Eiidlieli aber 
«tgriff Midi er daa Wort und a»gte -in nihinem Ton« 
etwa <Ja> fulRt iKle ; 

»K^ künaeii ju niclit hIIh Mfiisilum jjelelirti' Pro- 
fessoren sein, unii deshulh bitte icli uiu Verleihung, wenn 
ich iu achlichier WeiMs lueiue M«inuiig äufient. Icli 
bebe in meiner .lugend auch ein wenig Geschieht« ge- 
lernt und deshalb bin ich Ihnen. Herr l'roffssor, auch 
weiter nicht bOse. Denn au, wie Sie, haben auch die 
rOmiBchen Clwrea und die luknUischen Latifundien- 
b^-sitzer gaiproelraD, ala aie die Iiuii^"'riid.' Muss.- niit 
dem Rafl »praem et droeiue» !« köderten ; so haben die 
Feudahn dea Mittelallen fgmdei, ah sie die Banem 
Inerten und die Kaiitlt iil ' iiIiiii.J.Td n : s/i hüben .4del ' 
und Klerus in Fraukreicli duklaiiiiLTt, m lange sie Jas | 
BOrgertuBi ab eine HenaeMmt aweiter Klana« betnch- 
teten ; haH*>n dif amerikamVhen SklavctihalttT ps- 
prcdigt, als nie ikkIi diLs Ei$;t'iituiii des M4'nst:hcu ani | 
Wen.fchen, für ein (ifbiit der gött liiln-n W.-Itnrdnung ' 
erklärten«. — (Mich wunderte in der Thal du* Wissen I 
des einfachen Arbeiters.) »Mir will aber scheinen,« so | 
fnhr dieser fort, »daü die boshafte Arbeitsbiene gar nicht 
ao unrecht hak Im Craustand (ob man ihn nun nach 
Moeea oder Barwfn anflbsse) waren aieherlieh die Hen- 



Sit! kiintit*»!! Armut 



und Keichtum, Elend und Lbertiuti gewib so wenig, als 
dar BwMnatock nod dar Ameiaenataat. Hit der waehaen» 
den Koltur und di>r Aii.sbildnng k>">r|ierliGlier und ^fi-itiiiHr 
Fähigkeiten trat erst die Ungleichheit in die Welt und 
stieg ailmAhlich au weit, wi« wir heute aeben. Ba ent> 
wickelte sich die flerr^chalt di-i Mciisrln-n TiIht den 
Menschen, die Sklaverei in tuu>it'iid l'ornu'ii. Anstatt 
den Schwächeren zu unttrHtiit/,. n, unterdrückte man ihn. — 
Daa Stiaban aller edleren Menschen aber gii(g von jeher 



dahin, ao weit aia möglich dieae Unterachiade dofdi 
weise Qeaetse und Einrichtungen aumigleichen, und ana 

den FiirtBchrittcn in dieser Hczit-hiing dürfen wir wohl 
die Hoffnung sdiöpfcn, daü die Menschheit eines Tagea 
auf der StofS» angelangt aein werde, wo de jedem ihrer 

Giii<i^«. ii liti iiuTi-icbenwIlrdigf* Daoein und einen nicht 
entwürdigenden Schutz vor Hunger und Nut gesichert 
haben wird.« 

>f)ii' t'iirt>ihr''iti n(l>' Hezwingung dt r Xnturkräftf zur 
ArWit lür uns, «uvon die Biene sprach, li;it uns vurersl 
in dieser Hinsicht aorttckgeworfen. Sic hat die per- 
sönlichen Bciuehttngen swisebea den Menwlien gelockert 
und »teilt groüe MenHchenmasHen TerhiUtnisoiäliig willenloo 
in ili'ii Dienat einzelner Unternehmungen. Wenn nun 
diese Massen nach einer Verbeasemng ihrer Lag« atrabeHt 
so solltet Ihr darin eine gaux berechtigte, natüHiehe, 
jje^umlt' AufwürtsKfwi'gunfjf «eben. .SclneicTi sie dabei 
etnaa lauter, als Euch lieb ist, au dürft Ihr das ebenao- 
weiiig Obel nehmen, ah ieh dem Herrn Profeieor seinen 
liriiiiui vcnleiiki'. Vnr hundert .luliren tJinp'H ileni Bdr- 
geivtiuade beiuiihe ebenso und er hat nicht nur laut 
geschrieen, sondern sogar da and dort rflaüg mit dar 
Guillotino pt-Iirbeitet.« 

Pfr rriilV'xir wurde anscheinend recht ängstlich, 
aljir der Arli-ifer tiilir ruhig fort: 

»Vor hundert Jahren ist's doch besser gswtndaB 
um ein gat Stflck, vielfach allerdings einstweilen in der 
Tbeiirie. Die Meinunir, daü der .Mensch erst beim 
Adligen und beim Geistlichen auiUngt, ist gefallen, wenn 
auch ihr Schatten noch leibhaftig unter una umgeht. 
Denn im Grunde liut nur die Dekoration 
gewechselt: an die Stelle de« V'orrechtes einzelner 
Stinde sind die Yorreehta von Bildung und 

He sitz, i;.>tretcti. Mit eirn'm Vorrerbt dir wahren 
Bildung ^d. h. nicht nur de» Wissens, sondern auch de« 
Charaktera) kSnat« man aieb ja in gowiaaen Umfang 

eiiiver-itundiMi erkliiren. Ali«r hfinpt denn nicht beute 
tRK'b im hOch.steii MuLie Hildinif.' vnm He-it/. ab? Und 
geht der Besitz immer mit dem Charakter ilitiid in Hand? 
liicbt nur die Schule, sondern beaonders den Mitgenufi 
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TOB BQdinigimHtelii d«r WmmmttHt «od Kami, baben 
jft die BesitzL-nden bisher noch in mättm Unfaug flbr 
tUk monopoloncrtU 

>8tiiiiint dann anaereReditMiTdiniiigiirit den *ehrii^ 
lidiai OrnndaSizen« wirkhch (ibcrt'iti, rlir iliro Träger 
■0 aatbangmroU im Munde führen':' Haben wir nicht 
nodi neht nidraidie »unebrntlidMc 'OliwbleilMel ms 
dem vermeintlich übcnviiniicnt'n Mifti-Inlter, i)line m 
wissen? Z.B. rcligiiisi' und |ioliiische Uiululilsanikeit, 
die an die Zeit der Iiu)uisitiun erinnert; ungerechte 
Handhabung der politischen Gleichheit durch die Bevor- 
zugung einzelner Stünde und Klausen, die an die Fendal- 
herrachaft gemahnt; die Unterdrückung und Ausbeutung 
der Frau, die an die Äia der Barbarei aaklingt; die 
Eiiirichtungen dea Dnelb fitr die oberen Klaiaen und 
de» Krieges unter den Völkern, die uns dus Faustretht 
in« Qedächtnia xurttckrufen, die Kinderarbeit, die selbst 
weniff bekannt war; eine Entwicklung 
der Steuerpflicbt. (!:• it: sluigeudeiu Maüe die f^'3liten 
Lasten auf die schwüchaten Schultern zu wälzen be- 
lilsaen latf cte. ele.« — 

»Wahrlich, wer die yielfach noch herrschende mensch- 
liche WeltrUnorduüiig als göttliche Weltor d n u n g zu 
bewiehaen wagt, der ist der grötäte Gottealisterer, und 
wenn er noch au viel in die Kirche lüufl; wahre Religion 
hat nur derjenige, der in einem stetigen Fortadiritt daa 
Walten des gCttlichen Qeiitea «ifcMiBl und nach Mintr 
El»ft daran mitarbeitet! — 

Awih ich glaube nicht, dafi die Vnteraolnede iwiiehen 
den Menschen witilfr j;nii/ versthwindi'n können, aber ich 
glaube, da£ sie gemildert werden kOnnen und ma«8en. Skia* 
Terei, Leibeigenachaft, HSrif^ieit^ Glaabeonwang und FöUar 
sind auch oin^t Nun Jor Geiiaaitheit und sogar von vielen 
gelehrten i'roteseoren — für Instrument« der »göttlichen 
Walktdmg« galialtaB wwden. Wo sind aie heute? 
Welcher geliildcff MiMi-wh halt sie mx-h daffir-' — So 
glituhe ich iuich, daÜ die Zeit kommen wird, wo nun den 
iilierreicheu Erträgnissen der gemeinsamen Arbeit ein 
jeder sein gerechtes Teil empfangen, wo kein Arbeiten- 
Wollcnder mehr ohne lohnende Arbeit und kein Arbeita- 
Dafihiger ohne Brot »ein, und wo man nicht mehr unter 
iigand einer Farm Menschen rerkaufen wird.« 

sind ja der reinste SoeiaUDemokratc, platite 
da der I'ndVH.sor heraus und bog vorsichtig in einen Seiten- 
weg ein, da er sah, daü einige Bekannte uns entgegen i 
kamen. »lefa wflnaabe Urnen vielOMek zu Ihrem utopi- j 

sehen »Ziikiinft.sstimt« I 

>lch zerbreche mir,« erwiderte der andere, >den | 
Kopf nicht Ober den S&Bkinfh«taat. Ich weitt nur ans 

diT 'iij-(i;liirlifi\ 'laü iiiclits hr-rnndij? i-t, als W»-chsel 
III. 1 Kii!» ickluiig, uud duU aiujemgeu die grüüten und 
{K'i't ilirlichsteii Utoiiiüten »ind, die raeinen und danach 
bandeln, ala bleibe auob nur eine Sekunde etwus in der 
Welt bdm alten. Wer im übrigen an den »Zukiinft«- 
staatc glaulji II » dl, den ]a.sse auch ich nach »einer Fafon 
selig weiden, ülauben denn nicht Sie, Uerr Profemir. 
steif und fest an Ihren Zdtmftwtsnt im Jenseiti. dsr 
Sie für die Ungerechtigkettoi dar Gegenwart tröstet und 
stark maeht ? So lassen Sie doch anch Ihren Mitmenschen 



I die Freude, aidi einea »Zukunfisstsat auf Brdene aus- 
zudenken I — Übrigens acheiueu Sie bei all Ilirem Bßcher- 
I Studium gar nicht su bemerken, dafi wir uns in der That 
I sehr stark in der RidituBg einer »ÜbeifllhruBg der 
Pro<liikt iinsmitlel in den OemeinNchaflsbexitz« bewegen. 
I Was anderes ist denn die Monopolisierung wichtiger Qe- 
I wethesweige, der Fssewhahiicw, Posten, TelsgispLon etc. 
in der Hand des Staates, der Wasser- und Lichtver- 
Horgung im Besitz der Qemeinde? — was andere« sind die 
Kartelle in der Industrie? was anderes ist das Streben der 
Finaitzmiiiister nach Staattminnopolen und der GroQgrund- 
besitzer nach Verstaatlichung de» GetreidehandelRV — Die 
Früchte dieser grofiait^en Organisationen kommen heufes 
noch butge nicht in gerechtem MaBe der Oesamtheit su 
gute. Ist es gar so unrecht, eben solehen Zustand an- 
zustreben? Ist es nicht geradezu nötig, das zur Ver- 
zweiflung treibende Elend aus der Welt zu schaffen, 
damit es nicht die Osssllschait sdlist Terniehte? — « 

Der Professor wurde nachdenklich und meinte, daß 
man vom Standpunkte des Nicht-Besitzenden eine solche 
Oedsakemnefatung vielleieht doch b^TCÜSni hBnue; er 
wolle sith kOiiftig etwa« mehr mit diesen Dingen be- 
schäftigen, die er über dem Studium der »Weltgeschichtec 
etwaa ▼emaeUiasigt habe. 

»Vom Standpunkt des Niehtbei«itzenden?< erwiderte 
unKer proletarim'her lieführte. »warum doBB BUr TOB 
diesem? — Mein Großvater war auch Profesaor 
wie Sie, uad wer kann Ihnaa garBBtiaran, 
dafi nicht IhrSohn ein Proletarier sein wird, 
gleich mir VI« — 

Es wnrde dunkel, und wir gingen nach Uauae. — 
Dort schrieb ich diese Untcthaltung auf su Nnts und 
FroüitiK'ii der ^uhln ii hon Freimaurer, die da glauben, 
daü Blindheit gegen sociale Mißstände ein Mittel sei, sie 
su heben, oder dafi man sieh eiasr «eltflBispBaiisDdaB 
Mission rühmen drirfe, ohne dafür dem Gemeinwohl auch 
in der Gegenwart noch etwiui zu leisten; vor allem aber 
' zu Nuta und FroauflCB de« Br (Professor?) Dr. Wenck 
in Leipzig, deisen gegen mich polemisierende Logenrede 
in No. 20 der Freimaareraeitung mir zutallig zu Gesicht 
gefcoBimen wsr. 

Na«ha«hrift und Erklirung. 

Aus der Art der Veri'itIVntlichung meiner Kr«iderung 
auf den Artikel des Br Wenck in No. 2t> der Bauhtttte 
erwlohst mir die Notwendigkeit su erkllmi: 

]. Der Satz di r Kinlcitung seid tis der He<laktiun : 
»den wir wiedergaben, ohne uns mit demselben 
«dlinhaltlieh eiBTmtaBdea erklüren tu kOuBcn, be- 
zieht sich nach Ijige der Thatsachen offenbar nur 
auf die Arbeit des Br Bilr (gelegentlich deren die 
Redaktion allerdingH einen solchen Vorbehalt gemacht 
hatte), nicht aber auf meinen »offenen Brief« in 
No. 13 (der ohne jede Bemerkung der Redaktion 
abgedruckt worden ist). — Ich niufi dies konsta- 
tieren, weil — im Falle die Redaktion damals eise 
solche Binsrhitinkung gemacht bitte, — ich dieselbe 
mit einem ferneren Kiiigelieii auf da.s gleiche Tlumia 
nach meinen Grundsätzen hätte vextwhoneu mQsaen. 
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2. Zur Erwidmuf «if dan Artikd Br Wmk | 
Iwbt ich im Gegenteil mich lediglich dadurch ver- ' 
nlifit geseheD, dab mir die Redaktion der i 
Bftvkttit« die Vo. SO dar Fniinwrer«Z«itmiff | 

(welche ich ^^el^ls^ nicht lesf) mit dem Waii ange- ' 
stricheaeD Artikel den geuatiuleu Hruders direkt 
snaandte. worin ich Dach j(mrnalt»tiscbea Ot- 
brauehe die Auf forderang m einer EntgagBimg 
erkannt habe. 

8. In dieaer letateren bin ich gefliwentlich auf die 
mehrfadMn penitalichen Angriffe dea fir Wenck 
gegen midi aidit eingegangen, habe dieaelbe Tiel» 
mehr «o tu 1'as.srii f^i-iHLl. daLi dir PoliTiiik nur als 
DebenaScblichea Beiwerk erschien, aud meine Arbeit 
aoeh ohne Kennbiia dea Torganga aaehlieh eine aoeial» 
ethische OiruudiJef zum Ausdruck brinp»'ti soüt*'. 

4. Auch nachdem die Redaktion der Bauhütte in 
aMrinumairertar UapeiteUichkeit trotadetn ge- 
gkmbt hat, den Artikel de» Br Wenck in seinem 
«oDeo Wortlaut memeu < leider dadurch in zwei 
Tbfle gea|Mltenen) AuNfnhrungen voranaoUdan zu 
»Oaaen, versage ich en mir, auf die gCgHl mich 
gerichtete persönlich« Polemik einiugehen, bitte 
vielmehr diejenigen Letter, die aioh ein nnparteiiüches 
Urteil bilden wollen fiber daai waa ich will, (im 
Oeganaatz zu dem, was man mir untenuaduebett 
fllr gut tirideti eiuiuili m-inen xiffenen 
Brief« iu 2sr. 13 der BauhUtt« nochmala 
naehxaleaen. 

Dieselben werden il;iin un!x;hwer eikiMir.rn. daLi, 
wenn ich mir dort «rlaulit Labe, di« UplerwiUigkuit uud 
«Bd SoNdaritat nnaerer Aibciter den FMnnnram ak am 
leuchtendes Bei>]tie! vi>reufrihren. ich damit ebensowenig 
zu einer derartigen verdiklitigenden Polemik AnlaB gegeben 
habe, ula ich Veranlassuug zu leligiüwu Diakusnionen , 
geben wOrde, wenn ich etwa in gleichem Sinne die Auf- 
opferung der Missionare oder die Ndchtemheit der Araber | 
rOhmeu wollt«. — Demi weit entfernt, die Freimaurerei i 
in den »Dienat der ethi«cb-40cialen tieaelladuift« (?) ta 
pr ea a cn oder gar (wen sehaadert niehtf) der Social- | 

Deiuukratie in die Anne zu treiben, habe ich ganz im 
Gegenteil dort einer vermittelnden aocial-ethischen I 
Thitigkeit der Freimnarer (nieht der Loge!) | 
nuüdrOcklich daa Wort geredet. 

Kaum uud Zweck dieaer Zeitachritt verbieten mir i 
leider, auf den iutereaaanten Teraneh dea Br Wenek, | 
die Geitf birbte das Soaiali«mu8 in 20 Zeilen zu Nrhreihen. ' 
mit derjenigen Ausfllhrlicbkeit und Schärte wirklich ; 
niwanthafUiBbai Kritik einsutretcti, welche eine geistige ' 
Bewegong beanapmehen darf, die seit mehr als zwei | 
JabrtauMnden von Plato an die Meoacliheit bewegt, ' 
die welUlberachauciiiU it firötien, wie Buddha und Jesus i 
die badeutendaten Impulse verdankt nnd die wohl noch 
nug» Jalirtanaende laing die Henaelien im Kampfe gegen 
das Egoismus ttltniiHti.-ich anleiten und begeistern wird, 
wann der kleinliche Streit dea Tages lüngst verhallt und 
naiaa ^dgar nmodart amd. 

ZSrielt, 29. Joiit 1895. Onstsv Mnier. 



TIetoria-Stlftiiiif. 

Verhandelt zu Berlin im Bnndeabause dar 
Gro&en Matiosnl-Mutterloge su den drei 
WeltkngelB mm 80. April 1895. 

Ober die Durchftlbrung der 6 — 9 des Reglement« 
beatand allaeitigaa EinveraOndnia fttr folgende Punkte: 
s. Die Anaatattung der ilinen flberwieaenen 

Wohnung bleibt den Schwestern Qberlaasen — 
nur Battatelle nebat Matratie wird vom Stift g»- 
wlhrt. Inaoweit dem AnaaehuS IderfBr beeondera 
Mittel zugehen ■sollten , würde dieser für einiRe 
Wohnungen die Auwtattung besorgen, deren Kosten 
sieh etwa auf H. 750 ftr die Wotumag atdlen 
würden. Es wird nicht verkannt, daC hiermit fBr 
solche SchweKtero, die aus weiter Ferne nach dem 
Slift flbeniedaln, oder etwa einen eigenen Haue» 
stand nicht haben, eine grofie Hülfe gewährt wDrde. 
Al>er diesem BedQrfniH wird in Zukunft leichter zu 
gcntlgen sein. Das eingebrachte Mobiliar verbleibt 
neb.Ht dem sonstigen Nacbiafi dam Stift, mdun. nicht 
die baren Aufwendungen und die NatmaHaialamaH 
— diete zum Jahressatze von H. 200 — der 
Stiftung nach § 15 de» Statuta anderwait anlattat 
werden und letalere« wird Mhen im vollen üm- 
fange geschehen. r elwu .uKtreteMden Stifts- 
achwester ist die Mitnahme ihres Mobiliars nicht 
SU veraagen — uabeaehadet dea eben gedachten 
Erstattungsansprucbs in Höhe des Nachlasses bei 
fi[}>iwiUigem Austritt. Seitens der Stiftung ist also 
nur die Ausstattung des Hausen; zu besorgen, also 
ftlr das Speise- und Gesellschaflsummer, fBr die 
Erkerräume uud Icir die Lauben etc. und sodann 
far die KOche mit Einschluß der GarUa, dea Tafel- 
geschirrs und der Tischwäsche, 
b. Das Material fQr Heizung und Beleuchtung 
ist den Sdniiatcm in ihre Wohnung zu bringen, 
wo ihnen eia Kohlen- und Uolzkaaten, eine Petro- 
lenmkanne und eine Lampe zu gewlhran iat. Die 

Unterhaltung iler Lmiiiie liegt den Schwestern iib, 
die sich auch iStreichböker selbst zu halten haben, 
e. Die Reinigwi^ der WBache besieht sieh nur auf 

die Bett- und Tiwhwilsche und die Mnndtflrber; 
für ihre Leibwäsche haben die S<'hwi'steru selbst 
SU aoiKaa. 

d. Was als M i t f 11 fr e - s e n zu gewähren, wird vom 
Ausschuß l»stiinuit unter luiiglichster Berücknch- 
tigung der UedQrfni.s.He und Wünsclie der SchwaataiU 
und mit Rücksicht auf die üöhe der dafBr sa ge- 
wübren den V ergü tung. Nur aus zwingenden GrOndaD 
soll einer Schwester, die am gemeinschaftlichen 
Mittagsmahl nicht teilnehmen mSehte, die Geldent- 
schädiguiig von €0 Pf. gewHhrt werden dflifra. 
Erkrankten Schwestern i.st auf ^■eIl.lnL:rt. •] t 
arxtlicheii Anordnungen entsprechend herzustellende 
Mitt agc e wn in die Wohnung su bringen. 

e, Fttr diu ärztliche Behandlung und die Verah- 
folgnng der Arznei sind Verträge mit einem 
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Ant und «Bern Apotheker lu acliliefira, wob« in»- | 

bf^onilere für <ii'' Ar/.ncifti der Olilirlii» Naclilafj für 
WohUhäügkeitsuujttaUen ('ja bis erwartet wird. 

f. Bedieoans wird den Sehwesteni aritoBB da StiftB 

nicht fji'wiilirt. K-i hleiUf ihnen fiberlssM-n, sich 
W'Urteriimt'u lu haltt'u, die jedoch im ötifl»lmusti 
mdA Bchlafeii dürfen. Die Zahl solcher Aufwürt«-' 
nnn<>n ist aber möglichst zu beschniiikou tiiul hüben 
deshalb die Schwestern unier /.uziehunK dfr Oberin 
ttbcf dw Wkhl und [lenuiuerdtiou f^eiuoiti.saiiier Auf- 

wlirieriBiMB Hch m ▼«ntäadigen. Ober die Zuk-Hung 
eni«r AnMfaiBrin und die eiwa^ Anordnung' der 
BntlMWmg tinor inolchen hat die Oberin zu befinden. 

In Erlmuikungsfällen haben ück die Schwestern 
möglichst gefrenseiti); die erforderliehe Pflege sa 
g(>w'Ubrc:i. doch i-t den, Kuratorium rorzubuhalteUi 
bei besonder» schweren lü-knutkungen nötigenfalli 
eine PliegeriD iniiinehiDen. 

g. Falls im TndcNfnIli' ilir A npehöri^i-n der Verstört 
benen nicht selbst dafür eintreten, iat für ein an« 
•tiadigce Befrrlbai* v«u Stift lu magßa — 
vorljohaltlich des KrstKttungMmpmohs aa die Erben 

der Verstürbenen. 

h. Von der Gewährung barer Ueihülfen ist bei 
den beschränkten Mitteln der Stiftung für die niicliüte 
TjMI möglichst ganz alizueehen. £s ist darauf zu 
batteHi dali die aufzunefamandea Schwestern ein 
geaiehertea Eiakomnea von M. 300 zur Be- 
olreitmig ihrer weiteren LebeoabadOrfiiiaBe haben. 
Nur in besonders ilnnijenden Fillaa wird da. wo 
dieses tttr daa Lehen im ätift ala dwehaus erforder- 
lich «•achtete Emkommcn nieht in ToUer Hohe tn 
er!,uiL''';; i-t K''llifi!ff /u (ri'wiihren spjn und ftir 
diesen Zweuli Mdl vuui (.>ri>Lilogentuge lür das erste 
Jahrein Dispositionsfond-H von M. 500 erbaten wenleB. 
PaHei ist ttui'h dem Umstände Kiichnunp getragen. 
duLi sclli>t der Stiftung gegenüber in rechtsverbind- 
licher Form zugesicherte Zaliliingeii für die aufsa- 
nehmende Schwester beim Tode oder Venuögena- 
verlall der Zahluiigüpiiicbtigeu etc. hinfallig werden 
künuen, ond duim lil'^^lich die Stiftung sich der 
Ffiraorge für die aufgenommene Schweeter nicht 
entziehen kann. Übijgana wfre nicht aasgeachloaaen, 
eini' UntLT4r.tziing sni dem L'.'itrr-tcU/iingsfonda 
an eine Schwester im Stift xu gewähren, doch wird 
daa bei dar grofien Zahl von üntentStsungsgesuchen 
nur selten angängig tMMti. 

i. Auch von einem Erlal« des vor dem Eintritt ein- ; 
maaUenden EintrittaKelde8(fi 7 de« Reglements) | 
ist für die nächste Zeit abzuseilen. On» Eintritts- 
geld tiillt der Stiltuug definitiv zu. Es ist daher | 
nidlt berau.szugeben beim freiwilligen oder er- 
zwungenen Anstritt oder beim Tode der Schwerter, 
nur wOrde ea in diesem Falle anf die fDr die Auf- 
wendungen des 8tit't> /.a erstattende .Summe anzu- 
rechnen acin, auch im Aueachlie&ungsfoile in aowcit 
sarOckgegeben werden kBnnen, als ea etwa die er- 
stuttungsftthigen Aufwendungen der Stiftung i'Umt- 
steigt. Aua den Eiutrittegeldern wird ein Stifts- 1 



fonds zu bilden aein, d«mn Zinaaa bia anf Weitan» 

zur Gewi'ihrui:^' harer Beiholfra an SdiwMlem im 
Sttfl bestimmt werden, 
k. Die Entfernung einer Sehweater aus 

dem Schwesternhause, Ober welche nach §14 
dee Statuts der Ausüchub zu beschliefien hat, wird 
tuifter in den in § 9 des Kegleroents unter a— e 
▼orgeaebenw Fällen, insbesondere einzutreten haben 
bei wiederholter Verletzung der Hausordnung nach 
■ebnmliger Verwarnung durch das Kuratorium und 
mnn eine Schwceter längere Zeit ohne Erlaubnia 
dea Knratorinnu aus dem Stift fem Uetbt. Bi aoU 
deshalb beanlrai;t werden beim (iruLilogentage: den 
§ 0 dea Reglements der Viktoria-Stif- 
tnng dshin an ergänzen, dai 

1. zu b e i n g e f (1 g t wird: 

oder die Ususorduuugauch nach mehr- 
maliger Verwarnung dnreh daa Kars- 
tor in ni verletzt, oder die Erfüllung 
der ihr nach dem Reglern entobliegen- 
den Verpflichtu ugen verweigert; 

2. binzugefflgt wird als Absata 2 bezw, 
3 nnd 4: 

Anch kann einer Schwester, welche 
liBgar als 3 Woeben ohne Erlaubnia 
daa Karatoriuma vom Sebwestarabaan 
fern bleibt, die Rtukkelir dahin Tom 
Anaschub versagt werden. 

Die EntfernnngaaedemSebwastern- 
hausi' bezw. die Versa gnng der ROck- 
kehr dahin, hat die Entziehung etwa 
bewilligter barer Unierstatanng xnr 
Folge. 

Gegen die Entscheidung dea Aus- 
aehussos findet keine weitere Bernfnng, 

auch n I c Ii t der Rechtsweg s t a 1 1. 

Es wird für erforderlich erachtet, in dieser 
Beziehung jeden Zweifel auszuschließen — auch 
für die aufzunehmenden Sohwesfeam. Die Wohl* 
thaten der Stiftung können nicht einer Se h weater 
gewiüirt, und damit einer anderen BedQrfttgen 
mrenthalten bleiben, die in der I^ge iat, von 
derselben kernen Gebrauch zu machen. 
I. Als unerlüfilicli fClr die Aufnahme wird der Nach- 
weis durch ein ärztliches Zeugnis erachtet, 
dafi die B ewer b erin nicht an dironiaahen, anilwiken- 
den, oder Ekel erregenden Krankheiten nooh an 
epileptischen Krämpfen leidet, und 
ra. dcht minder die soirgfiUtige Featatelinng aneh 
der persönlichen nnd Fninil i e n v «• rh ü It- 
nis.se der Bewerberin durch die Loge, welche die 
Aufnahmen nachsucht 10 des Hegl.). 
D. Im Interesse der Schwestern wie der Stiftung liegt es, 
dafi die Verwaltung des Vermögens jener mit 
der Aufnahme an den Ausschuß Obergeht, dedialb 
wttre zu S Ö des Reglements der Zusatz zu beantragen: 
Die Verwaltung ihres VermSgena hn> 

ben die Schwestern d e ui A ii > s i: Ii u A auf 
dessen Verlangen zu fibertragen. 
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0* Soweit die Schwectani «• wOnaehen, wird der An»- 
uchuü ihnen Arbeiten für UoigB Gwdilfte n m- 
nitteln bemfllit Min. 

6. PBr die Terwmltanif dea Sb'fta lIBt sich nur Zdk 

ein Etat mit cini^fer Sitlurluit nicht uiifätullun. Ba toU 
deshalb beim Oru&logentage beantragt werden, 

fflr d*a «rate Jahr dem geschlftafflhran- 
deaAuaaehuU •<iii<>n Bftru^ mn M. liOOO. — 
snrTerfflgang zu stellen mitder Ermäch- 
tigong, bia tn M. 500.— ku Beibalfen so 

» u f fjp n n m m e n p Schwe'tprn verw.MuIiMi. 
Der Betrag wird uls auhreiLbeud «-ruchtfl mit Hiick- 
■icht auf die Zahl ik-r zunächst uiif/unehmcridcn ISchwestcm. 

Much S 3 dea Statuta sind nach der Erüffnung den 
Schwestern haiiües die jährlichen Beiträge den beiden Stif- 
tungaabteilungen zu gleichen Teilen /u/uftilireu, sofern 
von denjenigen, welche Beitii^e zuwenden oder acniatige 
Zmrandungen machen, nicht abweieheiide BeatimmnngeB 
Hettoffen sind. Ks wird uli dringend gewünscht erachtet, 
da6 es die Gro61ogen bezw. Logen bia 
aof weiterea bei dem biaherigen Ver- 
fahren d !■ r Z u w p n (1 !i n ^( vo n 7 w e i D r i 1 1 e In 
der Beitrüge hu den iSchwesternbauitfuuda 
belsaaen, 

um nicht nur die Erhnltunit de« ersten St:Uw.'>1<Tiiliaus«s 
auch bei voller Besetzung mcher zu stelleu, »kindern auch 
in ahadiharer Zeit die Emehtnog einea nraiten Schweatern» 
htuMe SB ermfiglichen. 

Aach wird ein neuer Aufruf an die Logen 
zur Vertitarkung der M ittel der Sliftung 
anfa Wftrmate empfohlen. 

7. Hwimehr wurde io die Prflftmg der eingegaogeneB 
14 AufnslimegeNUche — darunter 2 für Mutter und 
Tochter — emgetreten. Die Aufnahmeerforderniaae er- 
Bcheinen imbeaoBdere auch betliglich dea BiB t ri t tagddea, 
der Aus.stattunvt und J.-i Einkiimnipn< i-rftlllt Ih-zw. -iind 
betitiinnit in Aussicht zu nehmen für folgende Schw estern : 

a. Frau A. &, fiS Jakre, (mn goldanan Schiff i. Or. 

BerUll der Gr. Landp<l>>i;<-). 
hi Prlolein A. H., 62 .luhre, (zu den drei Zirk.'ln i. 

Or. Stettin der H Weltkugeln), 
e. Frau J. S., >>() Jahre, (Ueriuunn zur deutschen Treue 

i. Or. MOhlhausen der 3 Weltkugeln), 

d. Fräulein F. A., A3 Jahre, (Tempel der Tilgend i. 
Or. Schwedt der Qr. Landeaioge), 

e. Fran A. 8., 53 Jahre, und deren Tochter, 

f. Friiuli-in K. S., '.i'.i Jahrp. (zu >Ii'n ilrpi goldeoeS 
ächlOaüeln i. Or. Berlin der (ir. Landeaioge). 

Vor au m i c h tKdi werdaa die Anftiahmeerfew ki BM > e 
Yollstfindi)? erfllllt werden ftlr die ScIi wettern: 

g. Fräulein iL L., öti Jahre, (Friedrich VSMbdtt tnr 
Gerechtigkeit i. Or. Ratibor der 3 WeltlragelB), 

h. Fruu E. V. K,, 64 Jahre, (zur Bruderkette i. Or. 
Hamburg ili-r ür. Mutterlü^e des Eklekti<clien Frei- 
maurerbunde!.), 

L Fräulein K. W.. ö4 Jahre, (Alexius zur Beatündig- 
keit i. Or. Beruburg der 3 Weltkugeln), 

k. Frau K. K., il4 J.ilire, (Hermann tob Saha L Qr. 
I^iagenaalza der 3 Weltkugeln), 



Endlieh werden die Bribrdemiase anscheinend — 
in Beiug auf das Einkommen bei einigen vielleicht nicht 
Toliatlndig — noch erflillt werden für folgende Schweatera: 
I. Fraa M. B., 68 Jahre, and daran Tochter, 
m. Friiuli in r B , ü, J il ro, (Aatnaa L Or. Woiuir- 

atedt der 3 Weltkugeln), 
B. FVau A. K., 60 Jahre, (Ldaa lur ünstaiUidikeit 

i. Or. Meserihr. der .'1 Weltkugeln), 
o. Fräulein L. S., 40 Jahre, (zur Moigenröthe des 

hSheren Liehla L Or. Stolp der 3 Weltki«eb), 
p. Frau E. M.. 61 Jahre, (Wilhelm zur aufgehenden 

Sonne i. Or. Stuttgart der Gro&loge zur Sonne), 
q. Fräulein J. F., :>7 Jahre, (drei BoaeB IB Wilde L 

ür. Sorau der 3 Weltkugeln). 

Da wo dip Erfordernis;«! zur Aufnahme noch nicht 
oder nictit üU'^rpu hend nachgewiesen sind, werden die SB 
dau einzelnen Gesuchen vom Voiaitienden entworfeB» 
Schreiben gcBehmigt. Für die Stelle der Oberin whd die 
zu a. genannte Schwester einntiumig in Auviioht u'ptiummea. 

£a wird einatimmig beschlossen, dem Gro&logentage 
(tt- empfehlen: 

Die Aufnahme der Schwestern zu a. 
bis f. zu genehmigen und den Aua- 
aehufi inr Aufnahme der Sehweatera 
zu g biH (1 . "1 I- •■ IM ä Ii t i g e n . fall» er 
die Auf na h ni e e r tu r d u r n isse fflr er- 
ffllU erachtet, dabei betOgliek der 
Schwestern zu f. und m. von dem Er- 
fordernis ei n es L e b e n aal t e rs V u n uiin- 
deateaa 40 Jahren aber absnaehen. 
* Die EmiSehtigung wird insbesondere um deswillen 
erbeten, weil .sonst die Aufnahme bi» zum I. Oktober 1896 
hiuau>zu-^rln>bi'n wiire, ob»ehon zumeist dip ni" Ii 1»- 
stehenden Bedenken Torauaaichtlicb VK dem 1. Oktober 
189& ihre Erledigung finden dflrRoB, aueh in den meistCB 
Fällen das BedOrfni.s der Aufnahme ein recht driiigendeiiist. 

8. Nach der Tom Br Scbatzmeiater gelegten und im 
Auaznge angesehhwaeneD Reehaang hatte die Stiftung 
am 1. Oktober IS'94 einen Bestand 

a. ftirdenSchweaterohao8fonda(eiBaeU. 
der auf daa Stift in Dabme beraita 
verausgabten M. ni84.&7). . . M. 174,274.28 
gegen den Bestand 

deaYoijahrea Ton .M. 

mehr IC 10,95&.2d 

b. fOr den ünter- 

attttnmgsfbnda » 66,208.90 



g.-j^en Jpii Be- 
stand des Vor- 
jidirea tob . . 



65,669.90 



534.- 



ndir M. 

mithin insgesani tcb U. 240,478.13 

gegen den BealaDd dea Voijahraa von » 228.988.t>l 

mehr M. 11.489.22 
Im Jahre lUTor betrug der VermOgananwacha 

M. 12,434.40. 

Die Bestände wurden der Rethuung entspreiliend 
oachgawiaaea und dabei fealgestellt, da6 von den üar- 
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bwNbtA«ii des VntcntfitnmgBlbDdi — am 1. Oktober 

1894: M. 68rp9, wovon zum 21 , November die hewillij^tcn 
Untoratatzungen von II. 5000 lu lableu wen — in- 
switdieii miten H. 1800 aafahiel wotim mti, Yaa 

den iin Zinsen und Beiträgen ftlr diesen Fonds einge- 
gtwgent^ti U. 0,848.91 sind ein Zehntel mit M. 584.89 
iiiinK»{nta] su f)chlagen, welches neb bmIi 

der Torjiihrigen Hecliniin^ aaf . . > 59,340.45 

■teilte. Daeeelbe wächst »o auf . . 
Belegt mmt nach der Rechnung 

1. Oktober 1894 sber mnr. ...» 59.344.90 

BÜtbui XU wenig 

inzwiaehen ausgeglicheil iat, 



AUSZUG 
Ol dm AbiaUMM i«r Tietoito4Hilln« an 1. OkL UM. 



M. 59,925 34 



580.44 



Die Rechnung wurde gqwllft und liehtig befunden 
and demach bmbloasen : 

den Oro^filogentag zu eraucben, die 
vorgelegte R e ch n u II g als richtig unxu- 

erkensen und dem Schatzmeister Br 
SebnoesenbLTg unter dem Attsdraek 

d e N I) n 11 k p s f ä r - h i n h (_} e s c h ii f tsf fl kmilg 
die £ntlaatung zu erteilen. 
9. Von dem TeeboungsmüQigen Barbestande Ton 
M. CS'iO siiul zu kür/.pii die /.um Kapital zu rechnenden 
Ii. 584,89 und die mit M. 5Ü00 am 21. Kovember 1894 
genUten üntemtainn^D, so daß flir die auf das Rech- 
nungsjiihr 1893 94 -/um 21. N'ovember 1895 zuzahlenden 
Unteratfitzungen nur ein lte«tbetrag von M. 1274,11 
(in Toijaliie etm M. 1000) verbleibt Bi ^ also 

aiirh ji'tzt nr>ch die EiiitMli»i)i-ri i\>'t neuen Jahri's zu den 
Unterstützungen henuizuzitiien, um die Ietzt«r«n auf der 
Kkhe des Vorjahren zu erhalten. 

Nach der PrafuQg der eing^fmgenea U nleiaU M nuM g»* 
antrüge wurde beschlossen : 

dem 0 ro fj logentage die Bewilligung 
der in der Anlage aufgefflhrten 50 
UnterNtQtzungen im GeHamtbetragevon 
M. 5100 vorzuschlagen. 
Volle BerOckNichtigung würden darnach finden : 
der Antrag der Orofiloge zur Eintracht, 
der Antrag der OmCluge vou Hambuig, 
die beiden Antiiige der grofien Landsaloga vom 
Sachssn (mit dem Antrags des Vsmoa deniafaer 
FicnuHucr), 
«Ihrand nnbsrlldiielitigt Uisben: 
1 Antrag der Grofiloge rar Sonne, 
I Antrag der (iii üen Mntteriog» des EUektischen 
Frsimaurerbundes, 

1 Antrag der Orofien Loge Itcijs] York, 

2 Antriik" dir großen Laodesloge der Frennanier 

von i)i-i)tHchland, 
15 Anträge der QroBen National Motteiloge ra den 

drei \\ •■'tkiit'"ln. 
Von den 5 unubliiiugigen Logen war ein Antrag 
sieht eingegMtgen. 

«• K- u. 
Oerhardt. Brand. Goetting. 
Schnoesenberg. Koseutbal. 



Dan Gesamt-VermOgan dir We- 
toria-SIHtung betrug am 1. Oktober 
1894 laut Abachluss 

Oaiaalb« rcrtailt ticb 
aaf Ceate A nad B wie folgt« 

Cenio A SchweiternhaM. 
a) Elnnakaea: 
B(«tu><] lieia AbaeUsiN aai 1. Ob* 

tolxr 1898 

Dmu komnta fai Basinasgi|sbr 

a. ZJnaen 

b. Bsitrlg« aus dem Bareiche der 

Grosalogaa: 
1. QtaleHaiiaaalauiMerlsissadSB 

dnl mbkapla in Or. BstUb M. 
t. Gfsle iaadsilsf» der Frei- 
faa Or. 



M. 163^18.01 
• »,7174» 



9. Oiallsie ven fMaieo, icii. 
Ilsial Ysiksar VNoadschaft fai 

Or. Brrfla 

4. O fs M cge im Or. Hamburf . . 

5. Orele Mutterloge det Eklek- 
tischen Krrimaurrrbund«» im Or. 
Frankfurt a. M 

6. OroBM L«Ddc«la«a Saehssn 
im Or. Üreadeo 

7. Grolloga aar Basns iai Oar. Bty* 

reuth 

8. Gro&e freimaurer Lofle aar Ein* 
tntcht im Or. Danattadt . . . 



im.- 



■283.90 
694.91 

888.— 

1M.60 
4S».— 



> 178M 



H 174,274.28 



Bsstweia das Bestaadest 

a. EiatsbngenlBiPreuss.SlaatBtolHiU- 



H. 9jm>- 4*/iiFr. KoBSol.>Aa> 



lOMOO.- SV/'r.BeBsal.aaL 



b. ba Osptt dar An» 



> iM,ai7ja 



sich: 

M. 8^.- 8'/t*/*Pr.Kaaaol^ 
leibe Bucliinit > 
> S4,(K)a— VI»")* Ceotral-Land- 

»cli«fls-rf»nd- 

bri«fp, Buch». > 3S,943.«9 
» 8,000l— 4','. NorJil. Lojrd 

I>riorit.,l)iicliw«rt > 8,000.— 



IL 134,800.- Osiaat 1 

c. Bnre Kass«h Oalbabsa bot ier 

Kar- aod Msaalrk. Bttiar' 
schsnUebes 

d. Schwastamhsk» 
Aakaof dsr QnadMeks aad : 

Msao. 



M. U7.4aOM 



• U,18ti9 



JLlTMVi» 



dasTe^aki 

BHtSBd an 1. Oktobar tW4 . 

Vermehrung gegen das Vorjahr 



. . M«,M»i01 
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CMit B UntorstÜMiiiM 

tm 1. Ok< 



Dkso kdnnita iaHtehivngi* 

jahm 1S93/94. 

a. Zinsen 

t. B«ltrage a.is dtn MnidM 4tt 
Grosslogen: 
1. GroBe Nationalmuttcrloge tu dca 

drei Weltkugeln im Or. Berlin M 
% OrofieLandftlogedcrFreioiKurer 

*ott Deuuchlaad im Or. Berlin • 
3. Orolc hogt VW» Preafteo gen. 
Kaya! Y«rk nf Fmndicbaft ia 
Ott BtrMi • • « 
i, Omlt Luf« in Or. 

■eben Freln. • BandM im Or. 

Franltfart ». H 

6. Große I.andesloge too S4cbMD 
Im Or. OrMtden 

7. GroDe Muit^rloge der Freimaurer 
geo. zur Sonne im Or. Bayreuth 

flL Grote Frcimuirer Loge iiir Ein* 
trncht im Or. I>armttadt . . 
9. Fonf unabhkngige lyogen . . 
c. ROcIuahluAs dM UnlirttgtiMngs- 
■umme, «ei 
dar Loga 0««f aar 
FdM Im AtalM . 



Hachwel« des Bestände*. 

Eingetragen im Preus«. Stuts- 

schuldbuche: 

M. 4,J0O.— Preufi.Koniol.-Ao- 

leihe, Buchwert BC 
> 513.700.— S'/t"/« Prea&.-KoDBol»- 
AdI., Buchwert . * 
Ik Im OapAt dw Kit- und Naunlrit. 
Rftlmcbim. PMliliwiaiii 
fMia aick: 

H. 1000k-4lVb*/«rMS.KNML-Aa> 



«. lara KaM«, Onttelm M dar Kar- 

und Keantrk. Ritterschaftl. Dar- 
leb nskaiie 



Varglelek gegM das Vorjahrt 
Bcatand «n 1. Oki*ber 18M . . . 
fiettand am 1 nivinbi-r . . . 

VefiBahning gegen dat Vorjahr um: 



2,148.- 



VorgvMMMMM UnltratUtzuRMn 

mm4m 



TieiNte-fltiftang 



64a06 

40B.U 
•48.- 

578.40 

487.30 
167.— 
TO.- 

tu.— » 



WO.— 



k) Aaigabat 

Anstahloog fnr UoterstetxaageQ . . M. S.S0O.— 
Bw wk wt M , PortH, Baakapataa «ic * 114.81 



TlilBUwBl 



e,8M.— 



Vergleich ffegea das Torjahr: 
Oesamt -Bi-stand »m I OVtol>er 1»»4 M. 240,47«$.13 
Oeumt-Beiitaud jim i Oktober 1891 > M|M8Jll 

Vamahrang gegen das Vorjahr Mn » 

1, 1. Oklabw UM. 

Mnfeoabtrf 

flchamtblar d«r Tictawla'' 

ftr dia UcMgkctt d« AMrad^it 
IbU Wmm, 
Oraltahrlftfabrtr. 



534.— I 
SUfkang. 



A. OroMloge de« Freimfiur«rbundo>i SBf 

lintraoht im Or. Sannatadt. 

1. fWtdbiag.LBdw%iad— dtda UM M K. 

B. OroBsIogu EILT Sonne im Or. 

2. Bayreuth, Eleusii lur VerMhwie 

heil IL 100.— 

3. Freiburg i. Badrn, lur edlen Aussicht • 100.— » 

O. Oroaaa Mattarloga dea XklaktlaolMD Viai- 
mmmAmOm In Or. VMnkftet M. 

4. ErtaBgaB, Utaam ta dea drei Cedern M. 100.— 

5. Fk'tBkfurt M., Carl sdib Liadenberg > 100.— 

6. Hamburg, lur Uruderkette ..... lOO.— 

7. NOmberg, zu den drei Pfeilen. . . > 100.— 

8. Wiesbaden. PtaM» mm hHttMMiigia 

Kinigkrit » lOO.— > 

D. Oroaae Iiandealog« von Sachsen im Or. 
Sraadea. 

8l DiMdM, na fldwaa A^ . . . M.100l^ 
Ift, OlBubaa, aar TanebwMiraag dar 

Menschheit 100.— • 

M. Oioaaloc* Toa Hamboic Im Or. Bambuig. 
11. Wtoaar, aar TaMriaadiniba ... > 

F. Oroaaloge von Prenaaea genaoat Royal 
York rar Fraan d ac ti a f t im Or. Barlia. 
IS. BhUs, «iir aaialoiila Iii«aB . . . ILKM.— 
18. da. da« . . . > IM.^ 

, 14. da. da. . . . • 100.— 

15. do. do. . . . • 100.— 

16. GoHbf-rg, zur Tretw an der Kaubacb > 100.— 
~17. IlildrKiieim, Pforte sum Tcnpal des 

Liehu > loa— 

IB. HMi, aaa Taapal daa fkiadaM . . > lOOi- ■ 

Q. Orosao Landoslogn dar FreiaUMMr VOB 
Dautaobland im Or. Berlin. 
18. Aacbmleben, an den dtat KlaaMlMwa U. 108.— 

80. Brailaa, «araiaigta Lafn » 100.— 

«. Baadaa. aar gaUaaaa K«tM . . . > 100^— 
88. KMeAaii a. M, aoa TW *■ 

Maaaaa m— 

28. Kftnigiberg L Pr., laa Tadiaakapf 

und PhOnix > 100.— 

81. l/»ui'ntiurg i. Vom., iittn Leucbtlhana 

an der OhUtt » 100.— 

8t. Neumanstar, aar Bntatnaa ao dar 

Schwale 100.— 

26. SvinemOnde, zum sichern Hafeo . . • 100.— 

87. Treptow a. d. Baga, aar Eintracht > 100.— 
SB. mit, Tkaaa ■ > loü. - M. 

H. Qtotm WaMoMil ICnttavloia an daa ML 

Waltkagola im Or. Barlin. 

29. Arnswalde, Friedrich Wilheloi snr 
lloffuunt' M. 100.- 

88. Arolsf ri, ( .i-iirn zur wachsenden Palme » lUO. — 
81. i<' : lir I Ircil^^ National Multerloge far 

»eieowalde (ioacti«) . . . \ . . . > 100. — 
S2, Braunsberg^Bnua aaa Oaridkraat > 100.— 
83. da. » 100.- 

naaapan U.V»^ M. 



800.- 



800.— 
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Transport 




MW.—» M. 88S0.— 


S4. Cunf 1, Friedrieb tor drulschcn Trene 




100. — 


3!t. CoblcDZ, Friedrich lur VsterUntlsliflic 


> 


loo.— 


3C. I'oeilin. Miri» iriin (foldenm Scltwerl 


* 


lOO.— 


37, (ti.'.lrjuw. ItirT.Ln; zur goldenen Aue 


» 


lOOi— 


S!-- Hrili([i iüt»i3u zum Tempel der Freunil 








> 


100.— 


39. Jena, xum Liebt im Onen .... 


» 


100.— 


40. losterliurg, zum Preotltcbea Adler . 


» 


100.— 


«1. KtaifilMrg i Pr, n 4«n drti KroMn 


» 


160. — 


44. MtiMHi, TnÜmai wu QMck> 








* 


100.— 


4I> luliniwnan« aar goHUM Hmm . 




IUI».-. 


44. MflhutaiM L TUt^ BtraiMn nr 




• 




9 


100.— 


45. Opp«lii, Ptjrehe ....... 4 . 




100.— 


46. TolMlan, Teulonts cur Weiahett . . 


• 


100.— 






100.— 


4??. UuUlior, I'fieilrich M ilbului ^r.r Ge- 








• 


100.- 


49. Ralilior, Friedrich Wilhelm iiir «.e- 








> 


100.— 



60. Stolp iD rommm, cur Hocgeuruilir 
dp« habera Lichlt •...«. . 



SO Aittrtac. 



40 Ailficc * M. 100 B 

i >1«0» 



8».— 



M. UOO.- 



IxH^enberkhte nnd VermfschteB. 

Midrii. An Stelle des surOckgetretenen Grofiaebretba 

de-s spaniiichen Gr. Orient.<< in Madrid, Br Jo.i(|i)in Ruiz, 
ist provisorisch Hr .Tose Vir fffwählt worden. Derselbe 
ürnßnripnt hat dm Br G cor um (iirdii, ItcprUscntant. 
der ÜroUloge »Aipina« mit der WaUrneliiuung der huü- 
wBrtigaa ^liehinigeii beauitragi 

New-York. Die 114. jübrlithi' Vt issanmiluti^' tii-r (imli- 
loffe di> .St»at<'s N 1' «• - V o r k » uidc am 4. Juni riiit lit n 
Oblichi-ti CiTi'iiionii-ii endiiii t Vt-rtretcr «Itr 7:i<» Li>g.-u 
des Staate», die .SfuhlmeiUer oder dt-ren .Stellvertreter, 
waren vollzählig erschieimi. Der Maiiptgpßciiütand der 
Yerhandliingen de» Tages waren die Verle-snni^ der Bot- 
achafl de« OroßmeiiUta (Br Jobn Hodge), sowie die Berichte 
des GrottMfcrekin, flrois ch KtoBieistw nad der Trtistecs. 

Der Groflmnster b«giiuit nit da«» Jkak an den 
Gr. B. a. W., kcf^SdnrttMclil die BlOier nn Qedsilun 
des BimdeN. zu der schönen Harmonie swisctien den nnter 
diT (<ri>ijli>t;f \erfini(ftfn Bnulititteu, I)«foiit 'iie Zuiiulinie 
in dt-r Mittrliedfchiift der Lofjeii. die der voriirt'n fivit 
gleich si-i: er (j;eilenkt in ehrcruli r \S i-^si' iiirlin-ivi- Ih.rji- 
Btehemli r Hnidor. di«' im Lauf d. - .luhrc-i i. d. O. <-ri- 

5egBnp"ii ~'.nil. I nt.-r di'iifcllii'u Lctinilet ^ii Ii ;;, a. Itr 
ohn lltxdH, der .seit mehr als .liihren der treiii' Tliiir- 
hüter der (troljloge gewenen, der frühere deiiutierte (ir.- 
Mstr Br Hubert Macoy, als maureriHcher Schnt'tsleller 
wohlbekannt, der firaheri! deputierte DistrikiMgroüiueir.tt'r 
des 28., di« deutschen Logen umlässenden DiitrikU», Br 
Alfked Erbe, sowie Br John J. Ooimann, hngjlihriifer 
Pilaident der Verwaltang des »Hall mul Asjhim Fand«. 
Er verlas dann ehie Liste Ton 62 I >i2tpeiisiitioinen sur Er« 
laiibnis von Be»inteninstall:iti<iiu-ii. (.inindst einlegungen 
und Temppleinweihungeii, für <lie deiit-^lien L<tgrn 
Alleinaiiiu, I'vlhi»j;i>rii» und KnpiMiiikii^. Kr eni]it:i-lilt liie 
Erteilung vuu Fnnbriel'eu un die 4 unter Dispeuüiitujo 
iiden Lügen *Ariouc Ton Little Vallay, »Uebronc 



fWlWilliaiilsbridg. . : Sc'Piiandon= vi n Vernan und Naples« 
in Napl«-.. Ferner iieruiiUI er, dali ü\f (irMlI'^i;.-!! von 
Kenturkv und Wyoming dits .^vsteni der \ i riret'inj.; durch 
Kepr.'i.sfiitBnten aufgegelim liütliii. Iiilli^'l inde^seti nicht 
die tJriliidc. «elilie ille-e ■iii^ii iiew<ij,'tii liiitteu. Er gibt 
zu, dfili der üeprii.sentant geringe liechte und Autorität 
be^itz••. ^ii'lir aber in diesem tJebraiiche ein sichtbares 
Zeichen der Feiindwhaft unter den verbfindeten Groülogen 
nnd den BedOrfnis.ses nach fteund-M-hattlicber Annäherung 
swiMshen den OroAlogen d«r gMsen Welt. £r eopKeblt die 
ABkBflpftingem<sBep ti a wiMi en»»«riri0tBi>s4ett>itJeiiOroft- 
legen vm Norwtyfen und Ifariian. Dk StuiUneiater nnd Be- 
amten ersucht er um llaifiigeB Studinm der Oewtxe dea 
Bumles. um dadurch die Anfragen und Ki>rre«pondeüzen zu 
veni!. iib n. die wirklich riesige l'r<i|inriiiini»n angenoninji'ii 
hüben. Die.'«? (iesetxe sind im Lunte de'* .lahre-« durch 
eine kompetente K'iniiiiis.sion revidiert und Wesentlich 
M ri'itil'.ulit «ortb'ii. Kr In kl.itrt ■iie S| r, :c|hini^ .-o viel(>r 
Brüder wegen Nn.litl>eztihluug der Heitriijie: wenn auch 
ein Teil wieder ziirtlckkehrt, »o wurden iloih im let/.Utn 
.lalir Ufi08 gestrichen und nur Ii87 kebrieti wieder zurück; 
in den letzten K) Jahren wurden J4944 gestrichen und 
nur 1 0754 restauriert, was, i^geaehen tos einer numerisclMii 
Einbulie einen pelraailnn Verlnat tob Ober 850000 Dell, 
bedeutet. 

Dem deutschen (28.) Diafaract aoUt der Grofinuüter 
grotie^ Lob und sagt, daA kein Distrikt m ^Oerer Aa- 
erkeiiuuiig fOr loyale und werkthStige Lenctungen be- 
rechtigt ~.-i, iiU der deutsche. Kr dankt auch dem GroD- 
.sekretar, Hr Kliler>. ttir .seine treue und verdieustlii he 
Mühe« liltunir nnd i^chlieQt mit d.'in Wunsdie, dulj die 
L*ii(en tiirttiiiireii mik'hten. die Men.schheit auf einen immer 
höheren ."Standpunkt der .Mnralil.~it zu heben und den 
echten Gei.Ht der Philanthropie zu nähren. 

AuB der Wahl der Qrolilwaiuten gingen hervor: Br 
John .StewHit von New-York ab Grofimeister, Br A. 
Siitherland in liocheaier als deputiettar OroBmeistor, 
Br Ii. M. L. Ehlers als OrofiseknUr. 8 



Anzeigen. 



Hell dir .Stadt Franltfiirt a. M. lipiuclifr.ii.'ii I.m.Iitu 
empfciile ti-h nein MitI« Jcr Stadl golctrcDc« „Hotel lum Anm- 
berver lief. £a wird bradarikha Anfnahme zucesicbert. il7.S) 

Br U, metrich. 

IhirchTeieaadsB Br.% «ir4 ia HeMclker« das 

Hötel „zum Bayrischen Hof** 

am Haupt babnhof gelegen, liok«, br«t«oa enpfobleDl 

Sr. dtaMiler. [lOS] 




No. 435« 
M. 120.-. 



Fttr die Redakdra veraMirwrtliCh t Prof. Dr. C. OotthoU. — VerlaR der Abtles.OsMlboliaft »BaBhfttte'. — 
Orsck ran Maklav * Waldnelimtdt (Br B. Mahli«), «imüich in FTaaMbn a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



W4clMDtüch eine ^utaiL^pr 



N H. 

Mr Mreifliaiid: 
1» M. M tf 

It M. «0 If 



Ueht. Liabe, Ijabao. 



ilerauj'geufl'tu 
von der «ns Bn FMnmirern gebildeten Aktam-Gculbelufk 

„Bau hotte". 



Xifc4itioii la Fnuktert a. IL 




Hr Prof. Dr. Ootthold. 



» rr. 



Waiabalt, Stärk«, aeblohall. 



M 28. 



Frankfurt a. M., den 13. Jali 1895. 



38. Jahrgang. 



I IHe Juileiifra«!' u. jrr drutwilrn Kroiniaurarrt. Fa^ZckbiHiac kti 4nn JokMinirM lua ilar Oratea Uutwtoiic 4M EklMitlMken l>*tmMt«rtaaitM 
Vm itm MUK «ir.-Rr.tiMT Br Eriui lUieDtanr. — t>*f MkAtUkM kai V«rBUckt«i: 

l.ln.niri»« b)T Ui*.|irrchunic^R. — Ans«iK.n. 



Die Judenfrage in der deutschen Frei- 
manrerei. 

Fe ü t- Z e i ch n u n g bei dein .1 u Ii ii ii n i t'es t 1895 
d«r (ürofien Mutterloge den Eklektiaebcn 
Preimaurerbundes. 
Tm dm tni. Gr.-R»dn*r Br 



Wir FreiroanrerbrQdffr wrebren daa Liebt t Wir ' 

haben die Feier de« Johannistage!«, uU unsnr vnrnohmsfes 
Fest, in unsereD Kultu« aufgenonimtn, weil die Licht [ 
qwadMde Sobim an diaaam Tage ibren bOehsten ätand I 



Die äonne, welche die lialm< ii, der sie uuikrei.sen- 
dan Wandelsterne durch ihre Anoehangakraft ordnet 
und leitet, die ihr acbOpferiachcs Licht dem ganzen Uni- 
Tenum beut, sie iat der Urquell lüles Lebens, dem die 
nni mgebeude Natur, nnd alle Labeweaen ia ibr, ihr 
Daaein verdiuken. 

Die Sonne erstreckt ihre HiumelNkratt aut hJ]«» 
Lebendige, auf alK« LebenafiUiiga, wie auf da» Al^'e- 
storbene, («eine Umwandlung tm nciifm Leben fördernd. 

Deshalb vereinigen «ich dii.- I-Veiniauror des ganzen 
Erdkreises an dieaem Tage des Lichteft, uni in der 
Kette, Bruder an Broder gereiht, die Sihranken 
lidi ni lassen, welche Unnatur aufgerichtet, mit 
data Gelöbnisse, daß die Segnungen, welche ihrem welt- 
beglflokenden Streben eifliefien mfichten, mit Allen für 
Alle datgebradit aaiao. 

Ein Tag, an dem das Bcniiüt^ein unb> dingter Gleich- 
heit mit unbeiwiBglieker Macht anf ooa eindringt, acheint 
mir an der Betnwbtnng geeignet, ob Unteneheidnngen. 
wie aie in der deutschen Freimaurerei bestehen, zu ri cht- 
seien, ob sie dem Wesen der Freimaurerei 



Die .TudeBftiage war <|i;iih ■Vn- Bestrebungen, welche 
in einem MaateiiNnlamente, oder einer National-Givt- 
lo«» itplSallu, in den letrtaii Jabno ia der dentachen 

Frei m:iuri-rei tim deswillen mehr in den Vordergrund 
getreten, weil man die Auaachlietwig der Jaden, bezw. 



das chri.Htliciic l'riniip, von einzelnen .Seiten, aln ein 
Hindernis der gewQnscbten ISaheit bezeiehnete. 

r>a.s chri.stlichi> Prinzip i't bis vor nicbt 8ll:rulBnger 
Zeit, «elbst von der Gegenseite, alü nicht hallbar erkannt 
worden, oder man hat eü vermieden, ea an diakutieren, 
um seine Exii^ten/. nicht zu geföhrden. 

Daa vergangene .Jahr hat zwei Rracheinungen su 
dessen X'erteidigung bezw. f(ir seine Berechtigung her- 
Torgebracbt : ein fieftcben des Bia von Cosel »Gedanken 
fiber die hmnaniatiaebe Freimanrerei mid die dentacha 
Natiouai-CiruCluge« und »Über die Alton IMl.i li-. ii, über 
di« bei Grflndung der Gnufieu Lo(fe von JuigUod 1717 
matgeUidi gawcaeoan rdi^OKn Ansefanmwgenc, Feai> 
Zeichnung des firs Mayer, Redner der GroBen Laodea- 
loge in Berlin. 

Wir wollen die FVage oiFen laasen, ob dicae Ana- 

lassuogen !ei)i^!i<h auf die pl»en bczeirhni'ffn Vorgänge 
zurflckzufiiliri'ii -iK-i!, iih stf, etwa unbewiitit. durch die 
judenfeindl.i lir' Strinnimg unserer Zeit beeinttuEit »ein 
möchten, oder durch die Logengrfindnngen humaniatiseber 
Lehrart am Sitze der altpreufiisehen Grofilogen. 

Ek i»t nicht meine Abaielit jene SfaOmung in den 
Berei'h meiner Unteranekmg sa neben, welche der 
heiuigegaijgt-ne Br Kaiser Fiiedfioh so treffend kenn- 
zeichnete und die ich versucht bin wnit mehr für eine 
Magenfirage, als ffir eine konfessionelle, oder Itiwen- 
frage tn halten. 

Nein, meine Brüder, wenn dieiie Giftpflanze auch da 
und dort in die Lqgen hineinragen mag, ich wfirde (tlrchten 
die Ehre der QroAen MnMerloge des EUektiacfaen FVei- 

nmurerhtindes herab zu würdigen, wollte ich di-n .Vnti- 
semitiämus vor ihr Forum bringen, und zu allerletzt 
wflrde ieb geneigt sein diese Fn^ vor Urnen auftnrollen. 

Ich will einzig 
Die .Tudenfrage in der deutlichen Freimaurerei*) 
einer kritijichen Betrachtung unterziehen und meine Auf- 
gabe soll .teiu, zu prüfen, ob die Ansscbliefiung der 
Joden Ton dem Freimaurerbunde Hütt den Verordnungen 



*) Besätet* Qscll« : AlljMg. Baadbuek dsr Frairei (Lcnning). 
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der Stfiiain'tzijenossenscliMften her/nlcitfii M>i, uh sie von 
den Stiftern des Fnäuaurerbund«« beabsichtigt war, ob J 
dia christliche Prinzip dinelbe erheiKhe und ob rie vor I 
den fri-iiiiii';ri'ii^rlii-n GrllIlli^'atz<■tl /.u l>'«t«'lien vennö^fe. 

GegenQber der Möglichkeit, einer Voreingenournen- I 
heit wid«r in«iDe ObjektiTiIät atiiffeMtxt tu sein, wird 
«8 iTifin BestTt-ben sein, i\u"^o mir z'i siclitTii, uii'l lih 
werde mich bemQhcii, lu-sgelüst vou dein lietrutit-sein 
tmrr Olaubenag«meiaaebift, nncli nur «Ii R«dDar dar 
OrofieD Mutterlqg« des EUdttachan Freiiaanrerbttiides 
SU ftlhlen. 

I>i>- irrfinHIiclu'ii Forschungen der Jirr Krause, 
Sohroeder, Kloä, Findel lauen in unseren Kreiden keiueiu 
Zweifel Raum, dafi der Frdniuirerbuud zu Aufang des 
▼origeD JahrhunderU auH den Obemaieii der Wetli- 
tnaurer-Geno«aco«chafteD herroi^gegangen seL 

So lange di« Banblttten in direkter Terbindun;;; mit ■ 
den Klil-,i"rü >;cst:iiiilcn, hiit dereu Ritual eine dirist- 
liche Färbung gehabt, und die Bauleute der Steinuiets- i 
bradanehaftan waren aelbatrerstSndlich Anhinffer dea 
ehriaUkfaan Oliabens. Dia deutsi 1. 
■ohafkan tiigaa ein voUatäMlig christliches UuprUge und 
viele anaenir EiniicbtuBgen, tob diesen nberkwmnien, 
weiaen auf die nhristlictic Kirche. 

Wallte man hieraus den Schluti ziehen, dati der 
Fraimurerbuiid ein ehristJiches Institut sei und bleiben 
naftte, so dürfte e» zuliisgi^; erscheinen, die Kinri< hhinj^en 
und die Verfuüsung der n'iniiaclieu Baukorporationeii, ah« 
deren Nikchfolger die Klo^terbauleute eracheinen, die luit 
dem Chnateutnm gewifi nichta gemein hatten, als maß- 
gebend ansunebmen. 

Allein (lp!v>eri bedarf es nicht, und wir halten un* 
an die uns durch die Bauhütten ttberkommenan Urkunden. 

Deren älteate tat die von Haliwell, welche in die 
Mitte deis 14. JuhrhundeHs ziirfiekreicht, deren kon- 
ftaaioneller Charakter sich dadurch kennzeichnet, daß 
■i« daxQ ermahnt, 

rlaü die, welche Hie Knii^t kiilHien und Qbeni 
Gott und die Kirche sulIen liebten. 
Die Tngaoer Steinmetaoidnnng vom 85. April 1459 
beginnt 

Im Nnnien des Vaters, des Sun-i, de» heiligen 
Geistes und der wtirdigen Mutter Marien nnd auch 
ir Kellten Diener, der Heiligen Vier gekrOnten zu 
ewigem gedecfainiaft. 

Die etwa nach 1580 geschriebene Zunflsage von 
Cooke entbehrt schon dar ABrofang der Dreieinigkeit 
nnd die in der ersten HBifte den vorigen Jahrhunderta. an» 
geblicfa au»i dem .Mt' nffii.^i Inn iii^. Liiteiniache übersetzte 
■Qg. Yorker Urkunde, welche von unseren Forschern je- 
doeh ah die jOngste der drei Ennaturknnden betrachtet 
wird, beginnt n if f. i]tr,.ii<lem f;i bele: 

Die Allmacht des ewijien liottid, Vaters und 
Schdpfen des Himraels und der Brde, die Weia- I 
hett seines göttlichen Wortes uinl dii' Kinwirkung ' 
aeioes gesendeten üei.sti-js si-i mit unserem .Anfange 
und wheiike uns (iimde, uns in diewin Leben zu 
regieren, dalt wir hier »leiaeu Beifall und nach 
nnaercm Sterben das ewige Leben erlangen niSgen. 



Die ernte Pflicht in dieser Urkunde lautet: 

Die erste Pflicht ist, daü ihr aufrichtig tiott var» 
ehren und die Oeaet» der Noachiden befe^en 
sollt, weil es göttliche Qesetae aind, die alle Welt 

befolgen soll. 

Dabei wird in der dritten PSieht die Datdaankeife 

eingeschärft. 

Qegen alle Menschen «oUt ihr dienstfertig sein, 
und, aorid ihr Ic6nnt, treue Freundachaft mit ihnen 

stil'tiMi. euch nucli nicht daran kdireti, «i-nt! sie 
einer aiiileren ItHÜtrion oder Meinung zugetiian sind. 
Hier uU' hiiben unsere Vorjj^ger adwB, das kon- 
fessionelle t*rin/i]i verlassend, den weltbUügeriiehen Stand- 
punkt eiugeuuiumeu, auf Welchem der Freimaurerbund 
sich erheben sollte. 

Nach dessen Anfmhtnng erhielt der Doktor der 
GotieiigeUhrtheit und Prediger an der Kirche der aohot- 
tischen Presbvterianer m London. .Incob Anders<m, den 
Auftrag, aus den alten Konatitutioueu die Geschichte und 
Oebrituehe der BrOdersehaft zusammen zu ateDen und 
die, Von I I vnn der Gruüeu Li'u'e uii>i;c« li!il(.-n Hriiilcrn j.'e- 
prüft«, Arbeit sind die berühmten >.\lten l'tüchten«, welche 
von der Mntter des Freimaurerbnndes, der Grofien Loge 
von Kngland, zum Oniii'iiri'setz erhoben worden sind. 
Dieselben haben für die Jnhnnnismaurerei bis heute ihre 
Bedeutung bewahrt, mit denen sie stehen und fallen 
wird nnd in ulleii Freiluanrerlogen des £rdenmndes, die 
eine Judenfrage nicht kennen, genieGen sie des gleichen 
Ansehen«. 

Wem von der entgt^ugcaetzten Seite versucht 
wird, den Wert dieses hehren Denkmals dea Hunumts- 

mus in Frage zu zieheu, so sei dara f liinu- wiesen, daii 
die Forschungen eines Klofi, dessen Manen uns in dieser 
Bauhfltte umschweben, auf das Khirrte dartbnn, daft 
Anderson mit ai /i:. rki-imender Geivjssi'iibaftigki'it die 
alten Urkunden seiuer Arbeit zu Grunde gelegt hat, und 
dafi dia in weit spSterer Zeit an den Tag gekomaenen 
Handschriften den IVeweis verrtürken. diiG er im Sinne 
und Geiste <ler alt^n Satzungen goticlirieben habe. 

Die erste von Anderson beaoirgte .Vusgabe des Konstitn- 
tionenbudis v. .1 IT JH lautet, Gott nnd Religion betreffend 
Ein Freimaurer int als solcher verpflichtet dem 
Sittengeaetze zu gehorchen, und wenn er die Kunst 
recht versteht, wird er nie ein sinnloeer Gottca- 
läugner, noch ein gewiasenkwer Freigeist sein. Doch 
obwohl in alten Zeiten die Freimaurer verpflichtet 
wurden, in jedem Lande von der Religion dea 
Landes oder Volkes zu sein, welches es war, ao 
li.it man c^s jct/.t für zweekdieolicln r criulitet. sie 
nur zu der Ueügiun zu verplUchten, in welcher 
alle Henaehen tibereinstimmen, ihnen ihre beaoodere 

Heinun'^eii ütierlusM iiiI : rl:c ist, ifute und trene 
Henschcu xu s<ein oder Men.schL-n von Ehre und 
Ehrbarkeit, durch wefa^erld Benennungen oder 
Überzeugungen sie auch unterschieden seien ; da- 
durch wird die Freimaurerei der Mittelpunkt der 
Vereinigung und das Mittel, treue Freundschaft 
unter Leuten zu »tifteu, die in bestind^er Ent- 
fernung hatten bleiben mUssen. 
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Sie bttbcn beobachtet, meine BrUder, daß diese £r- 
kl2rnnf( jedes konfHssiunellpn rharukttTs entkleidet iat. 
Ebenso fehlen in dem bald darauf i. J. 1730 enchieDcneD, 
in PriehaH's Huonry diaaeeted verBifentliehten Kititale, 
wdches im wesentlichen mit dft» ril)■■^l'in^tinlnlt, weldii-s 
brat« noch im Gebrauch ist, alle chhistliciicu Ankiiinf{e. £• 
iteht dasselbe vielmehr anf remmenaehliehem Standpunkte 
und ('iit>)iriclil ilcr Maurcrci, Iiis dt-r vfr^'eis(ii.'teM Buukiiiiüt. 

Kiiten vreiteren Fortschritt bedeutet die Au^K^be 
dea KoHBtitutroneobaoliB J. 1738. 

Sie laiit..t : 

Ein Maurer, als «ilrhiT, i>t vfr|irti<iit''t, das 
SHtengieaels zu beobachten, aht ein trt-uer Nouchide, 
and wenn er die Kunst recht vcrhtclit wird er nie ein 
ainnloser Gotlesleuf^ner noch ein gcnri.-ti'fnloser Frei- 
geist sein, ncH'h ^e^feu das Gewis^tfu hundein. Ittilln 
Zeiten «nrden die ohriatlicben Freimaurar 
pflichtet, «ich nach den ehnitiiehfln Gebiftnehen 
jedes LnndeN 7.11 riclitin. wo sie reisten oiler arheitefi-n; 
aber da die Freimaurerei bei allen Völkern ge- 
Atnden wird, aogar von verachiedenen Religionen, 
so sind sie ji>t7.t allein verpflicht^-t, d"-rii iii;.'i n He- 
ligion anxuhängen, in welcher alle Menschen aber- 
änatimaen (jedem Brader seine eigene besondera 
Meinuiii; überlaiiscndl das i»t. ■,'ii<>" iiiirl treue 
Menschen zu »ein, Meuchen vim Kiirr' und Khr- ; 
bnrkeit, durch welcherlei Xamen, Heli^itmen oAvr 
ÜKer/enirntiiren oie unterM-lin ili'ii _<i in nu'i^en : denn i 

üie stimmen alle in den drei groüeu Artikeln i 
NoahN Qberein, genug, nm den Kitt der Loge zn 
bewahren. 

Hier ist klar und deutlich auMt;e!<prcH'hen. dali die ' 
Freimaurerei bei allen Vulkem und den ver4i'hi<-<li iii ii 
BnKgionen gefanden wird, und alle Brfider eine Religion i 
vcditeden aoll. die Reli(7ion der Sittlidikeit j 

Wenn nach der niiHai^ciieii Legend« die Sintflut 
alles Lebende auüerhalb der Arche vertilgtet SO encheint i 
Noab als der Stammvater des jetzigen Mensebengeseblechtea I 
und dir H>'/ci< liiiuiiir '1' r Ki • iiiiaiin r. als ei lile Niiarliiili-n 
hat sowohl die Bedeutung, dali die Freiiuaurerei so ult 
sei, wie das HenschengeaehUeht, waa Leiaing wiederholt ' 

>rli(> l'n>iri!:i';ri'rei war immer«, 
als auch, daU sie auüerhalb jeder kirchlichen KuiileMiiim 
•lebe, denn von der damaligen Religion wissen wir nichtü 
anderes als ihre unWdinfit außerhalb einer unserer jet/.i};eu 
Konfieaaioneo stehenden Relation mit einer einzigen (iottheit. j 
Klo6 nimmt nu. ilaü li>' iMoliioijre von England I 
in dieser «weiten Aufgabe der Alteu Pflichten, ohne 
damit die üigesetze (luid marke) der Brllderschall 
in geringsten tu verletzen, «if li v<iu der Altf-ii lit leiten 
KeB, gegen Jede kirchliche Kunfeitiiion die bestimm* 
tMe Verricherang ausnnprecben , dafi die Frei- 
niunn ri'i es vermeide in jrd. r W cisi' niit irir^ i.d 
eiueul Gluubeusbekeuntnis in Berdhrung oder Kou- j 
flikt kommen su wollen. I 
Und wenn wir die neueren Ausirahen i\fr< enjrli« tu-ti 
Kuustitutionenbuclui hetrachtuu, so die letzte vuiii Jalire 
1868, so tritt diese Erkenntnis in noch stirkerem Matie ' 
•n nns ben». Sie beginnt: I 



Ein Freimaurer ist als solcher Tcrpllielitet, dae 
Sittengesetz zu befolgen und wenn er die Kunst 
lecbt versteht, wird er nie ein Gottealeugner, noch 
ein gewiManleser PMgeiat sein. Er, vor allen 
Mcnseben« aoUte am besten winden, riaü (Juit ni< lit 
mAt, wie ein Henedi sieht, denn ein Mensch sieht 
anf die Knfter* BnchelBnng, «her Oolt steht daa 
Her/, an. f'in Maurt r i>t daluT lu'^i indiTs ver- 
bunden, nie gegen die Ucbute neiaes (iewiaiseus zu 
bnndelB« 

Mfl^ eines Mannes Religion und Art der flntt.^s- 
Terehmng sein, w eklie sie »<ille. er int vom liuii.ij 
nicht 8UH^e8chlo.s«en, Torausge^etzt, du6 er an den 
hocligelobten BaumeLtter de« Himmels und der Erde 
glaubt und die lieiligeu Pflichten der Sittlichkeit 
«asfibt. Die Maurer veniaigcn su Ii mit den Tugend» 
baffam jeder Übeneugang in dem festen und ange- 
nehmen Bande der brOderlicben Liebe; sie sind 
ijiit<'r« i( >en die Irrtümer des Nächsten mit Mit- 
leid ZU betrachteu und sich au bestreben, die 
höhere Vortreffliefakeit ihrea Glaubena, den sie be- 
k' iiii.'ii. durch die Reiniicit ilin.-« eigenen Lebens- 
wandels zu beweisen, tio ist <lie Freimaurerei der 
Mittelpunkt «wischen guten und treuen Ifensefaen 

und das j;lfii klli lie Mift''l, Fretindscliaft unter denen 
/.(i stiften, welilie .sonst in bestiindin'r Knti'emung 
von einander hätten bleiben niflssen. 
Wahrlich die Fasrang dieser Erklärung erscheint als 
eine durch die Fackel der Kultur erleuchtete; die kon- 
fessionelle Be.schrünkung ist ein öberwundener Jitaniljuinkt, 
die Gleichberechtigung ist das Dogma. Erhellt dies schon 
zur GenOge aus der ersten Ansgabe des Jabres 1729, so 
ist in den folgenden die Alisirht nicht zu verkennen, 
den humaui«itischen Grundgedanken fortschreitend immer 
sebirfbr an fassen, und der kObnaten Kasuistik dfirfte es 
kaum *n* den ,\lteii ('fli< ht< n dit^ ttpfrenteil 

ihres liilialti.'!*, ein ausschliebeiidL'^i, kuiil.>ssiiuiellc»: das 
ebriatitebe Prinzip so dedosieren. 

All' - Kntj;«'uen{;es«>tzte ist das Werk einer Zeit nach 
.Aiitru liSiinff des Kreiniaurerhnndes, ein Rikktall int> Mittel- 
alter, und mit be\sul^ter .Mi^icht gentachti» Ziisltze, den 
Charakter des reinen Menschentums zu entstellen. 

AIk Kltjü im Jahre 1842 versuchte die Frage der 
Aufnahme von Niehlefaiisten in unserer Orofilaigie snr 
Lfisuttg zu bringen, sprach er sieh dahin aus, 

daB en ledigltch einer Prinzipienfrage gelte, ob wir 
Jud--n ITir Bnfiiahmsl1ihi)Z aucrkt niieii •«h-r nii lit und 
daß nicht pertiünlichu Zuueigung oder Abneigung 
oder Torbergefnfite Entaehliefiangeo daa Wort führen 
dürfen, somleni .Iii- kliir«' uuiiarteiisrhe Würdigung 
der Grflnde ftir oder widcr mühten des Freimaurera 
Gntachluli entwhriden belfiMi. 

I)i< si r in ■^•■in' ii niiitirerisc lii ii Fi>r<iliiiiigen an tirlind- 
lichkeit uneneiclite Bruder tülirt.- h.iii*- Kntscheidung 
folgendermaßen ans: 

Zur Reriehtigung unklarer Begriffe habe ich die 
hisiunscheii Beweise Torgelegl. daü Juden und Mnha- 
medaner ron jeher, gemitt der ersten Alten Pflicht, 
zu Freimamrem «u^nonunen worden und deren 
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Auaachliefiung in den dcutwfaen Lo|^ l«diglkh ' 

dam Iflr tliöricht iTklUrti-it r;i(tiT»|iii| iI>t iinterffe- 
KMIgiriK-ti btriktefi (Uigenau/ KHi/muc-^r-ii ist. Ich 
hslw Hiir>;i'tliaii, daÜ uiit >li-ui pnizuii Erdliull, mit 
Ausnuliuit' iIiT .•Mhwediwhen uiiil drei (lfut>clien 
Groülogeii, die Isracliti-i) für tiefühi^t /.»r Aiit'iiahnie 
auprkaniit sind. Wct lueiiifn iiiiT <>ri);iiinl-ürkiinden 
gcgillndeten Vortrag widerlegea will, mub «benfalk | 
mit {{leieh tStm, prieieh Mhlen Drknnden mftratcn ; j 
denn liinr v;ilt «-s der Wulirlieit. nicht ubn d<*r 
Dekkimatiou tnler vageu ikhauptun»;. | 
7m den kniEeftthrten Dokumraten liegl uii« eine reiche • 
y.aiil kostharer Hestätigiingen vor, MW welrluM' i<'li nur 
xwei uuwähle, um ni leigen, wie man die Alten Pflicbten i 
m Tenehiedenen Zeiten zn deuten pflegte. | 
Im Jahn- 1T:(S, uImi sehr hald nach Aufrichtung des I 
Bundes, »cbrieb ein Br Euklide« an Andenon 

Andere venrundern «idi, daß die Fmma«iT«r 
Münner aller Bekeiiutnisse . neli^ioneii und li*- 
nennuugen zubtwen, «ie bedenken aber nicht, dali 
die Maurer wahre Noachiden aind nad kdna anderen 
ßeni'iinun^'i/ti crfurdm', wenn dar IMW« Bnidcr nur 
ein guter, ehrlicher Manu ist. 
Und in einer im Jahr* 1757 in aetner Loge in Ply 
noatb gehaltenen Hede, .spricht sich Br Duiikerley aus 
Wahrlich wir betrachten alle Maurer als Brüder, 
sie mSgen Chriaten, Juden oder Mnaebninner aein ; 

denn die Manrerr'i i^t illlt.'^■lll>■in uiul nirlit In';^'!i'ii7t ' 
auf irgend einen bcauuileren (ilaubeu, eine v>ekte, | 
odfr ane Art von Outteavcveluruiiif« 1 

Dii s alles zeigt uns. ilaü die Stifter des Krriiuuiin.T- 
bunde« einer allgemein meniwhlichen vmi weltbüigerlichen I 
Welt- and Lebsnaanaohaumig hiddigteB ond diesen Bund | 

grOtideteii im Namen der Rrtideriielie. MhIu'. ("reund- 
»chaft und Siittliehkeit wurden zu »eineni Miltel|iuukte 
erhoben, der Glaube aber jedem einMinen flberUaaen. 
Kein Religionsbund aollte er nein, soodam ein Bond 
wahrer IteligioMlU. 

Wie hüte er auch hhhhI solche .Ausdehnung ge- 
winnen, »ich m einem Welthunde aufi<chwingeu können? 

Aliein diese ungeahnte IWeutung des Freiniaurer- 
bondaa konute anderweit» nicht verfehlen, unlauteren ' 
Bementen AnlaA m bieten, sich aeinca Jünfluases zu be- 
michtigen, ael ea am ihn in eigenem Yoitoile auasuheuten, 
ad aa, üm fremden Zwecken dieuKibar zn machen. 

Daniia entakand die unglOckaelige Zeit aeinar Wirren, 
in wichen dt« Freimaurerei mA. n nriienm drohte und 
wenn es denniicli ^ehing ai* wieder auf die Ton ihren 
Stiflora zugewiesenen rCade mrfldt lu kttan, durch 
ennte Fonchnngen unteratHfaEt, üiven aflten Kern aeinee 

ontstfllondeii Bumhastes zu befreien — i-o waren e> ilii Ii 
die Hochgrsde und da» chriatlichc Prinzip, die jene Be- 
wegm^ gnacitigt luL | 

Ich sehe davon ah, die erstori'n in den Hereich meiner 
Betrachtung zu ziehen, weil ca mich von meinem Thema 
nUanken wflrde, und werde nur dort nad inaowcH «nf 
«e znrnckkflmnieni ab ea tn onaerer Saehe «rfbrderlich 
aracbeint. [ 



Die Heimat des chiistlicben Prinzip« ist DeatacUnnd 

— S'hwetlen. dem es inci'fHrii treu vtet'Hel'en. als ett aeioe 
(iren/.eii nulit ülieritiintten hat. Niemals hat in der 
(iruüen Litge von England, wie wir gezeigt haben, seit ihrer 
Aufrichtung im Jalire 1717, noch in einer anderen Krei- 
maurerloge auf dem gnn/en Erdenrunde ein konfessio» 
nelle.s Prin7.i|i liestanden. und wo es in Deutttchland 
Eingang gefunden, int e» dem humanistiechea gewichen, 
so dafi es sich auf den rekti? engen Kreis der Orofien 
Natioiiul-Mutterloge f.u den :! Weltkugeln, der (Jrolien 
Landesloge von Deutscbland in Berlin, sowie der (iroben 
Landeeloge von Schweden und Dänemark beaehrKnkt aiehl. 

lial'i am Ii dort >ei;,.- Existenz scholl in Trage gi^ 
»tauden, mag au« l'ulgendem eutnomuien werden. 

Im Jahre 1874 fand in der OroAen National-Hntter- 
loge zu den M Weltkugeln eine Al'stinimnng w-nen 
Streichung ihre» J l'i Ahsatz 1, statt, welcher dut Kr- 
fordemia dea christiiehcn Belienntniaaea nir Aufnahme 
bedingt 

43 hnftm waren gegen die Streichung, 6& daifir, 
bIhi eine flberwiegende Mehrheit für daa hnmaniatiaehe 
Prinzip. Mau glaubte jedoch dieser Abatimnnng keine 
Folge geben zn aollen und ordnete eine neue, durch 
Zählung der Stimmen an. I.'i07 Itriider-Meister stimmten 
gegen die Streichung, l'dVO für dieselbe, die sonach 
w^en einer Minderheit von sieben Stimmen, bei zwei 
nnd einfaalb Tausend Ahatimmcnder'. unterblieb. 

Ein Uaaiiaeher Zeuge für das Widerrechtliche und 
Unbaltbare dea auaaehlieftanden PriniipB mSge «na den 
eigenen Lager Uer zu Worte kommen. 

Im .lulire 1881 erlieta die GroUe Luge der Nieder- 
lande unter dem Vonitie ilneB Qr.-Mitra, Prins Friedrieh, 
feigende Resolution: 

Unsere Pflicht ist es. an der Spitze der Freiheit 
Ull i lUoichheit zu stehen und daher irt es zu 
bedauern, dafi die Grofie Loge von DeutacUand, 
hemfen jetzt bei der antisenHliachen Saehe an der 
Spitze für Iie<:ht zu stehen und zu kämpfen, durch 
eigene nicht maurerische £inriclituugen dergleichen 
Vorginge nur befiJdlert. Wir protestieren im 
Namen der Fruilielt und der Freimaurerei gegen 
die bestehenden lünrichlungen diewr Freimaurerei. 
Die Grefe Natienal-Mutterkige zu den S Welt- 
kugeln nahm Veranlassung hierauf zu erwidern 

daü bereits i<eit mehreren Jahren von iliren 
eigenen Bundeslogen Anträge zu dem Zwecke ge- 
»teilt worden seien, dnli diewll>en aber in der 
geHetzgebenden Versammlung bisher noch nicht 
die vorschrift.smäliige Majorität von zwei Drittel 
der Stimmen hätten erlangen könnaa. Im fibri- 
l^n erkenne die Grofiloge im Prinzip die Ane- 

schliefiung ib^r Israeliten von der .Aufnahme in ihre 
Logen ak nicht vereinbar mit dem iirundwesen der 
Fr^auteni an und gebe aieh auäi der Mlieren 
Hitfihung hin. dnü ilii'se schranke auf gcifetzliBlieni 
Wege in nicht allzuferner Zeit fallen werde. 
MeuM Brtder! Wir aind Kinder nonner Zeit und 
nur whwer veriii''i.ti ii wir uns deren Einfluli /i; mit- 
ziehen. So lüt durch dikb Hereinbrechen der anti.ieuiitiw.-hea 
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B«weguii({. die als eine »ntifreiiiiKureriwIie L>e/.<'icluit;t 
worden üt, die hier anigesprochene Uoffnuni; ins Unab- i 
sehbure entrückt. — Di«; Frajfe ist in der (iroßen 
National-Miittfrliiire zu iI»ti :i Weltkiigt-Iii nitlit mehr 
Gef?eiHtiiiid lit-r Er« ii^cjn;; ui-mi**«». Wir be|(e};nen dieser 
Oiobhige »ber wieder, aU »ie, unter anderer Lciiong im 
Jahre 18S9 in ihrem Kthm «ne Suqiiete Aber die { 
Definitiuii <]v» Huiimiiiliiteiwitritbe Terankßte. i 
Der tiroliuieiiitiT wie« die innerhiüb aeiatr Giofi- i 
lofi« rielfiwh faenron^relene Anmcht xurflck, dafi 1 

mit iler Sittlii likelt. der Ue^^rift' il>'t I liiiiiliOltlk | 

erachöpft sei imd dali es für die Zu)jeliürigk*tt | 
nur Freinuvrerei nnr der Anedceammg de* Sitten- j 
geeetze-i bedfirft-. Kr celiuijjt vielmehr zu dem | 
Erxel>ni;!i»e, duli wahre Humuuitüt nic-h erat in der I 
sittlich-religiOeen Bildung auspräge und da& es der j 
A'ertVdguiijf deren geKhichllicheii Entwicklung be- 
diirte, welche zu der ÜberiWUgung tiinleite, daß 
die Freimaurerei nur auf Grund der cimitlidien 
Religion habe entstehen können. 
Soll die Definition «nes B^riffes Kefonden werden, 
»> erttchoiut die« um schwierigMr, wenn dcnelhe dnich j 
ein Fremdwort bezeichnet wird. | 
Hmnanitlt. hnmanita«. heifit HenschUehkeit und die« ' 
ffute deiil¥(liiJ Wiirt liätli- vielleicht niemals eiiit-ii >^tri'it 
um seine Deutung veraolai^t. Will mau jedoch uuter- 
■odien wie der Bcffriff iidi geachiehtiteh entwickelt bat. ' 
ao mflüte miin inif de-H^n I'rsprunij zurdckKehen. 

Dea Alteu, naun'iitlicli bei Cicero, galt UumauitKt 
vorzugsweise die harmoni.sche .\u.sbildung der den Men- 
achen aU solcheai ei g enen Anlagen dea Genritta and des i 
Veiatandeü. { 

Menschlichkeit gilt uns noch heute, was das Wort 
w» deutet — Huraanit&t hat im Laufe der Zeit einen 
erweiterten Begriff gefunden. Aber moht ab Bigen- 
tttmlichkeit einer Nittion, nicht ab Aoaflafi einer Religion ' 
aondem ab Ergebnis einer internattMialen, inlirin»fesiiO' j 
Bellen DuUeamkeit. I 

Dil' I Iiristli. Iii' i;clii;i<in h.i* vi.'Uri, lit ilirt- hnrhsti' 
Blttte der Begeisterung, durcli Bethaitigung üellutÜiMester, 
o p tirftendlger Hingebung (Br thren Qlauben, in den 
JCreuxraf^en Ki^funden — fBr HaHanitlt war dort wenig 
Baum gcIuKen. 

Den heutigen Humanititabegriff haben unsere Jahr- j 
hunderte gezeitigt; er hat sich durch die Annäherung ' 
der reracbiedenaten Kiemente herausgebildet und i»t au | 
an die Stalle des Kiiitonwcsen« getreten , w» er »ich, i 
getreu seiner unpraoglicbea Bedeutung, der Geister 
bemBcbtigt hat, welche rieh ungeaehtet der Unterschiede I 
ihrer Geburt, ihres Kauges und Standes, durch die Aus- 
bildung ihres OemUts und Ventandea au einander hinge- > 
sogen nuten. Ana dieaar Uahwn Republik ist unser t 
Hunianitäti^begriff erwachsen und nach MaUunli'- >i*'r Aus- 
breitung, der TaraDgameinerung von Bildung hat er 
aeinea Weg au allen KuHurWAItem gefunden. f 

Wir kiinneti uns Menschlichkeit. liMjji'Üist von jeder 
Geistesbildung denken, lusgelüHt von jeder kirciilichen 
Zi^hGrigkeit, kOnnen uns denken, dafi der keidniaehe 
JCanadier, den Fanatiker der InquisitioB au AnaObung 



v<in Menschlichkeit überbiete. Humanität wollen wir ab 
einen Ausfluß sittlicfa-reiigi^r Bildung gelten laaeen. 
Nur mu& nicht eine konfessionelle darunter Teratanden 
»ein wdllen. Riner .-uilchen Unterslellung wQrde sieh 
ebeuMi die Mehrzahl der Krdenhewohner widersetjten, 
welche bekanntlich außerhalb der cbriatUehen Kirche 
ateht, ab eine Vergangenheit, die vor einem Zeiträume 
von 190» Jahren Männer uufweiseu darf, welche sich 
durch Humanität auqgezeichoet, Verdienste erworben haben 
Dir die ganse Henschheit, deren Segnungen wir nn* 
ntK'li lu'iifp erfreuen, fr..! wiinli' nicht etwa innerhalb 
der christlichen Iteligiou eine UivaJitiit entstehen? 

Brunetitee, em henw e raga n der flranaOaiadier Fnblicist 
und Akademiker, snfrf,. kflrzlich, 

duü eü keiue Mor.il gebe olme Keligion und von 
allen christlichen Religionen erscheine ihn die 
kiithulische allein fähig, die Moral zu sichern. 
Wollte man darauf bestehen, daü der Ilumanitüt.«- 
bcgriff ein Ansflufi de^ Chnstentums sei, so läge die 
Frage nahe, aus welcher t^uelle die christlicbe Lehre 
gefloaaen, wer db Jflnger gewesen, die rie aller Wdt 
verkttndetV - Rh waren .luden! 

Wie? die feine Bildnerin Natur, der es beliebt, aich 
immer und immer zu wraderiiolen. die in ihrem ewigen 

W'.'t liM'-l .si) wenijr .■\ii(l>'riiiii,'pn zi>:tiijt, ilir ^. i'lre versagt 
setu, aus dem Stamme, dem der beste Christ erstanden, 
in Jahrtausenden je wieder einen Edlen hervonrabriiigen, 
der filhig wäre den MiinüinitStsSegritt zu fassen, flhjg 
mitzuwirken für den Zweck der t'reunsurorei? 

Doch begelx n wir uns des Streites wegen dar 
Definition eines Begriffes; Yielleicht gelingt uns eine 
Verständigung Aber unsere Ansprfiehe, wenn ich .10 
sagen darf, an Hunisnitiit und iieligion. 

Ich schStse die Männer, welche ihre Religion hoch- 
halten, die ihnen, ab ein heil^fea Orakel, einen unver- 
siegbaren Born bietet, aus welchem si<- Li lH-nsfreudigksit 
und Begeisterung achSpCen ftlr das Wahre und Gute, 
ünd wenn die Bekenner der christHehen Religion von 

ilrr rii>'r.ci-.;^''.iit; rrl'üllt ^iinl, daü diese die reinste, die 
Tollkummenste aller Heligionen sei, wollten wir da nicht 

Wie kann ich meinen Vätern wenjgar 
Ab du den deinen glauben -' 

Und da der nnpartaUaehe Richter noch immer nicht 
zur Stelle ist., ao mag es wohl die Absicht der Stifter 
unseres Bundes geweaen sein, die Bekenner der ver- 
schiedenen Religionen auf dem Boden einer Gemein- 
schaft m rerein^n, daran Streben darauf gerichtet ist, 
BW zur Erreiehung dea Bnddetea aller Religionen fähiger 
und gctchickter zu muchen. 

Weder der Christ noeh dar Jode braucht auf seine 
besondere üherieu gu ng von der Wahrheit seiner Religien 

7.U Ter/.iclifen. «•nii .r !it; Arm Stri'ni'u <lc» Frcinimiror- 
bundea, nach der Erreichung der Idee der Freimaurerei, 
Teil ninunt und doeh wird dar gttnbigste Jude den, der 
cliri'itlichen Iteligion. als der jüngeren Schwester, eigen- 
tflmlichen Sittenlehren willig zustimmen, insofern sie 
den Auaini ainer voigcscliriltenerett Knltarpariode dar- 
stelkn. 
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Ein h«rTorragaiider ftnder is dHMUi StliB«: 1 

Hat die Freimaurwri ma» hübcre «ittliche Leben»- 
ufgsbe zu lS«w, «> «tfd sie sich detu Chnaten- I 
tum w> weit nidit entxieben kSmini, aft deneo I 

relifri'"'!*»' S«'ite »uth fflr ^i;t^ » ttüdie Lel)i-ii von 
Wichtigkeit ist. Weiter duii' aber auch daa Chmten- 
tum ia den Bmide mebt «ir Geltang koauneQ; 

nur da-* riirL>t<-!!tiim ilt"' Evatiifi liuiii«. jaAt du 
kirchli< Ii ;iu.>t.'»-(irii>;te hut lür dif Kunst des Bande« 
Bedeutung. Iiarin mBncs alle Fr>-iiuaurer. den 
unprfinKlicbea BeiitimmiU])|^n ({emä&, einig bif ihrn, 
daü doifTnatische oder konfessionelle DilTereni fQr 
liiiuer aus di'ii Li>;;<mi vt-rbaiiiit bl<-iLit. 
Alle« veniteben, beibt alle« veneibeD. Die Ver- 
ehrer ihrer Reh'gion, die nahe daran rind, die Bekenoer 
der anii'Tcn j/crin^r zu s<rhSt/.en, tie haben vielleicht no<:h 
nicht Gelegenheit gehabt, Jene auf ihren Gebalt zu 

Fr> imaurerei und Chiuteolchre begegnen aidi in 
dem Gebote: 

Liebe Gott Ober ailea, deinen Nlnheten ab didi 

»elbst. 

An dietier Stelle dea Kvangeliunis Mattliäi liegt da» 
Neue Teatament in unaeren Tempeln aufgeseUigeo, anf 
dieses Gebot verpflichten wir unsere Adepten. 

Sollte man nicht ebenwohl das Alte Testament bei 
dem IIL Buche Maaia Kap. 10 Ten 18 aufschlagen 
dtttfen, wo ea heißt: 

Du aoDet deinen Nichsten lieben, wie dieh aelbtt; 
denn ich bin diT Herr. 

Si« sehen, meine Brüder, die Unterschiede ver- 
•ebwinden, wenn nun den Dingen auf den Qnmd gAi, 

und wie so ifanz iiaKirlitli kliii^rt es, wenn der Kloster- 
bruder, aln er erfährt, in welclier Weise der Jude Nathan 
Huminit&t geObt, in seiner Herzenscinfalt begeistert Mumft; 

Nathan ! Niithan ! Ihr seid ein Christ t -— 

Bei Gott, Ihr seid ein Christ! Ein 

Ben«'rer Christ war nie ! 
wwMtf ihm Nathan geksaen antwoitem durfte: 

Wohl un-t! Denn was 

Mich Euch zum Chri»ten macht, daa mneht 
Eudi mir aum Juden! 
Wie sollte es aneh anders seinf Hebt doch dar 

Kktaterbnidii': 

Ist denn nicht das ganze Christentum 
Aula Judentum gebaut? 
.Itsus ^fiiioti den riit'rriilit der Lehrer seiner 
ä^UMguge, er vertiefte sich in da« Studium des Alten 
Testamentes, er bildete sieh bei den Flianilem nnd dem 

Bunde der K-ssUer -aill er anireliört IihIr-ii. eine Art 
Orden.sjfpsellitdjaft im Judetituiii, welihe sc» sehr dem 
Kreiuiaurerbuiide, in Tendeniü und Gebräuchen, Khnelt, 
dali eine Legende diesen aus jenem hervorgehen lü&t. 

' JcauB Christus, denen Keligion die Liebe ixt, wäre 
wohl der Letzte, eine Anmchlieijun); /u verlangen. Er, 
der an den Samaritern ging und die Heiden selig ge- 
priesen hat. die Gottes Gebote erfUlten. Br, der sagte 
Ki( lit>'t nicht, auf daBihr nicht wieder gerichtet 
werdet. 



Freiheit, Oteiehheit, BrflderUehheit vor hiradert 

.Jahren die L^isung einer neuen GesellschÄft>*ordnunp, 
galten den Stiftern des Freinuuirerbondes als die Xormea 
unseres kleinen Staates, der d«n TSIkeibnnde «le Tor»- 
bild dienen -«dite. Sie bilden über auch die (ininJzfige 
der Lehre Chrihti, denen die ersten Christengemeiudeii 
nadliebten. So also, wenn wir PrcimauRr im Sinne 
der Geister sind, die alle guten und treuen Männer, alle 
Männer von liliire und E{echtsi'hati'enheit in einem Hunde 
brüderlich vereinen wollten, um f(tr die eigene VerToU» 
kommnung nnd für das Wohl der Meu!<chheit zu wirken, 
so Tollnehen wir die Mission, welche Christns seinen 
Jüngern treboten hat. 

Wie aber rerbalten sidi die .berufenen UCter der 
diriatliehtn Religion inir Freimaurerei? 

Fovtdauemd ist die Freimaurerei den Verfolgungen 
der Kirche au^esetzt Schon im Jahre 1738 erlieä 
Pkqiet Clemena XII. «ne Bannbnlle gegen dieaelbe, die 
1751 durch Benedict XIV. ernenert wurde nrnl die 
Eucjkliken Pius DL und Leo Xlll. sind Ihnen noch in 
fHecheo Aadenlnn. Aher «ndi die reformierte Geoenl- 

aynnile in SeliiittliUld bi'srbli>fi itn dahre 1755 die Frei- 
maurerei kirchlich zu be.straten und krin Mitglied ihrer 
Verbindung zu einem kirchUchen Amte 7.iizula.4sen. 

Erscheint es da nicht widerspruchüvoll, die Frei- 
maurerei auf Grund der chri!«tlichen Religion entstehen 
zu lassen, n-enu deren entte Träger beider Konfeaaiooea 
aie mit ihrem Haan» Terfolgen und die Freiaaum de* 
humanistischeo, wie des ehriatlichen Prinnpe In ein Ann- 
thema eiiuichlieüen ? 

Wollt« man die Freimaurerei an eine bestimmte 
ReKgion binden, so wflrde man geradem kirnen, daA es 
bis zu ihrem Eintreten tTir die kulturellen Bedflrfnis.se der 
Menschheit, Ikdigiuu, oder doch ßeligiusität gegeben habe. 

ffioa Analogie hat daa nuimililif tondo durisilicbe 
Prinzip in der Neperfrage in Amerika t?efunden. E.s ist 
niemals bidiauplet worden, die Fremuiiirerei sei nur der 
kankaaischen Kasse zugäugig ; aber nachdem dieSchirarzen 
es erdulden muHsten, daß die Eroberer ihres Landes sich 
in dessen Belitz ge.<«etzt. sie Selbst aber zu Leibeigenen 
gemacht, war es ausge.achlosiven diese an einer Institution 
der Weiben Teil nehmen zu lassen. Die Humanitit 
mnfite erst einen blutigen Krieg flihren, um die Sklaven- 
katten zu brechen und den Farbi^'en die angeborenen 
Menschenrechte zurück zu gew-innen. Und wie es der 
Großen Loge ran Hamburg rorbehalten war für die Gleidi- 
bererbti^un(j der S4'hwar74'n Brtider kraftvoll und siegreich 
eiuiciitretcu, so war sie auch die Erste in Ueutschland» 
f welche daa hnmanistisebe Panier erfSolgreieh enUütete. 
' Freudig benutze ich diesen .Knlaß. um dieser Khr- 
I würdigsten (JroUloge, welche die Huubütle. m der ich 
das maurerische Licht erfaidt, zu einer Zeit unter ihre 
■ schätzenden Fittiche genommen, ah> sie von jeder anderen 
deutschen Grouloge nur Abweisung zu erwarten hatte, 
ein Denkmal der Dankbarkeit nii errichten, der Dank- 
barkeit, die in meiner Loge nie erldschen wird. 

Wenn wir dieses Sieges Ober Engherzigkeit und 
Vitrurteil gedenken , so jtienit es nicht minder un.s einer 
Kundgebung der Grolien Loge von England zu erinnern, 
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■welclif diese freie Anschnuiinji nieiiuil^ vi-rluiiCDet, noch j 
verlussen bat. AI« e» aich um deu Aiiachlufi unserer 1 
Sokmatnrloge cor anfgeheodsn Hotgwmflttw m dine I 
Grolic Logf handplte, schrieb deren Gr.-M^tr Hcrzdff vnn 
Smuei, unterm 'M. April 1817, bei Erteilung de« Kon- 
atiintiou.Pklantn. 

Indem mt vm» mit uatanrflriiger Hingebunf^ vor 
d«B Grofien Baumeister dea Weltalls beugen, indem 
wir fest Hilf sein Wort vertrsuen und den Vor- 
schriften des g«}ttlkhen Geietm gehorchen, schliefien 
wir niemand weften seiner Religion oder wegen 
seiner Weise Gott zu verehren, dii-se tnug sein, TOn 
wulcber Art sie wolle, von unserem Bunde aus. 
Deiwibe hoobhen^, wadcm Preimrarer apridi 
sich später einem Abgeordneten der dtoften Loge Bojd 
York gegenüber aus 

Die Muurerei ist ein schönes Band, das die Men- 
schen aller Helipionen v.'rU'inrlcri luilt. Wenn noch 
nicht. allgemein dieser GrundMit/ i^ilt. su wird dorh | 
dieZeit «ehon komaien, wir gehen diesem schönen Ziele 
enigcgm; alle unsere Kruft<- mttmen wir anwenden, 
es so errmchen, je firaher, > besser. Ich bin sehr 
ftir die Enianzipitioa der Juden und es ist sehr zu 
bedauern, daü ihnaa noch viele Werkstätten ver- 
schlossen sind. Die Manrerei solUe keinem gebil- 
deten MenKheii, «1 Li (ilimliena er auch wi, Hiilmlil 
er wttnl^ befunden wird, ihre Hallen verschlielien. 
Was die dnnkle Kasse jenseits des Weltmeeres, dss 
waren Ji<- Jurlen diesseits, Tfir dii'se IViria-i. ilie jedes 
Rechtes entbehrten, in lüatigeu, bescbiiiiieudeu Fesaelu 1 
schmachteten, fttr eis war eine Anknilpfang «n gceelliger \ 
Verbindung mit Christen naHirlirh ausgeschlossen. ' 

Es ist nicht bikiiiiiil. wiinn und wo der erste Jude j 
zum Freimaurer gemacht worden. Nach den erhaltenen 
Matrikeln mfigen es Spanier gewesen sein, die des Glaubens 
wegen, aus ihrem Valerhuide vertrieben, in der ersten 
Zeit nach der Stiftung d«>^ Bundes in Englimd aufge- 
Bommen wurden, Leute, welche ihren englischen Glaubens- 
genossen an Bildung weit flberlegen waren. 

Wäre H i-in außergt'tvühnliches Eri'ij;iiis gewesen, 
so hätte es die Geschichte wohl verzeicbnet, wrie sie es 
ab solches aufbewahrt fast, als umi ersten Haie ein 

jfldi.>ichur Rrudir an die l'forte eiucr deutsclien L<ige 
klopfte, liul wenn die Groüloge tob Eughuid und j 
mit ihr «ümtUcbe Freimaurerlogen uafieiiMlb Deutsdibnds 

die Aufnahme von .Ind-n nicht uls sellwtverslüudlich, Iiis < 
in den Gesetken und dem Wt^M it iIit Freinmurerei be- 
gründet erachtet hätten, so mfltile ducb ein Gesetz, eine | 
Verordnung n finden ^ciu, welche dieHe Änderung be- , 
sümmte, wie mnn genaue Kenntnis bat wann in jeder 
der deutschen Grußlogen das HumanitSt^irhuEip eioge- 
f&hrt worden ist. 

Wird es uns leidit, den Verfechtern des chrtstllehen 
Prinzips Hilf dit'scni linden erfolgreich zu 1iis.'<ljiii ii. so 
verweist man uns Johauuisbrüder, deren maureriacb« Er- 
kenntnis sieb auf die drei blauen Grade beschrlnkt, auf 
die Hochgrsde. uls ilif Krkeniitius-Iutiu. ii; n(!.,li.'n der 
konfessionell -religiüiie Chanikter der Freinmurerei «Meinen 
Ausdruck finden soU. 



Die Hoehgrade sind aber erüt tanpp nach der OrOn- 
dung des Freimaurerbundes elugeftllirt worden und deren 
AumrBcbaa waren es Tomehmlieh, welche einaiehtsvoUen 
firfidem in den schon beregten Wirren, AnliiG zur Ab- 
kehr, zur L'mkehr boten. Sie hatten erkiinnt, ilulj der 
Bund der Freimaurer nur in so fern *eim-m urspriing- 
lichen Zwecke diene und der Mittelpunkt treuer Freund- 
schaft werde, wenn er alles ansschliefie, waa Menschen 
/u trennen vermSge, um so eifriger aber aufsuche, was 
ihn Vcreiuignng su fördern im Stande aei, wie dias bs- 
sonders die VI der AHen Pfliditen grtietsl 

dab .Streitigkeiten über RcUgioii die LogentbOn 
nicht uberschreiten «ollen. 

Aus diesen Erwigungen ist unser Eklektisefaer Bund 

Ins Leben ui tri ti ii. von Taiisendnu, nh ^•\ne Erlösung 
aufs Freudigste begrdüt und auf solchen Grundsätien 
hat er aidi Im heute «rbaltett. 

Wir ffianm die Hochgrade jenen, denen »ie zur 
HefriedigDUg gereichen — unxer Standpunkt iii durch den 
Stiftungsbrief des Eklektischen Bundas von 18/2t. Hirt 
1783 festgestellt, wo es heiM 

Wir enthalten uns alles Urteils Ober die Oflte, 
Echtheit und Beweiskraft aller Systeme, weil unserer 
Meinung nach Tolerant eine Gruudpflicht unseres 
Ordens ist, wir begnllgen uns blofl init historiseber 
Gewifiheit anzumerken, dafi durch die Einftthrung 
der hOharen Grade eben diqcnigea Zwistigkeiten und 
SpaHungen im Orden entstanden sind, wodnrdi der* 
selbe so uiiondlicb viel von sfii;cm W.-rt verloren hat. 
Hochgrade werden in allen Lündem bearbeitet, 
allein sie bilden dort keinen Gegensatz zu den Johann!»» 
grnden und wenn aie rdigiöse und philcjoophische Pro- 
bleme enirl-rn, so bedingt dies keinen Au.i!$chluG einer 
Konfession. 

Es ist eigentttmlioh, da& di« SjmboUk der Hoch- 
grade, in welehen das christliche Prinzip ausgeprägt 
sein soll, weit mehr, uls es bei den Jobannii^aden der 
Fall ist, sich an das Alte Testament anlehnt. 

An der Spitxe des Sehwediscben Slystems steht der 
Weiseste Ordcii-mci.ster, mit dem TM »Viiariii- Salo- 
mouis« »Stellvertreter Salomons«. Die Büter der höchsten 
Grade dBrfen in den niehsten vier Gliedern iubM vom 

Tihken. M;ii:r>'ii mii r .luden abstiiinnien. Sidite nicht 
ein eigentümlicher Widerspruch darin gefunden werden, 
daS jener weise EBnig nicht auflaluBeAhig wäre in dem 
Orden, in wcikhem sek SteUvertretar das hacbate Amt 

bekleidet? 

In allen anderen Ländern, als L>t lilumi-Schweden. 
sind Juden nicht gehindert in Uockgrade einzutreten und 
in Frankreich stand der Jude Crihnieux, als Grand Com- 
mandeur Grand Maitre, an der Spitze di>s mit 33 Graden 
au^[estatteten Suprftme Conaeil des Alten und Ange- 
nommenen Sehottiwheu Ritus. 

Hören wir doib einen HiHburailsbrniiiT, Br Scydt-I. 
Dozent der Philosophie, der in semer Luge zum güldenen 
Apfel die h6heren Grade erhielt, er bezeichnet 

(im rr.Mni.'iiireHmnd als di.' b""jli-'t'' Hliitp der MeiHch- 
heitsentwicklung, al» den hikhateu Bund, der über 
Beligiuns- und Bekenntniagemeinadiaften stsht. 
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fhis Heu . il.ii .il- - mIi ii.'ii li'.K'hlMÜlwj zu 

dürfen, wollen wir uns ebenso wenig rauben Imen, al» 
den Olaalm, difi HnnnoitSt nadi dten, wm nenen 
Begriffen, daü die Freimaurerei in rlip^pr f>der in jener 
Form, zu allen Zeiten und bei alieu Völkern gefunden 
werde, dafi keine Nation, keine KonfoNunt än Anndit 
hahe, sie als ihre Domsine in Anspruch ZU mdimen, und 
wir wollen darauü das trost reiche Qeflibl aehfipfen, daß 
HonuiniUUi und Freimaurerei, wie eins das andere bedingt, 
beide awig adn mid nur mit der Menaefaheit veigdien 



Wann es mir gelungen j^cin »ullte, zu der Erkenntniei 
b«ig«tngen su haben, dal« ein kont'eeaioneiles Priosip in 
der Freimnirerii keh Recht md kmneB Baum habe, so 
ghwbe irli mich «itier fireniMmveriKh«n That rOhnan 
zn dfirfen. 

Der hoehwOrdig« Bruder Redner der Qrofien Laadea- 

loge von Deiiischland sagte am Srlilussi- „imr .im 
Johannistage des verfloatienen Jahre« gehaltenen, beuier- 
kcnawerten Feakrede, der ich rii^iaaga meiner Zeiehnnng 
gedachte : 

Man la-sse uns ilai^ licglüt kHTiile Bew uLiSi'iii uiiseiLr 
auf der Christt-nluhre begründeten Lehrart und 
wolle nna nicht zwingen di««e EigeotOmUehkeit 
aufsugeben. 

Gawiß sind wir /u dieieni Zuge!$tiindni&!«e bereit. 
So wenig die BrOder chrietliohen Bekenntniasef beider 
HemiMphären, anter dem Verdachte leiden, achlecfatere 
Thristen /.n si'in, a!> ihri» |ir>'i!!j|-<rh-.'<cliwfili^rhen fie- 
uoaien, weil sie als Freimaurer der humanistiachen Lehr- 
art feigen, ao ferne ea «na, fttr die Humatrittia- 
nmiirerei Pnssclytpn zn machen. I^ip ln'ilaH' <leMeD Biebt. 
Der Fort<«chntt von Kultur und Sitte ist unmerUleh, 
aber er iat noanfhaHaam. Nach groöen ZeitlSuften be- 
prfißf der KnVel ihre Segnungen, nnter deren Umwegen 
und Uiickliiulen die Vorfahren zu dulden hatten. 

Meine Brüder ! Wenn die Sonne hente ihren Wen- 
depunkt zum Niedergang durchschreitet, eo lebt doch in 
vms die frohe Znrersicht, daß aie nicht erloschen werde. 
Dermaleinst wird sii! dem Hagt acheinen. an welchem 
der Begriff einer UumanitUamaimrei verachwunden nnd 
die Preimanrerei achlechtweg an ihre Stelle getreten 
wird. 

Bis dabin laüaen Üie un» Humanität üben, damit man 
ab wahre Noachidan erkenne, ab eehto Freimanrar! 



Lo;;eiil)erh'hte und VerniiscliteK. 

Di«- neuesten l'iibiikatiuiien der CoflieniUt-GesellfChaft 
bringen /unächst den fkhiuli einer grüßeren Arbeit Ludwig 
Kellera über >('<)nienius und die Akademien rler Natur- 
philoaophen des 17. .hihrtiuiuiertü', die zugleich die Vor- 
gaaehiehte der heutigen Akademien der WiNsenscbafti'n 
Uar m atoUen versucht. Famer enthalten die aoeben 
aiqgqgabaiwD Hafte Anfrittn von Bemh. fiaahiing über 
Moriti Carrim, ton 6. Hamdorir Ibar iß» BoehauHdeB 
and die Volksbildung in England and ran Dr. Th. Andt 
(Berlin) Aber den zweiten Band Yon C. HOtja Boeh 
»GlQek«. Der Vnrsitaende der Comenitts-Gesellschaft., 



Archiv-Riit Ilr. Lu'hv. Keller, Idhher ii. M'!ii-t<-r. wird 
Ende Auglist d. .1. sfiiifu Wohnsitz nach Berlin-<Jhar]otten- 
mtIi-i,"-'u du- G eschaftostelle der t'omenius- 

Geaellacliatt betiudet >,ich von diesem Termin an in 
Charlottenhaig, Berliner StraUe 22. 

Hamburg. Nach ilir I bfiMcht über die Thätigkeit 
des Freimaurer- K raitkenhauies für 1894 im Ham- 
burger Logenblntt sind in dieaer Anatalt 493 Kranke mit 
27,7'IS Verptiegungstugen gewesen. Der durchstchnittlichn 
Krankenbestand betrug für den Tag 51. Die Uechnun^ 
Ukaziarti bei einem Saldo von M.128&.28 mit M. 66,088.74. 
TFnter d«i Einnahmen -befinden sich M. 18,594.05 an Le- 
gat^n und OeaehenkflB und M. 2092 BeitiSge f&r Ab- 
lösung T<Mi NeniahnkarteB. 

OManbwg. Am 28. Mai h^ die «eierliefa« Uebt«ia> 
bringung in daa von der Loge >Zum goidnen Hiraeh« 
erworbene und umgebaute Logenhaus stattgefunden. 

Lilterttrische Besprechungen. 

Linnert, G. Toleraoz. ein Beitrag zur geilligen Bc- 
. freiaaf des Tolkes. Vortrag, gebalten im »Volka- 
verela Karaberc«. Im Selbst«erlair. Preis 2S Pf., 

25 Stock 5 M,. 50 Stöck t< M., 100 Suick 12 M. 

In Kchlicbter verniAniiUcher Weite behandelt der Verfawer 
lein Them». Das Venlienst <li'S »Philosnpiieii vnn Siiijs.«i;uci' , 
iler ili n Begriff der Tplerar.'. luersl m du Sta.»tilciipn einführte, 
fiodct t*iat Kcbahrtsde Wardigang, and nameutitch aoter- 
ubeidet der VerfaMer nit Itechll dSB TeicraasbC|TUf JOMb U. 
und den Friedrieb de« Gr. Frlmlrkli der Gr. (prach e> offen 
auf, dafi er voltkommeDe DuldDOi; in »einem Iteiihe woDe, 
Josef II, vinditlerte dem Katboliziamos , als >diMii wibrsn 
Glauben', eine dominante Stellung. Ocni Toli-riiti/^icjri iff Josefs 
fehlte (In? Ki>nsei|uenz, Kticiitich zog die letzte l-'i:ilj.'('ninp. — 
Tolerant kann ila» llrrr «enien, aucti bei dem troirKien 
Ke^ibalten am erkämpften Glauben, in Gepoteil, je fester 
nmer Besiin hier wird, desto mehr aiiHes wir den Besiu des 
anderen «cliiueD. Wie weit Intolerani die Staaten fobrt, lehrt 
die Geschicfale, lehrt ancb das serrflttete EInxellehe«. 

Wecn rl'T Vcrfaüser TorschHirt. die -Inpi-nd schon Sa 
tiili'ijijiir iiebiiinunK zu eriiehco, >■■< k'iriticn «:r uns damit 
wollt eiDver.tan<li'n i rkUren ; nicht eiiiTcri.U(iden »lud »ir aber 
Bit den weiteren Mitteln: Treoounii des ReUgionsunterricbtes 
von der Schole, Tollatladige Treonung Ton Kirche und Staat — 
TroKden cmplehlca «ir das gut geschriebene Bocbelcben. 
min wird et nicht ahne BtMnoaf lesen, ohne Befriedining 
aas der Uaad IsfH, warn aiaa aneb nicht in allem die Weg» 



Anzeigen. 



Den die aniü Frankfurt a. IL 
eaqpMile leb ania Wtte der Stadt gelegene« .,HMe! sua laga- 
■eP*. Es «M braderlidie .Aufnahme zugesichert. fi79) 

Br H. nietrUih. 



Zu lieziehcn durch Xahlaa k Waldschmidt, Frankfurt a. M.: 

JoluHüi Georg Bnrckhftrtf Fnun Klaak 

geh. daa 81. Juli 17^7. 'i"" lO- FehraarlSH 

in Frankfurt a. M. 

ileschreihung der Säknlarfeier, begangen Ton der Loge 

zur Einigkeit am :U. .luli uud 2S September 1887. 
3','« Bgn. H» mit einem Lichtdruck des Gefeierten. Preis Mk. 1.— 

Der Ertrag ist for die Klon-Stifiung beUiaat. 



In CaaukaiaB bei MaMae * fUdadMÜ^ Frankfart a. M.: 

Das Princip des ChriBtoHthnniB 

und das BnndatbltU. 



Von Br Oerioke in Jena. 

3.5 S. 8'. M, 1.- 
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Kor die Aedaktioa varaatwortlidi: Fret Dr. C Oetthald. — Verlag der Aktiso^esallichaft .Banhotie«. - 
IkiNk IVB Kahlaa * Waldiekmidt (Br B. Mahlaah staiäick ia ftaaktet a. V. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 




WixbeiiUich viav NuuitM<-r. 

FMIl dM JakiRUiP 10 M. 
DMktanUr sir. ifli^i^^l: 
IdaaA II M. >'> l't. 
Atttlanil II u ■■■ l'i. 

Licht, Llab«. Laban. 



Uerauagegeben 
von d«r M» Brr Ftrewuuimn gebiMcten Aktim-OMeUwIwft 

„Bauhütte**. 

|{.Mlnkt.iir: Br Prot". Dr. CiottlioUI. 



kxpediuon m l^rftoliAnt ■ 




90 (V. 



WaUliaU. Sürka. SefatahaU. 



M 29. 



Frankfort a. M., den 20. Juli 1895. 



38. Jahrgang. 



a Oa» S«-lir«-i)M>[i «Wr OruftluK« «Kiiiiicr l>ifilricli lUr lluit«|r«irfii*'*. - Zum J»hiiiiii(»i^>.'-«(i-. Vortnig in der Logir .Linirir lUi Bruitrrln-iai'** in HcrtfvM. 
Von bt J. 4'. Vlfi-U««, RiHlMf. ~ MAfc Aar«! uml Kiilkii't Von llr WlDnim I'rm>1<|. - l^oic^nberlcllt« uml V e mit b htfi: 4'. IU->i-htuA 
*b<tr AMi'rkfiiniit>ir 'I^t Gr<itl»irr von Prv-ufwti. irfnniint Kjil«'*r Friedrich mr Hua<lf«tri'«ii*. (\'kennflnil«. UhJicd. Sie-liTliiii-lf- — Anxpiirffn. 



Das Schreibett der tirossloge „K.ai8er 
Prtedrieh mr Bnüdestrene.** 

Da in dvm l'rutukuli de--« letzten (iroblugeiitages inehr- 
fboh von «BMii SehrniMB d» Red« iat, du sritens der 

Grolil<ijfi' >Kiii-iT Kri.'ilricli zur BiiiidHstrHiii" >un viel« 
Jo]ukniii->l<>(^i.'ii. iiidil iibi'r uii diu Urüliiuge gL'lau(j;t sei«, 
ao dflrftt? es uiLs«re Le««r intereraeren, dawelbe aeinvui 
ganzen Wortlaute noch kennen su lernen. Sa kniet: 

>An 

den EhrwOrdigen Br 6. Knilniann 
IDlflM 9er Otoln Manaikfe dei KkUniichcD t reiminrcrbuDd««, 

Wiesbaden. 

Ehrwürdiger und geliebter Br! 

Auf Ihr brüderiichee ScIiri'iUi'ii »ii den Klirwrirdi^-'U^n 
Qr.-Mstr Br ächiraer vom Januar und in Vt- riolg des 1 
Antwortlichreibens vom 15. Februar IRiK'» nn Sie Ub4>r- i 
reiche ich Ihnen iui Auftrage der (ii'i>tili>;;'- die Aula^t-ii. 
welche anhängend suiHunniengestidii «ind, luit folgenden 1 
lirflderlich ei^gebensten Mitteilungen: 

E.H \»l allgemeiner liekHinit, daü uiiM'r Ehren-Gr.- 
ICatr Br Settegnst, nachdem er den grolinieiaierL Hammer I 
der Ght»Uoge »Royal York zm PreondBchafl« 1890 I 
niedergi-'loKt. Imttc, «(-il i-i- für ■•.■iii>- Gi-!,-^< iilii'it iKt 
Beviaion de« Uruiidgei>etx«i dieitvr Uruliiuge beantrugteii 
indenngen im Sinne der «ogenannten humantstitehen ! 



' rLMiiKuin-rri 



■einer Ixtge au.sicliied und mch der Ti>chterloge der Urub- 
loge von Hamburg »Ferdinande Ganline« m Hamboig 
ansi!ilf«(j. Wir wiederholen, Wii.s der Mstr v. St. difx-r 
Loge an den l'ropoueuten (Br Dr. Kaiiücher) hiu 15. Mui 
18Mt nach der Meldung des Br. Settegast schrieb: 

*Eine hohe Freude war es mir auch, <li n mi Sie 
gerichteten Brief dvA EhrwUrdigsieu Br ^cttegaMt 
zu eiupfuugfii — uu.Hire Antwort auf die Frage , 
ist natürlich »Ja« und habe ich dabei nur das 
Bedauern, dafi unsere Loge als solche ja kaum in , 
der Lage .sein wird, dem so hochstehenden l:Ihr- 
wflrdigiten Bruder all answirtigem Mitglied mehr 



xu bieten, als unseren uuswärtigeu ürUdcru überhsujjt 
geboten werden Inan.« 

Kii'~iir.'ilift;d den hier ausiicdrtlckten Kuii)findunj;en 
fand lU'ii:. ;kuili die Aufnalintv vuu Br Suttegusl tu einer 

l)e|uitati<iu>l<>}{e der Loge »Ferdinande Ctooline« in «nem 
dazu liergericlit4.>ten Privatraume zu Berlin statt. 

Br .Settegast schloß sich der »Berliner A'ereinigung 
der Brüder Mitglieder der L<ige Fordinaudo Caruline m 
Hamburgc an, deren Vorsitzender Br bt. Kaliscber, jetzt 
Mstr V. St. unaerer Johannia-Loga »Loalng ni den 8 
Hingen«, war. In dieser Veremignng, welehe 1888 mik 
durch den Beamtonrat der Lage sFeidinaade GaraUne« 
gandimigleB Statnten versehen wurde, war, besonden 

durch den Vor^itzeiuii n l riiizeht.- Milglieder. der 
Gedanke vuu vurnhereiu uiuliguUcnd geworden, dati die!« 
Vereinigung die Gmndli^ fltar eine in BarKn an anmlitaBde 
Toeliterl.i.^'i" ll;inil>i!r„'iT SysteniH werden sollt». 

Uie'^em (iedikukeu gab endlich folgender Beseblnfi 
von Brfldem der Verein^ung am 12. September 1891 
Ausdruck: 

»Die unterzeichneten Brflder Freimaurer 
^'hliel^en, )>ei der ehrwttrdigsten Großloge von 
Hamburg den Antrag zu atellen: in Berlin eine 
Toehterloge zn stiften.« 

Blunilier^. ('hiirmatk. FulkMiii. Fried- 
mann, Hermann, KalisGber,Kohr«, Lipmann- 
Wulf, Nagelsofamidt, Settegast, Taubelea. 
In der l'ivlltjlji lien Sit/.unn di-r I irnülui:!' von 
Hamburg, in weklier dieser Antrag vorlog, wurde folgender 
vom Gr.-Hstr Zinkeiaen pifloisieiter Antrag e in at tmai g 

SUni Beschluü erliMf . ri: 

»Da.« finiLin i4iiit< n - Kolleguiin befürwortet den 
Antrag i-iner Anzahl BrQder Freimaurer in Berlin, 
Mitglieder von Tochterlogen, an die GroQloge van 
Hamburg auf Errichtung einer Toehterloge daaelbst 
und beantragt: 

Dia Qrofie Loge von Hamburg begrüßt mit 
grober Freude den Antrag der Berliner Brflder 
und erklärt, die Genehmigung zur Erriclituiig 
einer Tochterloge in Berlin erteilen zu wollen 
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unt«r Att 'Bedingung, daä di<> AntragBt«ller die 
stiiailii tie Genehmigung vorher buibrintfun.« 

Mit Aul'st«Uung dieser Bedingung »eiste «ich die 
Grofilo^e von HarabuiK schon einigermticn mit ihrem 
eifii'iii II \'i iljulti ii in WidiTüjirucli. Denn mit ilircr 
Billigung war ea doch kurz vorfaer geschehen, djiii ihre 
Toefcteilog* »Ferdmande Garoline« in Pmifiea «oeCDe- 
putnticms-i Lifje, die /ur Aufnuhme dn Bhrwflrdigatw 
Brs Sc'ttegast, »bgebalten iiatte. 

Die ilnt»||ilel]«r arbeiteten weiter, zunSchst dnreh 
EiiiViiMiifimtr einer jiröüeren VcrsBmniluiijr, flann in einer 
grollen Z14I1I von Sitzungen, deren l'rotokolle liii zum 
8. Juli IB'*2 AufM-hlui Aber die Mühe ^eben, mit der 
die Brüder versuchten, eine hoge Iluuibiirffer .S.v.steni.>* in 
Berlin xu errichten. Die l'rotolcolie ergcbcit uucb, duli 
Berliner Brüder, weiclii /aui EkUktiMhcB Bund gehören, 
akh fttr diese ThÄtigkeit inte r e w i erte ü, and «s Mt sich 
erlMueo, dafi anch diece schon damals den Wunsch hegten, 

eine Li>i;e ihres Sy>ti'iHs hirr zu • rri; Ilten. 

Zuuäcltst gingen die BrlSder Humburger äjrstema iu 
der ihnen von ihrer Orofiloge Torgewiehneten Richtung 
vi>r und rcirlitun Hie vnn fl»'n I?r1ldern S 1- 1 r « «ra^t , 
Kali&cber und Duru (letzterer jetzt I. Aufseher der Luge 
»Hanmonin rar Treue« m Berlin) untemeiefanete Eingabe 
an den l'ruuülschen Minister de» Innern vom 15. November 

1891 (Anla^^e 7i ein, in der üie den Antrag stellten, die 
Genehmigung zur Erriehtnng einer Tochterloge der >Uruü- 
logn TOB Hamburg«' zu erteilen. Erst norhdem Hr 
Settegttst auf Entscheidung gedrängt hatte, ging der 
die Genehui^uug Tersagende Beaelieid daallimaters vom 
n. Hai «iu. (Anlage 8.) 

Durch diesen, von d«t VatoiniduMten in vonns 
als aus.sii'litsli>s lie/^eichneten Schritt waren nlio acht 
Monate uutzlos verloren. 

Bf Kali ach er eiliieltTon dem Qr,-]fstrder »Groft- 
logf von llamhuri;« . ßr Zinkeisen, unter dem 12. Juni 

1892 das in der Anlüge 9 in AbAsehrift belindlichu ächrei- 
ban, welchen mit den Worten scbliefit: 

»Die »GroBInjre vim Hamhnrfr« ist iiarli Kir;- 
>g3ing obigen Ministerialerljis>es und ent.siireihend 
»ihrem Schreiben vom 4. November IS'Jl (betreffend 
»die Konatitutionannge) nieht uMhr im dnr La««, 
>il« Saehe iratter n tetrallMB.« 

[n ähnlicher Weise Enfierte sich oftiziell schriftlich 
fir Erich, welcher inswiachen Matr t. St der Loge 
»Faidinande Oaroline« geworden war. 

Betrieben lüitti' ili.' (itobIi'|.'r von Ilambnrgt die 
Sidie bis dahin iu der hier erkennbar gewordenen Weise 
und in dar Art, da6 sie unter dem 17. Oktober 1891 den 
dni altpreufliaehan (iro'jlo^en zu Berlin von ihn tu Vor- 
ImImd, hiar eine Tochteriogu su gründen, Kenntnis gab, 
wonuf ihr der gemeinschaftliche Bescheid vom 29. Ok- 
tober 1891 wnrilf, wf-leh-'r mit den Worten schiietat: 

»Wir würden daher, ehe wir ihre Lnge uU h-pil 
»begründet an.'M>hen können, den Nachweis cnvarten, 
»daß gegenüber der von Ihnen SU wricbtenden Loge 
»seitens der Polizeibehörde die ErfUlung der Vor- 
»schriRen in dem gedachten Veieimgeseiw nicht 
•verlangt worden 6ind.« 



Die Unhaltbarkeit dieM-« Verlan^^en:) i.»t in BiiuhfUte 
1892 Seite ItHi von Br Kullmann und eingehend uulier 
vom 8taat8rechtlichen auch vom Standponkte des iteehto* 
de« Gmlilo^'enbundes in Latomia 1892 Seite 185 ft. vom 
l'nter/.eiclineten nachgewiesen nnd es ist niemaLt ein Ver- 
such gemacht worden, diene AutfBhningen zu widerlegen. 

HiernHch besehloesen die Bit Settegast, Kaliaeher 
uiiil alliie re, fiint nur Bröder Hamburtri r T'H lit.Tli>i,'i>n. mit 
Gründung einer felbständigen tiroüloge vor/.ugehen uud 
hianu ledigfieh drtspoliaeilidie Anmeidw^ vonunehmeB. 
Hierülier er<."l>iMi »Hiiusteine« Band T Seite 1 ff. iiäherf» 
Auskuntt. |ti>' Kmweiliunff der Grotien Lo<j;e fand aui 
I 27. November 18'.i2 ».tiitt. 

I Ks ist bekunnt, daü ilie .Antwort des Königlichen 
Polizeipräbidii dahin er^in»;. daß der Name »Freimaurer- 
lo|re< oder »Bauhütte« nicht genehmigt werden kOnne, 
dati gegen diese Verfügung im Verwaltungsatreikverfahran 
seitens des Br Settegast Klage erhohen und in beiden 
Insfim/eii i'iu oljaiejjenJes Krkenntni?i erntritten wurde, 
von deneu das letztere insbesondere hervorhebt, daü «iu 
Privilegium der altpreuUschen Logen, der Orfladnng von 
]jii^,'n. ni.'ht ihre Tochtevlogen sind, IU widmepinelMn, 
nicht vorhaudeu sei. (Anlage 6.) 

Naekdem daa Erkenntnis 1. Inatnnz eratritten war, 
erbnlen Berliner Hrilil'-r ile;s Kklekti-elien Hundes die Oe- 
nelmiiguug zur Krnelitniig einer Lo){e ilire.s Systems bei 
dem Foli«ei-l'rri--*idiuin, erhielten jedoch (wie dem Unter- 
zeichneten der Decerneut im Polizei- Präsidium seinerzeit 
mitteilte) zunächst keinen und dann auf weitere Nachfrage 
den Beitcheid, duLi er^t das Erkenntnis II. Instanz in 
Sachen des Br Settegast gegen das Polixei-Priisidiuai 
abgewartet werden mllsae. 

Nacli.lem (ia. Ki k-iiiitiM.~ 'IZ .\|.nl 180;! er- 
gangen, gingen dicüe Brüder uul Gründung ihrer Loge 
vor, deren Einweihnng am 18. Oktober 1898 erfolgt int. 
Der Einspruch der 3 ultpreulii!>chen Grotilogen vom 
9, Febriur lät)3 (Bauhütte Seite 114>, erhaben, uachdem 
wir in I. Inatana schon obgesiegt hatten und obwohl am 
27. Januar 1K!K{ der Groliredner der (ürnüen Landexloge 
in olleuer Loge die Bestätigung des Erkenntni^sHs in IL. 
InNtanz als wahrscheinlich in Au8'<icht t^eslellt liatti' (Uun- 
deablatt 1893 S. 201), wurde nicht beachtet und acheint 
audi ohne weitere Folgen geblieben an sein. 

In gleicher Weise konnte sich auf Grund des von 
una auch In II. Inatanz erzielten Erkenntnisses die Loge 
»Hammonia «ur Treue« als Tochterlojje der OnBioge 
von HnnilMir^; liier kun^titnieren. 
I UieiH3 kurze Danteilung ergiebt, was übrigens als ail- 
I gemein bekannt vorauageaetzt werden darf und dnreh 

zalilliKsc .Svhritl''tiiike timh weitirhin hcwie^ien wt'rdni 
kann, duü die Stüter uniterer Groüloge mit einer seltenen 
I Treue nnd AnhSni^iehkeit anaiehafe aieh in jähre» 
' Innpen V er. 1 neben erschöpft hatten, eine 
Tochter löge Hitiuburjfer Systems zu grün- 
den, daß I) e i tn ersten Mißerfolg die GruU- 
luge von üamburg und deren Qr.-Matr Br 
Zinkeisen sie kurz nnd klar verliefien und 
daü erst dann die.se UrUder sich entschlossen, 
selbständig mit der ärflndung vorzugehen. 
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Wir luütlitcii, liu iliei tliiinikt. i i-.t i-i li ist^ nicht unler- 
lAs^«>n, liin/.ii/.iitii^<>n, Aub nacli IniLalt liei: l'rotukuile, wie 
der Untvrzi-irlinek- so auch noch ander« Brüder, wulch« 
iiiiabliiuigi|{*-ti Lo^ri-n aiiKt-hörten, ebenfalls eifrig mit am 
Werke waren, diese Tochterlofre von Uainburg xu be- 
giOnden. AUa war«n «beu von den Wunaelie dureh- 
dninftm, der hnmaniiiliti^eii Msararei in Preufien ivnit 
Stit'tui]<.' <iru'i- Tn.l.i' tloge d«r Grofiloge tob HamburK 
den Weg zu üUiien. 

Ent als die Großoge von Hamburg deutlich er- 

kliirt Inittr, villi (liT SiK he iiirlil?- ri!< Iii' « i'>i n zu wnlli-ii. 
luulik-u ilic Uriidcr >ifn Weg ^eib.^tuuJi){er Stiftung der 
liOfi« betrcton. 

Wir sind zufu]lif( in der I,u>re, auch nachzuweÜieD, 
daß dicMT W'ejf mit der klar erkaiuitt-n Aiirütieht ge- 
■wiililt wurde, die Frage diT Zulassung vun Logen in Alt- 
preufiea, die nicht «ineui der drei oltpreuUiKclien Systeme 
angehSren, iunk Rtehternpruch zur Entscheidung zu 
bringen. Obrigens war es durch die ablehnende Stelliing- 
nahnie de« Uiniatera dm Innern von voroberein klar, daft 
die ihm nnteritellt« PolizeibehSrde lediglich die Anschau- 
uii^'rii ili < Ministi-rs zur Aiuvcniitiiii; briii)i« ii niiiLitc und 
die llutiitung auf eine der ge^etzhchen, wahren Luge ent< 
apteehend« Entccbeidang lediglieh auf dem in PVenfien 
4nt 187'' i'iiij;i-l'illiri«-ii ViT\vii|tuii'Z--tr-';t\ "it'.diri'ii l>iTiiliti'. 

Au* den Oberreichten .Siliriileii «Aulagen 1— ö) er- 
f(iebt sieh, was fihrqpHM d«r deatochen, auch der unaeren 
]t -L liungeii nicht freundlichen, Nnurerwelt, wühl W~ 
kaii it Ist, daü nach Form und Inhalt uns<'r<> Arheitvii 
denen der älteren Lugen ebeubfirtig sind. Unter den 
Schwierigkeiten, welche ea niacheu nuilite, muIcIiu Arbeiti-n 
zu eniiüglichen bei vollittändiger NenbegrCndung der 
Groüioge und uu». r.'i- l.i.L;,.ii in i-igenen Tempeln und uiitur 
der furtdauernden Aufeindintg, Verfehniung und Be- 
■chimpfung, wie sie weiter anten nachgewiesen wird, 
dürtVii \v;r i-iu Vcrdifiist mir«-« liiicii. i\n-<s wir uns 

nicht haben hindern l»s!«en, zu thun, was wir für unsere 
maorerische Pflicht erkannt haben. 

Wir lialw n In- ' -t/.t, iiItgesehiMi v<m ■i n Ld^i'ii in 
Amerika, auf weiche wir weiter unten kuuimeii, lolgoude 
Logen geatiftet: 

>Vict')ri;i<, 'Lfssliijr /u d''n drei lliiiL,'>'ii unil 
»Gerniaiiia zur Kiiii^,'keit' im (>r. Berlin üihI 
»Hernuiiiii /.iir 15<--it.iii<linkfit « :iu (tr. lir<'>lau. 

Die JUitgliederzahl dieser 4 Lugen (selbistredeud ab- 
gesehen von den Ehrannil^ifldeni) fadSuft sieh im Augen- 
blick auf 15!) netwt 6 daaemd beauchenden Brfldem von 
den Logen: 

»Balduin zur Linde«, Or. Leipzig, »Znm Morgen* 

ütem«, t)r. Ilof. »Zu «li'ii ilr<-. .'^ii rin n , t »r. Ro- 
stock, >La Paix«, Or. Aiuhtenluin, >Arpad zur 
BrOdeilichkeit«, Or. Szegedin. 

Noiinufnalinien liegen ftir den Monat HärZ hier 2, 
Meldungr!n im ganzen etwa ID vor. 

Die von uns in N«w>T«rk und Newark bei New-Tork 

hegrüiiilcten TixliterlDiXt'n sind Imld wi'Ml^r Hiii;,'i".;;ingen 
und babeii in diL'^rm Muurerjalire uiiiil lueiir geiirlM'il<-t. 

Zu di ri .Ahm liuliligungen, welche in der New-Yorker 
Zeitschrift : Bulletin of Froceedings mit »Alexander« unter- 



zeichnet gegen uusercu dortigen IievolLuüchti|j;ten Dr. 
Mas Meyer erhoben wunlen, bemerken wir : 

Aus der weitenn tlbenreiohten Nummer dieses Blattes 
(Anlage 10) ergiebt sieh, daß Herr Jacques Ochs luit dem 
Verfasser des gegen Hr Dr. Max .Meyer tu Xewr-York 
gerichtetes Artikel identisch ist, da er dort Jacques Oclis 
untenehreibt und in Klammem ttnetzt: Alexander. 

Clier diesen .I:irijiii'v Oclis entlie]n.<'n wir dem 

I Schreiben des Br Mas Meyer vom 26. Februar und 
! 12. Mai 1808 wOrtlich die anliegenden Auszflge (An- 

la-r Iis. 

l)ieM,dl)eii /.eigen, daü uieiir als ein Jahr, bevor Ochjt 
I iH'ine Bcschuldignngen schrieb, die gleichen gegen ihn 
I von Dr. Max Meyi-r gescIiriidM'u wurden und jedenfnlls 
! ergiebt »ich <«) viel, daii Dchs keine glaub» (Irdige I'er^on 
, ist. Unsere seinerzeitigen Erkundigungen Uber Dr. Max 
I Meyer ergalten Gutes Ober seinen Charakter und, wie 
selhntverMiandlich, nicht eine Andeutung von Nachteiligem. 
I \Viihr ist, wie enivähnt, die Behauptung, daß unsere 
anierikanisvhen Logen zu Grunde gegangen sind und in 
dickem Mniirerjahre nicht mehr arbeiten. Das liegt wohl 
mit du.iM, dilti «lie New-Yorker Groljliige und resp. 
lnteres'<outeu von dieser Seile den EigentCtiner des German 
Haaonic Temple veranlaßten, unseren Logen die Be- 
nut/iiii!; de-i TeiiipeU « i. (!■ r zu i iitziehen. Oll nicht viel- 
1 leicht auch Br Dr. Max .Meyer der Aufgabe, die er sich 
stellte, nicht gewachsen war, ttfit sich von hier [aus nicht 
I beurteilen. 

Wir hallen ihm die ikstliuldigungen des p. ttch.s 
i vorgehalten und er erklärt darauf strikt, dieselben seien 
unwahr. 

Schließlich erhielt Br Scttegnst unter dem 11. Sept. 

1804 ein Schreiben dieses .I.uijUe?! Ochs. Vorgedmdtt: 

^ The Ürieiitai Itite of Iberia of free and accepte^ maaoDa. 
' Office of Jacrjues Ochs 33 .'. 90 96 .-.TL Grand Dde> 

li.iti' .iiid 'ieneral l{i'|iresi'nt;it^ e i >f' Nnrth-Amflriea and 
Douiiuiou of L'auada. Zwei grulie Wappen. 
I Hier teilt er mit, daß er an dem ^rengelracht dar 
YnrU h'iuis (;ri)ljli>;;e ftir. L. V. New-York) gehörig 
riitteli' und nicht ohne Erfolg, giebt an, Max Meyer »ei 
, als sein Feind aufgetreten und habe ihn hintergangen. 
»Xarlidem nun das Interesse frir M-'ver iinii.'eli"irt, seine 
Lugen siimilich eingeschlal'oii siud , fahrt er fort: 
: »Ich wäre nun nicht abgeneigt, fflr Sie hierorts 

I zu kämpfen, iudem ich es ohnebin für die Soberana 
j Gnn I/)gia Simb^jlica in Madrid Ihne, ich Imhe alle 
I nütigi-u Mittel zu (ielxde, wie Itulleiiii und IG Logen 

i und denke viel mehr erzielen zu küunen, w«nn am-h 
■ Sie mir Ihre Aasistenz vemprechen, ohnehin ist es 
eine Suche, für die wir ins Feld zielieil, 

Sulltc es meine Grobloge erlaul>en, und »ie wird 
es, wenn ieh es verlange, so verborge ieh mich da- 
fi'lr. dilti Ilire liepufati.in in AnieriV.i eiiii' .uidere 
sein Htdl, als unter Meyer, ich vers|ire< lie uaiulich 
wmig und thue viel, dm ist mein Grundsatz.« 
Niu h alle diesem iniiti man den Oelis für einen nian- 
! ren.sclien (Je-cliiii'(sni.iiin halten, der Max Meyer liber ist 
schon durch die Au-^sin-udiing vun npaniachen Bochgndm 
! und dem irgend ein Ghiub« nicht beizumeawn. 



Digitized by Google 



.Ifdeiitall.s .sind für uns die amerikanischen Logen 
dtis, was «{«'''that^iichlieli md, «riowhcn and daram diea» 
An^cl«>);eii)ifit <'rledi(?t. 

Hätten wir Obripous M-iner Zeit gewulit, tiuLi die 
merikaiiiMch(*n (irotilo^en selbst ontareinander von Staat 
m Staat seit alter Zeit da» strengste SprengelrciMit auf- 
ndit erhalten, hittan wir gewußt, daß die für Bmuklyn 
als TochterloK«* von Hamburg (ran Daten Kalender S. 370) 
aafgefOhrte Loga, wi« uns mitgeteilt wird, tbataikclilieb 
nicht arbeitet, eben weisen des Sprengelrechta der atneH- 
kanischfi! (imtilo^fen, «elilic Brüder viin ii in erikan isc Ii e n 
Logen unter auswärtiger Autorität zu ihren Arbeiten 
flieht mfaMBea, ao «firden wir ron der Yerbindnng mit 
diesen Logen Ahstaiid genommen haben, niit'lrliili niilit 
aus (>rund«atz, denn dieser ist falsch, sondern um Streitig- 
keiten «I Termeidan. EbenfUb «rat naehtitglieh haben 
wir davon Kenntnis gpnomroeii, ilul' die Anstrenixiinj;fn 
der deutschen GroßlfM^eii, das umerikani.m he S|irfn>;elrecht 
7.U durelilireehen, srhon im Jahre 1878 resultatlox VeT» 
laufen sind. Wir entnehmen aus den Proceedings of tlie 
H .*. W ,-. Ctrand Lodge of California (San Francisco 1879) 
S. 185 folgendes, wa» wir unss nicht versagen kSnsRli 
hierberxuMtzen, weil es ein Schlaglicht wirft auf die 
aeitens der altpreuiiaehen Grofilogen unserer Orofiloge 
gegenüber jetzt iiur,;i';teIHe Inter|iret.ntii)n de-, Statutea 
des Groblogenbuodes und auf die Stellungnahme gcgen- 
lifaer den Orofilogen rm Hofland und üngani. 

Es ist dii's diis Sihreilien diT tfeirliütlt--tVlhrend''n 
GraBoge (National-Mutterloge zu den 3 Weltkugeln; an 
die von New-Tork in Anaflihmng der Rcaoliitian dea 
fJraülogentag««!) v«un Jalire 187H (ßauhfitip S. 20.'i| und 
lautet uns diesen l'roceedinpf.s wörtlich rückübensetzt : 

>Die Resolutionen vom 4. Juni ISTii enthalten nichts 
Feindliches, wcbd eis erUirem, dali obwohl wir nicht 
wflnachen, uns in die ISeadAfle und Streitigkeiten der 
amerikanischen L<igen zu mischen, wir jtleichwnlil uns 
aelbst daa llecht reservieren, suzulassen ab besuchende 
and firenndlieh au empfangen Brflder Ton Logen, welche 
nach Vrlifun^' m!s reiinlär kdTistitun-rl ■•rxheinen. 

Um eine freundliche Verständigung mit der Uroi*- 
logft von New-York an erleiehtem, erküren wir ihr, daB 
unsere Ansehauunj;en Über das S]iren^r>'lre( hf < iiier fimC- 
loge im l*rinzi|ie verschieden sind von den Ansichten, 
wddie aber dii.^en Gegenstand in der Log» von N«w- 
York vorwalten. Wir halten nicht ftlr erforderlich, daü 
nur eine )jiri>tj|i>){e in jedem Staute existieren nuiü, .>vei es 
Republik oder Monarchie. I^ange Erfahrung hat uns 
gelehrt, dnü i Giofilogen aintriichlig existieren und er- 
folgreich arl»eiten kBnnen in einem und demselben Staate, 
nftmlich l'reuüi-n. nnd drei sind in einer Stadt, H- rlm 

Die deutschen Orofikgen beabsichtifien niemals und 
nirgends eine feindliche Stelhmg gegen die amerikanischen 
Qriitj|iiL;' ti. (jleuh«(di] kiinneii wir nielit, auf iia> Kr- 
auchen der UruUloge von New-York, unsere Anschauungen 
Ober daa Sprengelradit ron Grofilogen Bndem, da dies 
wrdil Ii. LTfinde*»' Ü)ier/.eu|fnn;r ist, ruhenil iUif den l'un- 
dameutulgruudsiit<en der Maurerei. Wir wrinlen daher 
nienala prot«flii«raB, wenn die Grofiloge von New-York 
alt Beandiend« Brflder rva Logen salmaen würde, welche 



wir als gesetzmäßige nicht anerkennen und solche freund- 
lich nnd brflderlieh empfiingen wfirde, ebensowenig 

wOrdeu wir p rot est i er en . w en n die fi rnt'ilii;;i' von 
New-York w linse hte, irgendwo in DeaUtehland, 
zum Beispiel in HambttTg. eine naieriknnisobe Loge 
zu konstituieren, arlieitenil in en;;Iiseher Spruche und 
nach anierikuniseheni Kitiiul: im (iegenteil, wir würden 
erfreut sein, in brfl de r I ic Ii e Beziehungen mit einer 
aolchen amerikanischen in Oeutachland errich- 
teten Loge au treten.« 

Die*.' Mitteilung; ergielit nuf das sclilanendste. dal) 
die National-Motterhige zu dm 3 Weltku;;eln im Auf- 
trage de» gesamten dantaehen Gmljlogenbundes einer 
auswärtigen (iiuüloge angeWiten hat, daß diese irgendwo 
in Deutschland, also anch in Preußen, Logen grOnden 
möge nnd von vornherein brflderliche Beziehungen zu 
solchen Logen unter ausw ärti f,'er Kons:itt;f iim /i^'^je- 
sagt hat. Welche mit den Unuid-sälzeu der Freimaurerei 
vertreHiare Erwfigongen an dem genau entRegengeaefaElan 

Verhalten vierzehn .liilire sji'ltcr il entgehen Mrfidern 

gegenüber hat flthren können, i»t nicht ersiciitlich. Die 
Barufbng auf daa Steint dea Grolilogienbnndca iat jeden- 
ftlls von dem (Jroüloffenhiinde 1S7S zurflckgewiesen. 

Noch bevor unsere Loge eingeweiht war uud wir 
mnnreriaeh arbeiteten, begannen die drei «ItprenAiadien 

OroClogen ihre Feindst-Iigkeileii ifcgen uiiM-re (JrnGloge 
un<i insbeMUulere gegen die IVrsuU des Br .Seltegitst. Üa 
man sieh auf der uns feindlicbea Seite den Anschein giebt, 
ab hätten wir den Streit bcRonneo nnd insbeeoodere, ala 
hktten wir eine Pbleniik in Öffentlichen BlSttem erSffiiet, 
so sind wir gezwungen, hier diese Itisiillen aut'/.umhlen, 
indem wir bemerken, dab die in Öfl'entlichen Blättern 
enlhiltenen nur, soweit sie zufällig aufbewahrt aind nnd 
erbilllich \Miren. hier irwiilint u erden, wie denn :)udl die 
Liite der beleidigenden Angritle in mumcruchen Zeitungen 
dar Yolbtilndigfceit entbehrt (ScUuB Mit,) 



Zum Joliaiiiiisfcstc. 

Vortrag, in der Luge *Lingg zur Brudert reue« 
in Herafeld. 
Tob Br J. 6 WhIIbil Bedan. 



Meine liehen Brfider ! 

Wer heut4< zu unserem Juhannisfeste, dem schSnatan 
Feste der Mniirer, erschienen ist, niuB von innigen Oe> 
fühlen uud eni-'leii Gedanken erniUt sein. In uns>'ren 
Herzen mnb und soll ea ebenso festlich aussehen, wie 
in unserem Tempel! 

Das Fe>it der Hosen ist dem Andenken .Tohiinnes de.s 
Täufers geweiht, der in grauer Vorzeit, als das Volk der 
Juden tief gesunken war, daraelbe als furchtloser emater 
l'i. d.;_"T zur HuGe rief, der — selbst Königen u'egen- 
Uber — für sittlichea Becht und tür die Wahrheit ein- 
getreten ist und unaerem Beiland die Wege voibereitet 
uivl — wie dieser — seine Lehre mit seinem Blute be- 
siegelt hat. 

Wie jetzt draufien das segensreiehe Sehaffen der Natur 
»einen Höhepunkt erreicht hat, so ist es auch bei nna 
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Maurern heute Hochmittag; in froher, weihevoller 
Stammunf? blüht ni unsemi Henen allet, «aa Ontea und 

Ht-ilifTHs darin wciliiit, .1», meine Bröder. da» JohHlinis- 
fe«t ist ein Fest der Freuden, es schmflckt uns mit dem 
«w^^ sdiSnen Sjmbo) der Roae, aber nieht ohne hohe 
Hedt'iitimn ist c-i, daEi der Kri'üdrnTiprMili'r .loliannes uns 
iu übtirauii uruster Gestalt vor Augeti steht. Ebuaso- 
wenig, iria wir m ermtea, a^mendichen Taften di« Lust 
an allem verlieren Millen, i-tiensowi iii^f dtlrfi-n wir an ilcn 
Tagen der Kreiule uns iiUir den Krnst des LelR-ns und 
unserer Pflichten ganr. Iiin\vegse(/en. Gutt sei Dank, 
dafi wir noch früh xein künueu und iluL'i wir nicht ^rewillt 
aind, in die hoffnungsloseste aller Klagen eines unserer 
DiclitL-r, dessen Xanieu, Harm. Lingg, nna ao Obaraua 
qrmiwthiach iit, eimutimineii. 

>Zb Hedea einlct taa omImb Tagen 

>nii' I.iitt an allein, Blatt uro Blatt, 

>Irb fQbl's mit Schmerx unH mag nicht klagen, 

• LAii|{st biD irb auch der Klate aatlti 

Aber eine Freude ohne ennlen Hintaignind, eine 
Fredde ohne Mafi und Ziel ist keine wahre Freude, wie 
die sieh zu einem fmhen Feste ihrer l'flicht liewnQter 
Freimaurer geiiemt. Jene alltügliche Freude geht nicht 
tiaf, ae Terflacht daa Oemflt und hat mit dem Henen 
niehta m thun. Mehr Teil an letzterem hat der Sehman: 

»Wenn Du Tillst im MmscheoberMB 

»Alle Saiten rUhrrn an, 

»StiBiaie Du daa Ten dir Schawrwa, 

»Kiabt den Klu« dar Freadea aal 

»Niachf r bt webl. der erlbkren, 

pRat auf Erdtn keine I«si, 

•Kaiaar, der ai^ ttfll bnmhMa 

»Wild ela Web ta seiaer BmlN 

Das Johnnnisfest »»II nicht nur Blüten hervor- 
bringen, die Tusich verwelken und dann dahinscheiden 
ohne bleil>i>n<le Spuren ihres Daseins SU hinterl»ssen. 
sondern ei^ sull einen duuernden, glinstigen und reinigenden 
Eiaflnfi auf un« awabao, derart, dafi wir mit jedem 
Jahn ala beaaere Henschen wiederkehren, die empiSng- 
licher geworden sinil für ilie Liel>e zu unseren Mit- 
menschen, fRr Pflicht, Arbeit und edles Handeln, stärker 
fOr den Kampf gegen innere und lufiere finstere Oewalteo 
und Li'iiU'iiM h;ii'l<>ii. tHii^licliiT für <iii' Vcrlireitimg gntaV 
Grundsätze und Lehren. Unser Freimaurerbund muß aioh 
fortwibrend beatneben, mit seinen Zwecken auf der H8he 
unserer Zi-it zu lilejl.en. De-<hi<lb ni'lssen wir Maurer 
tUütig bleiben und in ra.stloser Arbeit neue Kruft i^iutuelu 
und rüstig fortschreiten auf der Bahn, die zum Ideal dea 
wahren, eebten MeuMlien führt. 

Vor allem frumuit jedem ein/.ehieu von uns Selbst- 
er kenntni«. Die Erkenntnis unserer Fehler ist schon 
der Anfuug cur Besserung. Sihreite tlarin fort, und du 
wirst denifltig werden utid dir abgewöhnen, dirh Ober 
deine Mitmenschen Qberhoben, ihren IVliIern naeh.sp(]ren 
vad dieselben von deinem niedrigen Uichterachemel ana 
venuteflen zu wollen. Du wirst dann in dein Hera 
hillabgreifen und wirst sagen : \\ ie, i c Ii hübe mir aB- 
genml.it, meiite Mitmenschen, meine Brüder ihrer Fehler 
wegen ubgSnstig benrtailen und tob oben henib anaehen 
SU wollen, wMirend meine eigenen PeUvr ao grofi und 



zahlreich sind? Ich habe mit schonungsioaer Hand an 
empfindliche Stellen and Wunden gerührt, dt» ich mit 

milileni, walirliat't nii'UNt hltcheni Beginnen hätta hflilon 
helfen sollen? Ich hub« gar otl mit uagaatflaMQ, 
harten Worten gefoditen, wo eine rahige, üräandKehe 

AuMMnandersetzung hätte Platz greifen niÜHseu! 

Und bat nicht bisher so mancher unsere Bruderkette 
ab em leicht geachlinites Baad batrachtet, daa er fHaubto 

nacli Belieben abstreifen und wieder festziehen zu k'"iiinen? 
{ U, meine Brttder, Selbsterkenntnis und Dem u t — 
I tenaefa laaiet uns atrebeo, ^ laaaet nw aben, damit 
[ wir lernen, uns »cÜhI z'i beherrschen und echten Bmder^ 
sinn walten zu lassen. Das i.<it der grOtite, schönste Sieg« 
den wir erringen können und der allein uns zn edleren, 
beeaeren Menachen macht. Der heutige Tag ist ein Fest- 
tag, der una in so recht eindringlicher Weise an unsere 
Pflicht erinnerli indem ar uns das hehre ernste Bild dea 
alten Schntahcm naerer K. E. vor Augen fuhrt. Jeder» 
zeit frendvoll seiner Pflicht zu genQgen, willig Air una 
[ und für un>ere Mitnii'n.schen alle Kräfte anzu-sjiannen 
und iu treuer Arbeit ihr Loa und das unserige zu ver- 
beasem snehen, daa steht nna an! 

»K.i i>l i-in lier'.-r S.'a-en. 

'Der dem Wort I)ir «pricbl: > 
■- y.ri.\\'f allerwegen 
•Uetn-ulich Deine PAichtl« 

Nur in ernster PflidtterfBlIung finden wir wahre und 

dauernil-' Hi lrii ilijiung. nicht aiier in und liei iridieu 
Festen und fortgesetzten Zerstreuungen, die nur ermüdend 
anf uns einwirken und una — mehr als die ernste Arbeit 
z'i Hnheimusen /»ingeri. Viel mehr befriedigen uns 
freiwillige Entbehrungen, wie uns ja alles Leiden läutert 
und bcaaert, indem es uns znr Übung in der Selbstba- 
achrünkung nötigt und uns dadurch dauernd Kraft ver- 
leiht. Und dieser Itedürfen wir zu der jetzigen schweren 
Zeit. Lassen Sie um wahrhaft und treu zu^ammanbalteB 
im Streben na^ Erkenntnis und VerroUkommaaqg «od 
uns immer brDderSehar und emiger scharen um die drei 
Säulen der Schönheit, Wei.sheit und Stärke, um von da 
aus daa heilige Feuer wahrer Bruderliebe hinaus- 
lenditen an lasaeB in alle Kreise des Lebens, dem er- 
habenen Beispiele des edlen Mei.;ter^ gemäli, zu dessen 
Ehren wir daa heutige schöne Fest leiern. Der A. B. a. W. 
aber mflge «na Kraft und Segas Tarleihen, dait ww in 
ili- r 7.1- A des IJealisnin-', der Genutisucht und des H<i< li- 
mutes uns den idealen Sinn bewahren ttud tahig 
blsöfaen, die Liaba an unaeran Hitmenaehen an 
pflegen und immer weiter auszubilden. 

Gute Worte, gute Thaten — das svi und bleibe unser 
Wahbpruch für und Ar! Mit diesem Vorsatze lassm Sie 
j uiLH heute Abschied nehmen von dem lieblichen Lenze, der 
mit der Sommersonnenwende von uns scheidet, um erst 
nach langem, langam Sdilummer verjOngt zu uaaiwlek- 
sukehren. Wird er uns alle, die wir hier Tetaammalt 
smd, wiederfinden? Und mit nns alle unsere Lieben? 0, 
meine lieben Brüder, mit solchen eni»teu Gedanken bringen 
wir keinen Mittton in unser at^önes Fest — im Gegenteil : 
Sie ahid nur TenuJaasung au atOler Vertiefung imaenr 
frohan Stimmung, denn sie mahnen uns: »Liebet Bach 
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nntaranaiider, aolange es aoeb Zeit dazu üt f« So ndunan 

nve denn dankbar die ffiameii der Lit lic. dii' reizende 
Rom, entgegen, die uns der FrUblmg alu Abuchiediigniß 
a|wndet, indem vir dabei der umere Henen bewegenden 

fraben HotTnun^f Au!<(lriirl< uoIh.-u durch ein 

»Auf Wiüduriiclusn im nüchaten Jahre !c 



Marc Anrel and Eptktet 

Taa Br. WlhelBi IMmM. 

Wir Frcitiiaurer, dvnea die Bdmtidlung politischer 
und religiöser Fragen in den Uauhfitten untersagt i.st. 
haben das Eine fUr un«. was in dem Dmfiuig keine 
andere geschlossene Vereinigung vun Münnern ffir «ich 
hat, nnd da* M die Behandlung |)liilrH<»phieehflr Fragen; 
mit diuMT Erluiidiiis ist uns ulier gluckliciicr Weise ge- 
stattet, alle Uebiete, welche daH menschliche Leben um- 
&fit, sn streifen : mit dieser Erlaubnia ist uns gsstattet, 
alle dies«- fi.'Ui.'ir /II Im p'lii'u, sofern wir sie nar philo- 
sophisch zu bebundelu wicj^en. 

Ton dem Qeaiehlapnnhta ans ist dsa Yerbol der 
HehandUint; imlitisctier und religiöser Fragen im Kreise 
der Brüder /u buwuitderu. Jeglicher !«pielibürgerlicUen 
hierj)hilisterhaften politischen und religiösen Unterhaltang 
ist das VerbotN<iejfel aufgedrückt; wer solch delikate 
Frage deich behandeln will, von dem wird höhere Geistes- 
bildung verlangt. So und niidit anders \\ >i<\ <l>'t Lii iikinili' 
solchem Verbot« sustinunan, und nur der, dem dietes 
geiittige Gebiet zu hoch ist, der wird sieb, wie d«r aidtt 
gei»ti|j; hudislcliL-udo Richter, mit dem naekten Budislaben 
des ticeeUes begnOgen. 

Ist es nun m6glioh. dafi auch für die breitere Masse 
der Brüder dieser |diiliis<i|>litM!i,- I'imI.mi sich jfi'winnen 
iäJ^t, oder wird diu, wie im pruluuen Leben, für immer 
«ne ünnidgliehkeit sein? Diese Frsge bejahen, hieBe 

den eifrentüi hen Werf der Freimaurerei vnn vorriliereio 
verneinen, und ilmn wenlen »ich wenigstens die alle 
nicht b*>reic linilen, welehe zur Erkenntnis des hohen 
sittlichen Wertes der Freimaurerei durchgedrungen niihI, 
Welchen djis !>toli!c Wort K. K. xum vollen Bewuüt.sein 

'geki.lliluen ist. 

Die andere und in unseren heutigen Tsgeu gewaltig 
ernste Frage ist die, wie schulen wir unsere Brüder Lehr- 
linge imd Gesellen, wie schult sich der Bruder Heiiter? 
Sind wir auf dem rechten W^, und welclier Art mu6 
ein solcher Weg sein, um sum Ziele su f^elangen? Denn 
der \Vev;e, die nach Rum tfiliri ii. -^i'^l uns düs S[>rieh- 
wvrt, Aind gar viele. Möchte die Zeit ducii auch kuuimeo, 
wo der Deiitsdis disscs Spiiehwort nicht mehr su kennen 

brauehte, wi er statt Rom, das W?irt Wahrheit .-iii^etzte. 

Icii habe es hier angeführt, weil uieine teruereu Be- 
trachtungen zwar nicht in di« beutige Engelsburg, wohl i 
aber doch nach Itom uns fahren, sind es doch 7.w>>i <ler 
bedeutendsten Männer auii dem gewaltigen Köinerlebeu, 
die uns bis in die heutige Keit in dem wunderbaren Glanz 
menschlicher Schönheit und QiOfi« entgegen strahlen. 

Marc Aurel, der Kaiser, in seiner MachtfSlIe, und 
Ep.kti t, lii i iiliKi-i he Sklave ;*jeder ganz eigenartig groß, 
nachahmung» würdig für den Freimaurer. Der Sklave, der 



I Lehrer des Kaisers, der Kaisar und dar Sklave nm die 

Zuerkeniiung der Ehrenpaline als giofie Menschen ringend. 
Wo zeigt eich uns in der Qcschiehte bald ein ähn- 
liches Bild? Ich wflBte nur Voltaire nnd Friedrich liea 

Großen, beiile Brli<ler uii-eres Hiin<i. -! !>ei- Sklave Kpiktflt 
I hat auf alle Genüsse des Lebeuis, mit Ausualtme dessen« 
I den das Märe, schOne Denken nnd suf^eich das danach 
Handeln riein Meiis.lien bringt, ver/ichten gelernt, er 
I stellt höher als der Kuist-r in vieler .Augen; und doch, 
I wenn wir das Hingen und Streben des Kaisen in seiner, 
' den gewöhnlichen Sterhiielien von damals ganz unnahbaren 
Stellung uns vergegeuwiirtigen. das Hingen nnd Streben, 
nur ein ganzer, vollkoniniener Mensch zu sein, wenn wir 
ihn bei der fortwährenden Arbeit aa dem rauhen Stein 
sehen, da neigen wir ihm von selbrt mehr su, als dem 
gesellschaftlich sn tiet mifer ihm Stehenilen. 

Wahrlich, itir die l:Lnuehnng unserer Jugend wäre 
die Vorführung des Beispieles solcher Männer von unendlich 
höherem sittlidien AV'in-t, als die f,':inze ü-iln- t .i'inMaler 
Mordhelden, deren Namen sie wie das \ aterun^er abzu- 
beten wei& 

Wir Kreini.iiii'T Millen aber nicht ein gesondertes 
' Leben in unseren Hin.li lilti ii tüiireii, wir brauchen Meister 
gleich Kpiktel, die xiui.lil durcli Lehre, und insbesondere 
durch das in der Lehre füllende und ihr entspringende 
Beispiel er/ieheriseli wirken. Nur so bleiben wir auf der 
liühe iler Zeit, nur so wirken wir iiir das Gute ond 
I Schöne und übertragen es für die Zukunft. 
< Bs ist wahr, nicht jeder kann ein Epiktet sein, aber 
giiuz gewilj ist, dttli jeder ein .Mure Aurel sein kann als 
' Maurer, als Philosoph ; wer aber uicht mit Elmst sich 
I bestrebt, das eine oder andere su sein, der geht wohl 
auch seineu AVeg, aber der verliert sich in der öden 
Step|>e des werhelthüiig gemeinen Dahiulebeus, der wird 
nun und nimmer ram Verstindnis dessen kommen, was 
K. K. ist, dceHen kann nieht bei je.letn Furt'-'hriti zur 
Wahrheit auijubelu, der ist bange und nage bei je<lem 
Schritt, den er vorwärts uiucheii soll. Titel und Mittel 
können ja leider auf dem Weg zu jeder Stunde in Frage 
gehtellt werden ; der hält Titel und Mittel für die Objekte, 
welche da-s Lehen lebenswert machen, der vermag »ich 
nicht zu dem Oedanken aufsuachwingen, daü gleich ihm 
Hnnderttwisende vorher schon gewesen sind, und daS der 
Wind sie alle Ungst gleich <leni DSnensand in das Meer 
der Vergessenheit verweht hat! 

Wer mag heute die Angen verschliefien ? Tst e« denn 
bloli ein l!in^;rii uiu mal i-rielli s Besitztum, w.is !i ;. • r;>-;i 
Stand zu Sturmkulonucu gi.gea die heutige GesellsLhiUi 
heranfnbrt? 0! vrer das glaubte, der ist gar Obel beraten. 
Tausende und A*" rtuii** !; le sind es, dii' mit wahrer Gier 
nach geistigem H«'sit/.tiiiii streben und sidi dasselbe eir- 
werben. Die alten Klassiker gehOren heute nicht mehr nur 
den Besitzend eil. ja sie f^ehören vielleicht hellte s<him in 
viel gröLierem MaUe <lem vierten Stande als den aiulertiu 
an. Unsere billigen Universal-Bibliotbeken, sie sorgen, daft 
diese edlen Fruchtkömer, die nach Hunderten von Jahren 
noch keimfähig sind, in den triebföfaigsten Boden bomSMa. 
Die Saat g*dit auf, und es wird sich in Jahnehntan neigen, 
wo mehr Kraft zur Früchteeneugnug war. 
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Das ist für idis Miiurer »-iu >trci4gcä Muliiinort. Nicht 
umiionst üprcclipii ilif ultL-n Pflichten daTon, dafi ia im 
fiauhatten kein Titel und Hnn^; geltin hdII. Hnli der 
höchst* in dem iiiedenteu nicbta als .seinen Uruder xvhen 
Holl. Ja dati d>-r Mure Annl, wo en gilt, den Epiktet «Ia 
den hfiheraii von dem ct m lernen hnt, dem er Dach- 
dunen soO, annaehen, Int. 

Ol) duH heute wolil in allen Buuliüllfn der Fall ist? 
Ich darf die Frage ruhig ofleu Lumen, nie wird, das glaube 
ieh Hcber erin su dfirfen, nir Ehre dar Freinunrerei 
von heute, nnch allerorten von den jAngern der K. K. 
frei und offen beantwortet, ich glaube dsa schon aus dem 
Grunde, weil ich, so weit meine Beobnehtnagen reichen, 
norli keines »udereii Iwlehrt worden bin. 

Wir euiprelilen unseren UrUdern Lelirliup-n gnr 
moche Schritten, ich möchte heute allen Brddern Lehr- 
lingen, Gesellen, wie Meistern, die Marc Aurel» Selbst- 
betracbtungen nnd Epiktet^ Hutidtnu hlein der Moral noch 
nicht kennen, diese /nei .S< liritten, ftir jii nur 
60 Pfennige in der Ueclauischen Universal-Bibliothek in 
haben und, wohl empfehlen. Drei Monate Arbeitaferien 
genOgen, um mit ihnen iH'kannt /.ti werden, und wenn 
nach drei Monaten da und dort nicht ein friw;her Leben*- 
haneh wehen aoUte, dann gestehe idi, dafi ieh allerdingB 
um eine Voraussetzung mich grQndlieh getintcht Iwtte. 



Logenbericbte and TemlBehtes. 

»Unaavam Berichte Über den Orofibgentag tragen 
wir aof mehifiieh geKußerten Wunsch die auf die Settegeat 
Venammlungen betllglichen Stellen am dem offinellen 
Protokolle nach, in dem wir besonders utit" die .\uli<-rnng 
de» Ehrwfirdi)j!ften Br Hmncl iiutiiierk»ilii iiiai hi-ii. wntmefi 
auch rill' V.-rtict<T li--- Kmtr.iriilsU .uilr'^ .iln;,- -. Muiiiiat 
«li^.'i-'i]miiit Kill. InT.itiji;^ iil.ier den KinnmiNsions- 

b<-n.lit -.clieiut tiUerlmiipt nur iu den (imtjlngeii von 
Iliuuiiurg und Frankfurt M(ut(^rl'utiden 7.11 hii!..-n. 

G. Betchlustfassung Ober Anerkennung der Grosloge von 
Preussen, genannt Kaiser Friedrich zur Bundestreue. 

Vor Eintritt in die Bor.ituug ütellt Br I.ejkam, 
für den Kuli der Nirhtjiiicrkennung, im Xanien der GroQea 
Mutt«rkige des Jilklektischeu Freimaurerbundes folgenden 
Aatng: 

»Der Großlogenlag empfiehlt denjenigen firoLlogen, 
welche Besurhsverliiite (.'ev'en die Grn(.ilo;;e von 
IVt'utieM, fieuiiiint K.ii-i'r Fnedriih zur Hundt-streue, 
erla«.-^en Imben, Au- .ViitdelMiiiK dieser \'erl>i>te.« 

Br Brnnd erlnttet hicli in einiffen i'iiMi.t' n Auskunft 
Oher ilen Kiiuinii'>i»nsl>erulit: (»h dersi'll,e liie flliereiu- 
otimmeude .Ansicht siiujtlicher Muglicder auss^prctho, wie 
sich wohl uu.M den Unterschriften folgern lasse — ob die 
Koumianon e-t absichtlich unterlaaaen habe, in ihrem Be- 
richte, welcher toIIsUhhUk objdttiT gehalten sei, einen 
beelimmten Antrug xii stellen — und ob der einstimmige 
Beschluß eine Folge der Heiiltate sei. welche die Kom- 
mission aus dem ihr vorneU u. ii. n Material ^.'.'/n);.'!! Ii;if)e. 

.Aub._-r.i.|f. l.riii.Tkt liii -fll.e, (i.iii ein Sclireihen der 
Sette(;;i^t-iiii-n iiniUli^'.! im Mile .)c.l).uiiu>ii>i;eii, nitlit 
aber Jin die lin'Lilni;..|i tjelunirt ^ei. 

Zur (i. si hiitt-ordnuMK erklärt Br üerhardt, dab 
der Antrag <Ih> Kklekrischen Bnndea vorerst nicht lur 
Besprechung gelangen könne. 

Br Morgenatern qtrieht snnaehat sein Bedanera 
aas, daü CS Br Wiehe nidit rergSnnt sei. die von ' 



ihm aiijfLTfjite Aii;.'i'lei,'.iiiicit :iii<-li zu Kn(1>' zu führen. 
Br Wiehe habe ilas vjaiiii' M;i(iriiil /usainuien^estellt. 
Dasselbe »ei jedem Kunimis.siousiuit^'lie(ie zur Durch- 
sicht und zur Prüfung vorgelegt worden und dMBa 
erst sei die Entscheidung erfolgt. In der KommiiaiöB 
habe ein Au.igleitdi der verschiedenen Meinungen statt* 
gefunden, ein jeder habe sich einige Besäiiaknag 
auferlegt, damH atwaa tn alatidc koaMna^ Toa dar Al^ 
ffi^ung eines Mj^ofiM»»- mi UMwiHMMriditaa habe 
man abgi^^iehen. weQ sonst Mcht der eine Berieht xn 
Unguni^ten des anderen hätte verwertet werden können. 
Ob der .MiUiffe] eine« bestimmten Antrages in dem Kom- 
missionshi'riclite <--n F.^liler -i^i, !iv*«e er daiiiri Ui-tiellt 
»ein; jedenfalU kiinne aber je'ie fimliloffe aus dem Sihluti- 
jiatze de* Berichtes: »Wie iliiselhen (die tliatsäcldichen 
Verhältnisse) heute liegen, enu;beint kein ^'edediliches 
Ziir>ammenwirken der neuen QraiUogie mit sämtlichen im 
Bunde vereinigten OniQlogen zur Zeit mi"<^'lich< ihr« 
Folgerungen ziehen. 

Was nun dm Verhiltnis der Hamburger ürofiloga 
tu Br Settegast nml Om oe i en betrift, ao findet er ea 
höchst hedanariicb. daB die Berimer BrBder (m ihrer der 
Komumnoitt nnd vielen Logen sugegangentn Daratd- 
lungen zur Sache) nur den Brief des frOheren Hamburger 
Gr. Matrs, Br Zinkeiseu. vom 12. Juni 1892 mitteilen, 
in «elclu'iii iirr<. Ihi- .'rklürt hat, diiLi nach lii-iii ul.i" i-.M'inleu 
Minist.eriall>eM-|)eide und eMt>pre< h''tid iliicni Sclireilieu 
vom 4 Novemlier 1>^1>1 die Groliiiifre v<in Ifanibur^ nicht 
mehr in der Lage »ei. die Sache weiter zu lietreihen. 
Die Brüder verschwiegen dabei unbillijjer W ei.se, duli auf 
die weitere .\tlfraife von Berlin, ob mit jener Erklärung 
ihr Mandat als erle<ligt anzusehen sei oder nicht, den 
Berliner Brüdern durch Schreiben Tora '2ö. .luoi 1892 
auf Beschhiß der Qroßloge in ihrer Versammlung vom 
4. Juni 1892 mitgeteilt wurde, dafi ein Mand^ rar 
Brrichtong einer Loge nicht gegeben worden sei md 



smchtong smer Loge nicht gegebeo worden am mul 
somit von Kriedwnng desselben niem die Beda adn hOaiM. 
Duget;en halte nie Großloge ihr Schreiben vom 4. No- 

v.'Mili' i H'M in ihrem ganzen Inhalte aufrecht mit der 
d;iriii ■•mliulreiieii FjrklUruug. dali »ie nach Beibringung 
der lu icuilliciicn Krla^ibnis ib'r zu errirliteiiiien Loge die 
niaMreri-ii iii- Knii^tituf ion erteilen werde I >ie Hamburger 
firi>l.il<i^'e liai als<i ihren iir>]irrin>rlu lien .Stunilpiinkt zur 
Sache unverändert beibi-lialten. Ka lag nichl.s im Wege, 
daß die Berliner Brüder, ww p-s<helien, eine .«elbstäiidigc 
Vereinigung zum /wecke des Verfahrens vor dem Ver- 
waltungsgericht« gründeten und nach obaiegendem Orteib 
die fflr diesen Fall angesagte Konstitution von dar 
Hamburger Oroßloge nachgesncht hBtten. 

Durch Hrr Nies, (Jcrliardl, Krdmann und 
Haverli Mi wird festgestellt, diil» cm Sclireiljen der Groli- 
lii^fe Kiiiser Friedrich zur Bunde.streue in einer Wei^e. 
duLi 1- |i' IcrmauM lesen konnte, vielen deiitM-li- n .lohannis- 
logeii und iiiiLierdeulbchen (iri>ijli<L;i-ii, iiiriit alier den 
deutischeu UroLUugeu und den Tochterlogen der drei Berliner 
Großlogen zugegangen sei. 

Br Brand ghmbt, dafi die Angelepanheit ganO^sad 
aufgeklärt sei nnd dafi man ntr Abatunmuqg admitan 
könne. 

Br Bayericin erklärt. daU die^e Angelegenheit nicht 
auf iler Tii^i'>nriitiim>r ! (ir.iUN.^r,. /ur ."^^ .iirie-^ bei ihrer 
die^jähri;.'!'!! .Ialire'-ver>utaiiibuii;i halie .stellen kiinnen und 
er deslialli kein Mandat für die .\l»-.luumung habe. Er 
ki'inne heule nur den Koiunii.ssiunsberu ht eutgegeuueluueu, 
um ihn seiner tinililoge vorzulegen. 

Br Brand: Auch seiner Groldoge, deren Versamm- 
lang am 21. April stattgefunden faaM, hätte der .Kom- 
missionsbericbt nicht vorgelegen: tretadem ^aube er niefat 
nur das Recht, sondern sogar die Pflksht su hahon, aahia 
Stimme namens seiner Orofiloge alnngeben. 
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Br Gfrhar<h zur Ge-ichiifts<jrduung : Hr Hiiv.rl4in 
könne sich der Ab^timinun^ enthnlk-n : die Alc<tiimiiuii}{ 
selbst aber mC\*se st«ttfindeii. Sodann pflichtet er den 
An^ifhituungen de« Br Brand bei und Terlungt, diib diui 
die Kiiiisequenzen aus dem KoramiasioDsberichte siehe und 
deoi Haagen und Bangen ein Eode nwcbe. 

Br Barninger erklärt «eh ehaiifaUB gegen einen 
weiteren Au&drab; der QrofilqgentHg aei der Qrafiloge 
Kaiser Friedrich mr Bondesfarene «ne definitiTe Antwort 
ach II Mit'. 

lir Krdiija-H) --t'-llt tiilffi'iicli'ii Antrag;: 

»Iter (It'utschf (iroüliijffiitii^ vrrnui^ iiiuli Kemitiiis- 
nalune des Kniiinii'siorihlM'rii hles ilic iiaclijJi'Mitlite 
Anerkennung iiiclit iiiis/.iis|(re(lii'n.i 

Einijife BrUder üuliem den Wunnch, duLi den Hnlilern 
der S4-tte);;a8t,schi-ii Orüuiliin^ empfohku werden niü^;!*, 
sich einer der dentsilien (iroliloRcn niizii^eliiirljeu. 

I)er Antrag dex lir Krdmann winl j,'i-^a-n die Stiniiuc 
der Groben Mutterluge dea Jäklektiecheo i'reimaurerbuiideä 
angenonuMD. 

De» Aatmg der OroAen Htttkerb« dea ISddttnwlien 
Frei'maurerbnndea — Aufhebung dea BesneWerlmtea — 
hält Br (iiTlmrill für einen neuen Antrn^' vuu (.Mnürr 
Tragweite miil liült i-< uiciit t'dr l>erechti^;(. «K iis- llieii zu 
▼erhiiiideln, da er niclit am <]er Tai;i '•■ irdniing stehe. 

Hr Kavent- wt'i-.t. ilarant Inn, il.ili <Ier Antrat? i^i-^^eii 
§ 2'.' alliii'iiii'iiieii Aiiliialiim-i;e'ift/.i's vi-r,-<ii >tn' lu'.d 

Br Kberhurdl, duii nach § 1 des ti<??(et/es — Zula.ssunur 
von beaucbendeu Brttdem — diu Grutilof^e Kaiser Friedrich 
für eine unerkannte Loge erklürt werden müsse, ehe man 
gegenseiti^'ei) Besuch zulaaaen kSnnc. 

Br Kullmann bt beasaglich der Aualegung diei^er 
GeeeteeebestimiDUDgeo anderer Anaichi und bdlmäitet den 
Aalfag nur fttr ein Amendement; er «reiit auf das Ver- 
halten Tenwhiedener Großki^n in Benig auf den Beench 
amerikanischer und frunzösLstdier BrQder hin 

Br Wagner ^flitiiht, daü erxt ein einstiiuiuiijer Be— 
•ehliil.i ili-s (ir'ilj|i)i;cntii)/es auf AiiriMiiiTiin^; iIi'n Ui-sctzeg 
>Zuli»'<Miii^ bi'Michender Hnliler- ertiii^THii müsse und er- 
•Ucht um Ziirfiekziehung dei« Antnif^es. 

Br (lart/. i-tt ueircn Vcr«^ hle|>pnnff der Frage, welche 
nur neuen ütnah uut»irlH-)n wdrdc und ist fttr Abütim- 
ranng, wenn auch formelle (irflnde dag^en epiftcfaen 

Nnehdem Br Oerhardt aeine formalen Bedenken 
nrflekgezogen hat, wird die Abatimmnnghcaebloitea nnd 
dier Antrag gegen die Stimmen der Oronog» Sur Senne 
nnd der «ntcagstellendan OroHogie abgalefant 

ückermUnde. Di-' lin^.' »Zur Ankerkelt. - lial am 
12. -Mal rl.is Fest der 2öjäilti)j;eli I lanimeitVilii uii>{ ilirrs 
Msti^ \. St., Br ( Itiir>{erni.Htr. u. D.i Kiii-t Hiiilze, 
unt^r ri'g.Hter Beteilif^nng gefeiert. Nacli dem Mi'iklen- 
bnrger Logenhlati waren .-xigar zjihlreicliH li.iu-n'r mit 
Flaggen geschmückt, (legen Mittag fuhr eine Abordnung 
der Schwestern beim Jubilar vor und ilherreichti- ihm 
einen prachtvollen Blumenkorb. Während der Tafelkge 
erhielt Br Hintie all Geschenk der Brüder einen Bhren* 
pokal. ^ I,»t. 

Italitn. Xat^h einem im Bundesblatt abgedruckten 
Rnndachreibeu vom 30. April bat der Oberste Kat des 
8a. Oradea am 28. Min die Anklagen, die die klerikal 
Breae anf Ornnd dea Haigiottaaehen Pamphlets gegen 
den Chr.-Hstr des Gr.-Orienia Ton Italien Kr Adriano 
Leinmi erhoben hat, fflr falsch und verleumderisch er- 
klärt unil verffigt, daü Br Lemmi vor den pvvfaneu Qe- 
richten keine Anklage erheben solle. Im. 



Niederlande. Wi-- wir im .Mai,-. Wei'klilad le.s«-n, 
ist die Fnigc der W a i •< e n v e r |i 1 1 e g ii ii g iH-reits 
Oegensiiind der Beratung in der AniNterdamur I>tige La 
cbarite gewewn. bevor sie in iler Versumuilung de« 
Gr.- Osten» vom 17. Juni v. J. angeregt wurde Di« 
genannte Logo hat schon im April v. J. einen An- 
trag von sehn ihrer Hitglieder angenommen, eine Ter- 
emigung fttr halbverwaiato, verwahrloete oder verlaaaena 
Kinder cn grflnden. Am S. JnN wurden die Satsungen 
featgeMtellt, die am 3. Aug. die staatliche Oenehmigunf^ 
erhielten. Die Vereinigung erfreut sich der allgemeinen 
Sympatliie und konnte .schon am April ihr Herbcrgs- 
hau» (dg^irgaug.shui.i) in riuenterberg bei Zeist «rüffueu. 



Pen die Sudl Kr.<ukfnii a. M. W^iulifnden HrOilrrn 
«mpfrhie u h nii'in Milti- .i-r Siaiir 2i'|p|ienf« „Höfel iDm .iBlfii- 
karifer HoP*. Ks «ir<l lirOilerlichv Aiitnnhme /uei-itichert. (176J 

Br U. DiettUh. 
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Die Freimaurerei und das ülTcntliclie Leben. 

Wie oft hören wir die Berechtigung der Freimaurerei 
befltreiten. In eincni Zeitalter, so sagt nun, m welchem 

da'; udViitlirlic Leben so lebhaft pulsiirt, i.'-t ei-;>- Insti- 
tuliou, die ideale Ziele verfolgt, uur dann berechtigt, 
wenn aie in Kontakt mit dem Sffentlieken Leben stekt, 
auf dasselb»' Hinwirkt und niis ihm wiedi-r'im Anre^^ll!l}^ utid 
Förderung sthupll. Mun kuiiu dies /.um Teil ziJi;<'.sleb(.'ti, 
okne daruus den Schlulä r.n ziehen, daß die Maiirerei 
etwas ÜberflOmigea, nicht mehr Zeitgetuüße« sei. Unter 
allen Umständen aber dttrfte tn eine lohnende Aufgabe 
sein, die Frn^e 7.u prdfen, in welchem Teridltaiaie . die 
Mamrerei zum öffentlichen Leben steht. 

Es ist ein Omndgcaets der Preinunirerei. daS die 
Ei''rTi'rii:i^' /w.-icr weltbewegenden Fi'nu-'it ii;<t;-.( blii licn 
Denkens und Slrebens nnd geistiger Thäcigkeit aus ihren 
Logen anegeschloaieo tat, daS es ans in diesen Hallen 
unter>iagt ist, Fragen der Politik und «K-r Reliffi.Mi 
zu besprechen. Wir werden dieses Gesetz als gerecht- 
fertigt erkennen mfissen, denn es ist einfach ein Gebot der 
Nittwendigkeit, ein Gebot der Seli>stprb:iltiinjf. etitspruii^jou 
aus der festen und wohlbegrüudeten Ülj. r/.eu^unn, ihiü, 
wenn eiuninl die Kämpfe des Tage.«, mö^eii sie um noch 
SO ideale Güter entbrunt sein, in diesen Hullen »n»- 
gefochten werden, dafi dann die Freimaurerei Oberhaupt 
nicht mehr bestehen kSunte oder weni^'slens nur in einer 
Form bestehen kBnate, die weit entfernt ist von dem, 
was wir in ihr erblieken nnd erblieken wollen. Dali sie 
aiu fi iiiii'-. 'liitHS wirken könnte, wer wollte es bestreiten? 
Aber ebensowenig dUrfte ku bestnitea sein, daä durch 
dss HinetnsielMn der Politik in die Loge diese sum 
Tonnwlplafai der venh rMtrli^t' n Lridensdiaften werden 
kSnnte. PoUtisches Streben und Kämpfen ist notwendig 
und von Segen. Je grOBerer Fortschritle Knltnr und 
Civilisation sich rühmen können, um so melir wird das 
öffentliche Leben erstarken, um so lebhafter wird es die 
Geister bewefien, um so herrlicher »erden sich in ihm 
alle die guten Eigenschaften der Menschen offenbaren. 
Tidkieht, nnd du hoSen wir, «M der Kampf um den 



Fortschritt der mouelifiehHi InaliMionen im Laufe der 

,Iahrhuiiderte ein minder MdsBHlfaaftlicher werden, viel- 
leicht werden manche MHtsI, die jetst im politischen 
Streite als erlaubt gelten nnd viel gehnndit riai, alsdann 

als unmoralisch niilit ui' lir (,'r>ti4ttet sein. Doch wir 
sind Menschen nnd nie wird wohl die Zeit kommen, 
in welcher die Waffen, mit wekfaen gelcimpft wird, 
^iim der idealen Röhe der Saclie entsprechen, um ilie 
gekämpft wird. Wir sind Men^ciien und nicht frei Ton 
Leidenschaften, und wenn wir voll und ganz fUr cbie 
Sache eintreten, so heißt da» doch, daß wir mit miaerem 
ganzen Selbst eintreten, mit allen unseren guten, aber auch 
mit allen iwseren schlimmen Eigenschaften. .So ist das 
öffentliche Leben ein großer Kampf, in dem Überzeugung 
gegen Cberzengung, aber aneh Leidenschaft gegen Leiden- 

scliafl -stellt. 

Die Loge aber soll kein Feld des Kampfes sein. 
Von ihr soll fern gehalten werden alles was trennt. 

und nur wu-i uw^ eint, Wius uns allen gemeinsam, das 
allgemein MeUM.hlidie sei in der Loge erörtert. Sie 
soll Frieden gewibren dem Streiter, nicht aber zu 
nt-ner (ihit d>'n Hmiid entfachen. In ihr soll sich nahe 
st'iti was soubt jietrcxiul, und veniöhnt was snnüt sich 
feindlich gegenfibersteht. Wäre das ni''<^'litl!, wenn die 
Fragen . uui die du drautien sich das Leben dreht, 
hiueingetniKen wHrden in die^e Räume? So mOssen 
wir es denn al^i selbstverstiindlich erachten, daß die Er> 
Orterun^ politischer und religiöser Fragen ans der 
Lo^'c iuisgeschloasen ist, TOrauagesetzt, dafi diese Ent^ 
li;iltii;iir -.Iii ill. ii Seit«-n ffefibt wird, daQ sie nicht nur 
lUr die Minderheiten Geltung haben soll, sondern daik 
alle Brüder darin nbereinsthnmen, keine Pririlegien fttr 
die herrschenden Iticlitungen geschaffen und die OefOhln 
der Andersdenkenden nicht verletzt werden. 

Wenn nite da« SiFsatliehe Leben nicht hineingreilim 

Soll in divs Gebiet der Lof^e, so darf doch hieraus nicht 
geschlossen werden, duti diese ihm kalt und fremd gegen- 
über steht Nehmen unsere Brüder regen Anteil au den 
Kämpfen des Tages, treten sie mit ihrem ganzen Wollen 
und Küunen für ihre Überzeugung ein, • wird es die 
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Fnimmtrani aieht nur nioht Teihndsni kOnneii, si« 
wirr] *K aucb nieht rerhindeni wolleu. Gerade im 
G(^<-iiteile wird sie e» fr^odiK bp|rrOC«n hißstien. In <ler 
Refjel «-inl man bemerken, duU die Mehrz «hl der BrOder, 
die fOr die Maurerei am meisteu wirken und scii äffen, 
auch anf anderen Gebieten eine re^e Tliäti|;keit entfalten, 
aei duQ »ic wohlthntiKci) imd KfiiifinnfUzipfn Anst.ilteu 
ihre Kräfte widmen, aei es, daii sie di« Angelegnnheitea 
der Gemeinde verwalimi, fti e«, daB «ie fBr das K^fie 
fiiiti/<-. ili'ii Stiiiit. IHK Ii Miilii.'af>i' iliriT Kriilto zu wirken 
suchen. Die itchl<.-ctite»luu Münuer sind eü waiirlich nicht, 
die aotdiennfi (Sr allgemeine Inleienen eintreten. Ar das 
Wolil iler Allfjeraeiiiheit arlifit« ;i, utt J -dl-n, wi-lclus auch 
ihre Ziele üeiri niü^fen, mit r«>iii. ui H» r/.eii einir guteu 
und hohen Sache dienen oder zu dieiiHn ghiuW-u. Derselbe, 
dem höheren angewandte Sinn, der sie zum Arbeiten auf 
diesen Gebieten «n«|iomt, ist e«, der sie auch zuin Werke 
der Hnmanitiit iK-^^ei^tcrt, nb JctsM-'n Stiitti' uns dii- I.ogp 
eneheiot. Wird die Luge auf die thätige Mithälfe solcher 
BrOder Ternchten vollen f Sie wird es nicht und kann es 
uicLt Si4- «irrl freudij; dm Gute iinerkenTipn, wo und 
wie es gel bau wird, wenn es nur eben das Gute ist. 
Dieselbe Duldung und Aehtong aber sind wir b^ 

r-Mhlinl, mich vim denen zu verlatiffen, die. uliiif Mit- 
glieder un^reii liundci« zu -sein, auf andereiu Gebiete 
thUig sind. Wir dürfen von ihnea verlangen, dai sie 
in uns wackere Mitstreiter anerkennen, die. einem er» 
hi»t>rliell Ziele zuslrt-Uelid, den Uodeu Torbereiten und 
bearbeiten, au» dem eine herrliche tiaiii ersprieLieu soll. 
Und die>>e Saat wird aufgehen, und wann sie sich einmid 
{irüchUg entbltet hat, dann wollen wir fürwahr nicht 
untersuchen und nicht scheiiien, wer das eine Korn herbei- 
gebracht und wer das andere, wer den Buden bearbeitet 
nad wer das Korn hinmgesenkt. Alle Aibeiter eines 
groüen Werkes, stillen uns die Wege Bicht entnreien, 
auf welchen wir zur Arbeit eilen. 

So wenig aber die Freiaiaurerei dem QflentUeben 
Leben kalt und fremd Rogentiber steht, so wenifj wird 
der gewichtige fiinfluli zu bestreiten sein, den sie auf 
dasselbe Oben kann und (iUen muü, sofern sie ihre .Vuf- 
ffalw voll und jfonz erfllllt. Freilich wird dieser EinfluU 
kein direkter, kein unmittelbarer, ja in den 
meiskea FUlen kein UewnLter sein. Das ist ja aus- 
gssebhMieB durch die wohlherechtigte und tmnmgiaglich 
notwendige Verbannung der TageahSaipfr ans nnseron 
Lojji ii^i r-ainmlniigen. Wenn iih<'r trotzdem die Ein- 
wirkung, welche die Feituaurerei au fiben vermag, ge- 
wichtig und bedeutend erscheint, so ist damit zugleich 
ge,<ai;t, dilti die,p Kunvirkmi^' nur •■i':'- ;:iit.' -.mh !,;inii. 
dali ihre Folgen nur »«^(cusreiche sein koniieu. liati sie nicht 
nur einer Partei, aidit nur einer Riehtnng su gute 

kommen w ird, sondern in gleicher Wei.se und in nh'libem 
Gra<ie allen denen «ah »ogeiisreich erweisen wird, die 
ehrliches Streben im öffentlichen Lebeu ehrlich bethätigen. 

Welcher Art ist aber dieser EinHub':' Er kann kein 
peTsBuliehar, kein materieller i^ein, er ist ein nllgemeiner 
und rein geistiger, 

Zuniohst soll und wird die Maurerei in ihren Jflogem 
wecken und Diahren den Sinn für das Allgemeine. 



I Sie ist ja in ihrer MaabB FOOB ein Bund von Männern, 
die sich, soweit sie es Termögen. Ton egoistischen Trieben 

< zu befreien »uchen, nicht Sonderzwecke Terfolgeu, nicht 
materiellen Interessen dienen, sondern ihren Blick leoltaB 

I auf das AUgemeiae, anf das Erhabene, das rieb ans in 
der Zusammenfitssnng aller edlen und guten Eigensehaften 
de< menM-hlidien Geistes und Weyens offeiihsirl. Wir 
sind aller Metalle entledigt, wenn wir das maurerische 
Lieht erblicken, das heiBt hinter uns bleibt alles, was 

I durch äuliercn Glanz und Wert uns zurrukrnt'i ilie F,r- 

1 innerung an die Macht des Besitzes, hinter uns bleibt 
die 8oi^ um unser laßeres Wohleigehen, soweit ea 

durch Hinter < "Ii- Mittel iH'flingt Vnr im» »Vier leuchtet 
I um« die Erkeiiutins. daLi der .Mensch eine andere iiut)ial>o 
hat, als nur sich selbst /.u sein und sich .<aell>st zu dienen, 
daß er sich der l'flicht bewiiüt sein muß, fUr andere 
i einzutreten und mit den anderen ffir das Ganze. Mit dem 
Momente, mit dem dieses Bewulitsem in e i u eu> Mei^i lien 
I erwachte, begann der erste Schritt der Kultur, in dem Malie, 
I in dem es sieh Tcvhreitet, selmiliet sie fort und fort und 
wie es sich vertieft in dem etHlldneu. >" trewir.iit sie an 
. Tiefe und Macht, zum GlUcke der Menschheit, zum Heile 
! der Welt. Der erhabene Oedanke, dafi der etnselne dem 
fianziii diel, et) muß und duti it wiediTiim die Kraft 
schöpft aus der lierflliruug mit dem Ganzen, durch lange 
j Jahrhunderte hat er sieh hindnrehgemngen, dun^ lang« 
.Tahrfaiinderle wird er nin-h zu I n- pf-n haben, bis er 
einmal das ganze Geschlecht diircleuuiigeu hat. dos die 
Erde bevölkert. Und in diesem Getriebe des Fortschrittes, 
wer kJmnte da die Bedeutung der Freimaurerei Terkomen? 
Was sie gewirkt bat auf die Geister, das IlBt steh nieht 
messen und wigen, kein Much der Geschiehte kann es 
I aufühlen. Aber wie wir uns bewnfit sind des Fort- 
. Schrittes des erhalmipn Gedankens, so sind wir uns dee 
I Anleili's bcM iitil. der der Maurerei daran /ij/ix lireitien 
ist, d&i Einflusi^es, den sie geübt hat, (Ibt und üben »ird. 
I ünd wenn sie diesen Oedanken weckt nnd grofizidit. so 
weiü sie. dal.5 er nicht besi liriinkt bleibt auf die 15 n ii - 
hUtteu, in deueu wir arbeiten, sie »eili. dali er unbe- 
wußt und bewnfit, fortwirken wird, allnberall wo Hand 
niipeli"^'t wird Uli das grolje Werk der Kultur, allfiberall, 
wo .Menschen ringen und wirken. S<i sendet sie Ge- 
' danken hinaus in das öüenlliehe Leben, sie sendet auch 
I M in u e r hinaus, die reinen Uersens wirken und sehaSini, 
! nicht um Out nnd Macht zu gewinnen, nicht um nich- 
tiger Eitelk" it zu fröhnen, sondern die ilus Gute wollen 
I uiu des Guten wilhsn, und die ihr eigenes Ueil nnr 
I erblicken in dem Heile aller. Das ist eine Wirksamkeit, 
dl« wir nicht iiiil/" ielineii k">niien in i;ii-. n n l'nitokidlen 
und Berichten; wollte luuu deshalb ijestreiteu, dali sie 
I eine erhabene Aufgabe unseres Bundes sei? 

Zu dievr F.intt irkiint; auf das otfeütlirhe l.eben. 
I deren Bedeutung nicht hoch genug gestellt »erden kaiiu, 
I gesellt sieh eine andere Ton nicht minderer Wichtigkeit 
I und leichter sichtbar und i>emerkbar. Die Frei- 
maurerei Qbt einen v e rsöhnn» n d e n Kintlul^ auf das 
j Slientliclie Leben au«. Die l.iij.'e vi'reint .Männer der 
: Terwhiedeusteu Anscliauung, der venvhiedeiuiten Partei- 
I Stellung. In ihr findet sich lu gemeinsamem Werk«, 
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was -.u Ii liii ilraulifii IUI (ii'triebe df-r Welt scharf und ' 
b<>kiiiu|)rend gegenüber tritt. Und der Bruder, der hier uiit 
dem pülitiach«« Gej^oer Haud in Haiid in derselben Kette 
ateht, in der großen Kette der Menschenliebe, die alle 
Brflder iim»clüingti ihtn »iril 's bewutjt, daü »ie doch 
«inem und demselben ffrulien Ziele sutrebeii, wie 
venefaieden koxAi die Anachauungou, wie renehieden auch 
die Wi-^'i.' ^iiid, tk'iii griilii'n Ziele der Verviillkoniuinung 
des MeDschengewhIecht». Und da lernt er die Achtung 1 
▼or dem Gegner. Dann aebten werden wir. ob der Streit 
auch nr.ch m) heftig entbrannt «ei, jeileii ehriicln-n Gi'^'ner. 
jeden ätrciter, von dem wir «isMiu, dub ea ihm beiliger 
Emat iit mit dem. was er eiatrebt and wül, da§ «r lllr 
eine piitr Saclic die Wallen zu filhreti denkt, daß or 
wirkiuli kiiiii|(t( mit dem Blute seines Herzens, und daß 
nicht bloli die von ihm gewühlte Fahne den Deckmantel 
abgeben muß, hinter dem sich kleinlkbe und eiKensflchtige 
Intaremen verbergen. Mit dietser Achtnng aber vor dem 
Gegner wird »ich eine unverkennbare Kinwirkun^ auf 
den Kampf selbet verbinden. Mit wem ich in freund- 
brflderiicber Weise Tericehrt bebe, den kann ich nicht 
mit blindem Hasse verfol^^en. Der Streit wird sich mehr 
und mehr um die Sache bewegen und mehr und mehr | 
«ieh loilSsen von der Pereon. Er wird auch fernerhin | 
nitaeharfon \^'aff^'n ^.'cffllirt wenlcn, uKcr .liiM- Wiifffii 
«erden rein mna. Und dann werden sich auch die 1 
Q«gner mit gntem CtewiaaeD die Hand ab Brflder rndran | 
können, in dem viilli'n mic) stol/en Hewnüts'ein, diiLi si.' 
gehandelt haben und handeln, wie es den Gliedern die^-s 
Bondea geiiemt. Wenn die Hanm« solcherart zu wirken 
▼ermag, und <ue vermag e«, dann wirkt sie mächtig ein ' 
auf die öffentliche Thiitigkeit und sie wirkt segensreich j 
und heilbringend. Wut.'icn heilen ist besser, denn 
Wunden schlagen. Die K. K. ist eine friedliche Kunst. ! 
Sa soll TonBhnen und die Qegenantse mildem. Möge { 
rie den Frieden bringen aller Welt I 

Noch ein Drittes aber ist die Au^be der Loge < 
in ihrer Stellnng tarn tSflenUiehen Leben, und es sei mir I 
gestattet, ^•ich hioriuif ii' cli fiiicii Bliik zu «crfin. r^. > 
fern uns auch die Erörterung aller Tagesfragen bleiben 
mni, so wAr mMmm wir deob dnreüdmngen sein von 
dem Bewut'itxfid, daß die Maurerei auf upwi-^^iMi Grund- 
prinzipien beruht, die auch draußen im Kampfe der Ueitter 
cur Parole gewgnhn rind. Maßig wär ea, zu untersuchen, 
wiefern sie ausgegangen sind von den Logen und ihren 
Weg aus ihnen in die Außenwelt gefunden haben, oder ' 
ob sie beiden gemeinsam, weil jsie Oberhaupt die Basis 
aller nodemeo Kaltarbestrehnngen bilden. Ffflr das Prinnp i 
der Hnmanitit muB die Frümaurerei immer und immer I 
eiu-Ulji'.M, Jwie der Kiif Hiimanitül auch im Getriebe des 
Öffentlichen Lebens immer und immer erklingen wird. 1 
Und einstehen nnl aie Ahr die Freiheit d es Gedankens, | 
denn er ist die Vorbedingung de» geistigen Furlschrittes. | 
Die Menschen sterben dahin, die Verhältnisse wandeln i 
sich, die Zeiton aekwinden, aber Ober die ManadMfl. aber | 
die VerUUtoiaie, Ober alle Zeiten hinaus währet der freie 
Oedanke und durchdringt siegreichen Fluges die Welt, i 

Und einstehen wird lia ftr daa hohe Evangelium der 
Gleichheit alles deaaen, was Henaehenantlitx 



trägt. Und durchdrungen muß sie !>ein von dem 
Bewußtsein, daß die Unterschiede der, Religion der 
äußerenStellung und des Besitzes neb winden 
und SU nichtR zerfallen, wo die Brfider zu gemeinsamer 
Arbeit an dem herrlichen Baue sich vereinen. Das wt 
die Baaia eefater Maorerei. die sie nicht Verlanen kam, 
ohne sieh aelbat m schtdigen, wie aneh die Sache, die 
sir Irrn will. Und wenn heutzutage es manchmal 
scheinen will, als ob wir um viele, viele Jahr zurQck- 
geworfim seien, .wenn die Roheit Orgien feiert, und wir 
lins manchmal zweifelnd fragen, ob wir wiridich Kinder 
des 19. Jahrhunderts sind, wenn die Religion gegen 
die Religion, die Rnaae gegen die Bnaae gehctrt wird. 

Wenn alles, was des Streben« ciller Männer wert war, in 
den Staub gezogen wird, dann wäre es Aufgabe gerade 
der Freimaurerei, die die Humanität auf ihre 
Fahne geschrieben hat, heranazutTcten ans ihren Tempeln. 
Laut und vernehmlich mOge itie Verwahrung einlegen, laut 
und vernehmlich möge sie warnen, laut und vernehmlich 
möge sie mahnen, damit der schlimmen üaat nicht die 
schlimmere Frucht entsprösse, damit nicht die Jugend 
vergiftet werde und mit ihr da.« kOnfiige Geschlecht. 

£s lebt im deutschen Volksmunde ein herrliches 
Mareben, daa Mlrchen von jenem holden KSnigakinde, 
<?as Villi di ni Siitb der Spindel getriiflt ri. iii dem ver- 
zauberten Schlösse ruht. Dornen umranken das liaus, wohl 
hundert Jahre schAft da, bia andlieh der JOagling oraeheint, 

l' f -iic mit heißem Kus.se erlöst. Wir Wdllen gbiiiben, 
Ati-t Durnrüscheu, dam lange, lange Juhrt- schiiitt, und 
dann zu neuem schönerem Leben erweckt wird, das sei 
der Geist der Uumanitit, der in dem Volke lebt. 
Lange, lange Zeit kann er umnachtet sein, aber dann 
endlich wird er erwachen zu neuem wui:il> i Imi i h DaaeiB 
und wird sich herrlich entfalten und beseelen das ganae 
Oeadilacht, dafi es Tempri baue der Henadtanliebe, aich 
üelbst zum (ilQcke and -/.nkünttigcn GeM'hlerlitern zum 
Heil. Und da6 es einmal, wenn in der Oegenwart auch 
manchmal Wolken die Sonne verdecken, daß es einmal 
uImi kommen wird, das ist nuaie Hoflbnng, daa ist unsere 
Zuversicht! (— sb-J 

Das Sclireihcn der (Jmsslogre ^.^Kaiter 
Friedrich zur üuiidestreoe.^ 

(Schloi.) 

Die ElrOffhnng der Feindseligkeiten (ibernahra die 
National>Mutterloge zu den 3 Weltkugeln, welche damals 
ihren Streit mit der Orofien Matterlo|{e des EUektiachen 
Freimanrerbnndes nodi nidit erledigt hatte, (ef. deren Be- 
schwenle.sL-hrift an den Qntßlogenbund vom 21. .April 1892, 
in welcher auf die »ungehörigen, beleidigenden und nn- 
mauTerisehen AoaMle und bveUiveB wiederholt« hin* 
gewie:^ II u iril. welche im »BoDdcablatt« gegen den Eklek- 
tischen Bund zugelaaaen Warden.) 

1. Sebon onter dem 19. Oktober 1893 (BnndeaUatt 
vom 1. Novemln'r erließ dmt Bnndesdirektnriuni 

der Natiuual-Mutterloge zu den Weltkugelu ein be- 
sonderea Kreimehretben an aiimtliche Bnndeslogen, in 
welchen unsere Grofiloge auadrBckliek ala «Winkel löge« 
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Imndinet mi der }!<>(rt>iisLMti(;e Verkehr vnbolra wird. | 
Orflnde w-T'ii'n den Urddeni nirlit an^i'^'^lM ii. 

Wühn tid die tirulie Landesloge ein gleiches Verbot j 
nur tintar Bexufpialiiiift auf das Statut dei Grofilog«ii- | 
bnndes Terfiff>'n< lichte, verbot in einem iiPHonileren Kreis- 
achreiben vuiu 16. November 1892 (Aukge \2) die tiroü- 
hge Rapi York mr FreundwiMift mtcr Bamgnalime Mif 
die »Hi'!<tinmnin(?ai ihre» Griin>Ii;esi t7i"i< rli.- Zulaüflun^en 
unserer liriider. ohne solclie Ue^tlulIlluu^'t'lI, die in der 
That K»r nirht ex i .st leren, 7.» bezeichnen und vcrlmt | 
ihren Bradern deu Beituch bei ima unter Bezugnahme auf | 
da* Edikt vom 20. Oktolier 1798. Sech« TafW danach 
«rklürte der Bexirka-AuH>chiiü zu Bi-rlin in dem Erkenntnia 
vom 22. November lHÜi das lidikt fllr nicht rechtabe- 
stSndif; (cf. Bauateine 1893 8. 81). Oegvnilber dieaem 

Vitryelieii una Deutach iMi ;;i-iriMiülii-r /ti ••iiii.-r Zrit. wrt 
wir noch nicht einmal angefangen hatten, niaureri:4rh zu i 
arbeiten, f(eatatten wir nna auf die Steilni^fnahme der I 

• tfiiGlo^e K. Y.. Iietrett'end die Zulassung fran zöüisi- her 
Bruder (Bausteine ISUi Ö. 9) und die vorher nactige- : 
wieaene Stellunffnabne deaOroÜlqgenbuudea zur Orfindung ! 
von niiK rikaniachen Logen in Deotadiland nnd ia | 

l'reiiüeii iunziiweisen. | 
2. lu'jien Br fSette<rri-'»t ixt seitens ili r ilri>i alt* I 
preufiiachen Grofilogen der Vorwurf des Bruches der g^ 
lobten Terscfawiegenheit erhoben (Bausteine 1893, S. 14 
«. 15). Der gani besonder-^ -i liw . r beleidi^jende Charakter ! 
dieaes Vorwurfe, inabeacndere auch die Abaicht zu he- ; 
leidigen, tritt dadurch grell hervor, daS zum Bevrei4 | 
iiii ht eine Äiißenin)? des Br Settejfaat angeführt wird, 
aoudem die mit dieser Ikaehuldigung erhobene Anklag«» i 
nur mit den Werten hegrilndet wird: »Anf Onrnd aetner | 
TOntenamiten SrhrifV.-. I 
Hierher gehurt noch folftende«: 
«) Br Settegaat halte nur kurze Zeit den grofimeiiter- | 
liehen Hammer von Koyal Ynrk niedergelegt und 
war niicb dort Mitglied, als diese Großloge gegen 
ihn den oben erwähnten Vorwurf durch KreiHSchreilx'n 
an ihre Logen erhob, um bald danach zu erkUirent 
daß »ie »ich geirrt habe, und wegen dea Tanehena ^ 
um Ent:)chuldi^ung bitte: das Bundesblatt (1B93. j 
Heft 4) firiwbte hiervon nur die Beachuldigung, j 
nicht die Rflcknahme deraelben auf. Ab danach | 
Hr Settegtist darauf iiiifiiH 1 1> ^ iri; .'ii i' liN' i Bausteine 
1893, S. 19), dafi die Beachuldigung amtlich zurück- i 
genoonaea mi, bat daToo daa Bnndaabfaitt kerne | 
Notiz genommen, diew Verleumdung vielmehr weitiT 
beatehen laaaen. Und dibei hatte daa Bundesblatt 
adwo 1890 (S. 177) dieae EatadinUignBg lelbat | 
g«ibmditnBd hinzugefOs.'t: >namithnBndieaer PHokt |- 
nlü v5llig geklärt gelten«. 1 
Zu du -i r Frage dea Bruchs der maurerischen ' 
\ erM-hiviegenheit gestatten wir uns an Br Schiff- 
niunn zu erinnern, der dieaerhalb aaageatofien, 
gleidnrolll von der ürDtiio^e n V. iiufgenunimen 

nnd dam nnoh in der Ur. L. L. rehabilitiert wurde. 
In »Entatehnng d«r Rittergndec 1882 Vorrede 8. I 

IV. sai.'t Ii; Die Netteihlud stlien Instruktioni-u ilcr 
(ir. L. L. »ind allen BrUdem zugängli«^ gemacht , 



und in allgemeinen Ittterarisehen Blltlem «och den 

IVi'fanen angeboten, obwohl in diesen Instruktionen 
auch die höheren ürade anderer Lebrarten mit- 
beafirochen rind«. 

Neftelldadt [fiesrli. frciin. System.', neu berniis- 
gegeben auf Veranla-ssung des Ordeneiniei^ters Br 
T. SQegier (Vorr. S. TL n. TU) von dar B«d. d. 
Zirkel- K..rre!.p<)nden/. 1879] hrdt S. 21:^ u. 215 der 
ür. Matioual-Mutterliijie ?.. d. H Weltkugeln vor, daß 
man ihre Bituale und InHtruktionen für die drei 
ersten Onide und fOr den vierten Grad in allen 
Buchhandlungen erhalten kann. In gleicher Weise 
S. 1*22 der Groliloge K. Y. 
b) Die >BraunacbweigerLogen-Kon«8pondenz< (1893,94 
No. 12 T. 1. Juni 1894) nnd danach daa »Bnndes- 

liliitt« re|ir"ilii7.ieren die Worte, welche Hr Settegu.st 

bei Antritt »eines Amtes als ttr.-AIstr von ü. Y. 
am 3. Jnni 1889 gesproeheo. mit denen er treae« 

Frstliiilteu an (lesftz nnd Sy-.teni der liroläloce 
verspricht, lu Gegensatz hierzu wird gestellt, Br 
Settegnst habe am 15. Norenber sein Amt nledcv- 
geleirt. weil sein Vorschliiif auf Abrinderun<j de» 
Grundgesetzes mit '» gi'gen 4 ^«timiuen uli^'elehnt 
worden war. 

Dabei wird unterdrückt, daü die im Jahre 1881 
angenommenen Statuten überhaupt nur bis Jobanui 
1890 gfiltig waren. e> daher jedes Brudera nnd 
beaondera dea Gr.-M<dn> 1' flicht und Beeht war, 
■ie SU raridierefl. Auf dem ^Titelblatt des jetzt 
gültigen 8mndge»et/.es iL tiv. L. \l. V. : Herlin ISP'); 
hdfit eademgemEli: »Gnitig vom Juhanninfefite 1690) 
an«, weil ea eben nen beachloaaen iik. 
;!. In der von allen (!r.-Mstni der :i attpreufiischen 
Groblogeu mit Aufnahme deä Prinzen ^chOameh^Jaiolath 
nnteraehriebencn Bingabe an das Polizei-PMaidinm vona 
19. April 1*0^!, Avelcbe in erster Reihe gegen un», wenn 
auch weiteriirn i,''^^en die übrigen deutschen Gro&logen 
gerichtet ist, wird die Behörde davor gewarnt, — di* 
Schrift »chlieiit mit der llabnuog »principüa obatM — 
Logen zuzulas.s>en, welche >Artergebilde, Afterlogen« aeien. 
(Anlage (i, S. 4ö.) 

4. Bei der Feier dea Geburtatagea St. Mijeatät 
(Januar 1893) hat der Orofiredner der Gr. L. L. in Bezug 
auf uns sieb üo geUuliert: > Lebhaft tobt draußen ein 
Haufe« und diea hat daa BundeaUatt (1893 S, 2Ul) ver- 
Offsntlicbt. 

Am 28. März \ sehreibt Br Oritvenstein. damals 
Groij^ekretär der Nat. Mutterl. zu d. -i Weltkugeln an 
Herrn Henry SiSler zu Kew^York anf deaaen Anfrag» 
flbtr unsere Gn:<ßlii>/e: 

>An der S|Mlze »tehen ehemalige BrQder, die in 
wortbrüchiger Weise unaere Arbeiten profanieren, 
da sie. von der Hegitmng nb Loge nicht anerkannt, 
unter Polizeiaufsicht ak IhivMgeaelladMft nach 
unserem Ritual arbeiten' (Bansteine 1SH3 1<»!^). 
Ü. DoKh die Erklärung von Br Gerhardt (BundeabL 
1803. Heft 11 9. 288). »e» Ueg» die UnwnhiWt 

ge<;nerisober Mitteiliitm ~<'lii';i jetzt offen zu Tage«, hat 
derselbe den Unterzeichneten persönlich beleidigt. 
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Die >geKneriKbs Ifitteitnngc (BuoMm 1893, S. 47) 
war dort von dpin rnten^eidineten anter denen Namen 
g«g«lien. Dieser war auch io der Lag* so wiaaen, waa 
in den Termin vor dem Oher*er«niltnnf(«K«riehte von dem 



Vt-rtrr'ti-r 



r>li/i-;|ini: 



wiiril« II i-t, .t war 



auch der einzige, der tuu >g«gnen»rher< Seite anwesend war. 

Die Behanptnoft, da6 deraelbe etwas Dnwahrea ffeaagt 
liUttc. wo er (las Wahn- wiwwn iiiubt<>. i-Blllillt die Unt«?r- 
»tellung der wissentlichen l'nwalirheit auch dann, wenn 
für diese Unterstellong nicht schon die gani« Form aprfiche. 

l)ic Tlmtsjidie iibi-r. nni die es sirli hier Imndi-ll, 
nämiirli, diiLi der Wrtreter des l'iili/i'ijiiH-'iiliurus in jenem 
Termine erl<lüri bat, er sei nkht liipr. um die Ge^chSfte 
der 3 OrDÜlogen zu flibren — er lehne die politischen 
Aoafllhrun^en ab, das PolixeipriUidiuni sei hier nur im 
<irdBnngS|ioIizeilichen Interesse thfitiff, war und bleibt wuhr. 

7. Dm Juniheft (So. 12) des BuDdesblattes pro 1894 
eine von persnnltehen Beleidigungen dea Br Sctta- 

gast »trotzen. ir \N ii 'liTKube von Heden auf einer Ppei- 
mAurerveraamuiluug und druckt den Vorwurf dea Bmcha 
der Verschwiegenheit wieder ab, ohne daft dieier Voi^ 
warf mit ir>;end einer TliatHuehe beb'L't ivfi:ili' 

8. Br Wagner, zug. Ur.-Mstr von Ii. V. Mpricht von 
Angriffen, die nicht mit edlen WaflSsn gefBhtt, aondem 
mit Verdrehun^r der Wahrheit f;e«Sttigt mImi (Fralnaurer- 
Zeitung 18i"4. No. M», S. 2.i'J). 

9. Daa Bun'leiblutt (IsiKt, Mett 4, S. {Ib) »iiricht 
Toa OMerer Oioiloge in der Übeiachrift und im Text 
ab: Di« Wiiifal-Oroliloge in Berlin. 

10. Endlieb mafi es ab Autierung einer Feind.wüg- 
Irait ai n g ws e ha i i . w a>da a , ««IbIi» nur die Folge persSniiduter 
Toreisgenommenheit inabeaondere gegen den Ehrwür- 
digsten Br Sette^uMt sein kann, nenn der Ehrwflrdigata 
Ür.-Mstr der Kationalinutterloge su den 3 Waltiragdn, 
Br Oeibard. aa fir aagesetgt gehalten bat, hei ihm ein» 

gegangene« VerlillBldnng.suiBt»'riul sowohl in --t-nirr (>rii|.i- 
loge. ai» auch «nf dem letzten Uroblogcutage gegen uiu 
■n benntxen. ohne auch nur dea ieisteitu Tenneh xa 
ninrhen, irgend eine ThatMiclie, welcbo iiiicl! seiner Anf- 
tutauug unserer Grulüitge oder deren Mitgliedern abträg- 
lich sein soll, festzustellen. Er kann tiich ganz und gar 
nicht mit der liebauptung entschuldigen, daß es ihm an 
Wegen hierzn gefehlt habe. Der Kedakteur de« »Bundea- 
blattes« Br Sellin hat. wie unsere Akten ergeben, srhon 
Icun vor oder am 14. Oktober 1892 (durch seinen Neffen 
Hainridi Arana) miaerem Br ünger einen Fragebogen 
ttbenraiehen lamew, enthaltend Fragen aber unsere Gran- 
dang cte. arit dar Bitte um Ausfüllung. Und wenn Br 
Chduid dieaao Weg aieht kannte, so ^Hlre es sein« 
Maurerpflicht, iiliri^'.-t n au li seim- « infache Mannespflicbt 
gewesen, einen aokiieu Weg zu suchen, bevor er daa 
Material bemtate. Wahhea ürteü würde er woU aber 
uns gefällt haben, wenn wir in gleich leidenschal'tlifher 
Weise »einer (rroliloge und ihm g^oüber Teriuhren 
wären 'f Die Angelegenfaeit IroaspliBiert sich aeeh dadurch, 
da6 wir onnefamen mdmen, dftü eine Hnr<rf];Hii7e Üurch- 
«cht jenes Materials ergeben hätte, diiij du»!*elbe Qber- 
lianpt gar keine Thatsaohen enthält, welche, wenn sie 
wahr w&rea, irgendwie nachteiUg fUr uneere Qrofiloge 



gedeutet nad geeignet gi wesan wiraii, anf das Binflufi 
m Oben, was doeb allein in Frage atdit, die Frage der 
ABsrkennnng. 

Vfin Br Gerhard so kritisch gewesen, wie er rer- 

pflii lit-'t ^s^ zu spin, M wflrde dit? Vi>rl.'!/iiiiL,' .•imT 
der drei beigettlgten (Anlage lU) Briefe de» Denunzianten 
an den EhrwSrdigeten Br äettegast, an Br Leyde, Mstr 
T. St. der Loge >Qerwunia zur Eini^lfit« uiirl im Br 
Poppe, zug. Mstr V, !5t. der Loge »Herraann zur Be- 
ständigkeit« , in welchen in den flehentlidwteu Ausdrücken 
um Wii'iteraufnahme bei uns hier und in Breüiau gebeten 
wird, ilin von Benutzung diente» Materials alt^ebaiteu haben. 

Sollten gegen unsere Annahme gleuliwohl That~ 
Sachen intern Material behauptet werden, welche, wenn 
sie wahr wftren, irgendwie die Frage der Anerkennung 
auch nur entfernt zu beeinflu-wn geeignet sein kömiti-n, 
so bitten wir brflderlich ergebenat um deren Mittedung. 
Mit Rticksieht saf die durch die 8 Briefe erwicoene Un- 
glmibwürdiirk' i' il' s I)<-iiüii/;;iijti-n, welcher lUiriiTHn* aus 
der Loge »Friedrich Wilhelm zur gekrönten Uerechtig- 
keit« (Qr. L. R. T.) an uns Ubergetreten H und nach 
si iiiiT Dt-rkinip bei uns avs der <'drl Fi llow Loge m 
W eilieuoee bei Berlin, in die er eingetreten war, eben- 
fidle im Unfrieden geachieden ist, glauben wir auf die 
Mitteilung von, die vorliHj»i_'nde Frage der Anerkennung 
nicht lierflhrenden Thatsuchen au» der Denunziatiunsschrift 
unnererseits verzichten zu können. 

Wenn dagrgi'ii irgend welche An.schuldiguiigen ana 
anderen Quellen gegen -uns an die geehrt« KonimiMion 
gelangt sind, die irgendwie Nachteilige« enthalten, »u ge- 
statten ^wir nur -die anadrttelüiehc Bitte um deren Mit- 
teilnng. 

IIa, I'li' Ar.giitfr in den ötfeiitlicliPti Rlüttrrn. die 
wir erfahren haben, beguiuen mit dem Telegramm dea 
WeMhehen Bareaas, wckhes unaare AchteiUlmng nit- 

trilt. Kine uniCangreiclifrc Mitteilung dieser Art, wc!rli.», 
wie das Telegramm, durch unzüliüge Blätter gegangen 
ist,' und von der wir einige Proben beilegen (Ankge 14), 
git bt dem profanen Publikum bekannt, der OroAlogen- 
tag habe die Aclit Uber una ausgesprochen. 

b) In den fiberreichten Baanplaren der »Illuitrierten 
Zeitung« (Anlage 15) ond swar vom 13. Mai 1893 wird 
unnere Gruliioge vor dem weiten profanen Ftibläam dicear 
Zeitung als »Wiokelloge« bezeichnet. Ebenso wird dort, 
und zwar wabrheitawidiig, in der Kummer vom 10. Juni 
189» mitgeteilt, der OroAlogenfcag habe nnaere OroA* 
löge üls auterhalb des manrerischen H<.'<'hts stehend it- 
kläri Der ächlob dieser Notiz eigiebt, dab dar Verfasser 
mA voll deaaen bewnflt iat. daA er hier innere Ange- 
hgenhi iti n di'> Freimaurerbundes bespricht. 

In der Niuumer vom lU. November 1HU4 wird clie 
Mttteihng von der Qvflndnng der naoeo Portugiesiitchen 
Großloge gebracht. Ohne jede Veranlaswing sehlieltt »ich 
daran die Notiz, die neue Groliloge werde auf Aner- 
kennung ebensowenig zu rethm n haben, wie die >jiog.« 
Groliloge von Preofcen etc. und die Mittefl n ng, da& die 
Groliloge von New- York den YaiUbir nni naaereo Bifldem 
verboten habe etc. Ebatfalla absehl innere Angelegen- 
heiten des FreinanNrinndea, ihr dann Mitteilung an das 
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pioftoe PablOnira nnr d«r Wnueh nulgelicnd iciB fauoit 

UUere (irofilo^e und die HrüiiiT, welche an ihrer SintJe 
■tehen, vor dem profanen Publikam zu Terkleinera. 
VcrftMcr «««er M itteaangctt iit Br WilMm Smitt 

tu Leipzig. MhIt T. St. .h.-r I,er;i. Ajuilli'- chisi-lt.vl. Ehr<:n- 
mitglied der Luge »Fhedncb Willii-lui zur gc kröDt«ii Ge- 
nditigkdt« wa Berin (Or. B. T.), der in nincii fl1di«rni 
An^rilTen go^cn uns 'lor I^'ipziffer »Freimaurorzeitmi^« sich 
so hinge hedientt, bis er nach den iliin in Jeu >Bau- 
8t«inen< gewordenen Abfertigungen vur/.og, un« aDter 
dem Schatze der Anonjnritiit und in einem Blatte anzu- 
greifeu, in welchem fOr Erwiderungen nach der ganzen 
Anlage dea Blattes kein Huuni ist. 

c) In der Nummer der »Kieuzzeitung« vom 21. Juni 
1B93 (Anlage 16) findet eieh ein umfangreicber Artikel, 
in welchem am Schlu-iM- ru1i7.iji und ■Sta.usunwuUM.hart 
•ngwofitn «erden, trotz dur ergangenen liintccbeidung des 
Ohe rve r w altungügerichtH gegen uns ▼omigiehen, »da in 
vif Ii' L<l^'ell, »elchi' den drei tolerierten 
Mutterlogen beizuzählen sind, Interesse da- 
ran hftben, ihr PriTiiegiooi, dns dnreb Herrn 
Settegast ernstlich bedroht ist, z n e r fa alt eri.< 

d) Noch am 18. November 1894 brachte der »Uan- 
noverHcbt! Courier« den in der Anlage (17) fibcrreiehten 
Artikel, der sich, nie die BaahQtte 1895 No. 2 tagt, 
wllMit kritisiert. Notorisch ist, daß der Ehrwürdige Er 
Settegast, jetzt im 76. Leben.sjuhre «ti lirml und im Vor* 
jdin bekanntUck Jebwmgefiüirlich erknmkt war, wie er 
dem xor Zeit wieder krank damiederHegt. Diesem Hanne 
jiersönlich wird nelieii den iiliri^en Unwahrheiten des 
Artikels Öffentlich in einem Terbreitetea politiachan Blatte 
der Vorwurf der Ihnnihrheit genudit, indmi KraaUiHt 
nnd bohi'>^ Alti-r als >ang«blich(ec Ifotir aainer Amte- 
niedarkgung hingestellt wird. 

Wenn «bumdi im »Bondeebhttc vom 15. Deumber 
1894 wieder der Vorwurf gegen uns «rlnjlK'n wird, wir 
bedienten uns zu Angrifl'eu der Presse, ^ versteht man 
den Hut solcher Behauptungen nicht. 

Im übrigen wollen wir nicht verfehli ii. bei difser 
Gelegenheit uiiseren ätandpunkt dahin zu {<riici.Meren, 
daü wir allerdings die I Veee o alü ein sehr geeignetes 
Mittel anaeben die Freimaurerei ni fSrdeni, wenn dort 
deren Bealrebnngen znm Gegenstände der Besprechung 
gemacht werden. Innere und gar persAnliclie Angelegen- 
beiten haben f<ir das profane Publikum kein Interesse und j 
deren fiftnlGobe P esp re d iuBg beruht lediglieb auf dem ' 

WWMCbai die )ie>fni riwhe Persor; und Personen , welche ' 
man in manreriachen Blättern nicht umfangreich genug 
bdeidigea m kSnnen glaubt, im Sdintse der Anonymitit 
anzufallen. 

Wir verkennen nicht, daü wir nicht in der Lage sind, 
fBr dieae Zeitungiattikel, aufier ftr die in dar »Dlwtriartan 

Zeitwng», bestimmte Personen verantwortlich zu machen. 
Al>er fw wird nicht behauptet werden kiiuuen, daß gegen 
diese Veröffentlichungen von nuMno und Personal- 
angelegenheiten irgendwie seitens unserer Gegner Stellung 
genommen worden ist. InslK'sondere da, wo, wie im 
»Buu'ii-.l>liilt-^. gegen uns wieilerbolt der Vorwurf erhoben i 
wild, wir benutsten sur Polemik die Zeitungen, bitte man i 



aber jene VerBffeatliebungen ein tadelndes Wort erwarten 
mflssen. 

Wenn nun schon vor unserer maureriscben Inatituierung 
die Leiter der sltprenfiisdien QnSiogfm mit Besudin- 

M'rlMjten vorgin^;(•n. «eiche doch bchlieülich die Spitze 
1 haben, dalt gemeint ist, wir verraten das 
maureriseh« Geheimnis bei den Aufnahmen 
I u n d B e f r» r d e r u n p e n , wenn die OroDe Nationaluiutter- 
lüge zu dcu 3 Weltkugeln »ich nicht .scheute, die Feind- 
I Seligkeiten sogar mit dem auch weiterbin viaHiHibgebrauchten 
Schimpfwort »Winkelloge« zu beginnen, wenn dies in 
der hier nachgewiesenen Art jahrelang in der maureriscbeD 
und profanen Presse selbst in der Zeit so furtbetrieben 
I wurde, wo wir nns — eatapraebend den Intentionen des 
I Ehrwflrdigsten Gr.«Hsti« der GroBloge von Hamburg, 
Rr Wiehe und in Verfolg der Absicht, mit Stellung un.sere* 
1 Anerkennungsantnges bei dem Qroälogenbund zunächst 
I einmal Frieden herfaeiznflihren — die bOsesten Dinge 
iinbisintwcirtet sagen lirUrn. s^l ist lni;i>'iflirli. ilat'. 'Itisi 
gegnerische Verhalten erbitternd wirken mubte. Denn es 
I ist wenigstens nadi unseren Oefiblen vSlIig unnitreffaid, 

wi'iiii man bii solchen Beleidip^:nt:^■^^ etwa glaubt, den 
Maurer vuui Manne trennen zu künueu oder m dürfen, äiud 
dooh ein großer Teil der Beleidigungen z. B. der gaas 
offen dem EhrwQrdigen Br Sett^a«t gemachte Vorwurf des 
Bruches der gelobten Verschwiegenheit, der uns allen 
wOrtlich gemachte Vorwurf des Wortbruchs rein 
stra&echtliiilMr Natm, uagna^tsi der aooatigea neliacben 
Verdlehtigungen, welche neb auf den Clianikter besiefaeiii. 

Wenn hiergegen der Ehrwürdige Ehreugruümeister Br 
Settegast sich mit der Erklärung wehrte, unsere Gro&luge 
erkenne die aHpreufiisdiett ChroUogan als gere ch te und 
vollkomnieiie Ln^en niclit an, sri i.st das da.s Resclieidenste, 
was ihm aut jene Beleidigungen zu antworten übrig blieb. 

Kodi im Jabre 1879 war Cbrigena die Ikupflnd» 
lichkeit griule auf dcT uus gegnerischen Seite eine idMiwiB 
geringe: NetteJblatt 1879 a. a. 0. sagt: 

S. 633. »Es war begreiflich, da£ das Vornehmen dar 
Hoyal York fsici Aufsehen in der Brüderschaft erregte, 
am meisten bei der einzig gesetzmäbig erlaubten 
und mit Bereektigung und Ordenskenntnia 
versehenen maurerischen Behörde in Deutsch- 
land , der Großen Landesloge (das Untersbiehene im Original 
gesperrt). Da alle andere:, fin i.ilogen ebenso ungesetzlich 
und eigenmicfatig bestellt worden waren, wie Uojal-York, 
so war von denen kein Widenprueh in ftvebten.« 

S. 648, nach Erwähnung de« Edikte« vom 2<^. Oktober 
1798 und der Qestattung des Verkehrs mit der Qro&loge 
Royal Tork seitem der Oroften LanderioRa »Qardurdi ist 
freilich ilie maureriseh rechUicheExistenzderQroßloge(R.Y.) 
als solcher nicht anerkannt und das war durchaus konsequent 
und nnbenraifSdt riehtigmi ÖrandMUaen genlfi. Es sind 

ferner die Veränderungen und Neiieruugen, welche die 
Loge viirgenummen und beibehalten hatte, nicht als 

Freimaurerei anerkannt. Eine Verei ni gi m g 

der Gniüi-n Lunde?ilogen mit den beiden manreriachen 
Beliürdeu, die im Preußischen dnrch das an- 
gezogene Edikt als Großlogntt hiagaetelU aindt 
that in der Zeit ttberhaupt noth« n. a. w. 
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Du beifit mit ■Ucr wfliuclieinweiteii Dentliehkrit; | 

Nicht pTi'chtt! und nicht vollkomint-rif I-nj^c. ['ntl daa 
hat doch zu keiner StSrung des iu^reu Friedens gefOhrt, 
ab AB im Jahr« 1870 amtlich wieder aligedniekt wurde. 

Was alüo liir Änlii-runi; il''-^ Br $ettp(;ast anlangt, 
HO kuunte nicht k'icht jemand üchürter provouert werden. 
In Sbiriffen baaildt ee «ich um die AnBenmg etaeB 
ein/fliit-n Der GroBlotre hut iiipinals fiii Antrag, eine 
solrlip Krkliiruti^ iibziijrfl)i'ii, vorgi-lfgi-n und ist eine 
Bulche deniKeiniUi auch nicht erfolgt. Im Gegenteil aind 1 
die BrQder all preußischer GroCiloj(en immer mit anf- ' 
richti(rer Freundschaft und Bruderliebe in unseren Tempeln ' 
etniifuiiv't'U »ordfU, wenn «ie trotz der Vt'rh<iti' ertchienen 
uad die Bichtang unaerea Antrages an den ürofilo^ubund 
ist doch der ofienite Ausdrack der brilderlichen Qennnung 
Mich den altpreuliiachen Or(ilihi|;t>n );pK*'i)n''^r. 

Wir haben, wie gesagt, recht geraunte Zeit auf« 
ffehSrt, Aoffrtff» au beantworten. Ea wäre doch aeltaan, 
i!ii<i '■MÜL'lii li uii> iliT (■i'^'i-iiartii.'-'H Aiil;ii;"' K^'-'' rrin/t lh-r > 
Brüder erklürbur, wenn auf der bisher uns geguerischen 
Seite nnd apeeiell in den leitenden Kreiaan — denn die 
Hr.'ljr 5IiMt:r.- dir Hrfid.r ist ja weit entfernt, den Strt'it ' 
für taktiM 1] .■ri'iinifrlioh /.u halten — nicht die Neigung ' 
die ( Mh'i li<iii>l i'rhiclte, uuumidir Huhe und Frieden eintreten | 
7.U luxs4^-n, fino Neigung, die duch schon iSngst ifaalNÜrhlirh 
bei Ulis 7.uni Aufdruck (rekonimen ist, wo die Brfider in ! 
ihrer wei*an'< 'ili. rw ir>;eudfii Zülil uuch in den leitenden 
Kreiaen httrgetliche Berufe auaübrn, denen cie aieh fflr 
die Erfnilung ihrer Maurerpflichtim iwar entliehen wollen, 
■ber nicht für die fruchtiuM- Fortsetzung von Streitig- 
l^iten. .Die«« ^.treitigkeiten sind aber aucli fOr diu Gcgan- 
aette dnrcham sweekloe, denn es iat zwar mövlich geworden, 
nn^ di<' iJiaiiriTiMhc Exisl.'ti/ zu er s r h «• im' >• ii , li.it 
eich dui h aber jetzt zur Evidenz al^ uutuüglich erwiesen, 
anaem rechtlichen nnd thal«iiehliacliett Beafaind, die atetige 
Vi-nucliruntf unserer Mit<5lii"Ifi/,;diI und die vöUign 
F«"'tij;uuj; unserer Inntitatioti zu liiud<>rn. 1 

Nachdem finmul durch Richterspruch theoretisch und 
durch die (irflnduni; v<in Lo^ft-n in AlliiriMilTiHn dun h uns ' 
und durch die GruLiln^'i'u nou Hauiliur)^ und di--> Kkluk- 
fi^chen Bunde!) auch |)i:>kti-" Ii die aur*^hli<>tjltche Rxiictenz 
der alten altpreuliigchvu Lugen beseitigt ist, lütil sich 
irgend ein IntereRw, den neuen Logen noch ferner in 
den Weg zu tretiMi. niihl erkennen. Und dies um »o 
weniger, als wir durch auadrOckliche Anerkennung und 
gqienaeitige Vertretung mit den Orofilogen ron Hoihmd 
nnd Ungarn iu die K.'ttr i!ei Hiniler einuml eingereiht 
aind, ttbnigena doch die ä^aijuithie i>o vieler Logen nnd 
Bruder in Dentachland Ja notoriaeh anf unaerer Seite iat. 

Wir hallen keinen Zweifel, ilaß mehr und ux lir di' -.e 
£rw9giin{^en in den Kreisen der eintlulireithen Brüder der , 
altpreuliischen (>ri>tj|<igen Flatz gegriffen haben mÜaaen, 1 
WO nicht Inn EiuztdneU penuiidiche Antipathieen :iik ält.-rer 
Zeit vor der Stiftung unserer Groliloge noch die (»iM'rhami 
haben. Al^er wir sollten gUubeu, dafi Ar un>ar)iliclie 
Empfindungen, die mit der Freimannrei nicht das Ge- 
ringste geroein haben, die Zeit dea Verschwindens nnd 
\»ei:ii <li's da »ir alle Men-iclien sind, nicht möglich iid, 
der Unterdrückung nach besten KrStten gekommen iat. 



Nelmi den rein pniktiaehen Bi wlgiingeu, Ton denen 
wir hoflbn dttrfeü. daü dieaelben bei den leitenden Rrfidem 
der altpienfiiBchen Logen Eingang gefundra haben, können 
wir dcdi nidit glanbcn, dafi maer Wmneb, mit den 

deutschen und besonders mit den |treuL'ijs<-lieti Br'i rrj 
Frieden zu haben und die gemeinsamen Aufgaben, wenn 
andi anf getremtaa Wegen, ao doch in der die FM* 
nuiirerei der Erde beherrschenden Oniudtendeuz zu fördern, 
auf einen pontiven Widerstand dauernd stol^n kann. 
Wir glauben hier nachgewieaeb an hahea, dafi wir 

in der efn(>findlicli-ten Weise zuerst anneffrifTeii und ganz 
perMiulith beleidiget worden sind, wir jjluuben, lediglich 
in der Verteidi>;ung geweaen und noch heute in die 
Verteidigung gedriingt zu sein, wir gUuben, die Hand 
cum Frieden in unleugbarer Art durch die Richtung 
unsere« Aiilr.i'4>> anf Anerkennung au den Deutschen 
Groblogenbund geboten zu haben, wir kSnnen nichta ala 
wiederholen, dafi wir fortdauernd den Wonach haben, 

in Frieden zu lelit-ii, uiu uns ausM-liIieülirh und uugeatSrt 
unaeren maurerischen Autgaben widmen zu können. 

Ich begrflfie Sie. Ehrwfirdiger Bruder wie den Ehr- 
wiirfÜLTsti'n Rr Wi.ln- und den Sehr Elirwflrdigen Bf 
Fiaoher in wahrer Bruderhebe i. d. u. h. Z. 

ab Ihr trenrerbundener Br 

Hugo Alexander-Katt, 
sog. Gr.-Hstr.« 

LogeDlierIclite und Terntficlktes. 

BarRn. Urwiln mr Unsttrbiiehintt. Am 13. Juni leitete 
de^BhrwlMigate IbtrT. St. Br Bergemann nm ietatea 
male vor aainem Abgange raa hier eine Anfbahme-L«^' 
Der Verlauf der Arbeit gUch einer Featfeier und war sa- 
Kleioh eine Abschiedsfeier (Hr den hochverehrten und 
^{eheliten Meifter. Dankbar liekuinleii wir die .Yinvetenhoit 
der Elir«nrdij.'sti-n M^tr und zu;;. M<tr v. St., Khr- 
VMircir_'>t>n l!rr S.iliini'in, Haveui-, I' li t si Ii , V . ■ y e 1 e r 
und Kiet. /4', zu d.'iii'u h i'twa" später der Klii « lii iliL'ste 
ZU(I. (ir.-Mstr Br W.i'.'ner >;ese|lte. Hei Be).'inn 'i< r .VrWeit 
verlas der Khrw iirili}.'^te Msir v Si. Hr Bergeinann 
t<il',;eudes an ilin iferiehtetes ' el.-u'raniin dea Dnrchlauch- 
tigiiten Protektors, Sr. Königl. Hoheit Br Frin* Friedrich 
Leopold von ^renfien: 

I »Wie ich erfahre, leiten Sie infolge Ihre* Ab- 
ganges Von Berlin heute /um letzten male die Arbeit 
Huer Liije. und indem ich mit Ihrer Brüd.T^rhaft 
iKiliinre. Siv- an- Ihiein Amte s«heideu zu sehen, 
-pr-rh. > Ii Um. -II iie'iMr Iteateu WOnwhe filr Ihre» 
neuen Wirkung-skrei«* aus.« 

Friedrich Leopold, Prins von Prenfien. 
Klein-Glienicke, 12. Ii. 5 Uhr 40 Min. 

Mit tiefbewegten Dankeaworten forderte der Ehr» 
w(irdig»te Ueiater die Brüder anf, mit ihm den «lufhiditt- 
Tollsten Dank ftlr diew Huld und Gnade dea Dnrchlauch- 

tii;4ten Protektor« niaureriach zum Auadruek zu bringen, 

u.lcber .\ufl'<ird riaiL' die BrOder hocheifreut und mit 
lit iTfistenuiir eiit-|irui lii'li. Wühreud il> r Pausen der Auf- 
inihnii- . rnialii.ti- rl.-r Klir« iir'liv'-'- .Mei-ti-rineini^ni liiickblick 
uut seui>' Wiik-.iiijk' i' in uii-'ier I,ii;;e i|:,> Hrndi-r lest 
zusuuuuen zu -ti ln ii in Kiniirkeit un^l Treu.', wie dies 
sU'ts in der > Urania- di-r Fall i;e«.-eu ist. Der Eiir- 
wttrdigste zug. Gr-M-ttr Br Wairni r eutseliuldigte dax 
Fernbleiben der EhrwfiniigHten Gr.-Mstr Br Prins 
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S<'li<"niuii- h-( 'a r4ilat Ii und Bf Flohr, welche sich z. Z. 
auf UeiM-n betindeii, und sprach dem Hrheidenden Meister 
Dank und Anffkeiinunjf liir seine, der GruliUme (reieisteleti 
Pieii-'le au». EhrwJrdijjster M«tr v. St. Br FotMch 
widuiece demselben tietenipfundene Abscbiedxworte im 
MniueD du drei Schweater-Logen toq >Kojiil<York« und 
aehlofi mit den allen Brfidem a«a dem Heiaen kooimenden 
VerMn: »Wenn Menschen auaeinandeigeh'n, so sagen me: 
Anf Wiedeneb'ii!« EhrwOrdidiKter Br Kerfsek verkfindete 
die Wahl d- - Khrtti'ir.iiuNf. ii M^trs V. St. Br BiTj^eniann 
siim Ehrenmit|;liede des bL-umten-Kutle^iuuis unserer Lo(^e, 
woniiit deiaelbe aein trenca Featbalten an nnaerer Li^e 
zusicherte. 

Bei der folgenden TtfelpLoge fitnd der Hhrwürdij^slu 
Mstr V. St »einen Platx wie im T. mit deni Cirüu der 
Hofinung und den Rotseu den Maurern gexchuiiickt. In 
seiner bekannten beredten Weise feierte er Se. MajeslSt, 
nnaem allergnädigrten Kaiser and nnsem Dnrchlanch^len 
geliebten Protektor mit zOndenden und jubelnd aufge- 
nommenen Worten und dankte der EhrwÜrdiRsten QraC- 
l<i;;e fr.r ilin- Wirksamkeit im Dienste der Fri iiiuiurerei. 
l)er Ell! n lii'li'.'-'te yjij{. (ir.-M»tr Br \Vaj;iit r erwiderte 
dl 11 tiriiM uiiil widmete sein Gills der Lo^e >Uranin zur 
l'ii<ti-rlilu bkeit 1 . Hierauf nberreiclite der Kbrwi'lr'iit.'>tP 
BrSovij, Itediier unserer l.<i<.'e, ileiii sein iiieiidc Ji M.a>*< r 
ein Albuin als .Angebinde lier Lojje mit tblj{eiiilen Worten, 
die jedem ein/einen Bruder aus der Seele ^esproclien waren: 

Heine }(eliebten Brüder! lüs ist nicht immer wahr, 
weß das Hera voll itA, detj (feht der Muud über. Mi'iii 
Hers — und ieb weilt und ftthle es — auch das Ihre 
ist haute mll adunandieh bewegter Oedankaa, nnd da 
wird ea doppelt aehwer, daa reebte Wort in finden. Aber 
ein nuTenagtes Hanrerhen darf weichmBtigen Stimmungen 
nicht Kaum geben. Br Berge mann trerlttfit una. Al.s 
dies Wort unabänderlich und nnafaetff&licb im Bruderkreis« 
bekannt wurde, traf es uus wie eine Truuerkunde, wie 
milleii Uli Si blachtiietümmel die Schre< k"iisli(Jtscbaft: Wir 
liul" ii <len !•' ilirer v. riuren. Meine Bnulerl U ir müssen 
die lir^iiide elireii, nel< he uiisiTeu .Meister ZU die-M-ni für 
lins w) Htlinier/lirben .S<:iiritte verunlulit haben, aber unser 
Kedauern, ihn, den wir alle ala vomitaenden Meiater, ahi 
treubew&brien Bruder und Freund ins Hera geschloaaen 
hatten, ihn verlieren, auf immer verlieren zu iii()s.>on. ist 
aufrichtig und ehrlich, und diu Treuuuug von ihm gleich 
achmen&di fllr nna wie f&r alle, alle, die ihn Uruder 
nennen. Es iat nkht meines Amtea, heute hier ein LoUied 
auf die Verdienste des Scheidenden xu awgen; {pte Theten 
»prerhen tltir mch selbst. Aber Tolle Wahrheit darf man 
iU>eraIi iiekentieii. Kein und iiMyetrü1>r wird das Bild 
uiisfrs uilverelirteu Meisters in der Kririiii ruiiK uller bleiben, 
die iliii küiuileii iiixl viirnehmlich un-'er. die wir die Klire 
halten, zu ilim iü iiiiiiil^ten Be/ieb untren zu stehen. Als 
Vi>r»it.^eiider .Meister l'- recht, wolil« 'ill' iui iiinl fördernd, 
als Bruder eütuejienkiiiiimend, h(iifl»ereit und trt-u bewahrt; 
nie i^r « III Siiiatteii »uf den blanken Schild «einer Ehre 
gefallen, und ao i;<t und Ideibt er fdr uns alle Jkit ein 
Musterbild peinlich.ster l'tlicbttreuc, streng gegen «ich 
selbst, mild gegen andere, und ao lange unsere Loge 
»üiania nir UnaterhIiddErit« bestcbt, wird ia der 6e- 
achioUe und in den Annalea dendben naaualSachlich 
eingeschrieben stehen, der Name: Br Bernhard Berge- 
mann. Mein f^uter Freund! Du bist eine gesellige 
Xulur, Du lebtest gern mitten unter uns und so wollten 
wir Dich nicht allein /i.-li. u la- rtn eJ ward bes. li!<isj(eu, 
die >»e.-ullite BriiilfiM-i iitt i|er l raiiiii zieht mit. Der hoch- 
weise N!:iL;i~1l'iit Will Küsrhililil. heireiri f..-iieii .i^rlieiien 
Wiihti'.il/. riet je.iiict: all. es s.'ieii im A .:-_'eii 'iln k für 
8<> zaiilrri,'|,.-ii Ziiz i^' iiu lil \\ <diiiiiiii;' ii L'eniiu 'li-ii ■ir.hel 



und Sichlug uns vor, wir sollten Dich bildlich in die 
Ferne herleiten. Hier hast Du uns bildlich. Bescheiden 
wie Dein Sinn, so beticlieiden die Gabe. Jedes einzelne Bild 
ruft Dir zu: Habe Dank für alle Deine treuen Dienste Segen 
die Lüge :^Urauia<: wir bitten den Ci. B. a. W.: BraDBlItae 
Dich und die Deinen auf Deinem ferneren Lebenswege. 

In seiner Erwiderung hob der EhrwCtnligs-te Meister 
hervor, duli es sein Bestrelu n tTewesen .sei, die Loge in; 
Sinne seines Vorüän^lers we^ti r zu führen. Er erblickte 
darin die l rsiiclie f(Sr ilen ilim beute in s<i reichem Mali«? 
gewjiendeteii Dank. Der Ebrw üriii^'ste Hr F ü r st e ii b e r 
begrütte in beredter \\ i'ise die lir-iirln nden Brüder, 
wofür der Ehrwürdigste Br .S c h m i d t aus Breidau dankte. 
Der Ehrwürdigste zug. Mstr Br Vogel er feierte deo 
Jihrwfirdigsten Meister als Vorbild eines echten Maurera 
tmd Freundes, worauf derselbe einen Grulj detu innigen 
Verein der vier rereinigten Logen darbrachte. In ge- 
biradener Rede bewillkommnete der Efarwürd^Bte Hemer 
die neuau^nommenen Brr Leopold und Scharf, 
ftlr welche Ehrwilrdiffster Br Holz herzlichen Dank aus- 
sprach. Naiii Srliluü (IrT 'r.itel-L<ij;p blieben ilie Brüder 
iiiM'b laiif;e Zeit im" ilireni ^;eliebleii. H<'lieiileiiden Meinter 
zusniniiieii. 1111(1 lieu ejjte Stenen zoiirteii. » le vi Ii« i-r einem 
jeden der Ab^ liied « iirde. N>ir ein tiedanke iiulf lindernd 
über den bittern Ernst der Trennung hiiiweir: Wir bleiben 
die Deinen, Du der Unsrige! Wir hotfen auf ein 
Wiedersehen! _ W. A. 

Gros«« Freimaurer-Loge »Zar Etalracht« in Darmstadt. 
In der Oraßlogen-Vvrsammlun^ vom 21. April aind die 
M ah ei i g w i Or.»Bea art a n und Miteiieder dea Ehramala dar 

Qroßloge durch Zuruf wiedergewählt worden. Oer den 
Bundeslogen durch einstimmigen Beaehhdl der letzten 

Großlogen-Sitziinfj zur ,\nnahme empfohlene Antrag des 

Gr.-Mstr.s, in S '-'tl des (irundvresetzei den Ziisatü zu 
machen; =lileiebzeitig bat er libr Klirenrut (br (iroli- 
lt>j;el ancli über die ilureli die Verlianilliin>;eii erwaclisenen 
Bei-- iiiil -I :i-t:i'' 11 Is i^teii zu lie»chlieUeii< liat, da keine 
Biiude-sluse lu der vorgeschriebenen Fri-st Einwendungen 
erhoben hat, Geaetiedtraft erhmgt. 



Anzeigen. 



I)<Ti <be Stadl Krjinkfurl a, M. l:#>iu riiiLleiii 
empfelite ich drmo Mitle J«r ätadl gelexene-t .Hotfl tum Xug»' 
■ef*. fiS wird Mderlichs AuAiahme ziis;ei<i<'h<'rt [210] 

Br II. Dietrich. 



Curort Berneek i. Firht('lj!:('birge, 

hart umgeben von den herrlichsten Fichteuwutdungen. 

Hotel z. goldenen Hireeh. 

Besitzer Br.'. Alfrod Filu. |2n] 




«o-ritt. I 

■lil»m«> m KlSki. MMTtwI. Wr^mo». ^^^BBB 



IHiliblnliMilililiUilililllliiiii I I iiiilHiHH illlHmiiymMmilUIIIHIIIHilt 

f TECHMKIDI MITTWEIDA 

— KSnIgreiob Seohaen. — 



Elektrotechnik. 
Pr«i:nmra «tc kutmls« dorcli liu SckrelarUL [20»] 




Fir die Bedsktiwi Tcnwlwortlicb : Prof. Dr. c. Gottbo 
Dioek Toa Mablsa A Wsldscbmidt (Br 



Iii. - Verla« der AkUcs-OsssUsekaft .BaukOtte*. — 
lt. .Mab lau), lAMtUeb in Ftaakflirt a. M. 
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Organ fflr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



Wüvheaülcll rhic N'uiHlner- 

rmi *n Mrcufi » M. 
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IllHId II VI <) if. 

Ainliui.l ;.- I If. 



Llclit. L:«b«, Ii«t>«ll. 



Uerausgegebi'D 
r uiB Bir FrainiBiinin gebUdeteo Aktiwi-Owllichaft 

,3auh1ltte*\ 

Kc-aukteiir: Hr Pi-oT. 1 >r. (^oLiliold. 



Kttprilltiuii iri Krniihrurt a. U. 



Anieiiriifipreit: 

3o l'I 



WalalMIt. stärk«, Hchouiiaii 



Frankfnrt a. M.. den 3. August 1SS)5. 



38. Jahrgang. 



IM Kimuiiu'fi'^i •!• r I.I.K.' jr.a 4lm rMIrii-, Ur. Kttnibers. Mmlmf, itm 11. Mira IMIX. — Eia neuer Ldirlinct-KuMrlilMHi*. - Tn«« »at •II* 
knnchenilpB llril.irr. lir^irhL Van Br Ur. MlPMIkd UtM. - LCKCIkarKht« «114 V«rMU«lll*i 

fOrlli'. N^Mmnrrilt*. - Kut^ig^li, 



14M>. StiftnngtifeHt dur Loge „Zn den drei 
Prenen^ Or. Nflnibcrg. 

Sonntag, d» 17. Min 1^95. 

Das dwqSbrig« Stiftungafeak der Loga »7m den 
drei Pfeilenc in NOmbatg ««rcinigto nicht nur dk 
BrOdur tondern auch die g«>liebten Schwntem in d«n 
leatlicb ge.«rhni(l('kt<-i) Ituuuicn iIiomt Lo^*-. 

-Der ver«hjrie und geliebt« ütuhlmeister Br Dr. 
Bivkner hatte eaaidi nicht nehmen laami, Biteh wiedemm 
einmal die Stliw« -li rn an «Ipiii Loj-i mIi Im-h tciliu'hnifn 
ZU iawen und «r hutti- nicht nur fttr dii: vruste Arb«it, 
flondcn auch flbr die Oeaelligkeit nadt gelhaner Arbeit 
(Iii' uiiif;i-si'iiilMti'n VcirlxTcitiingen gftriifFen. K>'ii> Wun- 
der datier, datj ilas Fest eiiiun liiTrlichcii Verlauf" ge- 
nommen hat, Obür welchen wir wie fol^ berichten : 

FOr die Fe*tarbeit im Tempel hatte Br Dr. Birkner 
in Rflckricht auf die Anwesenheit der f^elieliten Schwestern 
ein besonderes Ritual aiitigearbeitet , welchem dun^hauji 
geeignet war, Hers und GemDt lu erbeben und den 
Sdiwaalera einen Anablick an gewibren auf das emate 
Streben, wdohe.«) in der Loge Kich hethätigt. 

Tonnitlaga 11 Uhr venaunmelten tiicb die geliebten 
Schwestern und Brflder in den LogentSnmen. Blane, 

von SchweMt.'rhm;«! uu;;i'tVrtipt«'. Si-hU'itiMi sclimiK kt<'r; die 
linke Brost der ächweütern, ein Symbul der Treue und 
Liebe, walcho sie mit den Brtldem verbindeL 

Zunlehst Veraammelten nk\i <!i>' Hriiil.r ih r Loge 

»Zu den drei Pfeilen< in dem ArbeiLssaale. worauf die 
besuchi-iideii Brüder, die Deputationen und die Stuhl- 
meister durch den I. Schaffner und seinen Geholfen, 
deren Stäbe mit Blumengewinden verttehen waren, 
unter den Klingen der Musik eingeführt wurden. 

Br Dr. Birlcner beachte bieninf den erschienenen 
OMcr, die rm Kah und Fem anfierardentJich zahlreich 
liarbeigeeilt waren, einen von Herzen gehenden Will- 
konmengrufi entgegen mit dem Wunsche, dafi die im 
KrciM! der fea^henden Loge verlebten Stunden allen 

daueriiile iinil frnhe Eriiiurriiiii; Ijlciben möehten. 
Hierauf erfolgte die Einfahrung der geliebten 



^'liweslern unter den klängen lier .Mu.-<ik, Auch üie 
hieS Br Dr. Hirkuer unter Hinweis auf Zwecke und Be- 
deutung des Festtages in trefflicher Weise willkommen, 
leitete alsil.-inn die Feier dun li ein (iebet. dem ein /wie- 
gesprSch zwi>clien ihm und den beiden Auf!<eheni behnls 
ritualgemilier Eröffnung der FeBtiage folgte, ein, wovanf 
er in fornToIlendeter, tief an Renten gehender Rede et- 
wa folgendes :iiisl'iilirte : 

Die FrUblingazeit, deren Beginn bevontehe, und in 
welcher die Stifter die Loge gegrflndet bitten, sei eine 
lierrliclip. eine yolilene Zeit, in wi'lc her die Natur nai Ii 
Ituigeai Winterschhife zu neuem Leben erwacht und der 
Bann gelVet iat, der auf ihr gehntet. Allea knospet und 
Njirieliet hervor und auch da-s Mensi ln-nlierz erffillt sicli 
mit neuen llutfiiiingen filr das neue Letten. Freudig 
findet in ihm da.s Erwachen der Natur Widerhall, ex 
erkennt darin das Walten einea höheren Wesen«, die 
Gröfie. (iate, Weinheit und Macht dca a. B- a. W. Zu 
neuem Wirken und Schaffen witd daa Menachenbenr. atH 
•gmglt. In aolche Zeit de» neu erwachten Lebena aei 
die Gründung der Loge gefallen. Dem Simann gleich, 
der bei dem Erwachen der Natur zu neuem Lehen dnn 
j fruchtbringende Samenkorn in gläubiger Hoffnung dem 
I Sebofie der Brde anvertraue, ao haben die Oründer, nu 

diese Zeit, den Samen zu liirrücheti Fn'iditen gelegt, 
von denen die l(i(>. Wiederkehr dea Geburtstags der 

! Loge ein ao herrliches Zeugnis ablege. Ana dem kleinan 
l'fliin/.rhen sei ein herrlicher Baum geworden und aus 

' dem kleinen Uiiutiein begeixterter Brtlder eine stattliche 

{ Bmderkette. Der Dank dafdr gebchre in erster Linie 
den Stiftern der htfgv, dann aber auch den Brüdern, 
die das X ermöchtnis dieser Stifter weitergeftthrt. für die 
edlen l'rinzipien der K. K. gekämpft und das hinter- 
laasene Kleinod unverletst und rein erhalten haben. Die 
Loge habe daher Verankaaung, aller dieaer BrSder heute in 

j Liebe und Dankbarkeit zu gedenken und dos Gelflbde 
m emmieni, unentwegt und treu auf dem vorgeseigten 

' Wege weiter zu ai^reiten. 

Hr Dr. Birkner wendet sirh hierauf an die geliebten 
Schweatern, welche sich ebenfalls zur Ehrung dea An- 
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denkeos all«r janer belwratm und bcgmterten Ißnner 
bei der Loge eiflgefiui'lf'n hattf:.. Aii^ [)imkl)ark<'it für 
die Bcthät^mig solch' üchwe^torlicbtr UeMunung , die 
•ieh in ihrem nUNiclMil Erheben seigv, wolle er, 
die Nwchsicht seiner Bröder vm-a i^-crzetyi. ein klj'in 
wcuig dvi\ Schleier unserer (ielieimnis^H Ifittt-ii uml sie, 
die Schwestern, «'infTlhren in das Wirken der Loge. 

Nicht der Mangel an BuwhäftiguDK, nicht Sucht 
nach Vergnüf^en »der Freude nn leeren Formen führe die 
Brüder sur Arbeit zusamoien, sondern das SSel der V«r^ 
sammlimgan der BrOder aei daa, sich gtgeiucitig ab 
gute Menschen anmsalriMen, thatkrlftlge Freundwhaft 
und Br ; i' lic /,u iiiilircn. immer mehr Hildiing und 
VpUkuinraenheit xu erlangen, um dadurch auch auf daa 
Leben in der Familie znrfldnmwirfceo. Die Iftttd cur 
SnwidittQg dieKeh Zwerkfs seien die niuurcri-* fi-ii Fnnui-n, 
die j^ymbole, die in ilirer cchtvu Eiuluchheit tuid ^hOn- 
Iwit dwcbma geeiirnet aiad, raf ein cmpfSngHehes Oe- 
■iBt Iüut<-ri!il Uli') vfroilelnd zu wirket!. 

Und guradf dm licmiit dir gfliulitni SLiiwest<;ni sei 
ja 80 reich und ao tief angelegt, ihr W >'.si')i sei voll 
Anmut und Sitiaamkeit, ihr Thun voll Harmonie. Die 
Schweatern seien in erster Linie dazu berufen, den Gatten 
in aainem Streben zu untenUtttan und in ««inen etOen 
Voraitiea su bcetärken. 

Br Dr. Birkner verlmitate aieh alsdann Aber die 
tiefe liedHiitun^ einiger S|7mb<de und dr-r dumu> /u etit- 
nalunenden Lebenaregeln und wiea darauf hin, dab wenn 
die geliebten Seh wettern deigeetelt die Lebren derK.K. 
auffiißten, su wdrden sie peni bereit sein, den Bruder und 
üatten tu iteinem maureriacben Wirken und Leben cu 
ttateretatMn, m dem eigenen Heim «dhat einen Allar 
ftr allea Wahre. Sdiöne und Qufe erricliti n ntid die l 
emplai^enen Lehren der K. K. auch hinanstrajren in 
das Leben. 

Br Dr. Birkner .schlieiit seinen zu Herzen gehenden 
Tortrag mit der Mahnung, stets eingedenk zu sein der 
groften Walulieiten, die heute wieder vor die Seele ge- 
traten aeian, eingedenk, duü die Handlungen auch stets 
den erhabenen Lebren «ntNprechen eollen, dann werde 
daa Saiiieiikorn uiaurerischer Erkenntnis und Werk- 
thätigkeit, das heute, am Geburtatage der Ijuge, in die 
Harten zn tragen er eich bemfibt habe, feate Wnmdn 
fas-sen lind siih herrlieli eii("iek-'lH und FrClchle tragen. 
Die i<oge werde dann uuter de» a. B. a. W. Huld 
wnehaan UOben und gadeiban Ua in die fematen SMten. 

Der Vortrag daa geliebten Hr I>t. Hirkner hwlte 
sichtlich »iwühl auf die Sehweatern uL» auch uul die Brüder 
einen tiefen Eindruck gemacht, nnd wir können ima 
a einen WUiisrheo fÜT aanw gute Loge «n vollem Ueraan 
anschlieben. 

Mit dem -Siitt jiu'r te<«te wur gleichzeitig ein .iubituuni 
dreier Brfider der Log« verbunden« welche vor 2& Jahren 
dan mmieriaebe Ucht eibliekt beben. Er waren die» 
4ie Bir Merkel. Killinger und Ruuer. Leider wuren die 
ecatganannten BrOder verhindert, der Feier anzuwohnen 
und hatte die Loge acbriftKeb ihre GlAckwOniKbe fiber- 
Mndt. Br Biiiier wunl- diiL!e_'iii :<i;f <iii.s ller/.lirbste 
aeiteuK den t>tulilmei»terK br Dr. üirknur begrfißt, i 



I woranf Br Bauer aiebtlich etgrtflSen aeinen Dank nb- 

stuttcle. 

Es nahm hierauf der geliebte Br Dr. Stepp daa 
Wort, nm in emem Vortlage aidi Ober daa Thema n 

verbreiten. >Whs i*t Bilduug<. In fein durchduchter 
Weise fnhrt dieser Bruder nun. dali heutzutage nur zu 
gen: diis .Äiil.iiT<- :d> der Miilistab für die Bildung eioca 
MeiiNC'lum unge;telieu werde. Auüerliche F'ähigkeiten 
ohne inneren tiehalt, glatte Manieren, schöne Redena- 
nrten, gute Kleidaug, Keichtuni vertahrten nur gar zu 
leicht Atta, jemanden als gebildet su erklären. £• aei 
daher wohl angebracht, die Frage auftnwerfen, »was ist 
Bildun«?"^ Redner hielt dafür, duli zu einer wirkli<lie:. 
Bildung, die dem Menschen nicht schadet, sondern nützt, 
3 Dmge im wcaentlidteB gebUren: 

I. Überwindung d>T natnrlielien Sinnlichkeit und des 

natOrUehen Egutsmu« durch höhere Interessen; 
S. Ckaande nnd gioiehnlfige AnabiUmig der kSrper- 

lichen und «{eisstigen Fähigkeiten und 
ii. richtige |ihilosii])hi.sch - religiöse Lebensanschauuug. 
Wo eines vun iliegen dreien fehle, verkllmmere 
etwas in dem Mensi hen. das einer beaaeren Auage- 
ataltnng f&hig gewe.ien »ürc. 

Redner führte dies nun in feiner und durchdachter 
Weiae weiter mia, ging dann auf die MerkmaU; einer 
nur Bufiertiehen Bildung Uber, die er namentlich im 
(ibertriehenen Luxus in der Lebensführung, Imiteiu uti- 
bescheidenem Auftreten, MlUiiggang, Hochmut iui Ver- 
kehr mit Nieder und Am erblickt. 

Frtllier oder .spüter mache .<irh hei dein Menschen 
daii Bedflrfui», wahre Bildung zu gewiunen oder zu be- 
sitien, BMiir oder weniger gdtend, ' wenn er die Leere 
«eines bisherigen Leben» erkennt, tnnl es bedürfe dann oft 
nur einer helfenden Kraft, um einen wdcheii ^Suchenden 
für die wahre Bildung zu gewinnen. Eine solche »helfende 
Kraft« biete die Maurerei. Sie ftihre, richtig aufgefuQt, 
im Wirken und Handeln zur wahren Bildung, die höcliste 
Tugend und di* giBBta Mndit, welche allein das Menaeh«n> 
leben ToUkammea Mnfltllen nnd beseeligen könne. 

Br Dr. Stepp erntete mit aeinan fleibig uu^ge- 
arbeiteten, intereH.santen Tortcag die Aaafkennuag der 
Schwestern und Brflder. 

Hieranf erfbigten die Berichte der Brr Stark und 
Kuitolf Birkner tllwr die Wohlthiitipkeitsstiftungen der 
Log«, die Meilmeniche und Dr. Birknersche Stiftung. 
Ana den Beriditen ging nicht nur die OpfenriUigkeit 
der Brfider der Loge >Zii den drei Pfeilen« für die 
Wohlthiit, sondern auch die gute l°'undierung und Lei- 
tung dieser beiden Wohlthütigkeitsamtalten hervor. 

Auf Umfrage erbat «ich Br Behl, Mstr. v. St. der 
geliebten Schw«»terloge »Joseph zur Einigkeit«, da* Wort 
zu einer längeren zu Herzen gehemien Ansprüche über 
die Bedeutung des Stiftungafeatea unter Hiaweia auf die 
vor 6 .Tabren aeitena der Log« »Zu den drei Pfeilen« 
abgehaltenen Sükularfeier und spricht »ich üulierht an- 
erkennend Ober daa so segensreiche Wirken der ge- 
nannten Loge aus und Uber die Terdienat«, die eich Br 
l)i Hirkner um dieselbe erw4»rhen hnt. Er hegrtllit und 
lieglUckwUnscht beide unter Beistand der Brfider seiner 
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Loge auf uiaiir«ri!M;h(i Art uiit «leiii Wuun;h<!, dab die 
Log« weiter wachsen und gedeihen m^ge , daß die 

Tliiitivrkt'if ili's- Br l>r. Birkucr für Jif^flljf nwli t^ine 
lang dauernde sein niü^e. und daU die bischerigen guten 
Beziehungen beider Nürnberger Logen raeh in Znkuvft 
die (jleirlicu lilei)»*!] nirKrlit*-!!. 

Br Dr. Will von der Loge »Libttiivu zu den drei 
( Viii riK in Krlun^en adllieBt aidi di«W»n Wrtrten des 
geliebten Bc Behl von gaminn Bema an. Auch die 
Deputation der Loge »Zur Wahrheit und Freundschaft« 
in Fürth bringt ^ benKcbiten WllnM lu- ihrer BauhUtU*. 

Br Dr. Birkner erwidort» den geliebten Brttdern 
allen etnseln auf das Hentliehste und begrQfit die- 
•elhen unter H-i^taiiil <i.-r HrlidHr durch 3X^- 

Die vollendet scbüue Fexturbeit wurde durch Ue- 
aangit- und munkaliMbe Vortinge der geliebten Schwester 
♦ irie^liiuli iiiiil '1i r Brr Barth mul Klc-< uiaiiri bi-ji bt und 
in wirksuuisier Weise ver.-i«:lii>ut, su dali der Uiink, >ler 
denselben vom Stuhl« aus wurde, ein wohlverdienter war. 

Nach Verlesung der ituhlreich ein^elaureiien Olilck- 
wunschHchreiben und Depeschen wurde diese formvoll- 
endete F''atiirl)i'it >,'e>flilos«eii. 

Nach der Tempelarbeit vereinigten sich die geliebt«n 
Schwcatera nnd Brüder su einer Tafellu^e. Eröffnet 
wurde diese duich dne Begriiliuniar der geliebten Schwe.s- 
tem in gebundener Aede durch den geliebten Br Uudolf 
Birkner. Die herrliehe Jnbelouvertnre von Ckrl Maria von 
Weber, vorp tra^'i ii von d. i> ^fi'liL'liti'n Brüdern Kleemunu 
und Muliu, an welche sich der vuui Br L)r. Uirkner ge- 
aproehene Towit auf Kaiser und Reich ansehloB, leitete 

die Festtafel in wtlrrliger Wci^e ein. 

Die durch cla» Kitm»! vors^esehriebenen 'l'rinkhprriche 
befanden sich sämtlich in bewährten Händen und fanden, 
soweit dieü Üblich, von ebeiiüD bi wührten und gaUebten 
BrUdern Erwiderung. Ks s|iraclien : 
Br Dr. Birkner, wie beieita erwähnt, auf Kaiser und 

PriB««gent«N, 
> Ckmnermann auf die Stifter unserer Loge. 

» Kalb auf ilie Loui: 

» Flauk auf die Schwesterloge »Joseph lur Einig- 
keit« und die besuchenden Brüder. 

» HhIiii in K<''>undener Rede auf die geliebten 
Üchweatern. 

» Ebenneyer auf die niusikaKscheB BrOder. 

* r>r Birk-n> r. niif die auf der Erdenrnnde aer- 

strenteii Brüiler. 

D«n Toast auf die Schwesterloge »Joseph mir Einig- 
keit« erwiderte Br Wiederspick , während namena der 
besucheiuieii Brüder Br Dr. Ulrich ajirach. 

Alle dieise ToiatiB mam gaa%net, das Peslnwbl zu 
wünen, die Feier zu verschonen und die Uenen la er- 
heben. Ihr Inhalt aber legte Zeugnis ab von den herz- 
lichen Beziehungen, welche in Nfimberf^er Maurerkreisen 
gepflogen werden nnd wie sie sich auch zu den benach- 
barten Bauhttften im Laufe der Zeit hemtisgPHtaltet 
iial-en. Si.- (jabr-n über aui Ii Zeujfni» davon, «ii- eclit 
luid wahr die utaurerische Deukart der dortigen Brfider 
iat und in wekh formvollendeter Weise dies lur Gdtuiig 
gebraeht zu werden pflegt. Der Toast des geliebten 



; Br W'iederspick lieti ab«r auch erkennen, welcher Liebe 
i und Verebrüng der unennlldKche StaUmeiBter der Log« 
»'An ili-ii liri'l Pfeilen« Br Dr. BirldMr sieh zu erfreuen 
hat und haben dte Worte des genannten Bruders in 
j allen Hemn freudigen Widerhall gefunden. 
I A1>er auch die jfeliebten Schwestern hatten ihren 
I Redner im Feld Kesrhiekt in der l'ersun der geliebten 
' Schwester Huhn. Dieselbe stattete in launigen Versen 
I den Dank der Schwestern ab und bethätigte denselben, 
i durch die «ben«cfanng eines prachtvollen Rosenstrinft- 
chens an den geliebten Br Dr. Birkner. welcheui ja in 
I erattf Linie der an die geliebten Schweatern ergangene 
I Ruf zur Betniigung an dem schBneB Feile zu danken sei. 

r)i>'7ie sinnige liisinustidn, die allgemein anKpnub, 
. lieb den geliebten Br Dr. Birkner nidii ruhen und er «all 
I sieh veranlafit, den geliehten Sehwesteni vnd namentlich 
der ({pli.'liten Schwester llnhn für die ihm gewordene 
.\nerkeiiuung .veiueii herzlichsten Dank auüjuisprechen. 

Auch die geliebte Schwerter Griesbach ließ e» sich 
nicht nehmen, mit ihrem berrlieben Gesang die Tafel« 
freiiden zu erhöhen. 

Das Absingen TOQ Chorliedern, namentlich des von 
1 Br Rudolf BirkMrverfiiMeDficlinelleehrbeliebtgewordeBen 
»Hammertiedes« ImielilaB ateta Abweefaaelaiig und man 
hatte wirklich not, ob «U* der geistigen QenOsse auch 
I den leiblichen BeddrfhiMii ra ihnm Rechte zu verhelfen. 
I So verlief denn die Tafel in der heirliehsten, Herz und 

Oeinnt erhebendsten Weise. 
I Nach Aulliebuug der Tafel cutwickelte sich eiu regea 
I Treiben. Brüder und Sdtwestem schlössen sich in engeren 
<irM|i|)en zusammen. Alte Freundschaften wtirden befestigt 
und erni'uert, neue wurden geschloHsen und überall herrschte 
I Freud' und Lusl, ein erhebendes Bild eines echten 
Familienfestes. 

Nunmehr entfalteten aber auch eine .Anzahl der geliebten 
Schwestern eine lieberhafte Thiltigkeit. Galt es doch 
nunmehr, die Loae itir die am Abend bevorstehend« 
Verlosung der in einem reizenden Aufbau auf dem Podium 
austgeslellten und von Br Dr. Birkner auf kunx- Zeit don 
I erstaunten Blicken der gel. Schwestern und Brüder preie- 
I gegebenen, gestifteten- Oesehenke abzusetzen. 
1 Wie t-in von Br Hahn verfalites nnd von Itr l.iirk- 
I meyer in kttustlerischer Weiüe aufgeführtes humoristuiches 
i Plakat beengte, koeteten die Loee nur »50 PfSmnige pro 
I Stück«. Dieser >billige< Preis wurde aber, wie ebenfalls 
1 das Plakat besagte, mit der Versicherung entschuldigt, 
1 dafi »Jedes Loa gewinnt« nimlich, wie es weiter heifit, 
I »sobald es gekraft ist, mtndestana die Achtung des Ver- 
I losunp^komitees«, gesdiweige denn des ebenso wichtigen 
als ni hi n:-, n Hinweiec«, »defi keine Nieten diejenigen Lew 
sind, welche gewinnen.« 

Die gelie>>ten Looeverkinfermnen waren geradem 
unwiderstehlich. Iiii i .ilfkein Widerstreben! Je<les Bedenken 
I gegen den Ankauf von Losen wurde in der liebran- 
würdigsten Weise widerlegt, die Notwendigkeit des 
.Ankaufes in so st li]u>,'i inier Weise dargelegt nnd die 
Auüsicht auf den Uewinn der herriichen G^ustände in 

Iio verlockenden Farben an^gemalt, dafi die an und fBr 
■ich schon gnfie Opfiarwill^keit der geliebten Brtldcr und 
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Sihwi-sti^rn in so holioin M;il).t' t»estei^ert wunlf. daß dii» 
vurgeseheiie Anzahl Lose im Nu vergrill'eu wureu. bu 
haben diese g^ebtni Schwestern der Dr. Krlmencheii 
Stiftung /u '•incr -dir luilcuti-ndeii Eiiiuahiue — es 
konnten M. 80i> angelegt werden — dem Komitee aber 
wobl xn dem einzigen Vorwmfe Terholftn, dofi nmii für 
»noch mehr Lose« hätte wrgen müssen. 

Punkt 7 Uhr abends ertönte die Glocke, welche den 
B^nn der Abendunterhaltting mseigte. 

Das Arrangfiiivnt und ilie \'<>rl»ercitung diTM'lben 
War dem Vi>reitz des geliebten Br Ilabn unteri^tellt worden, 
weitheni zahlreiche geliebte und wackere Brüder, darunter 
namentlich wiederum der unermfldliehe Stuhlmeister Br 
Dr. Hirkiier. zur Seile standen. 

Das Progrtiuim wiea nicht weniger als 20 Numiueni 
auf, an deren AtnfBhniog sich die geliebten Schwestern 
Grit'sbiii h, (iiisti Hirkner und die Brr Klecmann, Huhn, 
Trostorf, Barth, Dr. BirlUMT, Löffler, Luckmeyer, Rudolf 
Birkner, Reits, Ebemejer, Hoffknecht, Letterer, Florents, 
E. Feiliiieinier nnd Bergen in geradezu hervorrajii'nder 
Weise beteiligten. Die eiasdnen Nummern wurden in 
tadelloser Weise und ohne dafi ermfidende Pkusan ent- 
standen nach daander abgewickelt. 

Wie man an« spater versichert hat, ist von niemand 
eine Rrniiidung verspOrt worden. Und dies will wirklich 
viel lieiLien, wenn man bedenkt, daB man hereit.s .seit 
II l'hr viirniittaixs ziisaninien war und sn /alilriirlir 
leibliche und ;{L-i»tige GeuUsse, letztere» iu tlu}j(ieiteni 
Sinne, fiber Hich hat ergehen lassen miiinea. 

Der Berichterstatter kann sich nicht %'crsagpn, ftJr 
zwei der geliebten bei der AlK-uduuterliultung mitwirkenden 
Brtder ein besonderes Lorheerhistt m püttcken. Es sind 
dies die Brr KleeinaDn und Miihn. Hat Br Kleemann, 
wie uns mitgeteilt wurde, üchou in der Vorbereitung, iu 
den Proben f&r daa aebSne Pest nnd jetet wieder in der 

Temjielarl>eit, bei der Festtafel unermüdlich der Sache 
»eine Dienste geweiht, so zeigte die abgerundete Vor- 
filhnnig der dnxdnen Programnmnmmsm ganz besonders 
die Bclhewilfite Leitung des gelicibiMI Br Kleemann und 
seine Lust nnd Liebe, die tf der ganzen 8ache hat an- 
gedeihen hissen. Er war nnermtldlich und ihm xind die 
TsSnehnier des Festes zu ganz besonderem Dank verpflichtet. 

filpicli würdig ihm zur Seite stand Hr Hahn, der 
als iuuieituug der huuioristiüchen Abeudunterhaltung m 
niteDdan Kostüme, den HuDMir nnd IMuinn dnatellMid, 

einen V(in iliin verfaßten Prolog sprach. Tn launigen 
VerHen leitete er von dem ernsteren licbiet auf daa heitere 
Uber, die Geisier des Frohsinnes nnd Homores sor Hülfe 

herbeirufend, sie auffordernd, alle Anwe.senden freundlich 
ZU unuthcken. Und fast will es uns bedfinken, als ob 
diese fcieiliehe BesehwOmng des geliebten Br Hahn bei 
den genannten Geistern ein willig Ohr gefunden hätte, 
denn über dem gtuusen Abend lag ungeteilter Frohsinn 
nnd sprudelnder Humor. 

Den Glanzpunkt des Abends bildete unbedingt die 
durch ein von Br Ilahu verfaßtos nuisikali.sili dranialis<'hes 
Scherziipiel in eine überaus humoristische Form gekleidet«; 
Verlosung, und wir glauben nicht su enBÜdMi, wenn wir 
•ach hierüber noch eimges bwiehtsn. 



F,i)eii Millti- die N'erlosung beginnen; Br Fechheimer 
alä Waisenkuabe, eine köstliche Figur abgebend, sollt« 
1 seines Amtes walten, als nur Übermschong des Aoditoriuras 

an der Pforte de^ Saales ein ttirehterlicher Lürm entst ind. 
Schon wollten einige Brüder entrüstet Uber diese vermeint- 
I liehe Störung an die Pforte eilen, um Ruhe zu versdialfini, 
als Br Dr. Birkner, in Versen sprechend, in die Handlung 
I eingriff Dadurch wurde man darauf aufmerksam, daü 
I eine ]>r(igrHrammHtitge RubestOmng inseentert werden 
sollte, l'nd wirklich war dem so. Jener Lärm leitete 
das .Selierz-spie! Br Hahn» ein, und als der Br Schuöner 
die Pforte öiftiete, trat eine aus den Brr Luckmcyer. Hahn. 
I Rudolf Birkner, Reitz, Ebemieyer, Hoffknecht, Letterer 
niii] Florentz dargestidlte Geriditskommission ein, die ein 
Uberaus ergötzliches Bild darbot. 

Das hamloae Sdientspiel des geliebten Br Hahn, 
wejrhes ilarii' L'ipt'elte, dafi e,s der Versaniniluiig eine 
I Übertretung wegen BetciUgnDg an einer verlioteueu, von 
f der BehSrde nicht genehmigten Lotterie in die Schuhe 
schob und namens der Wrdiltbiitigkeit und der Hii ktjerM hi ii 
Stiftung Einspruch gegen Vornubme der Verlosung erhob, 
um eine PfKndnng der Gq^enstBnde und eine Zwangs- 
versteigerung zu rechtfertigen, war ganz vorzüglich ein- 
studiert und brachte eine herrliche abgerundete Leistuiig. 
Sehr zu statten kam dem kleinen Pestspiel, dafi Br Hahn 
für die t'höre und die Soli reizende Melodien aus Iw- 
kaiu feii Opern nnd Oiiereften untergeM^hoben hatte, die 

Idas (ianze iu köstlicher W eise belebten. 
Wie dem Berichterstatter von einem der mitwirken- 
den Brüder verraten worden ist. soll es -nehr ergötzlich 
! gewesen .sein, die enttiUischten Gesichter von der BUbnu 
I ans ZU beobaiehten, als der •Geriehtshof« die Verlosung 

untersa^jte nnd <lie Zwaiii;sver>t.-iiferiiiit; verfÜL'te. Wann 
doch damit die bereits angekauften Lose vertallen. Dodl 
Br Hahn half, in seiner Bolle sprechend, in lannigen 
Verden »ehr ra.s<:h über diese Klipjie hinweg und der 
Gerichtshof war nach Versteigerung von 2 tiegen- 
ständen avdi so gnädig, die weitere Verlosung noch tn 
genehmigen. 

Bei aller Harmlostgkät des Scherzspieles mttssen wir 
; dem Verfasser doch dsfl Kompliment machen, daß er die 
Handlung de» Gerichts iu Oberaus feiner, juristisch selbst 
nielit Miitast1)rtrer Wei^e, begründet hat. Dahei veilialten. 
die reizenden, bei dem Appell an den \VübUiititigkeita:>iun, 
I tief m Heraen gdienden Varas, die nrwttdnige Komik 
der Hau]itfii;tiren. wddie die Brr Lucknieyer und Hahn 
) darstellten, und das vorsügliche Zusammenspiel aller Mit- 
I wirkenden dem Mmnen Schern m einem durebsehlagenden 
Erfolg, den wir detu geliebten Br Hahu für .seine reiche 
Mühe, die er sich um das Uelmgeu des schönen Abend« 
gegeben hat, Ton ganzem Hsnan gegOont haben. 

Es war ein unvergeßlicher Abend, nnd wer glaubt, 
daß von alle dem Schönen und Guten nach Schluß des 
Programms eine Ermüdung eingetreten sei, der litt 
! gewaltig. Überall sah man nocli plaudernde Gruppn 
in heller Lust und Freude und iflöt/lich vernahm man 
I in den Nebenräumen Klaviermusik, uud als man nälier 
kam, sah man sich lieUiehe Sdiwestem mit geliebten 
Brfldeni lustig im Tanas drshan. 
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Auch Rr I>r. Hirkner. i1< n riu rmfidlicluMi, Kaheii wir ' 
noch uuter den letzteren, die sich endlich von den schönen 
Standen trennt«. Sana IfMoen Terriaten grofie fieftie- 
diguiiK mit dem Tnbof de« achönen Fette« nnd da« mit 
groliem U«cht. 

Dem Beriehtentatter kann e« fifglieli aieht Abel ge- 
iiütiiuM n werden, wenn er der allerletzte war. Da« er- 
i'ordert die Grandlichkeit teinea Berichtes. I 



Ein neuer Lehrlings- Katechisiuu».*) | 

Die Lojic Stella O ri ti ) u 1 ! > ; i. Or. Setulin 
hat Ulis einen LehrlinKü-Katechisniui. zur Be- 
spreehang fiberaaiidt, der von Er Hori« Gell^ri in 
Huii;ipi-t im Atiftrajje der Lojfe I> i- ni o k r a t i a c , 
vertuLil uud im Auttrage der Loge »ätellu Orientalisc 
von Br Neuhut in Belgrad aus dem ungarischen 
Originale ins Deutailie (»lersetzt worden ist. Dersellic ist in 
Bndapeat im Verlag derLoge erschienen nnd kostet 4U Kr. 

Wir wollten uns anfUnglich darauf beschränken, auf 
den Katechitmiia in eitu r kurzen Xt>ci/ liin/.u\s eisen, sind ' 
ahor nach niner f^rflndliclien Durchsiebt desselben zu der ' 
ÜlK-rzeuf^ung gelaugt, dub ein näheres Einj^elien auf 
«•einen Inhalt inaofern von alljLreineinereni intere.<*.-4e »ein 
durfte. Skis es zu |{<'ti'inhtiMi.;en filier i\:< ViT--(liiiMlen- 
»rtigkeit deii niiiurehsihen Gebrauchtums, namentlich , 
aownt die sogenannten drei Oroßlogen der Frei- 
maurerei daliei in Friii;e koinnuTi. Vi raiilicsung (tiebt. 

mag ulü eine utlene Frage gelten, ab die Heraus- 
gabe von Freimanrerkatechismen sweckmftfiig und der ' 
K. K. l>irdersiini i:<t oder nicht V Munelie (irünile s|irfi heu I 
tur, uuuche gegen diei^dbe. In den alten tittuhUtten 
war eine solche VerSffetttliebuttg verpönt. Die B<^lehrun- 
gen, welclie in den Lojien Ober die Freimaurerei in kate- 
chetucher Form durch da» Uitual gegeben wurden, durften 
nur mfindlich mitgeteilt werden, aber «hon nm die Mitte | 
des uchlzehnten .lahrliunilerts wurden sie t. ils in Verrii- 
ter-^chriffen, teils unter Saukiion der (in<Cili)^'.-n diinh die 
PrexM! verviellaltigt. Gegen die Drucklegung der Kate- 
chismen spricht die Gefahr des Milibrauehea derselben | 
durch l lielwdlleiidi' nnd di r l'ni>taiMl. d;<(j niauche im 
Logenbi'äuche trüge Brüder »ich die Belehrungen, deren 
na SU ihren Beförderungen bedfirfen, lediglich aus diesi<n 
Driirkscliriften zu ver^chnff'-n si;clicri. währeini aiidererseifs 
nicht SU leugnen ist, daü letztere dem .Htrebsamen Bruder 
ein wiehtigea Hlil&mittel snr Vertiefung seiner maureri- ' 
neben Kenntniaee werden können. 

In dieser Beziehung haben sieb namentlich die Kate- 
chismus-Reden des Brs Harbach nnd Kateehismus-b^ 
iKutarungni dcaBnKubertFiscber bewrdirt. U>tztei« 
wurden in mehrere fremde Sprachen ttbersetzt und sind 
in vielen Auflagen erschienen, der beste Beweis dafür, 
daß ihr Werth von der Bruderschaft anerkannt wird. Sie 
«erhalten für weitere Brüderkreise i-ine iM suiniere Bedeutung 
dadurch, daü sie auf die Kitualien verschiedener Lehrarten 
Benig ndimen, wennglmch der Sehröderaehe Knte- 
«hinia« ihre cigentlielie Gmndfaige bildet 

•) Aam. Aas dam »Ihmdeiklatu 18«» Bell II. 



Dem Lehr!ings-Katechismu> des Br Oelleri, mit 
dem wir uns hier des Näheren beschäftigen wollen, liegt 
das Ritual der SymboUeclien Grofilqge von Ongam xn 
Grunde, da« an« einer Verschmelsung der Ritualien der 
früheren .lohannis-Groiloge nnd de« GroioricDt« von 
Ungarn hervorgegitngen t«t. Der Verfiuaer Uf^t in der 
Vorrede: >riisere Freimaurerei Intt in vielen Hinsichten 
einen ber<onderen ("hanikter. Das Leben und der Geist 
haben in un!»eren Logen einen höheren Schwung, ilaher 
aeigen die Gebräuche und der Ritus, <lie in jeder Hinsicht 
modern sind, in vielen Heziehurigen eine i;e«is<e Selbst- 
ständigkeit.« »Wenn wir also die Ausarbeitung eines neuen 
Katechismua in Angriff nehmen, können wir keine Schab- 
jnne i'infni'li Mimelmien. Wir müssen so tinin, wie dies 
bei neuen Ii itualien blichern gebräuchlich ist, das V eraltete 
ausscheiden, verbessern und moderniiieren da«,, was einer 
Verbesserung bedürftig ist; srlilietilieli dürfen wir vor 
eventuellen Neuerungen nicht zurückschrecken.« Der 
Verfasser teilt femnr mit, daß er bei Bearbeitung seines 
Kateehismus das Be,ste, was er durch ein Studium eng- 
lischer, französisclier und hauptsächlich verschiedenartiger 
deutscher Katadiiamen gewonnen, in ein ajrstemattschea 
Ganze insammengefatit, dabin aber manche der nenen 
freimaureriscben Generation beimta unveratändüche Jiär- 
kläruiigen weggelaSKen buhe. 

Die.Hen Bemerkungen zulVjlge glaubten wir annehmen 
zu dürfen, einer we-entlich vereinfachten Symbolik in dem 
vorliegenden Katechismus zu begegnen, und waren darum 
nicht wenig Sberraseht, da« gerade Gegenteil davon xu 
finden. Die Einieif ung, welche von den freiniiiuii ri-rlieii 
Erkennungszeichen handelt, deckt sich twar ini wesent- 
lieben mit den bes. Erklirungen in den Katechismen an- 
derer Lebraiten; aber »chuii der zweite Abacbnitt, der die 
beiK>nU«rcu Umstände bei der Aufnahme behandelt, macht 
uns mit Symbolen bekannt, Aber deren Ursprung und 
Deutung wir nicht einmal in dem trefflichen >Verglei- 
chendcn Handbuch der Symbolik der Frei- 
maurerei« von Schanberg irgend welche Aufklärung su 
finden vermwht haben. 

Der Hr Lehrling wird z. B. gefragt, was er in der 
»chw. Kammer gesellen habe, und antwortet darauf: >Auf- 
aehrifben und Zeichnungen, die ernste, an den Tod mahnende 
Gedanken erwecken; einen TodenschUilel und Skelef. Brot. 
Salz, VVa.sser und Schwefel, einen Hahn und eine Sauduhr. 
F. Wae bedenten diese Gegenstinde? 
A. Die Fin--'lernis symbolisierte meinen Seelenzuataodi die 
Auliichnften dienten dazu, Neugierde und Hoofamnt 
ans metner Seele ta tilgen nnd mich snr Tugend 
vorzubereiten. Die Trauer- und Todesanzeigen er- 
weckten in mir jenen seelenveredelnden Gedanken, 
da& ich immer auf den Tod vorbereitet sein mSge. 
Das Brot bedeutet, dali ebenso wie der Körper die 
einfachste Nahrung begehrt, da« Uauptbedttrfnis 
der Seele die Einfachheit der Tagend ist Daa 
Salz, Wasser und Schwefel bedeuten die L rbestand- 
teile der Materien und sind diis Symbol jener Proben 
(? d. Ued.), gegen welche uiwere sich reinigende 
Seele antnikiaipfef hat Dar Hahn bedeutet die 
Waehaamkeit nnd die Saaduhr die VergKnglidikeit. 
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Dax Auftiahmegebet scheint in den ungarischen 
Logen nicht gi^aprochen zu werden, «undern es wird nur 
« dasselbe erinnert, wi« mt folgwiden Fra^n und Ant- 
worten hcrTorgeht : 

F. Kennst Du in» Oiebet, welches fr Ober nach der 
Anfluhaie d« Keophyteii an den 6. B. a. W. ige- 

ritlitf't w-virde? 
A. Ich keun« es. 

F. So ttfte es des pietätvollen Andenkens halber. 

A. Wdliliin! (Her («efrajfte sjiricht das Gebet.) 

Der dritte Abschnitt euÜiiiU die Übliche Erklärung 
d«B Worte« »hone* und im vimteii werden die wich- I 
tig»ten Symbole der Freimaurerei frkläit. Bei ihm 
miisgen wir etwiis länger verweilen, weil hier erhebliche 
Abweichuiiiren von den engli^^hen, deutschen und achwe- [ 
disc-hen ititualien hervortreten, wie sich diea BUS den | 
folgenden Fragen und Antworten ergiebt: 
F. Welches sind die 3 gr. L. der Luge? 
A. Di« Hauptiierde der Loge, d. h. die 3 Flammen- 
sriii!»-!) um den T.: Weiaheit, Stirke nad 
S c h 0 n h e i t. 
F. Waa iMdeuten di«M»r 

A. Weisheit erhelle unseren (»eist, strahb' Stinke für 
unsere Uandlungen aus and Schönheit veredle 
unsere Herten. Hit einem Worte, anaer Denken, 

Handeln und Fühlen werde von den «dalaten 
maurerischeu Prinaipien geleitet. 
F. Welche sind diese großen Prinzipien? 

A. Der Weisheit, Stärke und Schönheit ent.«iprechend : 
Die Selbsterkenntnis, die Selbstbeherrschung nud 
die SelbstTeredelnng. 
Diea ist die sefawierigste Frage. In den meisten 

französischen und italienischen Kat«^hisnien fehlt 
die.se Frage ganz. Kach den engli>icheu itlid 
deutschen Katechismen aber sind die 8 gr. L. die 
B. Z. und ^^' H< i uns giebt es kaum eini^"- 
Logen, in denen die B. im 0. ist. Unseres Wissens 
haben bloi 2 Logen diea» •ngliseh-deotsche Sitte 
mtcliiti'alinit. uml aiicli diesi- sind s<olclie, die i'licinnl.s 
anter deutscher Grultbehörde waren. In unseren 
Logen «Ire dah«r die B. ala gr. L. fremdartig und 
nnventindlich. 

Bei uns wäre diese Deutung auch nicht aiu 
Platze, weil wir dem Neophyten bei seiner Auf- ' 
nähme sKgen, da§ Bibel, Koran und Thuru 
in iin^Ten Augen uleiciuu Wert lialn'u. i^^idi,' 
unsere Hitualbiicher.) 6ie wäre scliiielilR-h auch des- 
halb unrichtig, weil die Verfiiasang der Symb. | 
(iroßloge \'in Tiiir:ini viilstiindit;«' Religions- und 
(iewirittensfreihfit proklamiert und erklärt, dali sie 
»jeden Zwang, der die Grundlage der Qewiasens» 
Rcliifions- und geistl^ffu Fri'ilifit LCefiihrdet<, ver- 
urteilt. 1'ben.so jede Verfolgung ver<lanim(^ welche 
gegeu irgend einen Olanben und irgend eine 
Denkungsart gerichtet ul. (Const. § I Allufu :>.) 

Intere«<ant ist es übrigens zu erwähnen, dafi nach I 
dem Kituale der Loge >Znkunft< die -i gr. L. Ge- 
«etz, Z. und W. >ind. l>!»s sind die 3 fifgen- 
'alinde, die am Altare der Loge an sehen sind. | 



Auch dies ist eine schftne Definition, der Frei- 

maurer die geschriebenen und ethischen Gesetze, 
SU denen sich die Freimaurerei bekennt, m aller- 
erster Linie zu halten verpflichtet i^t. 

Wer jedoch mit den ausländischen Logeu \ er- 
Undtti^ hat, mnft ea imr Kaontnia nahnan, daA in 
deutschen, englischen und schiradiMben Lugan die 
8 gr. L. B., Z., W. sind. 

Die SymboHaeh« Qrofiloge Toa üngam sdieint den 

obit;en BemerknngWi mifolge in der Verwerfung der B. 
als gr. L. von der irrigen Voraussetzung ausgegangen 
so ann, dafi derselben in anderen Ldirarten eine dog^ 

matiseha Bedeutung beigelegt werde. Da.1 ist jedoch 
keineswegs der Fall. Die B. soll und darf in der Loge 
ltdigliili als Symbol des Glaubens an einen Gott, den 
Vater aller Menschen gelten. So auch faät du^ >.\ I Ig. 
Haudbut'b iler Freimaurerei« ihre Bedeutunjf in 
der Loge auf. Ls heiüt da: »Die B. betiudet Mch lu 
jeder Loge al.<( das höchste und heiligste Sinnbild (Sjrmhol) 
der Freimaurerei, und zwar als Sinnbild der (iottergel>en- 
heit und Uottinnigkeit (Frömmigkeit, Keligiosität.)« Ist 
aber die B. nur ein Zeichen, «in Sinnbild der FMmmig^ 
keit, so ist sie nicht die Fn">mmi|^Etit SClbat, und ea ist 
auch auäer ihr Froiuuiigkeit zu finden. Man könnte daher 
auch ein anderes Sinnbild gewihlt haben. Der Htdiam- 
medaner könnte den Knau wilhien und der Israelit allein 
die heilige Schrift Alten Teatamenta. Aber eben weil die 
Bibd nur Zeichen ist, so kOnnen Mohammedaner und 
Israeliten nnch die Bibel Alten und Neuen Testamente 
als maurerisches Heiligtum verehren.« Eine andere Stelle 
desselben Aufsatzes lautet: »Demgemäß hat auch die B. 
innerhalb der Freimaurerei kein doginati.sches Ansehen, 
90 daß sie als- ilie ulieinige Quelle der Glaubensdehren zu 
betrachten wäre; sie hat eben nur eiu symbolisches, sinn' 
bildKehea Ansehen, indem sie uns die OoUinnigkeit und 
riiittergebeiibeit ;mileiitet. welche der Freimaurer bedarf, 
um sittliclie Reinhe t und Stärke in allen Lagen des Lebens 
zn bewahren. Da nun die B. nur ein Symbol und auch 

die Keiigiusität des Maurers hIs srdche keine dogmalitciie, 
konfeasiunelle, glaubensgesetslicbe iat, so ist jede dog^ 
matisehe Besttmmnng Qber die Wertscbätiung der B. 

sicher widi rniuureriseh, denn sie streitet Wider den klaren 
und milden Geist des Bundes.« 

Schauberg in seinem »Vergleichenden Hand- 
buch der Symbolik der Freimaurerei« sagt: > Die 
Bibel, ila* Buch des alten im'l iles neuen Bundes, die all- 
mählich entstaudeneu und gesuiuaaltiin heiligen Scbrifleu 
der Hebrier und der Christen, sind demnach auch fttr den 
Maurer ein [.'rnl.'ics T>ic1it. ibi- Bin h ib-r BOcher, in dem das 
maururiKclie Liclit, der Glaube an deu einen Gott und die 
eine Kensehheit, in keinem anderen Boche so rein und 
lebenakriftii; nieler^i'le^'t ist. In ilieseiu Sinne i-;t auch 
nicht die Yorker Konstitution von J. i>26, m<^e sie nun echt 
oder anecht sein, sondern die Bibd ah die ilteste Kunat- 
urknnde der Maurer zu betrachten und zu behandeln. 
Wer heul« Maurer werden und sein will, kann ea nur 
durch die Bibel, durch einen chruflidien Oeiat und durch 
ein christliches Leben werden und .lein.« An einer anderen 
Stelle sagt er: »Die Bibel mit dem aus ihr herrorge- 
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ffugUMH Konn trä^ den Glanbeo, die Religion der Juden, i 
der CTiriKten uml der Muhatuinedaner : dip Gi-schiclit»* der * 
Juden, der Christen und der Mulvaaimedauer tMlIt mit der 
OeaehMite der Bibel niMinmen.c Ähnliche Änfiernngen | 
flbnr die Bedeutunir ()pr H. als -^t. L. der Fr.':i ürircrei 
konnten wir noch aus den Werken anderer hervurntjj^euder i 
Freimanrer anfllhren ; aber auch nadi den Ritualien und 
Instruktioiii'n der verlireitetstcn Lehrarten wird der B. 
nirjfenda eine d oga a tiwt be Bedeuttmg beigelegt oder diircii I 
ne ein Gcwiatetinwang aiugcQbfe, wi» man ana den weiter | 
oben DiitgeteOteo Bnuerkungeu de» Bn OeD^ri jichlie&en j 
könnte. — (ScUuS blft.) j 

Tont mat die beradifiiideii Brttcler. ! 

Tea Br Dr. llpaMl VUU. | 

Nicht der Speiwn rddie Fall« kann ullein das Mahl | 

uns würzen, 

Nein, ea mnfi to« Qaet sa Gaste auch ein geistig Band 

sich iwbanen: 

Wenn der Bruder mit dem Bruder heute lifit das Qlas 

aridiiiam. 

Ohmbt Dein Ohr wohl in remehmen echter ncnndschaft ' 

If'is." Sfhwitijjeii : 

Wenn die Seelen sich ersclilii'L.L'ti in bcliajfensvoller Kunde, 
Ist vergebens nicht ge\V('-.i-ii •liex-r Tufelloge Stunde; 
Dai* sich tinde Uerz zu Herze, dient das Mabl an diesem Orte. 
Freudig Binlafi su gewihren, offen steht des Hauses Pforte. 

Und sie kamen, mitzufeiern uiis're Festestafel Alle, 
Die wir stiindig dürfen grflüen als Besucbsr dieser Halle, i 
Und mit ihnen sind enefaienen — wohl zu wflrdigen I 

wir's wissen — 
Auch von fenther viele (iäste, treuer Bruderlieir lietlissen. 
Mfigen ihrer Frenndscbafl Keime tiefe, starke \Vurzeln 

sciila^en. 

Daß die Bande, heut geknüpfet, reichen bis zu !<i>äten Tagen ! 
Uns'rer Oiste Lieb' und Freundschaft ist uns wert und 

ist uns teuer: 

Daß sie stets uns leuchten woUSf diesem gittmeiii erstes Feuer. 

Wtf ein Werk hat UbemoiUMB, ssi es mflh voll oder leicht, 
Sehwerlich ohne treue Hfltfe tdnes Strebens Ziel erreicht: 

Wer am Mensch heit-stempel bauet, irrt vergebens seine Bahn , j 
Wenn sich nicht den Plan zu iTirdern, wackre Freunde i 

gliedern an. 

Bei der Arbeit uns zu suchen, steht die Werkstatt auf 

den BrOd«rn, 

Dafi sie ernst auch mit uns ringen nach der Menschheit 

hSchsten Gdtem. 

Ihre Hülfe nie hier fehle, stets ihr Eifer sich eriieuer', 
Ihre Treue niemals wanke — dies mein zweites, stürk'res 

Feuer. 

Nur der Kneditsina kann veigaasen, wenn «r Ander'n ; 

ist verpflichtet, 
Daft des Undanks stampfe Spitie schimpflich auf ihn selbst ' 

sich richtet; j 
Eues fireifln Misnnea Würde kennet nur die eine Lehre: 
Wenn flir Dich Du heischest Ashtong, gieh dem N'üchsten 

auch die Ehre. I 

Willig drum wir beut hekenoen; Die ani bau ufern mit ! 

uns schatten, 

Unserm Wirken ihren Beisiand leihen mit de» Geistes Waffen, { 
Die in üeb' uns eng verbunden, wie der Ephsn dem Qeminsr : j 
Seicher D*nk gebührt den Brfldem ^ dies mein letztes, I 

Ntäik-tes Feuer. 
Ntlmherg. (Joseph zur £inigkeit>. | 



Lof enberlchte vnA Vennlaelite§. 

FrmkfMi M. Berliner und Frankfurter BlXtter 

brachten die-er Tajre Auszüifi- uus der iti den > Bausteinen« 
Veröffentlichten .lolianuesrede des Br Sette^ast Wir nehmen 
all, daL'i die betretfeinle Nummer der »Bausteine« in un- 
befugte Hiinde geraten und tHr die Tugespresse benutzt 
vrorden ist. Je<lenfalbi ist es im allgemeinen freimaure- 
risohen Interesse aehr in hedanem, wenn Angelegenheitea 
der Freimaurerei in politäscben oder belletristisehen Blittnn 
TerbandeU werden. ^ 

GieSSen. Der Ehrenmeister der L(ii;e »Ludewii; zur 
Treue«, Br (Geh. Hotrat Prof.» Dr. phiL Wilh, (»tu ken, 
hat am 5. Mai sein 25jähriges .lubiiüuni als ordentlicher 
Professor der Qeacbicbte an der hiesigen Ludwig«.Dni- 
vmitit g«feiert. Lat 

Hamm. Am 9. Juni hat die Loge »Zum bellen Lichte 
(hiS SSjäliritfe Stidihnstr-.Iubüäuni ihres Mstrs v. St.. Br 
(Kaufnianio Karl HuUniuna, durch eine Feiitluge ge- 
feiert Lat. 

ÜMMlllit (Orial. .Juli. Nuelideni se itenis der Groben 
Landesk^e von Sach!>en unterm '2^. April d. J. genehmigt 
worden, dafi sich das hier bestehende FreimaurencrSnwIwtt 
»Johannes am Orlaatrande« als vollkommene und g»> 
rechte St. Johannisloge aufthue und zwar unter An- 
.scliliil.i IUI die liri)Ge Lundesluge vitti Sachsen, fand .S<tnn- 
taj^. den M). .luni die Weihe der iieul>egrUndeten l..<>ge, 
die den Namen ».lohannes im Orlagau« führt, 
durch den sehr Ehrwürdigen Gr. - Mstr üultzsch, Gr.- 
Archivar Stilhler. Gr.-Aufseher Winkler und Gr.-Schaffner 
Beutler^Presden, denen Br I^berlein-Poebneck assistierte, 
statt. Die Einbringung de«s Lichtes erfolgte nachm. 1 Uhr 
na<h dem Ritual ib r (jmljen I.ande>lii),'i- vnn Saclisen 
unter herzlichen und Ijeredten Werten de^ .sehr Ehr- 
würdigen tirolimeister.s. Hierun schlnü sii ii Kinfiibnuig und 
Verpflichtung der neuen Beamten unter Ü berreichung des 
Groblogenzeichens. 

Die aieh hieran uu.schliefiende Festläge erOffoet« der 
Mstr v. St. Br Hupp nach Gesang des ersten Liedes 
unter herzlichem Danke für das freundliche Entgegen- 
kommen und teilnehmende Fürsorge der Groüeu Landes- 
loge von Sachsen, sowie mit einem herzlichen Danke.f- 
wort au den sehr Ehrwürdigen Matr v. üt. der Loga 
Amalia-Weimar, der im Auftrage seinei* Loge einen 
kunstv(dl gearbeiteten Meisterhammer mit warm empfun- 
denem Glückwunsch Oberreicht hatte. Nachdem den 
lieb< ii. 1 1. - n li' :ii!i r! Brüdern ndch ein freiuidlieher 
GruU entboten worden, verla-s der BrSekretiir eine kurze, 
al)er erschöpfende Darstellung der freimaureri*chen B^»- 
strebungen in Neustadt, die erkennen lieli, wie der frei« 
manrensche Christ, seit vielen Jahren nnt«r den hiesigen 
Brüdeni Iel>endig. notwendig zu dem onnmehr giOcklich 
erreichten Ziele führen niuttte. 

Nai li .■it:ein stimmuiijisvollen (iesiugsMirtrie/ d ■.•* 
Hr Fuchs nahm Br Freukel, Hedner und 2- zugeurdaet<;r 
Mstr, das Wort zur Festrede. Anknüpfend an da» von 
Br Krug-£rfurt ^üftete Bild »Johannes in der Wüst«« 
wies er darauf hin. wie es die Au^be der geliebten 
Brüder sein müsse, in d>'r .Tidiannesloge auch dem echten 
.Johannesgeiste eine Slatre zu l)ereiten. .luliannes uns.'r 
Vorbild in -«einer Einfachheit um! Demut, seiner Li'-In' 
zur Wahrheit, seinem sittlichen Ernste und seiner heiligen 
Begeisterung ! 

Nach &hlu& der mit grobem Beifall aufemommenen 
Rede erfolgte die Verteilung der Ehrenmitgnedschaft an 
neue sich um die K. K. besonders verdient gemähte 
hubende Brüder. Hierauf fand die Beglückwünschung 
durch die anwesenden Vertreter und Bruder auswärtige 
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Logen btritr miii /.war (Inr Logen »zu dt-n 'Im'I .Sliwri t. : t>- 
und »griiiuMidfii l\'aiit«"s -Dresden, »(im-tlu-« -l'ix-ljiink, 
S'Srtnenil'r Z\st-i);« -Triplik«. >Phßiiixi-Leipzi|;, »Amalia«- 
Weiniar, »Karl zu den 3 Kosen« «Jena, »Heinrich xor 
Traue« -Gen, »Ardmuedc« txm alten BuBde«-Gen, 
»an den drei Adlern «-Erfurt, »Gunther zur Einlnclit«- 
Rtidolstndt und Freiniaurprkniiixchfn *Ki)thenin«-S<hleiz. 
Ks xvunlf 'li'ii -iiuitlirlii'u geliebten HrfiiliTti :i]i'cr herz- 
licllfli Unrti'ii (li-s .\I>tr.s V. .St. uiiiureriM.'!) |.;edaiikt. 

Nach fiiiHiii j^fsiin)jli(lifii Vortrag der seli«l>t(*n 
mu«ikaii»clien Brüder Fuchs und Ludwig wurde die Feat- 
log», zu der der geliebte Rr Prenkel fAmtliche Lieder 
gedichli't hatte, ritiiulniätji<; fiesehlosson. 

an ilie F»->t|ii<;e sich iinrF*ilit>iiile Taf^'Hnj^e i-r- 
wicv (i(p Ti'iliu'lmicr. N.irli riltKiliiiiiLijjjrT Kriifitiuii^ 
liriitiiti' iliT Mstr V. St i\vn Toast auf Kaiser, tiroÜi- 
hi-r/A>'^ utiil (iidüli»;:!.', der von selten des Khrwfirdigstcn 
iirofuneisterH in herzlichaler Weise auf »daa jOngite 
Kind« prwidert wurde. Ein an Se. KSnigl. Hoheit den 
< i ri il.'il i i/iiir :ili'^'"-a;nli'-^ Ti'Ii-^niiimi fand huldvollp Er- 
«iii riiiiLT, Aul 'in- l-'.lii ••liimtirliciliT tiiastftc der 1. zii- 
;;.i.riliiri.' AI.>tr Br Winzer, der auch daiikenrl d<'ni Ehr- 
würdigen M.-*tr V. .St. ür Uup}> fin von den Brfid»'rn mit 
Begeisterung uufgenom'meiiea Hoch hrachto. K<.t doi-h 
die neu eratandene Loge aoaechlieiilich die Frucht »einer 
Mähen, setner opferfreudigen, selbstaucbtloseh Hingabe 
an fl\'' lii'ih\'c Sailn'. Eben.*«) gedachte iler ;reh'elite FJr 
Winzer uti>tr<-s .lnliaiinis<lichters Hr Freiikel, rler im 
eclili'ii und walirt'ii .[i iliaiiMi.<gcist«' die ln'rrjiclifn Lieder 
zur Weihe grstif(<d liattc Die gehebten Hrr Frenkel, 
Gohel und Bluuientritt ti>a»teten auf die lieben Kichwestern, 
auf die besuchenden und mnaikaliachen Brüder, während 
der geliebte Mstr t. St. Br Rnpp auf das brüderliche 
EinviTiiflinii'ti ib^r Li/lT'-'i Triptis. P<ifIjiu-( k und des 
Frt'inuiiiriTkrÄüzi'hcn.s Kuibctuii .Schlei/, mit <iein .lolianms 
im Orliiv'aii tna.stcte. Auch des Siiflerti de» Jobannisbi;<h . 
Hr Knig-Erfurt, wie des ältesten mit anwesenden Ik 
l!i'HLjii4'r (83 Jahre alt und öl .Tuhre niaureri.seher 
Wauderiing) wurde in hersUchen Worten ijfedacht Von 
den lieben Brflder Gisten antwortete in mit vielem Hei- 
fall aufjfeiiDniiiienen W'orti'ii Br Eberlein, im Nau.rn iii;r 
F]hrentiiit>;lie<b'r Br .Seltegast-Leipzig, im Namen der 
BeHucheiiden Br Winkler uod Br Wemeeke, Br Oraner 
und MeyroKe Scbleiz. 

'^7 Uhr wurde die Tufelloge rituulmaßig geachlcaaeD. 
Am Abend fand eine zahlreich besuchte Sehwe.tlerfeier 
unter gesaiiglichen Vorträgen der Brr Fuchs und Ludwig, 
sowie nieiNterhafter Vortrüge des Br Lodier-Schleiz ((.'elloi 
und den Br (iruner-ilnutreux (Horn) mit ernsten und 
heiteren Ansprachen gewürzt st^tt. Dabei sei auch 
anerkennend FrL Frenkels gedacht, die durch ihre 
fHachen, MbUehen Lieder die Festatinmung bedeutend 
«rbshte. 

Die Züge entfflhrten leider 
Brüder nur zu liabl. D<i<:h lidtfeii 

gern mit uns der nach »llen .Seiten hin »'«dllgelungenen 
Feier erinni'rt und hoffen, daß der in i'iner amtlichen 
Zuschrift dea OberbOrataineisteifS in Keustadt (Orla) 
ge^rodiene Wunsch Wahrheit werde, 

»Thi die maurerische Sache in .Stadt und Gm 
gedeihlichen Fortgang nehme.« 



Dea die Stadt Frankfart a. M. b es i Aeadsa BrAden- 
empfehle ich atin Süite der Stadt galegaae» «liM mai An^B- 
barfer Hof*. Et wird broderliebe Aafnahiae sageaieberl. [210} 

Br H. Dietrich. 
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DurchrciBendon Br.-. wird in llcidolberc da« 

Hotel „zum Bayrischen Hof" 

am Haaptbabalior gelegen, Hein, iwstens empfohlenl 

Hr Siliiilir. riA3j 
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TKC01KLI31 MH1VVE1DA 

— Königrroioh Baetaaon. — 
Höhere Fachschule für Maschinefibaukuiid» 
und Elektrotechnik. 

Pro^rainoi ftc. koslfnlos dnrcli da« Sekr<-taritt. [2(K*1 
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einzelne cler lieben 
wir. dalj jeder sich 



Die FieimMinr tob Genada, gereizt 
durch die antifMmaareriaeben Intriguen des dortigen 

kutbitlisi ben Klerus, haben als .Anfwurt riarauf in Miintreal 
den i^u eines großen Tem{iel.H zum i'rei.se von £ 1ÜO,OUO 
beachknnen. Alpu 



Cnroit BenMk i Fichtelgebirge, 

hart umgeben von den berrlichatoi Fidttenwaldangen. 

Hoiel z. goldenen Hirsch. 

11.--;tzer I!r.'. Alfred Pilte. [2UJ 
Zu Iwiielieii duri h .MuhUii WaldMclimidt, Krankfurt M.; 

von BrSdern der Log« zur Einigkeit 

«ua der Schlufibuje 1874 und der RrrdTnung.sloge 187.5. 

2'u Bmi kl. K». Preis clfR hio.-h. .Mk. 1- [18) 

Freimaurer-Logon. 

(jedichtet von Frita Auerbach. 

In Musik gesetzt fiir Soli, Mtanercbor und Fianoforte 
von ChieteT ZnmIaieiiB. 
Parthnr M. ChontisnaeB k » ?%: 

Diese bei Oelegenbeh 4er Ufl|fk1»i|n Jabelibier dw Lage- 
>ar Eiaigkeit vorgetrsgeaa Oaotala iM mit irawen IMfall aa^ 
noancn «ordcu nad eiiaat sieh, sufiilge Ibrea aUgenciB gshaltaaea 
Textes, Ar jede Feierltdriieit. 

VMteg von Mahlau und Waldschmidt, 

Fraakfart a. M. [löj 



Flr die Redaktkn Terantwactiidit PreT. Or. C. Oottbold. — Verlag der AktiwhOesellsebaft .BanbOtte*. — 
Druck «M M ablas * Waldscbafdt Or B. Mahlau), iftmtliA ia Fnaktert a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. 



WMwntUcii «in* Kamnirr 

Prru iIf« J*hr|r*i>C< t" M. 

Uirrki Uiiier Slreifbaoil: 
InUnil II M. Mit. 
I.l IX M. «1 K 



H«rftaBgegel>en 

Ton der aus Bnr Freimaurern gebildeten Aktien^GeseUscIiBit 

„Baulitltte'*. 



BiV^lllmi hl Vhakltet IL 
fr. OanuMiBiw S. 

Anxrigenprpi«: 

yi K. 



RMlaktear: Br Pm>£ I>r. Gtotthold. 



M 32. 



Frankfort a. M., den 10. August 1895. 



38. Jahrgang. 



II t MAiuvriM-bi- Bliiin.nlei« «u U««lkM Werken, Kcwiduirl dar UoMbelog* Mu. «M, F. k A. M.. («luütaa von Br OhirlM l>l4Milur an U. April UM. — 
Kln ueuar LakrBnjpi.lU M i fh Il — «. WeMak.) — Am «cUnan 4aa llMMiiaJif««. Vaa Br WUlL duocoMaa dar üce Aanwa ia AagatWK. — 
Otaab am iUk aan« uil dataa KnK. QaUcU., Vaa Br Hau MpftI g li K f). - L«««Bb«rl«kt« ▼•rMitakla«: VIMtaa. «ekwilMriaeha 



OreMnic« voa IM.% Ia nuwx-<ia-IV>n4«. — Aaiat«««. 



Maurerische Blaiueiilese aus Goethes 
Werken,*) 

gew i d m e t der Livvt h -■ I < > k c Xo. »>29, F. & A. M., 
gehalten von Kr Charles Oltuby »n 2br April 18B5. 

Ich beginne meine lieiitige Zeichnung mit folgandwi 
Worten unseres Altmeisters (ioethe: 

Bald sncH den fcahlcii 

Schaldigen Srhritpl. 

Nach ewigea. ehraeo, 
Uroßen Geeeutu 
Maiaeo wir ailt 
UuMrM DweiM 

Kreis*' v.ill.»titl»>n. 

Nur allrio dor Mensiih 
Vermag das Unmoglicte* 
£r uatcncbeidrt, 
WUtat and richtet; 
Er kuD dem Augeobliok 
Dauer verleiben. 

Kr ttUtiii darf 
Den Outen lohnen. 
Den BHen bratrafea, 
B«ll«> «kl ntteD, 
Anw Irrende, Sehmiftnde 
Nützlich Tcrbiodeo. 

Und wir verehren 
Die Duterbliebeo, 
Tkktea im greien, 
Wm der Beete im IMBn 

Thot oder mochte. 



BjUflBtidi «Ii gntt 
Denn du nlMn 

UntvrscheiiU-t ihn 
Von eilen Wesen, 
lUe wir Juneeeu 

HeU den unbekannlen 
Httem Wesen. 
Die wir ehaen ! 
Omen glaiehe der Memchi 
Sein Beiiviel laki* one, 
Jene glanben. 

Denn uofublend 
Iii die Natur! 
Es lendilet die Sonaeb 
Über BAa* nod Gute, 
Ünd dem Vcrlircchcr 
Ollnaen, wie dem Besten, 
Der Mond und die Stene. 

Wind und Ströme, 
Diinncr und Ilugel 
Rbu^cIrd ihren Weg 
Und ergreifen 
Vorabereileod 
Einen um den andern. 



ihren Mitmenschen stets ballVeicli zur .Seite zu stehen; 
kun, aie waren gaia und fftr Toa dem Begriff mensch- 
licher Brflderlichkeit erfüllt und hegten iitid ptli-^teii den- 
selben nteh Kräften, und haben dadurch der Menschheit 
Tiel Goto« erwiesen. 

Wenn Sie die heilige Schrift durchlesi-n, so werden 
Sie herrliche, mennchenwardige Handlungen finden, die 
heoto BOc^ Tinlin sogenannten aufgeklärten Leuten zum 
leuehtendan Toilntde dienen küniiten. und .^ie zur Niich- 
ahmung anspornen sollten, trot/deni «lamals noch die 
Menschheit in der Kindheit Ug und teilweiü« noch 



Der edle Meuiich 
Sei bOlfreich und gutt 
Uaemadet schaff' er 
Das Ntldicbe, Bedile, 
Sei ans eis TorbOd 
Wa 



Auch lo das Glttck, 
Tappt aatar die Maafeb 
Fafit bald das Kaabea 
Leckige Daacbnld, 

Ja! meine gdisbten Brüder, eine eehi manrmriMhe 

Mahnung: Der edle' Mensch sei litilfreicb und gut! ünd 
lange Zeit, ehe unser Altmeister diese herrlichen Worte 
niedenehrieb, sdion in uralten Zeiten, gab es edle 

Geister, welche suchten, densellien gerecht zu werden. 
Ihr ganze-i .'binnen und Truchten war darauf gerichtet, 

') Aom. d. lled. Aus dem »Führer« No. S ff. 



Ich erititi'"re Sic an dii'! Iit-rrlii'lie fJleichnis. welches 
wir jenem grotien Nazorener verdanken, von jenem 
ReisendeD, der unter die Binde von Rilubem fiel, welche 
ihn ausplünderten und verwundet, elend lii-^fi>ii lii Lini und 
ihres Weges von dannen zogen. Da karuen i'hester, 
Leviten dia Sirafie entlang, sahen ihn hfllftbedflrftig da- 
liegen; allein sie zogen ihres Weges weiter. Da nahte 
sich ein armer Samariter, der erbarmte sich des armen 
Mannes, erquickte ihn und nahm ihn anter seine Obhut. 
Und Cbristu-s )ichüt?.t4t jenen heidnischen, mitleidigen 
Wotihliilter höher als jene gleichgültigen, orthodoxen 
KeiinLscutanten der Kirche. Ja! Jener Heide war: edel 
und gut ! ! 

Christas giebt uns liii'rdarcli m Iiuii vor "iOitO .hihren 
die Mahnung, daü »liuniaoitüt« vor allem anderen dem 
Baomeister aller Wdten wobIgelMUg ist. 

Yntl wir alle halu n bi'i unserer Aufnahme in unseren 
geliebten Uruderbund erfahren, dali untrere Hauptaufgabe 
in hnmanitibrett Bestrebungen su suchen ist. Auf unserem 
Himiier steht mit unauslöschlicher Schrift das <ioMcn<- 
Wort: Humanität! Es ist daher unsere heilige Pflicht, 
dieselbe aUaiillwttian m üben und besonders da« WoU 
des Menschantoms dnnh dessen Veredlung zu erstreben ; 
dasselbe immer mehr der sittlichen, sowie der geistigen 
Vervollkommnung entg^enzufilhren, damit Log und Trug 
aus der Welt verschwinde und an deren Stelle nur 
Wubrlu'it und nichto ab Wahrheit trete. Und hier 
sagt tioethe: 
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Wie Kalur im Vielgel ilde 
EiMB G«tt am »ffaiibart, 
So Im wtitto EmitgsAU« 

Webt ein Sion der ew'gen Art; 

I>io»cü i^t der 8!nn der WabrbeH, 
Di-r 'ii h nur iiiil ScIiMtieiii -.i^lL'uUckt 
Und KCtroft der liocbsten Klirlieic 
Hdbtni Tat ratacgmbUckl. 

Ja! Wiilirlirit. Tochtt-r i|hs I.irlits. soll iuisith Fillirerin 
aein. durch Wahrheit und im heUaton Licht kann . 
«tiflere K. K. |{edeihen, und derjenige, der die Wahrheit 
nklit als (las «leiste Gut des IMenwheniaiiH MkraDt and für 
diei>ell>c allenthalben nicht mit seinem ganzen Können ' 
einsteht, der kein Licht rertragen kann, der ist eben 
kein Fralounnr! : 

Wir nennen «ns Freimaurer, iiiclit liloli. weil wir ' 

uu einem Hvniljulischeu liuu uiiiiiern. MjDdL-ri] weil unsere ' 

I 

Cknnnangen frei »Ind. I 

l'nd BUS diesem <jrund haben wir uns die Fein<l'»chaft 
aller Finsterlinge ^ugexugen; ganz besonders derjuuigeii, 
deren ganns Streben dahin gerichtet ist, die Henachheit 
in Dnnniilieit unil Finsternis /.ti erlmlien, timl trewr'iliDlioh 
wird da« unter dem Deckmantel >der Keiigion«, unter i 
dem Auabängeaehild der FrSmmigkeit, des Christentums, ! 
betrieben. 

l)(ioh die Freimaurerei steht hoch erhaben Uber allen 
jenen sn^enannten Religionen, de hat einen Tiel weiteren 
Kreis, als die einzelnen Kirchen; ihre Kirche umfaßt alle 
Glaubensbekenntnii»c, ihre Heligion int ihre Dienstleistung, , 
ihre Hingabe an das All der Men!<chheit. ' 

Wenn wir nun daa Treiben von Altera her Ihm uut 
diu lieiittifeii Ta<; in Uetnicht /ieh.'u, Mi'lchea aicb der 
Fanuti.>>ujus unserem geliebten Bruderbünde gegenfiber i 
erlsabt und erlaabt hat, und gans heaondeina einen Blidc . 
auf dus Oeliahren seiner sklaviM h von ilun uVtliüngendea 1 
Priester werfen und wir dann »ehen, wie dieselben gegen 1 
irgendwelche Aufklirungen oder sonstige hamaniüren | 
Bestrel)unt'4'n zu Felde y.iehen. so werden wir tjar haM 
ZU der Ül>er2euguug gelangen, dali dieMll>en unsere un- 
TaraShnlichsten Feinde sind. Denn, dieselben verfolgen 
gende entgegengesetzt« Ziele wie vir. I ni ihre Kvisten/. 
nicht zu f^ePahrden, suchen aie eben durch al>solutes ^ 
Herrschen die M<-nschheit in geistiger Dummheit ku er- | 
halten, \Näiirei)il der Maurer bund allenthalben Aufklärung 
und geistige« Fortschreiten zu l)e\virken sucht. .Mleiu • 
unser Bruderhund hat bis heute allen Angrilfeu, von I 
welcher Seite «ie auch kamen, aiegreieh wider«tand«i und | 
wird ei uu<h in '/nkunil Ihnn. Unsere K. K. uni- 
apaniit das ganze \VeltaU, ihre erhabene bcnduiig ist , 
hSher, hehrer nnd hei%er, ak diejenige jener geistig rollen 
und sittlich vrrkoinnii'iiHii. tutal vi-ri'itli rten Menschra; 
und hier sollen wir folgende Mahnung unseres Tanfpaten 
Chiethe wohl hdiendgen; 

BlMsrl flir-ht i]i<! Jui.kli' Kammer. 
Wo naa euch da» Lirbt rvrzirickt 
Und alt kflnuiMrIkbitnu Jammrr 
Skb vcnckrttbaaea BUdern bOekl. 
Aberillatiiaehe Verehrer 

Gsb's dtp .lahrt' her gfnus I 
In den Ku|>t«u turer L.ebr{r ; j 
Laii Oeapanit aud Wahn uad Trag! I 



Allein auch die Zeit wird kommen, wo Gespenster, 
Wahn und Truii verschwinden Wfrden. Jene Nacliteuien 
wurden ver!>vhwiuüeu und mit ibneti aller Funatismus. 
Die unltngst geschleuderten Baanflilcbe sind eben das 

letzte Anlfliickeni jener dliiiinnisrhrn Macht, das Mite 
Ankämpfen der Finsternis gegen da« Licht. Eine Oeadl» 
aehaft, die dem Grundsatz hnldigt : »Der Stweck heiligt die 
Mittel«, kann unni'ifflich lantff der sich iinnier mehr und 
mehr ausbreitenden .Autklürung Widerstand leisten. 

Eine Kirche, deren Priester auf Raub aus^'e^an^en 
änd, die vcir einem Morde selbst nicht zurück^clieuten, 
wenn es ^uU, ihre Zweck- zu erreichen, mula über kurz 
«aler lang der Nemesis zum Opter lallen. Und unser 
Goethe l&fit sehoa den Hephistopheles ssgen: 

Die Xirtke hat «iaea pitm Haiaa, 

Hat Ranie LIader aQ^frVstra, 

t'l;i| l!i>i !i IlH. Ii Uif Sicll nlhT2i-.-5rii ; 

Die Kirch allein, meine lietien Frauen, 
Kana ong erechtw Out vardsuaa. 

Und wie viel rnreciit wiir.te -dmn von jenen Fana- 
tikern begangen, un«l alles zur Ehre (iottea. Diebstahl, 
Mord und Sjcheiterhanfen waren die Resnltate ihrea 
fluchwürdigen Wirkens; Kanzel und Beiclil>tuhl dienten 
ihnen nur dazu, du'> Volk gegen seine Staatsgewalten, 
ge^'.-n And(>rs;T|äuhige aufzureizen; zwischen BQrgem, die 
sonst friedlich nebeneinander ii'l>tfn, Zwietracht und Feind» 
schalt zu säen und zu nähren, das Kind gegen die Mutter, 
die .Schwester gegen den Bruder, das Weib gegen den 
Haan zu hetzen. 

.Ja, sie scheiiter) sii h M'jl.st nicht, ihre nclirissii;){,.it,.t, 
und feindseligen Stimmungen bis über Tod und Grab 
hinauszutragen. Und mit Recht legt Goethe dem Hephiato- 
phdee folgende Worte in den Mnnil : 

• Vi nicln*' nur Vernuiil! uiiii Wi-^cnichaft, 

De« Menschen allerhi.ch'itf Kruti. 

Laft Our in Blend- nod Zaubrrwerken 

Dich von den LORengefit ImUrkea, 

So hab" ich I>i<:li «'•li<in nulceilingt.« 

Und wenn Goethe denselben Kepräsentauten der Kraft, 
die stets das Böse will nnd das Gnte schafft, nidit wSaAmt 
warnend sprechen läüt: 

>6l<b nnr acht, die BetllalMt 
WM aieh gn faerrlkb offbokann« 

so hat die Vergangenheit )ieivK>eu. dafidieaes prophetUche 
Wort leider nur zu bald in ErfiTlIunij «resjanj^en i't. Die 
»Bestialilitli hat sich bei jenen Finsterlingen gar schaurig 
geoffenhart. Dnd heute noch kimpfen sie naÜM weiter 
und vcrsuilieji alles niederzu wcH'eii, «Hs ilircni lichtscheuen 
Treii'L'U gefährlich werden könnte; und »ogar sind sie in 
den letzten Wochen ro weit gegangen, daß sie menschen- 
würditre Bi-*trehuni;er. mit ihrem Bun lilm I c li -I -.'ton. 
Und trotz alledem ivird das Licht, die W ahrheit, schließlich 
doch triumphieren, denn Goethe sagt: 

>\v.i!i mich dar PCaffe ainat und achleiehl^ 

Der Maurer sieht tur Wadie* 

Und daß der Kri.ii ind nichu amieht, 

Ist aUer BrOder Saclie. 

Aach ihr aolh goliaegebRne Kraft 

Kiehl uneeiiUlzt verlieren. 

Und sollt in Kunst nnd WiiaeeMhaft 

Wie immer ifToteatiarea.« 
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Goethe Mgt weiter: 

»Ich bilie Reglaabet, nam glanV ich enl nebtl 

l'od echt ■'s auch wunilerlicli, gfbt 9n Km 
Ich Mvtht htm gliubigen Orden! 
So >lii>t> r i"i ol't und bi< dunkel es war 
Ib drinefodcn Nöten, in mancher Gefahr, 
Anf «iiuMi iit^ llcbtar gewori«i.« 

Und wohl wird es iiiiiiKT lichter werden and trotz- 
dem, dafi in diesem Kampfe schon viele edle Ifeudien 
nnterlegen sind, «t war ihr MirtyrertniD doch nidit 
Tergebens; es spornte immer wieder zu neuem Kampfe 
an. Auch wir sind berufen, nicht zu ruhen und ta neten, 
bis wir endlich den Üieg errungen haben. 

Qoetti« muntert mn mit f<^{endeti berrlidiMi Worten 

auf: 

•Dram MKb anfa nene! Bedenkt- dich nicht, 
Dcna «ff die Beten, 4ie Mflhenden bricht. 
Den kftietn flirwahr nur die Dornea; 

ürid firutf «■:>;• (r.-st,-ri-, i s rtimniprt (4n StCfB, 
Nur halte tuo bangenden Kiiiifrn dich Cerai 
Uad lebe dir innaer nw «onaa.« 

la, (■> rtiiniiii'rt i-iii Stern, der Stern »der Wahrln it, 
der Liebe« ; er leuchtet uns in dunkelster Nacht. Von 
«merer Baabfltte ans ■ollen die Strahlen deeaelbeB in 
die Aiilienwelt (lrin>;en, und wir sind dn/u lienitVn, als 
treue Jttnger unserer küniglicheu Kunst dies nach Kräften 
la bewerkstelliftien. 

I)it' Maurerei lle^ite)lt iimli litng? nicht durin, aus- 
wendig gelernte KituKlarbeit4.'n herznaagen uder vielleicht 
im Ableiern langst nicht mehr zeitgeiimber Fabeln oder 
Parabeln. 

Unser Menschheit?<)»unil itt iidcIi lan^f keine Uiiter- 
atOtzunga^eselliichaft ; Qberloüüen wir die» den Odd i'ellows 
und andern ähnlichen Orden, wo es eben Verpflichtung 
ist. Wolil haben wir un« ixuli noch uieiuals ziirnek- 
gezogen, wenn es galt, Woiiltliütigkeit zu üben. J^ein. 
nnd tanaandmal nein! Der Maurerbond iat der edelste 
und reinste Mensrhheitsbuml ; 'lie Maiirerei ist eine Konat, 
bnaiert auf Wisaenttchaft., und ilire erst« und vomefannte 
Aufgabe iat, Knnst and Wiaaenachaft zam Gemeingnt dea 
ganzen Mensditunis /.u niatlieri und durch das Band der 
Liebe, der Bruderliebe, der MenschenUebe, alle Menschen 
ni Tsikstten, damit oller Uali, alles Bend ans der Welt 
VMraohwindan möge. Allee Leid und alle Mi&gunst mdssen 
dann vearfti^gen und keine finstere (geistige Nacht wird 
mehr ihren giftigen Tau erzeugen kJiniien, und unter dem 
heOleuchtenden Stern der Walirlieit und den alles er- 
Winnenden Sonnenstrahlen der Liebe werden Freiheit, 
Wissen lud Kunst erblulie», und die V ernunft wird dann 
da* gun» Weltall beheriMdieii. Jadsr Mensch wird dann 
wohl beffr<"ifen, daG in der Welt kein Wesen zu Xiclil-s 
zerfallen kann, sondern daü dt» Ewige sich immer fort 
vnd fort regen wird, nnd Goethe aagt: 

Kein Wci4'n kann in iiicliu zeifallon, 
Daü Kwigc rf (.'i sirli fori iu allen, 
Uis, Spin erhalle dich liegluckt, 
Das Sein iat ewig; denn Gesetze 
SewahrsB «He labend'caa Sdiltae, 
.\u? wflrfien <k\i dai All gosdimnckt. 

Daa Wahre war schon Iftogst geiundeo. 
Hat edle Geintertcbaft terbaadea. 
Das alte Wahre, ISaü et aal 



Vffdank' et, Krdensohn, dem Weigen, 
Dvr ihr die Sonne lu umkreUen 

("ml 'lern tifsthwUter wif> ili<' ßahn. 

Sofort wende dich nach inntn. 
Daa Centram tiodett du da drinn«n, 
Woraa kcia Edler sveircln wag. 
Wlnt fcaias Bagsl da vermiiaes, 
Oeaa das ssNiaUsdite Oevisiaa 
Ist Sonne dalaem Sittenlaff. 

Den Sinnen hiüt du dann mi trauen, 
Kein Falachoa lauea sie dich acbaBsa, 
Wana dela Yentaad dich waah erhall 
Hit Mfcheai BUcic heaMrice freodig 
Vad waaüe^ sicher wie gesehmekUg, 
Dvreh Ausa reich U-gabier WdL 

Oeaiele allig Fall' aad Sefen; 
Vernonft sei flberall tngegen. 

Wo I.<!li«n sich lSl-^ I.i di i.^ freaL 
Dann ist VcrRantti^iihcil bi-^tiiinUg, 
Das Kanftlßo vorau» leln-ndig. 
Der Attgenbiick i>t Kwigkeit. 

Und war es endlich dir Ke!uni;en, 
L'nd du bist vom Cieülhl durchdranfSBt 

IWaa frucbttiar itl, allein ist wahr; 
Dn prüfst das allgfnii'iiH' Walten, 
r Es «ifd aacb seiner Weise «chaltaa, 

Oetclle dich aar Ueiaslea Sehaar. 

I Uoil wie Ton alters her, im Stillen 

, Ein Liebeswerk nach sigaeai Willea 

I Der Phiioseph. der DIehtar aehaf, 

S« wirst du scbooe Konst eriielen: 
Den eJlen Seelen vontufnhUu. 
ht waasebenswerif r ili t nl 

.la. meine geliebte Briidei . hi. r li.ilieii Sie ein lien licdies 
Veruiiichtnis unseres Goethe; Ueiin, edieii .Seeleu vurzuliihlen 
I ist wQmtchenHwerteater Beruf. Und weiter aagt er: »Das 
Wahre wiir x linn liiii(;s< gefunden, hat edle Getaterselwft 
vert>undeii, dat alte Waltre, faü es an!c 

Ja, lasaen Sie uns an dem alten Wahren festhalten, 
• lassen Sie uns das a!te Wuhre als lürhUchnur dienen, 
für welches unsere Voitahren mit ihrem Leben eingestanden. 
MOgen wir nie vergessen, da§ dieselben sieh an den drei 
Säulen: der Weisheit, Schönheit und Stiirke, vcrsutunielf 
haben, und was sie durch diese drei Kulturelemente getormt 
haben, war ein PVodnkt unserer kUnigUden Kunst. 
Und hier ruft uns unser Altmeister zu: 

»Tausendfach nnd scb«n enifllete 

Fena aas Fonnea deiner Hand. 

r'nd ini MeBScbenbild geniele, 

I>aß ein Gott sich hersewandt. 

Well Ii ein WcrkzcuK ihr K'i-'hrasAel, 

^-teilet euch als Bruder dar, 

Und woblthiitig flanmt uad raoehet 

O|ifer!sinlo am Altar'« 

Ja meiuo Brüder, ab Hrilder wurden wir hier utu hei- 
ligen Altar verbunden, und untere Bruderkette umachiiefit 

die }^aw.f Welt. I'tid jeder M'U s<iII irniio-rw.'ihreiid 
gedenken, dab er ein tilied denselben i»t, und duLt er hei- 
lige Verpfiiehtttngen Obemommen, als er in dieaelbe ein- 

tfcreiht « urde. Sehen Si4' das leuchtende Beisi>iel, welches 
unser Schutzpatron Johannes der Täufer gab. Blicken Sie 
zurQck auf das menaehenfreundKche Wirken jene» groficn 
Nazareners. I)er eine ujiferte sein I.elieii im l>ieu.ste der 
Wahrheit, der andere im Dienate der Monschenliebe. Und 
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wohl wird dar Kuiupi ttir der Meu!>cbheit Heil, für der 
M e nwUi e i t Wohl noch numebea Opfer koaten, und die 

edlen KiitiipfVr wcnl«-ii iifuli manche trflbe Stunde haben; 
allein auch hier buätüritt uns unser Qoethe in folgendem 
ISpigramiDt und malmt nur Ausdauer: 

»Wenn, in Wolkpn und Dunslea verbolh, 

Die SoniiE» nur trühe Standen sendet. 
Wie slill wanilern wir. diu l'f.idc fort! 

Dringet Sturm und lUgeu, den W«jiderer, 

Wifl iit OM des UodlichCB Oadicfl Sehim «OllwnBM, 

Wie aaaft ralit liel» in MtraiiKhv Nichtl 

Atwr die Oetria ketirel nrttekl 

ScliiLfll ^rlfiT^i,. ilif Nebel 

Von der Siiine hinweg! 

Gleiche der Malter KaturU 
Ja! la-s^fti Sil« uns irurncr smlioii, dt-r Mutter Nutur 
TO gleichen, la^sc-n äic uus iu ihre Mysterien eindringen ; 
uid wir werden die beste Lehrerin, die beste Ybrlnldaerin 
unstTtT K. K. ha 1 ICH. 

äelbüterkenntuifi, Menschnnliebe, Förderung alles Edlen 
and Onten, eind die hohen Ziele der Haaooei. Und wer 
köiiute ungebildet "der besrliränkt ^<.nu^r 'ein, diese hohen 
Ziele nicht aU Mittelpunkt l'Qr die Beätrebungen eines 
Bundes von freien lünneni wert xn halten; dieee drei 
Wort«, webhe die Gruudi»riir/ipien unseres inaurerischen 
Uituai» enthalten, erklären uns ztigleich die Fcindacbuft 
aller DuakdmKnner; und wieder sagt Mephistupheles: 

Dm ht norh Ung<' nicht vorfliieri 
Ich ktoD' m wühl, ao Itlingt das ganse Buch, 
Ich habe manche Zeit damit verloren, 
DtoD ein ToilkoBrnner Widerqvueh 
Bleibt gleich gdieluiiiivirtl Ar Klage «le für Ihanml 
Mein Freund, die Kunst ist alt aal nan, 
E» war die Art T.n allen Zeiten, 
Durch l>rci und Ein-; und Kins und Drsi 
Irrtum statt Wahrheit zu verbreiten. 
So ■ehwftizt und lehrt man ungeatArt; 
Wer will sich mit dea Karren btluMn? — 
OewMalicb glaubt der Heaseh, wenn er nnr Worts hCit, 
Bs nams ikk dabei doch etwa» dssken IsHsal 
(ScbluA folgt.) 



Bbi nemr LelirllngB-Kateelilniiin. 

<Schlnl.) 

Seihet die qrmboliaohen deutschen Grofilogen, unter 
gewiiaen, aoeh m erwShnenden Einachränkungen sogar 
die BajTentber, haben die B. als eines der gr. L. der 
Freimaurerei aufrecht erhalten, obgleich doch zahlreiche 
Nichtchristen den Logen dieser Lchrarteu augehüren. 

Im Katechismus der Qro&loge von Harabnig werden 
B. W. und Z. ul.s die 3 fjr. L. der Fn:iiiiaiirerei fülpen- 
dermalien erklärt: »Die B. ordnet und richtet unseren 
CHauben, das W. UMeve Handlm^vB und der Z. bealimmt 
unser Verhältnis gegen alle Menschen, besonders gegen 
emen Bruder.« Und in den lostruktiunen von 18.')5 wird 
gesagt: »Unser Yerhiltiiia zur Oottbeit wird geregelt 
durch den Olaiibeu, denn dieser int das einzige fiwd, 
das Schöpfer und OeaehOpf, QoU und Mensdien mit 
«iiiander Teibindet ; er ist die alleinige Brflcke, welche 
uns von» Sithtlmren liinüberfiihrt zum rnsiclitbaren. Vür 
ihn ist die B. das l'reimaureriselie Symbol, weil sie.lalir- 
honderte Ung das grolie, heilige Lehrbuch der Vülker 



ül>er die Ulaubeuswahrheiten war und noch jetzt die 
Qndk dieeer bCheren Oflbnbarungan ist.« 

In der liistriktinn des Eklektiaehen Freinmurer- 
bundee (1872j werden B., \V. und Z. ebentalls als die 
g. L. der FTMoaurerei bneidmet, »weldie dem Ibwrer 
leuchten sollen zur Eritillung seiner Pflichten gegen Gott, 
fftgm sich selbst und gegen seinen Nächsten«. Dann 
heifit es weiter: »Die B., das erste g. L., sttilt unsere 
religiösen QaAMe. ffie empfiehlt uns nicht »Hein die 
Verehrung eines Gottes im Geist und in der Wahrheit, 
aondem auch als ersti Pflicht allgemeine Me nschen- 
liebe. Hier ist sie aufgelegt als erhabenes Symbol des 
einen Rildun(;s|>rin/.i|)s aller auf dem Erdenrunde ver* 
bundeneu l'reuuaurer.« 

Das Ktoal der Gro&loge »zur Sonne in Bay- 
reuth^ wiinb- l'^GTi von Hr B 1 n n t s r h 1 i eim r !!e\ isi'iii 
unterzogen, »eine Arbeit erhielt jedoch die Genehmigung 
der OroUoge nicht, Tielmehr wurde den eimdnen Logen 
in § 37 der Rundesverfa^-'^ini'; die Bitualfreiheit geiriUnr^ 
ieiatet. Der betr. Paragraph kutet: 

»Die einxefaien Logen sind berechtigt, innere 
halb der getnein.sanien (irundge»*etze und der 
Toracbrifken der örobloge und mit Beachtung 
der maorerisciieK Oemeinsehaft ihr Ritaal im 
ein/.elnen selbst nmsubilden.« 
Obwohl nun das neue, am 25. Oktober 1873 von 
der Oroßloge zu KarUruhe angenommene Ritual, nach 
welchem die B. ab g. L. den Altar sdimllelten soll, den 
Bundo^loffen zur llbiinjj enipfidilen wurde, so hat die 
Freibuxger Loge doch von ihrem itechte Gebrauch ge- 
maeht and unter Bezugnahme auf den erwihnten § 37 

der Bnndesverfassiin«; dif B. durch ein unbeschriebenes 
Buch mit der Übenichrift »Gottc eraetzt. Dult dies 
unter ZuaÜmmimg der Orofiloge geschehen ist, ergiebt 
sich aus den Tnstrulitionen für den Lelirlln^s^rad. Es 
wird darin die B. als g. L. der Freimaurerei mit folgenden 
Worten bezeiehnet: 

H weist hin auf die Erkenntnis und die 
Verehrung des Einen Qottes. Die sittlichen Wahr- 
heiten, welche jene verkflndet, sind in einer Leodite 
geworden für die Menschheit. Die Miiurerei ibrdert 
nicht Bibciglauben von den Brüdern, denn sie tw 
langt kein religiöses ikkenntnis, aber sie erwartet 
von den Brttdern, dafi sie Achtimg haben vor den 
erhulienen Denkmalen des Altertums, welclie die 
Erziehung des Meu^engeachlechta bezeugen, und 
■i« hat viele ihrer Symbok und ihrer Lehren der 
B. zu Verdanken. < 

Unmittelbar im Anschluü an diese Erklärung fulgt 
daoB aber die Benwrknng: 

»An der Stelle der B. kann je nacli Üm- 
attaden auch ein anderes Uott geweihtes. 
Buch liegen.« 
Diese Neuerung hat bekanntlich zu manchen Kontro- 
versen unter den deutschen Freimaurern Veraniassung 
gegeben, und auch BrBluntschli hat in seinen »Frei- 
maurerge8]>rüchen< (Zwmte Auflage 1870) auf dieselbe 
(Seite f. und 7) He/utj i,'enommen. Die fftr seia« An- 
schauungen cliaruklerLstisehe Stelle lautet: 
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iPh. Sicher ist der Maarer, d. ii. der Mensch, wie ein 
ataatliches so ein religiöses Wesen. Er ist durch 
seiae Menachennatur und durch anoe Bestimmung 
•nf «n hAlienw, anendliches Wesen hingewiesen, 
das er unter verschiedenen Nrnnen and Bildern ab 
Gott verehrt. 

Um das ansudeuten, hat die Loge sn Fntbwg 
statt il- v Hibel ein unbeschriehi-nfs Buch mit der 
Überschritt »tiott* aut den Altar gelegt- 
K. Du ist ja em echt moderaee Buch mit viel m- 
sprechendeui Titel ohne jeden Inhalt, eine gliinziTirle 
Schale ohne Kern. Wer das Buch aufacblif^, erwartet 
Qott n finden und atOfit anf das Leere, das Nichts. ' 
•6. Vieüeiciit ist es ein Stilfehler. Ai)er die Meinung 
des SjniboU ist doch nicht die nibiliatiacfae. Die 
Brüder scdlen nehndir aaf|{efordwt werden, die 
kereo Blitter je nach ihren flednnken an be- 
schreiben. 

Die italienischen Katechismen sind uns nicht l>e- 
kunnt. Wir halten es aber fUr wahrscheinlich, daß in 
ihnen die Fr;i<;e nach den Ii j^r. L. »>beii«<i w.Miii; wie 
in den trunuisischeii Katechi.'<men vurkomoit, dati .togar 
im Oebrandi dar B. in den Logen der genannten Lbider 
unbekannt ist. .IcilcufiiU» Cfflrigt di«- Vcrpflichtuiiß in 
Frankreich nicht auf die B., sondern auf das Buudesgesatz. 

Anders in den Niederlanden. Da werden in dem 
Katechismus <\i-r Grolilogc B., Z. und W. ausrirfuklich 
als »de drie groote lichten der Vrijtmetselarijc 
becoiehnet nnd auf die Frage: »Wat duiden t\j an?« 
•die Antwort erteilt: 

»Da ^jbel ordent en rieht ons geloof, de 
WinkaHnafc oniee hnndelingen, en de Fuser onse 
TailuHiding tot alle mensclmi en in het by«nder 
tot onse Broeders.« 
Die ErldBrung des ersten gr. L. lautet nach der 
inslniktion in deutlicher Ohersebcung : 

»Die B.. da» erst« gr. L. der Freimaurerei, ist 
das Sinnbild des Glaubens anleine sittliche Welt- 
Ordnung. Sie ist flr uns ein Sjrmbol der ewigen 

Wahrheit, wpIi Iip in verschirilenen Formen und 
Ausdrucksweiaeu dem Menschen den Weg seiner 
wahren Beetimmung kennen lehrt« 
In England l' n B. Z. und W. bis zum Ende des 
achtsebnten Jahrhunderts nicht als die gr. L. der Frei- 
flwniwei, oder sie hatten dicee Bedeutung vielnwhr in 
Luih der .Jahre wieder verloren. In dem Anhang zum 
»Neuen Konstitutionen bucht (deutsche Übersetzung von 
1762), wnkher die ÜIwrschrift tDie zergliederte Frey- 
Mäurerei« fOhrt, wird auf die Frage: > Habet ihr emige 
Lichter in eurer Loge ?« geantwortet »Ja drqr«. 
F. Was stellen dieselben vor-' 
A. Die Sonne, den Mond und den Heiater-Matirar. 
Die H. war trotzdem in der Loge ZU fladeUf wenn 
auch nur als ein Menble. 

F. Welch« rind die flbrigen Ueublen einer Loge? 
A. Einp Hilirl, ein Winkelmaü und ein VieredL. 
F. Wem gehärsn disse eigentlich zu V 
A. Die Bibel Oott. das Wmkalmai dem llnrtnr und 
daa Tieraek dem Gesellen. 



Später wurden B. W. nnd als die L der 

Freimaurerei angaooBmcn'^ nnd im Ritual die nuch in 
den deutschen Lehrarten Qbtiehe ErklBrung abgegeben: 
»Die h. Sehr, regelt und leitet unseren 
Glauben. dft.s W iinsiTe Handlungen und der Z. 
dient dazu, uiia innerhalb der richtigen Grenzen 
gegen all« Henadien, namenÜieh gegen unsere 
Brflder in der Freimaurerei zu halten.' 

Es ist wohl zweifellos, dali diese und ähnlich lautende 
Erklärungen die verbreitetsten im gesamten Freimaurer» 

buiuii' .sind, und es ist nicht recht verständlich, wie man 
.se!l)st v<im freisinnigstfn freimaurerischon .Standpunkt 
aus au denselben irgendwelchen Anstoli nehmen und 
flberfaaupt den Gebrauch der B. in der Loge verwerfen 

kann. Die srhrotfe Abweisung, den die B. in der Groli- 
Luge von Ungarn dem vorli^enden Katechismus zufolge 
gefunden, steht auch in einem eigantAmliehan Wider- 
spruch zu t'<>l^*>n<l>>n^Frn<ren und Antworten, wekhe die 
Form der Loge betreffen (s. S. 21): 

F. Warum ist die Loge von 0. nach W.situiert? 

A. Weil die Freinuiurerei, elwnsd wie die Sonnen* 
strahlen, ihren Weg von 0. nach W. nahm. 

F. Welchen Sinn hat dies noch? 

A. Das Evangelium wurde auch zuerst im 0. ver- 
kündet und nur .später trug man nach dem W. 
In der letzteren Antwort wird detu Evangelium 
doch nnstreitig eine hohe, knlturftinlwnd« Bedentung 
beigelegt, denn sonst würde man es ^j^arnicht erw&hnt 
haben. Hut es aber tliattächlich diese Bedeutung, so 
veretebt naa nieht, wie daa Bilch, in dem ee enthalten, 
nicht den A. einer Loge schmücken soll, oder — wie es 
im vorliegenden Katechi.snuis hoitit — »freudartig und 
unverständlich« in den unguriM^hen Logen ist. 

iJuch da.s sind Liinge, welche die ungarischen BrfldAr 
mit sich iili/iiiiiuchcM tuilien. Wir be/.wecktcn mit unseren 
Bemerkungen j.i auch nichts weiter, .ils ihren An- 

*) AnmerkuiiK drr Itodaklioa : liiKcnniDfjS Cyclopaedia 
cfFreemasonry ^London VilS) wird folgeade bemerkens. 
weite Erklirasg abtr die Bedeatasg der Bibel für die Frei- 
nanrerel im sllgeiiieia« aad fBr die eafliidieB Legen lai be- 
seaderen gefeben 

»Die Bibel wird mit. Tollem Ilecbt das üroU« und hervor- 
Lieht der Maureret gcDSont, well in ibr tbati^^chlicb die 
lad iuUigs Oroadlageb die vollsttadig« liebre des 
kahan Ist 8is irt in dasr Lege mater aa^e4lch> 
siscber Keaatllnlisa unerUiUdi oai bildet — aMdrte es m»A 
lange so bleiben — dss eatsehsideade KseaselAea aUsr Lofso 
KriKUndH. Scfarittlaad«, Irlanda, Kanadas, der Vereloigteo Staaten 
und der cDgliKlicn Resitzungea. la tioigen LSndera ist dicBib«! 
sehr sunt Schaden <\vt l»kalea.Lsbiartea nnd der Soiidarittt der 
Freiaianrcfal aus dso Logaa eaifcmt «erdes, saawl disees vsr> 
kehrte Tertslss des Oegaem des Bandes eine bevunw Haadbabe 
für ihre Feiodseligkeiten darbieteL Wenn wir aber SDoebmen, 
dafi die Bibel ein notwendiger Teil und ein Scbmack jeder Ix>ge 
iKt. s<j if -ir wil- vfir ^ag^eu in unseron Logen in Wirklich- 
keit dnn Krotk- Licht, da» alleu unseren /usammeDkanften leuchtet 
und untere Arbeiten leitet. Wir erkenneB die Gewisscnatreiheit 
anderer willig as, aber die Bibel bleibt eflbB ia aasenr Mitte ata 
SisnWM der gottlfeben Wahrheit, aa dis wir glaabsa, aad das 
Siitengeficttes, dem zu gehorchen wir uns verpAicfatet fohlen. Der 
nicht-cbrittlidie Maurer ist freiticb nur durch das natürliche Ge- 
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srhaniingen diöaBis>n uderer Brüder und anderer tiroä- 
iugeo gegenfibanuBtoUen, utd es nnwren Leaern zu er- 
möglichen, sich ein fi^enet« Urt«il Uber die Frage der 
ZuläsHigkeit oder Unziilil's^i^ki'it der B. als eines der 3 
gr. L. der Freimaurerei £u bilden. 

Ak die S U. L. der Log* aeaai der OelUriaehe 

Kafi'< liisrims dax Seh., das W. und dpn Z., welche 
letzteren beiden bekanntlich in den deutschen und den 
mdslea aaderen Lehnurten su den 3 gr. L. getdlUt wer> 
den. hit<'r<-ssant ist dieBridSrong, die Tom Seh. gegeben 
wird. Sie lautet: 

>Za dm kl. L. zählen wir jene itymbulieehe 
Zeichen, welche »iif dniu Altar der Loge nieder- 
gelegt sind. Das 8ch. spielt fibrigeni im Sdi. R. 
ciiie bedeutendere Rotte und i«t dedielb ib 
bHlarischeü Andenken wichtig, doppelt wichtig 
ist es vielleicht bei nns, der ritterlichen unga- 
rischen Nation, die Tiel mit dem Sch. zu thun 
hatte. Hier natCIrlich niOosen wir dies Symbol 
nicht in kriei;i'ris('hi-ui. sondern in friedliebem 
und eÜiischeui Sinne nehmen«. 
Es ist schade, dafi der friedKdie oad elbiacbe Smn 

des P<'h^ im Katerhisniu'i niclit niilier erläutert wordt-n. 
Auf den üoustigen Inhalt de» Katechismus brauchen 
wir hier nicht niher einzugeben, da er «ich im wesentlieben 
mit demjenigen der Kaf.n liis!ii«-ii iiiiderer Lelimrten di-ckt. 

Zum Schlttü «erden dem Br Lehrling die wicbtigstui 
Punkte der »Alten Püditen« eingeschärft nnd dann mit 
einem schönen, von Br Meiei verfiifiten Kettenepmch 
geschlossen. 

Wir haben unsere Bedenken gegen einielne Stellen 
de* Werkchi ns nicht verscbwi^n, stehen aber auch 
keinen Augenblick un, einzugestehen, daß sich in dem 
■onstigen Inhalt dt sNelbeu ein guter uiaureriscber Geist 
in erkennen giebt, der awdfonoe in günstigster Weise 
auf die BrOder Lehrlinge in den unganMchen Logen, fflr 
welche der Katechismus bestimmt ist, einwirken wird. 
Wir wanechen dem BrOelKri damit den besten Erfolg. 



Am Schlosse des Manrerjahres. 

Von Br Wilb. ZtmnsrsiaBn der Loge ^Au^usta< id AuKsImrg. 

Wieder ein Maureijahr neigt »ich ^t■iueul Ende zu. 
Heraus nnn mit dem Werkzeug, berat» mit dem Zirkel, 
dfiii \Vink» lnm|j . dem Senkblei I iJie Hand aufs Herz! 
lawen äie uns {irQfen, wie weit unaere Arbeit gediehen 
ist: ob der raube Stein wirfciteh schflnere Formen gewonnen 
hat: ob der Tempe] der Men-^chheit dorcb Unsere Tb&tig» 
keit iu etwas gefördert wurde. 

Unsere flbemoramenen Verptiichtungcn erstrecken sich 

1. auf »n» selbst, 

2. auf un»'-re Familie, 

3. auf unsere Brüder und 

4. auf die gesamte Hensehbeit. 

\V ie viele der schönen Worte halten wir im Laufe 
des Jahre» gehört! Wie viele hiervon drangen in unser 
Hen and setzten sich darin fest; wie viele gingen an 
uns vorfiber, gleich dem Klange dt^r Glocken, eindrueksloe» 
der Vergessenheit anheimgefallen. 



Üie Pflicht gegen uns selbst gebietet 
vor allem zur Selbsterkenntnis zu gelangen. Wird 
es aber jemand dazu bringen, der jede freie Zeil auftar- 
halb seines Berufs von einem Vergnügen zum anderen 
jagt, der sich gleichsam selbst davonläuft; sich niemals 
eine stille Stunde gOnnt, um mit sich zu Kate zu geben, 
nachzudenken Aber die Vergänglichkeit aller Dinge, m 
lernen das Sein vom Schein 2U unterscheiden ? 

Und wenn wir uns bekennen mflsasa, daft wir diea 
iinterlansen haben, daO wir stets die geselligen TognOgungen 
einer Jilinkehr in unserem Inneren vorgezogen haben, daä 
wir nnaer lob mit den niebttgiteD Yorwinden ahqieitlatt 
und hinderten an unserer Selbatafc«mtBie an arbettcn, 
können wir uns dann freuen? 

Wie ist es aodann mit der zweiten Pfliebt, mit dar 
Pflicht gegen unsere Familie bestellt? 

Haben wir in allen Dingen Ma& gehalten zur Schonung 
unserer Gesundheit? Waren wir uns immer der Pflicht 
bewußt, unseren Lieben den Familienvater xu erhalten, 
und dati solches Dtv geecbeben kann dureb weise MftBigimg 
im Genüsse? 

Haben wir oneer Bm» beatdlt, wie es einem vor- 
sichtigen Manne geziemt, ftlr den Fall der a. B. a. W. 
uns schnell in den ewigen Osten ruft? 

Können wir steti nnbefimgenen Bliekea der Oattb 

ins Auge >«-hen, ohne daß unser fiewissen sich regt? 
Und endlich, haben wir bai der Erziehung unserer Kinder 
niebt nur deren materiell« Wohlergehen im Auge gehabt 
und nicht auch durch gutes Beispiel in Bezog auf 
strenge Wahrheitsliebe, -Gerechtigkeitssinn und allgemeine 
Menschenliebe den ethinchAn Teil der Eniehung ge- 
fordert ? 

Wie haben wir ferner die Pflicht gegen unsere 
Brüder erfüllt? Waren wir wirklich verträglich? Haben 
wir niieht durch verlataendea Benelimen andere gekrlnkt 
oder erfahrene Vnbill in manrerischer Liebe verziehen? 
Haben wir Uber Brader nicht in deren Abwesenheit ab- 
flUUg geaproehen, ihre Fehler blofigelegt odar deren Ver- 
dienste ungericlit gfM'hniiil<Tt ? 

Gaben wir unseren Brüdern luiwer ein gutes Beispiel 
in der Liebe und im Eifer zur K. K.? 

Und endlich, wie verhält es sieh mit der Pflicht 
gegen die gesamte Menschheit? Verleitete 
unsere SelbatsiKlit nklit oft una «in Unrecht? BeteO^ften 
wir uns bei humanjtfaen Unternehmungen mit innerer 
F r c u d e , oder nur, weil es zum guten Ton gehurt, für 
wohlthätig gehalten zu werden? Waren wir uns stets der 
Solidarität der Menschheit bewußt, so daß wir in dem 
Armen und riiti-rdnlckteM tieii liüHstiedflrftigen Bruder 
«etilen? Waren wir iu allen konfessionellen i ragen wirklich 
oder nur scheinbar tolerantf Wurden wir na eines 

Gewinnes Willeti nicht sell'-t untreu, ivarf-n wir ludlt 
heuebleflsdi, wenn wir Schaden betürchteten? 

Ich meine manchen Bruder hier sagen zu bBrent das iet 

ja ein Heiehtsinegell Ja. es ist ein Beiclitspiegel, aber kein 
katholischer, kein protestantischer, wohl aber ein 
frei manrerischer. Kern Wort Ober Olanben enthllt er. 

Die Onmdflätxe der Freimaurerei vermögen jede 
Konfession zu «netzen. Der Freimaurerbund nimmt 
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aienmden «ein«!! Glanben, «her er verlangt anch von 

tällMI Mit(;Ii('derii kein l>*-stiiiiiii(fs ßokenntnix. Wir 
«oIImi sittlich gute, freie Männer haben, was 
darfiber ist — ist nreht frrimanreriseh. 

r». ! ^rntüv Äpiistel l'aiilu'« !^chrii-l) an die Ktiriutbar* 
>\Veiiu ich mit Meiiücheii- und mit Eugelszungen 
redete und hätte die Liehe nicht: m) uäre ich tönend 
Er und eine klingende Schelle. Und wenn ich weis- 

siai^i'!) könnt«" und alle (iilifiimii-sc nnd iill*- Erkenntnis 
Wülfte und allen Glauben hütte, alsu dati ich Berge vursft/.te 
und bitte die Liebe nicht: ao wBre ich niehtac. 

Pa-^'^eii dies<- .Siitze nicht j;anz auf tiii-? ^Vl•!l<l «ir 
alle Regeln der Freinmiirerei wflbten, wenn wir die hüchste 
FrdTnnnrer>AasieiohDung trflgen; wenn wir flberdies in 
8ch<ii.> II und gelehrten Worten re^leii und schreiben 
könnten: wenn uns die fr«imaureriKche Oeainn ung, 
daa rechte Hera, der rechte Wille fehlt, »ao aind wir 
nichts«, würde Paulus sagen; ich sage: m sind wir keine 
Freimaurer. 

Und was ist denn die freimaureri^che Gcninnung? 
was das rechte Herz, der reihte Wille? I»ie freimuurerinche 
Oesinnuni; <iff'<'ii')art sich nicht in Jheori'tisiclR'n Hedens- 
arteu ül>er die Sittlichkeit. iiWer die Bruderliebe und 
dergl.; anndem in einem Lebenswandel, in Hand» 

1 Uli HC 11, «clctic ^itdicli ^ind, welche in: Iiihn -.^i' der 
Reinheit der Si-ele, der GeMiudung de> Körpers und des 
Gedeihens der Gesellschaft geitchehen sind. 

WiT gi'iiiiß.'iriehti^ l>'l>t. hiVen Lüsten fnilint; wi r 
seinen Nücluiten Qbervurteilt ; wer ihn Ulbert; wer Qher 
ihn lügt u. 8. w.; wer snmit der Oenellschaft ein «chlechtes 
Beispiel <^il»(; Wer (J4'sc(/.e und Einrichtungen, welch« dem 
Wohle der Gesamtheit dienen, hindern wiU, oder nicht 
fiirdert: der hat eine unreine Seele, ist ein schSdlichea 
OUed der Gesellschaß nnd ixt gewiß kein Freimaorer. 

Glaub' an dich selbst und (leine krall. 

Von Br MsR t s l p p ll (Bochnaiy. 

0(1 t<' 'I 'Ii i Sturm und dicht verhüllt 
Liegt rauh der Weg, den still wir wandeln. 
Die Surgen drfleken uns gar schwer 
Und liihineu unser Thun und Handeln; 
Sie hemmen uiis'res (T< ist,-s, Flug: 
Erfalit von Anff-it. rrlfilU von Grauen, 
Seh'n wir dann keine Kettung mehr, 
Bingsum wir nur Verderben schauen. 

Ea ist, ala seien Fried' und Glfiek 
Von untt'rer Erde ganx geschwunden. 
Als hätten Hichte sich 
Zu unoerni Untergang verhunden: — 
Da plötzlich kommt ein Sonnenstrahl, 
I)e> Sturmes Wüten -ich leget, 

Und in der angätertUUteii Brust 
Sich leis' ein Hoffen wieder reget. 

Sl.-li* l^i'-t du nur ihm! nii lit. 

Sei stark in allen heltcn>-hiriHeii, 
Einst wirst das Licht ilu h i- derseirn, 
Wenn sich auch schwarz die Wolken tttnnen. 
Glaub' an didi selbst und deine Kraft, 
Dann wird an dir der Sturm zerachelleD« 
Der Starke «teht wie Fi ls im Meer, 
Den Schwachen reiLi ti fort die Wellen. 



LogeiihiTichfe und VerniischtCH. 

Am 28. Juli c. ver-jatuiuelt.t'tä in Wildbad, dem 

bekannten Heilbade, ca. UO BriMi r SLhwi .U rn aus 
den verschiedensten Orienten und den verschiedensten 
Sjsteinen «ngehOrend, sur Feier des Johannisfeatea. Die 
lieben Brflder in Wildbad, unter dem Yomitze des Snnitäts- 
rates Br Dr. Hnn-^mann, ordnet^-n die Feier an und die 
Lttife in Pi'iirzlieini mit ihrem allverehrten Mstr v. St 
Hr Fees an rier ."Spitze, leitete da.>i Fest. Die improvisierte 
Loj^e war im Kiir-Hötel eingerichtet, woselbst auch diis 
I Fsüteasen stattfand. — Br Fees entwarf ein ansprechendes 
I Ritnal und hielt die Festrede. — In herrliehen Zligen 
wies er auf den Beruf der Schw.'sterii Iitn. iimi wenn 
ilie aiisifesprotheneii (irund^iit/.e «ich alii-ntlialiii-ii ver- 
wiikln 11 würden, dann stünde es vortrefHicli in den 
Faiiiilieii der Maurer. — Br Gauss, Redner der Loge, 
zeichnet ein kurzen Zügen daa erhebentleBild .Iidiannis d. T. 
und schloU seine Zeichnung mit einem tretTlicheu Poem. 

Bei der Tafelinjje brachte Br Bürmann aus Dflrk- 
heim den Tou't mit Kaiser, Köiiiii und \'nt'-iliiiid uns; 
Br Siliieri;, Hainliur^;, den Ton>t auf die Sili« esterii, 
welcher in herzlicher, wohlg'|untf»'ner Form von der 
Schwester Liebig aus Wildbad »durt erwiedert wurde. 
I Br Dr. Leo aus Berlin sprach Aber das reine Menschentnm 
in der Maiirerei. und Br Baiu-r ans Meniiie i-iit« icki-lt" 
in seinem Trinkspriiche, rlie Miiiir>'rei mit einem M.iuino 
veri;li i< lii'iiii . dii» Me il in iiiisiTru BiiM<|e in ilfiii Oe- 
I duuken, iiii-s.-|l.i- aiit un-iTe Kinder zu übertragen. — 
Medicinalrath Br L)r. rinnniu aus Pforzheim begrliUte 
I die besuchenden Brüder und Br Fees reihte in trefflich 
! hnmoriHtiseher Wpise eine Xaehahmnng dpa Gedidites: 

f\)fr Kausclu-tiiirf von rblaiid« an und wies nach, dafi 
scl i.ti l:iri7 Maurer luu li W ililbad zur Heiinng ihrer 

I G' - imllii it U'-saadt wurdi'ii. — Noch inanrhe lier/- 
erliel>eiiiie Dankesworte wurden gei^prochen. Schwester 
r.ii I /.i>Schröder aus Nümlierg verherrlichte das Fest 

I durch ihr vortreHlicbe« Uarfens^iel. 

I Tn der whnnsten Harmonie verlief das Fest, bei 

I wi'hlii'in der B'-weis nlicriuals tr.dii'fert wurde, claü die 
ver>c!iiciiriicit Svvteiin- und die vprscliiedeiuMi (tnnidali- 
••cliiiuuiei>*ii (il)er du« Wesen der Maurerei nidit hindernd 

I min können zur gemeinschaftlichen Austlhuug der luau- 
rerisohen Pflichten. 

DOrkbeim. Birnann. 



Schweizeritcbe Grossloge von 1895 in Chaux-de-Fonds. 
I Die teierhche Sitzung der Schweizerischen Groliloge Alpina, 
J welche in Cbaux-de-Fond« Sonntag den 23. Juni 1S95 
um lOV* Uhr Tormittags eröffnet wurde, hatte auf ihre 
Tagesordnung einen hochwichtigen Gegenstand gescbriehen, 
nämlich die Installation eines neuen QrofinwiBters fftr dis 
j l'eriode von \Wb bis 11100. 

j Ta^js zuvor hatte die im Lokal der Lo<;e >L'Araiti^« 
) vereinigte Versammlung der Ab^reordneten Schritte zur 
Wahl eines Grutinieibten« gethan. welcher damit beauftragt 
werden sollte, das too dem s. e. Br Elie Ducommun, 
de8.sen amtliche Thlt%keit znm Abschluß gelangt war 
und der selber nicht aufs neue i^ewülilt w.-rdeii >iurtti-. 
begonnene Werk weiter zu führen. \'on 7_' Sfuniinii 
hatte Br Hau« ni a n ii , Mstr v. St. ilrr l.nfif ( ' o ii ( o i d i a 
in St. Gallen, im eiHten Wuhlgaug 7u erhalten und er 
war somit mit Einstimmigkeit gewühlt, weniger eine 
Stimme und eine Entlialluii!.' (di«- «einer I.o<,'e). 

Vor der Wahl hatte Br Hnu«nianii auf elireiiliafte 
Weise die (triinde auseinandergesel/.i, welche die Brfider 
dazu hätten bestimmen können, ihm nicht den ersten 
Hammer der .\lpinn anzuvertrauen, nämlich seine Uu- 
erfiüirenheit in Verwaltungsangelegenheitan d<»Schweise- 
rischea Logenbundes und seine mangelhafte Kenntnis der 
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fninzösischfu .spiatlie. Die A It^f «'rdiiften hiiben <lie^e 
swei tirttnde nicht als geoag«od bctrMhtsii können und 
haben ilim durch ihre Sthnm&bgabe ein sehOnea üengnU 
Tollsten Vertrauens in seine Thiitiukeit iiiiil ^eine Ausdauer 
gesehen, mit welcher er liie Verwirklii liun^ de* rre<ren- 
«iirti);en rr<>)<riinini!i der Alpiiia writer tiilireii winl. 

Uiexe ]t;lei<-lie Uelegiertenvir.siimiuluniu. in weiidier 
siuiitliche Schweizerische Logen vertreten waren , hatte 
einstiannig die Flihrting und Auq^w pro l§d4. ange- 
nommeD, indem rie datu noch einen anfierordent- 
liihen Beitrag? von ÖH T't'-. per Mitglied während 
•j Jaiiren bewiUijfte, um die Kusleri diT \'i riiltctillichiiii^' 
de> )'ri-iiniiurerisi hei> llaniihiK lies /.u ln'streiten, lics-en 
Itedaktion hereits im Jahre Is^S Hr Jioos anvertraut 
worden war, ^M>wic den \'orschulj der Kasse, hervurgeruf«ii 
durch eine gewisse Zahl fieimaureriacher Kat«!«bi!inien 
und anderer Werke, wekbe vom frilhereB Herausgeber 
d< i Liigenblattes .Alpina an Zahlongaatatt .flbeniomiiieD 
worden waren. i 

Der j;e wohnliche Beitras^ anderer;<eits wiinle zu dem 
gügenwürtigen Betrag Ton Fr. 2.oO |>er Mitglied (^wovon 
5U Cta. zur Erhöhung des Mgenannten Alpuwfbnoa be- 
stimmt Hinrl) beibehalten. 

Au&erdcnt hatte die Delegiertenvenammlnng ver- 
sehiedene die Beziehungen ih.-r fSeliwei/.eri.M'lieti Frei- 
' luaurerei zu den anj^würliKeii <iriiLiorienten hetretiende 
Fnpen erledigt, ferner die Fni>^e der Einnchreibung der 
Alpina in das Schweizerische Handeisr^ster der neuen 
Yerwalttrag (Iberwiesen und einen sehr w^chti^en Bericht 
von Br Alexandre Gavard »us Genf Uber die m- 
letzt zu (funsten des freimaunri.when Werks der Ter- 
wahrlosten Kinder ifethanen Siliritt>- iini,'i hört. 

Infolge der Wahl des neuen (Tr<iiimei.st«rs war der 
VerwdtnilgnnBk auf einen dreifachen VoRichlag de» Br 
Uausoiann, welcher zu diesem Behuf die Ansicht der ver- 
Kchiedenen Logenffnippen einrernommen hatte, für die 
l'cricHli' von IS'.i:, l.is llKKI in folgender Weisie erneuert 
vv<iriien : Br Hausmann. Gr.-Mstr; Br Dr. Dock in 
.St. (iallen, Zugeorilneter des fir.-Mstra; Br Naef in .St. 
Ualien, Gr.-Sekretiir; Br A. Bouvier, erster Gr.-Auf- 
seher; Br Dr. Bohrer, zweiter Gr.-.\ufseher: Br Bransel, 
Gr.-Redner; Br Favon, Zi^eordneter dea Gr.-Rednn«; 
Br Mcystre, Or.-CeremoDienneister; Br R. Sauer» 
1 ander, Gr.-.Schatzmeister : Br Frey. Gr.- Archivar ; 
Brr Klie T)iieonimnn, A. .lacot, Veiiliird. l'uccaiid 
und S t o p I» 11 n i , Mitglieder. 

^ach der Delegiertenversaumduiig. welciie vnn 4 l'lir 
naehmittima bis 8 L'hr aUend.-' gedauert liatie, vereinigte 
eine Tafellog« die Brttder in «inem Lokal der Lwe. Man 
vernahm da vorzüglich« Rwkn imd tnüBiche HuoK, welche 
den ergrt'ifi'iiiIiMi Arbeiten de« folgenden Tages nir Vor- 
bereitung dienten. 

Diese Arbeiten wurden im Ka-sino -Tiieater S<tniitag 
nofttens durch den s. e. Br El ie D u e n m m u n erütlnet, 
Weimer in passender Weise die gewölinüche Abstchicdsrede 
des abtretenden Großnieistera durch die Verlesung eines 
von ihm vor .Jahren, wenige Tage nach seiner ErwShIung, 
lui-u'i'urln'iteleii iitn! ui;ti r <\> ni Til.»!: »Tcsliiiiient iiiacdn- 
niiiuei an den (ir.-.M-itr-Adjudkteu Br L o ms Frei otler 
den Groläsekretih Br Charles Besson im Falle seines 
Ablebens vor Abschluti .-K'ines Mandats adressierten Pro- 
gramms ersetxte. 

Die Installationsfeierlichkeit des neuen Groihneisters 
war ergreifen >1. Sie wurde in Gegenwart von 400 bis 
500 Brüdern . rt'illt, wi lrLr .Ii.' ritnellen Khren teils dem 
von allen geliehten Hr Klie Hui .minun erwiesen, teils 
dem Br Hansmann, weh her als u i hu; i r Nachfolger seines 
Vorgängers idl<-s Vertrauen eintlnl.it. 



Br Hausmann setzte, nachdem er lien erateO' 
Hammer, die brüderliche B^rUäung und die Inaignieii 
des ans dem Amte tretenden Grcfimeista« empfangea 

hatte, mit vuller Freinidiigkeit das Programm auseioander, 
welches er zu befolgen gedenkt, und bittet um die herzliche 
Unterstfit/.iiiig der Lugen bei li. r iM tnllmig seines Mundat-s. 

Nach Ausführung einer sehr gelungenen Kantate, 
wozu Br Henotelle den Text und Br Maier die Musik 
geliefert hatte, hielt der Großredner Favon einen be- 
lehrenden Vortrag, welcher einen gewaltigen Eindruck 
niai'lite. 

Kurz, diese feierliche Sitzung war vom Anfang bis 
/Ulli Schluß wfirdig und großartig, voll der schönsten 
Emartungen, trotz des einmfltigen Bedauerns, w«lcfaes 
dem scheidenden GroLtnieister naihfolgte. 

Das flbliche Bankett wurde um 1 Vt Uhr im rveinigtett 
i^chlltzenhans abgdmUen, nnter dem Yonits von Br 
Arnold Grosjean, Mstr v. St der Loige tob Chauz- 

de-Fiind>. 

Bevor dii' drei gewiihn liclu-ii < iesundheitstuaste aus- 
gebracht wunlen, iUjerreiclite der Präsident im Namen 
seiner Loge und mit Begleitiuig des Brs Henotelle dem 
Altesten der Venammlung, Br Oscar Kicolet, ein 
Bon*tuet, sbilrie swei Silberbeeher mit Aufschriften dem 
Hr Klie Dil ccinini u n und Hr (.'harles Hrsson. 

\ Drztigliclic musikalische Vorträge wechseltm mit 
zjihlreichen Keden ab, welche .sämtlich auizuziihien uns 
hier zu weit führen würde, v<in denen jedcxdi nach unserer 
Ansicht die bedeutendsten folgende waren: der Toa.st auft 
Vaterland, ausgebracht von Br Leuba, und der Toast 
auf die Aipina. von Br Latour, Schnlinspektor im Kanton 
Xfiuenliiirg. 

.Sauist.ig der 22. und Sonntag der 23. .luni waren 
zwei großartige und lierrliche Tag«« voll Eintracht und 
Begeisterung fUr das tiedeiheu der Schwsiaerischen Frei- 



nuinrerei! 



Alp. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Krank furt a. M. besoebenden Brftdem 
«n|ifelila ich mein Milte Jer Stadt gclp^enes „Höfel säst JiMf»- 
Hof. Es wird brodarllche Aiiinalime zugesichert [2191 

Br n. Dfrtrich. 



iiiiiiiiiiiiiiiHim iiimnitiitimiiiinii ii tni i i iin| 

TECHÄIKUM MITTWEIDA 

HttlMre Fachschule fUr MaschinenblNkHlld« 
und Elektrotechnik. 
Prsp-aoiB stc. ksstsslss darcfc das Iskntariat. [208] 



.Aufs neue möchtin Wir «Bs AalimriisaBdMlt aal das prera- 

gekrüiite Werk 

Gllon, Kampf um die Wobl&hrt 



Dr. £. SaimsBiBg u. flhutwr lisier 
lenken. — Preis I >ark. 

Zu lietiehen durch Mahlau tt WsMtohsil«, Frankfurt a. M. 



Gnioit Berncek i. FÜsbtelgebiige, 

hart umgeben von den henrlicbsten Fiebtenwnldnngen. 

Hotel z. goldenen Hirech. 

H..<ifzir Hr.- Alfrod Pilta. [811] 



K«r die Kedaktion verantwortlich: Prof. Ür. C. Gotthoid. — Verlag der Akticn-G«sell«cli»fi „Bauhütte". — 
Druck von Mahlau k Waldsehmidt (Br X. Maklau), simdich la Frtnkftarl a. IL 



Digitized.by Google 





Organ far die Gesamt-Interessen der FreimaurereL 



WdrhtntlMi Xnmiwr. 

Tri-K .1. i .lahrKÄiis- M II. 
liin-kt uni4-r simfhaitd: 
ihl«ii4 11 VI. hit rt, 

Aii.lnii'l 12 M «•> W 



Licht, Ltebo, Lp«b*ii. 



Herauagegeb«!! 
Ton der am Brr Freinuuireni gebüdeten AkUen-Gcaellaehaft 

„Bauhütte**. 

Kedaktem: Br Prof. In-, (^ottholcl. 



irr. (SalluMtranK %. 

Vir dl* g«|NdMm MI* 

30 Pf. 

WalBtavIt, Starke. Scbonhatt 
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Frankfiirt a. M., deo 17. AnguBt 1895. 



38. Jahrgang. 



Ii Orr <leai«-hc Prpiniiiiirvr in Amrrikit. Vftrimjr. (rh«lt«ii von Br Albrrl JaiiUki-, AllmeiitiT ilrr Oerman Pfli^im l.orf IT«, In ili<!«rr l.<i|rv «m 
S5. Mai lSy6. — llrwiilrnin«. Mannrriin-hr l!lumrul«r «a;c ij^irtba« \\Vrk«'n , Ki*wldin«'t <ler (ioothi^loff* No. «Sit, T. & A, M., KfhAltm v<iii Br 
t'harlfi Olaahv am ti. April tum. (.ikhlutt.) — Loganbarichti* mni V.rmlii'liirt: Ui« AuU. Uiweiibery. Maiiu. VerbaoiliircM «Ivr rhrluln'b- 
«rMnUfrlWB Mgco. — iUMigMu i 



Der deutselie Frelimtnrcr In Aneilka. 

Twtrag. eehaltra von Br Albtrt taiiglti AltnMr dar GcroMB 

l'ilmrim Loge 179, in ik*fr Loge «n 2^. Mal 

Schon in dem deutscheu Knaben, «leiii deut^cheu 
.TiiiijrliiiV'f, keimt der Wandertrieb. Schon in frßhester 
.J'iu'''>i'i laiisi'ht er ireni mit weit «^renfliiL-feii Aiii^on und 
Mutiil ili H KrztihluiiK'>'n »'iiu's /.uriickKt-kflirt«-!! F{<'i-itMi<len, 
»chon als kiiub« studiert er eifrig die Get>grii{ihie .sointw 
LandM, ja den ganzen Globus, and m nMidie rate Linie 
auf der Lamlkiirfe vcr7.('i<li!i>'t -' Iimh i]rr .JiliiL'liriL''. ''i n 
W«g nmrkierfitd, den er eiiihtniaU aU Manu zu rciaeu 
gedenkt. Wenn nun auch nieht immer dieser Jugendtrawn 

/ ir Wuhrlifif wird, ;il» r mit S«>linsiiclit. mit riiir-'iluld 
erwartet er das Kude --eiiier ihm ewig dUukendeu L«hr- 
seitf wenn aber der Ta^ gekommen int, wenn er nach 
allen Regeln und (irUnUichen der ulteii /ünft« in die 
Oeheimniaae der Kunst« oder des Uandwerka eingeweiht 
and zum Gesellen geaehlagen, dann hSlt ihn weder Vater 
noch Mutter, weder Bruder noch .Scliwest.er, Heiler Freund 
nfw.h Freundin, dann schnallt er sein Uan/el auf den 
iiücken, sein Wanderbuch in der Taxche, und hinaus 
geht's Aber Berg und Thal einem beatunmten oder auch 
»inht-timiiiten Ziele eiitt,'ft"'ii. inniirr nur vnrwiirt«, und 
ist er-it diu kiince Heimweh Überstanden, dann geht'» 
Affhlieh in die weite, weite Welt. Noch in spiten Jahren 
mid liohem Alter, »^itzt <]i-r (irei< Lr'Tnc im Krci^n si-iner 
Lieben, seiner Freunde, und so maDchmui noch blitzt 
sein Aog« anf, wenn er von seiner Wanderschaft enBhlt, 
▼On deo Wleti Mfllien und eijfentlicli den wenigen Sorgen, 
denen er ansgeaetzt war, denn niemand befolgt wohl den 
Bibebpmeh: »Sorget nicht fttr den andern Ifoigen, es 
i»t i;enug. daü ein jeglicher Tag »eine eigene Plage habe«, 
besser, als der deutsche Wandersmann. Dh »itzt der Alte 
und enShlt, wie er alle Gauen des alten Vnteriandea durch- 
kreuzt, wie er die Sitten und (iebräuche »nderer Vrdker, 
andt-ri-r Länder i;e<fli.Mi niul Ui-i.liinliti't und stnly. fügt 
er hinzu, wuhin er auch gekuiunieii sein mag, überall 
hat er sich sein«i deutschen EVohsimi, «eine deuteebe 
Gematliehkeit bewahrt, aberall hat er Treue und Red- 



lichkeit geübt, Oberall hat er durch Fleili und Sparsam- 
keit sich emporgeschwungen su einer Achtung gebietenden 
Stellung unter awnen Hitwohnem, nnd wenn es ihm auch 
iiiclit HO leicht gMMCht wurde, whiiii auch harte Kampfe 
notwendig waren, wenn Neid und Miügunst zu besiegen 
waren, Fleifi, Ausdauer und Bi hurrlichkeit hüben immer 
niKdi gesiegt, langsam uln r >t- ti>r i!*t i r von Stufe zu 
.'^tufe eiiiiKiriff-tii'tjf'n, lernend und li'lin'nii. .>>eiiie ).;uten 
bitten und liebrüuche zu verbreiten, uiiablü:$!iig bemüht, 
vonrilrte »i sehreiten. Nkht aUe sind wir indessen 
trlpidun SImi'-cs, nicht alle haben wir dies'-lln i; (iüImmi. 



der eine hat »eine Freude an kSrperlicben Übungen, der 
andere sehwdgt gerne im Rmehe der TSne, wieder andere 

liegen gern dem nllcii W'uidwcrk i'l>. imil liic «lui^steii 
wohl folgen dem edlereu Triebe, dem idealistiiichen Zuge 
des Deutschen, sich dein Wohle der Henechheit tu wid- 
men, wohl verhältnismäßig wenige werden Freimaurer. 
Dennoch aber haben diese wenigen Tenucht, so ziemlich 
gleichen Schritt tu halten mit den deutsdien Turnern, 
den deutschen Sün^'tTii, <l<-\. deutschen SchOtsen, wenn 
auch nicht der Zahl nacli. iiisbi«ondere wenn wir ans 
die Verschiedenheit der Ziele und Zwecke jener Ge.sell- 
»chaften Tor Augen führen, wenn wir uns die grOfiere 
HfiHV- des all^enieinen Publikums bei jenen verfretfen- 
wurtigen und beobachten, daß die Freimaurer mehr auf 
I ihre eigenen Kreise angewiesen sind, natOilidi eine Folge 
iler Zun'tckL,'!'/! iirri'lii'it, i'ine Folge der, lii.'^scii Si»' es 
l mich üeheiuunskrämerei nennen, die sie so gerne geübt, 
' ja die noch hententage von manchen BrQdem gepflegt 
wird, trotzdem sie ja selber am be.sti'ii wissen, dati sie 
keine Geheimnisse haben. Ich sagte, wir haben »o ziem- 
heb gleichen Schritt gehalten. Wenn wir aber bedenken, 
daii es schon vor hundert Jahren deutsche Freimaurer 
in diesem Lande gegel>en hat, daü es schon Tor 76 Jahren 
eine deutsche Loge f German Union 54) gegeben, so muß 
: die Thattarhe ms .\uife &llen, da£ eigentlich von einem 
bemerkbaren Fortschritt, vini einer bemerkbaren Er- 
scheinung, einem sichtbaren Erfolge der deut.sclien Frei- 
, umunr «ni in den latrten beiden Desennien die Rede 
' tma kann, dann aber wurde das Tempo ein ongleiGb 
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schnelleres und es fordert zum NacbdeDken heraua über 
die ünaeh«n, die Wirfcongen nnd die Lehren, die w 

daraus zu zii'luMi hat>en. 

Wenn wir uns den deutschen Freimuurer in Aiutaika 
Tom Anfange dieses Jahrbunderta vergegenwärtigen, so 
warsn i s Lmnllcutr, biedere Handwerksleutt-. kleine Han- 
delsleute, die sich im Schweife ihre« Angesiebt« abmOhtea 
und arbeiteten, um fQr des Leibes Nabrung und Notdurft 
SU aoigea, una denen aich ihre Reihen rekrutierten, nur 
wenige von ihni'ii waron mit jenen geistigen Eigeiischafton 
auägerfi!>lt't, die denn litMli unbl nötig sind, iiui unsere K.K. 
recht zu erlernen, recht zu üben. Die meisten Ton ihnen 
sahen wohl einfach eine hülwclie Spielerei darin, «jeniüt- 
livhc Zutiamuicukflnfle, die, wie uu» ja geschichtliche alte 
PratokoUe erriihlen. naeh einigen mehr oder minder gut 
auagefnliHi'ii riri'iiKiiiifn. bfi rcirblirbfni Oeoufi viiti 
Speisen und (ictränk, einige fröhliche Stunden brachten. 
So naneb einen mag auch wohl die dentsche Sprache, 
die deutsche Geselligkt-it angezogen habon. ihi nur wenige 
Zeit und Mtthe hatten, die engliicbe Sprache volhitüudig 
XU erlernen, nur w^pnige kamen hinanii Uber die gewlihn- 
liche geschäftliche Uingang!<.sprai-he. wie wir ja wolil aucli 
noch heute teilweise au« demselben Grunde deutsche Hos- 
pit&Ier, deutsche Kirchen, deut.sche Institute, deutsche 
Logen haben. Die wirkliche Intelligenz des Deutschtums 
kiini \y<ih] trsi nach den IS, .T:ilirHn lien'iber. Die ersten 
Jahre waren, wie geaagt, natürlich der Sorge für daa 
liebe Brot, dem Kampfe ums Dasein gewidmet; eigent- 
lich erst mit den sechziger .laliren i-t eii> Aiifs< !ivMiiig. 
wenn auch nur ein langsamer, unter den Freimaurern 
«n Terzelchnen, ja eigenilieh eist nadi Beendigung des 
B(irgerkrie;;es, als die Prosperität ~ii Ii unter den Deutschen 
des Landes zeigte, fanden die deuti>chen Alänucr Zeit und 
llfihe, sieh dem Freinwnrer-Bnnd in größerer Zahl an- 
snaellliefieu. Hiermit habe icli die Ilauptursachcii genannt, 
wekbe deutsche Brttder«clwft im Ijande verhindert, 
grofie Forteehritte ta machen und ent, nachdem diese 
Hindernisse gehoben waren, s- lie:i wir die Wirkungen 
schneller zu Tage treten. Es braucht w(dil nicht erst I)e- 
wiesen zu werden, daß der deutsche Freimaurer in Amerika 
von heute aut einer hiiheren Stufe der Intelligenz steht, 
als der vor .'lO uder 7.'» Jalireti. heute verlangt man von 
einem Bruder, aber insbeiM>ndere von den Beamten, von 
den Leitern der Logen, ndur LitetligoDi, nan verlangt, 
daft eine Loge mehr sei, als ein blo&er Ge^elligkeils- 
verein. So war e» denn auch um die Mitte der siebziger 
Jahre, dafi ein OefIRhl der Kraft in der BrOdersehaft 

zum Ansilruck kiini. im;iii < rkniinte, daü die \'ereinzelung 
der deutschen Logen der i:^nttaituug ihrer Kratt hindernd 
im Wege stände, man erkannte, daß man sich inniger 
aneinander sdilieOcn mflsse, wenn der deutsche Frei- 
maurer in diesem Lande auch seine Mission als solcher 
•rfOllen solle, man erkannte, dafi die deutschen Lo};en 
unter sidi nur eine li>se Verbindung hatten, die in -el- 
tenen Besnclien des Di>trikts-Deputierten niiil nnrii S4 |- 
teneren Besutlien der Brüder und Beamten untereinander 
bestand, man erkannte, daü eine Heimat, ein Ymnam« 
lungsort. ein TiMniie) i,'escliat1'en werden nifl^ise, der eine 
festere Verbindung der Logen untereinander hervorrufen 



wlle. K'« war nur eine kleine Anzalil, die diese Über- 
' xeugung in sieb trogen, und es bedurfte eines harten 

Kampfes, diese Ül)erzeugiinjf auf die Ma.sse zu tibertragen. 
Mit derselben Zähigkeit aber, die den Deutschen von je- 
her ebarahterisiert, hielt er indessen m dem Projekte fnt, 
in Wi irt und Schrift wurde dafilr agitiert und nicht zum 
wenigsten hat die roaureriach« Presse in uneigennUtiiger 
( Weiite dabei wertvolle TKensle geleistet Da der Zweck 
i dieser kleinen Zeichnung nicht die Geschichte des deut- 
' sehen I)istriktes oder die Geschichte der Tenipelgesell- 
scbaft ist. oder sein kann, sundern nur l>estimmt ist. die 
I charukteristischen Merkmale und Errungenschaften des 
I deutschen Freimaurers in Amerika näher zu beleiuhlen. 
I so will ich mit wenigen markierten /(Igen die weiteren 
I Würkungen bespreehen, die dieser Sehritt, oltnlidi die, 

itn .Talire ISSO voll/n^rene Errichtung des deutsclien Frei- 
^ maurertempelü hervorgebracht hat. Obgleich antauglicb 
! nnr neben Logen sich bei dem üntemrinnen beteiligten 
und selbst nach VoUeudung des TenijielH nur 1'J Lotren zu 
i der Gesellschaft gehörten, bestand die Agitation unter den 
' andern Logen nnd allen Brfldem untereinander, und es 
schwand die Exklusivität, aus der die Freimaurer heraiu 
und an die OtfentUchkeit traten, — die letztere gilt in«be- 
sf)ndere durch die Veranstaltung der Fair, welche den Zweig 
de» Freiniiiurertimis, die W'olilthätigkeit. die Sorge fflr den 
iilierndeii iinljeniittelteu Bruder, die ."^or^'e für deren Witwen 
und Waiseu, den» grölieren Publikum klar legte. — Die 
vielen ErUirongen. Reden und YnrfarSge, wMu für 
diesen Zweck gelullten wurden, brachten mehr und nielir 
I die Logen, die Brüder näher, alle die guten Eigenschaften 
I eine« Freinamrers flbten ihren Einflnfi ans, und der Streit 

nber die Zweckmiifjigkcit der Erlwunag des Tenij)els wich 
sehr bald, ja vun da an, unaufhaltaan dem edleu Wett- 
streit in den Logen, wer da« Meiste fBr den Erfolg thnn, 
am eifirigsten für unsere Pläne arbeit4 ii, am meisten er- 
zielen konnte. Diese häufigen Erörterungen, Komitee- 
Sitzungen nnd Besuche der vencbledenen Logen brachten 
die Bfitten aus allen Logen näher aneinander, im Aua- 
tautich der Meinungen klärten stich die Gedanken und 
Pläne und mit einem gewissen, gerechtfertigten Stolze 

i Uicken heute die Brfider auf ihre Errungenschaften zu- 
rtick. Der deut.selie Freimaurer fiililfe. daß er eigentliob 

I erst jetzt eine Kratt geworden sei, mit der man rechnen 

j kBnne und mit der man auch an rechnen habe, nnd «naei» 
scharfsichtigen amerikarji» Iü n Hi f.der liulien denn das 
auch bald erfaüt und bei allen Gelegenheiten darnach 

' gebandelt. Der Stein, der jetat ins Rollen gekommen war, 

konnte nicht inelir so leicht aufgehalten werden, bald 
j erreichte er die zweite Station, die Erbauung des Alten- 
I heims. Mit der Errichtung deaaelben bat sich der deutsche 
Freimaurer in Amerika ein Ueibeades Denkmal erworben, 
er hat die Bestrebungen. Gute« zu tbun und Blitsuteilen, 
in prakti.scher Weise dnrgethan und allen Brtldem Ge» 
legenheit gegeben, diesen einen Zweig des Freinmurer- 
tums zu Tibeii für alle kommeii<len Zeiten. Ks ist nur ein 
Nt'benzweig, eiuer der Türme an den» groüen stolzen 
i Oebilade, nnd wenn der deutsche Freimaurer »eine ganze 
Kraft nur diesem einem Zweige widmet, wenn all .sein 
, Dichten und all .sein Trachten nur auf die Au.<>übung 
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der \VohIth;itit:k.Mt ;rorichtet ist, so .rfnllt .r niclit 
iieinen Hauptzweck, iMiidern er binkt zurück in die 
Spblre der WohMdUaKkcifBrerrine, er ist kein Bond freier 
wnd andCenouinit^iier Maurer, fr tritt in die Fiittapfen der 
Odd Fellowtf, der Phitiaü-Kitter, der Uaugari uad anderer 
•b WohlthitigkeitflTereine getcbteter Ordoi, aber ab 
Freimaur<-il>ij)i<I wird und muß er untcrgthea. Einmlne 
' Wohlthättsr der Meuschheit haben durch ihre reicheren 
Mittel die Freimaurer lüngst nberflöKelt. Es gieht unter 
den ileut.schen Brtldem aucli n'ir »-ine kli-inc Anzahl voii 
BrQdern, ger»'!»' wir 1»mi!i Haur 'ir^ d. utM iu'ii Tcinpi N, 
irelche diette Uetuiir sehen, die uudt-ru werden sie verlucheii, 
denn ea giebt jelst achon eine grofie, gewaltig» Aiunbl 

von Freiniaarenii die in der Fri'iiuannT-fi'-sidlscliaft nur 
einen geaelligeil Verein mit moralischer Tendenz sehen, 
and aOea andere in das Reieh der Illnaion werfen, di« 
k<-ini'ti riliiiilu n im ilie V'^redeliinji di s MctischcntTf -^clilecbts 
haben, die nur dem Genüsse nachstreben und darin ihr 
LebenaglQek raeben. Diesem realistischen Zage jovialer 
Maurer, dieser tierischen Genuüsucht verdanken wir in 
Amerika die Kntstehimg der sogenannten iiochgrade, jener 
Sebmarotxerpflanxe, die den edlen Banm amnmkt, die sich 
Main seine Kronen • inpnrvviiidet und iluii seinen Lebenssaft 
aussaugt. Zur Ehre d. r detit^rhen BrflderHohat't ü<^i e'i 
gesagt, befindet sich nur ein verschwindend kleiner Teil 
derselben unter ihnen. Dank den Beiufihnngen, den War- 
nunpen weitprseheiider Hrüdi r, Dank auch der deutM-hen 
niaurerischen Presse, die sich niemals gescheut hat, warnend 
•nf die Ge&br anfnerkaam wa nnefaent oneer Terstorbener 
flrOhere Redaktenr der niaureriM-hen IVe^-.', tin-er Dr. (J. 
Borian, bat in manchen geharnischten Artikeln es den 
Brfldem Unr geuaefat, mit wsleber Tamiditenden xer- 
«tftrenden Gewalt unaufhaltsam, wie die tSlende Lnngen- 
senehe oder der alle Kräfte auimhmide Krebs im 
nensehlidien Küriier, diese Scbmarotserpflanien das edle 
Mark des editen und wahren Freimsarerlums ver- 
sehren. (Sdiliii folgt.) 

Erwidernng. 

In Ko. 80 der »Bauhfitte« wird «in Brief des Herrn 

.lu!>ti/.rut K;it/. alige<lriickt, in dem s.i durchsichtig wie 
möglich meiuu geringe Person als »Denunziant« beliaodeit 
wird. leb steBe biennit folgendes fest: 

I Monate, naehdem ich mit 5 Brüdern die Setlqput- 
Lo^fe gedeckt hatte, und nachd-'m 4 Kandidaten, welr-he 
sich bei mir, als Mstr v. Üt., gemeidet hatten, ihre Meldung 
»wOekgeiogeB hatten, wnndte ich mich in Obeiein- 
Stimmung mit den Ansgetreti neti an den sehr Ehrwürdigen 
Br Gerhardt, den ich nie persönlich kennen zu lernen 
die Ehre hatte, nicht mit emer Dennntiation, sondern in 
einer Aiii,'> di ^i nli- it tranz anderer Art. Daraus entwickelte 
sich eine kleine Korrespondenz, in der ich dann erat Qber 
meinen Ein« und Anstritt mich auiliefi. Ab dann in den 
»Bansteinen< vom sehr KhrwflrdigeB Br Settegaat selbst 
ganz andere Gründe des Austritts von uns 6 BrQdcm ange- 
geben wurden, da sandten zur Hichtigstelinng 4 von uns ge- 
nau motivierte Erklärungen Uber den Kiii- und Austritt bei 
der Settegaat-Loge an den «ehr EhrwOidigen fir Oerhardt 



' ein; ich persönlich hatte nodi den .A-tt'tra^'. eine solche 
Erkttnnig vou einem anderen Bruder abzugeben, dessen 
socide Stellung ein solches Herrortreten nidit geetattete. 
Der (>. Bruler hatte mittlerweile hei einer Lope der 
3 Weltkugeln Zutritt gefunden und übersandte eine Er- 
kläniDg im obigen Sinne durch seinen Hatr St. an 
den sehr EhrwOrdigmi Br Getfaazdt. 

Diese gesamten Erklärungen wären ohne den Artikel 
in den «Bausteinen« nicht abgegeben worden; da& sie 
Eindruck geiade damab machten, ist kbr, aber von einex 
Denunziation kann nicht die Bede sein. Diese* sein ••o- 

i genanntes «Material« sandte mir der sehr Ehrwürdige 
Br Gerhardt insgesamt nirllek mit fdgenden wohl- 
wollenden Worten: F.- srheint ja 'nicht ansgeschlussen, 
ab könnte es in Ihrem Interesse liegen, nachzuweisen» 
was Sie Uber die Settegaet'sdie Orflndung mir mitgeteilt 
haben. Um dieaer Hitteihingen willen wird Ihnen wie 
ich annehmen mticbte, der Wiedereintritt in eine anerkannte 
Loge nicht erschwert oder versagt werden.« Herr Katz 
hätte also dieses »Material« sehr wohl einsehen können. 
Ich ge'ienke, dassellie nuninelir drucken /u lassen und 
denen zu übergeben, die ein Interesse daran haben. 

Über meine Beriehnngen raun Oddfe)tow«0rden stelle 
ich folgendes fest: am 1. April 181* 4 nahm mich in 
der liebevollsten Weis« die Feuerbach-Loge in Weiasenaee 
auf, die mir bereits am 1. JuK 1894 unter Dispena 
der (imtjlüge von Brandenburg an einem Abende alle 
3 Grade erteilte. Da aber meine Freunde dieser Loge 
(weit außerhalb Berlins) nicht beitreten wollten, so ge- 
dachte ich einer von BrüJeru anderer Logen neuzu- 
I gründenden Lope lieiziitreteii. Iidi resipnierte geselzmiiiiig 
1 aus der Feuerbach - Luge. Obschon der Freibrief erteilt 
I war, kam aus anderen Grfiuden die Neugrlbidang nicht 
zu Stande und so trat ich im September 1891 mit meinen 
Freunden der Justitia-Loge bei, die mich am 1. Juli lbU5 
' gegen meinen Willen cum Scbatcmeister wählte and in 
die wichtigsten Knniitiis dejiutierti', N>dii iibei bemerke 
ich, dati ich fleißiger .Mitari>eiter des Wochen- Anzeigers bin. 
Berlin, den 8. August 1895. 

Dr. Theodor Schttler. 



XanreriBche Blomeiileae ms Goethes. 
Werken, 

gewidnii't der Goethe löge Xo. (J'Jft, F. & A. H., 
getialien von Br Charles Olsufcy aia April ItiStö. 
^ (SeUaa.) 

Und leider ist es eben nur zu wahr, daü es eben viele 
Hentchen giebt, die neb dnrch eben Wortschwall derart 
betören lassen, daß sie sich sogar dem Fanatismus eir> 
geben, während «ie doch, bei einigem Nachdenken, ein- 
sehen sollten, daft sie sieh nur sn Werkzeugen elender 
Fanatiker gebrauchen la.vs«fn. Allein gerade hier steht 
unser geliebter Bruderbund im schroffen Gegensatz zu 
jenen sinnlosen Schwätzern, welche stet» unsere Wider- 
sacher sind. Dieselben verlangen GUnben, wihrend wir, 
vor aUen Dingen, vor allen Andern SdbsterkanniDb ibr> 
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dern, und die erste Maiinung, die wir dem Neopbyten 
bei Aafokhiue io untem Bmid ertoUen, enthilt die An- 
regung zum NachdenkoD. 

Ntiti Werfen uns uiisere Kcimic unter anderiii »Oe- 
heimuiitkräuierei« vor, aln wenn unser Tbuu uud 'i'reibeu 
da» Liebt schenen ndne, allein gerade mit dieMm Worte 
»Geliciiiiiii> ■ wird in Bezuff auf Hie Miiiirerei ktil(i-*aler 
Miübraucii ^etrieb«ii. Die Freinmurerei hat aiilter Wurten 
und Zeichen, welebe den Hitgliedeni war {jej^seitiRen 
Ericeniiun^ ilieuen und dun Bund vor Miljl>riiiii'li si'lifit/en 
aoUen, absolut keine Geheimnisiie , welche dem JKicht- 
maarer ab aolehe verborgen sind. Viebnehr gtebt es vtde 
Niehtmanw, welche die Geheimnisse der Freimaurerei, 
ohne es i« wiMen, ebeneogut keDneu, üb ein Br Maurer, 
irährend es hinwieder Brr Haiver genug giebt, welche 
nicht fähig »iiid, den Geist ihres Bundes zu erfassen, denn 
der Menvibheitshuiid ist cbensf)wenig wie andere Vereine 
oder Gesellscliatleu von unwQrdigen ader untahigen Mit- 
gliedern frei. Und nicht treffender kann unsere Verpflieb- 
tung gekenn/eichnet werden als dinrch folgeode Worte 
unsere.-) verehrten Alttueiatens : 

Heil' mich akht reden, keii' nich nielil ScfeweliiaD, 

Dtnn mein Gcbi-imnis i<;t mir Pflicht : 
Icli niöehie Dir mein ganze; Iiinere zeigen. 
Allein da.s Schicksal will ei nicht 
Zur rechtes Zeit, vertreibt der Soone Lanf 
Sie irnne Nacht, 
M idc Mil «idt arhalleat 
Der harte Fels lebllelU aeinen Bniea auf. 
MifigOiiii'- ili r (->.!■■ iiiilit, liii- ii''f VL'itMMijcnen 
Ein JeAi'i mhIiI im Arm «ie» Krinimies Ruh; 
Don knon die Brust in Klugpn sich crscbliefien, 
Alltin «io Sehwor drOckt nur die Uppen n, 
üad aar ein Gett 



Die menedilidie Natur iat eben eiiinal wundei^ nnd 

gcheiinnissürhtig, deshalb machen sich die meisten Nicht- 
maurer ganz wunderbare Vorstellungen Uber unsere Lugen- 
«beiten, nnd dieaelben nBchten wohl gerne wiaaen, wie 
ea hergebt bei unseren Ceremonien und Ritualwe.sen. 
Aber keine Neugierde iat weniger als d'wne geeignet, be- 
friedigt zu werden ; denn eine Befriedigung im wahren 
Sinne des \Vort<^.s gi*»bt bei diesen ('«rcuionien nicht. 
Entweder niinilich ist der Mi-nsch überhaupt ein Freund 
Ton (,'erem<tnipn, dünn werden ihn diesielben nie zul'rie- 
denntelien. Er wird immer mehr haben wollen. Oder er 
ist ein Feind VDti Hlleii derartigen .AiiftTiliriingen, dann 
wird er die äache bald «att bekoninicn. Dua ganze niau- 
rerisebe Machwerk, reqi. die Arbeiten in allen Omden, 
ist eben Menschenwerk, und kann eben nicht anders 
als eintönig wirken, indem es immer denselben Gegenstand 
behandelt. Die Folge hiervon ist, dafi die Rituale bei aDem 
Outen, sogar VortrofHichen, das sich ohne Frage in ihnen 
Tor6ndet, doch durch die blobe Formel nnd da.s teil- 
weise Phrasenhafte der Jetztnnt nicht mehr angenu>s8en 
sind, und bei den denkenden Brtidern und dem un- 
abhängigen Geist derselben keine Wirkung mehr aua- 
flben können. 

Und wenn nun trotzdem noch eine grofie Anzahl 
Brüder »ich iiiis>chlir[i!ii'h dein Kitimlweüen widmet, so 
i.st e» eben in einem 'i'eüe die sUüe Macht der Gewohn- 



heit, andererseits aber auch die Notwendigkeit, ein solches 
Mittel sn besitzen, um nnsem Bruderbund aufrecht <u 
erhalten, damit er sich nicht zu einem gewiihnhchen Verein 
oder einer Gesellschaft verflachen möge. So ennddeud die 
Ceremonien sind, so viel Oeistloses sie oft neben vielen 
herrlichen Gedunken entlmlten. — und auch diese gidien 
sehr oft durcii ausdruckshjses Alileiern der Beamten ver- 
loren, — mi sind .sie eben doch da«.jenige, was den Bund 
zuaammenhilt. 

Unser Logenwe»*!! i^t eben kein festgegliedertes 
Gau/.e:i, hat keine einheitliche Leitung, uud daM einzige, 
waa eben in seinen Bvstaadteileu gemeinaam iat, sind die 
(.'eretnoiiien, wtlrde man dieselben ganz uiul gar eitt- 
fenien, so würde eben unser Bruderbund in seiner Ad- 
ministration in Abteilungen aerfiülen, nnd «ine jede Loge 
wOrdc einen aelbitindigen Verein oder eine Geeellsehaft 
darstellen. 

Obngens haben seit längeren Jahren die aufgeklärten 
BrBder venudit, dir Kitaale dem Zeitgeist angemessen 
zu machen, resp. diet>eiben von veralteten Einrichtungen 
zu befreien und dieselbe zu vereinfachen, und dies ist 
jedenfalls das vemlinftigste, was geschehen kann, l'nd 

gewißlich ist es schon ein )lnuy. liede'iteiider Fortschritt, 

wenn sich erst einmal die Ansiclit Haiiu gebrochen bat, 
daä die Ceremonien eine durch die getcbicbtlidie Ent- 
wiekhing uiiseri'v Bruderbundes gebotene Notwendigkeit 
sind, dali dieselben so einfach wie möglich ausgeführt 
werden «ollen, leicht fafiUcfa fUr jedermann, nnd daS 
dieselben nicht dazu da "ind, <lii' Neugierde zu kitzeln, die 
Liebe zu Pomp und Glanz zu betriedigeu und der Lust 
am Geheimnisvollen und Sehanerlicben Oenflge an leisten. 
Meine BrOder, Sie alle kennen die Ceremonien, welche 
Sie bei Ihrer Aufnahme durdigemacht resp. gesehen haben. 
Manches Herrliche und SehSo« vrurde IIumb geboten; 
manches Erhebende wird Ihnen nnvergelilich bleiben, aber 
auch iiiuncheH wird Ihnen mififallen haben, weil es eben 
veraltet, nicht mehr ins neunzehnte Jahrhundert palit. 
Und wohl möchte ich behaupten, daß es jedenfblb der 
feierlichste M'iinent bei unserer Aufnahme ist. wonr wir 
vor dem Altar knieen und maureriM:hen Eid leusten : mag 
derselbe waU aneh mancher Änderung bedürfen, an ist 
alM?r des MMurers erste lUiclit, dt?inselben imnierwäl rend 
gerecht zu werden und denselben stets heilig zu hii.lten. 
Ja! meine geliebten Brüder, lassen Sie uns nie vergessen, 
daü wir treu verbundene Brddor sind, dunn, ja daur nur 
sind wir wahre Adepten unserer K. K.! Lassen Sie 
•tets uns gegeiiMeitig die Bruderbund raeben, und lissen 
Sie uns Schulter an Schulter, Hand in Hand fflr die 
edlen Prinzipien derselben einstehen. Dann wird es bald 
Licht werden, und unsere Widersaeber werden durch das- 
selbe auch erleuchtet werden. Und hier ruft UDS Uaer 
edler Altmeister W olfgang (loethe, zu : 



Wer lebt in unserm Kreise, 
Und lelit Bicht lellx drin? 
Osaielt a» freie Wsim 

Und treuen Bradefsiss, 

So Mcilit diinli alli' Zeiten 
liorz, lUrien xuKeki hrt; 
Von keinen Kleinif{keitvD 
Wird unser Bund sent6rt. 



Wa» bat ein Goti ge&egne. 
Mit freiem Lebensbliek. ' 
üad alles, «as bagegasi, 

Eneoert aaier OlOck, 

Durch liriÜ-'n nicht gedraoiet, 
Verlscickt s:cb tcint- Lust . 
Durch /ifrrn niiht uceog' t, 
SchlSgt freier uoaers Brat;. 
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Mtl j«d«ni Schrill wird «•iur 
Dil ra^rhe lAibrnslialin, 
Und heiter, immer heiter 
Steigt uaMr Bliclc hinao, 
Do« wird M niaatr bMfn, 
Wtwi ■llN ttrist md Mit, 
Cm bldb« laoKe, langet 
Aaf ««if «i|e«elli. 

Ja! m«ne geliebten Brflder, wir Ueiben um auf ewig 
zu^<-st llt. Diis Baiul, diis uns verbindet, ii>t da.« Band der 
Liebe, der Bruderliebe, und dies kann aeibut der Tod 
nicht ISaen, wtkn Idtfae fiberdaaeii «elbat dv Gnb! 

Eiienso twgt unaer AI^Iu<•i^t(•r mit voHkommeneni 
Kecht: Nicht** kann unsern Bund zerstören, er irt eben 
ewig, er i!<t universal . iiikI tn>t/. aller Machinationen 
unserer Feinde hat er ulien Angriffan wideistaaden. und 
steht heute bh'ilieruler uls j< <!». 

ünstre Bruderkette umspannt duü ganze Weltall. 
Und wekber wahre Bruder iat aiebt stob darauf «in 
(ilicd «Ii rsfibi ii zu sf'in ! Li-i<l<-r hüben wir uiirli ßrflder, 
4lie ganz und g4u° das VVe«en unserer K. K. nie begreifen 
lernen! ünd noehmah mg* ieh, wir sind keine ünter- 
stiitzungs-lii'sell-ichat't, wir sind kein Orden, wir sind ein 
Bund, welcher die höchsten nieuacheuwürdigsten Aufgaben 
zn erfllllen hat. Und wenn wirklieh von demselbfln WohU 
thaten ^enbt werden, wiis ja um Ende jede humanitäre 
Gfsellitfhaft thut, so soll das im verboixenen geschehen ; 
gleich dein Veilchen, welches ganz au» dem rcrborgenen 
seinen Dutt «ix-ndet, um die Menaehheit an erquicken. — 
Die linke Haml -^o!! nicbi wissen, wus die reeliti' tbiit. 
— Da wir uuu uile, ulU- ein Glied dieser weltunisthiin- 
ganden Kalte sind, ao aoll kein Bruder denken, er sei 
mehr wir der andere, ilemi wir hIIh sind nur sjeboren. 
nnd wir alle iniisoen dahin Kuriickkelireu, vun wannen 
wir gekommen, Staub an Staub, Asche an Asche!! t Und 
vriih] >yi,'\,t ,.s im ganzen Maurertum k>'iii si lifiiu r. -. ^ie- 
braucbtum, aht wenn wir beim Schluß der Luge die kette 
Sehlingen. Wir schlingen dieselbe nm den Altar der Wahr- 
heit, mit den ^^rofäen Lichtern, welche unseren Olau- 
ben, unser Verhältnis au unseren Nebenmenschen, und 
unsem «igentii Wandel richten. Sind wir cur Bikeantnii 
«iiaeMr idhat und der hö<-)ist< n Wahihcft des Lefaana 
▼erMDunelt auH eigenem Antriebe und vom Innern Drange 
b ese e l t, so mQssen wir uns aolchen Fors^chun^en hingeben, 
trenn sie von reichem Segen begleitet t$ein .tollen, m(S.<M«n 
wir TOn lieili^fer Hi yi i-ternntf iinil heiligem Feuereifer 
erf&llt seiu; treteu wir nun iiu die fiäule der Stärke, um 
anderen zu helfen nnd beisuspringen, so mllssen wir fest 
nnd einit; znsamnienwirken, der eirv nniü 'Icn atuli rn 
mit fortreitieu, denn nur Einigkeit macht »tark, und gilt 
ea an der Siule der SchOnheit der Liebe nnd dem Frie- 
den und der Freude, <l;i iii'ip n «ir immer uns erinnern, 
daü wir alle in der Kette stehen, daü wir alle Brüder 
amd, dafi uns kein Unterschied trenni, und jeder nnwrer 
Liebe wert ist, der da Wahrln it, ifecbt, Bruderliebe und 
Verschwiegenheit bewahrt. So iüt uns die Kette das üym- 
hci der gemeinsamen Fonehung nach der Wahrheit alles 
LelwUH, der tr.n.-n rnterstiitzung unserer Brfider, der 
allgemeinen .Measeheii- und Bruderliebi-, sie j;ewiilirt uns 
daa Bild der allgemeinen Verbrüderung aut dem ganzen 



I Erdenrund, sie mahnt uns an die Dauer und Innigkeit 
, unseres gegenseitigen Verhiltnisses, das weder Zeit noch 
KauniMliranken kennt, sie weist uns si.|})st hinauf zu 
j dem, von deiu wir alle stammen und von dem wir ge- 
halten und getragen werden hienieden. Denn er steht 
mitten unter uns «m Altar der Wahrheit in der Kette. 
! und nur dab die Kette ihm dient und seinen heiligen 
Lehren, macht sie beständig und unaoflflriieh. Wer wird 
I nicht f>irt^'eri-s.'u von edler Begeisterung, wenn er Hand 
! in Uaud mit hoch und niedrig, arm and reich, alt und 
: jung nm den Altar der Wahrheit stehL Und wenn der- 
I einitt wir unsere irdische Laufbahn beachliefien, dann he- 
schlietien die Brüder die Kette um unseren Sarcf und 
blicken hinauf zum ewigen Osten, wohin auch sie reicht 
und uns in Treue nnd Liebe mit den ZurOekgebUebenea 
Terhunden brdt. 

Weiler safjt unser Taufpate Goethe: 

Veriiilet Eurh nach allea RcgiOBSn. 

Und dicseai kcil'gea Bans! 
j BegelsteH rellt EaA dardi die aldniea Zeaea 

I lo« All und fallt es ans! 

Schon teliwtlict ihr, ia aagsistsi'nen Ferasa, 

Dsa sssrgea GWtsrtfsaai 

Und leacbtet neu, gesellig anter Stcraea 

tm UehtbcsAten Haum. 

Dana treibt ihr «ich, g«wall%e Kosietea, 

las W«t' «sd Weit'rs binaa; 

Das Labyriadi der Ssanaa od Plasetsa 

j Durchschneidet eure Bahn. 

Ihr greifet rasch nach aagsfonaiea Erdas 
Uad wirkst schepfriak jsaff, 
Dai sie belekt aad ste» belsbtsr werdea 
Im ab|enes»'nsB SehwaS; 

IJad kreisend folitt ihr ia hewegtsa LaüSB 
j Des waadelbarsa Flor 

I üad schreibt dsa SieiB, ia allca ssnea GrAftea, 

Die festen Formen vor. 

üan alles sich mit göttlichesi ErkOhata 
Zn abertrsian strebt; 
l>sa Wasist vin. das asfrueklhare, gKlasak 
Und JsdN Stiabebea lebi 

I Dnd ao verdriagt mit liebevoUsB Streites 

j Dsr fMchtsa QaalsM Macht} 

' Van flBbsB sehen dca hradieics Weitea 

' In tlherhunter Pracht. 

Wie ragt sieh bald, «ia holdes Lkht sa Khsusa, 

Oestaltca reiche Schar, 

Uad ihr eistaiint, auf den baglaektaa Aaea, 

Nun als das erste Paar; 

I Und bald verlischt ein uobegnastis Strebes 

{ Is sd'ges Wechtelhllclt 

I ünd >o eiapfangt siit Dsak dss scbMsis Leben 

Von» All in» All lurück — 

Ja alles, was auf dieser Welt eradHÜTen, kehrt eiiiüt 
ins All mrlick, nichts ist bestitndig, allea, alle« ist dem 
j Wandel, ist dem Tode geweiht, und da wir dies all- 
wissen, so hat der Tod für uns keine Schrecken, denn 
es ist uns allen wohlbekannt, dafi wir aterfaen mOssen, 
auf daK wir klug werden. Und Goethe ruft ans allen iU: 
Mit Oott beitcH Dein Hasa hei Zeit. 
Eh' Dich der Tod aa Tele reiht. 
Heute iit'B aa Dir! 

liier ui koia Stand, koia Dlsibea faisr ! 
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Drum, meine Brüder, treten Se an die erste Säule > 
fQrs Leben. 

Wen der Tud nicht weüe BMCht, den BMCht dM 

Leben auch nicht weise. 

WeiiM «eid ihr, wenn ihr eure Zeit benntiet sn Thslen, 

d)']' Ürfiilrr — - ilt r M-.-iisrh«-i)lic)>e, im Bumhenigkmt, dar 
Hilde und der tierechtigkeit. 

Dankbmr segnen euch, die ihr erijuickt, tmd die tor 
euch abberufen wurden, bereiten euch eine .Stätte. — 

Tretet an die sweite Säule und nehmt euch Stärke 
iu) Tode! 

Wer den Tod ftiditet, sHihk onwifbOrlieh, ans aber 
wird er Freund und Befreier sein. Und muere Werke 
folgen unM nach. — 

Der Tod ist in annem letzten M oaunt nicht aelunent» 
baft, wie das die TerklärteD ZOne Ventorbener be- 
weisen. 

Wie dem vom äcblate Erwachenden, wird uns 
sein: des vorigen TageamOhe und Elend sind JCTiflinciU. 
der Kampf beeiulet npu iri'sclmtfeii«- Wnnfn, S?t^<.'.>r »'llx^r 
Fiusterniü und Xacbt, im Licht und (ilauz der ii^wigkeit, 
80 gehen wir hervor, denn von der dritten SSola nehnan 
•wir <li'' (ii-wiühfit: Ewiger Schönheit! 

Für uu» bat der Tod keine Schrecken, denn nnsere 
K. K., mahnt ans immer an denselben nnd mft nna tu: 
Denk aa den Tud, an das ewii; im-. :.Ktt' Hät-el; aber 
sie giebt uns auch Anleitung, die Schrecken deiuelben au 
besiegen. — 

Wir wissen aUe, dafi es ein ehernes Natugesets giebt, 

welche* sagt: Kommen und gehen, geboren werden und 
sterben. Und wenn die Scheidestund« kommt, können 
wir getrost derselben entgegensehen nnd ktonen Ingen : 

Tod, wr) isf dein Stachel, Hölle wo ist dein Sieg. 

Für den wahren Freimaurer, i'Qr den edlen Menschen 
■ giebt es keine HSlle, keine Verdammnis, für dieselben hat 
der Tod keinen Stachel, sondern nur für jene Memmen ' 
und .SiliwachkOpfe, welche sich Vörden Drohungen fluchen- 
der Pt'iiii'en beugen. 

Der echte Freimaurer setzt sein Verfaranen auf den 
a. B. a. W., auf ihn richtet er den let/'f!! Blick, und 
wie herrlich zeichnet denselben unxer .Altmeister: 

In Vtmm dctien, der lieli lelbit ersdivf 

Vun F^wigkeit in schaffenJeiD BiTuf; ■ 
In «pinpni Namen, der den GUubeo Kcbsflt, i 
Vertrauco, Liebe, Tbfttigkeit und Kraft; 
In jsasa NasMS, der so oft gsaannti 
Ds« WsssB sadi Uitb isaMr «Bbsianrt. 

iSo «Sit das Ohr, u weit das Aage reicht, 
Da Sadett aar bdnwatss, das Oua Reicht, 
Und deines CMsiss haebitsr FSasrflaf 

Hat ticlion >m Gleichnil. bat am Bild gsaof ; 
Es zielit dicli so, roiTit dich fort, 
Und »II du wandelst. M lmalckt sich Weg iind Ort, 
Üu tAhlii Dicht mehr, bercchneit keine Zeit, 
Vnd jeder Sehrttt ist UatroMMiebkelti 

Was wir ein Gott, der dud tron außen stiefie, 
In Kreis das All am Fiofsr UnfsD liefie! 
Katar ia ikb, siA ia Nator sa bagaa, 
So daß, was ia ibn lebt und webt iui4 ist, 
>!ie «siaa Krafl, nie seiocn Üeitt vemiil. 



Ja, meiue geliebten Brüder, wenige Sterbliche haben 
80 beiharrlich nach Licht, nach dem hellsten li^t geaudit» 
wie unser Alt-Mstr finethe. Seine ganze I.«^l>enszeit 
opferte er dem fortwährendeu Forschen nach Wahrheit 
and selbst anf dem Sterbebette da war aetn leteter 
Wunsch: Mehr Licht! 

Da er nun allea Finstere haßt«, so war er auch ein 
Feind aller KirehhSle, er betonte immer, dafi die Famr- 
beblattiniir der alten Cfariedieu die einzig riohtiga geweaen 
sei; aber leider war zu jener Zeit noch zn wenig Ver- 
ständnis, indem die Fanatiker noch immer eine grolle 
Macht hatten, nnd ullent halben ihren Einfluß, der gaas 
gewaltig wnr, f^i-lterid zu rnuchen wnl.ittT), tun alle der- 
artige Bewegungen zu Schanden zu machen. Wo es eben 
galt, irgend eine IbrtaehrittliAe Neoenng einaoiBhre n , 
da wanni sie gleich bi-reit, ders''!b«"ii einen Hemnuchuh an- 
zulegen und leider geschieht das noch bis auf den heutigen 
Tag; immer und immer finden sie wieder Faootikflr« 

welche .sie uiiti-rstiilzen I Irli iiiiMlitc wohl wisaaD, Was 
er gesagt hätte, wenn er gehört, daü ein FreimaiiMr aidl 
im 19. Jahrhundert an der Brklimng verstiegen bitte: 
Eine Leichen-Incineration wäre kein ehri>'diclii'^ Begribma. 
Doch, meine BrUder, hürea 9i» nnn die Ansicht unaoea 
geliebten Taufpaten: 

>0I «siier Krauch der Alten, das Vullkonmene 
Das ennt vid laagsaa die Natair geksfliilk,' 
Des Msoichcaliild^ •rbab'Se WArdt, glsteb. 

Wenn sich der fifist, ijrr wirkende getrennt, 
I'ur Ii reiner Klamini'n ThiUipl<(it zu losen! 
Und wenn die Glut mit tuusL-nd Gipfeln sich 
Zum Himmel hob, und twitdien Dampf und Wollrafl 
Del Adlers Fittich dentsad. sieb bewegtSi 
Da trccknels die Ikrtae! iireimr BMek 
Der Hinteriasscnen stieg den aenen Qett 
In de« 01)'mi>ns verklirte Künme nach. 
0! sammle mir, in kCKtlsi-h-.'» dpfal 
Die Asche I der Gctwinen trüden Rest, 
Dai die vergebeas ausgcstrecktea Arne 
Kach atvas fbiaeD, daA ieh diassr Bmat, 
Die ishasaahlswM sieb in dss Lssrs diftagt, 
Den sdnersU^sn Bsdts entgsfSBdraeke.c 

Ja! lassen Si« uns aneh alle, alle mehi' Licht Blieben; 

auf daß wir klug wi>rdi n, die Tochter des Lichts werden 
wir sciion finden, denn im Tode ist >Wshrheitc nur 
allein! 

Vnd jetzt xum Schluß noch ein beirliduaVcnaiditiüa 

nnaeKS deutschen Dicliierfiirst.'ii: 

Der Morgen kam, es si heui hten seine Tritte 
Den li'Ki'D Schlaf, der mirli f^elind umfing, 
Dat ich, enraclit aus meiner stillen Ilatte 
Dsa Berg Maaaf «it Mschar Seele gisf; 
Ich feeate tOA bei eiasa jeden Schritte 
Der aeeen Binme, die roll Tropfen hing; 
Der juiiv.'p 'l.i.' I rtif li lirh mit KnLiii> ken 
Und alles war erijuickL, mich zu erquicki-n. 

Und wie ich stieg, log von dem FnC der Wiesen 
Ein Nebel «ich in Sti«ifen sacht hervor. 
Er Wieb und »echielte mich zu nmfliefieu, 
Un.l wuchs geflügelt mir ans Haupt empor, 
De« BchADeo Blicln sollt ich sieht nehr gealeAea. 
Die Gefsod dedits nir ein trflber Flert 
Bald sah Uk mich von WolVrn wif umfloftsen 
Und Blit mir selbst in Dämmerung «ingesdilOTSeD. 
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Anf «linnl wlitra dh Sonm dniahndringm, 

Im N«tie1 liefi sieb eine Klarhrft 

Hier sank er leis« sirh biubnteliwiiigca. 

Hier teilt er schweigeod sich um Wald und Hi>lin, 

Wi* hofft ich ihr den •ntta GruA zu bringen t 

Sit hofft' ich nach der Trabe doppelt KhOn. 

Dar tan^i» Kaapf war lu|t aidu TCUeadet» 

Eia Olaas imgab aileli and Ich war gcblndat 

Und nacht* mich, die Augen •afzuj.clilaKi'o, 
Ein innrer Trieb dea Hetttaa wieder tcahn; 
Ich koaat aa aar oiit Mhaallaa BHshtn wafaa, 
Denn «Ilet ichteo su brcnneo und lu gltha. 

J>a «chwebte, mit den Wolken herttetraüen, 
Bin göttlich WtMli vor meinen Aust'n liiii. 
Kein ichöoere» Bild sah ich ia uielnfin Leben, 
■Sia iah aiich aa nad bllab «wwciicad wfawabea. 

Kennst Du tiiich nicht" sprach sie mit einem Muda^ 
I>em aller Licli' und Treue l'na eotliofi: 
Erki-nniit Du mirh, die ich in manche Wanda 
De» Lebem Dir da.i reinitrn Balsam gol? 
Da kanMt aileh «ahl, an die xom ew'gea Bunda 
. Dein ittabaad Hers aich frtt aad fetter achlot. 
'Sah k-h Dich nlehi mit heilen HeRenntetaan 
AU Knabe schon nach mir Dich eifrig aaiinanf 

Ja! rief ich aus, indem ich aalig Bieder 
Zar Erde nnk, laof hab teb Dieb Kcfllhlt; 

Du gahst mir Ruh, wpiu. Jur» Ii di«' ii;i;..'i-n Gliadar 

Die Leidenschaft iicli msdus .lürciif;i'"ulilt : 

Du hast mir, wif mit himmlisi ln'.n in tii-iier. 

Am beifien Tag die Stirne sanl't «ckulilt; 

Da tcbenklMt mir der Erde be^te liaben. 

Und jede» Gluck will ich durch Dich nur hiiben! 

Dich nenn ich nicht, zwar h^r ich Dich von vielen 
■äar oft genannt, und jeder beibt Dich «eia« 
Uad jadca Auge glaubt auf Dich an tielen. 
Fast jedem Aag« wird Data Strahl aar Fein, 

Ach, da ii-h irrte, batV icb viel Geipielea, 

Da ich Dich kenne, bin ich fast allein, - 

Ich muß mein (ilack nur mh mir m Ili-t ^pniefien, 
Dein holdes Licht rerdecken und Terschlieüen. 

Sie llchelte, sie sprach: Dn tiebst, wie klug, 
Vi'ip niitig war's, euch weniß 7.u enthüllen! 
Kaum hiüt Dn sicher Tor dem gröbsten Trug, 
Kaum bi«t Du Herr vom ersten Kinderwillen, 
So glaabM Du Dich lehoa Cbeimeueli gaaog, 
Tanlamt die PIKehl dea Mwaea an criUlaal 
Wie Tial Uit Da aodan ■Blaaclikdaat 
Erttenna Dkhl lab mit dar Wak Ia Friedaa) 

TaraaOi aiirl rief ich am, ich meint es gut; 
San kii nmaonat die Aagaa «ffaa haban? 

Ein flrober Willa lebt In mefoem Blnt; 

Ich kenne sixnr ih r, AVrrt von Deinen Oabeal 
Kür andre wachst in mir da« edle Gut, 
Ich kann und will das I^und nicht mehr vergrabaOi 
Warum? ancbt ich den Weg m sehnaochiiToli, 
Waaa Ich Iba aicht dea Breden aaigan aalif 

Und wie icb sprach, sah mirl, das hohe Weaaa 
Mit eiueiii Blick niitlcid^rr Nachsicht an; 
Ich konnte nicht in ihrem Auge leeeu, 
Waa ich varfeUl, und waa ieh recht gethaa. 
ffia liebalte, da war iah aehoa gaaaiaB, 
Zn aeaen Freuden stieg meia Oeiat hacaat 
Ich konnte nun mit ionigem TertraDen 
Mich tu ihr nah'n und ihre Nähe schauen. 

Da atiecfcle aia die Hand aus, in die Slraifea 
Dar lelrtitaa Wolkaa und dn Dnlla umhar; 

Wie »i« ihn faSte, liefi er sich erirreifen. 
Er lieft sich aiebn, es war kein Neli«! mehr. 



Hein Aaga koaat im Tbale wieder aekweffira, 

Gen Himmel blickt ich, er war hell und lichr. 
Kun sah ich sie den reiost«n Schleier ualten, 
Er M OB ria ood achwaU ia tauaaU FaHaa. 

Ich kenne pich, icb kenne Deine Schwicheo, 
leb weil was gutes in Dir lebt nnd klimmt! 
~- So saet« Sie, ich hör sie ewig B|ircchpn — 
Dem (ilucklichen kann e« an nichts gehrecheo, 
I>er ihea Gcscbcok mit Stiller Seele nimmt: 
Aus Morgeaduft gewebt aad Sooaaaklarhait, 
Der Weiabait ScikMar au dar Baad der Wahrhaft. 

Und »enn es Dir und Deinen BrQdern srhwala 
Ab Mittag wird, ao wirf ika in die Lafti 
SagMeh maalaadt AbaadwiadM Kahla 
Umkancht euek Bfanaaa-WlRagarach ond Duft, 
Es schweigt das Wehea banger ErdgeOlUe, 
Zum Wolkei'ht'tie wandelt sich die Orafk, 
Besänftiget wird jede Lebenswelle, 
Der Tag wird lieUlch aad die Nacht wird haUa^ 

So kommt denn Freunde, wenn auf euren Wegen 

Des Lebens Hürde schwer und schwerer druckt, 

Wenn eure Bahn ein friücherneuler ät'ßcu 

Mit Bluoien siert, mit goldnen Frttuhten schmückt. 

Wir gck'a varalBt daa aiehatao Tag catgageal 

Sa labaa wkr, aa waadela wir beglldtL 

Vad daaa auch adl, waaa Bakel am aoa tiaaera, 

Za ihrer Luti, aoak naaara Liebe danatnl 



Loareiibeiiclite und Vennfschtes. 

"Die Aula«. Die neit Ajnil i-ischeiueiitle Wuclu'ii- 
>clirit't: »Die Aula« liat sich wühreml der kürzet: /,•■ t 
ihre« Beatehena in ttbemaobender Weiae entwickelt und 
in I Ve oB B tmd PubUknin allgeiiiein die wSrmste Aner- 
kenDiuif; ftefunden. Vielfnclieti Anregungeo fidgand bat 
aich die Verla^buchhandlung cnt-schlossen, die aUzu engen 
Srliraiiki'n. ilii- ih-in ^ntHrn^•ilIll■ u •l;inli (!.:. bisherigen 
Titel: V\ iitlieiihliitt für »iif iikatlt-niiM lie W i lt, gezogen 
waren, fallen zu lassMMi und dem Blatte fortiin den er- 
weiterten Titel zu geben: Die AuU, Wocbenidatt für 
die Oebildeten aller Stinde. Sehen in der bisherigen 
! Form \'.tn'le der Anla von iillen Rertifiiklassen das lel>- 
I liaftrstc- liitt'res.se eiit^^ei^iTigt^'lir.iciit. und die Erweiteruiitf 
wird diizu liieiuMi, lUrs.'s inti'rr^s«' alLs.-itiij zr. i r!ii.|i.>n 
und da« Hhitt <]••!• \'. ill'-nduujj der hohen AuttJübe et-.t'^e- 
genzuf'ühren, die > s Ii gestellt hat: die lür die all- 
gemeine Bildung wicht igen Er kenntniaae der 
Einselwiaaenaehaften allen Bernfakreiaen za 
vermitteln. 

Utn dieier Aufiriiln' in unit'as,senil:-ter Wci'c iji'ivclit 
zu werden. -7>11 hinfort in der Bi-liandiun^i il< - L;rLr<-i'- ii-'U 
Stoffes das unterhaltende Prinzip stärker hervurtreten , 
damit der Laie dine Sehwierigkeiten in entfernt liegende 
Gebiete n folgen Tecnag. 

Auf brefterer Beiria soll idcfa der ganze Ben erheben, 
ond die .Aula wird daher auch die hervorrajfenden Fratfen 
dea polili.schen Lobens mininehr in den Kreis ihrer Er- 
örterung ziehen und den .Shuinungen des Kunstli-ltens 
durch stündige Berichte und geeignete Abhandlungen eine 
erhöhte Aufmerküatukeit zuwenden. 

Eine mSglicIut retchbnltiga, _ mit Onginaibeitiigen 
au!<gestattete Rubrik: Klräie Mitteilungen, wird dazn 
I dienen, ttll|ienu-in iiit' r'^'>Kierende Miscelleu aus den Werk- 
stätten der Wissen^hat't zu .<iHninieln und die in der Aula 
gebotene Uebenticht (Iber das Geistesleben der Ckgmwart 
Dach allen Richtungen zu vervollalündigen. 

Ein gleicharti${e!4 Unternehmen giebt es iu der 
gesamten Journal - Litteratur nicht: in der AuU wird 
zum ersten Male angentrebt: »Die vorurteilsloae 
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Eiiirt I- r u II ir Hktucller Frajjen sa vefbinden 
ru i t i! )■ r ^' e in c i n v e r.s t iin d I i i'Ik'U Darstellnog 
w isseiise h a 1 f lieber Prob 1 ein e*. 

Das nacliHtclif ml«- Inhalte - Verzeichnis des «rst«;» 
i^arUl* legt fflr die bisherigen Leistungen des Blattes 
ein beredte« Zeufniis ab. Der Preis betrSgt M. 3. — Ar 
diiä Quartal von 13 Nummern. Probe-Nummern liefert 
jede Buclihandlung gratis. 

Arn dem reichen Inluüt d«« «raten Qnartala heben 
wir besonders her^'or: 

Prof. Dr. D. B«rfurib: Kntwklclniiromerhanik. Prof. Dr. 
F. Iierali6f(: W»niin itt eine Beform unseres Krbrr-chl» notwendinV 
Die HiDdmb»e der Refom dr-i Krlaerlus. Ih. I.. Krostr: Pbi- 
lo«o)ibie und Naturforo limie Privatdozcni J. M. ItftnH; Ent- 
wakrluiigstbenne uiul i. Morii f'ari ipre: Die Einheit 

drü Geiileü l'rof. Dr, K KUier: I>ii- DaTAti lliir Ksrcriiicn litterar- 
historiachpr EpnclnD I'idf. I'r, \V Kijr^l' i- ' l , r liit lipsondfrr 
Stellung dfr Antrmiomie in der t;« »«iiittii Kiiltur^irlifit- I'rof Dr. 
U. GegenbauiT: l)ie .M*tb«m«til< der ulivii .\|!ypi«r. rrnf Üt. 
8. Oflntber: Wb»enach«füicbe ficrgbratcieuDgen ia tJtant Zeil, 
^of. Sir. E. Har4y: BuiUhiiaiis tuul Chrlstmlam, weiKiSie »Mk 

Slekhea «ad uiMench»M«n. Prof. Dr. O. Hertwig: Die Tratwelle 
rr ZriientbMrie. Prof Dr. R ]lorhegt;er: Der (leut«rh« Staidnt 
an Ende des lU. .lahrbuodirts. Pr. L. Jacobuvüki: N«UM ssr 
afrikanUi'faen Vulkf rotsie, I'rof I.ir. Dr. l'r. Kirihnrr: Die 
idealistische Weltanscliaiiung. Dr. R. Kleinpaul: Der I'rsprunK 
der Sfirathe. Pro) Dr. .1. Kohler: Da» rotnisrhe und da« di'Ut>Thc 
Keclit. Prof Dr. Koniad Lange: Die HiRenwai tiueu Aii1(:«li('n 
eler .Aktbetik. Prof Dr. A. Merkel: Richtlii In- Verantwnrtliiliki-it 
Prof. Dr. Ii. Mi'vpr; Alte und ntuc Siriiiluu in Kltina-ii.'ii. I>r. 
II. Mielke: ilrrroann Sudermann und der moderne Homan. Dr. 
0. Neumann: Di<- GalUcbe Scbadellelue niMi die neueren Unter» 
Hichungeo aber die Funktion des Uebiraa. I^i Dr. W. Oatwald : 
('iMBiKke Belracbtvnsen. Prof. Dr. ILPftklisaaD: Die Eniatebaag 
das Cttsariantis. fnt. Dr. J. Rehmke: Dai Wpien der Seele. 
Dr. Hugo Rienann: Die B«deutung der TamcMUrke fbr die F.nl- 
ilebung der Sooatenform. Prof Dr. l,. v. SaviKti.v: Die dt-uiscliv 
und die französis'lie üniirersiiÄt. Pri^f Dr. '). Schräder: Indo- 
gerinauiecbo Altertumskunde. Prof Dr. H. Siobrck: Die hitturifcbe 
Etit^libunH der roKbatitsclien Wrlurschfiuiin.' Pr< f Dr L floiii: 
Hu- li;zr,. Werk Fr. Niotz-clios. Prof. Dr. II l linviu; l'l.- .iU- 
kulniM-hp Mulcrsi'liule nacli iiirer liiMOriscln'n KniwirkliuiK " l'ri^J 
Dr. V. Valeutin: Rcalii«iiiu« uiul Naturalicmus I'mf Dr. J. 
Wie« Der: Die Bedeutung von IVoiienreisen für die Weiiert^nt- 
wicklng der Pflaiumiibjnietogia. PtieatdeaeBt Dt. E. /Ko]{{: 
la wieweit iet die LMcratiir vatetea JahriHiaderU Ar witsratrhaft- 
Hebe Betrachtung reif? Mod<nc IJtteratnr. OetebifUiebe Ein- 
flB^M ia der Littrratur. Prof. Dr. K. von ZUte): Die Pallon- 
telogie und das bioccnetieche Grnadgeiseti, 

LSWSnbtrfi Die Lo^p ^/.um \Vegw«i.«er< wird «m 
8. September ihr hnndertjührigeü StiilungMfeai begehen. 

Mainz. IHe Lope »die Freunde zur Kintracht« in Mainz 
lui'i riiifn M hwiTt'ii \'rrl,i--r i-rlitt.-ii. Hr Friedrich Ltix, 
Kupelhiieister und w iederliolt Leiter der rheiniiicheu MimIi- 
feste, ist in d. e. O. abberufen worden. Qr Lnz geborte 
seit IHfi.') seiner Lo)ie in Mainz an. 

Da« Vcrbandtlest der rbriniieh-wMtfiliMchen Lo|en 
wird am 24. und 25. da. Hte. in Trier gefeiert wenwn. 
Zu diesem Feste ist folgendes Programm in Auttitbt 

Heimiiinieii : ' 
Am 24. August: 

Abenü.s 6','i Uhr: Ver.»:ininilung der Abgeurdaeteu 
der Verband8lu|L;eii im Logeniokabi (Wununancu- 
stnfie No. l) vw £ntgegenmüune j 
s) eines Berichtes Uber die Thitigkeit and erzielva 
Erfülle der Stilliiiif; Kimlert'nrsdrffe«, Annfthii"' vi.u 
Vorschlügen zur weiteren .\u.-.iielinungnnd Piirileniiig 
dieM's ersten >jreineinsaiueii Werkes de.s Verbände*; 

b) einer Mitteilung Uber die Entwickelung der deutschen 
Logen in £laa&'-Lutbriugen ; mw\v 

c) rar £rOrterai^r naderweitiger bis dahin »och amoi- 
mddender imBiMiKrisdier Tbemat«. i 

Abendff9Ubr; ISoftebea Ikndemabl im LogengebSu«. 



Am 96. Atiifiiatt 

Vonnitt ii-;s: Knii.fan!; weiter eiatreffendei Kestteü- 
nelmier und l'iilirun},' uniierer Oiste duri l die Stadt 
Trier und ihre nähere L'ingebting. 
Mittng« 12 Uhr: Frahstfick im Ltwengebäule. 
Nachmittags 1 Uhr: Beginn der Pestarbeit. 

rhr: ' > Tafelloge, 
ller l'reis des (iedecke.-. einschüeülich ',1 Flaüchv 
Wein betrügt M. 4. — . Zu diesem Feste wild hiemtit 
hpfslicbtit eingeladvn. Die Zahl der Festteilnelimer tuuü 
auR wirteebalmehai OrOnden bis upStertens den 15. ds. Mts. 
bekannt sein tmd wird gebeten, die AnmeMniig recht- 
zeitig bewirken zu wollen an die Loge *Zuni Verein 
der M e nsche n f r e u n d et in Trier iprot'. .Air.: Bucli- 
druckereibeaitzer und U^dakteur E ui i 1 .'Ronnenberg, 
Trier, Fkiscfastraase 29). 



Anzeigen. 



Carort B«rneck i. Ficbtelge1)irge, 

hart umgeben von den herrlir listen Kielitenw uMuüir'-H. 

Hotel z. goldenen Hirsch. 
Besitser Hr.*. Alfked PUts. 

Ein Grossmeisiap 

erisucbt um Aii>ielliiiik.' enie; iiiaLir. Kildiolbek. Gefl. Offerten sab. 

F. W. 3:!. Hcrlin poMluu- rml I'oM.uiit U. |2I2| 

lipn ili'.' StÄilt Kranklurt ». M. Iiesuchendpu ItrOjern 
. iii|(tri.l.. ii ii iiir'in Mitte ,li.T .Stadt i."'lei:eiies ..Hötel San Aufit- 
bai^er Hof^. l-ls wird brüderlich« Aufnahme zugeaicbert. [Hl*)] 

Br H, DieMeh, - 

^ TECHNIKUM MITTWEIDA^ 



— Kdaigreioh Saohaen. — 

Höhere Fachschule fUr Maschinenbaukunde 
und Elektrotechnik. 

riL-ririiii! ki<-:trnloa durth das Si'kr'-Iariat. 'VO'.') 
hlliiiiiimiii" 



iii i ii n irniiniiiinii n ir 



lUüinmiiiimiiiiüummmninin]] 




In Commiasion bei Malllau & Waldschnidl, Frankfurts. M.; 

Das Princip des Cliristcntbnms 

und das Bundesblatt. 
Von Br Oerieks in Jona. 

9h S. 8«. M. 1.- (If J 



Far die Rsdaktion vsraatvenlkk: Prof. Dr. C. Ootlbold. — Verlag der Aktien-Oeiollaehaff .Banhott«''. — 
Druck TM Msklae Wsldicbnidt (Br R. Xshiau), «SmtUeh in Frankfkrt a. M. 
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Wtciicullieh eiu« üanner. 



n M. 

Dirrkt antpr Ktrrlflianil : 
IuIkikI 11 M. .i» IT. 
AiwUad l< U. M K. 



HerauHgegeben 
von d«r mib Brr FrabifeiiMini gebildeten Aktien^eaelltehaft 

««Bauhfltte". 

fiedakteur: Br Prof. I>r. Gl-otCbold. 
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Frankfort a. IL, den 24. Augnst 1895. 



38. Jahrgang. 



I Ui<> jillK'-nirjni' maurrrid'hr KMiit<-r>'jii in Anim riicn vom IM. bi» M. Mi IW^ — Dvr Zirki-1. Vou Br Wilh«lm lliiarld. — l>nr ilriitiH'li>' Kri'InMUrcr 
in AiiH-rlk«. Vurtnic, («bnluii «uii Ur AllN-ri Jniilrkr. Alln).iiitrr l«r OmMO PtlgTint Loft m, in iliMer l^;«n »mt (S. Mai l»<6. Sckma.) — 
Zar HuüAlik <l«r teuurhra Lmkü fUr Ou UanmjiUir UM/M. — Lo(aab«rl«kta and Varniaeblaa: Embie Allan. Tania. Wlaa. — 
— Aar 



IMe allgemeine numreiiMhe Konfereni In 
Antwerpen Tom 81. Mb Jnll 18M. 

Wenn auch die naureriiiclien Zoitsihriüen gleicli 
nach dem Schluß dieser Konferenz mehr oder weniger 
einjfi'lifiifJf K<irrfs|ii»iK)e!i/«ni diirflber ffflirfulii IüiIh-ii, .-io 
dürtle doch unseren Lesern von Interesse ticin, aus dem 
im Frflhjahre enehienenen aatUeben Bericht*) ainftlhr- 
lichere^ zu erfahren. 

br ir^rnst Uosenberg in Frankfurt a. M. hat 
flieh der sehr dankenswerten IfQhe unterxofi^en, derGrofien 
^lufterlogf des Eklektischen Bundes in der.'n Sitzung? am 
24. Mai d. J., auf Onmd jener amtlichen Darstellung, 
ttmfioaend tu beriditen, und wir legen nnswen Lw eia 
ans dieeem songtlltig TCffaßlen Referat da* wennt- 
lichste Tor. 

Der ZuaaramenSttfl der hervorragendsten JBrüde r ge- 
rade derjenigen KOrperaebaftan, weldie die Freimaurerei 

— oni ihre eigene Aus^drucksweise zu i,'i^!ir:!in — 
»piogel«iv< bearbeiten, und die freudig die (ielc-gcnheit 
wahnuhaea, neb aber die sehr geschickt ansgewihlten, 
aOgetnein berdhrenden FruK^" ^e^riMisciti;; aussprechen 
lu küDoeDt ist uns schon Anlab, näher auf die Verband- 
langen einangehen; wir erhalten Aber die Auffiusung 
der FreiBiaarerei in den verschiedenen Ländeni und 
deren maurerische Verbültniase wertvollen AiifüchluQ und 
willkommene Gelegenheit, die jenseitige Arbeitsweise mit 
der unarigen su veigleicben» 

Im bi-sondenm wurden vier Fragen aiis^re^'elii-n, 
welche der Kongrefi erörtern möge, ohne dati eine Ab- 
stimmung erfolgen sollte. 

Die Grulie Mutterloge dct* Eklektischen Bimde.s hatte 
ihren Repräsentanten bei dem Supreme Coii.seil von 
Belgien, Br Washer, mit ibrer Vertretung beauftragt 
nnd ihm eine Beantwortung der erwiboteo Tier IVlgen 
tu geeigneter Mitteilung fibenandt 

') ConWrpnce natonDiqae univmelle d'AnTers du 'JI. «a 
24. jonr du i. m>i» S«94 (21. au 24. jaillet Hsüi). finixallvii. 
P. WeisMabfwh. n SeUen. 



Br Wasber war leider dureb Unwohlsein verbindert, 

HU dem KongreG teilzunehmen, an seiner Sfelle hatten 
die Brr Tempels und Juttrand die (itit«', «einen 
Auftrag au flbemdiroen. 

Vow (li'iitsrlien liroiMogen finden sich in der I'riisenz- 
liste als Abgeordnete der Gr.-Mslr des Ülintrachtbundes 
Br Brand, and für die OroHoge cur Sonne Br 
RuckdeAclicl verzeichnet, es »eiieint aber, duü beide Bril- 
der ihrer Anmeldung keine Folge gegeben haben, da ihrer 
keine Erwihnuug weiter geschieht; die Große Natioiial- 
' Hatleiloge su den drm Wdtkngeln hatte eine Adreoe 
emgesandt. 

Im flbrigen war der Kongreß beschickt aui Belgien, 
Spanien, Frankreich, Ungarn, Lii.x. iiihuri,', Niederlande, 
i Portugal, Schweiz, Nord-Amerika, Kuba, Argentinien. 
San Domingo, Brasilien , Chili und Haiti ; von dem 
Supreme Contteil von Sfld-Ameiika und Mexiko, sowie 
1 der Qrofiloge von Utah waren Adreasoi eiagcgangen. 
• * • 

Am Voiraband des Kongresses veranstaltete das aus 

den Vertretern tier vier Antwerpeiier Huii(le-!(it;en zu- 
sammengesetzte Urgani»ation8komitee den Abgeordneten 
einen feierlicben Empfang, hti welchem der Gr.-Mstr 
des Groü-Or. von Belgien, Br Ilouzeuu de Lahaic, 
dieselben begrfiäte. £r bewillkommnete die Vertreter 
der verschiedenen Linder, denen er jedem etwas ange- 
nehmes zu sagen wufite. Er vertagte sich nicht. <)en 
französischen BrOdem ausxusprechen , dali das kleine 
Belgien seine Unabhängigkeit hochhalte, sich aber gerne 



erinnere, dali Krankreich einer seiner Banntie-Müclite 
sei und daß t"ranz"i.«i«< lic Sii]<)iiten e« gewesen, welche in 
dieser IStadt Antwerpen dazu beigetragen haben, ihre 
junge NationaKtlt lu befestigen. Den spaaisciMm Ter» 
tretern gegenüber lnlit-* er. 'I ii'; nnin in ihrem Lande die 
Frauen an den maurermchen Arbeit4>u teil nehmen lasse, 
was er als einen bedeutenden Torteil betradite. Zn ver- 
schieilencn Malen habe er seine belgi.schen Brüder ge- 
fragt, ob aich bei ihnen nicht bewerkstelligen lassen 
sollte, wu den spaniaeben Brtdem mflglich sei, und nntar 
anhaltenden BmfUlsbemngnngen bat er die spanischen 
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Ri'ni(< r Ulli oin^'F-lii nik' B«richt(^ Uber die Eiiiricbtuog der 
Fruueul<»};L'ii und deren Itesultut«. 

Besflfflieh de« Zwecks deti Kongrcmes führte im- aus, 
diili di'rselhp wohl geei^^net .sei, einen leichteren Verkehr 
und treundachaitUchere Beziehungen zwiacben den Brü- 
dern vmMbiedener Orienie m fcnmlaesen. Die Frei- 

iimurer bekennen sit h nicht flberall zu i;lciclifn Ideen, 
diese werden TOD den Verhältnissen bedingt., in welchen 
sie steh befinden ; daa darf aber nicht abhalten, dafi aie 
ihr f;eiii>'iiisiuues Ziel .-«ynthetiscli formulieren. Unser 
Streben gilt der Brflderlicbkeit, weiche anaer Ideal ist, 
die ebenso xwiacben uns, ab dianfien in der Welt henv 
acben mOge, der Oerechtigkeit, welcher »ir allseits Gel- 
tung Terachaffen wollen und unserem Tornehiusten Zwecke, 
dem Wohle der ganzen Menschheit. Eine Wahrheit flber- 
wiegt bei uns n. .{le in dem Satie gipfelt: »Lieben 

wir Uli» einer den ainl- rii I» 

Üer Grutiredner des (ir.-Or. der Niederlande, Br 
Lieftinck. bezeichnete in seiner Antwort des Dankea 
als Zweck der Froinmurerei die \'erbreitung des huniiini- 
tiireu Gedankens. Die Friedens - Apobtel, da» suiea die 
Soldaten, deren die Hnmaoitlli bedarf. Kfinf|%e Ge> 

.sehleehter \v.-ii1.-n hudien, WSIIII sle ton dem Jetzt herr- 

achendeu Miliüir-Sjttem« sprecheD nnd werden sputteu: 
»Ober ihre Soldaten-Spideni haben sie die unabweiflbBniB 
BedOrfni.sse ihrer Zeit vergessen.« Die H>iu)it.s<uhe sei, 
die geistige und sittliche Entwicklung der unteren Schich- 
ten der Gesellschaft. 

Der spanische N'ertretcr, Gr-Mstr Br Muraytft« be- 
tont, dab es die Aufgab« der spanischen Freimaurerei 
sei, die fOrchterliehe Macht des Klents zu brechen. Was 
unseren Fortschritt rorbUrgt, da» ist die Freiheit. Die 
Zeit ist TorOber, in weh her die \'iilker unter d<-r l'olitik 
der FSraten leiden mubteii, »u ihre btelU- hHt da- i'obuk 
den Volkes »i tawten. In dein neuen Veridltaiiss der 
Vrdker könne die Freimaurerei einen heilsamen Einflutj 
üben und er sei hierher gekommen, um zu »agen: bilden 
wir einen grofiea freimaureriseben Bund, in der Ansbret- 
tuBg unserer Lehren fSrdein wir daa Wohl der Menaebbeit! 
• • * 

In der anten Sitnog begrtlfite der Vonifatettdet Br 
Uonzeau, die VemamnilUDg. Er trat der öfter gahSrien 
Meinung entgagem, ab «b die l'Veiauiurerei ttbetftlatig 
sei, weil wir das Redit der freien IfeinuqgriUifieraBg be- 

sitzen. Wir würden zwar nicht mehr wie frOher vor 
das InquiMitiunütribunal geladen: aber man verfolge die- 
jenigen mit Hunger und Elend, welche die Kühnheit 
haben, anderer Meinung lU sein, als die Majorität. In 
der «iltücheii Welt müivie vor allem Gerecht i;5keit herr- 
schen. Der Lehre >Fhede zwischen den Völkern!« müi>i* 
man hlamfligen, »Fried« swischea den OeseUschafb»- 
klai^ien!« Unter dem Kufe: »Gli ichhei! der Hechte und 
lachten, Gewissens- und Gedaukeutreihcit, Brüderlich- 
keit auf allen Wegen!« eröffnete er den Koagrefi. 

Rs wurde den l'edliern gestattet, sieh ihrer I^tUldes- 

sprache zu bedienen, ihre liedeu würden sofort ins Fran- 
aOsisehe flbertrsgen. 

Erst« Frage: »Welches ist daa Ziel, dem 
alle Freimaurer anstreben?« 



LHe Loge lesAinis du Commerce et la Peri4- 
verauce Keunis in Antwerpen: »Der Zweck der Fi'ei- 
I maurerei ist, den WeUfKeden durch allgemeine Entwtff» 
nung und Kinführung yon Schiedsgerichten herbeizufühien. 
sowie die Lösung der socialen Frage durch Aussöhnung 
I der Klassen und Aufhebung aller Vorrschle.« 

Mehrere belgische Bundeslogen wollten, daü man 
vorher ein Einverständnis über die von dem Gr. - Or. 
I TOB Belgien anerkannten OmndsStae herbeiftltn, woosieh 

die RtindesloKeii Iu re« liti;,''! >i)id, siell mit allen dieMeUCb» 
I heit berührenden Fragen zu beschäftigen. 
I Pi« Loge les Amis Phllantropes in BrOsad: 
>Das geOMinsame Ziel der Freimaurer ist, in der Be» 
geistemng fSr Sittlichkeit', Gerechtigkeit, Gleichheit, Fm- 
I heit und Achtung für die Meinung der anderen, der 
I ganzen Menschheit den hüchsten Grud sittlichen, geiütijren 
und ki'irperliilieii \Vi)hles zu versehatfeii. Ini tlbrigen 
hubfu die Freimaurer die Ptlitht, sich mit allem zu be- 
I scbiitigen, was die Mensehheit angeht und sowohl die 
Mittel aufzustehen, welche nach Zeit und Ort deren 
Wohl herbeiführen können, als an deren Verwirklichung 
I SU arbeiten.« 

Br I," Clenienf de S a i n t - M a r r tj . .Mstr v. St. 
^ einer Aiitwerpeuer Loge, tindet, daü sich die Gebräuche 
j und Ideen nach den Sitten der Linder unterscheiden, 
j dafi aber <his Wesen der Freimaurerei überall tlas glei. he 
I sei. Dieses Wesen bestehe in dem, was allen gemeinsam 
I sei: die Ceremonien nnd dss Ritual. Man mOsse des- 
I iil leti Erfolg prüfen, welchen die Ceremonien in uns 
liervorl 'ringen und er kommt zu dem Schlüsse, daß der 
! Zweek der Freimaurerei die sittliche Vervollkommnong 
I ihrer Mitglieder sei und die<4! Vervollkommnung er^ 
blickt er, im (ie<^eiisiit/e zu ileiu Kaniiife persönlicher 
I Interessen, der sich überall breit maibt, in dem Kampfe 
gegen daa BOae. Wenn die Kbnäu den gleichen Zweck 
' Verfolge, so geschehe dies nicht mit derselben Reinheit, 
wie seitens der Freimaurerei. Man müsse die bösen 
Triebe nicht sowohl bei anderen, als besonders an sich 
selbst bekiim]if( ii. 

Die Groüe Mutterluge des Eklektischen 
Preim anrerbundes: »Die Freimaurerei, ans den 
Bauhütten der vereinigten alten Werkniaurcrgeno».<ien- 
i schatten hervorgegangen, bezweckt in einer deren Qe- 
brftuchen entlehnten, a^bolisdiett F<mn, auf dem Boden 
unbedingter Gleichheit, die sittliche Veredlung des 
Meiisc heil un<l al." letztem Ziel, in brüderlicher Vereinigung, 
men.schliche Glückseligkeit zu befördern.« 

Der Supreme Conseil von San Domingo: 
»Die Freimaurerei geht davfin ans, daü der Meii.«ch frei 
gcschail'en, verantwortlich für «eiue Handlungen und 
tÜag s«, sieh in Wiasenaehafk und Sittlichkeit m rmr- 
ToUkommnen. Sie hemübt sich, da« gesellschaftliche 
Leben überall angenehmer, gerechter und brüderlicher 
au gealatten und damit ihre eivilisatorisdie TfaiUigkeit au 
kräftigen. Zur Erreichung dieses Zweckes .sucht sie auf 
das Einzelwesen zu wirken und arbeitet ilarauf hin, die 
Selbstoocht SU verringern, die Selbstverleugnung zu stiifcen. 
Sie lehre vor allem Achtung vor dem (iestt/.e, Haß 
der Gewalt, Uebe zum Frieden, Menschlichkeit g^en 
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Schwach« und UngKlckliehe, Einigirail, DnldMinlMit und I 

^'( ^'(■nseitiges Wohlwollen. Iiidpm die Freimaurerei Männer 
alier Systeme, aller Nationen und jeden Standes in ihre j 
Reiheo «ttfiaimmt, begiebt m deh jeden Einfluases auf | 
ihre Adepten betreCb doren reliipösen, phil(>s(i|ihischen [ 
und poUtiaBhen Meinungen; «ie arbeit«t durch Lehr*- und 
Bebpiel an der VervollkommDung ^hs einzelnt^n zur 
Venrollkonimnung der Gesellachafl und an der VervoU- 
knmmnung der Gnsellschaft zur Vervdllkonimnung des 
einzelnen. Ihre Symbole, ihre rituellen Formen und 
das Geheiiiuiie, womit tie odi umgiebt, aiad nur HHtel, 

am die Bande fester zu knüpfen, welclif ilir»- (lüfdcr 
unechliugen und um ihr die Freiheit des Gedankens und 
dee Wortee in adiem.« 

' |Br Biny vom Gr. Or. von Spanien berichtet, daß 
Deine Großlage die aufgestellten Fragen ihren sämtlichen 
Logen, 300 an der Zalil, unterbreitet, und daü deren 
grOfierer TeH «ie faeantwvrtet habe. Br bfit ihre BeacH 
lutioncn wie fol^ft zusammen ; 

»Der Zweck, nach welchem die Freimaurer Ntrebeu, 
iet, eich zu belehren, um «ndet« belehren m kflonen; 

sich zu untcrKtiitzen. um sich /.n stärken Und ituk m 
«win, um der Menschheit zu dienen.c 
(Feftwtaaaf Mgt) 



Der ZirkctL 

Ton Br «Mm UaMH. 

Wieviele tanaende von Jahren nflgoi vom Erkalten 
des gUlheDden Erdballes an dahin gi>g«ngeu sein, bis ein 
■ b eee be id en ee. Moiacbengehira den emteu Zirkel ertuudeu 
hat! Wer mag dies ermessen, erdenken? Und aber wie 

viel tausende von Julircii inöirF-n e>i wnlil smIii, sfit das | 
Mensch engeechlecht den Zirkel ketmt, ihn haudiiubt? j 
Der Zirkel iat rin dem Heaaer Bhnliehes Werkseug, I 

erst wob! etwas jirimitiv ^'csfaltet t;''"'-fn, dann aber 
nach der ersten einfachen Vervollkommnung blieb es, bia 
auf den heutigen Tag, aieh glmeh, gani kletne Feinheiten 
viplleiclit ausgenommen, die aber auf daa WeaenUiehe 
keinen Einfluli hatten. ' 

Wenn die Baudenkmale die steinerne Geschichte der 
Menschheit sind, 80 dürfen wir der Werkieoge dabei 
nicht vnUifr vergessen, mittelst deren dieselben ausgefiibrt 
wurden. Lud wenn uns diese steinerne Geschichte die 
KnllurButwicUnng der THker in gnien gewaltigen | 
Schrif'tzügen vorführt, su zeigen uns die Werkzeuge, mit 
welchen die Schriftzüge aui<gefahrt wurden, im einzehien, | 
was ee mit diceer EbitwieUung auf sieh hai \ 

Der Denkende wird bei Betraibtung derselben so 
bescheiden, wie wenn er Wahrheiten von Philosophen 
lisit, die vor etlichen tansend Jahren lebten, und die heute 
nieht Uarer nad bestimmter in menschücher Spndie | 
wiedergegeben werden können. 

Der Zirkel, der also dem Neuaufgenommenen auf 
daa Hers geaetet wird, soll ihn mit den drei laagaanieD 
ficUlgen mahnen, wenn er dem Freimaurerbunde nun- 
mehr angehört, sich ja aller Überhebung ferne zu halteo^ 
er soll ihn die ernste^ aber gar kagsaas, hat mdbibar 



laagaam voraehreitende Kultnr zum Bewufitsein bringen, 

er mAI ihn mahnen, daü er, fiellnit wenn er nach einer 
Reihe von Monden mit demselben hantieren darf, er keine 
neuen Zürkelacblige, wie sie noch nie ausgeflihrt worden, 
damit hervorbringen kann. — 

Der Zirkel 'Ins Werkzeug, «las il.-n t'euri<;stHii 
Geist zur Bescheidenheit mahnen soll, und den Denken- 
den auch dazu nnhntw — 

Ich habe bis jetzt stets Zirkel mit zwei Spitzen in 
den Bauhütten gesehen. Es ist wahr, dieselben sind die 
allgemein üblichen, aeit gezeichnet wurde, und doch 
würde mir ein sr>lcher mit drei l^tnn besser gefallen. 
Das Warum? sofort: 

Die eine Spitze dient zur Funkthezeichnung, den 
Anfang des Gedankene, die aweite im Verein mit mierer 
dient zur Liiiiiinalmii-^sutiif iiii l ;\'.i<.<<t<H"kung, und nur 
durch bessondere geschickte Handhabung gelingt es dem 
erfidirenen Meister mittelst dieser zwei Spitzen auch 
Fläclientiguren zu entwerfen oder abzubilden. 

Ilrr Zirkel mit drei Spitzen gestattet sämtlidw drei 
iiandbabuugen zumal, der Zirkel mit drei Spitzen ent- 
spricht den drei HammersehU^en, er entspricht der Form 
des mensihliclu'ii Herzens, ilas er voll und u'imz iini- 
spaunt. Der Zirkel mit 3 Spitzen, wie er ja beim Kar- 
tenzeiehnen alier Orten Qhlieh ist, weist andi den Neu> 
aufjrenintiineni'n darauf Iiiii, w'f der Bruderbund die 
gauze Gberdäche des Erdballes umfaßt ; er Ihut abw 
noeh emss, da er erst eine Erfindung der Neuzeit, d. h. 
der letzten paar .Jahrhunderte ist, .so mahnt er uns auch 
an die Neuschöpfung der Freimaurerei selbst. Der Zir- 
kel mit drei Spitzen steht fest, wohin wir ihn auch 
stellen mögen, und stets läßt »ich dordl die dm SpttxeO, 
die den drei Punkten entsprechen, eine Ebene UgeUt 
auf welcher die zum Bau ateta notwendigen Kisse und 
Weikieiebnungen anagefUut werden kfinnen. 

Die Dreiheit iler Spitzen ist ver!)unden, zur Kitilieit 
selbst, am Kopfe, von ihm geht alle Bewegung aus, hier 
lind die Scharniere, sie im Stande zu halten, ist die erate 
Anforderung, hier darf kein Rost sich anaefaeen, soll das 
Werkzeug wirklich gebrauchsfähig sein. 

Ich denke aber auch an die Logen mit christlichem 
Prinzip, doch hierüber mich in AuafBhmngwi Tsdieren, 
hieße den Brüdern vorgreifen. 

Der Zirkel ist daa Werkzeug, mit dessen Handhabung 
der 'Mstr v. St. die LehrKnge, die GeseUen verfarant 

7.U machen hat, das Werkzeug, mit dem die Meister ihre 
Schichtenpläoe zu macheu, die Werkhsae auszuarbeiten, 
mit d«n der Mstr t. 8t. den Entwurf zu machen hat, 
und da denke ich mir nun, wenn wir ja doch Großlogen 
haben, hier sollten die Fiden, wie bei einer Spinnmar 
schine, snsanunenlaiifen. 

Die Groiiage Alpina hat ihren Großmeister auf 
sechs .I:ihre in Thäligkeit, in seiner Hand laufen die 
Fikleu zusammen. Er entwirft, die einzelnen Bauhütten 
Antigen die DetailzeMdmnagen, die einielnen Meistsr die 
Werkzeirhnungen, die Gesellen unt«r Aufsicht der Meister, 
ond mit deren ikihOlfe, die Profile, und die Lehrlinge 
helfen beim Abbreiten an den BHatOeken. 
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Dafi i»9 der Zweck nnscrer erst Mit etlichen Jkbno 

elil-st«i:(ioiieii Frr'ini;iiir''r-Veri'iiiitfunffcn iiacli Ohikmi ist. 
ist wühl kttuni zu beKweitelu, du darl'to aber (i«x;h viel 
intflDUTvr ron den Orottkigen selbst in die Hand gB- 
nominen wcrdoii. 

Der Groi4loK<^'»ttK entwerfe einen groben Plan nieh 
dieser Kiclitung. er »ull den Kopf Torslellen, er «oll, das 
ist <lpr ileiikfiuieu BrQdt^r aller Wunach, die Seele, 
der )-jnf)<'!tti('li leitende Gedanke der gesamten Deutach- 
Muuri-rei buiii. 

Nach aolehen GrundaStMn bandeln, hieße in ernai- 
Ii<'}isti'r * lo ttrebt sein, die Einigung herheisnfBhren, 
wie Hie heute die Alpina hat. 

Der Zirkel liegt in der Hand der Meister; ob nun 
mit zwfi oll mit dn'i S|iitzi-ii. i-iii ((enialer Kopf 
wird den l'lan zu entwerten im Stande «ein, nadi 
welchem die deutadie Haurerachaft denadhen auch ana- 
suführen im Stande ist! 

Itor deutsehe Fretnuiurer in AmerikA. 

Vertrag, gelMiteD voa Br Akart Jealeka. Altawtr der Genaan 
Pilgrim Loge IT», ia dhMr Loge an SS. Hai 1895. 

|.S<blul) 

Der deut.tclie F'reiniaiir<T hat in AnH-rika eine Mission 
zu erfüllen, und wenn er an Avii naiiren Prinzipien fest- 
hült, winl er -ii- um Ii iTlfillen. Wie in doni i^ot'Pii 
Weltull IIa {^'loLiL-n und ^un/eii unbedingt ein Vorwürt»- 
■treben atattfindet^ daa wohl hin und wieder eine ROckwüris- 
bfuojjmii» tii( lit auj^-ichlieGt, so wird auch der dfutsche 
intfliigt-nte Frcinmiirer Neine Ft'bler bald erkennen, di« 
ihn anf der Bahn rflokwSrta fnhren kSnnen und nn- 
kcliri'ii, (Iciiii iIiT Idi'alisiiiiis. oiniT der srliiin<ti'ii "Züge 
des deutJtchen Charakteri«, wird ihn nicht rerlnsseu, er 
kann ohne ihn nicht fOr ttngere Zeit bestehen, er wfard 
ihn TOI wärt« fQhren auf der einzig wahren Kuhn des 
Freimaurers. Diesen Idealismus auf den Nationalcbarakter 
diesea Landes zu verpflanzen, ist ein gralier IV») der 
Mission des deutschen Fr(>iinaur<-n<, deshalb »dl er )>e- 
sorgt Miin, duü ihm selber kein Teil davon verloren gehe, 
dafi er ihn sorßiüini he^e und pflege. Es mag wohl sein, 
und ich will »>» gerne zugeben, dafi in diesem Lande des 
allmüditigeu Dollars diese Arbeit eine der scliwierigsten 
ist, doch wir sehen aus der (iescluchte der alten Viilkcr, 
daft mit dem Wachsen ihres Reichtums die Oenafitneht 

wärlist. lind in denitelben Vt-rhiiltnis abpp lUirJi die vnr- 
würisstrebendc Kraft abnimmt, dab die Ueuubüucht, das 
aantSrend« Element des Manaohen, ihn tob dem iidi<> 
tii;"ii W,.^rp hinwi^r/iclit. dafi jfoe VMkwr dfni Unter- 
gänge geweiht waren. Der dentfiche Charakter muü ver- 
mittefaid, kUnvnd aneh in der Freimaarerei Semen Emflnft 
anaAbcn und dann, nur dann hat dus Freimuurertum eine 
Sliatenaberechtigung, dann allein nur kann und wird es 
fortbestehen zum Wohle der ganwn Menaebheit Ich will 
damit nicht gesagt haben und wünsche auch nicht m> 
Wt st a nd ea au werden, d»ü der Freimaurer nicht des 
La be n a Freuden genielien aoUe, gewiti »oll er das, aber 
mit Maft and Zielt vmI ^^^^ ^ Vltllerei, «ich aoU er sie 



streng scheiden von den ernsten Logenarbeiteii, bat tden 

den Kif iKilarbeiten, dii' (iewohnheit der deutschen Frei- 
maurer nach den Venammlungen in der Loge, no i ein 
' paar Stunden in gemlitlieher Dnterbaltnng bei Speii and 
j Trank zuzubringen, ifind lobens- und nachahmun^ wert, 
and sind auch schon vielfiich ron unseren amenkas icben 
! BrOdem aaei^ealHDt, die dieae Sitte in den dea dun 
Logen gesaliein und daran teilgenommen haben ina- 
besondere, wenn nie mit geistreichen Reden und C 'sanj; 
gewUnt, selbst bumoriatiach , so lange aie den Ai itand 
bewahren. 

Wie sich alles im Laufe der Zcifm viTiiiui. rt wi>- 

«ich Ansiebten, AneichauungHi) vi-rst-hieben und verüi Jem, 
I ist wohl eine Folge der jeweiligen ZeitstrBmangen dea 
' h«>rrs<' Ii enden Zeitjjeistes. Awh dt-r deutsche Freiu »urer 
I hat diesem Rechnung getragen seit den letzten 20 J Jiren 
i und er wird es noch femer thnn mfissen, wenn er nicht 
I in eine jener Rflckwärtsbewegungen verfallen will die 
■ ihn von seinem Ziele entfernen. Die Freimaurer) i ist 

ein menschliches Institut, ein Kind der Zeit, und Ltiii sich 
I als solchea den ESnwirknngen nicht entliehen. Der Zeit- 
! geist int von verM-liiedfiien (ii-Idirten VLT-<chiedpiillich 
I definiert wurden, (iuethe sagt: Was man den Zei' geist 
I nennt, daa iat im Grunde der eigene Geist, in dem die 

Herren sich bes[)iei;ehi, <\. h. al*<t ein Geist eg<iisti-< heil 

ätrebeiis und Treibens. Noch unserer AttfiiiUi»nn|L; i»t 
! der Zeilgeist wohl die Summe herrsehender Ideen, die 

mich Inhalt und Form einer Zeit L-igentCmilicli an).''-! iiren 

und ihr gleichsam einen gewissen Charakter aufprägen, 
j Der deutsche Freimaurer ist auch von dieser StrSmung 

der Jetstieit, die nicht mehr na« h Tausenden, sundern nach 
i Millionen rechnet, die nicht wehr in primitiven Hütten, 
I sondern in PalSsteo wohnen, die nicht mehr in Lemwand. 
I sondern in Seide und Summet einhermarechieren will. Dicht 

unberührt geblieben. Soll nun etwa der deutsche Freimaurer 
I in diesem Lande mit dem f>lronj Mtlnvimmen, iwll er sich 

mit der Richtung der Zeit in Einklang versetaen? — Gewiß! 

Wjiruin sollte er sieh nirlit von der SfrörnmiL' treiben 
j lassen, SU lange sie ihn nicht von seinem Ziele abführt, 

so lange sie nicht mit dem Geiste der Maurerei im 

Widerspruch steht. Wo sie diis über thut, wo uns der 
I Zeitgeist auf Irrwege leiten will, wu in dem Eifer, der 
I StrSmut^ an fb^en, sich Brttder liherstflrxen wollen, 

da heißt es mit ihm kämpfen. Troiz atl.'ilem Meibt 
I der Zeitgeist der »tienius des Fortschritts« und Br 
I M a rba c h hat gans Bedit, wenn er in seinen »Album- 

blSttemc sagt: 

I »Ich «anadite, wir Üben bssisre Zsitso, 

! AU die wir JoHt erleben. 

Doeli i>')i 'li'-ik<>. •v.f Welt '«ird Torvirts ichrsitss^ 
Ilt ancb die Sii»bc niciil eti^a, 
Es geht auch ltl>pr Sutck uod Stein 
Eia Weg iu» gelobte Land hlneio. 

Wenn wir den Standpunkt jetzt in.s Auge fassen, den 
der deutsche Freimaurer in Amerika einnimmt, m milsHen 
wir zu dem .Schlüsse kommen, daß ersieh redlich bemOht 
hat, vorwärts geschritten i>f ; i|;>l.i Hei rleni ^ewili zufrie<len- 
slellenden materiellen Standpunkt, auch in geistiger Be- 
nehong Fortsehritte ra veneiehnen sind, kann gawift 
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«uch nicht gelLugnet wcrdeu. Der deutsche Kreimaurer 
liai mb beaonden ia iem letsteo Jahnehnte bemflht. 

dM* Form mohr Recht cinzuriiiiiin'n, vrtm\ inshi-sondere 
di« häutigen Besuche deti blubluieistvni und üeiuer Keaiuten 
Aitttofi und Odef(«ibcit gnben. Dicjatügen Beamten, 
wplrhii nirhf ili<' FiihiLrlceit ht'salii'n, Hiis HitiKil, <lii' Ar- 
beiten in versUindiiisvuUi'i' zu Herzen gehender Weige aua- 
xaüben. luibra msb bestrebt in uidereD Logen ihre Kennt- 
nisüe zn bereichern uml ilcr lobenswerte Klirgeiz. es den 
anderen gleich zu tbun, bat ihre geictigen Kräfle geHtärkt, 
ihre Oesinnungen Teredelt Dem Gebrauche im alten Vnter- 
laii.ir iiuldi^t-nii, hin und wieder Vitrtrige, Vorl^-sungen 
in den Lotri'tiabenden ein/uführen, halwn einige Brüder 
Mich Iti'tiiülit auch hier dieselben einzuführen, und Mt es 
«ehr schwierig die Brüder dul'iir zu interefwiereii. inmu rliiu 
jili.r si'licint sii'li thiy V( i--tiitiiiiiis diit'iir iiiehr und iiielir 
Balm zu brechen und bin ich überzeugt, duss »ich genug 
BrOder finden «erden, die sieh der Hohe nateniidwn 
würden, auf di("s<> WoI-m- Antklärunfl fiber Ziele und 
Zwecke des Freimaurertuni» zu verbreit«u, auch teilweise 
tittteirbaltend su wirken, wenn sich dieselben der Hdlhung 
hillgeben könnti'ii. nicht vnr Iimtcii Bänken zu .s(ir«'hen. 
Obgleich ich nicht dein Ktereotypen Furmcuwexcu das 
Wort reden will, so ist doch die ganxe Art und Wdse 
des Freimaurertuuis dazu ungcihun. sidi in Formen zu 
bewegen, die Vorführung unücrer t'reimaurehscben Symbole, 
in den Einführungen, Ix-dingt ein Formenwewn, und sind 
geradi' dir Erklärung die.->er .Symbole in zu Herzen 
sprechender Weise von der grüäten Wichtigkeit. Unser 
auierikauiacher Bruder huldigt den Formen viel mehr, wie 
der Deutsche and oucht .-t uu' ^'röbtt^ Force darin, den 
ninurerisfhen Katechisnnis uliin' Anstoli herzusugen . die 
Zeichen mit uniitäri»cher l'riicisioii zu gebeu, bei ihnen 
iet die Form alles, der Deutsche aber ist mehr Gemflts- 
mensch. ihn imcken und ülicry.engi-n di>' Worte. licMinders 
die Tuiu Herzen koiuuieu und zu Herzen gehen, mehr 
als das steife Ceremoniell. Immerhin ist in den dentschen 
Logen da« Bemühen, die Formen gefsillig zu niarheii. zu 
glätten, unverkennbar, und giebt der Hoffnung Rauin, 
dnü bei Erklimmung der Stufenleiter snm materiell«! 
WoUstande, der Geist nicht verloren gehe, der Kern 
nicht vernuchliLsHigt wcfde, der dem Ganzen seinen inneren 
Gehalt giebt, nur müssen wir Geduld hidien, die bei nns 
I)eul-s<;lieii ja ziemlich stark zu HaiiHe ist. Le-sting üagte 
einmal, dulä der Fn'imaurerbund ^ich eiui> Aufgabe gc§tellt 
habe, die nuch Jahrhnn<1erte dauern wird, um richtig ver- 
standen zu werden, die in ihren Grundideen ao rein nnd 
wahr da.ttehe. dab ilie Erkenntnis der wahren Ziele nur 
einzelnen zu teil wird, bis der Venttaud -sich mehr und 
mehr in der Menschheit aoabreite. 

Ks -l i mir vergönnt, hei dieser rielegenheit eiller 
K«form-ätrümui)g unter den dcut^Kheu Freimaurern 
Amerikas EnriUinung zu thun, die in der Mitte der 
fiOer Jahre von einer Anzahl intelligenter Maurer ausge- 
gangen, unter anderen von Dr. fiarthelmeli von Pythagoraa 
Loge, Dr. J. J. Bnrian Ton G«rman Pilgrim, Wm. T^eber 
von Copernicus und vielen mehr, die einen Verein gründeten, 
der »ich »Verein Deutsch -Amerikunisrher Freimaurer« 
nannte. Sie waren von der Überzeugung durchdrungen, 



daü es i'liicht und Beruf namentlich der deutschen Maurer 
in Amerika sei, das Wesen in der Maurerei in der Rein« 
lieit, wie sie deiit-tche Tiefe und Innigkeit lehrt, zur An- 
erkennung zu bringen und ea in edlen Formen würdig 
darxnstellen. üntw den. vier Punkten des ZweAes de« 
Vereins möchte ich besonders die :t ersten Punkte her- 
vorheben, die, wenn auch erst 8[»ärlicb. ducb »cbun einige 
Früchte gexeitigt haben. Diese 4 Punkte waren (a) Ver^ 
breitung von Wissen über Geschichte, Wesen, Zweck und 
Symbolik der Freimaurerei, (b) Verticbünerung und Ver- 
einfiichiing der Formen (Ritaaliitik), (e) Pflege des ge- 
selligen \'i'rkehrs, (d) AVahrung der Rechte lii r Illnzel- 
logen. Seit Jener Zeit sind 30 Jahre entschwunden. 
Die Zeiten waren indessen damal« nicht dazu angethan, 
die realistische Strömung noch zu stark, um von besonderem 
gruüen Krtolne trekrönt zu werilen. Der seliistlose Eifer 
jener Brüder hielt die UeMillachaft fUnf .Jahre über Waaser, 
die anrOckgehuBraen SehriftMi, VorfatSge, Abhandlungen 

u. s w. entlialfeü lieben vielem in das Reich der Illusion 
gehörigen, manches Beiierzigenswerte. Der Verbreitung 
der Geschichte, Symbolik n. s. w. ist nur in geringem 
Mulie Folge geleistet, die Vf rt litiruiiL,' des herrlichen 
Rituals, welches nach dem Schrüderscheu bearbeitet, in 
ungefähr S Lf^en eingeführt und worin noch heute ge- 
arbeitet wird, hat -sich nicht weiter verbreitet, im Ge^'eiiteil 
ist es selbst von deutscher Seite bekämpft worden und das 
sogenannte Standard Work empfohlen. Es ist wohl nicht 
im Gei-te des Till ULIS dieses Vortrsges näher auf die 
Vorzüge des en^tereu I{ituals »iifmerksam zu niiichen und 
wenle ich in einem .spiUeren Vortrage über >Die niaure- 
rischen Systeme« die Vorteile und Nachteile der ver- 
•M-hiedenen SystieniP näher beleuchten. Der dritte l'unkt, 
die Ptlege des geselligen Verkehrs, ist wühl der einzige, 
der sieh mehr und mehr im dentsebeD Distrikte amge» 
bildet, der ge|<He<_'t worden ist und sidierlieli tiielit zum 
Nachteile der Bruderschaft im ollgeiueiuen ; wenn auch 
im einieinen Hille vorkommen kSnnen mtd auch vorge- 
komnran sind, die mit der Siinh» der Schönheit nicht im 
voUknromensten Einvernehmen stehen, so ist im gruben 
und ganzen viel des Outen dadurch entielt vrordm. Ober 
die Amrinmtnog und Fortseiiritte des deutschen Frei- 
mnnrers in anderen Stauten dieses Landes ist im großen 
und ganzen nur wenig bekannt. Mit Ausnahme unseres 
Nachbarstaates New -Jersey, in dem sich 11 d<!utscbe 
Lugen befinden, sehen wir un.sere deutschen Brüder nur 
spürlidi vertreten und im Vergleich mit den anderen 
deutschen Vereinen auffiUlig snradqjeblieben. Forschen 
wir dieser Thatsarlie luicli. so nifissen wir zu der Über- 
zeugung kommen, dalj der Mangel an V^erbindung, an 
Tereittigung ihnen keinen Nahrungastoff tnetet, ao dafi 
die meisten Deutschen im Lande sich den ammkaaiachen 
Lugen anschließen. 

Hier bietet sieh ein« Gelegenheit fSr die deutschen 
Freimaurer dieses Staates, jenen Nahrnn^sstoil" zu liefern, 
durch Anbahnung einer engeren intellektuellen Verbin- 
dung, die bis jetst noch kaum versucht wotdeo ist. Nur 
wenige Meilen von uns entfernt bestehen wie gesagt 11 
deutsche Lugen, die aber nicht die geringate Yerbindung 
mit den hiesigen Logen haben, selbst die deutschen Logen 
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im Staate ufierinlb dieses DitlriktoB «md kaam dem 

Xaim n narh niitcinaiidfir bekannt« Eine festere Vcrliiii 
dung, brüderlicher Austausch der Mdonagen, gelegent- 
liehe Besodie, wie rie ja lingst tod Sfaigani, Tomeni 
und Schfitxen ansgeilbt werden, ist noch nidlt im ent- 
ferntesten berührt worden und wäre es neber Sache der 
grüiäeren, attfarlnreD Verbindung, Saehe des hiesigen 
deutschen Outiiktes, die Initiative zu ergreifen. Dali 
solche Vereinigung dazu beitragen wurde und uinüte. 
der dentsohen Richtung im Freimaurertuin Vurscliub 
vAi leisten, ihre KrSfte zu verstärken, liefet wohl auf der 
Ilaixl. und wär«- hs zu wtlnschcn durch Wort und Schrift 
diesieui KiuKer/.eiKe zu folgen. 

Es bleibt mir jettt noch Bbrig, aaebdsm ich den 
(Icnfsclien Freimaurer in Amerika vorgei&lirt liabe, «-ine 
Verbindung, eine G«W!lli«cliaft xu erwibaen, die, obgleich 
teilweise onahhingig von den Logen, dennodi ans den- 

■^elbf ii licrvorgegangfti. ja aus denselben bsctdiend, «ilcli 
einen hervorragenden Anteil geuonuuen hat BB der Knt- 
widElni^ des deutaehen Fretmanrerinms in New York 
und Unigegend. Wir seilen hier wMar ao einem Beispiele 
bewieseni wa« vereinigte Kräfte zu erzielen imstande 
silld, was den einzelnen Logen nicht niSglich gewesen 
wtre, j^i iurih das feste Zusammenhalten der deutschen 
Logen durch unennOdüche Bestrebungen erreicht worden. 
Durch die von dieser Gesellschaft erzielte Erbauung des 
deutschen Tempels, durch die von derselben Gesellschaft 
erreichte Errichtunj; und Erhaltung eines Altouheims ist 
der Standpunkt erreicht wurden, auf dem der deutsche 
Freiaiaorer heute atdit Die Zwecke und Ziele der Oe- 

«ellMrhnft, wie sie im 2. Piini^trnplii'n ihrer Konstitntidn 
niedcrgeschrieb«'» sind in kurzen Wurtc«, durch die Er- 
banang des Tempels eine engere and festere Ver> 
bindung sämtlicher deutscher Freimaurer- 
logen herzustellen, die Ziele unseres Bundes 
zu fSrdern and im Altenheim an erhalten, 
sind Ihnen alle hinlänglich bekannt. Las>en Se mich 
deshalb mit der Hoffnung schlieüen, dali diese von den 
Qrfindem der Gesellschaft dargelegten Zwecke und Ziele, 
die so weit gehender Natur, wie sie sind, von der un- 
eigenndt/igf-n Liebe derselben zur Maiirerei Zeugnis ab- 
legen, lassen äie uns der üuffuung Kaum geben, dab 
dieeea Ziel nie aue den At^jen gehsäen irerde, dafi dieee 
vereinten Kräfte in Einigkeit weiter arlveiten mögen, :i\U- 
kleinlichen persönlichen Kücksicbteu bei Seite setzend, 
ihre Zi^ verfolgra, und femerbin dam beitragen zum 
Ruhme und tur Ehre des dentsohen fVeinaurers in 
Amerika. 

Ich wflrde, liebe Brüder, meine Arbeit als sehr an- 
vollständig betrachten, obgleich ich keinen Anspruch da- 
rauf mache, alle Punkte berührt zu haben, wollte ich 
nieht einer Instüntion Erwlhnung thun, ohne wddie in 
unserem Zeitalter es mr Unmöglichkeit geworden ist, 
irgend etwas Grofies zu erreichen, ich meine natürlich die 
Fresse. Die erste maurerische Ztutschrift, welclie im Inte- 
resse der deut» Iii n Freimaurer in Amerika herausgegeben 
wnrdc, war di r Triangel, eine monatliche Zeit.schrift, die 
von Br iiöhrs von Copemicualoge bereits vor Uber 
40 Jahren hemu^gegeben wnrde, und ich glaube aus lanter j 



I Liebe zur Manrerei, denn er fthrte sie 25 Jahre fort. 

nluie auch nur im t iitferntrsti-n die Kiwtcn «ler An.'tj?Hl>e 
^ zu decken. Sie enthielt manche originelle Artikel von 
Saekreuter und anderen. Der nlebete, wekber sieh es 
rar Au^be machte, die Interessen der Maurerei zu ver- 
; treten und sur Hebung dernelben beizutragen und zwar in 
einer wOehentSehen Ausgabe, war, vor ungef&hr 15.TahreB, 
ein Br ("liarleH Bauer, der sich eines Ordens-Organs be- 
diente, in welchen» er einige Spalten Ober Freiraanrertnui 
brachte, indesst-n nur wenige Monate darin verblieb, und 
' dann mit Hflif« eines hochherzigen Freundes bald die 
' Bunde.s|in'ssi' iji>rau>gab. die nach ein jiaar .lalirfM. al« 

(sich der Beschützer zurückzog, eingmg. Fast ein .Juhr 
lang war der Distrikt ohne ein Hanrerblatt, ab Dr. J. J. 

Burian mit der geschäftlichen Hfilfe von Br Lfldke «-iTi 
: neue» Blatt, die Maaouiu, herausgab, die von den meisten 
) Brfldera gelee« 8 Jahre lang vegetierte, bis snm Tode 
d>s Bruder Burian. Die Brr Hittorff mid Thiese Öber- 
I nahmen die Zeitschrift und führten sie wiederum 4 Jahre 
I fort, bis deren finanzielle Veriusle tu groS worden und 
iliis Blatt einging. Ks spricht das gerade nicht sehr 
I gtiustig für den geistigen Standpunkt der firfiderschaft, in- 
.' dessen wollen vrir uns damit trSsten, dafi es unter unsem 
) amerikanischen Brüdern nicht liesser steht, sondern im 
Gegenteil bedeut^-nd schlechter. La.sÄi>n >Sie uns wünschen, 
dafi der gute Geist, der im deutschen Freimaurer trotzdem 
j zu Hause ist, sie bewegen mflge, der Kenntnis der mau» 
rerisrh'Mi Litteratur mehr Aufnierk.samkeit zu schenken. 
Man hat audi in DeutMihland alle möglichen V'orschläga 
I gemacht, nm die Brfldersehaft dafBr ra bteressierea. Man 

hat Lpsi'zirkcl gegründet. Vorle>ieabcnde arrangirt, bis der 
Kreis der Zuliörer immer kleiner wurde und schheblich 
^ fast nur der Vorleser flbrig blieb. Aneh die Tonpd- 
I Association hat auf di»* ••il'ri).''!' Befürwortung einiger 
I BrOder schon vor 10 Jahren die Bücher der verachiedeuen 
' I..ogen gesammelt, in einem grofien Sehranke gesiehtet onl 
einen oder zwei Wochentage bestimmt, an welchen BQcber 
I entnommen oder gelesen werden konnten, ohne die ge- 
ringste Teilnahme oder Erfolg verzeichnen zu kOnnen; 
es weht eben nicht der lebensfris« lie ()<lem darin, der 
darin wehen solllf. Nach meiner Erfahrung und Beob- 
achtung, die ich indessen nicht als maligebend ang<;seheu 
I haben will, ist in allen diesen Schriften der deataeben 
Brüdersthaft nicht die Speise geboten worden, die ihnen 
mundet, die Abhandlungen waren meistens SO gelehrt, 
i nicht populir genag gehalten, um girieeen ra werden 
und die Logenberirlite zu stereotyp ei.'it<'"it!i^' gehalten, 
dali sie eben nur gerade für einige Beamten von In- 
teresse waren. 

Wenn ee mir nun dnrch die»« kleine Arbeit gelungen 
ist, Sie einerseits für einige Zeit angenehm unterhalten 
zu hulKn, andererseits durch geschichtliche VorfHhiungen 
und Andeutungen, Ihr Interesse für das Freiruam ertum 
in cUviis j^'eholien zu haben, so ist mein Zwe< k i H'fillt, 
und schliet^ ich mit dem Bewubtsein, mich redhih be- 
mObt in UbcSf noch enien kleinen Anteil so dar geiisUgen I 
Arbeit des Freimatirere ra liefern. 
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Zur Statistik der deotsehen Logen für das Maurerjahr 1893/94. 



OrUat 



A. Milgli«derzahl 

am Anfang des Maurrrjuhres 1H!>3;'.»4 



B.IilM|| CMlpH 



Aktire Mitglieder 



<3rofie National- 
Muttrrlogc zu 

den drei Welt- 
kugeln -n Ili.r'i 1 

tiroßc l.anJi^singp 
der 1- r^imaurcr 
y. Deutsi tiUrjil 
in Berlin . . . . 

Orofilogc von 
Preußen, gen. 
Boy*l-York zur 
FrtMdKhaft in 
Bwlin 

OroAloge von 
Uambtirg in 
Hamburg . . . . 

<TrofteL«odealoge 
von SacliMD in 
DrMdtn . . . . 

OrofteMulterloge 

d. Eklekt Krei- 
maarerbunde» 
in Krankf. a. M. 

Oro&log« Zur 
Smm fai Bay- 



Kintracht in 
Uarmstadt . . . 

& UDabhaogiKv 
LogM .... 
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D. MHgliadaradil 

am Ende des Maureijabru 1898/94 



Aktive Mitglieder 



£ 1 ^ 
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17 
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Log eil berichte uud Vermischtes. 

Elbing. Br (Geh. Kommeniennit) Ferd. SeUchau, 
Mitglied der Loge »Konstantia zur ^(»ItrSnten 
Eintracht«, hat der Stadt ElKini; .M. I.Mi.nini. - /uin 
Bau eines neuen Krankenhauses überwiesen ; teruer »tilltete 
er M. 5000.— tOr KinderiwwabnuMtalten. Ft. Z. 



Wir bojjrüLieu es mit autriclitii^LT Freuilf, «hiLi ilcn 
BrQdern deutscher Zunge im fern.sten Oott-ii «ifniii.u list 
wieder eine Heimxtiitte der K. K. geüffnet sein wird und 
wUnschen, daß diewIlM unter (stOnstigeren YerhlltnisBen 
als frflher die Segnungen unseres Bundes verbreiten und 
zugleich ein Hort deutschen GeistesJebens in der Fremde 
wnden mAge. 



Eine erfreuliche Kunde kommt uns aus dem 
fenwn Osten. Die am 10. Juli 1873 zu Shanghai in 
Cbina errichtete Tocbterloge der Großen National-Mutter- 
loge »Zu den drei Weltkugeln« »Germania«, welche «eit 

dem 7. Oktober \8S'i inaktiv gf'wescii. wird ilirc Arbeiten 
wieder aufnj'bmen. .^ni 12. Februar il. J. tami in Shanghai 
unter Beteiligung von 17 Brüfinrn deutschen Stamme.s, 
von «i k-hrii 4 der genannt^^ii Logi' si tson trüber ange- 
hört !i;i'r>:i. die koutitnierende Vi rsanniliing .statt, von 
welcher beschloaMm wurde, bei der Großen Mational- 
Mntterloge »Zn den drei Weltkngelnc iqi Or Berlin die 
Wi4-di'riT<i(rniiiig der T.nj.'.- »(i.rmunia« nachzusuclicn. 

Klir». Hundcsdiri ktiiriinii iiaf tlit'si's Gesuch in Hemer 
."^it/ui!i; Vom 2J*. .Mai il .1. ;.'- iii iuiugt iiml zugleir h die 
Wahl der Beamten bestätigt. Zum Mstr v. bt. wurde Br v. 
Mollen dort, Vorsitzender des Kais. Statist. Bareaua. 
snm ingeord. Jlietr t. St. Br Buschmann gewShlt. 



Tacna. Die Loge in Tacnn vprsetid<*l folgendes TirktilatS 
>\iich l.)i!>ku8sion und Annahme nachfolgenden Vor- 
.«4'lilags haben wir die Ehre, Ihnen nachstehendes zur 
Kenntnis zu bringen, damit Sie lo einem gleichen £nt- 
■chlusse gelangen: 

' Die Zeitungen verOflSgotlieben per Kabel, dati der 
HömiHclie Poiititcv ein Ameriltatiiselies Kun^iiil. welches 
wabrsrlieiiili( h in der Stadt San .lagn de Chile zusanimen- 
kooimeu wird, einzurufen sich entschiussen hat. Wie es 
heitfc, aollen die Regierungen von Peru und .\rgentinien 
dagegen reklamiert und ala Ort Lima oder Buenoa-Aina 
vorgeschlagen haben, da der Yonilaende des Konzils ans 
den Wiirdentrilu'i'rii ifenommeo Wird und ifeliofft wird, dal": 
derselbe /.um Kirclietitürst erhoben wir<l, derartige Konzile 
auch nnr dazu beitragen, die Autorität der Kalliolis<^hen 
Kirche zu dokumentieren und zu le.stigeu und die L'nf'ehi- 
burkeit des Papstes aufs Neue zu erklären. Sie sind aber 
auch eine groSe Gefahr für die Freiheit des Landes, die mit 
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Blut Ulli] M lnv« it'ii ()|il-rn nrkaiift wulilf, insbesontlerc 
für dif Völker uiisere.s Ki>iiiin<-iits, die zum Teil n<icli 
nnter dem .Iticlu- lU-r (ieisfliclikeit iind des Uitruiiiontwnib- 
aim seufzt'i). \\'ns wird ein AmerikuniNcheM Kim/.il zu 
Grnnsten der Ciritisution, des FortscbritU und dt-a Wolil- 
wins amerer Republiken scbnAbo? Kichta, mbaolut nichts, 
seine Arbeit wird eine neKRtive ■'ein nnil die Srrunpen- 
•cliufteii der .Jetztzeit Iierabset/en. 

Um unsere Geistlichkeit zu einer Vörwnrlsloaon Auf- 
fOhning SU teranlii>i.seii, um dem Volke, welches sie zu 
belehren und moralisch zu heben hat, keine Schandtbaten 
zu teigen und um die Übenniffi^ der Oeintlicbkeit xa Ter- 
liinderii. Inilarf e-. keims Kon/ils, dazu ^feiiii^d. il;it die 
Prälaten die relij^iiiNfii l'dichleii ertdlieii, die zu ihren 
Obliejjenheiten [feiiören. 

Unsere Vor^chlüfie sind die tollenden: 
Die i^t'T. u. vollk. l.<n{e"»( 'oii^tjincia y Conoordia No. 11« 
im Or, Tacna hescidietit : 

1. Dem beabncbtitften Anierikanitchen Konzil mit allen 
Mittelo, die ihr zu CMboto iMmb nad nach den 
Gesetzen und Prinzipien des Bundea snilang sind, 
sich zu widersetzen. 

2. l)en Lf»fren ihres Sjireiigels und ihren K<>rres|iiin- 
denten in Amerika die Auäbrderung zugehen zu 
käsen, in gleieben Sinne Tortngehen. 

Der Onißloge von P«n vorzusrhlap^n, daLi sii'. falls 
sie 08 für gnt findet, eine gleiche Autlurderung an 
die maurenachen OberbehOrden Amerikaa ergehen 

ln>>e. 

Wien. Am 24. Juli hatten die Wiener Brfider das 
VerffnflRen, Br Robert Fischer, vom Or. Oera, bei 

»ich zu mIuii. Trutz der Ferien fanden sich an ll!0 
Brüder zusammen, «idthe dem verehrten (taste ihre 
Anerkennung und Liehe für sein unermiidlieiu-s Kiutreten 
für die Sache der K. K. hewie.seu. Hei diesem Anlus»«.- 
wurde Br Marita AmsU^r, dem eifrij^en Fi'mlercr der 
Manrerei in den toterreichiachen Staaten, da» Diplom der 
Ehrenmitfrliedaehaft der hof^e »Archimedes« m Oera 
!11)errei<-Iif »in Anerkennunfr s.-incr Iteniühuun«-!) für 
die geistige Hehung der K. K. ii)mrli;illi der (tr>'iiz- 
logen.< Wir freuen uns autri(li*ig dn'srr Hlirung und 
wünschen dem hochgeschätzten Kollegen Anister von 
Herten Giflck daaa. 



Littcrarische Besprechnngen. 

8tahIbcrK,W. Die Humanitit nach ihrem Wesen 
und ifarerEDtwickluDgiCiDcWanderanK durch 
die Gctchtchte; Prenxlau, Verlag von The 
. phil Biller, 1895, Prci» M. 8.60. 

I)iT \>rr li«toni mit Kectit, dal in der Gegenwart tob 
der HiiniuniiAt iiiilit f.o lie^i-intfrt und »o gUnzend gcspro» 
i hrn »ini, wie in den Tagen Herders, Guflhf. und .Schillers, 
dafui wird aller in ihrem Sinne um so nulir pitiumlclt. Die 
zuhlreu hen Humanit*(«beitlrehungen iM-wciMn di''^ iiufdsn ulin- 
/f iulsie. Infolgedenen ist dan Wort Huiniiiiitiii lu ullrr Munii, 
»wauilori jedoch meitiens wie eine gangbare ächcidemanze 
•haa Pfflnag daa C^prtgts und Oehaltas tan einem lam 
aadeiaa.« Daler ist a> aotwendig, maieliat daa Begriff der 
Haaaaitii iesuutellea. Verf. praciaiert deaielban (p. 9) so: 
»RaaaBiui das MMsebeutom, du sich nach dea Forde* 
ningen und Antrieben der Vernunft und der Liebe frei ond 
harmonierli eniwiclielt im Dieotte der sittlichen Weltordnnag.« 
Die UuroaniliUt^stufc einer Zeit, einci* Volkeii, eines Menichen 
zeigt »icli in ihrer Kultursluti' . lii shalb untcrücheidet \er(. 
3 große (ieliii te. D«» Altertum, das Mittelalter und die .Veu- 
reit; «Ins AUi rtiitu reijjt die Humanität des natu lult n heij. 
niicheu r«. d«8 Mittelalter die Humanität der universellen 
chrisilirliL-u Kirche, die Keaseit die; 
naicD menschlichen Oetellacbaft. 



Nach diesem Schema wandert Verf. nun dareh dieOescbteht« 
aad bringt eine Reihe Ton Itildern ans dem Leben der Kul' 
turTfilker, in denen die wichtigsten Seiten ond Stufen der 
HuinanitAI sich alnpiegeln und lugleicb der Fortschritt in drr 
Verwirklictiuns d'-utlkli wird. Vi rf findet mit Recht. daC im 
Altertum ii] dru lestfn l'alii'ii unii in der vollindetsten Form 
die Hiuiianitill eine Hiini.iiiilüt d.s Staates lilicti, d Ii. der 
Min^c li Bull tinr al« Btlrger, als Vulllnu lier. alh l'rpicr etmas. 
der ätaat war die allein gebiet<Mide Macht, dem jede liiraft 
II*. So finden auch die edelsten \ idker im gaaasa Alter- 



tum, die Idasgiseben. ihre ToUeBefrieiigung nur m Irdiaebe^ 
i: das Itowallaeta der WM« «ad 



Dasala, eias feUi Imcb gaas: 
des Saäaaa dar Arbeit. 



IB Nittelaltar hehemcblo die gaiidiche atMiBBag alle 
uwaKblichen Interessen bei VSlkern, «fa bei dam aiBael- 

Den. Das Reich der Freiheit, der Lieh«, des Friedeos, da» 
im Hersen des Mensrhen seine Wurzel bat, in alle Ver- 
halt nisae und (ipsiiahiiiicen dps Lehens hineinwächst, ist ein^ 
Errungeni<cba(t des Christcutums. Nitüit der einsolne. sondern 
die gan/i- Mmi-cliheil wird ins Awep ficfnüt. da* ( hristcc- 
tuai gestititi't Hiiii zur IteliKion der llumanitiit iiu". {■ reilich, 
wer das ( hri^ti nic;ni in seiner iH>iinini;liriiRn Iteiuiieit ond 
seiner sh u: ■ n Inn licwalt rrkci,::! i will. iJ> r betrachte es lu 
den erstell Jahrbunderti n »einer ^Entwicklung, als es noch 
geücbtet und verfolit und darnm allein auf licb selbst und 
seine innere Kraft angewiesen war. Die AuswOcbseder völligen 
WaUvsraeiaaBg «aerseiu, der Wehbabamehuag aadereneits 
lassen freilkb von der ursprlagllclwa Reiaheit aicbls asebr 
erkeoneu. Glaubens- und Gewisiensswana bchemebaa allaUb- 
Keh die MssM>n und «eigen, wie die Humanität des HttRd- 
alters der Freiheit iiiid Nuliirlichkeil entbehrt. 

Erst der Neuieil war es mrl'Cbalten, die freit- Splbsthestim- 
munK der tnctisi liücheti I'eriönlicbkeit und die freie Heweßlich- 
keit der irj'iivHliiilli n Kräfte zu furdern. Noch «tehen wir iiiiiieii 
im Kaoipli' um di> m' >| r.ikiiscbe IliitnanitSt«, aber daa »gol- 
dene Zeiiulier., das i>i>'ht in Jt-r Vi-rifangenbsit, sanden ia 
der Zultunft liegt, wird und muss komniru. 

Wir hoaaaa deas Vetf. alebl anf allea aeiaan GiH|an 
gen, aber acben iHese Sbitsa aaigt, wie wertvoll ssba Arbeit 
ist. KMUip ia der Daiatellnng, einfach and klar ia den Ge- 
danken, Iftst sieh das Buch sehr leicht und sagenebai, gewahrt 
tinterhaltung, aber auch reiche BelebrUDg. Wir empfefalea 
dPHbaUi das Werk jedem, der für das Theisa Interesse hat — 
und das dürfte doch wobl jeder Bruder sein, — aufs Ange- 
legeatliehste. 
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gehalten beim gemeiiiHcbaftlicheu Juhaanis- 
fest der Logen »Joaeph inr Einigkeit« und 

»zndendr>-i VfiWt r.' im np. Nürnberg. 

Von Ür S. Wertheimer. 

Ks hlüh'n die Ko.sen uliprall, 
Mit Daft crfallriid Flur und H«io, 
An« btauam Atber tcbtin«! ti«f 
Die Sene o» im Hm Uotln. 

Oll wir Kerccbt, ol' un;;p| f< lit. 
In allp Winkel dringt ilir l^iclii. 
Kein IIerzen>f4ltrhpn so verstrckl, 
I>ai en ihm heot «n I.lcbt ^ebrirbt. 

Tnil «HS dein I>irht durrhsjitipt un« 
Mit Himmpjswarmi' die Natur. 
Kii achmilzt, wu Tordem noch to starr, 
üad glatt wM Jadv Bpar. 

Und »icli ' l>aa lii'litilur' Viw'vrmte Httt 
Folijt bald iiatiuliitifiii tiebot, 
Ks dehnt üich aus für Kreiiuil und Feiod, 
K« dffnet sich fiir Gluck and Not. 

Auch Eure Herzen Affhet weit, 
Ihr lirtlder, am .l':l^l.'in^i^t;l(^. 
Damit der liclile äonuenscbL'in 
JSach gm mid gar AwokftilM migt 

Und wird's in Kopf und Hen Euch wam, 
Dann wird «ü deutlich Kuch bewufit, 
Dafi Lebenkiii.sl unii .M.iiircrti 
Zu allürertt auf Liebe fu&U 

Wo inuBer in dw weiten Welt -Mb Fninuurer be- 
finden, da treten ei« heute freudigen Herzens zusummen, 
um in gehobener Stimmung das JuhuiinisfeNt zu begeben. 
Johannes dem Täufer ist der beutige Tag geweiht, er 
gilt aiN der besondere Schntspfttnui der Männer vom 
Keiübrett uml vom 8iiit/.b«iiiiin'r. tlie in .Talirhitndcrtc 
ulten, gen Hiinuiei rageuUeii Uauteu gar uiuiiciiea Herr- 
liebe geacbaflSni. Von diesen alten Banbandwerkem werden 
die lii'iitit'i'i: Fri'iiiuiurer ubffclcit« * , die mit ^jtnHtifjem 
Handwerkszeug ideuie Baudeukiuaie errichten wollen und 
in ihrem Ritual und ibren Symbolen die alten Gebiiuehe 
ilfi » irkliclien Haudwi-rks^ciiiissi-n erhalten, aber in ihrer 
Anwendung und Bedeutung verinneriicbt und vertieft 



Iiabfii. Von ibiu'M balit'ii wir als liiicbstt-ii Fi'sttax dtni 
Juhauuistag Qberuummeu, aber wUhrfiid er jenen woiil 
nur die Erinnerung an ihren selbetgew&hlten Znnftheiligen 
«'aclii'iifi'ii und höchstwabr^rhi-iiilii It u!» ein mehr oder 
minder kirchlicher Festtag gehalten wurde, tritt bei der 
Freiinaiiivrei, welebe von Anbeginn an den dogantincfa- 
konfeaaiondlen Stundpunkt in ihrer r('iii4'ti nml niMcr- 
fibehten Lehre niemals eingenommen hutti-, dieüe Art 
der Fcfltfeier vollständig in den Hintergrund. Fflr uns 
bitdeiitet der hi'iitige Tag dii' Soniiut'rMtniienwendo, da 
die Natur in ihrem Üppigsten Grfin prangt und der 
^nne lebent^endenden Strahlen Milli<HieD von dutUgen 
Ui^Heiiki-Ichen .sich entgegenneigen. An die»fni Tiigc ge- 
denkt der Mensch mit innigster Dankbarkeit der Lebens- 
freadigkeit der Natur, die ihn in ihrem ewigen Wechsel 
erzeugt und erhalt, und ak deren Symbol wir die Sonne 
Wlrachli'n kriniicn, die licuti' im Hfwliiiiittax steht. Im 
freituaureriscüen Siunc i.-«t alau der .Juhauuiätag ein Fest 
der Dankbarkeit, nnd da an« ihr ja am raschesten und 
«liLs /arte Pflüiizchi-n Liebe «rwldut, ein alle 
umfassende» Laebesfeat. 
Die Freimauroei biigt keinerlei geheime Lehren in 
sich und wehe dem Neuling, der, wt-nn .sidi ilmi uMscri> 
Pforten öffnen, mystiacbe Lehren, dunkle Uebeimnitüie 
oder Enthflllw^ien und OfaBbarungen besonderer Art 
erwartet : er winl gar bald enttäuscht, eiitnüchtcrt und 
Terdroeeen unseren Uailen den Rücken wenden. Was die 
Freimaniflirei dnrdi Vereinigung, Lehn nnd Bmtpiel er- 
strebt, ist, dem Meusc ht ii iletgemgcn Pfad an zeigen, 
den er wandeln soll und niulj, wenn ander» er am Knde 
seiner Tage auf ein wuhlverbrachtes Da»ein surUckzu- 
Uieken in der Lag« sein wiU. Um diesen wiehtigatan 

Lelii'iiazweck zu ••rreiclif 11. Iflirt uns die Freimaurerei, 
daü jede gedeihliche Entwickeiung der Meiiachheit beim 
einzelnen dvreh Selfaateinkebr beginnen muß, sie stellt 
HS sicli zur unablässigen Aufgalw, Liebe zu Oben und zu 
verbreiten und sie »trebt unentwegt danach, die schroffen 
Qegeniitae sni mildem, die ewig bestanden haben und, 
allen Utopien zum Trotz wi t>n gesagt, leider auch ewig 
bestehen werden. Wer kennt nicht jenes rührende 



Digitized by Google 



274 



Härchen von deiu kleuieu Vo|{el, welcher alle hundert 
Jahre sein SchnKbelcbeii an dem ricflenhaften Demaat^ 

bellte wftzt, und wenn er den ganzen Rerf^ abgewetzt 
httt, ilaiiii i»\ iVw iTjtc Si-kunde der Ewij(keit vorbei. ' 
lAii^ auch dur luaiiu-rische Erfuig gleich unfaßbar winzig 
•ein, die Arbeit ist vor uns, und in ihrer Verrichtung, 
in der Pflicht i-rffi Hunt; linilet der giitf Mensch nein Ideal. 
Wir erblicken also in dar Liebe eine Hauptforderung der 
Fnrimaurerei ; nnaere Lehren verlangen von ihren JOngem 
zwar als erste VoruM-setzung die Selbsteinkehr, aber so- ' 
wie wir den Men.schen nicht mehr als Individuum an i 
nnd für sich allein betrachten, sondern uns ihn mit 
anileren Menscriien in Vcriiiinliiii«; gebracht denken, faritt 1 
von selbst akt nächste» Krlurdernis die Liebe liervor, ' 
welch beiden Ansprüchen sich als drittes Hau|ittuonieut 
die Ausübung der Lielie, nitnib< ii Toleraiu und Hann- [ 
nität, anreiht. Diesen Gedanken der Liebe, der Zusammen- ^ 
gehOrigkeit aller enticben im allgemeinen und der Frei- 
maurer im besonderen, sollen und wollen wir an dem I 
heutigen Tage zu ganz Ijesonderetn weihevollen Au'-dniek 
bringen, und ich glaube recht zu haben, wenn ich in 
dieaem Smne daa Johannisfest ab ein Pest der Liebe he- 
ziM<li)iete. Nirlit verge-iseii wdlleii wir, — und dies sei 
die erste i'Hicht der maurerim:heu Lieb« — zu betonen, 
dafi man tur AmObong freimaorerischer Pflicbtra nidit 
das Siliiir/.fell Hinzulegen, nicht iiotW4>ndigerweise eintr 
Loge anxugehören braucht Mit Dank und Verehrung i 
sehen wir im alU^liehen Leben Tomehme Gesinnungen ' 
ausgesprochen, edle Bestrebungen verfolgt und herrliche | 
Thaten verübt, von denen wir als Freimaurer nur das ' 
eine an bedauern haben, dafi ihre Urheber keiner Loge 
aqgehSren. Wie ich M:bon erwähnte, da§ die Loge keine 
specielle eigene Lehre besitzt, ebenso wollte ich hier 
auch ausdrücklich l)etouen, daü der l-reimaurer nicht so 
eingebildet int, um zu glauben, dafi alles Gute nur nnd 
anssi'hlieQlicb von ihm kommen kann. Vei hängnisvoll 
wtlrde dieser Irrtum fQr jeden Logeuangehörigen werden, 
der etwa ihnlieb denkt, oder gar glanbt, schon durch j 

.seinen Eintritt in den Hund der Freiniaun r alles gethnn 
zu haben, was man vou ibm verlangen kann, und daß 
er dadurch schon an Mensch besonderer Gflte, ftat mOehte 
ich snfreii. ein Wesen erster Klasse geworden sei. (Jerade 
die Freimaurer haben die heilige Verpflichtung, im Stre- 
ben naeh allem Edlen danmeh zu trachten, mehr su ihan 
als ander« Men.schen and hAohaiens dadurch zu dokumen- 
tieren, datt Hin Freimaurer sind. Mehr noch wie jeder 
andere MenHch !M)II deshalb der Maurer die Liebe pflegen, , 
die ihm die Natur schon ins Herz gelegt hat und die { 
ihm die .lohHimisäonne heute wieder SO lecht warm nnd I 
eindringlich in» Innere leuchtet. 

In tnnsenderlei Gestalten nnd Weebselwirknngea bringt 
uns das (Jetril l"- iIit VV.'lt, uiisi r !)i ri:f, Neigung und Zu- 
fall mit unseren Mitmenschen in mehr oder minder enge, | 
kflrwre, längere, oder das Leben andanemde Berührung. 
Wohl uns. wenn wir allezeit da.s eine Ende des /irid is 
der Liebe auf unserer Bruat fahlen und davon durch- 
dnmgen sind, dafi sem anderw Bnde ans zum Herzen de» 
Nebenmeujtchen führen nnd mf ihm ruhen soll. Erst wenn 
dieses Bewußtsein der ZusammeogehOrigkeit uns ganz nnd i 



gar erfnllt, erst dann werden wir zu der Überzeugung 
gelangen können, dafi es unsere vornehmste mensehlidie 
Pflicht ist, den Menschen Liebe eiitgcgeu zu bringen, gleich- 
wie es auch unser heiligstes und urält«stes Menschenrwbt 
ist, von unseren Nächsten Liebe ZU fordern. Glaube nie- 
mand, da& er dieser Liebe entraten kann ! Natur und 
(ieburt, Er/.iebnng und Gliiek nu'igen alles niögliehe für 
ihn gethan, ihm ideale und materielle Güt«r aller Art 
versehweuderiach in den Sebofi geschleudert haboi, ohne 
Liebe wird er kein ärlitr>, Gliiek genießen, ohne sie 
keiner wahren Freude teilhaftig sein. Und mag sich 
Ober seiner Gruft die stolzeste Marmortufel erheben, die 
es in Lettern von Hr/. der Nachwelt kündet, was er war. 
was er geleistet und geschafl'en, ich vemug nicht, ihn 
glücklich zu preisen. Denn einsam ist er zeit seines Lebeos 
geweeen, einsam vielleicht, obwohl mitten unter vielen 
und sich selbst nicht bewufit, was er entbehrt hat, und 
welche Hiiainelsgabe es ist, von Liebe durchdrungen /.u 
sein. Der von Lielte zu seinen Mitmenschen erfflilte 
-Menseh unisehilft siIkui dadurch allein eine der u''lahr- 
vüllsten kUppen, die ilin auf .seiner Fahrt durchs Leben 
bedrohen, den Eigoiamns. Wie mancher tflehtige, er- 
fahiene und eiiersjiscde Manu liat allen Stflrnien nnd Fiihr- 
nistien eriulgreich Trotz geboten, die sein Lebenschitl ms 
Schwanken brachten, um flchliefilieh an dieser ihm so nn- 
scheinbar dllnkenden Kli)>|M- jäKHui-rlicli r.u '-i li"!ti-rn und 
zu Grunde zu geben. Liebe und Egoismus verhalten sich 
wie Wasser und Feuer; wo die Liebe in einem Herzen 
fest« Wurzeln geschlagen hat, da kann der Egoismus 
nicht aufkommen. Welch eminente Ge&hren aber die 
.Selbstsucht mit sich bringt, das wird uns ganz besonders 
klar, wenn wir bedenken, daü ihre Grundlagen uns ja 
eigentlich von der Natur selbst ins Innere gelegt .sind, 
dati sie also bis zu einem gewisüeu Grade ihre Berech- 
tigung bat. Der Selbsterhaltungstrieb ist eine der müch- 
tigstiMt Federn, welche die W.-lt in der ihr unbedingt 
nötigen Spannung erhalten, und ohne welche das einzelne 
Lehewesen nnd damit die Gesamtheit sehr rasch tn 

(irund y.-lii'U würde I)ainif aber die.ser notwendige und 
nützliche Egoismus seine Grenzen nicht iibetsdireitet und 
zur Quelle des Verderhens wird, ist es unbedingt er- 
forderlich, dafi der denkende Mensch ein starkes Gegen- 
gowicht in die an^re Wagschale des Lebens wirft, und 
dieses Gegengewicht findet er allezeit in der Liehe. Mit 
untrüglicher >u in rheit sagt sie ihm, wo er zu viel an sich, zu 
wenig an andere denkt, sie verhindert Bestrebungen, die ihm 
zur L nelire gereichen und macht Handlungen uniur^lich. 
die ihm vielleicht nützen, andere aber zu schädigen ge- 
eignet sind. Fast instinktiv wird das hebevolle Herz in 
schwierigen Füllen das Uichtige zu treffen wissen, deuu 
»Ein guter Mensdi in ssinem dnnkda Drange, 
»Ist sich des richten Weiu"» wohl bewiil.it.' 
Diesen Weg führt den Menschen einzig und allein 
die Liebe; was der sinnende und grUbelnde Verstand 
vielleicht erst spät, was Anlage, Erziehung. Lehre und 
Beispiel vielleicht nicht immer mit abeuduter Sicherheit 
erreichen, dieses Ziel erreicht mit einem Sprung, ohne 
Anstrengung, ohne Nachdenken ein warnies liebevtdlfs 
Herz. Wie oft treffen wir im Leben Menschen, die. 
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ohne lit'sotKlere Bildung, obn« hervor^^{end«n Verstand, 
dennocli, von allen j?<?ehrt, den richtigen Weg durch» 
Leben WHiiilern. «'u./ l; n i'i aUciii |,.'. tiihrt von dein heiligen 
Fi'iUT Hit IJi'I..-. il.i^ 111 ihrem 15um ii ludert. Tii'! >^elien 
wir nii'iit du und duri einen, uiil ^riiinxendeii Gaben des 
Qmkn aiu|{eslatt«t, semen Beruf ndbllnd^ ansflOllcnd, 
und derrtioeli findet er ln-i iiiiflerei! l<i'!ii Verstriiuiüi^, keine 
Sympathie! ihm tehlt, was er kenieni eutt;e}{en bringt und 
wm ihm infblg«dmen «iicb keiner darbietet, ein warm 
t'fihleiidi's Herz. Liehe er/.enj,'t Lielie, tmd in ihrem Ge- 
toige zu allererst das erni»le Bestreben, diejenigen, su 
denen man sich hingnragen fBhlt, auch tu verstehen. 
Aber wiH schdii der Körper des Menschen der wunder» 
barate Mechanismus ist, in dem alle Teile ihre Torge- 
aehriebenen Funktionen mit einer nicht zn begreifenden 
und Mtauneiierre^enden l'rit/.iHiun aii!«fflliren, m ist der 
innere Mensch ein noch grüliere» Wunder, ein mxh 
tausendmal schwerer zu erfassendes Gebilde. Mag auch der 
gewiegte Psjchiater fOr manche Erscheinungen, fUr viele 
Abnormitäten mehr <nler niimler wahrsdieinliche rrsarlien 
und Erklürungeu ins Feld zti fuhren in der Lage itein, die 
feinsten Sedenenregungeu, die geheimeten FKltehen des 

II' 'i- 1 II IIiTZ'-iiv ntfiii'n sii l; nur dem .sclmrt'en Ainje, 

dein iiiKtiiililiven Blick der Liebe, äie giebt uns das wahre 
Vevstindnis für das Seelenleben unseres Niehsten und 
bewirkt diis Streben darnach sclmn durch ilir bloües 
Vorhandeusein und durch das aus ihr enceugte lebhafte 
Inteieawi das wir an unseren Mitmenschen nehmen. Sie 
bringt es zuwege, dali, wo wir etwas unv l'n verständlichem 
un einem anderen gegenfiber zu stehen glauben, wir in 
unser eigenes Hen schauen . mit dem eigenen Kuhlen 
andere messen, mit dem ei;;eiien Empiinden andere wi^en. 
Und die Kruclit diesig \\ r< li-chvirkuii^,' von Her/ zu Herz! 
S<iie ist eine der berrliclisCeii Blüten, die am Baume der 
Liebe gedeihen, sie ist die Nachaicbt. Wir haben in 
letzter Zeit viel, jii z\i viid von luaun-risehem Hecht und 
luaurehacher Bechuptlege gehört, man hat versucht zu 
kodifisieren und au schaUonisieren. Wem ea ernst ist 
mit der Munrerei, der wird bedauernii ^^-igen mü.i!Men, dati 
den so ist und daü man viel zu viel vom Recht, von 
Nachsieht nichts oder fiwt niobts gehOrt hat. Der deuiaohe 
(inil'iluj^eutii); luit an Pfisgaten in Frunkfurt a. M. ge- 
tagt; sein Beschluä, die Qrafiloge Kaiser Friedrich zur 
Bttodestreu« nicht anzuerkennen, hat midi nicht in Stauneu 
venetzt, »l'ir heute am .Juhannistage sind wir doch wühl 
zu der Frage berechtigt: Ist dieser Hesciiliil-i uut' lieni 
Boden brüderlicher Lielie entstanden? Mit Ireudigeui 
Stabe mag das allen Brfldem aus der maureriachen 
Littemnir liereits Bekannte hier ausdrflcklich koiistiitiert 
sein, dak von allen (irotilogen die einsige, welche tür 
die Anerkennung eintrat, unsere eigene grofie Hotter- 
loge ist. Sie hat dudureli bewiesen, dal.! sie Lielie kennt 
und Nachsicht fibt. Nachsicht zu üben ist aber keiue«^ 
w^ ein anasehließliehes Gebot der Liehe, es ist mne 
dringende Forderung der Gerechtigkeit, und uns Sterl>- 
lichen wohl »m deswillen aus diesem Gründe leichter 
Terttftndlieh, weil, wer ntich keine Liebe fühlt, doch wahr- 
•ebeinUeli die Gerechtigkeit hegreift. Und die Berech- 
tigung jedes Menschen, daft an ihm Nachsicht geObt 



I werde, wird wohl niemand leugnen wollen. »Es irrt der 
Mensch, so lang er strebt«, und wer vermSchte von sich 
zu sag(>ii, dat^ er auf den verscblungenen Pfaden des Lebens 
nicht oft ii) der Luge gewesen sei, Kachsicht flir sich 

isell>st sehr nütig zu haben (* 
Aber die Naehm^t iat nur der BMten eine, die 

der Hutini Liebe erstehen liilit. eine gleich lierrjiche Er- 

I scheinung beobachten wir iu der Achtung vor der Ferson 
und gan« beaonden der Meinung anderer. Jede Memung 
eines anderen zu achten, wenigsten^ zu allererst in.<!<.ifem, 
j als man sie nicht für aus unlauteren Motiven eut- 
{ sprnngen hält, ehe man sich Oberhaupt eingehend mit 
ihr beiHdmftigt hat, sei hier das erste Erfordernis. Wer es 
wQnscht und verlangt, dub aber die eigenen Gedanken nicht 
ohne sorgfaltige Frllfung der Stab gebrochen wird, der 
befleißige sich vnr allem der gleichen lielx'volleu /.urQck- 
haltung und bedenke, dati jede .\nliermiir, jede Handlung, 
die bei obertlächlichein Urteil leicht zu kritisieren i.Ht, viel- 
I leicht den feinsten Seelenerregungen ihre Entstehung ver- 
dankt, die miin vielleicht nur ahnen, al)i r nicht einmal 
. ganz zu begreifen im stände ist. Heutigen Tages, w«> 
I der RealismuB mit dem Idealismus, man kann getrost 

•iageli, mit' iillell Gebieten in Ft lidi' !ii-i;t, ist es ja ganz 

j selbstverständlich, dati über den gleiclien Funkt die An- 
I aichteo der einmlnen weit auseinander geben mflasen, 
und dies ist im Interesse einer t'i>rl.s<hieiteiulen lOiitvvicke- 
lung der Menschheit nur freudig zu begrüben; denn durch 
deoAusdmek divergierender Ansehauungen werden diese 
selbst geklärt und der eigentliche Gegenstand, um den 
es sich handelt, sehlieljlich ganz gewii gefordert. In 
I diesem Kampf der Meinungen ist es fllr jeden anständigen 
i Mann notwendig, zunächst in iler Form nicht verletiend 
zn werden, für den Freimaurer aber gilt es, hier ganz 
besonders zu zeigen, daü die uiaurerisuhen Lehren ihm 
I in Kopf und Han, in Flöseh und Blut Qberg^ngen 
sind, daü er weifi, was es heißt, Liebe. N;i(hsiiht uinl 
Achtung zu fühlen und zu betbätigeu. Ganz besonders 

• sei die atreog» Mahnung an dia Brflder geriehtet, in 
Streitigkeiten nie des obersten Priotips der Liehe zu \i r- 

I gessen und im gegebenen Fall nach einer Erledigung 
derselben wu trachten, die wflrdig iat der Kette, welche 
sie umschliefit. Dann ist es sicherlich zu erreichen, data 
jeder ohne Verleugnung seiner Prinzipien imd seines 
eigenen Ichs, mit Ihtnkbarkeit die Macht der Ersiehung 
begreift, die jedem, auch dem gereiftesten Manne, in der 
Loge zu teil wird, oft ohne dab er eine Ahnung davon hat. 

Unzertrennlich von der Liebe ist auch die Wahrheit 
und ganz besonders im niaureri-schen Verkehr iiiuLi sii? 
zu voller Geltjiiig gelfiTigeii. Wahrhaftig sri ilcr Verkehr 
der Brüder untereinander, jeder fühle, dab sich ihm 

• des andern Hera eradilaaeen hat, dafi er keinen Hinter» 
gedankeii, keinen \'.'rlti'rgurigen und Verschweiguiigen 
gegenübersteht. Wer Ursache zu haben glaubt, einem 

t Bruder aus irgend einem Grunde sflraen an mflssen, der 
gehe oß'en und ehrlich auf ihn zu und s;ige ihm, wus 
er auf dem Uenen hat; wenn seine Bemerkungen von 
I der Liebe eingeflnßt, mit Nachsicht vorgebracht und von 
I Achtung begleitet sind, werden sie sicherlich nicht auf 
! unfruchtbaren Boden fallen, da doch liebevolles Ver- 
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»titndnis sie entgegenniuimt. Die Wahrheit ist«, nteh 
der wir alle aiukblSsaig ringen mttoMn, aie bildet die 

Grundliige fTir die zwei höchst«!! Errinigenschatton der 
Menacbheit, für Freiheit und lifKlit: die wahre Freiheit 
erUOlit aus den harroonisehen Ergebnissen unseres Wollens 
und KSnnens, und das jodcni Menscheo angeborene Recht 
regelt sein Vi-rliiildii^ zxi jedem anderen Mensrhen. 
Lewing t!cUüL/.t .scliou dum Streben nach der Wahrheit 
so hoek, dafi er Mgi, wetm Oott fl» in der einen Hand 

die Wabrbtik Wlbst, und in der amleren da-; Sfreben 
nach ihr, warn kuch mit allen Irrtümern verbunden, die 
ihm anhafteB, daritNe, er da« letelere wShIen «Snle. 
Daü die Wahrhaftijjkeit des Verkehrs di'V Hrddi-r unter- 
einander sich nicht auf die Luge beschränken dart, ist 
ja ao BeUjatrentibidtiehi daB «s «ganÜieb keintr Er* 
wühnung hedurf. Wenn . fireie Minner aus eigeneir Ea(> 
acbließung sich vefonen, am den liBdialien Idealen 
nachznstreben, wie es die Glieder dea Freimanrerbnndes 
thun, ^Ml können »ie. die der Bund mit Notweisilinkeit 
einander no nahe bringt, unmöglich drauüou im Leiten 
kalt und t«ilnahmh>s aneinander vorfil>ergehen ; denn die 
80 thao, begreifen die Liebe nicht, und wer aie nicht 
Hejrreiff, ist nur dem Namen naeli ein Freimaurer. Soll 
ich endiiclt dva warmen Mitgefühl» geUcuken, da« die 
Liebe hervorbringt, and welehca tum Wohlthnn flilni^ 

Ich halte es fTlr unnötig, denn von allen Kiil^ennifren iler 
Liebe begreift mch die Wohlthätigkeit am leichtesten. Nur 
bedenke omd in ihrer Betbätigong stets das Dicbterwovt: 

»Dem cdlert-n (Jrmöic 

»Verarmt dit tist« mit des Gebers Gute.» 

Und so lassen Sie mieb denn meine heutigen Aaa^ 
Ahmogen noch einmal kurz zusanmienfa^M n : 

Lieht und Wirme erhält unsere Erde mit ihien 
tanaendibdien Wandern, das Produkt von Lidit nnd 
Wärme, die Liebe, erhält den Mensehen; ihr Symlwl ist 
die lenehtende Sonne, die heute am Johannistage so 
warm auf ans benriederscheint. Von ihren Strahlen 
datehgeisligt «oUen wir das feierliche Gelübde ablegen, 
wo immer wir nur können, Lii lie zu itllegen, Li*-!» /u 
säen! Daraus ergiebt sich alles andere von selbst; 
VerstSndnis ftr unsere Nebenmennehen, Nadwdit nü 
und Achtung vor ihnen, Wahrheit gegen alle. Mitt,'effi]]l 
mit jedermann, Wohltbuu, wo es not thut So werdeu 
wir tmie FVeoadsoliaft fthlen and treue Freunde linden« 
kein Sturm des Lebens wird uns in.s Uferlose , ins 
GflOiaine treiben, in jeder Drangsal werden wir die 
fittric» finden, die uns fangen lehit, and die Hoflbung, 
dir uns nie ver/.weifeln läßt. Dann kann unser ganzes 
Dasein Tergleicbbur werden einem herrlichen Johannistag 
mitten unter prangenden Roeen, an deren Wiederkehr 
wir nach dem Winter, beim ersten firwacbcn der Natur 
im Frflhling, nur zaghaft 7.0 glauben Temochten» 

Der Leni i«t eine küsthcbu Zeit, 

Durch Feld und Wald, durch Flsr OBd Hsis, 

AUaberslI kliagt weit and brsit 

Sein Ton las Mnschsabm UasiB. 

Der Sommrr ist eine herrliche Zeit; 

Er8ch»llt gefledertcir Silnger (.'bor, 

Wio wird das Mensrhenhorz »o weit. 

Wie lauscht nit Andacbt jtdss Ohr! 1 



Der Herbst ist eine prächtige Zeit, 
Wenn durch da« fnichtbelad'ne Land 
Rausekeadsr Eratewiad. saflsabanit 
Dea Wsf lan UmssbeDlHBwn faad. 

Der Winter ist eine lehrreiche Zeit; 
{ Wie seiae Siaraw «üd aack tosen, 

I Ben, bMbe slandbsft «ad gefett, 

Bis wicdw Lenzeslflftp koaen! 

Es lingt Natur su jeder Zeit, 

lo Zepbyts WehVi, In ainnn oad Bfaus, 

Mit hsaer ^her OsatlieUnIt 

Ikr Usd la alle Weh Uosdi. 

Wer wohl die Melodie venteht 
In dar Welt aetrsib «ad Oetriebe 
Des oiallia Lieds, das keb Starn verwebt, 
I Veo der swigsn, hsiUcwi Uebef ! 

Die allgemeine niaiirerisckc Konferenz in 
I Antwerpen vom 21. bis 24. Jali 1894. 

<Fonaal8Ssg.) 

Br Ivan Bosau yi, Abgeordneter der symbolischen 
I Grofioge von Üngara, bemerkt, unsere Sjmbolik be- 
zeichne, ungeachtet ihrer WichtipV;. i>. tii( ht das VVe(>en 
des Bundes, und dieee ilulieren >Ierkumle, welche durch 
I ihre AUgemeinheit wohl gre^piet seien, uns an einigen, 
seh-n iintrlfirklicher W('i=;e durch kleinliche X'i i-Nt 'lif lon- 
hoiten oit AnUli, das Band zu lockern, welches unü eint. 
I ÜRsere Prinzipien abd mbesweiMt «ehOn and erfaab«n, 
aber welches sind die!«e Prinzipien? Es sind einfach die 
R^eln, welche die aittUche Welt eingesetzt hat, das 
Verhalten, dem jeder in der Clesellacbaft lelwnde Menaeh 
sich unterwirft, welche den gleichen Wert haben im 
bCirgerlichen Leben, wie in der Loge. Die eigene Ver- 
üittlichung erstreben, das Tierische im Menschen be> 
kämpfen, seinen Nächsten lieben, Outes thun, mit einem 
i Worte, die allgemeinen Tugend* n Jiben, du« lehren alle 
Religionen von Confucius zu Muse», von Jesu» und 
I Mubamed Ua Latiier und Calvin. Und wenn die Ge- 
■tchichte und Erfahrung uns jeilen Tag /eigt, duT; un^-e- 
I achtet dieser Ubereinstimmung ihrer sittlichen Grundlage 
I die Yendiiedenen Religionen oder doeb ihre CHKobigen 
•iich gegenseitig Hnfi imlrii und ihr Fiinutisnius heut«' 
I noch Ursache der empiindlichsten Spaltungen im Busen 
I der Gteselisdiaft iik, ao mUssen wir erkennen, daB der 
Fehler weit weniger in den Religionen, als in dem 
{ Fanatismus derer su suchen ist, deren Beruf es ist, dieae 
Religionen zu vertreten, wie in der ündnldiamkeit, in 
dem zÜgelloHen Verlangen, die Herrschaft an sich za 
reißen, und in den »tündlgeu Künkeii de« (Klerus jeden 
Ulaubens. Redner gelangt zu der Frage, ob es not- 
wendig war, den Freünaarerbnnd au errichten, um aicli 
CT Tereinigen und nach dem gemeinsamen Zweck aller 
BeUgioaen zu streben? W^enn es sich darum bandeln 
wOrde, ein g ew issMi Ziel, sei es in der Menscbheit, «ei 
es in einer bestimmten 'lesillschaft. zu erre!<!ipn. sn 
^ zeigt uns die tägliche Erfahrung, daß Einrichtuugen udet 
I profime Veremigungen sieh leiebt nnd mit Erfolg voll- 
; ziehen, wenn ein Bedürfnis zur Erreichung des Zwecke» 
] sieh fbhlbar macht« und dafi sie Terscbwinden, aobald 
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derselbe sich erfüllt hat. Weder das ailgemeioe Sitten- 
geMfat, noch Sondertweek« «rklären dos Bestehen unserer 
Brüderschaft : wurum abwlMateht sie? Seit Jahrhunderlen 
nimmt sie an Ausilclinnrif? zu imkJ iIhs f^i-iniirt wohl, ihn' 
Nfltzlicbkeit, ihre 2Sotwcu(li|{keit zu rechttertigen. 

ünaKT Er Latting, der große Denker, sngte: »Die 
FreiiKiinriTci ist nicht*' ^^'^llkr^■licl)(•s, nichts Entbehr- 
liches, sunderu etwas Nutwendige», das iu dem Wesen 
d«r MemdMa nnd d«r bUriipBilieheB Oesetbeluift be- 
gründet ist.« 

Und nun in glänzender AuatUliruug, wie die Frei- 
nwurerd rieh bei allen TSlkern cjogebargert habe, bei 
halbwilden, gleichwie bei jenen, die an der Spitze der 
OiTiliaation marwbieren, wie dieselbe bei den Teracbie- 
denen Nationen vencbieden bearbeifet werde, niebt nur 
in Ut'zuir auf (lebratich und Ritual, sondern namentlich 
in iliretu innerüteu WeNen, kommt Redner zu dem Er- 
frebnis, duij es vergeblich sei, das Wesen und den Zweck 
«1er Freimaurerei festzustellen. Die Freimaurerei sei 
nichts Fositives, keine Einrichtung, die auf einen be 
stimmten Zweck abzielt, sundern etwas Negatives, 
desMn Zweck niobt bei deren QiHndong vorher beataad, 
den sie aber im Keime (ruifi' iinil je mich ilnn Kinfliisse 
ihrer Arbeitsstätten auf verschiedeuc Weise formuliere. 

Begangen wir mie, da« Feld ihter Thitigkeit sn 
bezeichnen, welches s<] ^n>ß ist, rl;iii. sn lange e^« MenadwD 
giebt, die Arbeit sich nicht erschöpfen wird. 

Cm nnr von einem Punkte m sprechen, von der 
pulitiftchen Organisation der Völker, welciie zu deren 
Wohlfahrt bestimmt ist, wimmelt sie nicht voll t'nvuU- 
kommenheiten? Wenn onaere politischen Biariebtungeu 
die Men.Hchen, welche nach dem Kb^ iibilde Oottaa ge- 
»ehaffen sind, nach Sprache, Farbe. Religion u. s. w. 
trennen, sind isie dann m^lbst auf ihre geistige und sitt- 
liche Vervollkommnung be<lacht? Die l>etrflbenden £r- 
folße, welche «li^-^t' Klusscuunterscliifd«- bei HMcn Viilkern 
hervorrufen, ööuen sie nicht der freimaurcriachen Thä- 
tigkeit da «abegreattea Feld? Sdbrt der Oedaoke der 
<^lHirbhcit ilcr Mciim hi'ü. der Begriß" ihrer Würde ebenso, 
wie der der Bestialität der Kriege, sind sie schon so 
tief ia das «fbatliehe OewisBen eiagedrangen, daß ea 
nichts mehr zu thun gebe, um diese Wahriieiten an Tei^ 
ailgemeinern und au verwirklichen? 

Soeben wir aieht nach Definttaooen und Formela; 
die Fraimaurerei bat eine ArbeitsfUlle zu erledigen, ohne 
daB es nOtig wäre, einen systematischen Operationsplan 
zu entwerfen. Bringen wir zuvor ein Gleichgewicht in 
unsere Thaten, setzen wir unsere QefQhle mit den groben 
Triebfedern der (H-si'Ilsrli:if( in Einklang und dann — 
vorwärts mit aller Macht gegen das Böse in jeder Gestalt 
und ia alln aeioen SeUapMnkeb. Nieder mit den 
Bollwerken, welche die Menschen treiinen: Krieg jedem. 
«1er sich dem Menschengeist widersetzt; Krieg dem 
BaMwhaB, der latoieraBs, dem Aberglaubea. Anf xnm 

Kanpfe mit n WütiV-n der Liebe timl :\ct Aufklärung 
gegen den Feind, wo er sich zeigen mag; so werden wir 
dea Zweck erreicbea, veldien alle Freimattrer aoalraben! 

Br Magnett a, Mstr v. St. der Loge in Lfltticb, 
kommt am Schinne «aer Kugeren Rede zu der Folge- 



Imng, die Freimaurerei sei eine weltbürgerliche Einrich- 
tung, welche den wesentlichen Zweck verfolgt, das Wohl 
der Gesellschaft unbegrenzt zu mehren sowohl dnnh die 
Praxis, uln durch die Entwicklung der nienschlicben 
1 Sülidurität, wie durch die Freiheit in der Auswahl der 
Mittel, welche die verschiedenen Freimaurer zur Verwirk- 
lichung de« Gemeinwohl« geeigiset halten. 

Br Dequaire-Grobel präcisiert den Staadpaakt 
des Or.-Or. von F^kreidi. Ehr sagt, er bitte sieh an 
dem Vortrage des ^ ' ihrer Kuiistitntinn «cnüjiL'n lassen 
können, welcher nicht wesentlich von dem der anderen 
maurBrisehen Kdrpenchaften abweiclit, and berfllnt die 
allgemeinen GeHichtspunkte der Freimaurerei, wie ihren 
Zweck, der fiberall der gleiche seL Die Meinungsver- 
aehiedenhaitan beeteben nur m den zu ergreifenden Mit- 
teln. Br ttltt ebenso den En^liiudi rn (ii-rt-chtigkeit wider- 
fahren, wenn sie den Schwerpunkt ilirer Thätigkeit in 
die Ausübung einer grobartigen Wohlthätigkeit legen, 
wie den Deutschen, wenn sie durch die Loge auf die 
Versittlichung ihrer Mitglieder, diir<-Ii die Freiniaiirerei 
auf Veredlung der Menschheit wirken wollen. Er ver- 
wirft kein Syetem und da die Hensehbeit der Preimaarerei 

bwltlrfe, sn verlangt er, iliiß ilire Mitglieder jeweils mit 
denjenigen Mitteln ausgerüstet -seien, welche ihren £rfoIg 
bedingen. 

Zwei Mittel nehme der Gr. -Or. von Frankreich für 
sich ia Anspruch, vielfach verherrlicht, vielfach bekämpft: 
Die poUdaeh« aad dogmatiadie Thitigkeit. 

Viele maurerische Behörden beatreiten, dafi der 
Orden zur Erreichung aeiaes Zweckes nStig habe, in die 
pc^itiBche Arena hiaabaustsigea und erbliiAtti als siohsi^ 
stes Mitlei ilie Ausschließung jeder politischen Thütigkeit. 
Der Gr.-Ur. von Frankreich ist gegenteiliger Meinung: 
nicht als ob er aus seinen Bundeslogen Wahl - Komitees 
machen wolle, allein er glaubt, da& er in Franknidl dem 
Staatswolile einen wichtigen Faktor entziehe, wenn er 
I nicht mit dem maurerischen Ideale ein ideal der Uegie^ 
ruagsferm verbiade, dessen KrfQUuag aeiae intaafhOrliehe 

PropuKimda zugewendet ist. Er vernemt die Ansicht. 
' dab jede Freimaurerei sich der gleichen Thütigkeit hiu- 
I geben solle uad dürfe, aber b Frankreich trennt man 
den freimaurerischen Gedanken nicht vi>a dem Werke 
der JKevolution von 89 und 92. Die französische Frei- 
amurerei hat die Revolnlion aller Volker gemacht, ftir 
Frankreich die Republik, und m glaubt an die Nofewenp 
! digkeit, auf die nationale Meinung wirken zu mflasea, 
um durch diese Meinung Einfluß auf die Regierung zn 
gewinnen und daaiit zum Vorteil des freimaurerischen 
Pnigranuns der ganzen Welt. Anders gestaltet sich die 
Meinung des Gr. -Orients hinsichtlich der dogmatischen 
TbUii^eit. ObgleMh die Freimanierei keine Religion ist, 
werden di)ch vielfach die Brflder auf den Glauti-n an 
Gott und Unsterblichkeit verpflichtet, in der Voraussetzung, 
dafi diesee Mhnmum tod OlaabensriUsen tmerlUUidi sei 
für eine sittliche Grundlage, um das niaurerisi'he Ideal 
anzustreben und das Band der alten Brüderschaft zu krif- 
tigen. Ohne den Wert einer dogmalisehen Tätigkeit 
fBr dieses »der jenes Laad abztiKchätzen, ohne Partei 
SU B^men fOr oder gegen den Glauben an Gott und 
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ünsterbliihkeit, eradit^t es iler Gr. -Gr. von Fronkrdch nicht 
in dem Zwinkf dt-r Freiiuaurerui lii-frend, diese Probleiut- 
n liSaen, vielmehr iliren Mitgliedern freien Hauni zu ße- 
wiilireii und ihn' Zeiciicn di*ni Tln-i-ttcii, wio iK-in Atlicisti'ii 
offen zu hiilien, du «Ihs zu erstrel>ende Ziel der Frei- 
naarera Bidii tob dioen Fn^«a iwrflhrt werd« and auii 

ral^^Nen HiIrksi<-lif<Mi iiiif keinen Mitkä-i |>t'i i- verzii hti-( 
werden soll. i>er (ir.-Or. von Frankreich hekhi>(e e», 
dafi er Ober dienen Punkt vielfmh miiventanden worden 
sei. er lieiiiiN])rui lie nlcht. Seine iVeinung anderen aufzu- 
drängen, gluube du^egen auch tür sich das Recht seiner 
Meinung in Anspruch nehmen >a dürfen. Wenn der 
Gr.-Or. von Frankreich eine anvanrierte Sletlnn^ einnehme, 
«o sei er sich seines Berufes als Avantgarde bewuüt und 
•r Tensicbte nicht darauf. <leni ^emeinsanien Zwecke zn 
dienen, allein die durch eine leichte iSehwenkinig gewon- 
nene Einheit dOnke ihm weit fruchtbarer, als die. welche 
man durch ein der Welt auferlegtej* apoMtuliehe.s lilaiibens- 
bekenntnis erlangt.. 

Die Xn t i o n u ro L'i I oge von Spnnieii findet 
den Zweck der Freimaurerei in der friedliciieu und furt- 
schreitenden Vervollkommnuiig der Henscheit cur Er- 
reicIniMu' >lei ne<Iankenfr«heit, der Rechtsgleidibeit und 
der Brüderlichkeit. 

Br Tempels kommt, namens dea Suprtoe Conseil 
villi Hi-I^ien. iiiu Schlüsse einer Ungei en durchdacbten .-\uü- 
ftthrung zu dem Ergebnisse, dafi das Ziel der Freimaurer 
sein soll, sie m gegenseitiger Doldaamkeit >u Teranlassen, 
die^e Dnldsumkeit in allen religiösen und politisi-hcn 
Streitigkeiten der Menschen zur Herrschaft zu bringen 
und so die fr^e Entwit-klnng Je.-* ^eisligen und soeiülen 
Fortschritt») zu begün.stigen. Kr meint, eiue Vereinigung 
auf dieser Urnndhige sei die erhuben.ste wnialp .Schö- 
pfung, der die Erreichung ihres Zieles sicher t^ei. 

Br Gohlei d 'A 1 vi el 1», Lient. Gr. Gommand. 
des Siipreiiie <'<inseil v<in Helgien. will deiiienii,'en. ilie 
frageu, welches der Zweck der Freimaurerei sei, ant- 
worten: Besnchet unsere Bauhütten; wenn der Zweck 
nicht genau be-tinmit «erden kann, sn «ird er i-iniifim- 
den und man lüüt »ich von ihui durchdringen. Man 
mflge nicht zu weit gehen auf dem Wege der Befini- 
tioneu. Er verlange weder eine politiselie Plattform, 
noch religiöse Dogmen, aonderu Toleranz, Freiheit und 
ßrnderlichkeit. Daraus folge jedoch nicht, dafi sich die 
Froiiiiaurerei piditiKchen und religiiVen Fragen verschlielien 
s<dl, suiideni .sie uiitMi- sieh mit allen Fragen beschäftigen, 
welche uenscliliclie Teilnahme erregen. Die Freimaurerei 
soll eine grofie Werkstltte sein, wo We StrSnrangen der 
pviifanen Welt Ach vereinigen, um gelilutert wieilt-r in 
diesellH: zurück zu tiielaen, aber es darf nicht eine Mehr- 
heit der Minderheit ihr» religiösen oder politiaehen 
Meinungen aufdrängen. 

Br Dutrieux von Mous eruclitel al» Ztveck der 
F^manrei«!, zanicbst «wischen ihren AnhRngem und 
darnach unter allen Menschen die Rande der Brüderlich- 
keit henuutellen, so daß Liebe und Wuhlfahrt erblühen. 
Betreflb der anzuwendenden Mittel «uil jede freimanre- 
riselie Vereinigung diejeuigeu wählen, wekhe ihr hin- 
sichtlich der politischen Lage ihres Landes am geeignetsten 



erscheinen. Die Brfiderlichkeit in der Menschheit, daa sei 

der Zweck. 

Der Voraitsende resümiert, datt naeh M«fl|g«be der 

zu Tilge gif releiiiii ^lei!rl!I!,'Mn die fnleiNcliicdc mehr 
scheinbar als wirklich .seien. Der Zweck der Freimaurerei 
soll die Mttliche Tervonkommnung ihrer Hitglieder sein. 
I>.i- i-r ii!i-.ilit wiilir. AIkt ahnen wir nicht cint-ii an- 
deren weit erhabeneren ? Wir entbehren oft de« not- 
wendigen Opfermut, um nnmittelbare Interessen einem 
hölieren Zwecke unterzuordnen, Hier ist es. wo wir eine 
Vollkommenheit erstreben sollen, um Schritt ftlr Schritt 
veredelnd auf die Gesellaehaft zn wirken. Wenn die 
Meiis< lien besser sein werden, wird die Geeellachafl ge- 
rechter »ein, als sie es heute ist. 

(Srhlufi ioigt » 

Erwlderaiii^. 

Im Anscblult an unsere Notiz Qber die Verbreitung 
der Johannisrede des Br Settegaat dnrcfa die Tagespresse 
bringt die »Latoniia« die folgenden Bemerkungen : 

»Aber mehr als <las ist iler l'insfand zu beklagen, 
dafi die »Bauhtltte« v<»r kurzem in einem Hotel Fruukfurt.<> 
auf dem Zeitnngstiadi analiegend grftanden und von dem 
Wirt auf Hefragen erklPirl worden ist, wie ihm dieses, 
ihn nicht interessierende Blatt wiederholt von unbekannter 
Hand zugeschickt werde. Das ist jedenfalls noch mehr 
zu tadeln unit « ii|.-rs|>rirlii uüen freiiuaiin-risflii-n (irund- 
sätxen und (ieptlogenheiteu. Es ist nicht ermittelt, wie 
dies geschehen ist, die Thatsache steht aber fiest. Viel- 
lei( ht genagt diese Bemerkung, um auch hierin Wandel 
zu schatten. 

Wo wir otten sein kflnnen und sollen, mag es in der 
rechten Weise gewhehen: »her v<ir .solcher Publizität 
bleibe unsere Sache ein If'ir allem. li bewniirt, und jeder 
redlich denkende Freimaurer wird das Seine dazu bei- 
tri^cen, solche Schiden zu beseitigen.« 

Wir kniineii niclil iiiiiliin zu sagen. daL'i wir es 
koUeffiulischer gefunden hätten, wenn die Redaktion der 
»Lotomia« uns privatim anf den Mifibranch aufmerksam 
gemacht hätte, den man ''ich von irgend wli her Seite 
mit unserem Blatt« erlaubt hat, anstatt die Sache in der 
-Oflentlichkeit zu einer Raupt- und Staatsaktion au&n- 
bniiH-lieu. Mit dieser Mitteilung hätte dann zugleich die 
Neiiriiiiig des betrefleiiden Hotels Verbunden werdeu können. 
Nachdem wir nun inzwi.'^chen durch private Anfrage bei 
dem Redakteur der >Latomia< erfahren haben, in welchem 
der Frankfntfcr ({ i-t!ird"e sich jenes Attentat getjen da.s 
maurerische Cielieiuinis abgespielt hat, können wir nunmehr 
konstatieren, dafi der Wirt des betreilenden kleineren 
Hotels durch die Kxpr'iliti>in unseres Blattes niemals ein 
Exemplar desselben erhalten bat Zu weiteren Uuter- 
suchnngen und wir nicht m der Lage. In Bezog auf die 
Secretierung unseres Hlatt4-s niiissen wir uns auf die Gin- 
sieht und das PHichthewnütacin der BrQder rerhiaaen, 
■denen dasselbe -zugestellt wird.' Wenn emer unserer znhl- 
reiohen Alxmnenlcn aber in dieser Hinsicht inkorrekt 
handelt, so sind wir ebensowenig im Stande, das cu vei^ 
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linden, ab wir es im gleichen Falle der Sedaktion der 

>LaU)n]iac zumuti^n kSnntetl. Ja, wir ui^nHen nicht ein- 
mal, wie wir den Namen dee »UnbekunnU'n« eruieren 
aolUen; da wir iwar ~ dank dem Strafgesets — fiber 
eine muurerisclie JusUi, aber noch MuAt Aber eine man» 
reriacbe Polizei vcrfOfren. 

Die Kedaktion iler »BauhQtte.c 



Logenberiehte ai4 YermiseliteB. 



Berlin. Die Gr«*lii<^e »Kaiser Friedrich zur Bun- 
deatreue« bat im abKehuifpiicn Muurerjabie einen Zu- 
wachs von 33 BrQdern (iui f;anzen jetzt 168 ordentßebe 

Mitt'lirilcr 1111(1 7 bosuchfiidf Brtirlcr) /.ii vorzi'irhnen. 
I )ie htärksti- l,<itri' ist i» Victoriii ' mit .M( (ird. Mit^rliediTn 
und 3 Ihs hniiiirii, ■(icninitiia zur Eiiii^fkfit zälilt i'.i 
resp. 2 BrtidiT. Von Stiliungi-n \vt>i>t dit' Hermann 
tSetU'pist-Stiftunj» ein Verniilj^en von M. 8(j;i'J.05 auf. 
Brr Settefput und Schauer sind von der Loge >la charite« 
im Or. Anraterdani zu EhrramitfHiedmi ernannt worden. 

Chemnib. Die Lo^e >/ur Hurnioiiie<i berichtet über 
<'iu arbeit»- und i^egensreiehes Jahr. Besuiiders hat sich 
die Einrichtung der lnslruktions>Klubs bewährt; sie, wie 
die i. i;. freien Klubs sind eine treffliebe Schale fDr die 

lirndcr-lieumten. Dunli den We^f^'un^' Ur Froninis. bis- 
lierijien 2 /.u(f. Mslr v. St.. muh ('liai-lnitriil)Hrg wurde 
eine Neuwulil nötig. Gewählt wurde der bi!<herige I Auf- 
seher, Br Schreiter, zum 2. zug. Mstr v. St. 

Der .lahrc^ben'cbt legt jedem Bruder 2 Wflnsehe 

warm an- lln/: NtrengMtes St i 11 selm .i i; cn über 
Gutachten, du' iHn-r Siirlieiide erteilt Worden sinii. ferner, 
OH ni<">)jre jeder Brnder sfiiu-ii iimurerisehen Nachlufi (Be- 
kleidung und niaurerischeSthrilten) stet.-«."«) geordnet haben, 
daß er im Fülle den Ablelieu» leicht erimltuu i.nt. 

Die Lnge hat im ab|{elaufenen Jahre in 41 Veraamm- 
lungen, wotn noch 7 Inntruktions- Klubabende und 13 
«.'ewöhnlii he Kbib/ii>iininifnkruiffe koiijnuM . lT- ai ln-itet 
Das Milglieiierver/.eicliiiis zeii^t erfreuhelii'.s \\ in listuiu. 
Der Verkehr luit Schwesterlogeti war ein her/Jieher. Unter 
der Kousttitution der Loge hat sich in Zacliopau ein Klub 
gebildet, der glQcklich gedeiht; ebenso Günstiges kann 
von dem Fh'ihathalklnb sowie von den Kinbs in Pranken- 
l»erg nnd Mittweida berichtet werden. 

\'i)n <leii Zeichnungen «ird lölilii lir S.u lilichkeit und 
Gewiililtheit im Ausdruck« -^t riihnit, keine war /.u lang, jede 
wunie mit Frische und Li-b'-iidi^keit zu Gehör gebracht. 

In den 7 Instruktions-Kiubabenden gelangten tblgende 
Zeichnungen »im Yortrag: 

1. .\iii 14. Se j) f e ni b !■ r l-'M »Was griindlirli Du 
\ erstehst, da* mache etc.« Hr Le ii m an ii. > Ri'iien (iher Frei- 
maurer an denkende Xi<'litmatirer etc.« Br L uc Iis i ii ger. 
2. Am 12. Oktober 18!H. >Nicbt so vieles Federletteu, 
h/M mich immer nur herein etc.« Br Theilich. Ketteier, 
>KanB ein gläubiger Christ Freimaurer sein?« Br Kirr- 
bach. 3. Am 9. November 1894. »Nicht an die 

Güter lliin^'e dein Her/, et et Hr Liebinu. Leiitbinlier, 

? Der Teppich der Masmieii.i 15r (1 i lier. 4. Am 14 De- 
zember 1K94. »WilNt Du Uli Ii selber erkennen« 
Br Brandt. »Tyrtäus, Der geheim« Bund der achwarsen 
Brfld«-.« Br Rotber. 5. Am 11. Janvar 1895. »Gern 
geschehene Arbeit heilt die Beschwerde.« Br Otto IL 
Eybert, >Die Märtyrer der Freimaurerei Sfmnien.s 1S.'»:1.« 
Hr U e be r w US -iiM, (i. Am 22 Februar 18'.'.'i. »Nicht 
der wt auf der Welt verwaist, dessen Vater und MuttiT 
ge.ftorben.« Br FloU. Bralufcheck, ^Kais^er Wilhelimt 
Verdienste nm die Eiswung der deutschen Maurer.« Br 
Lorenz. 7. Am 15. Kürz 1895. »VVohlthaten, still 



I und rein gegeben, aind Tote, die im Grabe leben.« Br 

I Tetz n er. «Biyer, Friedr. Rfldmt als Freimaurer.« 

1 Br H o rs t ui e i e r. 

Mit Freuden niuli anerkannt werden, daß alle dieia 
I Darbietungen mit Fleib und Geschick auagearbeitet waren, 
und die vortn^nden bekundeten, dafi eie schon recht 

' erfolgreich in das Wesen der K. K. eingedrungen nind. 
Möge jeder Bruder weiterbauen am rohen und kub. Stein. 
Die unter Leitung des 1. Aufsehers Br Frie<lrich 

Ian konl'erenxfreien Freitagen stattfindenden zwanglosen 
Klnbrersammlungen hatten sich eine« befriedigenden Be- 
suches zu erfreuen. An Dl .Aben<len wurden teils Referate 
aus ilen maurerischen Z.Mt^cliritten durch die Brr Kopf 
! und Kleindieiisi ii. -' '" ii. I' ils \'<irträt,'e /.ii Qahdr 
gebracht, die nacbsteheude Tlieuien behandcdten : 

Br K opf I: l. »Fefiler ab Fretmanr» und SchSpfer 
unseres Rituals«. 2. »Der Royal -Arth -Grad«. 3. »Die 

Frie leiisllyar . Br KIcindien»t: I. »Schn'Ster und 
M'iiii' B<'deutuiig lilr die Maurer.« 2. »Die Freimaurerei 
in Spani>-n ' . Br Friede mann: 'Konfessionen und 
.Systeme«, lir Hempel: »Die .Sklaverei in Kuropa«. 
; Brr. Doskj: »Ferdinand Freiligrulb«. Br. Friedrich: 
l. lEine neue Schöpfungsgemshichte«. 2. »Charakter- 
bildung':. 3. »HypnotislllU^, sein NN'c-^iii. Nutzen und 
seiüe Uefahreir. 4. i-'rt-wfik l'u.sclia in .Vttypten und 
die Kiiiweihuii«; 'ii's .Siii /.kanaK* . •">. »Geschiclife der Pro- 
stitution und ihre Bekämpfung«, ü. »Geschichte der 
.liiiienverfidgungen in Deutschland«. 7. »Judentum und 

All1i-ietlliti<lll'l-a. 

In der iet/ten Sitzung wurde beM.-lilor»»eii, diese Klubo 
»iirh während der Souiniernioiiate umt Ferien forlzu-'-etiten. 
DieScbweateruklubabende wurden auch in diesem 

j .fahre zum Teil an Wochentagen abgehalten and fanden 
lebhafte Beti-ilisjuiirr der .Seil we.>tern und Brflder. Während 
friili'T *i Alieiide ange^etzt waren, ist .seit ein paar .lahren 

I ilirr /. ilil auf ."( beschränkt, doch wurde dafür im Som- 
mer i'in t oncert veranstaltet, welches einen Heingewinn 
von M 7<> zu Gunsten der Witwen- und Waisenkajete 
brachte. An den Klubabenden beteiligten sich bei den 
musikalischen Vortrigen aufier den mosikalisehen Brfldem 
auch andere niusikverstindige BrOder und SÜhne oder 
Töchter von Brtidem. 

Der F^imaurerklnb in Hittweida lieferte fiJgende 
Zeidmungen: 

15. Oktober 18!M: Br Rentzsch: ft) »Sei getrmtt 
und sei ein Mann!« Kutla-ssuagsrede an aligeliende Fort- 
bil'luii^>.M Ii iiier als Beitrug zu dem Thema *Der Lehrer 
als Freimaurer.« Iii > Der Tepjucli und seine symbolische 

1 Bedeutung«. — Instruktionsvortrag. 22. Oktober: Br 

' Hederich: »Die im Bnddhismns Torhandenen Anklinge 
an unsere Freimaurerei.« 29. Oktober. Br Beriet: 
» Kriliwlie Betrachtung der Arbeit Br Hederichs«, .'i. No- 
vember. Br. Rentzscli: Tlans Sachs«. Schwoterii- 
Fest-Zeichnung 12. November. Br Lilge: > Friedrich 
Ludwig Schröder und sein System«. 19. November. Br 

; Sehlensig: »Das StaatswcMen des alten Volkes in Peru«. 

i 26. Norember. Br Kneip: »Das Yerhlltnis der Frei- 
maurerei zu den Naturwissenschafleu«. 14. .lanuar 18S).'). 
Br Hacker: »Auf welche VVeis«i können wir zur Ver- 
breitung lielteMiller (ie>iuniing unter unseren .Mitineiiscben 
iM itraijenVi 21. .lantuir. Br Starke III: »Die Wahrheit . 
2> Januar. Br Klemm: »Lber Tlieosophie'. 4. Feliruar. 
Br Hering: »Zufriedenheit«. 11. Februar. Br Starke 1: 
»Über Kinderertiehungc . Schwestern - Pest - Zeichnung. 
25. Februar. Br Beriet: »Der ideale Sinn«. 

Vorlesungen mit An.schluLi der Amwpniche eigener (ie- 
danken hielten aus »Der BuuhlUte« und » Kreimnurer- 

. seltung« die Brr Kopf, Lippmann und Wagner 11. 
Die Arbeitaabende und Schwestern-Feste rerliefen in der 
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in frSheren Berichten (^schttdnten Weise. Der Betmch 

war stets ein ziifripilfristellender. Als Klnh - Benmti- 
wirkt»-!! lir St;irkf I. Vnrsitxender ; Hr Kri|i(, dosen 
StfllvtTir.'i. r: Ht Iii nt/.M li . S< hriftfflhrer: Br\\ ulmi- t II. 
desKi'U Stfllvertri'tt-r; Br Itöber. Sdiutzmeisti-r; HrWi-isi- 
detssen Strellvertreter ; Br Kni'i|i. Bitiliotliekai . 

Der Klub lu Fnuikenberg brachte an 21 Arbeitoklab-. 
•benden neben der Bexprechun^r wirhtif^cr maureriieber 
und Kliiliaiipi'lc^iMiln'itcii )'i)li;i'tiilf Arliciti'ii /um Vurtrajte: 

»lli-ll uii<i duiiki'l, lii>tiii iM li - kl■lti^llu■ Studir über 
die FreiujHurerei im IS. .laiirhuiidert. ^ Br Hit lHer. 
»Warum so viele nicht Freimaurer werden wollen^. Br 
Pfeifer. »Der Ursprung der FreiiiMHirerei« . Br A bnian o. 
Anaprache an di« NeiuuifoeooisiMnan. Am dem »Ver- 
fehinten Tempel« von Holtsichmidt, vorfietm^en ron Rr 
Wagner. > l'itraiiinntiiMr Lri-tun^'t-n . liin l'r>'nü. 

JahrbOcheni« vorgelesen von Br Su-vers. >Üie Bei.se 
um die Erde in 25 H<>nat<ii uuf .Sr Migestät Kreu/er- 
&e^tte »Leipzw«. Nach d«-m T:igebuL]ie eines Matrosen 
bearlwitet von BrSievers. »Die LebensverhRltniaae dar 
Arbeiter«. Br ALÄniann. »Der Quell ewiger Jugend«. 
Vorlewinpans i'eni »Verleliniten Tenipej« von BrAVagner. 

.\ iiLii i iirm t.uiili'ii ii S( li\Vfs)fnial>en<li' -t;ilt. KituT 
der.sellj*-n War M-rhiimlru mit einer Alwchied.il'eicr zu Ehren 

des uIh Sehuldirektor auch Neukircheo bei Crimmitaebau 
abersiedelnden Br Kichter. 

Die KasnnTerhSitntsM der Loge sind gflastige, die 

milden Htif'tungen konnten, daok der umsichtiffen Leitun;^. 
Ersprieljliches leisten: Im ganr-en ist der Berielit ein er- 
fireuliclifs Zeichen rcjfi-r LMjT,.|,j|i;;t;L;ki il. Mi,;.'.- aiu-h in 
Zukunft nur Gute» /n In ricbten sein, luüge der thütige 
Logenmeister, Br Osi ar Ancke, noch lange seines Amtes 
in iiltcr Frisrhe wuHcti ! 

Rostock. Au Stelle des Br (Direktor Dr.) Bege- 
mann ist Br (Amtsrichter Dr.) Gartens in Rostock xum 

Provinzial - (Jr. - M-t r il-r IVmv Lnjre von Mi'i-kli'nl)ur<f 
ernannt «uriicn. I uui iii liat man ilcn licdi-iit.n<lfn 
Bruiler. lirssrii For-« liunifen über liii' < iiM hii litc fii.-r 
Freimaurerei aich aucii im AusUndc gröhten. An sehe us 
erfreoen, aus Rostock scheiden sehen. 

Staillyarl. Das gemeinsame Johannisfest der sieben 
»(irttemherflischen Logen, welches nni 30. Juni in .Stutt- 
irart nii Königslmu« iibgeliaKeti wurde, verlief zur all- 
^fiLciniii Zu iririlcnlnMl . ( iciliem'iii' \or(rä;ii\ ln'i (irm 
Buiiki'l /.ii;ii|i iide Toaste hielten du' 'roiiiehnier lanj^e /.u- 
sanmeM : al^- niau sich endlicli trennen mnUte. nahm 
man das Bewufitsein mit, dab keine • Lehrart« trennen 
könne, was steh Bruder nenne und susammen gehOre. 



Lilterarisclie Besprecliiiiigcu. 

8 m ■ 1 1 , Willem, H r I> r. K i ii s c Ii a u \\ n i\ Ausschau, 
Dritte A u b u a d c von L c Ii r l i n i» » s r !■ c i t <• n b u s der 
Loge »Ajiullo«. I-*'i|izip. l-'J.'), Hr Ii r u n o Z e c b e I. 

l'rlcr don Rubriken : I Vortrii'i-. II SylveslerlOKC, III Trauer- 
Inpp. IV Ainpraclion Irirtet Itr Willum Smitt eine Ki'ilie von 
/■•n hnii:ii;('U, iiiwelclicii viele die jetzit.''' Mnnrer« i. It ln'ralirende 
Kragen Tum StaDd|iunkt« des YiTtiisserä nun ilirc liearitwor- 
tmg erhalten. Ol« AMiihtDRen II, III un4 IV Ustea sirar 
ntaacbsii lAhielMa GeisBlceD, bvwcgcn riA abtr lai all|*' 
neineg doch in dem Ralnaen de» in den BauhOtten Herge- 
brachten. Uie Zeiehnoagen diei«r AbtallaBcCB kAnien hi 
jeder L4ige — nll gans kleinen VerindsmiMn — zur Tn- 
teiunf fcemsiea ; anders verhält es sieh mit I : h icr bietet 
Verfanspr seinen Standpunkt, sein roaiirerischps (ilauhunnbe- 
fceiiiilni-i. iilcii-h <i>T er^te Vi.rlrai! p.'itritLt die l-'rjge : .Soll 
da> PrMj;i;iiriiii der l.npe erweitprl wr-nieii. ■hier d.i^ alte 
bleiln-n ?• lue i ii-ilarikHiifiihruiiK ist iiriirinclj, das Vorgfl- 
trageiie iDter««iant und packend, und wenu notb eiue Uber- 
Bcagsade Bersdsaaekcit <Usn kramt, s» dOifte der Vsttrag 



Wir), iHif.' :iii lit verfehlt baben. Wer Br Smitt einmal 
hat aprechen hören, der weiQ, da& er da.1 Wort io seiner Ge- 
walt bat und daü er mit l'lierzetiK-une sprlcbL 

I.ORprreden echt es oft wie Prfdiptrn : sie wirken als ge- 
»prochenos. Wort, verlieren ab'-r. wenn sie Kedriickl rorliegen, 
ihre SVirkiii p, dann hat die Form L'eldetidc-(. nder die Persön- 
lichkeit dpü Hedners hat zum Erfolü verbolfen ; oder aber sie 
baben (ies]iro<:ben gar keine Wirkung gehabt, macbeo aber, 
wenn mso ne Dberlicit, einen tiefen Eiadfach, daan war d«r 

lisrs IWB : 



Inhalt fikr den HArer au gewaltig, dis laisis Fora an sekwar. 
Beide Fehler hst Verfitsser glBcklieh «snaMsn, Form nad 
Inhalt sind Tolhtlndig entaprecfaend, und daram itt auch die 
Lektüre des vorliegenden Werkes, wenn man aneh de« Ver* 
Tasters Standpunkt nicht teilt, eine recht erfreuliche. Wirstehes 
deshalb nicht an, aneh diese Publikation des Terfasaera bealens 
1 w W Är gewiss i ' ' 



Anzeigen. 



Dsn die Stadt Frankfuri a. M. bewcbesden Uradera 
ernpüiUs ich sssia Utte Jer Siadt gelegenes „aMai tam AB«a- 
tarfer Bat*. Es wird brodarliefc« Aufnabm<! ^uiM^^ir^L-rt f'>io) 

Br II. Du trieft. 




I 



Mo. 4356 
M. 121.-. 



Carort 

hart noigeben 



i Fiehtelgebirge, 

den herrlnhaten lüeUcnmUungvn, 
Hotel z. goldenen Hirsch. 

1'.. - Ilr' Altr(Hl Piltz. IL'IIJ 



|HinilliiiHMtiiinmiiiiMiiniiiiiiiiiiliiiiiiiiiliiiiMii'iiiiiiiiiiMliiliiiiiiiiliiiiiriiiiiiiintii| 

TECHKIKUM 11111 WEIDA 



I Höhere Fachschule für Maschinenbetriumde 
und Elektrotechnik, 
rrsgraaua ste. heslaalss datsh das Saknetariat [SOUJ ^ 

Ethische Probleme. 

Nebst Niichtrag: 
Ist der Pi'S8iini8mu.s eine >vi8«ienscbaftüch 
rechtigt«^ Wfitan.schaaung ? 

Prof. Dr. E'KIKDKICU MAIBB, Stuttsart. 
« B;n kl. 8* In Dmsehlu gdwftet M. 1.70. 



Vorstehende lirnrh'.ire iRt aiil melirfaili .^lu^ Itruderkrcifien 
CeftiiSerten Wnn=( Ii .ih S.'|i;ir;ii-.\ luli in'k e(r.iiiienrii nii 1 vom Vor- 
fa.sser iStuttgait, 11 .lh'iiheiiner«tr. wie aurh von Kr Iteinhold 
Mahlau in l-runkfurt a. M. gegen Einsendung de» Uetrage« (in 
Bfietoarken) se braiehea. [SJ 



be- 



Fflr die SadaktisG mantwartlicht FroC Oi; G. Oatthold. — Terbf der Ahtisa^teitilsAaft «Banhttta*. — 
Omsk f«a Mahlau k Waldsehmldt (Br B. Hahlaa), üMtiiA fa Praaktet a. M. 
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BuMm N» «M Or. BnalÜTifc — Di<< .ilL-rmrine mMINrilcte 
V.a Br WOImIb UiMld. - Loicca b.rUkt« sbA 



Julklapp. 

lithrliiHitefel. leieiGkaet *»■ M^pk tkrtiieki, Altanieier der 
BeokMIe Se. MS Or. BrMUyi. 



: ,Bl IB TBliimiit« 
tabo, BdkaMll (■!■• nw yaM **i "* i 
tnimpU flazMr. 

Ta<u (um r^ro, •alram tmc, qao- 
nlam JU9tiß«iiiioar> tuu cxquiulrl. 

Joravi fi iitAtui cuModlre JutlicU 
JuttiUa« taa.* 
4«al«ch : Vai im ««batu» Utimtr JD««*! wUl 

Dtr: nieii um wrfhwkt 




Die Wiener Reichspost vom 25. April 1895 tischte 
ikm Lesern eine aus dem Zuaammenbang benuiqgerie- 
Moe Ctoidnehle VM Imb Jidkl^p auf; wekhe derDrei> 
punktelmilir GlMdM Dlouhy in einem Vortrage »Über 
Befonntnc q. s. w. nur a^mboliach gemeint anführte. 

Yerditte Herren der Reichspoet, vor allen Dingen 
daif man nicht aus irgend einer Rede oder onem Buche 
efemte mit Gewalt herausreißen, sieh nach »einer An- 
nekt aualegeu und andern autoctro^ieren wollen. Von 
dieeer Bede, di* der Dreipmüctebruder Vortrag, T«ntehen 
Sie auc)^ rein g»r iiichb«. Sie erwähnen, daß nur die 
höheren Grade eingeweiht seien in den wahren Julkiapp- 
Keini der Freunearerei, der aadi Ihrer Amidit darin 

besteht in dem T^msturz der Gesell.schüft. doni Ende lier 
katholildlCB Kirche, dem Zusammenbruch der Throne 
und Dynaetien. Ich gianbe, dafi dieses von Ihnen Aue- 
gesprochene eine wissentliche Yerliumdung gegen die 
Dreipunktebrfider tat Dn kh nun so glücklich bin, «och 
ein Dreipunktebrnder «i eeltt, mfierdam nndi den hüdMten 
Grad, den die Dreipunktebrüder ertdien, bedtlOi nimlieh 
Meister einer Drcipnnktc-Bauhütte ffewesen zu sein, ich 
also in die geheimsten Mysterien der Freimaurerei ein- 
geweiht «ntdsi so will ich Ihnen dieselben, ja der 
ganzen Menschheit, soweit die deutsche Zunge klingt, 
Terraten. Der Julklapp-Kern der Freimaurerei ist und 
bleibt: »SiTCngt WahtheiUliab», OcMditiglntl, 
henigkeil and die aUgemeine HenadMofisbeL^ 



diesem Felsen ist unaer Bau gegründet, der mi 
Kitt der Weisheit, Schönheit und Stärke feet nuammen- 
gefOgt ist ; und an diesem Bau kOnnen keine kleinlichen 
Geister rfltteln, auch die Wiener Reichapost mit einge- 
schloHsen. Srhlieüliclt, verehrte Reic)isj)ost, halten wir 
uns streng an unsere Bundearegei, welcli«; lautet: »daft 
Ton Politik and ReUgion in onseren Vasnunlnngm 
nichts gesprochen werden darf.« 

\Ve»Yers we. at ihn ioom of Time, 

Swift are uur Shuttles Aying; 

W*rp &ud Woof we are weaviog fast, 

Kvcr our life taak plying; 

lo saashin«, ia shade, ia piaaims, la gleeei, 

Waeifs «a LMM tiaeee ea llsaels beajr kea. 

Das glän/end-^t« Beisiiiel <ler Selbstveredlung eine« 
Mannes ist, dafi er seinen Mitmenschen das Unrecht, 
wdshes sie ihm venmMiit haben, Teigeben nnd.Tair- 
gessen kann. Der Geigt der Rache ist luriwriwht «r 
vertrCgt sich nicht mit der Civilisation des neunsehnten 
Jahrhunderts. Die Rache darf man nicht im Herzen 
ansammeln. Wenn Dich dein Menschen-Bruder belaidigi 
hat, «o ^ehc zu ihm und trachte ihn zu überzeugen, 
da£i er im Unrecht war. Scbliefie nicht in Deinem 
Herzen dIeMB bi rb i ri M h en Gkiat der Rache ein, wetdisr 
Dich anspornt, wieder Unrecht zu thun, daß Du mit 
Deinem Beleidiger quitt wirst. Sein unwtlrdigeü Be- 
tragen giebt Db kern Bedit, dai Du Olekdies mit 
nicif lu ni Y, r^elt^n sollst. Der höchste Naturtrieb im 
Menscheugescblechte lehrt, dafi es tadelnswert ist, Un» 
reeht mit Unredit nvsnigteidwn. Die Onindlehre aller 
Gesetze ist, daß zwei Irrtümer oder Unrechte nicht ein 
Unrecht aoflieben, und dafi WOrde und Nachsieht di» 
wnnderbarate Tugend iak BmIm mt niebt aOA, aia künll 
nur für einen Augenblick, sie verbittert nicht allein da» 
Leben demjenigen, der sie ansflbt, sondern auch dem, 
der sie empfängt, außerdem trifft sie auch aehr oft Un- 
schuldige. 

Apostel Petrus — I. 3,8 — Ib — sagte schon: 
>Cbaris8imL, Omnes unanimes in oratione estote, com- 



fio amb, nee 
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pro iimle'licto. aeA <■ rontrsirio b^nedicenteü : quia in hoc 
vocati estiü, ut beuedktionem hereditate pofisideatis. 
Qtii «nrni vnU vitam dfljgen, et diea vidwe bonos, 

t'iii^ro'at linjruuni Hiiani • mdo, ct Ubu v^voi ne loquantur 
dolum. Dediuet a lualot ol fadat boDom: inquirat pacaiu, 
«t eaquatar eam. Qoia ncnli Domini laper jmlo«, et 
aures ejus in preces eoruni : vultuR aut«ni Domini .sup«r 
fteieDtee laala. ISi qnis est, qui vobis noceat, si boni 
«maolatanB Ibflritief Sed et si quid patinüni pmpter 
jnetHiam, beati. Tiraorcm autem er>rum ne timueritit, et 
non conturbemini. Dominum auteiu Chrietatn nnetiii- 
cat« in curdibus veslris. 

Der vollkoauneDBt« miil sicliernt« Fflhrer, der uns 
leiten wAl in unscnMu täj^lirlii n Lchi'n, ist dio jfoldpnc 
Keg«il: «Was Du nicht willst, das man Dir thu', das 
fl^ auch keinem aDdern su.< 

EiU'b <inf ha-s within hiui tlu- inii^jic elixir whirh. 
if rightly used, will tniusiiiut« all the baser metals of 
hin nature ioto gold. If wroniHy med, it will disinte- 
grat« and destroy, und Icavi' no truce but foul, dark 
vapora, poisooou» witli (he goruis ot' tleatlL Thia elizir 
ia i o Te. A bleanng or a enne, an a(dian((el or a demon, a 
aaviour or a feil destroyer of the human soul. And eacli 
mu8t bow beneath her sway, yet make her beiug wfaat he 
will», for the de«re of a man is the potent essence whieh 
in the alembic of the Hpirit forui.s the sabstaiu r i't' the 
crjstal — selocts the Goddess of bis soul. Fn c nrni 
unquestioned ii« bis choice, and absolute and inevitable 
tbe reenlt. No TariaUeBeaa nor ahadow of tnining in» 
tiTvi'ni's and a man adores seif, or serves olher», he is 
duotued U> dcath, or becomes a t>on of Qod, the heir to 
B throae of Hght aad life. 

Wenn man sich in einem Mcnsi hon tiinsclit, -in ivt 
er fast immer weniger schuld daran, al« wir selbst, weil 
wir iha in mnenrPliantaneniitVonllgeB anaatatkn, die 
er nie besafi. Und gerade die edelsten und besten llen> 
sehen irren in dieser Beziehmig am meisten, weil sie 
andere nach sich selbst beurteilen. 

Wir weben an dem Webstuhle der Zeit, die manch- 
mal dÜHtcr, manchmal aonuenholl, aber doch von gewal- 
tiger Schönheit ist. Emst ist ihr Charakter, zu tiefer 
Seibatbetrachtung angelegt, zu Vergleichen zwischen 
Atipi'ül'lii k 'ind Ewigkeit anregend, zwischen der Nichtig- 
keit aller um^erer persönlichen Interetisen, unserer winzigen 
Leiden und Freuden gegenfiber den Äonen flberdanern- 

den Zeugen fh'n Wcnlciw und Lehens unserer Welt. 

Wir dttrten nur nicht verzagen im Unglück; wenn 
Gott einen Baum umhauen Ufit, sorgt er schon dafOr, 
daß seine Vögel an einem andrrm nisten können. Ein 
glänzender Stern wild dum immer aur rechten Zeit ans 
den aehwanen Wolken hemirtreten, heller als das gante 
Sternenmeer, der uns leuchten wird zur Arbeit der 
HenschenbeglOckung, und dieser Stern ist mein, ist das 
Vatorauge, das da droben Uber uns wacht. Wir fügen 
Herz zu Herzen mit dem Weberst-biffchen >die Kette,« 
sii- sti'hi ii nt'hi'neinanHL-r, untereinander, wie auf einem 
Baugrunde die bebaueueu Steine, die mau zur ErricbtuDg 
einea Hauaea her b ejgetnigen, dar llamtaf «ban ^ 
•einer Wetdieü fest «HMnaeoflgt mit dem KHte der 



Menschen-Bruderliebe . zum symbolischen Tempel von 
Salome , der nach Äonen in Schönheit und Stärke 
steken wird. 

Uns scheint die .Sonne der Gerechtigkeit, wir haben 
die Kraft in ans, die Qoadel der Nächstenliebe aus dem 
Dunkel des Hasses nnd derhtolerani in die Kanile des 

' Lichte» zu leiten. Hand in Hand arbeiten wir an der 
i Selbstreredlung, an den Palästen, die der grobe Meister ge- 
{ baut »den Hensehenlieneen«. mit emer Ohrt trad Innige 

'i keit, ilii' nur der Freiraaurerbrflderachaft eigen ist. Wir 
gebrauchen keine künstlichen noch|viel weniger trCgerischen 
Mittel, wir gebrauchen keine Knochen irgend eines Mär- 
tyrers in silberner Urne, noch viel weniger Olöckchen, 
mit denen wir mahnend s( lirlh-ii, wenn die Aufmerksam- 
keit unserer Bauleute nachlüUt. Die Liebe zu unserer 

I Sache ht eeht, nicht wie die Liebe einer Kokette, die 
dem Asbest gleicht, dor nitht hrcnnt. weil der entzünd- 
liche ätutt fehlt. Kleinlidie (ieister, die die Tendenzen 

I unseres Bundes ganz gut wissen, — kann sieb dörk heute 
jedermann Ober Oeeetse nnd Ritunlistik des Freimaurer- 

j bundes informieren — klää'en diesen Meu&chenbund an. 

I Geibel xeidmet solche Menschen in einem OMehnia 
folgendermuücn : 

>Eiu Maulwurf hört in »einem Loch 

Ein Lerchfolied erklingen 

Und qinclitt Wis siaaka kt «s dedi 

! Za flisgSB und sn tiagsn.« 

ThNadS of gold itiro ttie I rizbt oe» «OSf 
Glean wben the »ork i» l>i'^:un, 
i The gold jialcs off iii dull grsy bse^ 

And fades ere Ihe ta*k is doae. 
mUe «OHM tbreads ar« laatled, aad the (sagM skeia 
I» «oi!i>ii in thi- wpiiTinc »iUi nah tesrs' stain. 

Otto iUMjuetle rundete folgenden Sinnspruch zur 
JubOüurasfeier naeh der Halleneer UniTersittt: 

I Jedwede neue Wahrheit ist ein I>nra 

! BetngBtiftend dem Wahrheiuscbeuen ; 

■ Dem Tuchtit;pn i^t iie i'iii Saatenkorii, 

Unaodlich neu« Wahrheit aasxuatreuen.c 

Bmder BSme sagte: »Als Pythagoras seiDen be- 
kannten Leiirsatz entdeckte, brachte er den Gtttem eine 

Hekatombe dar. Seitdem zittern die Ochsen, SO ofl 

eine neue Wahrheit an da.s Licht kommt.« 

Die Wahrheit ist uns Freiroanrem wie der stttemde 

Stralil de.«* anfgehendnn Abendsterns; unser» Äffister 
^ schöpfen aus dem frischen (^ueli des Selbsterlebten, teils 
I aoeh ans derVorgangwilimt. Stehenwirdoehauf denSdral- 

fern früherer Geschlechter, die für uns dfn .MMTirlanhen 

i gehabt tmd erschöpft; wunderbar ist p4i, dala trotzdem 
ea uns ao leklit gemacht ist, Tentlndig nnd helldenkend 
zu sein, es noch «o viele Gegner des Lichtes giobt. Wahr- 
J Bcheinlkb weil der Aberglauben schon sn alt ist, die 
' Ältesten sind immer die hartnlckigaten — daher treibt 
er noch heute sein Spuk-Unwesen in vielen Köpfen. 
I Wer Wahrheit feilhält, wird nicht umdrängt Die Men- 
i sehen Terlangen iu ihrem Unventtand vom Diamanten, 
I da£ er auch klinge. 

Die (Tulilciipn, seidenen Fäden, die wir gebrauchen 
zum VN'eben am \Veb.stuble der Zeit : Wahrheit, Gerecb- 
i ii^eit und Menacbenliebe, aie aind ea ja, die addi so 
I aUmiditig in der K. K, der FretDwonrei sieben. 
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dab ich in ihrer Philoaophie, in ihrer S«ele, die 
scbflinbar n ttOl, rduK, anerKrOndlich wie ein See vor 

mir liegt, die Tiefen der Wiiwenst-liai't ahne, — ich 
weiß, dal) in ihr dio blau« Bhinie Heinrichs von Ofter- 
din^n niht, duü ich mein );anzes Lehen dazu brauche, 
geruili- wit' er, um üic /.n finden — und doch bifiht sie 
dorten in der Tiefe, die blaue Blume der echten, Uiilir>-ii 
Menschenliebe. Ich sehe »le in der Ferne, am äul^ersten 
Borinat flannt ea wd in fflUhendein Parpar, Ober den 
Gipfel <)ps filet-si-hers, der von (iem Eiäschild seiner Fir- 
nen dua Licht der Sonne, das ät. Johannislicht, glunicvol] 
ntr Erde tendet. Dieeer herrliehe Anbtiek iat fütrmich eine 

OtVi'tiburiuiK, kiinii ich atieh die Unue Bltinie nidit 
brechen, so sehe ich sie doch ; sie leuefatet hoch und hehr 
mir sna der Nedit der Finstenii*. Da Himmelalieht: 
»die Liebe s <iii.s, einmal (^elwren, nicht wieder verlfischen 
kann, ich folge dir bis an das Ende der Welt ATanti ! 
Avantit Snd wir so ganz durchdrungen von der allge- 
nieinen Menschenliebe, dem Julklupp-Kern der Freimau- 
rerei, dann lodert iu uns i\us eclito St. Jiiliannisfeiier. 
Wir vermeinen dann, wie am l'Kngt-tfest, den Klang der 
Oflfel in der Kirche an hören, vermischt mit dem viel» 
atimniigen Gesang der Genifiruli' 'itnl diMii Gesang der 
MaehtigHll im Fliederbaum : »Komm lieii'ger Gei»tt kehr' 
bei uns ein!c In solehen weihevollen Aagenbliclcen 
kommen die Geister der Vergangenheit, von der Erinne- 
rung gefuhrt 

Wcev« vre tke «arp as veave we mj,. 
Vain all Our teil, rain our skill ; 
Broiilered by Fale, the woti sball be 
Kot the fashion of our will — 
P«r a double thrrad «Vr niat thro' tbs weit. 
In the Mrest mShA asm ftlss toop is Mt 
(Schlul Mgt) 

Die allgemeine iiiaurerisclio Konferenz in 
Antwerpen Tom Zi, bis 24. Juli 1894. 

fSeblel.) 

Der «weiten Sitzung lag die Frage vor : »Ist eine 
internationale freimanrerisohe Vereinigung 

(federation) nn">glich?< 

Einige beigische Logen gaben die Meinung ab, daü 
«ne Vereiaignng nicht wlinsebenawert aei. 

Die I><>ge I e H A ni i .4 du Commerce verlangt, 
daii anstatt einer Föderation« auf periodisch wiederkebren- 
den Kongressen freimaurerisehe Fragen beeprocheo werden. 
Die Lo^'e la Charite will fttr die Terscbiedenen äpleme 
einen Mittelpunkt «rhafien, um dieselben zu vereinen. 

Die Loge les Amis Philantropes glaubt^ eine 
Föderation sei nur ffir die Oiganisation eioer infanatio» 
nalen Woliltliiitifikeit wtinsi-lienswert. 

BrMuentack, Mi«tr v. 8t. der Loge les Eleves 
de Th^mis, eröffnete die Disknsrian. Er bejaht die 
Frage unlii'ilingt und ist der M>'iiiunj,'. daß die Föilerution 
nicht allein möglich, sondern IXlr die iilutwickluug der 
Fretnaurerei geradezu nnentbehrUefa aei. 

Er findet drei Punkte, weUhe der Ausführung ent- 
gegenstehen: Die nationalen Abgrensnngen, die Ver- 



' schiedenheit der philosophischen und rel^iSsen Anaehau- 
angen und die Unterscheidungen der manrerischen Systeme. 
Er widerlegt die Stichhaltigkeit dieser Hindernisse und 

verlangt die sofortif,'e Ausführung einer I' 'öderation, wenn 
auch nicht alle maureriMcben Kürperttchatten .sich ihr an- 
schließen: sie würden bald folgen und au» einer inter- 
iiafionali-n Verbindung würde ein Weltbund »'rblfihen. 

I Br tioebel von Lttttich stimmt dem Plane einer 
Föderation anter der Vonnasetrang an, dafi sieh die- 

I M'lbe enthHltf, irj^end welche Mcinuii^f auszusjiri'clu'ii 
oder aufzuerlegen, sondern au^hlictilich %u dem Zwecke, 
leiehlere Beaiehangen «wischen den Qrofikgen Jwrbeiaa- 
iahren. 

Br Lafontaine von BrQesel verUmgt dia FOdmtion 
in ihrer gani» Konaeqnant. Wenn wir Brflder aind, 

BrOder Ober die ganze Welt, so ist es lü« lierlieh, dies 
nicht in einer Organisation zeigen zu wollen. Wenn wir 
Aber die Mitte] zum Ziele nicht einig sind, wir sind es 
Ober das Ziel selbst, welches ist : »Selbstveredlung, Ver* 
t'dlung der Völker, der Meuschlicit«. Wo ein Ziel ist, 

j da giebt es auch einen Weg und der Weg iüt die Fö- 
deration. Man macht sieh von dar Föderation einen 
falschen Besfriff, die keine Antonomie Ijeeintriichttfien 
aoU. I>ie Föderation iat wQniichenswert wegen der inter- 
nationalen Wohlthft^ffceit, wegen der leichteren Eriangung 
von Auskünften und Aufschlüssen, und niunche Fragten 
konnten durch sie au^eglichen werden. Wenn man 
aieht, daB die Nationen, die streng geschieden sind, sich 
aber die Behandlung ihrer Verwundeten verstrkndigen 
konnten, so ist es schwer zu verstehen, dali wir nicht 
zur Verwirklichung des freimatireri.schen Zieles eine Eini- 
gung finden können. 

Br V i g u i e r , Abgeordneter des (Jr.-Or. von Frank- 
reich, befürchtet dafi die Ausführung des Planes einer 

I FOienitioa maadie EnttSuaehnng bringen vrerdet er findet, 
daß die Hoffnungen , welche der Vorredner von einer 

[ FOderatiun hegt, sich jetzt schon erfüllen hellen vnd er 

I will die geforderte Vereinigung nur dann au^geftihrt sehen, 
wenn t^ie alle ninurerisclu'ti Körpeiscbaften uni'^-lilieljen 

I wird. Nicht aber um tiesetze «u machen, suudern eiimg, 

I nm sidi Ober Punkte zu vereinbaren, welche allen an- 
nehmbar sind, deren Annahmen geeignet ist, not dem 
maurerischen Ideale näher zu bringen. 

I Br Dueommnn, Ghr.-liBtr der GroBIoge Alpina, 
findet, daß der IlVeg, den man für eine Föderation vor- 
schlage, nicht der richtige sei. Sein Vaterland sei der 
traditionelle Boden der Fiideration und er wolle darlegen, 
wie diese sich dort mtwickelt hat Ihre Voreltern, ein- 
fache Landleute aus verschiedenen Thiilern, die kein 

I anderes Band vereinigte, alä der ilaß gegen die fremde 

1 T3rrannei, hatten sieb um ihrer Freiheit willen vereinigk. 
'Glauben Sie nicht, -^o fahrt er fori, dafi sie damit be- 
gonnen haben, weitläutige Bestimmungen festzusetzen, 

, dafi einer tom andern gesagt haben werde: Sei doch 
so <^at, diese Statuten anzunehmen, dann wollen wir den 
Tyrannen verjagen. Nein, sie sind auf dem GrüÜi xu- 
aammengekonniMi, haben sich gegenseitig gelobt, eher 
zu sterben, als die Fremdherrsclmtt m dttMSB uod nach- 

. dem sie ihre Freiheit erlangt hatten, wann sie mit 
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venigeu Punkten, welche ihre £iaheit sichern Rollten, 
fldineO fertig, di« bia cnm Jahn 1848 genOgten, wo 
♦•rst ciiif Konstitution errichtet wurde. Das niiige uns 
ein ikispiel sein. Bei uns in der Schweiz fängt man 
damit an, in einzebon Kantonen Sektionen m bilden, 
dann veranstaltet man ein Fest, das bietet Gelegenheit, 
Bekanntschaften zu machen und nach und nach in dem 
Mafie, wie sich diese Vereinigungen alle zwei, drei Jahre 
wiederholen, entstt ht die Föderation. Es handelt sieb 
hier nicht um die Errichtung von Konstitutionen, »rindem 
einzig zu untersuchen, ob engere und r^elniäliige Be- 
siehongw Ar «na wfinaolimmmt aind nnd IttNO Sie 
uns nur dann ilie Fötlcration whaffen, wenn alle nimre- 
rischeu Körperschaften in dieselbe eintreten wollen. 

Br Hornytn bringt di» Antwort aeioar Orofilog« 
zur Kenntnis: >Eine Ffnl- ration, ^'cstfltzt auf gegen- 
seitige Verträge aller maurerischen Körperschaften der 
Welti würde dem Orden mehr Eini^eit Terediairen nnd 
tne wire eine uneradiÖpfliAhe Quelle an Macht. Kein 
Freinunrer wird leugnen, dafi unser Orden täglich an 
Stftrke zunehmen mfifite, und dafi diese Stärke nur durch 
«ine vullständige Einigung der Freinuiurer erreicht wird.* 

Der Vorsitzende, Br Tempels, definiert, zur Ver- 
meidung jeden Mißverständnisses, die Frage: »Was ist 
«ine Föderation?! Et sei ein Geeets, durch welches eine 
zoitwfilige oder dauernde gesetzgebende Macht errichtet 
worden und das Erfordernis einer ausübenden Macht zur 
Anafttfanrog diesea GeselMa. Br konataitiert, dafi kebt 

Redner diesen Oedanken ausgcsprixheii, niemand ein 
tiesetz vorlangt habe, um eine vollziehende Macht m 
eebaiTen. Sollten Redner einen aolehen CManken ve^ 
leidigen, ho mögen sie diejs offen aussprechen. 

Br Kenard, Abgeordneter des Suprime Conseil 
der Schweiz, wirft die Frage auf, ob eine fraimaorerisdie 
Föderation wünHchenswert und möglicli m i. Y.i rit 'itrt 
aeinen Blick auf die politische Weltlage und bedu iert, 
dafi wir in einem bis an die Zähne bewaffneten Fheilen 
stehen, der jeden Augenblick einem schrecklicheren und 
blutij^ff'ren Kriege denn je Platr, zu machen drohe. Wenn 
die bewallneten Nationen sich herautifordernd gegenüber 
elehen, aoU da die F i e imaar eret, welche naeh ilnaim in» 
temation:i!en AVrsen las bernfenht-e Werkzeug einer all- 
gemeinen Verbrüderung ist, sich der Erfüllung dieses 
Benfea enthalten? Sali rie warten zu handeln, Ua der 

gegeoaeitige Mord ontVirannt ist? Nein, an ihr i.st es, 
die Herzen zu beruhigen, den Streit zu beseitigen, all- 
BeiliVennittelung zu predigen und für aohiedariehteriiehe 

Sntaehetdnng einzutreten. 

Im Innern der Staaten treten nna zwei Klassen ent^ 
g^en, die aich eine gegen die andere zu einem ent- 
adieidenden und venweifelten Kampfe rüsten. Die Frei- 
maurerei darf nicht sagen: >Was geht's mich anl« Das 
wäre ihre Abdankung. Für diese« alles bedarf es einer 
Sammlung, einer Föderation, und die Antwort lautet, 
sie ist wünschenswert. RetretTs d'-r Möi^Iichkeit der 
Ausführung, so bedarf es dazu keiner Äudenug der 
Sfrteme, der Bflaeit^(ang der infieren Veraeliiedeoheiton, 
und er achlägt vor, die belgi^-ehcn Hundeslogen, welclie 
die Frage aufgeworfen, mögen sie eingehend studieren J 



und das Projekt einer Föderation einem späteren Kon- 
gresse nnterbreiten. Die FSderation ist die Zakimft 

Europas, die Zukunft der Welt, es sei herrlich, wenn 
die Freimaurerei die InitiatiTe eigretfen würde für di« 
künftige Einigung der Staaten. 

Die Gr. Mutterloge des Eklektischen Frei- 
maurer-Bundes: >Die internationalen Verhältni^^so 
der Staaten, sowie die Verschiedenheit der Auffassung 
der Freimaurerei innerhalb derselben lassen eine noeh 
engere intemutionale Vereinigung als die beatehende nur 
Zeit unausführbar erscheinen.« 

Br Houzean idAgt vor, darfiber sn entaeheiden, 
daß die Versammlungen der vereinii^ten Freimaurer nach 
bestinimteu Zeitabschnitten sich wiederholen sollen. Im 
Jahre 1806 kOnnte man aich in Amateidain, im Jahre 
189S in der Scliweiz und im .Talire 1900 in Ftanfacidi 
trefien, was allgemeinen Anklang findet. 

Der Yonitiende, Br Tempel a, treikllndet nie 
Resume, dafi es als wünschenswert erkannt worden aei, 
die Annäberungspunkte der Freimaurer zu mehren und 
diesem Hauptgedanken sei nirgends widersprochen worden. 
Es sind Mittel dazu vorgeschlagen und man hat sidi 
schon über die Zeitpunkte weiterer Zusammenkünfte ge- 
einigt. Niemand hat den Gedanken gehegt, ein frei- 
mnuMciaebes Gesetz zu errichten, dem m gahatdim 
wäre, oder eine Verwaltungabehfiide einzneetMO, die Dt^ 
teile zu fallen hätte. 

• • • 

Die dritte Sitriitig, unter dem Vorsitz des Br 
Tempels, beschäftigte sich mit der Frage : »Wieweit 
geht die Verpflichtung des freimanrerisehen 0«> 
hcimnisses?« 

Die belgischen Logen aufiem sich dahin: Alles, wms 
die Symbole, die rituellen Arbeiten nnd das PeraOnliehe 
irr Freimaaxev betrifft, soll ir.r.erhalb der Loge bleiben. 
Die Lösungen anderer (philosophischer etc.) Fragen 
können unter dem Vorbehalte verbreitet werden, dafi die 
reap. Versammlungen die Fonn beetimmen, unter welcher 
sie der profanen Welt vermittelt werden können. Die 
meisten Werkstätten erachten es im Interesse der Frei- 
nunreni, wenn daa FnUiknin Ten deren Tendenz nn(a<- 
richtet werde. Eine einzige Bauhütte nur verlangt ab- 
solute Geheimhaltung; die Propaganda nach aufieu soll 
sieh tmüg «rf ein ehreDludlee Beti^en der BMder be- 
Hcliränken. 

Der Bruder Referent giebt der in Bede stehenden 
Frage die Bedentung, dafi es aidi nicht un Geheim« 

baltung der Zeichen und Merkmale handle, sondern nur 
der freimanreriechen Theten. Aus den Bundeslogen gehen 
mannigfische Veranstaltungen hervor, als Krippen, Schulen, 
Volksküchen, Volks;l)anken u. dergl. mehr, oder sie wer- 
den Von den Bundeslügen unterstützt. I)icj>e Schöpfungen 
bezw. deren Förderung werden in den Bundeslogen be- 
raten und ea werfe sich die Frage aof^ ob daa maure- 
risehe Geheimnis sich auf diesr? Beratungen erstrecken 
soll. Kefereut ist der Ansicht, daü ebenso wie die Ver- 
Oftntliofaong geeignet a«, daa Ansehen der Boulealegen 
zu heben und ihnen Mitglieder zuzuführen, dits ."erheitern 
eiOM Mdehen Unternehmens, wie es wohl hier und da 
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«ich ereignen dürfte, die Freimaurerei beeinträchiigen 1 
wie auch «ine voneitig« EitthllllaDg eioei Vor» I 

liabens die Gegner veranlassen werde, demselben ent- 
gleit zu arbeiten, die in kaUioliacheD Ländern Überall 
'vodtaaden seien, so daß in den vorwiegend protestan- 
tischen Landein liie menachenfreundÜohai Werke der 
Freimaurer sich nickt die gleiche Reaarte aufnuniegen 
genötigt sfien wie in diesen. 

Die Gr.Mutterloge des EklektitehenFrei- 
maunr-Bundes erteilte folgende Autwort: »Das 
von jedem Freimaurer bei der Aulnabme bezw. Be- 
iHrdetai« an EiMatt abgelegte Gelllbde der Ver- 
schwiegenheit bezieht sich nur auf die Formen der maure- 
riscben Arbeit, auf die Uebräucbe und die Erkennungs- 
seidMn.€ 

Ea beteiligtet; n'wh .ir. dieser Frjige mehrere Redner; 
das Uesum^ des Vorsitzenden fotite das wesentlichste 
der Torgebnehten Anaiehten in folgendem nMammen: 
Li Betreff des fireimaurerischen Geheimnisses sei eine 
Meinungsverschiedenheit nicht zu Tage getreten. 

Ein Preimanrer dflrfe ohne Genehmigung seiner 
Oberen kein Geheinini.'» preisgeben, es könnte sich nur 
tun die Frage handeln, unter welchen ümatändeo diese 
Genehmigung zu erteilen sei. 

In Betreff der freimaureriticben Werke handele man 
tiberall in gleicher ^Veise, sie werden entweder von Frei- 
maurern ins Leben gerufen, welche sich die Leitung vor- , 
behalten mid die Kosten tragen, oder die Stifter wenden 1 
sich an ilie Öffentlichkeit, mit deren HfUfe sie ihre Pläne 
auafübren ; in beiden Fällen vorstecke sich die Verwal- 
tung nidit hinter ein Oeheimnii. In kleinen PUUaen 
versage man bich, im Intere^- der Schöpfnngeiif ihnen 
•ein freimaurerisches Gepräge zu geben. 

ffinnchtlieh der ritudlen Fragen aei man etnmiltig 
der Meinung, daü die Freimaurerei eine große Einbuße 
ihrer Stärke erleiden würde, wollte sie auf die herge- 
Jl>rachten Formen und deren Geheimhaltung verzichten. 
Endhch solle auch, namentlich in katholischen Ländern, j 
das Gelieiiiiiiis der Mitgliedschaft unbedingt gewahrt i 
bleiben, und was die Vorgänge innerhalb der Loge be- 
treffe, ao verbiete schon der dem Preimanrer eigene An- 
atand, dieadben tu veriweiten oder ta baipiwluii. 
• ♦ • 

In der vierten Sitanng, nnter dem Voraita des Br 

Houz e:iu, wurde dn>* Tlienia verhandelt: »Inte^ 
nationale Bestimmungen Aber dieAnsttbung 
freimaureriaeher Wohlthitigkeit.« 

Di« belgiselieD Bvadaakigen sind einstimmig der 
Meinung, dafi es nötig sei, der Ausbentang durch 
Professionsbettler Einhalt au thun. 

ISne Loge verlangt, daü jede maureriache Hülfe 
denen verweigert wide, w.lrlie die KrfUllang ihrer 
maurerischeu Pdichteu versäumt liaben. 

Eine andere Loge will ein Jahreepafiwort aus- 
geben, gegen wclchea alMu ntturariMibe Hülfe gewührt 
werden soll. 

Eine dritte Loge hat ein System anf Gentndiaatioii 

gegündef. Mit Hülfe einer nl|ihabetis<^^h geordneten lirte 
über die geleistete UOlfe versichert man sich, ob eia 



Bmder oder wenigstens der Inhaber de-t maurerischen 
Doknineiitea den Orient achon in Anspruch genommen hat. 
In diesem Falle macht man die Werkstätten der Bunde»- 
logen und diejenigen der angrenzenden Linder durch 
eine kurze Benachrichtigung auf den Bettler anfinefflnam. 

Der Referent geht vuii dmu Gedanken aus, daft 
Wohlthätigkeit ein Attribut der Freimaurerei sei und 
bleiben soll und daß wir dieselbe in bevorzugter Weise 
unseren Brfidem angedeihen basen. Referent ist Hstr v. 
St. der Loge Anglohei^'f in Antwerpen und wie er seine 
Hede in englischer Sprache halt, so erklärt er, daii ihm 
die «merikBinselien and englisehen LogeaverbiltuMe ge- 
läufiger seien. 

In England wird die Wohlthätigkeit in großem 
Ifafistabe gettht, die Freimaurerei hat dort mehr einen 
menschenfreundlichen, als fortschrittlichen Charakter, so- 
ciale Fragen kommen in englischen Bundealogen kaum 
aar Spni^ Dm gkidie gilt Ar ScholtlaBd, wo die 
Bundeslogen Bazars, Festliclikeiten und dergleichen ver- 
anstalten und unter Heranziehen des profanen Publikums 
die erforderlichen Mittel fQr die Werke der Wohlthitig- 
keit sammeln. 

In Amerika hoKen die niei-sten HunJe-ilogen Komitee» 
zur Ermittelung der Bedürftigkeit und des Beistandes, aus 
8 bis 4 Bradem beatsheiid, denen es obliegt, nachauforachen, 

wo Hnlfe erforderlich und Unterstützung notwendig ist, und 
sie beaitxen, wenn auch limitierte, doch weitgebende VoU- 
maditen. Die freimaareriseben Wnbltbltigfceitaanitalten, 
die sich auf gegenseitige Unterstützung der Witwen, 
Waisen und Verwandten der Verstorbenen erstrecken, 
änd eebr sahlreieh. Aber anstatt eine jdirlidw Primie 
zn entrichten, zahlen die überlebenden einen Beitrug hei- 
Sfuekweise von Frs. 10—. bei einem Sterbefalle der Ihrigen. 
Redner ist nicht der Meinung, dafi man spedeUe Regeln 
für die Organisation der Wohlthitigkeit aufstellen könne, 
man möge sich an aUgejueinen genOgen lassen. Das 
Gleiche gelte auch fQr reisende Brfider, wo unter sololien 
zu unteraebeiden sei, die plöfadick in Not geraten und 
«Milchen, die ein (ieschäft daraus machen, die man in 
England »tramps« nennt. Um die ersteren nicht ohne 
HdUb zn lassen und gegen Hifihcmieh seitens der letz« 
teren geschützt zu sein, sollte man von diesen Brüdern 
ein Diplom verlangen, in welchem die Umstände, unter 
denen sie üntentütanng verhmgl und wie dieselbe ge- 
leistet worden, zu vermerken seien. 

Die Nat ional-Groliloge von Spanien macht 
in dner längeren Reibe von ToniehtanMfiregeln genaue 
Vorschläge über die Ausübung einer gegensi itigen intec^ 
nationalen WoUthfttigkeit fQr reisende Brttder. 

DieOrofte Hutterioge des Eklektischen 
Frei maar erbundea giebt ihrer Ansicht folgende 
r assung: »Die Freimaurerei ist keine Wohlthätigkeits- 
anstelt. Sie soll nach innen, als Anaflufi der Brflderlich- 
kwt, aufien in Bethätiguug der allgemeinen Hen- 
schenliehe. zur Wohltliiitigkeit erziehen und aneifern. 
Die Ausübung der Wohlthitigkeit ist denmach zunäcluil 
den einseinen MHgUedeni an aberlaasen. In zweiter 
Linie soll die Loge ebensowohl die regelniäüigen Spenden 
der Brüderachaft zur Linderung vou Isot benulien, als 
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auch in besonderen Fällen die Hfllfe der BrQder in ! 
höherem Hafie in Anspruch nehmen. Endlich bleibt es ' 

wOnschensTi'ert. iliili <lit» Lojre. sei e.« in ihrem enpen 
Kreise, 8«i e» im Anschluiiüe an andere BuuhUttea, oder , 
in Vednaiiuig mit profmen EinriditiiDgeii, aolehe An- i 
stnlten thatkrüftif; fordere lif /.« . iiiH Lclicn ruf»', wpIcIu' 
sich die Auff{ahe stellen, Ikdürt'tige zu nntentKltzen, vor 
Verarmang xa bewahren, ab auch für da« Mfenlliebe ' 
Wohl zu wirkiMi uinl Hildiin^ und \Vi>!iiMi»chuft zu vrr- 
breiten. Der einzelne Bruder, wie die Loge werden, je , 
aaeh den thn^i zo Gebote etehenden Mitteln, wie je t 
nach Bedeutung de.« gegebenen Falles Wohlthütigkeit 
üben. BeetimtDangen darOber, namentlich internationale i 
durften nicht getroflhi werden kSnnen.« { 

Der Supröme Conseil von San Domingo 
formuliert seine Meinung wie folgt: »Du die \\ Ohlthiitig- 
keit nicht dun Wesen der L>gu bildet und ^ich nur als 
eine perMünliche l'iiicht des Freimaurers darstellt, so | 
kttnnen Verordungen diinil)er nicht gefiit.it werden.« 

Br Jottrand spricht aus einer langen Erfahrung, I 
die er in hohen freimaureriaehen Ämtern gesammelt hat ; | 

•T fiii(li-t t'-- (itjcrfliisviLr. sii'ti tnit Va^Tiiliundt'n zu 'le- j 
schüttigen und eine internationale W'uhltliätigkeit zu 
Ofganiaieren. | 

Die Luge les Ami* Philaatrupes entwickelt ! 
kein oinzutabrendes System, dcwon Schwerpunkt darin i 
liegt, den BettelbrQdem eine« Steckbrief nadmaeaden. 

Br Moentack will den rt^isenden BrQdern in jeder 
Stadt ein Gastbaus als As}t bestimmen. 

BrCroissant, Ahg. des Gr. -Orient von Frank- 
reich, erblickt in jährlich zu erneuernden Bmpfehluoga- 
echreiben der IIi'iiiKitliijjeii ein Mittel geg4'ti Betrug. 

Der Vorsitzende glaubt, daü es iui Augenblick kein 
Mittel gebe, die fteinaoreriMbe Wohlthitigkeit vorAn^ | 

lieii'riiLf zu schüt/eu und hält för angezeigt, dnlj die 
ver»chiedeneu freimaureriachen Körpemchaften unter sich 
TJmftige Uber die beaten Mittel an einer wirkaaueo 
Wolilthiitigkeit halten, denn da di*- Um.stSnde Terachie- 

den seien, so mOfiten ea anoh die Mittel sein. 

m m 
e 

Nach Krle«ligung der Tagesordining erklSrt der Vor- 
sitzende, Br UouMaa, die Aufgabe des Kongreeses als 
beendet nnd wirft einen Rückblick auf dessi^n Verlauf. 
Er betont, duü dii.s gewonnetse Ergebnis Meine Erwar- 
tungen weit (lliertroHeii hiilie und erwarte», rinti dasselbe 
sich ebenso vorteilhaft als nutzbringend für die Frei- i 
maureroi erweisen wetde. Er läfit die Hauptfragen, 
welche den Kongreii liesohiittigt hatten, noclimai!» Revue 
pausieren und stellt lest, daii ohne Abstimmung, ohne 
Beachldaae an baaen, «ich eine seltene ESnmlltigkeit der 
Heinungeti kiiri<l gegeben habe, die der Zukunft ein 
günstiges Proguustikun biete. Er spricht die Hoffnung am, j 
daG der in Amsterdam abxnhaltende Koogrefi die BrOdCT 1 
noch enger vereinigen und nene htmmbringen werde. j 

* . * ■ 
Br Roaenberg schließt sein Referat mit folgen- ' 
den Warten: 

Wenn wir ilas Ergebnis der viertägigen Verhand- 
lungen zusammenfassen, so dUrfcn wir freudig und mit 



gewissem Stolze bekennen, dab sie das Oeftihl der 
brüderlichen ZusuniniengehSrigkeit der Freimaurer auf 
dem Krdenrnnde. wie nicht minder die Einheit ihiea 

Zieles festgestellt haben. 

So mwideraprochen das Zid fatatabt: »Yarodliii^ 

und Wolilfahrt der Menachheits m einuflti|( dns Ver- 
langen zu dessen Erreichung südi aMgesprodten, so ver- 
schieden aind die erapfiddenen Wege. 

Uns erselieint der grOiere Teil derselben iiieht 
gangbar, deshalb beklagnn wir, daä der Kongreß nicb^ 
aas anderen Lindem, nament&h nicht von England und 
Deutschland liesdiickt war. Dia Vertreter dieser I^änder 
hätten die Anwesenden fibeneqgen nflaaen, dali die Er- 
örterung dogmatiaeher, wie die Teilnahme an politiischen 
Tsgesfragen uns von den Sateongen unserer Stifter ent- 
fernen; wir hingegen bitten vielleicht erkannt, daß wir 
unserer Aufgabe nicht voll Kechnung tragen. 



Der letite Grosslogentag*) 

Von Br WlbehB IImiH 

Mit dem Qroßlogentag timl de.sscn Wirksamkeit sich 
besi liiiftigen, heißt zur Zeit, ein (teliihi in »ich erwecken, 
dos mit dem einer angehenden Majestätsbelonligung im 
profanen Leben viel Abnlkhkeit hat, und doch tlber 
denselben .schweigen, erregt das (Jefnhl der Fi^iglit-it- 
Der freie Mann von gutem Kuf soll letzteres Gefahl 
nicht kennen, und so grdfe ich denn tnr Feder, um 
dem .\i;silrnck zu gehen, was eine gar groCe .\nzalil 
deutscher Brüder diesmal von dem Grofilogentag er- 
wartet hatte, dem er nicht entsprochen hat, und weahalb 
hier offen da.* Bediiiiern ausgesprochen werden soll. 

Streitigkeiten sind in den Logvn fern sn hiilt«n! 
Diesen Ortradsatat , wollen wir annehmen, kennt jeder 
deutsche Bruder. Wir hoffen aber auch des weiteren, 
dafi er den Stiihlmeistern in Fleisch und Blut überge- 
gangen st!i, un<l infolgedessen hätten wir erwartet. daU 
die Vertreter auf dem diesmaligen Großlogentag. in An- 
sehung rlieser Vcirsohrift für dir denselben zu Nutz 
und Frommen der deutschen Maurer uud ihres Ansehens 
anf dem weiten Brdenranda rar AasBbvng gebracht hitteo. 

Sie huli'^n ilieaer Erwartung nicht entsprochen! Ja 
sie sind nicht einmal der Biliigkeitsforderung der eklek- 
tischen Orofiloge nsehgekmnmen und haben damit etwas 

zum (iesetz erhoben, was in allen denen, Welche die 
Gründung Br Settegast« als kein Verbfeehen, sondern 
eher sIs eine Wohtthat ansehen, den grOfiten Wider^ 

Spruch erfahren dBrfte. 

Statt also diu Einigkeit der deutschen Freimaurerei 
zu ((irdern, statt die leider bestehenden Streitigkeiten 
mit allen verfügbaren Mitteln aus der Welt zu schliffen, 
hnt der GroÜlogontag hener gezeigt, dnls die Liel>e, 
welche all sein Thun und Handeln leiten .-«oU, leider 
weit, weit hinter dem Rechtigeftlh] steht, hinter dem 

*) Wir haben untere Siellong su den Beschlossen des Grol- 
lofenlsfis ia dem Artikel »Nacb der Eatsckeufaiog« in No. 24 
p. lAS d. Bl. eingehend pradsiert, tretsdcin glanbsn wir, einer 
McinunRiAufterung aas SSdiiealaeblaad die AafiashaM aidit vcr> 
tagen lU «ollen. 
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Rcchtsgefahl, daa in der Sett^gMifrag« aber noch lange 
nicht Tou allen Brfldern als das wirUich richtige an- 
erkannt ist. 

Wollin soll dieH führen ? Walirlich die Beantwortung 
dieser Fra^je ist nicht schwer, und wenn wir sie nicht 
oieu hier Miiiq>reob«n, ao geschieht das nur deshalb, 
weil wir sichor sind, daß dip>M-lVie f'iist allerorten, wo oin 
wirkliches Uechtgetühl vurbanden iat, die gleichkuteude ist. 

Soll der Rifi zwischen humamtlrem und chrisUiehem 
Prinzip zur Simltunij; Ciihri'ii ? Das wäre wohl das 
sddimmst« i^ugnis, das der deutschen Maurerei am 
Ende dM neunidintcn Jidirkwid«rU ausgestellt werden 
kSnnte! Es scheint fast ao, denn da» dCirfen die Wr- 
treter des christlichen Prinzipn aufn Wort glauben, daß 
^er die Spaltung kuunut, als das Unterwerfen. Noch 
ist, Gott sei Dunk, kein Unfehlbarkcitsdoguia in der 
deutschen Maurerwelt anerkannt und wird auch nie an- 
«rkanut werden. 

liebe Deinen Niehaten wie Dich selbst! Mit dem 
fiewofitseiu hätten wir 'Twartet. dali die Vertreter auf dem 
Orofilngentag sich versamiiielt hätten, statt dessen ist das 
»Kreusige ihn !« nur m lebhaft sam Ausdruck gekommen ; 
von dem Pfin;;sfjieist war sicher keine Spur vorhanden! 

Und nach solcher Leistung feiern die Brfider dos 
JolmniBfeBt! Wahrlieh, wem da nicht «ehe ums Herz 
wird, mit dem können wir nur henliches Bedauern haben. 

Solche Arbeit hat mit K. K. Terzweifelt wenig xu 
tbun und l>eNtier wäre en flir uns gewesen, der diesmalige 
DeutHche (irolilogentag hätte gar nicht stattgefunden, als 
duli er ein i{>'^.iiltat zii--f!inde ir. hriii-ht hut,, dasTausende 
von lirüderu unt Trauer und W ehmut crftUlt. 

Ich habe gethan, was ich muBte, und findet vA ein 
strufrechtlksher Geset/paragruph liierfflr. ich seh« deflaen 
Anwendung mit ufieuera Auge entgegen ! 

Logsnberiehte und Yemilschte«. 

Der »Bruderkettec entnehmen wir folgendes: 

»Die Bauhdtte« hatte in ihrer Nummer vom 15. 
Juni d. .1. mit Be/.uff aut" den HesclilnfS des letzten (iroli- 
logen-Tages in der Settej^ast'H )i. :i \ iiLi iegeiilieit einen 
Artikel unter dem Titel »Nach der K n tac h e i d u n g« 
gebracht, worin üie darauf hinweist, daü mit diesem Be- 
schluß Torausbichtlich für lange Zeit die Entscheidung 
gefallen sei, dafi aber trotz dewelben die Brüder der 
OroBloge Kaiser FrirdiKli /ur Bmiili'-t r.--ir vcm ilir als 
Glieder der groL.eii Brmlerkette lirlrmlitel und liehundelt 
werden Mollten. »Unser Frogranmi». su lieilit es, »ist 
nach wie vor Versöhnung und Frieden, wahre 
Brflderliehkeit und Freiheit des Gedankens«. 
Dazu nun bringt die »Brs u nach w eiger- Logen- 
Korrespondenz« in ihrer Nummer vom t. Juli einen 
fulminanten Artikel, worin >iie erklärt, ilaü ^ie mit der 
durch die Bauhütte vertretenen Partei nicht gelien wolle, und 
daii man durdi diese i'artei nie zur Einheit kommen werde. 
»MOge man«, so schreibt sie, »der steten Erzeugung i 
und VnewiguDg von Streitfragen g^enUber sich nicht \ 
länger in verschwommener Sentimentalität auf unnütze . 
Friedensverhandlungen einlassen, sondern den Frieden 
d i k t • <■ 1 i' n.« |)ns i-t, wir ^;e,'>telu'n es, einmal otl'en 
(jcKpruchen und wird uUeu, die bisher noch den (ilaubuu 
hatten, daü in der belegten Ängelegenlieit die hof^n | 
Hamburger Systems eine remittelnde Stellung ein> I 



zunelinien gewillt seien, diesen tjlaiiben gründlich aus- 
treiben. Denn »den Frieden diktieren« heilit in diesem 
Falle doch nichta anderee als verbistan, femer noch für 
8. und seine Oroftloge einzntretMi, heüt die, die anderer 

Ansirlit sill'i als die drei jireulaischen GroQlogen und 
deren Sohli'|iiienträ^'eriiinea mundtot machen. Nun, da 
Ihr deutsch redet, werdet Ihr wulil geHtatten müssen, daLi 
wir ein gleiches thnn und einfach erklären, dati die 
fireigesonnene. der humani.'itiKchon Richtung huldigende 
maureriseiie Fkeme auch durch BeachlOsse de« äroülogeB- 
tage« sich nidit tot machen lifit. Bs bKebe dann nur 
ii(«h (lliri;:, dali der Grotilogentag bettchlfissc, alle die- 
jenigen niaurerischen .Systeme, die sich mit jener .\cht- 
I und ßuunerklärung nicht einverstanden zeigten, aus dem 
' GmÜlogenbunde ausziLschlielien. Darin wäre wenigstens 
Konsequenz uud da jawohl die Einheit hergestellt, die 
I die Braunschweiger Logen-lumeapoadens erstrebt. Ntto 
' wir können'» abwarten. Yordernand nnr mSehten wir 
erklären, daü uns vor dieser üraunschweiger Einheit 
graut. Sie wünschen wir überhaupt, inrlit, sondern wie 
karslich der Gr.-Mstr Br Wiehe an Kaisers tieburtstage 
den vereinigten üauiburger uud Altouaer Brüdern zu- 
rief: »Nidit Einheit, aondem Binigkeit aei ooeer 
Bestreben.« 

i Hall (SehwJ. Obwohl bereits in diesem Jahre ein 
gemeinsames Johanniafest der Tereinigten Wflrttemberger 

Logen in Stuttgart stattgefunden, hat die Loge »Karl zU 
j den T Hurgen« dem Wunsehe einer groLien Zahl ihrer Mit- 
glieder, denen eine 'r<-ilii;iluiie an (i> r ■le iiisamen 
Feier nicht möglich geworden, gerne entsprocheu, und 
• diesem schtaete unserer Fest« auch in wem engeren 
Kreis« begangen. Eine giofie Anzahl unserer ananiurtigen 
Brüder waren der Einladnng gefolgt, aoeh Br Hiraeh- 
Mergeiith.'im vini Or. Hamberg erfreute una dureh seinen 

stet« gerne geseheni'ii Besuch. 
' Nach ritualiiiäLitrer KröH.iuiig der Festarbeit in der 
sefaSn geschmückten Loge warf der sehr Ehrwürdige 
Hak T. St. Br Frech einen Rttckblick auf das abgelaufene 
maurerische Jahr, das för une in jeder Weise ein gfinstigea 
gewesen, und mahnte die Brflder, auch kanftig eteta an 
den drei Gruii'lsänlen 'iiT Fi eitimiirerei, Wahrheit, Ge- 
rechtigkeit und Liebe testzulialteii Mit lebhaftem Danke 
folgten die Hrüder dem sinniyen und hiK-liher/.ig enipfun- 
i denen Vortrage ihres StuhluteiKters. Br Ur. Ileimann 
erörterte aodaan die Adissben der Freimaurerei in gegen- 
wärtiger Zeit und betonte namentlich, dafi die Freimau- 
rerei die Pflicht habe, sich nicht der Mitwirkung an der 
Lüsiiiig <l.'i liilen .\iit'gahen zu entziehen, daü sie viel- 
mehr im Verfolge ihrer Pruuipien ganz besonders da/.u 
Iwrufen sei. Die Arbeit wird den Brüdern ausführliili 
i ragiülglich gemacht werden. In fesselnder Weise brachte 
' dann noch Br- Wolf H. Gedanken über Ueligion und 
rr.'iniiuin'rei zum Vortrage. Mehr als der Gkuben, ta 
tTdirt4- d-r Ue.lner aus, hedinge das Handeln die Frömmig- 
keit des .Menschen, das sei der leitende (iedanke unserer 
Brüder. Schatzmeister Br Kümmerleu erstattete noch 
i den Kassenbericht, der günstig abgescdilossen, iiiui g<- 
I dachte sugleich der voD Br Wälde L in Anregung 
gebrachten and geforderten eigenen Fonds nun der- 
ein.s-tigen Bau eines Lopenhauses. 

Inzwischen ualitt; die Zeit zur Tafelarbeit, M der das 
Kssen in vorzüglicher Weise von Br Feucliter bereitet 
war, lind die gewürzt durch die verschiedenen Toaste und 
Reden m angeregter und angenehmster Weise verlief. 

üernach hatten wir daa VeisnOgmi, unsere Schwestern 
in reichem. Kraose bei am m eAen. Der sehr Ehr- 
würdige Mstr v. St. Br Fn-ch hatte es auf sich ge- 
nommen, den Schwestern ein kurzes Hild über den Zweck 
unseres Bundes zu geben. .Mit unu'etnlter Aufmerksaink"it 
folgten dieselben dem mit Uuuior gewürzten, das Themu 
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in erjfiebiger Weit«; belemht^nd»-!! Vortrage. Br Wolf I. 
feierte die Schwertern in «inni«fr und formvollendeter 
Weiw und hni selbstTerstÄudüch mit seinem Hoch auf 
dieselben leUuftesten Wiedo-hail. Kocb aniieh* auAat, 
musikalische und deklamatoriacbe Yortrige. aoeh von 
Seiten der Schwestern, hielten die Teilnehmer \m tur 
vorK'Tüi ktfii Stitri'iH in iin(;»Tfu't'->ter Weite vt-reini^rt. 
60 kann unsere Loge auf ein Feat zurückblicken, das in 
wOidigator Wei» 




drlnfier KOrce eine DarleRUDg Umt W«i4«»% WtchNM üd 

ihrer Thtti(tkeit bringen (ist inEvtakra |tMdieb«i. ttitiX b»t 
li« doch allen (irund, 4uf dicM ertten SO 3Än roll fnmde 
MrOck zu blicken. 

Wenn nnn Hr Hahnson , lifr trpffl-r!if I .>L''-nVifrr, mr 
Wjthrigen Stiftunpkfi-icr H<.ir;tT I.. . 1 .-in::.!, 



b Bern 

hat »ich, auf Anrcgoag des D^K-enten der T'nivervität 
Dr. N. Keichesberi?, ein iwanjfluser Verein v<m Hfch- 
Kchullehrern zu dif^-m Zwt-rko gebildet. — l'rofessor ; 
A. Keiciiel Hiifft darüljer, dali — wenn auch die | 
moderne Wi!«.>ien!K.'faaft manche Au.swOchse nach der 
Kkbtuag der Anabildang von SpfcidiWtefi leUäge — 
lieli lott fOB Zeit n Zeit immer wieder du Bedllrfiiia 

nach ZawnnienfaAsunf; aller (;ei>tißen Interessen, die 
Überxeof^Df; vom Zusammenhanf; aller Wissenszweige 
gebieterisch Bahn breche. Ea sollte aber so weit kommen, 
dati die Wiiwenscbaft — wenigstens in ihren fest- 
«tehenden Ergebnissen — nicht auf Fachkreise und auch 
nicht auf eine an Zahl gering« Kaste tob Gebildeten 
beschitnkt bleiben darf, sondern daB nt^iehtt breit« 
Schirhten der I!*'V'ilkf'r'jnK mit ins InterH.>j.<ie gezogen 
werden. Und zwar lifirCe man .sich dabei nicht auf bluüe 
Populari-iierung der WisHenwliaft. darunter man gemei- 
niglich ein sehr oberflächliches Ding verstehe, beschränken, 
sondern es müsse ein eigentlicher Unterricht erteilt 
werden, der den zu behandelnden Qcgenatand nach «incr 
gewissen Richtung hin en«chöpfe. 

In Berlin werden vcni ■\tK Sept. bis 12. Okt. 
■ocialpoliti.^be und TolkuwiH^ioliaflliche Ferienkurse 
von namhaften Universitiitsprofeiisoren abgehalt«n. 

Mit Untentfitzung der Society oi Arta und .der 
Handelskannur tritt in London «a 1. Olct. ein« Schal« 
fBr NatioonlSkonomie und Staat8wis8«nteh«ft«n 
ins Leben. Sie soll ti. a. selbständige Untersuchungen 
»'inleiten und 7,ur KrleichttTnnjr von Na(lif'<irs<'hii!it,'c!i eine 
Aunkunflwstelle für Einlieimi«che und Fremde errichten. 

In Edinbari; werden vom 5. — 17. und vom 
19. — 31. Ai^. nr«i Ferienkurse abgehalten and Ewar 
üb «0 mmhch alle Wiasensdiaften, mit beaonderer fie- 

tonnng der socialen Fächer. 

Auch in Paris .wind vierwöchentlichr Ferienkurse 
i-iiiKfriihtct, lirs^l.'ichi'ii in Lau Hanne, und es ist in 
hohem Maiki anzuerkennen, duli die namhaftesten Pro- 
fessoren einen wesentlichen Teil ihrer ' Rnh«uit in d«n 
Dienst des Oemcinwohlea atelUn. BA. Kenr. 

Llttorarlsdie B— prechimgga. 

Bahnton, Br, Initruktions-Vortrtge Ober den Eklek- 
tiicben Katecbiimui. I. Teil: Lelirlinf;skatechiaiDot. 
Zum Betten dei 1. o g e ri )i a u «bau fo n il a der I.n^e >Zur 
firudertreue an der Elbe« Hamburg, Kommi88lons- 
Terlag von B. S. Bereodiohn. 

Am 1,"). September IWW wenieu i's Mi Jahro, dafi die 
Lodc »Zur Urudertreue »n der Kilo prpnindct worden igt. 
Waa tiv in die>en !<0 Jahren (leUistit, »ic Hie alle Zeit ein 
echter Hort wahrer Freimaurerei gewesen ist. das winl wolil 
sa dtcica Tage tod den dasu berufenen Faktoren luw .\uk- 
dnkk fslnaafat werde«; boffsatlish «M die Lun auch dem 
JIrtst vSOAm Bdspide folgsa nad tlr wsiters Kreise in ge- 



cr ikr nsd den Ehrenmeitter und Bliftar, Br AWaader Defii. 
widaal, se hat diese Gabe «lasa doppelteii Wert: sci|t sie 
iecb aar dnXlafste, la «eUeai Geisle die Loge arb(4tet aal 
ferscr wie eebr es der Meister t. St. «snMbt, das Ritual n 
belebea, ra durch Reist igen und xu TeitMsB. 

In 20 Ampraclien riebt er Komaienlar« s« dem Eklekti- 
Mkea Ritual, das alt Text Qberall tu Grvadc liegt. Der Ver- 
fasser kennt die fleiiurfniase seiner Hörer, weil ihnen allent- 
halben eolfep-n zu kommen, sie for die symlKdi^oSi.j >pr»Lbe 
xn erziehen und dadurch den Segen zu schaffen, den das Kitaal 
ansuebt. Wir dir .\Dspracben lir^t. f<tautit aber den Beicfatnm 
an Weisheit, den das tcbeinbar so schlichte und einfache 
Biloal in ttcb birgt, üad wie onisterhaft hat es der Verfanier 
ventaaden, dieaen Scbats sa heben, einauffihreo ia die»e Eigen- 
tnmllrhlsH dsr ¥ f ibia I shrsn liwrli fUriinir ftttsaiiflaMsai 
Da Ist aitynds tiodreao Sebahraiihch, Bbgeal« isr «niftdsad« 
dodereade Toa, aUes wird Letten, wirklirket, praktisdies 
Leben. Dal auf solche Webe die Teopelarbeiteo allen lieb und 
wert werden mOssen, lie^t auf der Hand, lernt man dadorc 
doch erst beereifeo, wie die sfmboliscbe Sprache keioem Jahh 
hundert speziell angehört, sondern >zu allen Zeiten und br- 
allen Völltern, troti der rerschif dfn.>ten Lebeniuntcbauiuet 
anerkannt werden katih, weil ihre Deutung willkürlich ia«. 
daher jeder Zi-it und jrd, r Denkweise angeiiaftt werden kano.t. 
Wir «üDicben der festleiemden Loge ron Hersen x« 
dieser Jublliaimgabe Glack, den Verteaser aber danken via 

•ich to einfachenr 



für die hcrserfreocBde Analegung de« an 
sskHAlsn and desh so tielUBaigea Bitasls. 
den Zvick, daa dar Terfluser im Aufs hat, nicUich m 



Anzeigen. 



Den die Sudt Frankfurt a. M. bssncheadsa Ertder» 
eaiyf^ ich nein Xitu der Siadt felagaaes nMltl aaai Aat»> 
lUr*. Em wird teflderliche AaCsahBe lugesiekert. [210) 

Br M. Dietrich. 



Instrucstions -Vorlrlge 

Aber den Eklektiaohen KateohiBmaft 
von Br.-. Bahaaon, 
M. T. St. der Loge s. Brodertreae a. d. £lbe. 
I. Theil: LekftiavB-KateehisMBS. 
Meaasertp* ttct Btv.% nstnaaorer «om Waite« dOS Tinntiihsiislinu 
OndS dsel^e« »• Brudartrraehd.BSb 
Preis M. 2.50. 

Den ehrwQrdigen Bundeslogea, die anter der Leituni; der 
Gro&en .Mutterloge de« Eklektischen Freimaurerbundes arbeiten, 
seien diese Instructioni-Vortrlg« ganz besonder; erapfoh!;'!! .Vnnienc- 
licb können sie fOr die Mtuaufgesonnienea aU erweiterte Instruction 
Ober aatsrs fljnaboia die— a, senoit diss« ia KateckiniBS 



kaa Lern aar Brnd«rlNae«.d.Blh«ib«rwtassa. Bei 

biUeieh » FT. Or PMo baiaullgw. [819] 

Hamborg, Anglist 1895. JV. ti. i 



«i siB M lbaa. 



Durchreisenden Br.-. wird in UeldclIierK das 

Hötel „zum Bayrischen Hof*^ 

am Hanpthahshaf plkp^t liahs, bestens empfohlen! 

Br. Schüler. [ISS) 
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Kealismus und NaturulisiiiiiM.*) 

Ton Prvf. Dr. ¥. Mnin (FVinkAirt a. M.). 



\'or «.'inigeii Jahren l'ainl in San Fran/.iriko im An- 
aehlafi an die große WdlBnaatellaiig in Chicago eine 

Ffstfeier statt. «Iii- vr.n ilcii Tiirnvcreiiicii vtraiistaltf-t 
wurde. In K'^^''^''^'^^'^'" l'irkuü MoUteii diu riiauiH-heii 
Gladiatorm^ete zw DBretellnog kommen. Ein Oladia- 
toren|i)«»r /«Mclnietr sich durch hcsDiidiTs It^hhat'tfti Kutn|il' 
aus, und alles war auf den Auagang gespannt. Da führte 
der eine der Kampfer einen hefligvn Streich, f^troffen 
fltfinte der <i'-u'ii' >", «'in Blutstmui enti|iioll »Icr Krust 
und ringsum erUiute gewaltiger Jubel und lauter Beifall. 
Eine Dame freilich war entsetzt und ein »Abscheulich« 
entring sich li r> i l lt-itlien Lippen, von dviu fs zweifel- 
haft war, 1)1) (•> (li-m Krufhnis des KaIU|lf•■^< imUt «lein 
gemillusi'u JiiIr'I iU-t M>-ii){c ^alt: in beiden Fallen halt« 
ne unrecht — es wurde ihr von freundliehen Nachbarn, 
die 'it>> Hrauclic-i ktiiuliijer wariMi n\s <Ier Ga*f. erklärt, 
dali äie uur »Kuiisl*, nicht Nulur f{e«ehen hatte; die ■ 
Ktmpfer trugen blutgefUlte Blasen« nnd der sieber ge- | 
führte Streich hatte <l:is vorfTi-sdirii li. n.- erreicht, 
das Blut, das floß, war nicht Men^chenblut, sondern 
Oefawnblat. Nun kam frailicb dem Gaste die Thatsache 
sowohl wie der .Tut>el der kundigen Menge recht pc- 
achmacklns vor, aber leugnen lie6 sich nicht, dafi das 
l^nse Ereifrnis, die bildliche Darstellung dea Kampfes 
s«;ll»st wie »eines l'<i'..'i-l)tiisses, der Verwiindiinjf. als Kiin!<t 
bezeichnet werden konnte: wohl aber wart sich eine 
andere Frage auf, die unsere Zeit immer aufs neue be- 
wegt: GdiSrt eine .solche Kunstdanctellung xum Kea- 
lisnnis »»1er zum X ii t u r a I i s ni ii s- ? Oder zi'iffto sie 
am Ende gar, daü zwischen die^.>n beiden Henennungeu 
aaehlidi kein Unterschied sn maohen sei? Es entspificbe 
diee der Tluitsafdu-, daG die tni«li'rn.:-n Vcrtri'tiT der 
Richtnnrr, die sidi ciienso ^esciiniacklos wie siiinlos die 



*> Anm. d. Ued. Aus »Di« Aul««. WocbeobUu for die Gc- 
biUeMa alltr SOodc, Nr. 8 asd 9. Wir ampfebleB bei dicsar 
OelcKcnheit das gedfegene BIstt allea aaserea Leiern avib aa- 

geicgentltcliste. 



>ütodern«<: nennt — als ob eine stetj« wjwlmende und in 
ihrem Be^tamli'. somit ancii in ihrem Diarakter stets 
weclisidiide Z^it einen cliarakterisiiTi-niieii Namen tragen 
könnte, der sie als etwa» Abgeschlotwenes bezeichnet!—, 
tbatsächlieh diese Beipitb TenDengen; |^eidigllttig fHr 
die Unfersiirliniit,' dm- HiTcchtiirunif dan bMbt ob 
diese V'eruienguug mit Bewutit«ein und afaaiehtlich, oder 
aue Unklarheit nnd unabsichtlich geschieht Keineswegs 
^'Ipii-liu'^Üti^r bli-ibt abnr dii' V.Tiiu-iit;iinji selbst: soll eine 
begntlliche Klarheit die sinnlichen Jr^indrQcke iäutern 
helfen, so darf diese Vermengung nicht bestehen bleiben. 
Es nnii;: an ihre Slidle eine d<'utliche Scheidung treteOi 
die im stände ist, jedem Begriffe das Seine au geben. 
Sie wird am sichersten gefmiden trarden kSaiiea, wenn 
es ^elin};t, das en tscheideade Merkmal für das 
Kunstwerk zu be.«timmen : ein solche« muü allen 
Kunst wt-rken gemeinschaftlich sein, sodaü sein Vorhanden- 
sein daü einzelne Werk als Kuuütwerk erkennen lätit, 
seine .\l)wesenheit ein Werk aus der Reihe der Kunst- 
werke auüiiciilieUt. Labt sich ein Mdclies Merkmal nach- 
weisen, so wird sieh ans seinem Wesen eine Folgerung 
auf die Hi ixrifl-\v.'ite der fragUchen Bezeioliiumgen ond 
auf ihr Verbültni-s zu einander gewinnen lassen. 

Es giebt sweifellos eine EntwicUnng der Knnst von 
niedrigeren Stufen zu hrdiert'n. So liegt diT fiiMlanl» 
nalie, das gesuchte Merkmal lielie aich in der Eigen- 
schaft der Kunstwerke finden, die in dieser Entwieklnag 
iniiih I '!> litlicher hervortritt, die somit immer mehr als 
diis Wiseutlirhe von ihnen erscheinen kann. Um diese 
Kigensciiatt zu erkennen, braucht man nur den Gang 
einer Kunstentwieklung aufmerksam zu verfblgen — 
freilich wird mau sich eine solche wählen nu'5<sen, die. 
wenn auch in ihrem Anfang vun außen beeintlulit, doch 
wmigetaoa in ihrem Verlaufe den eigenen Gesetien ge- 
niiilj sich viillziflit. Eine sniche Enfwirkluni.' '- t die 
griechische Kunst, die zudem den Vorteil gewährt, 
dafi sie den Weg in Terfalltnismißig kurzer Zeit snraek- 
gelegt und zudem aus allen Stuten der Entwicklung 
cbaraktmristische Originaiwerke zurfickgelatuien hat: auf 
dem Gebiete der Bildkimst, die als deutlichstes Beispiel 
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hier zur KlIruDg der Frage in erster Linie herangezugen 

wenl»'ii srill, )i<'rtcliränkt sich die Erhalt urii; vim Denk- 
mälern freilich vorzugsweise auf das tiebiet der £>kul|>tiir, 
wahrend auf dem Gebiete der Haierei die Erhaltung sich 
bei weitem weniger günstig gestaltet hat. Stichen wir 
nun in der grieditachea Kunst das immer deutlicher her- 
▼ortretende Merkmal, so finden wir es in der immer 
gn'iLiercii. iiiiiiier entschiedener hervortretenden An- 
nilhcruiij; der hildlichi'ii Dai-sli'lhin^; ati die thutsäch- 
iiche En>cheinuHg der ihr zu Grunde liegenden Wirk- 
lichkeit. Am deuUichKteii -/.eigt es sich vielleicht auf 
detu Gebiete, diis meinem AVi-i'n r.acli die Aunriherung 
an die Wirklichkeit zur Voraus-setzung hat, dem Gebiete 
des Portrites: stellen wir uns nebeneinander den aoge- 
nnnnten A|h*1I<) vnn Teüea in Münili-Mi, der dncli wohl 
oicht;i aDdere4i als eine ikonische ^ilegursltatue int, den im 
Lateran beflndlieben Sophokles und den Demosthenes im 
Vatikan vor, üIi-tuH haben wir das Bestreheii. dit- Nach- 
bild dem Vorbild möglichst übereinstimmend zu gestalten 
— aber der Grad, in dem dies Bestreben erreicht wird, 
ist ein hOchnt Terschiedem r : je älter das Werk, desto 
minder treu ist die Kitcli^estultung, je jünger, desto 
näher steht da«) Nachbild dem Vorbild. Hiernach ließe 
sich die so jfefundrne Eigäntiiniliclikeit, die Überein- 
slinunutiir diw Nui libildes mit dem A'orbiMe, nl» jenes 
gesuchte Merkmal lj«zeichuen: es wäre im hüch.steD Grade 
Torh«nd«i. wenn das Naehbild eine »▼olfatiindjg« Nadi> 
gestaltun;; des Seiiis^^ ln'ite ; so w eit dies nirlit der Fall 
int, mUCtte es doch in dem Maüe, in dem e» sich diei^em 
Ziele nHhert, um so Tollkommener sein. 

Hiernach .steht der Demostheucs, mj er^freifend uns 
auch das Bildwerk da» sorgen- und gramdurchfurdite 
Antlitz des unermüdlichen Yaterlandsklmpfers vorführt, 
doch keine.swegs auf der vollen Hiihe der Enttvicklunt;. 
An einer voUstäudigen Nachgestaitung des Seins fehlt 
noch nofierocdentikl) viel: dazu gehOrt die natürliche 
FaarlMi die der Stein in >eiiieii natarliehen Tüncn doch 
nur unvollkommen wiedergiebt, selbst wo es mit solchem 
Kaflinenient »rntrebt wird, wie von K Ii n g e r in der 
jetzt in Leipzi<4 befindliclien Salome. Aber auch die 
Cuhigen Skul|itiiren der mittelBlterlii lien Gotik imd der 
italienischen Kenaisaance vermögen docli nicht den vollen 
Schein des natOrlicben Daseins lu erretten. Wir greifim 
deslialb lieber zu einem noch pet'i!i;i^',-r.-n M.iteriule, dem 
Thon: aber mag er glasiert oder uicht glasiert seiu, 
auch hier gdangt man achwwlieh zu einer voDstindigen 
Nachge?>taltung des Seins. GlQcklichernoise hieiiit uns 
noch das VVacha übrig. Hier läßt sich allerdings eine 
80 gut wie voUstSndige Obweinstimmung des Naebbildea 
mit dem Vorbild erreichen, ztimal wenn wir im Nach- 
bilde die natürliche GrBfie beibehalten. Nun erinnern 
wir uns daran, daß der Mensch nicht immer nackt er- 1 
scheint und daß es thüricht ist, einen künstlichen Stoff I 
noch künstlich nachzubilden : da ziehen wir ihm lieber, ' 
um der grötieren Treue willen, gleich wirkliche Kleider 
an, und nehmen andt nicht einen alten Grieeben, den | 
wir ja so wie so in Wirklichkeit nii bt gesehen haben, 
sondern einen modernen MeuM;heu. Aber die glüseruen i 
Angwn stallen uns unnatarlieh an: wir wählen dahar | 



einen schlafenden Menschen. Er Hegt auf seinem Lager. 

abiT in seiner starren Unbeweirlichkeit könnte er tot 
scheinen: so lassen wir durch einen Mechanismus seioe 
i Bniat neh atmend heben nnd senken. Nun interesriert 
uns aber der Schläfer noch nicht: s<i mag er ein Ver- 
wundeter sein, in der Brust klafit die blutende Wunde, 
der Atem geht achwer, als ob er jeden Augenblick er- 
löschen wollte. Es fohlt zur vollständigen Nachgestaltniig 
des .Seiiiit nun nur noch die Uiugeliung, da«, wai 
jetzt geschmacklos und uuiiötigerwei.se, daü > Milieu« ge- 
nannt wird. So mag denn der Mann ein mit der N«»t 
des Daseins Ringender sein und in ärmlicher Dach- 
kammer liegen. Jetzt endlich führen wir jemanden un- 
vorbereitet und unknndig dessen, was wir beigerichiet 
haben, d.diiii und lassen ihn diesen Anblick erleben. 
Was wird er emptinden? Die Nachgestaltung des beini 
ist so vollendet erreicht, daß der Beschauer von Mitleid 
ergriffeii wird : vielleicht tritt er näher und greift nach 
der Hand — da l'iiblt er toten Stoff nnd ist aus seiner 
tiefen Em|>tindung lierau^trerissen und über die Tänschung 
empört: Ntitur ist nicht da, und die Kunst hat ihn be- 
logen. Die denkbar höchste \'ullcndung in der Nach- 
geslaltung des Seins hat ihn verleitet, das Sein selbst, 
die Natur, vorausziiset/.en, so duU er von der Thatsacbe 
einer Kunstdarstellung keine .Miiuing hatte. Kunst er- 

I kennt er erst jetzt, seitdem er merkt, dali er uicht die 
Natur aelhait vor sich hat, sondern nur ein Kid von der 
Nat'ir. Wollen wir also als enta<'lieidr-niles Merkmal der 
, V'idlenduug eines Kunstwerkes die voUstäudige NacU- 
gestaltnng des Seins annehmen, so ergiebt sieh, dsfl 
diesem Merkmal in dem Augenblick versagt, in dem 
um vollständigsten erreicht ist: es kann also nicht im 
g4-snchte untrügliche Merkmal sein. 

Indessen hat uns gerade dieses endliche Versaijcii 
auf deu richtigen Weg geleitet; dasi was uns die dem 
Anscheine nach wirfcli^ voriiandene Natur als Kunst er- 
kennen lieii, war der Umstand, dati wir in der Er- 
scheinung ein Nachbild, den Schein aU .Schein, nicht 
als ein Sein erkannten, bei dem Stoff und Form nicht 
in natOrlidi«n Wesenszusammenhange standen, üad 
wenn \vir nun die denkbar viillkomuieusten Kunst- 
ächüpt'uiigen auf diesen Umstand hin untersuchen und 
von da bis zu den allerersten nnd einfachsten Kuast- 

schöpfnnijen zurflrkgehi'n. so finden wir bei aller 
sonstigen Verschiedenheit ah Überall vorhaudeues Merk- 
mal die Bildlichkeit, deren Wesen aneh durch die 
verschiedenen Stufen der Annäherung ihrer äußeren Er- 
scheinung an die Erscheinung der ihneu entsprecbendeo 
Wirklichkeiten keine VerSndenmg erfahrt: das Merknsl 
versagt erst in dem Angenblick. m dem durch den Sclifin 
die Täuschung erreicht wird, also wenn der Schein fälsch- 
lich für die W^irklichkeit gehalten wird. Da aber ab* 
dann Kunst (iberhau|it nicht mehr angenommen wiril. 
so erv^.el' >icli gerade hieraas. dali für die Annahnw 
des \ orliaudenseiiis von Kunst das Erkennen der 
Bildlichkeit des G^nslandes das entscheidende und 
eben darum das wesentliche Merkmal i-t . 'obaM •■ 
sich darum handelt, ob ein Gegenstand Kuust »lici 
Natnr seL 
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Die«!.' Bililtic))k>>it \si nun alicr riiclit nur ein 
üutieres llerkiual: wie s«hr »ie mit dem Weseu der 
KonaiachOpfuiiiir xuHunmenhiogt, nigt eine BeoWhtonf 
dea Vor]^angi-.i bei ihrer Entstehung. Üiei«^r Vor- 
gang »ber bleibt derselbe, ob es sich um den kind- 
lichsten ersten Venoch handelt oder um die denkbar 
höchst» SchOprung. 

Vom ersten Daseinsauf^n blick eines mit Sinnen aUB- 
f^i-stalteten fieschöiilVs erhält e» dnrch diese Sinn« Ton 
• i "1 A LiLit-ijwi'it KindrQcke, ilic ihm iliin li Krinuerang 
erhiilii'ii bli'iiicn nriil iiti < ii'iiiiclit ms als Vi>rsti'llun<.'cii 
wieder wuchgerutca wurden, äuhuld solche Kiiidrüuke Mcii 

erneuem, die mit den ak Vorstellang erweekten Ein» 

druck ur>ij>rflii)Tlirh smliliili in miliar Verbitidiitig ge- 
standen hab«u. Sulche zwangäweiüe, im Objekt be- 
grflndete Va-bindung wu Vorstellungen findet bei Tier 

mid Mt'tisch statt ; beim Mi'n^rhen kommt aber ein neuer 
äcliritt hinzu : die Verbiuduug von \'un>tellungeu kann 
eine willkflriiehe, also eine im Subjekt ihre Be- 
gründung fimlcnde werden. In «b-r R>tli;ititfung dieser 
neuen Fähigkeit U.;gt fflr den Menschen eine uner- 
aobSpfliche Quelle von Freuden, aber auch Ton Schmerzen, 
ae itihrt zur Gestaltung von Neuvorstellungen, die in 
ihrer Gesamtheit in der Wirklichkeit kein Korrelat auf- 
weisen, wenn iiucli ihre einzelnen Bestandteile aus ihr 
gemmimen sind. Wir brauchen nur an die getingelten 
Amoretten und Knjifl, au .S|diinxe. (ireil'e, Keiitaurcti, 
Drachen zu denken. Wie auch die Gegenwart auf die.sem 
Chbiet» weiter sohaflt, nag das geilOgelte Rad ak Symbol 

der Eis<-iil>abii zritfi-n. 

liiin weiterer entscheidender und nur beim iVIen«cben 
vorkommender Schritt ist nun der, daA irgend eineVor^ 
Stellung mit i in. m ihr tn iinii it Stoffe zusammen uls Ein- 
heit gedacht wird: wenn das Kmd seinen Stock bald fUr 
einen SSbel, bald fttr ein Gewehr, dann wieder fltr ein 
Pferd hält, so äußert es diene |>n«>tis('lie Tbätigkeit, die 
wiederum die Voraussetzung filr die Kunstschüpfungen 
wird. Um zu den Kunstschüiifungen selbst zu kommen, 
bedarf ee freilich noch eines letzten .Schrittes; die mit 
dfU! iMMif!) St((fre /."Brtinmeii'/erlaclil«' Vnr-tflluiig muß 
dadurch uut lim selbst übertragen werden, duti der SUtü' 
«ine ihm fremde Gestaltung annimmt, an der er von 
Natur ans. cihiK' Dazutreten menschlicher Thiitigkeit. 
nie gekommen wäre. Diese menschUche Tbätigkeit ist 
aber das kdaatlefiscb« Schaffen, di« «o entstandene 
Schö|ifi:r;ir jfft eine Kunst.schüj'fnng : was sie dazu macht, 
ist der Umstand, daä der ätotf etwas anderes darstellt 
ab er ist, dafi er «in« ihm fremde, also nur bildlieh in- 
gehörige Gestaltung zeigt. Diese Eigenschaft aber ist 
die Bildlichkeit, deren VorhandenMin sooach mit 
dem Vorhandensein und Entstehen des Kunstwerkes sach- 
lich und uiit Notwendigkeit zuHamnienhiingt. Sie ist das 
gesucht« MerkmHl der Kunst.!>chüpfung, das einerseits 
Kunst scharf von Natur trennt, und andererseits unab- 
hingig von der Art und dem Grade bleibt, in denen die 
Eiogestaltung der Vorstellung in den ihr fremden Stoff 
gelingt. So lange nur irgend das Uewubtsein bleibt, 
dafi Vontdlug tiod Stoff eine Zweibeit sind, di« nidit 
dnrdi di« Natur, sondern durch nmuehlidie Tbitigkeit 



' zu einheitlicher Ersrli'-immt; >;ebracht worden sind, hab* n 
1 wir von Kunst zu reden. Aber dieses Bewubtsein muä 
I nicht nur vorbanden «ein, e« mnfi auch durch die Ennst- 
sclii'i|ifung «elbst geweckt und sicher geleitet werden, 
und hier scheiden sich die Wege. Eine Kunstrichtung, 
di« darauf am^^eht, die Grenze von Kunst und Natur fQr 
den Seheia aufzuheben oib r dm b nach Möglichkeit IQ 
verwischen, wird der Aufgabe der Kunst nicht mehr ge- 
recht, und zwar in dem Grad« weniger, in dem ihr die 
Verwiachnag jener Grenzen gelingt. 

AbtT welches ist denn die Aufgabe .br Kunst? 
i Sie kann um sichersten erkannt werden, wenn wir die 
I FMge eo sieDea: wu treibt den Hentehen iannar wioder 

und daher auch wohl zuerst, zur Ausülmiig des kiinst- 
. lerischen Scbaifens, zur Kunsttschüiifuug Y Die Beobachtung 
I ergi«bt. dafi e« zwei Antriab» «ind, die hier walten. Der 

erst« Antrieb eutsprinut aus der Tliatsarhe. dafj der 
. Mensch hiufig in der Wirklichkeit kein entsprechendes 
I Gegenlnld filr eine Empfindung findet, die ihn besonder« 

tief erfliUt. So greift er su Erinnerungen aus der Wirk- 

ilichkeit, um «in Keue« su bilden, das ein entsprechender 
Ausdruck für seine Empfindung wird. Damit ist die 
Notwendigkeit gegeben, duü .so ent«itandcuc Werke zwar 
an die Wirklichkeit anknüpfen, aber in ihrer Gesamtheit 
keine Nachbildung, sondern eine bewuüte Abweichung 
von der Wirklichkeit geben. Die aus solchem BedQrfnis 
etil-faiid>Mie Schatfutigsweise kann man die idealistische 

I nennen, da sie eine von Menschen neugeschaä'eue Ge- 
auntvorstellung, eine Idee, zum Gnmd« hat, die nach 

ew.rr rru!i'ii \','rknr]ii>runrr >tri'lit, fiir die sie das Ideal 
wird. Diese Verkörperung kann freilich nicht durch eine 
natOriiche Entwicklung aafierhalb des Menschen zu stand« 
kommen. Der Iiilialt einer stdchen, nach Gestaltutig von 
Neuvorsteiluugeu treibenden Emptiudung kann wechseln: 
bleiband ist di« Tbatsache, dafi ihr kerne Wirklichkeit 
als befriedigender Anadruck gelten kann, und dati sie 
daher nach einem neuen Ausdruck, wie ihn die Wirk- 
lichkeit nicht bieten kann, unabliUsig ringt. Der den 
Menschen zuerst tief erfas-sende Inhalt einer solchen 
Eniplin<luiiv,'' i>t der relitriösc, ih-m a'.liniiblicb andere 
. Emptindungen, wie Vatcrlandslielic, btuudeseiire, sittliche 
I EhK, Frauadsehaft, Liebe, anr Seite treten. Für die- 
si'lbe Empfindung inüsiien nun aber dii' .ViisiIrtK ksinitlid, 
. durch die die Menschen darnach ringen, sie im Objekte 
I ftstznhalten und von da auf sieh selbst und auf andere 
iibnlicli Empfindende rückwirken zu lassi-n. je nach der 
I Art der Anschauung, der Erfahrung der einzelnen 
Menschen, je nach Ftiantaaie und Geschmack, sehr ver- 
1 ^chie<len sein. So zwingt der Inder zwar eine Gottheit 
in Menschengestalt, giebt ihr aber drei Köpfe und seebs 
Arme; der Asqrrer w31 di« Göttlichkeit seines KSn^ 
andeuten und stattet ihn mit vier l'lii^'iiu aus; der 
Ägypter dagegen läßt den König vidmal gröüer als seine 
Söhne, die Prinzen wieder grötier als die gewöhnlichen 
Mensehen erscheinen. Ist der K5nig allein, so wird er 
gerne kolossal gebildet, und sidbst l'hidias lälit seinen 
Zeus und seine Athene die Menschengrüfje auch äuüer- 
lieh weit llb«nag«n, ohgUieh er ihn«n b«reits durch deo 
Ausdruck seelisehsn Leb«oa den gOttliehen Charakter za 
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>ieli«rn weib. stellen wir daneben den Au!»ilruvk n li^^iüsvn 
Empfindens, wie ihn Uuffuel in !<4-iner •'^ixtinu, MicheU 
•ngek) in m-iu^r Eva, in »einem Adam, in den Propheten | 
uml iJi-ii Siliyll.-ii ffsttji'liiilteii. wii- ilin Dürer in !4i-ini'tn 
Uierou,v(iiu» im (ieliitus, in seineu vier Aposteln darge- 
stellt bat: welche weltweite Venebieienheit offenbait 

>i\ch schon in so wi'tji'^'»-)! Beis|ii>'Ii'ri. tun! ilurli i^t der 
Autrieb übvrall ders«.lbe, und in alleu Werken lierrscht i 
die gleiche idenlistncbe RicbtunK. | 

Nilirii ili II iT>t(ii Autrii'li tritt ein zweit i^r 

mit denk Bestreben, die \V'irklic)ikeit so wie sie ist oder 
war featsttbalten. Hier handelt ee ndi somit um müg- 
liohst engen Auschhiü nn die Wirklichkeit. Damit tritt 
dk realiatische Kicbtung io ihr Hecht: sie ist »<> 
urnlt wie die idealistiscbe Kicbtung. Sie geht retht 
eigentlicli vuni einzelnen, \i ni Individuuni uus. die an- 
treibende Kraft ist dabei der Kampf mit der Vergäng- 
lichkeit, der Halt gelmten werden soll, indem in unvcr- 
gSnglicberem 8t<>tie, uU dem von di-r Natur selbst vei> 
wendeten, dir VdtNtclluiig der an diex-uj liervorjri-trftcni'n 
lebenden Kracbeiunug festgehalten wird, die «oiLst mit 
dem Zerfkllen des natflrliehen Stoffes auf alle Zeit ytt- 

lorcn j^iiijri'. AImt <^;l^ LcIkii sull damit iiiciit itIol^imi 
werden ; die Tiiu>chung wird mit voller Absicht ver- 
mieden; die goldenen Masken von Mykenil, ja selbst die 
bi-maltt-n iiiivptischeii Minniensarg;,'i">iihtcr sollten und 
konnten niemand täuschen. Daneben tritt die Nachbil- 
dung Ton Menschen bei Lebzeiten; mit wie bedeutender 
realistischer Kr.itl srliun in selir aHi;n Zeiten auf diesem 
Gebiete kUnstleri^h ge^chafien wurde, zeigen Werke, 
wie die üg}-pti!M;be Tlolz.stutue de« um «eines Wirklich- 
keit'ieindrockes willen von den AraWrn bei der Auf* 
tindlin^ sotreiiniinteii Dort-cliul/eii in Kaim oder wie der 
öclireiber in l'uns: trotz der diu Natur uuls gelreuebte 
naebbildendeD Farbe Im diesem — sogar der leuchtende 
Pnnkt in den Auf»eii iv( niciit ver^'essen — rei^rt selion 
beim ersten Blick das Abweichen von der natürlichen 
OrOfie, daft der KOnstler Ober dem Streben nach 
Täuschung dunlums erhaben war. ])iese Freude am 
Individuellen gewinnt immer breitereu Bodeu; sie tritt 
«ndlieb auch da ein, wo ein Erkennen von Ebenbiidlieh- 
keit bestimmter ^nselmenschen an^i^esihlossen iat, wo 
aber die Empfindung oomittelbarer Naturtreue dadurch er- 
weckt werden stdl, dal die dargestellten Personen den 
Kindruck niadien, ah« nillüten »ie die Porträt*? der wirk- 
lichen Originale sein. Da sie wie wirkliche Porträte er- 
aeheinen und wir somit den Eindruck de» Ebenbildliihen 
erhalten, so hissen wir ans gerne die bewußte Tauschung 
gefullen. ;il> ob die so verwendeten Porträte die Eben- 
bilder der uri^prünglich hier unzunehmendeii Perü«>iilicli- 
keiten whren. Dieser Vergang erfolgt bei gesebiebtliehen 

Darstellimjien. So machen whon die 'iullier des |ierifii- 
menischen Weibegeschenkes in Athen und die damit 
zasammenbingcnden selbetändigen Werke, der sterbende 



wird, bled)t uns schließlich gleichgültig: haben wir duch 
von keiner diewr Personen Kenntnis aus eigener Er- 
fahrung, lu noili liidiereiu (irade wird dieses N'ertahren 
zu einer fM>i lieii L> lieiiMjnelle ti'ir die aus dem Seliema- 
tisinus des MiUelulterti sich herausarbeitende Kunst, die 
scUießlicb mr Kenaissance führt. 

So sind der Drang, für eine neue und eigenartij^e 
Empfindung einen entM|>rechenden Ausdruck zu findeOt 
und das HeniHben. die Wirklicbkeitserscbeinnng im Eben- 
bilde t'e-'t/ulialten. die )i>'i'len inaügebenden Antriebe de« 
bildlichen Kuustwhaffeus. Man mag die daraus ent- 
stehenden Itichtungen als Idealismus und Realismus be- 
zeichnen, nur iniiü man niclit glauben, als ob damit 
Wesensniitersi hieile oder filierl);iii|it lüir eine «lennsjenil,- 
Charakteristik ausgesprochen wäre, iiiiuieutlicli alwr .siud 
damit dberbaupt keine Oegen^tze gegeben, die einander 
iui^M lili.-ri'n. ldr:iliMniis und HealianttS Bind vielmehr 
un/.ertreiiiiliclie Elemente eines jeden Kunstwerkes, sie 
sind die ewigen Bestandteile der Kunst, deren volle 
Wirkun«! iiiclit erreicht werden kann, wenn eine rl.r 
beiden fehlte. Das idealistische Element ist der seelische 
(xehalt, das Empfindnngsleben ; das realistische ESIement 
i.st der Körper, da» Kleid, die l'oriiuMisjtrache, durch die 
das idealistische Element zu Tage tritt und anderen »ich 
verstä4idlich macht. (Schiuli folgt.) 



JulklApp. 

LehrUagstafel, Ksselchnet von Adolph Shrqnskl, Altmeister der 
Leisisf Banhatts Ko. 6uS Or. Brooklyn. 

Wir weben au dem Maurer - Kleid , wir webes 
gut. wir weben an unserem Henen die noblen Eigen- 
stliatten ein, die den Freimaurer vor der Welt ans- 

zeichiieu sollen. 

Der .soldatische Mut vor dem Feinde ist noch lange 
niebt der bAebste. Vor den Augen von Hunderten Braver, 
vor den ,\iiv'en ^ler (ieneräle, vor den .\iii;en der Nation, 
die mau verteidigen soll, brav, nicht feig zu sein, was 
ist denn das? Aber brav sein im stillen Kämmerlein, 
zurückdenken an die Frage des Meisters, dir er «u uns 
richtete bei der Aufnahme in den Fieimaurerbund, die 
Zähne aufeinander beifien und mit der Ladenaehaft, die 
uns angepackt hat. rinifen die Nacht liindurch und iii.-lit 
von ihr lasM-ii. bis wir ihr die Knie auf die verkeuchendH 
Brust setzen können, — das ist wahres Heldentum, da.< 
i ist der Freimaurer, der seine Kunst venteht, dem sein 
llprz sehier /ers]>riiii,'t aus l iiffednld, wie in der Sohlaclit, 
bis zur Attake geldusen wird, und nicht« kann einea 
Hann so fOrahterlich mitnebmen, ab, Gewehr bei Fui, 
im feitidlichen Feuer an-liidteii zu iniK-^en, und zuzusehen, 
wie auf Uiutertreppen und durch UtnterthUreu die traurigen 
Romanhelden der Haopassant nnd Kompanie aehleichea. — 



Gallier, und der Gallier, der sein Weib töt<"t. diirclmiis die traurigen Gestalten mit den großen weiten Herzen, 



den Eindruck ganz bestimmter Einzelinenachen und er- 
bSben dadurch die Empfindung der Naturtreue. Ob die 
gewählten Gesichter wirklich den Personen angehört 
haben, deren Geschick uns hier so ergreifend dargestellt 



den salbungsvollen Iteden und giflgeschwolletieu Leibeni! 

Die echten Biliar der Freimaurer geben dergleiehes 
! Wege nicht. Der gerade Weg der Wabdbett Ist zwar 
I ein furchtbarer Weg, nnd der, den Luther ging in des 
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Saal i!r> Woniiser Reidutagaa, ist ein ßwenpfikd im 
VcrgU-it li mit ihm. 

Wir velwn «n der weifien Standarte des Friedens, 

M'it Christi>]>lit>r Wri'U im Jalire 1717 unsort-n Bund in 
London »tittet«*. Muu nehme die Ge^-bichte des Frei» 
maurerbundes Seite um Seite, nirgends ein dtnvih 
Mennlu-nMttt beschnuitstet Blatt Wir können uns in 
di'Ui (ilanzc seines Namens sonnen, wir können seine 
Triiiin|ilie teilen, den herrlichen, petra);en ron dein 
Juljel der Hrflder der ^anv^eu Welt, heseligt sein von 
dem Ged;itiken. i\hü wir ihm an'^elic'iren. Kann inuii sidi 
ftwiis ächiinerc« tiüiiiiieu y Von Triuiu|iii zu Triumph 
leuehtet die weiße Friedens-Sfauidarte ans voru, die drei 
jfriil .'ii Lichter des Runde* werden ihr iiiüd-'- -liri ii- 
briii;;eudea Licht ausstrahlen >lJir, mein guliehtes Ualer- 
reich.« K«i«er Josieph II. mit dem Lorbeer, es sehwindet 
die Fiii^ti-rni^i aus deinen Oaiien! 

Bei Turquemada und seinen Mönchen palt es für 
eine verdiensitliche Uandliinj^r. di« Leute bei üratfeuer zu 
schmoren, denn man glaubte, dadurch ihr Seelenheil ra 
retten, nerjenitre, weletier demnach die meisten Ketzer 
und die Iviuder in ketzeri^tche^i Mutterscbolie getötet, 
meint Br Voltaire, hStte das Anrecht auf den bSchaten 

HefliKeiivtnhl im I'arailies. 

Die christliche Ueiigion, gelehrt von jenem ao Ober- 
au n milden und herzensgruteu Menschensohn, der nicht 

wuOte, wo er xiii Haujit hinlegen sollte, der seinen 
Mitmenschen zuriet': >*Komnit her zu mir. Alle, die ihr 
mUh>ielig und beladen «eidc ist in unschuldig vergossenes 
Mensehenlilut «ietanclit. Kr lelirte; »Vertrieb uns unsere 
Schuld, « ie au<di wir vergelten unseren Sehuldigern !< 
Dieses war schon zu seiner Zeit ein Teil des >Jul- 



Mapp-Kems.« 



M.ir-.rlie L.'iifi ^iii<l wie Stecknadeln. Sie können wir? 



Und dii' Mi'UM'lien scliwiininen .nnf di'seni Meor so 
bültlu» wie die Mücken au emem Summerubeud, die der 
nlchste Tag nicht mehr sieht. Diesen Tsnehliagt eine 
Welle, und während unser Geist noch Toli Schauer 
darüber erfallt ist, jubeln wir schon einem anderen zu, 
den die Wellen des Lebens stolz und KlOeUieh an unseren 
Blicken vorQbertragen. 

Die Sontie hescheint überall Gliiek und UnglQck, 
und Iteides bereiten die Meoscheu sich selbst. 

Die Freimaurerei ist für mich, was dem Verwundeten 
a'sf (l.ni S< liliielitt'eM der Lahetrunk i^t. <]<'n ihm ein 
Kanienul m die verdörrteu Lippeu bringt und ihm ein- 
flöfit; der Dnft, der dem Seefiihrer ans den Blnmen- 
wöldern der ersehnten Küste eiitgegenweht, die Murgen- 
sonne, die wonnig auf den ÜQgeln liegt, während noch 
blane Schlitten im Thale triinmen, dasFlitsehern des 
AV:i>sers im Flfllicheu, das sich zwischen Wiesen inii 
Hn-cli so friedlicli windet leli denke an Goethe: »Ach 
wülitest Du, wie's Fischleiu itt so wohlig auf dem 
Grund.« Und jetzt kommen ron hoch her — die im 
weiten Atlier verklingenden Töne: Ich will Deine Arbeit 
prüfen, was Du gewobeu am Webstuhle der Zeit; und 
ich sehe empor und seofiie: »Wenn ich ein VAglein 
iriir.« Wenn dann in der niittfriiäi htlichen Stiindi» der 
Todesengel, mit einem Gritf von seineu kalten Fingern, 
mein schlagendes Herz stilbtehen Ilfit, und es znrBck> 
bleibt in der Krden \Vohnung kalt nnd leblos, so lege 
ich mein Weber-Schiffchen »die Kelle« nieder und eile 
iu jene große Loge, an der der Tod als Beobachter steht, 
deren Portal das Grab ist, in das Reich des Lebens und 
de.s ewii?eii Uchtes. 

Das Grab ! Das Ende unserer Erdenreise, in das 
wir verscharrt werden von Frenndeshand. Was erwarten 

Welclies Gidieimnis liegt hiiiier j«'ner dunklen 



Kadelsticlic- versetzen, halieii aber nicht viel Kopf. Zu 
Haarspaltereien werden gew5hnlich die grSbsten Mittel 
angewendet. 

Aller wenn man ein bischen die Weltgeschichte 
studiert, so findet man iu ihr, duU diejenigen, die die 
Verkfinder der Jesuslehre gewesen, oft die grüßten ün- 
thaten verrichti-t liali- n 

Aliis! wlin ({•ä)''^t wovf ,H (la»ii, 

As «low thp dull leniitbs unri>«l, 

Moit «ear/ at tbe evesiDg's cleit, 

Toils oa at tlie rcstint wbcel, 

Colil snap« the tliread and tbe chntlle droiw, 

A» tbe loom whb itt unshaped fabric «top«. 

Das Leben ist ein ewiges Heer! Eine Welle — ein 

Meii.sch — verdrängt den anderen, mnl wie sie auL-li 
in der ^niie glitzert, wie sie stolz rauscht und schäumt 
und Instig an den üferfelsen hinanfachl&gt oder auch 
donnernd und V^rderlien um sidj litT verbreitend dem 
Ocean zurollt — sie muß doch wieder der nächsten 
weichen nnd versinkt in das Wesenlose des Vergangenen, 
Und >-\r. Tag im Lelien ist wie eine Weile im 
Meer. Der leuchtende, mit seinen frischen Eindrtlckcn, 
sienne neuen Ereignissen drängt seinen Vorgänger in 
das Schattenreich des Gewesenen nnd wird wieder ver> 
dringt von seinem Nachfolger. 



brücke? Wer von uns kann's entscheiden? — Ist der 
Tod eine Befreiung von der Endlichkeit? — Die Vor- 
sehung Ii it i'-i ntl'i'nh.ir nirlit gewollt, dat d< r S<-lilHier, 
welcher das grnßc tielieimnis verhilllt, durch Menschen- 
hände gelaftet werde — weil mit der endgültigen 
Ijiisung des grolien Bätsels die zweifelnde Unruhe von 
der ^Velt verschwinden mttßte, welche die Menschheit 
zum Fortschritt treibt. 

Theo Ose pick» up the brokra ssdt 
Tsagted bjr eiror sad doubt, 
Fenns of the «eb the wsaver we*e — 
As He iMotbt ihe reogbaesi oat — 
Wbstaver the wasTsr fMbioned bebnr; 
Hia nbs oC llllt, or U» garatest of wee. 

Wir Freimaurer heben den -/i'rrissenen Faden der 
Brüder, die in das äouneuhind, den e. 0., einge- 
gangen, am Webettthle der Zeit wieder auf. Ihr 
Weher-SchitTchen »liie Kell« « tliegt wieder im S..nnen- 
Bchein unseres Lebens durch die auf und abgehenden 
Fäden, die Leidenschaften und guten Thaten der Menschen. 

Eine Vision, seUsam und wunilfrvoll. kommt zu 
mir. Ich sehe S< liöuliLiiLii. Fahnen, Kreuz und In- 
schriften, eine grolie Versammlung vieler Völker, eine 
heilige Stunde fBr mich. Ich sehe weit hinter dieser 
Versammlung, weitweg eine habsche und noble Gestalt, 
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trflbp, ni'blig, aber wachsend bis zum Zenith, klurer und 
klan-r, eine Gestalt von Aumut und Schönheit, Und 
kh sehe die Meng« — daa Volk — sich erheben von 
der Erde der Verzweiflung, ihre höspti Gfsichtt-r wcrdf'n 
mflnscblicher bei dem Stralii der Uoä'nuug, welcher über 
ttraUi ich Mbe Fnuen« ir«lehe ta iSehdn beginnen, 
and Kinder, die in ihre anifiiedcne Hündo khit&chen. 
md die Scb«r kniet Tor dieaer königlichen Gestalt 
„Der MmooI»'*. Die donkehi, gerihMchroUen Wolken 
der Unwisscnlicit, und dfs Aiit-rj^laubens heben siili iiiid 
fliegen hinweg, eine beiuiere Menschheit entsteht, führt 
Krieg gegen Tyrannei, Luter nnd Abeiglanben nnd 
fordert die ganze Weit lieruiis zu der Vert^-idigung ili-r 
ünschuld, der Tugend und Wahrheit, des Julklapp-Kerns 
der Freimaurerbrflderitcliaft, und tausende glitzernde 
Juwelen werden uus^jeHtrcat in den Stern der Bruder- 
liebe. E« ist der fJi'isi dt-r tapfernt; Tfit'crsiiiHft. dit- ich 
in weilae Mäntel gokleidet itehe, uul ilirur Brust gliiiizt 
Zirkel und Winkd, und das goldene Soepter der Friedens- 
liebo streckt sio öber die MeuMchlicit aus. Das noble 
Getubi, die Sehnsucht, Gutes zu thun um des Goten 
willen, keinen Lobn dnfUr heieehend: dieNS sind die 

wi'ltunilns!.senden Prinzipien, die keinen anderen Namen 
haben alu den »Geist der Ritterschaft der Freiiuaurer- 
brflderc. Und Aber ihnen atmhlt hoch nnd hebr die 
aU sehende »Auge des Meisters der M ' i . uiuflutet 
TOD neigeoi Lichte des Johannisleuers. Lud ich sehe 
dieM H«Meben Trinmphbögen bnnen f8r den Engel de« 
Friedens j^Hnsouln" im hellen Festenjubel, mit blumigen 
Chiirlaaden nnd wehenden Fahnen, die weithin lustig in 
der weichen Frtthlingslufl fltitttrn. Die große Sonne 
wahrhaftiger Liebe leuchtet auf ihrer EnUnreisc, ihnen 
die Welt verklärend, und w> steht „MafiOnia" in para- 
diesischer Schönheit und Unschuld, hoch, hoch im Äther 
des WeltencUs, wie vnsere Henenagdiebla. Ich sehe 
die Menschen Palnizwcige tragen, und Rosen streuen auf 
den Pfad, den „Hasonia" geht ; ich hSr» ihre Stimmen 
den ndkhtigwi (%oml singen: »Qlora in excdsiB Deo, 
et in terra pas hominibus bonae voluntatis.« 

Die Freimaurerei ist ffir mich, wasllerzo)^ Maximilian 
von Baiern und Franz Liszt von der Zither sagten : >die 
Zither — ieh sag« die Freiiunreni — - is • Zaaborin, 
Sie bat mir g'fangen Herz und Sinn, 
Denn wenn a Qberall Schnee nnd KU, 
So naeht's air oft den FrtUiaf «eis.« 

Franz l.is/t: 

>lhr sQüer Ton, — ich sage die göttUche Philo- 
sophie der Fiejmsurerei — aaoft nnd docb so ein- 
dringend, erregt und beruhigt gloiehern eisL' die Nerven ; 
auf den krystallhellen Schwingen ihrer Töne — ich sage 
Lehren der Freinumreni — trifainit sich der Qeist n 
die entfernteste Y«fpigenheit, oder es breüeo sieh 
lachende Gefilde imposant« FelsenwUdnisa« vor dem 
inneren Auge atts.€ Danim: 

»Lei na be bind to eadi other bare im sarlh; it 
will «Avo US ao nraeh oaofilmn wben we meet in 
heaven !< 



Zur Abwehr. 

Nach meiner liQckkehr aus einem fünfwöchentlii hen 
Ferienaufenthalte wurde ich auf ein von Hugo Aiexander 
Katz unterzeichnetes, in der »Bauhüttec abgedrucktes 
Sohliriben der >GroliIuge Kui»cr Friedrich zur Bundes- 
treue« Hufnii'rksam gemacht, das sich auch mit meiner 
Person beM;hiittigt. Es Uaiüt da: 

»In den fiberreiebten üienplaren der »Olwrtriart« 
ZriU:r.i;i; und zwar vom 13. Mai 18!i3 wird iinsfr^ 
Groüluge vor dem weiten profanen Publikum dieser 
Zeitung als »Winkellogec bezeiehnet. Ebenso wird 
dort, und zwar wiihrluMt.swidrig, in der Nummer 
vom 10. Juni mitgeteilt, der Grolilogentag 

habe unsere Qrofiloge ab anierhalb des ntnnreriscben 
Rechts stehend erklärt. 

Die in Dresden zu I'fui^'sfcii mit ö Stimmen 

gegen 2 Stimmeu und eine ätiuimeueuthultung be^icbloäiiene 
EifcÜrung lautet folgen dermafien: 

»Der deutliche (Jroülo^'enta^ anerkennt in Deutsch- 
land nach 9 4 seines Statuts nur die H deutschen 
Grofilogen und deren Toehterlogen, sowie die be- 
banntfrB 5 unabhängigen Logen. Die Mitglieder der 
sc^enannien »Großen Freimaurerloge von Freufieu, 
genannt Friedrich enr Bnndestreuec in Berlin und 
deren Tochteriogen stehen dalier Huüerhalb de.-* 
de ut seilen ni a u re r i sc h e n Rechtes. Die- 
selben üUrieu, da sie nicht Mitglieder einer 
anerkannten Johannisloge sind, bei keiner 
d e u ts c h e n R u n d es 1 o gc als Besuchende zu «Ifii 
Arbeiten und Veraauimlungeu zugelassen werden, 
wie ancb den Brfidem der deutschen Bmdeslaften 
der Besuch der V.T.samnilungen jener nicht «ner> 
kaimten Logen nicht gestattet ist.« 
in irgend eine weitere Auseinandersetzung mitHenn 
Hugo Alexander Kut/, iler mich einer wahrheiiswidrigen 
Bericht<?rstattung und der Verletzung übernommener 
maurerischer Pflichten zeihen zu dürfen glaubt, lasse idi 
mich nicht ein. Willem Smitt. 



Logenberlebte nnd Vermisclites. 

Einweihung des Schwesternhauses in Dahme. Die feier- 
liche Eriißuung des ersten tx-liwesterulianses tindet in 
Dahme am 28. September d. vormittags lO'.u Uhr 
statt. Die Feier beginnt nm 10^/« Uhr im Ratbaussaal 
zu Dahme, im Anseblnö daran erfolgt die Übernahme des 
Stifts und Einführung der Oberin. Um 12 Uhr Wanderung 
ülier die Haiiv'l"'"">''"""'<' i^eliloßgarten und 

Riikkelir zum ivatliiui-. 1 I hr l'nili.stih k im Knthaii-Ssaal 
(Gedeck einsclil. Weiu M. G> Uttckfahrt nach Dresden 
2 Uhr 50 Min. nach Berlin mittels Btttamgea. 

Erlangen, Das Johunniste-^t in der Loge >Libanoii zu 
den drei Cedern« im Or, Erlangen, welches am IG. .luni 
1. J. abgehalten wurde, gestaltete sich zu einer hervor- 
ragend flcbOnen Feier. 

Dir Elirwfinligsfe Alt-Gr.-Mstr. des Eklektische;! 
Freimaurerbundes Br Dr. Oppel , Ebrenmeistcr der Loge 
»Sokrntes zur Standhaftigkeit« in Frankfurt a. M. hatte 
Tenprochen, im Festarbeit anzuwohnen und die Festrede 
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in haiton und er hat, trotz der weiten Entfernung und der 
Besili«i>rlicl)kt'it di r Iti is.-, >.nn Versprechen eiiigclOüt. 

Xai-lideiu der Ff*>takt durcli eine entiqirechende, 
weiliLViiUc Ansprache des Mstr v. St. Br Colb erOflhet 
«CHrden und die ritualgemäße Verptli'htun? d(>r ripuge- 
wBhHen Beamten, sowie die Bf>;rül.iiiiit^ der /.a)i!r«>icli 
erschienenen Brfldnr auswärtiger L<)>;fii erlnl^'-t war, or- 
freute Br Dr. Opp«! die Lujje mit t-iuein anregenden 
lielehrenden und muflterhuften Vortrage über Pyth«{foraa 
und den prthagoräigchen Bund und acbloi mit einem 
ergreifenden und erhebenden Appell an die BrBder, gleieh 
PyÜuujionis und aemen Schülern im Dienat« der Hmnch- 
heit ans Hflehste xa leisten. 

NiK Ii iiif,Htn liciitvidlen \'<iit ra'^"- folgte die Elirung 
zweier Brüder der Loge, de» Br August Vollrath, 
Magistrat^rat in Erlangen, und de« Br Max Zeiler, 
Kniifmanu in Xarnberx, wekhe beide aeit 25 Jahren der 
L«)ge angehören. 

Der M-^tr v. >t. Br V,,\\< ^'.■.I,.rlit.' mit ,i 
her/.i;u\viti(ieuden Worten der.luhiiare und teierte sii' um 
der von ilinen heuiesenen niaurerLichen Tugenden willen, 
ihnen das Ehrenzeichen der Loge für 25jührige Thiitig- 
keit Qberreicbcud. 

Aber auch der aebr EhrwOrdige Mstr r. St. der 
geliebte Br Colb selKtt wurde beim Festakte mit einer 
«nßergewrdinliciifn Ehrung erfreut. 

Unsere Brtider hatten anläÜlich der WiederUberuahme 
de« ersten üamnierB durch Br Colb nnd atn Fräude darflber 
nnter sich eine Sammlung veranMaltet und ainen nam- 
haften Betrag zusaninieiigebracht. welchen sie dem Mstr 
V. St. Hl- ( illM'rital)en, um damit iü r Loge eine 
Stijiendieii-itiftung, die tilr alle Zeiten den Namen »'Vdhsrhe 
Stijiendienstiftung« tra,.'.ii ■,ull, zu errichten. Hr Colb 
dankte tietgerOhrt für diese Auerkennmig aeinea Wirkenn 
und die hoehhenrige Besinnung der Brflder. 

Zum .Sihlu--e ^]ir IC Ii d.-r Itedner d.r L >'^>' Hr Lud- 
wig Martin nmli zu Ehren de« Patron.s und feierte 
denselben mit l init'eu Worten in gebundener Rede. 

Am Abende fand im I^enhauaeächwestemabead statt. 

Auch hier entaflckte Br Oppel die Anwesenden durch 
einen hocfainteressanten Vortrag aber die -Schreckenstage 
in New-York am 13. 14. und 15. Juli I8ü3. 

WtolnW. Jlit dem Jiiliaiiiiisfe>f hat der lang.iährige 
Mstr T. St. der L<i>fe Amalia. Hr iKHul^rymna.siaidirektor 
Hofraf i Dr. phii. .lul. Hui.f<> W ,. r n »■ k l< i- . m-in >il!)ernes 
Maurer-Iultiliiinu ireleiert. Kr wurde iiierliei von der tiri>ii- 
loge von Haailiuri;, seiner Loge und der Loge, in der 
er aui i Mai 1870 das Lidit erblickt hat, und vom 
Freimaurer-KiSnxehen in Ilmenau zam Ehrenmitglied 
eraanni 1^ 

Wolfenbuttel. Die Lol'.- ^Wilhelm zu den 3 Säulen< 
blit kf in ihrem Bericht auf ein ertreuliches .lahr zurück. 
Di'- Mit)flieiiiTzahl i.tt anüiehulich gestiegen, die Logen- 
arl leiten faudeu r^e Teilnahme und erfOllten ao in 
reichstem Mafie ihren Zweck. Die Einrichtung, daS ab- 
wechwlnd im voraus dazu l)estimnite Brflihr Vdrträjre 
halten« wodurch teil* der Bruder Hedner entlastet wird, 
andere Briider sich aber im Vortrage Uben, hat sieh 
bewahrt. 

Der treffliche Leiter der Loge, Br Poppendieek, 
hat durch stärkere Heranziehung des zug. M'ftrs. Br 
Nicol B i , eine wohlverdiente £rleichtvrung erfaliren. 
Auc h <l.is Anir des pvot. und komap. Sekictin iat wieder 

getrennt worden. 

Die am 3. November abgehaltene Schroederfeier, 
▼erbnnden mit Schweatemloge und SchwesternfeHt, wird 
allen Teihehmem in aehöner Erinnerung bleiben. 



Br Popp'-miiei k uurde von der Loge »Hercynia 
zum H;uriii,( ii.Ji tj .■>t>-ru- in (i<islar in Anerkennung seiner 
vielen \ eriiu-nste um die K. K. zum Ehrenmitglied er- 
nannt; da 1er llsli v. St. der Hercjnialoge Ehrenmit- 
glied der Loge in WolfenbUttel ist, ao dllifte das innige 
FkvnndschaTOband, welche» beide BauhStten umschlioüt, 
' nur inuiiiT tVster sich gestalten. 

Ein Bruder der Loge — Hr .Simon in Eisleben — 
feierte am 12. Mai d. J. seinen 9Ü. Geburtstag und empfing 
seitens seiner Bauhütte die herzlichsten GlackwOnache und 
«in 8inn,igiea Ehrengeschenk. 

Aber auch der Schmerz ist der Loge nicht erspart 
geblieben: das Ehrenmitglied, Br Cramer, und der Alt- 
und Kliri'tiiiu'isii-r, Br Schräder, sind in den e. 0. 

abherul'eii wurden. 

Die Ka.sNeiiverhüItnigse dar Loge nnd ihrer Stiftnngen 
sind recht erfreuliche, 

Vorträge wurden gehalten: Vom Mstr St. Br 
Poppendieek: a. Johannes .sei unser Vorbild, b. Zu 
welchen Oeilanken und Empfindungen föhrt uns das 
.Stiftungsfest r c. Die Bedeutung 'in-in r Tranert'eier. Vom 
Ueilner Hr H 1 e.s s m a n n : a. .Jtdiannes unser Schulz und 
wir der Schutz unseriös Bundes, b. Freimaurerei und 
Zeitgeist, c Schröders Jugend, seine KtlnstlerlauflMbn, 
sein Maurerleben, d. Unsere Empfindungen am Grabe 
der heimgegangenen Brflder. e. Friedrich der Große als 
Fr eimaurer. Vom Br Schaefer: a. Der 18. Oktober. 
Wa« er dem d< iitMli, n Volki' L'ab, uas er den Braun- 
schweigeni nahm mid was er uns Freimaurer lehrt, 
b. Selbsterkenntnis. Vom Br Gatt e rm a nn: a. Kann ein 
glinbjger Christ Freimaurer sein? b. Die Sehnsucht nach 
etwas Besserem, die «ich in jedem edlen Menschen regt. 
Br Holtzberg: Wie köiimii wir der Fri'iinaurerei 
eine gröfiere Machtstciluut; liaHcn \'om Hr St ruhe: 
a. Die drei Oruiid])lVilcr uieii>chliihcu Glücks: Glautie, 
Lielie, Hoifuuug. I). Wie macht die Loge uns f;ihig, daß 
auch liie Auüenwelt uns als Freimaurer erkennt? Vom 
Br Drejer: Gottesbewufitaein, die Grundlage der Frei» 
manrerei. Vom Br Kost: Das Meisterwort. Vom Br 
BOlsf lie: Woran uns der Tod malmt. 

Auber eintrehenden Referaten ühiT die maurerische 
Tageslitteratur wunleii in den HruderversanimlungeB 
n. a. der Reihe nach von den Brm Schaefer, Dreyer 
und Oattermann geschichtiicbe Vortrige gehiüten. Die 
zahlreiche Beteiligung an diesen der Belehrung ge- 
widmeten Versammlungen legt Zeugnis Ton der Zweck- 
mätiigkeit dieser M-it einer langen Bmhe Ton Jldino be- 
stehenden Einrichtung ab. 

Möge es der strelisamen Bauhütte beschieden »ein, 
auch in Zukunft gleich GUnstigea berichten au kOnnen, und 
mflge ihr langjähriger Logenmeister die Brüder noeh recht 
riele Jahre m allem Guten und Schönen begeiatem. 

Lanrn. Ende Februar dieses Jahres hat sich die 
seit 1864 bestehende freimaurerische Konferenz Luzem 
>Fiat lux,» welche den Zweck hat, die im Kanton Lnxern 
iriii am \'iirwaIii--t;Uter.«iee wohnenden Freimaurer zu 
» nu r besonderen ()rgani.«ation behuf!i gemeinstuneo maure- 
ri.-^^hen Voigehens, einheitlicher Abwehr der Angriflb Wif di« 
Fretmanrerei und Pflege derBrflderlichkeit zaTerei»M,etne 
neue Verfassung gegeben, welche von dem hohen Streben 
unserer Luzerner Brüder deutlich Kunde giebt. Die Kon- 
ferenz, welche von Br E.Ducloux. I. Vorsitzender. Dr. 
J. L. Weilii/1. II. Vor.sit/i'iüler, A. Truccu, Aktuar, 
J. Fei her, Kic-wier, und F. Estermaun, Bibliothekar 
präsidiert wird, steht im allgemeinen unter der Ober- 
aufsicht der schweizeriaBben GroiUuge Alpina und im be- 
sonderen unter dem Patronat der drei Bauhatten in Aaran, 
Bern und Zürich, denen .sie dlii'r ihre Thltigkeit jibrUch 
einen kurzen Bericht abzutitatteu hat, ohne deahalb in 
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der Freiheit ihrer Han<lluii|pm eingvscbiftnkt ni ■ s«in. 

Als Mit^'Iied (l. r KnnfArenz wird Von Rechts wejjen jeder 

Freimaurer urjtr''>L ti''ii. welcher einer der drei genannten 
L(^en iiii^'tliii-'. hiit ur.il nn S|iri'i.iri'l liiT Kiiiil'Tfii/ 
(Luzeru und L rkuutoiie) wuhiit, luiciidi'iii er ]>ers<iiilich i 
•eine Eintrittserklärung abgegeli<-i) hut. Melden sich I 
FrcjaiMirer anderer Logen zum Beitritt, eo entscheidet 1 
die KoBfSnreBX dareh mUotage. • . schwarze Ktipeln j 
einle^, bat dem Vorsitzendi ii die Gründe davon tuitzn- [ 
teilen. Vorflberffeln'nd in Lii/.erii sifli autlmltfiiile aus- i 
HÜr(ij{e Freiiimiirer können sidi als <iä?-ti' iiiitiiliren 
laSKen ; nach dreimaligem HeMuch ^di ein Aufnahmü^e- 
floch eingereicht werden. L>er Austritt erfolgt durch 
■ehriftlichc. motivierte Erklärung an den Vorstand. 1 

Kein Profaner, der im Kanton Luzcrii oder in den j 
l'rknnt-iiiii'n «nlint und >i(li l^ei rnniT ri, r rl).-i .Miittn- 
logen zur Auf'nalinie meldet, wird von deriM'UR'U aufge- , 
nommen, ohne duü die Anmeldung der Konferenz Luzem 
nr Kenntnis gebracht und von ihr durch Ballotage ge- 
nehmigt worden ist. Andererseits hat die Konferenz nicht 
dn.« Recht, einen Bruder, weltlier eijiiT diT dn i Aof- 
sichtslngen angehört, aus ihrem Verbiiiide uiiszusclilielien, 
(laj:fj.'tii kann sie, wenn tirönde vi riiegen, b<Bi der be- 
treüenden Loge dessen Deckung verlangen. 

Die Mitglieder haben den Vorstand rasch Aber An- 
griffe zu nrii-nticren, die Ver.^ummluniri'n fleiüig zu be- 
suchen und die rnterstfitzungskuniuii.v-iion von Füllen 
dringender Not zu ln'iiarliriclitigen. 

In den Vorstand, welcher jeweilen in der letzten 
Sitiung des Jahres nen gewShIt wird, sind die bisherigen 
Hitglieder wieder wiihlhnr: jedes Mitglied ist verpflichtet, 
wenigstens für ein Jahr eine Hfiinitiiitg zu filuTnehrnen. 

Nach iiiiLien hin wird du- Kifril' i' iiz liun Ii di ii I, 
Voraitzendeu und iu dessen Abwesenheit durch den 11. 
Vonitienden Tertnten. 

Die Kasse wird durch die Eintrittsgelder (Fm. 10) 
und den jährlichen Beitrag fler Mitjjlieder gespeis-t, dessen 
Höhe nach Maütralie diT l!iMlr.rlnis.-.e je am Aiifan;.' i]>-> 
Jahres von der l\ uf.tVreiiz in-stimmt wird. Alu Haupt- 
aufgabe betrailili t .!;<• Kiihl'ieoz die l'ntcrsUltcung m;!- 
leidender Brüder und der Hot im allgemeinan. In den 
dazu dienenden üntentfltznngafoiid Hallen die bei jeder 
Arbeit eingr>iiiiime!ten .■\lmoaen, «owie sonstige (leschenke 
und freiwillige Bi'itrilge. Die mit dessen Verwaltung 
betraute Komniis.'-ioii vi.n .1 MitL:ii.(Urii, welcher amli 
die Prüfung von Unter.stüt/.iiug.sge.sui heu obliegt, hat in 
dringenden Fällen eine Auitgabeukompetenz bis auf Frs. 20 
für deneinMlnen Fall unter nachmaliger Kenntoisigabe an 
die Konferens. Die Sitmngen finden alle 14 Ttgb (Ende 
Mui bis Ende September auflgenommen) Mittwoch abenda 
8 Uhr statt. 

Kim- Auflösung kann nur dann stittfiiidi'H. wenn 
'/a <ier Mitiilieder dies beantrugt uml die« r .Antrag von 
*jt siiintlicher .MitgliediT angeiioranien wir^i : aucli unter- 
liegt der Beschlub noch der tienehmigung der drei Aut- 
aif&tslogen. 

Nach erfid^'tiT Autl<Kung g.-lit das .Vrchiv iin<l die 
Bibliothek, sowie die Hälfte deä Kupitalsguthabens an 
die drei Mntterlogen zur gemeinsamen Verwaltung und 
Aushändigung an eine etwn qriiter in Lusem sich neu 
bildende Vereinigung Ton Freimaurern Uber : die ander« 
Hälfte dcj« Ka]>it4ilj.'utliabpns soll nach Hi-schlult <ler Kon- , 
ferenz einer oder mehreren in rreisiniiiir-liiinianem (iei^te 
wirkenden .Anstalten in Lu/.ern /.ukomm>n- 

Wir bringen der .«trebfiauieu Bruderkonfereuz unsere 
henlichaten Oiackwanache dar. Alp. 



Litterarische Bespretiiniifircii. 

D e e c k p , W. l) r . Ii p 1 i (r i Ii s p SIu.Iioü zur Beförde- 
rung der Hiimunitikt.l Hofi, Simßburg i. B. 
und I. e i |< z i i; , G. L. K a t t e n t i d t , 1* r e i « M. 2. 

In 4 .\li>rhnit1eii lirbanilt'lt der XtrifUfcr. Hr Gyiiiiiisial. 
(lirfklor I>r 0 e e c W e , ■M-lipinic Dnliüm^; itn Gr.», 
»Hndiihiis I.el.en und lyPhret. »l!iiriiih:is l'riitaiig«, »Aus dem 
(•eliicte des Islum«. !)»& dm Werkelten dco BrUdero uu.i 
Scbveatcra gewiilmpt itt, zeigt, ran weldMB Qctiebtspunkt« 
der Varfauer au;>gegangen i»t. Er will die inamtan Önuid- 
Mdaakea der grafica KultnirriigiaBea la der ObtreiasUsniBac 
»rer cthlsebco Piteiipieii sor DantetluBf Magen, wahrllea 
ein dankenijwertet and interestantes Unteraebraea, daaa da* 
durch wird da« Menschlieitsideal, das ewig aDerraiibte nad 
doch «WIK Kcsuclite, in seiner KontlaaitAt geiefgt. 

Der Verfdisaer verbindet mit einer gemeia*crstlnini> hon, 
»nzictipnili'ti Darstellung pinf» Rcdiffrenc wis^i-iiS' haftli' ho 
(irundlichlipit, wie sie uur aus lanL'jaliri|»or liti^chafticuiur mit 
dPD llan|itrcU|rioneo der Krdc hprvür^'i'^.'ini;<'ii spin kiinn. >fin 
Zvevk ist, zur allßcnn i.^lIl IluldiitiR und tJruJ« ! IIlIic beiiu- 
traRfn, und man wird ;:i i-T Tiiat, nach der Lektüre de* I. 
IIpUib. ilim Vcriiiispr 1 i:irik " : --t n, Juli er m so nuziebpnder 
Form ein 'Ihsiua zur Oirbti ilung bringt, d.-is beute wieder 
mehr denn je »aktuetU geworden isL Mochte deoi trsit n 
Heft« bald eio zweites — das (ioethes Geheimaisie nad Za* 
rtprang, die' sittlltbe Ijcbre Jein, OslUaea, den BelifiMsIma* 
mfi SB Chieigo behandeln loil — felfin md aiAehte der 
vwftswr ftr ieui redtiahes SseMlliea die ~ ' 
dis er verdieat 



Anzeigeu. 



l»eii die Stadt Frankfurt M. I mi. u ; riiJem 
empfehle ich nuta Miue der Stadl gelegeoes ^Uvtel aaaa Aag»« 
barger Her*. Bs wird brOderndie Aafkahnw ngesleheit. (210] 

Br H, Dietriche 
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Ciirort Iteriieek i. Ficbtelgebirge, 

hart n»igel>en Ton dm herrUchaten FichtenwaUungen. 

Hotel z. goMeneii HIrteh. 

Besitzer Kr.'. Alft^ Vttt«. |211) 



FOr die Badaktkm feraanrartüch: Prvf. Dr. (X Ootthald. — VerUg der Aktien-Oeieliuhaft «Banlitttt«''. — 
Draek wn Mahlaa * Waldsehmidt (Br B. Mablao), aftmOieb in Fraakfan a. M. 
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Organ fOr die Gesamt-Inttfressen der FrebnaurereL 
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RcaliHiniis nnd Natiiralismiis. 

Vou Prof: Dr. V. ValMitii (Fnokfort a. M.)u 
rSrUttl.) 

Nun bleibt aber das Empfindung^leben im Veilaafe 
der Knlturentwieklnng nicht damelb« beim Menschen. In 
illieni Anfange wir<l es nur durdt die kräftigsten 1<' - 
guoffen erweckt, und eine sokhe mfiehtige Erregung be- 
herrscht große Massen gleichmäßig; so ist es beim reii- 
güSsen Empfinden der Fall. Allmählich, besonders sobald 
andtTf bclipfrschentlf Kiiii>KiiiI<-n flaiiflicn tri'tin, ln'Kt 
sich <ler eiDzelue uiit seiner l>e--ioiuleren Art des i<ui(itin- 
dena aua der Ibase henuia. Diesem Vorgang geht ein 
•weiter parallMl: )irs|:n'lmrlich geniigen ftir rite tranze 
Haase dietseibcn AuM<iruck8iuittei: allmählich .tuclii sich 
der einaelne (Br seine beeondere Art m empfinden seine 
beaooderen Ansdrurksinittfl, wi*- sie gerade Keinem Beilürf- 
aia entsprechen. Uie?< schlieft keineswegs aus, daß er da- 
mit zugleich einem Bedflrfni» Ihnlieh empfindender, »eine 
Äusdrucksmiitel verstehender Menschen entgegenkommt : 
es beginnt vielmehr mit dieser Thatasche die über die 
CHlltigkeit för den einzelnen Fall seines Urhebers hinsns- 
geheiiili- Hi'ileutung des Kunstwerk*, die ihm seine syni- 
bolisclif Kraft verleiht. Indem nun der cin/.fhie Künstler 
die seiner Emptimiiing entsprechenden AuMirucki>uiittel 
tneht, beginnt die Freiheit in ihrer Auswahl, wenn ta sieht 
richtiger ist, von dem Zwange zu sprorhen. dem der ein- 
selne Künstler kraft der Eigenart seiner Naturanlage da- 
bei unterwerfen isL Jeden&lla aber mufi jeder Kflnstler 
ohne Aiisniilime hierbei sich der Er-rlii ini:iip (ier Wirk- 
lichkeitswelt bedienen; sie i»t die einzige (Quelle, aus der 
er seine Ausdnieinniittel soh6pfen kann. Allein der eine 
Künstler findet, sie nur dann geeignet, Trägerin einer 
allgemein gültigen Empfindung su werden, wie sie gerade 
in Ihm lebendig geworden ist, wenn die der Wirkliefa« 
keHs ei m beinung entnommene Form gleichfalls einen all- 
gCOMID gültigen Charakter trügt, wenn sie typisch ist : 
wir nennen sie denn aucli ideal, wie den Adam des 
Michelangelo an der Decke der Sixtinischen Kapelle. 
Eio anderer nimmt ftlr dieselbe Empfindung als das rich- 



tij.'ste Ausdrucksmittel das diiirli.uis Iii(!iviili;i'!li\ wie v.m 
Eyk bei seinem Adam auf dem Genter Altarbild. Beide 
I Darstellunsen llieflen ans der Wirklichkeit, sind also rea- 
listisch: aber die eine stifht einer bestimmten individuellen 
, Gestaltung der Wirklichkeit näher, als die andere: der 
* Unterschied liegt in der Tcrschiedenen Abstufung in der 
Aüiiitliennig an ilie Healitiii. All' in damit wird nicht 
der Kinpfindun>>'s;;»-halt , sondern die Forrasprache be- 
tr<iti>':i : auch in der reaii!»ti$chsten Forrasprache kann 
der tiefste Empiindungsgehalt sich ausdrucken, und echte 
Kün-stler verstehen ihn auch in einer freniilen Sprnrlic 
herauszulesen, äo hat ihn Itaphael bei der Kreuztruguug 
I jo der Dürerisehen Ptaeion trotz der ihm fremden Form- 
' spräche ti-'f enipfumli-n . 'o sehr, dali er bi-i seinem 
»Spaaimo di äicilia« sich im wesentlichen an Dürer an- 
sehloft, aber zugleieh dessen Formapmdie in die Form« 
spräche OlH-r-ftzfe. di.- iliiu natiirlich war. 

In der kunsigescliiclitlichen Entwieklvng gestaltet 
sich dieser Vorgang im großen nnd ganzen so, dafl mit 
der wachsenden Entwicklung der Kultur nach der Seite 
der individuellen Ausbildung des Denkens und des Em- 
pfindens hin zugleich ein Anwachsen der Keigung zn 
individaalistischen Gestaltnnu'tii in der Kunst, also eine 
immer schärfere Betonung des Realismus stattfindet. So 
zeigt es sich m der griechischen Kunst selbst bei den 
GOtter^rpen, soweit sie nicht durch Kultusgebraach in 
freier Gfslaltiing gehemmt werden: man denke an die 
Reihe von der Venus in der Gruppe von lldefonso, in 
der der alte Charakter festgehalten ist, xu der Venu« 
von MUo, der knidisrhen, der kM]«it<iliiii>.rlicn, der medi- 
ceiachen Venus. Sehr deutlich läüt sich dies in einer 
Entwicklung verfolgen, deren einzelne Glieder noch in 
.«lieberer 'Oberlieferung deutlich vurln^'cu. So lirginni die 
italiemsche Knnstentwieklung , sobald es ein künstlerisches 
Indiridntim wagt, fttr seine besondere Art des allgemein 
gQUig>':i r. liL'Hisen Empfindens ein Ausdriicksmittel im 
entr* r. n AüM hhiü an die Wirklichkeit in Anspruch zu 
nebiuen, wie es bei ( imabue der Fall war. .\llraahlich 
gestalten sieh «w« Ilichtungen — je nach ihrem engeren 
oder minder engm Anschluß an die Wirklichkeit, wie sie 
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in Masftccio uud Fiesole. Doiiatello und OkiUerli neben- 
einander hei^hen. Je en^«r rie ach durchdrm|{en, je 

grülier der Eindruck voller Lebenswabrheit erscheint, wäh- 
rend doch die Form »ich Uber die ZufiUligkeit der Einxel- 
eneheinung erhebt, desto hSher erscheint nns die Stufe 
der Kiil«'i< klung, wie hei Lioiianlo, Haphael, Tizian. 

Aber gerade die grüliten Meister bewahren sich volle 
Freiheit und verwenden die Stufen der Annuhcruiig an 
die Wirklichkeit ganz nach dem Gegenstände, den nie 
geniilc lu lmiidcln : n> sti-l!t Hii|ihuel neben <lie idealsten 
tieütaltfu auf dem Karton der Heilung des Lahmen eben 
dieeen Lahmen eelbat in der Vonicmft seiner körperlichen 

Hiißlirlikeit, durfh ilie <\\e Macht dr-r gläubitron Seeli' ih-n- 
nuch und um ao wirk»uiner bricht. So scheut sich auch der 
Sltere Rolbein nicht, neben die f^nz ideal gehaltene Eliaa- 
Itt'th ilii' aus^ii^/iircti Krunki'ii mit i'iri'-r L'>'riiilHiru iiie'lizini- 
scben Lebcnawahrhcit zu stellen. In der Louvresauuuluiig 
ist da» tnerkvOrdige Bild Ton Ghirlandaio, das «nen Alten 
mit einer Na^te. die durcli die von Aiiv-Ht« Iierrührenden 
Narben entstellt ist, in denkbarster Hüülichkeit zeigt: 
aber ihm wendet »ich ein idealschöner Knabe mit inniger 
Liebe zu, und aus den .Vuirt n ii<-s Mannes lexirhtet Mcleu- 
ToUe Güte — i'in SuM_r ,1,., Eii)|ifindungHU-)(.>iis fil»T die 
Häfilichkeit der Er»cbi'iiiuiig, wie er seinesgleichen »ucht, 
und zagldch eine Verainiping der verachiedeaen Stufen 
der Annriherung an die Wirklirlikeit, wie .'ic linistischer 
nicht leicht nebeneinander gefunden werden kann. Wer- 
den einseiti; ide«le Formen ohne parallel gehenden Ant- 
drnckwwang ilnifh « iiklirlic^ inneres Bedürfiii-- ;.'r'«iifht 
oder ttberlieferuugüuiüljig feütgelialten, hu ergiebt sich die 
Manier, der gegenflber der derbste Redismus als eine 
Kriü-iung .'iicb filhll)iir macht : so ist t"« bei ('Hraviiv'giü 
der Fall gewesen. In der deutachen Kuiiatentwicklung 
zeigt sich im Gegensatz zu der italienischen von rorn- 
herein der engste Anschluß an das Individuelle der Wirk- 
lichkeitserscheinung stark im Übergewicht, während zu- 
gleich gerade hier ein so tiefinnerliches Eropfindungsleben 
waltet, wie es in Italien kaum /.u findeu ist. Alier sieg- 
reich bricht es selH-it dnrcii die iierbsten Foniien durch, 
die lUr manchen, wenn er zuerst an die^i« Kichtung her- 
aniritti eine Hemmung für das Tolle Aulnebmea de« 
seeliM'lii'n rii-lsaUi-^ dit'-'<-r Wrrke sind, die aber bald ihn 
nur um su leuchtender hervortreten lu.s.sen. 

Die nnttlrUehe Folge des immer engeren AnschlnsBes 
an «Iii- Krschi'innng der Wirkliibkeitswelt ist ein ZUUeh- 
mendes Eindringen in ihre üügentUmlichkeiten : es wer- 
den immer neu«^ frflber nicht beachtete Seiten in der 
äiiCieren Erscheinung entdeckt und nntiirlicli auch als 
willkommene neue Amdrackamittel benfitzt. .Su ist es | 
besonders mit dem Binllnfi der Lichtwirkung auf die t 
kürpcrliehe Eraeheimmg der Fall, deren Zauber in de' | 
Malerei eine ganz neue Welt zur AnMliamim,' liriniiPii: 
mau braucht nur an Correggio, Hembrauüt, Fietcr de 
Hoodi, Jnn van der Heer, van Delft. Hobbem« zu denken. | 
In uii'i-rer Zeit (ritt das Fn ilicht mit dem .Viisiinicli anf 
Alieinherrschaft uuf. Allein ebenso wie es Tii.irheit wäre, 
solche neue Mittel und Wege zurttekweisen zu wollen, > 

ebi ii-^'i i^t I « ciiii' Tli(irli<';l. :ri,fi'i;d enii-v diex-r Milte-] als 
das alleinberechtigte proklamieren zu wollen. Solche Neu- , 



ent'leckungen in der wirklichen Welt werden unterstützt 
und sie erhalten die volle HSglichkeit ihrer Verwendung 

durch neue Techniken: so verdrängt die Ölmalerei die 
Temperatechuik, die Radierung den Linienstich — die 
netten Techniken ermöglichen eine grSBere Annäherung 

des Nachbildes an die Wirklichkeitserscheinung. 

Allein diese Durchforschung aller Eigentümlichkeiten 
der Objekte in ihrer Erscheinungsweise hut auch ihre 
minder erfreuliche Kehrseite: sie führt zur Oberachätzung 
des Objektes. .le ;;i<iEi'r die Freiidi- an der Fähigkeit 
wird, den Gegenstand möglichst naturgetreu wiederzu- 
geben, je mehr es niSglieb encheinty den Gegenstand so 

tiaclizubildi-ii. dafj man da« Urbild selbst vor sich zu 
hüben glaubeu kann, um su leichter wird die Annahme 
geweckt, als ob diese natnrwahre, bis snr Hlnsdinag 
geführte XachbiMung das Hauptzi«'! "der gar das ei<rent- 
lich« Ziel des Kunstschaffens wäre. Diese falsche V'oraus- 
setznng fHhrt mit Notwendigkeit zu dem Extrem, dieses 
Ziel rjiiri'h ZiirTa kdränt'en aller subjektiven Enipündtttt^ 
zu erstreben. Dies Verfahren ist ganz folgerichtig: je 
mehr der narligel»ildete (Ifgeiistand wirken soll, als 
1 1 -\ Ii IJ iliiuiig da* Urbild sel1>st wäre, um so weniger 
dart > r durch die Einwirkung des das Xm liliild aiisffili- 
renden Menschen beeintluiit erst hemen : jeder KiiiHub des 
Subjekts muA gerade«! ab «ae FSlschung des Objektes 
aufgefaßt Werden. D.imit yriti die Aufy;abe der Kunst 
vollständig auf den Kopf gestellt: sie besteht nicht mehr 
darin, daü der Mensch flOr einen ibm eigenen Empfln- 
diingsgehalt. für den die Natnr iliui keinen entsorechen- 
den Ausdruck darbietet, sich selbst Ausdruckstnittel schafift, 
diese aus der Erscheinung der Wirklichkeitswelt nimmt 
und an diesen Nachbildungen t-lit-ti die Seiti n bervorhebt. 
durch deren Betonung das Objekt geeignet wird, Träger 
einer subjektiven Empfindung zu werden, oder dafi er anf 
Grund der wirklicbeii Furrni-nwelt eine ganz neue ge- 
staltet, wenn ilas Ziel nicht anders erreicht werden kann: 
die Aufgabe der Kunst wird vielmehr darin gefunden, 
daü sie neben die Ori^'inalwelt eine zweite nachgebildete 
Welt setzt, die ihrem Vorbild niöirüfli-it naeli allen Seiten 
hin kongruent ist und, um dies zu sein, von keinem einem 
Salgekt entapmngenen Empftndnngq^ebalt infiziert ist. 
Dieses Ziel kann um so leirliter errei< h( werden, als nach 
den Verteidigern dieser Lehre der »gauze Empfindungs- 
reichtnro des Menschen sich am reinsten in den gnets- 
mafiigen Gebilden der iiii- uni^'- bi'tid.-ii Ai;ürii\vi'lt ent- 
laden« hat. Üaä dies ein innerer Widerspruch ist, wie 
er schirfer kaum gedacht werden kann, stört dabei weiter 
nicht: was sich in der Außenwelt entladen hat, was also in 
ihr verkörpert exi-stiert, ist keine Empfindung des Menschen 
mehr, ganz abgesehen davon, daß der nnersehSplIdi 
quellende Strom der Neuentstehunc von IndiTidiien immer 
neue, ni'cii ni»- dagewesene Eiuptindungswelten schafil, 
ohne dali sie in der beim Schaffen ihrer Gebilde sich ewig 
gleichbleibenden GesetnuBügkeit der Natur sich irgendwie 
neu eiitlailen könnten: es wäre suinit ji^des Weitcisi breiten 
des Emplindung.sleliens des Menschen Busgeschlosfsen, was 
den handgreiflichsten Thataacben widerspricht. 

.Sdl al"-r das Eiiizi lemiifindeu erörterl vv. ;.ii'i.. da es 
in den Gebilden der Auiienwelt »ich schon entluden hat, 
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so genügt ulierdingä für die Kunst die rein objektive 
Wiwlergabe der WiiAliehlwit. D« neb indenea die Kumt 
oifiht dBru if li'iliissHti kann, die tfesanite Wirklichkeit 
naehillbildeii, su maü sie sich mit eiueiu Auscichnitt be- 
gnfigen. Nnn bat aber im ofajektiren Dasstn ein Bing 
elionso ^ToLit ii WVrf wir das aiidcri- : warum sollte alsi» 
eiu«8 dem anderen vorgezogen werden? Es kann duher 
ftUee Oegenttand der Darstellnng werden. vorans(;e«etzt, 
dnti dabei dos echte Ziel der Kuii<it, v<ili>tiiMdi^< Naolige- 
«taltung de« Seina, erreicht wird. Diei^e Übereinatimmung 
der Nachgestultiing mit der Uiv(>>italtunK des Seins ist 
Wahrheit: fulglitli i-.t Wahrheit d»^ licVliste Ziel des 
Kunstschatfens. Bezt-icliii.-i ukhi in hfr>ii'l)iiicliter Weise 
das höchste Ziel des Kuiü^tschatleati ul* Schünbeit, m er- 
giebt »ich, dali Wulirheit sugleicb SehOnbeit i»t. 

Die Wahrheit i>t nnn nlier um mo aaflTilliffor, je ali- 
atoßeuder der Uegeiiistund ist; nülilt »ich also der kün&tler 
«inen aokhen abstobenden O^enrtand, w seigt er damit, 
daü er dif reine unyest luninkte Wahrheit i'i-trel>;. Ks 
wird demgeuiäti das Hütilicbe mit Vorhebe iiucitge bildet: 
gerade io ihm liegt ao »ehr die Gkwibr der Wahrheit, 
dafi es schließlich als. da» allein Wahre ^ilt. und da da:; 
Wahre das bfichite Schöne ist, ao ist das Uälilichste der 
Wirklichkeit, sobald es nur darcfaan« wahr naehgelnldet 
iat, das höchste Schöne in der Kunst. 

Nun ist aber Wahrheit im hödiHteii Sinne nur bei 
Tolbter Übereinstimmung; zwischen Urbild und .Abbild 
denkbar. Wird diese höchste Obeieinstimmung erreicht, 
so muti sie zur Täuschung führen: das Abbild wird ffir 
da» Urbild »elbat gehalten: damit hört jedoch die Em- 
pfindung des Konetwerke« als solches auf. Dies soll nun 
aber nicht sein: somit «oll die Üliereinstimmuni; nicht bis 
zur Täuschung führen. Darin lit^t ein unlösbarer Wider- 
aprueb, vnd es mnfi in der einen oder anderen Forderung 

nachgegeben »cnien. 

Die liichtuug nun, die dcu Unterschied de» Kunst- 
werks vnd der Natarschöpl'ung möglichst ▼erwischen, dabei 
aber doch Kuiibt bleiben mticlite, ist der Xaturulisuius, 
der uns auf der Bflhne und in der Buchdichtung verfolgt 
nnd der sich auch in der Bildkunst weit verbreitet hat. 
Er tritt dabei mit dem Anspruch auf. etwa.s Neues zu 
■ein, das zum ersten Male der Kunst 'ien rechton We^' 
wiese: das ist ein gründlicher Irrtum. Wir brauclien nur 
an die Ersüblung des Wettstreites der beideB gneeUsdiea 
Maler zu denken, von denen der eine die S|>:itzeii. der 
andere den Menschen und obendrein den KüUütler selbst 
tiosdite. Ist die SrdÜilnng auch nnr Märchen, so zeigt 
sie doch, daD auch im Altertum die Hiclilunif bestuml, 
die das Ziel der Kunst in der Täuschung suchte und ihr 
Ziel in der mOgUchsten Annäherung an di« Tiuschung 
fand. Zur Herrschaft ist diese Richtung d an mls SO WMlig 
gelangt^ wie sie Jetzt zu iJu kommen kann: sie ist eine 
Ton Zelt SU Zeit auftauchende Krankheit. 

Je echter der Naturalismus ist, um so entschiedener 
ist er der Gegensatz niciit zu ilen» Idealismus, aiicli tiicbt 
zu dem Hoalismu.s, sondern zu der Kunst überhaupt. Er- 
reicht er sein Ziel, tötet er die Kunnt: vrir halten sie | 
für Wirklichkeit, tur die Natur selbst. Kr tr,tr.f nlier auch ' 
den Künstler selbst: wer fragt nach einem solchen, wenn , 



1 er die Natur zu sebeu glaubt Y Nähert «r sich nur einem 
Ziel« nnd werden wir tet geauscht, so erkmiaen wir 

zwar die Kunst, ulier das Beste, was die Kunst zu bieten 
• vermag, wird unterdrückt. Dem Künstler ist die mög- 
I liebst tiosehende Nachbildung der Natnr der Zweck, das 
Ziel seiner Thfitigkeit geworden, nnd er kann es nur er- 
1 reichen, wenn er seine subjektive Auffassung, seine eigene 
Empfindungsweise mögliehst beiseite setxt. Die aus der 
Natur gewonnenen Eindrücke hören auf, ihm Ausdrucks- 
mittel für sein Empfinden zu sein, und wir bewundem 
nur noch sein technisches Können. Das Beste des Künst- 
lers liegt aber nicht nur auf diesem Qebiete: sein Werk 
soll uns in seine Seele sehauen Ia.ssen; es soll uns den 

I Einblick in die eigentümliche Auffassungsweise eines be- 
simders tief empfbidenden Menschen gewUhren, der mit 
' seinem SeluifTen sich und andere über das Alltu^sleben 
I binau&trügt. Was wir dunkel emptinden, das soll er 
I uns deuten und Uar tot die Augen stellen: so wird der 
Künstler ein Ileuter und Erklärer, er wird ein Proplief. 
dem der nach einem Ausdruck für seine beeleustimuiung 
Sttcheode wie mem Befreier zujubelt. 

So ist der Naturalismus eine Richtung, die Uberall 
da, wo sie sich in das küDstleriscbe Schafi'en hereindrän- 
gen will, auf Abwege und sn Thorbetten flilurt, es sei 
I denn. <liiü man aus «lem künstlerischen Schaffen gerade 
dan Element entfernt . das ihm seinen seelischen Wert 
verleiht und sich auf den dabei zugleich stattfindenden 
mechanischen Vorgang beschränkt. Die echte Quelle des 
kfin-^tlorischen Silm)r.-ns i-r das 1 triimren unil I!iii<;en der 
seelischen Emptindung na<:li einem itukeren Träger, m dem 
I sie festgehalten und zugleich zu einem, diesem Zwsck 
un^elrdlit alis[iief.'eIndon Ausdruck gehuitrei; kann: hierin 
j spricht sich die praktische Seite der Thätigkeit de«, Künst- 
lers aus. Die dazu benutzte Übertragung «n«r aus der 
Wirklichkeitswelt gewonnenen , für <lie Erreichung des 
gewollten Zweckes mehr oder weniger umgestalteten Vor- 
I Stellung auf einen ihr fremden Stoff ist «n mechanischer 
Vorgan,^, der die handwerksmäßige Säte des künstle- 
rischen Schaffens darstellt. Warum SOU nun diews mecha- 
nische Verfahren nicht auch mit einer Torstellung vor- 
geni>Miiiirn werden, die der Wirklichkeitswelt entnommen 
ist. aller keinerlei UnigestaUiing erfahren hat und somit 
auch kein seelisches, subjektives Element aussprechen 
I kann? W«ni mk dieser msohuiiseh« Teil des kflnstle- 

ris<-he!i Verfalir'-iis liescheiden in seinen Tirenzen hält und 
sein (jiebict nicht überschreitet, wenn er nicht mit dem 
' Anspruch auftritt, an die Stelle des ans seelischem Be- 
dürfnis entprin^ieiiden KunstschafiFens treten zu wi)IIcn, sn 
kann er sehr Nützhches und TreÖliclies leisten. Sein 
Schaffensgebiet ist fiberall da, wo es sich um einfiwhen 
Stoffwechsel handelt, so daß der rergänglichere Stofi* 
durch einen dauerhafteren od«r billigeren ersetzt wird, 
um so dem praktischen Qebrauche entgegenzukommen. 
Wenn künstliche Blumen herg 'st II? m i v. i « . i il. t wer- 
ilrti. WO natürliche Blumen dnreh ihi \ i _Mi;t;liciikeit 
ulizu rasch ersetzt werden müssten oder iii" riuiu|>t nicht 
zu gebnmcheii w&ren, wenn der dem Untergang leichter 
ausg<-setzte frewcbte Teppich, der zum \\'im>lseiiumek 
dient, durch Wandmalerei oder durch Tapeten einen 
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Kntiiti: liailel, du iüt der Natural isiiius durcbuus l>i;reclitigt 
und Mine Verwendung tat gut und »fitelieh. Er kann 
N<ii;ur <li(' Vi-rinittltiiiif zum rin-ririni'.' in liiiv -lul)- 
jc-ktivem Eaiptiiiilcii ertüllt« kiiu^tUTiHiie bihttäen werden, 
wenn die sur Nkchabmnng verwendete neue Technik die 
ihr ei^'cntntnliclie Kraft eiitdi>ckt uml sii.' t"r>'i vcrwcrlet. 
indem au: die durch die SiofihachbilduDg auferlegte Fetiael 
spreii^ft : so bleibt von dem gentnlten Wandteppich wohl 
noch die GrundrurMtvIlunx des im Rahmen au8gef*{mtintL-ii 
Gewebes Übrig, aber die Technik der Haierei begnOgt 
aidi nicht mehr damit, solche Formen za aclmflen, wie 
sie der Technik der \Ve1>(>rei entsprechen und in dieser 
ihre Schranke der Entwicklung lialK-n, sondern sie wirft, 
ihrer ei(j;enen Krutl Viewuüt geworden, die Nuchtihmung 
der äuljeren ErHcheiniing dcH Gewebes ganz fort und 
wlniin Gestalten, wie die freie SVliöjiferkraft des Kthiüt- 
lers sie erfindet und wie die neue, zuerst nur zur Nach- 
ahmung gebrauchte Technik sie ennciglioht. Dann aber 
ist ilas niechaniacbe Kunstscballen inivtunde. der Aus- 
druck »ubjektitren Empfindens zu werden. War dies viel- 
leicht adion in der ursprünglichen Technik Tenueht 
worden, »o war dies nur ein Stammeln im Vergleich /ii 
der Au8drack»tttliigkeit der neuentdeckten Kraft der nr- 
sprQuglich nur nachahmenden Technik : da» so entstandene 
Werk hat den Standpunkt des Naturalismus tiberwunden. 
Es ahmt nicht mehr dem Stuffe nach, um den i>tuff al« 
aolchen bis cur Täuschung nachzubilden , sondern die 
Niicligestaltung in Wirklichkeit itit ein AuiMlruck^imittel 
für Empfindungen gewonlen , deren Inlmlt und 'AuU' 
allerdings sehr verschieden sein können und im Laufe 
dar Kulturentwickhiiig aehr geweehaelt haben. Damit 
ist an die Stelle ijo Natnrali^'nus iti r lu^i.Iisiuiis getret«'n, 
ob in ihm das ideali^liüciie Element stürkt-r oder minder 
stark auftritt, ist eine Frage der Aufläasungsweise des 
Künstlers, Ijt'yriiiiili't uIht ki iii'-n AW-sensunterschied zwi- 
schen Itealismu» und Ideali^muii.' £in Weaeusuntertickied 
batteht nnr swisehen Realismus und Natuialismiis. 



Sei Mensch zum Mensclieiil 

Von Br Wilhelm UnssM. 

»Sei Mensch zum Menschen' I i>t einr^ liiT Funl.'- 
rungen, die *<> leicht über die Lippen gleiten, und über 
welche nachzudenken der Einwlne meislens gar nicht 
d;e Zeit >icli iiiuiuit. Freilicli. wenn tnan auch (liier alles 
doä nachdenken würde und uiUbte, wai mau spricht, dunu 
— datm würde sicher vid, viel weniger gesprochen wer^ 
den, und ilas wäre unter keinen T'iii'itiinden ein T'tmlUck ; 
es würde dann aber auch viel, viel mehr geliaudelt wer- 
den, und das wire era grofies GlOck, denn das erste 
würde den Fortschritt der Meiischhi'it weniger hemmen, 
das zweite denselben aber tle»to mehr fordern. 

Wi« schwer die Forderung: »Sei Henach zum Men- 
schen!« SU erfüUeo iai, hat Br Friedrich der GmUe in 
seinem Aoti-Machiavel in Kurzem, jedem Denkenden in 
folgenden Worten zum Bewußtsein gebracht: L» dilTe- 
renre des cliniats, des alimenl.s, et de IVducatiuu des 
homuies, etiiblisiciit nne difleieuce totale eutre leur fafon 
de rivre et de iwuser. 



Wir spreciieii vun der Freimaurerei als Toa einem 
grofien HenschbeitMbnnde; die Grundidee dieses Bundes ist 

aber. Mensch lam Menschen zn sein Miid zn werden. Das 
i.-it aber damit iiucb lange nicht geschehen, daJi ich die 
Menschen, die mir durch Wort und Zeichen zu erkennen 
gehen, daü sie dem Bunde zugehören, nunmehr als meine 
Bruder uenue, daü ich in eine gewisse Wärme gerate, 
wenn ich da und dort mit einem solchen Bruder auf einige 
Stunden suaamnietiki>iniue, <1alj ich ilim »lie Ilimd drücke, 
mit dem Gefahl, du bist einer der Unseren, Gott be- 
wahre! Wer allerdings die Freimaurerm so anffoftt, der 
ist gar leicht zu l>efriedigen. der drückt heutr einem 
friHizilsisK'hen tider engli.-cheii Bruder die Hand, und ist 
entzückt seine Bekanntschaft zu machen, der spricht da- 
von, wi« adi5n es sei, daß der Bund keine Sprachen- und 
Xationaiitüteiigrenze kenne, und belügt sich und den 
Andern, nur auj» dem Omnde, weil die Gefühlsregung 
den Verstand TSlIig auf die Seite drtlekt. 

Ni'il'. i-t vifll.'it lit kein Tag nach solcher Begegnung 
vergatigen, da .s|iricht derselbe warmherzige Bruder Uber 
die Franzosen und Englinder, dafi kdn Mensch auf ihn 
als Freimaurer raten würde: er erlaubt sich Urteile über 
ganze Katkinen, von deren eigentlichem Charakter er eben 
nur gerade «mel wei6i als er durch die vaterlindische 
Tag4-spre8se in der Zeit erfUrt, die er ihr venmlge seines 
Geschäftes zu widmen vermag. Daü er diese Prelier- 
/.eiignis.s« der Mehrzahl nach ohne weitere Kritik in sich 
aufnimmt, giebt er ja schon damit kund, daü er eine, 
solchen PreLier/.eugnis.Mou eiitrriMrengesetzfe Ansieht, nur zu 
»t^ ohne weitere Überlegung glaubt bekämpfen zu müssen, 
und wird er In die Enffs getrieben, so giebt er gerne 
einzelne Ausniihinen zu, er erinnert sii h augeiililieklich 
derer, mit denen er einige Tt4{e vorher zusammen war, 
und dann ist sein manrerisches Gewissen beruhigt. 

Wie, o.ier hätte i< Ii ■h iiu <i> gar rnrerlit? .Ta warunl 
denn nicht ehrlich seini* Öebeu wir doch zu, wie es in 
nnaerer deutschen Haurerei heut zu T^e aussieht. Haben 
wir denn nicht Verbünde, welche das clni>tlich-konsifr- 
vative, und solche, welche das humanitäre i'rinzip hoch- 
halten ? Habmi wir, als abscheuliche Au-sgeburt, in Deutacb- 
iiuid in unseren Logi-u nicht um Eude des iiemUMduiten 
Jalirliuiiderts eine mehr oder minder sich offen seigende 
Judenlrage? 

Und wer wagt es zu verneinen, daß gerade in diesen 
Fragen eine hochgradige Spannung zwi.schen den BrQdem 
der eiiizeluen äystetuc »ich herausgebildet hätte':' 

Vielleicht wite diese Spannung gar nicht entstanden, 
wenn wir uns stets il-r Worte unseres großen Bruders 
völlig bewuiit gebliebeu wären : La diffdrence des climata 
des alimmts, et de P^ucation des hommes, ^lablissent 
une difference tutale entre l. ur l.ieon de vivre et de penser. 

Damit hätte man das Fahrwaa^er der Schablonienuig 
Termieden, das Bewußtsein der ünfehlbarkeit in den «ia- 
zetuen Fragen liäite nidlt gruUge/ogen wi>rdeu können, 
und der Boden der gegenseitigen Achtung, in der Be- 
handlung uiniiclifr Fragen wäre nie verlassen worden. 

.Seine Fehler, »eine Schwächen, seine Eigenartig- 
keiten erkennen, liil^^t uns. si.t'.-rn wir nur ehrlich sind, 
und den guten \\ ilieu haben, die Fehler, Schwächen und 
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£igeuartit{keiteu andt-rer, die gar uit nur uu» »1» das 
ersebeinen, «ofSr wir rie ansehen, mm mllemin- 

desten mildiT iiiul vii-I. viel ruliipr-r Ix-iirteilen. 

Sei Mensch zum Menschen l Aber zuerst avi dir klar, 
difi du als Mentch «in Kind deiner Zeit, deiner Er- 
nahuQg, deiner ringi bun>;, M>wohl derer deiner Mit- 
bürger, sowie des Budens, auf dem du fieboren bi»t und 
lebst, allcB anschaust und beurteilst, daü andere Menschen, 
mit anderer Erziehung, anderer Umgebung, auf anderem 
Rixleii nicht gerade ao wie da deulcen und urteileu 
uiUsseu. 

Ist denn nun der groBen Aufgabe auch wirklich 

nnli«' zu fri-triir Ii !i d.'iik-- für (l>'ti Fn-iiinurfr <iart 
diese Frage gar uiclit bestehen. Sei Mensch zum MeuHchcn ! 
beifit die Forderung, die an ihn gestellt ist Wer es 
ehrÜL'h mit ilcr Freiniuurerei meint, liat Hr Frieilrich 
des (iroüeu Wort zu beherzigen, doa gehürt zu seinen 
Banrerisehen Pflichten, und jeder, der es behersigt, wird 
milde ID seinem Urteil, wird l>eütrebt sein, seine aner- 
zogene Einseitigkeit durch reifliches Studium, durch Nach- 
denken und echte Vorliebe zurtlekzudrängcn, und doli 
er darin Lohn uml H''tri>',li^uiig tindeii wird, dius wird 
jeder lie-^tiitinfn, ii< r ■lii -rii \\ < j .-ainml betreten hat. 

Ja seid Mensch zum Menscheu, aber bedenket auf 
Sdiritt and Tritt, den ihr thut, geliebte Brader, b diffe- 
rence des rliiimt-. des aliments, et de Ti-ducation de> 
bommes, ^tablisüent uue dittereoee totale entre leur fafon 
de viTre et de penser! 



Logenliericlite und Vermisclites. 

Dresden. Ihi- I,>iuo' ; Zn den :S Schwertern« hat ein 
etwa ll,<Hji( ipu iimliisMTid<'>i Areal erworben, um darauf 
an der Stratie ein vierstückiges Doppelhaus xu erbauen; 
dasselbe aoU 4 Läden mit Wohnungen, 6 größere, 26 
Itleinere Wohnungen enthalten: jeder Mieter erhült 
außerdem ein kli iiu s (J.iiti lien. Für >]täter ist die Kr- 
richtung ein.-» .M:i.irlii'nlieiiiis in Ansticht genommen. 
Die ganze Anlage soll den Namen » Si hwerleriieiiiK 
tragen. Die Loge, welche Ü24 wirkliche und 91 Khren- 
mi^^eder zälilt, hat eine Chrislbescheriings-Stitliing mit 
eineiB Kapital von M. 30,715.21. eine ThereHi.>nstifinng 
mit einem Kapital Ton M. 1908.66. und unterhält eine 
Lehr- und Ei /i. luini;>iiM>f.i!l in Frieilriclistadt - Dresden 
mit ca. '.'*>•) .Schülern. Drei Maurerklubs in Uroi^euhain, 
Dippoldiswalde und Soaz stehen unter Leitung der 
Schwerterloge. (Dtsidsaer Lagenblatt.) 

Dem »Odd-Fellow< entnehmen wir folif.nile Notiz: 
»EMi aiiMr Orden in der Reiehitaiiptttadt Ganz in 
der Stille, aber doch mit Festmahl und T»m feierte am 

5. Mai d. J. ein neuer Orden, di-r » rnal/hüniriga Bruder^ 
Orden* (l'.B. O.) seinen Kinzuif in <ifii Logentempel 
Willieliii>tralie IIS. Er >t.-llt tiiien viTeinta<-liten Frei» 
manrer-Ordeu dar. Er stellt die pruktiMlie iiUlfothitig- 
keit in den Vordergrund und ahmt .so d.-is amerikanische 
lM(enayatem nach. Dem Orden gehören, wie man sagt, 
viele fMbere Odd Fellowa an. Die erste Loge tri^^ 
den Namen KaiM r WiIli.-lin-Log» No. 1 von Preußen. 

Die Fragebogen und Kandidntenzettel sw-ben den der 
Odd-Fellowscnaft zum Verm < lis,.lii ähnlich. Den Namen 
des GrOnderB haben wir leider nicht erfahren kOnnen.« 



Erlangen. Die Loye »Libanon zu den 3 Gedern« 
lieklaiTt III ihrem Jahresberichte den Verlu.st eiues Ehren- 
mitgliedes und zweier Mitglieder. Diesen Abgängen steht 
ein Zuwachs von 10 BrOdem gi^genaber. 38 Arbeiten 
worden abgehalten, die samt mid sonders gut beraeht 
waren.. Von Zeichnungen amen besonders erwihnt: 

Br Dr. Selenka: »Ober Japan.« Br Dr. Will: 
I »Zeitgemäße Betrachtungen am Jobannisfeste.« Das 
I 25 jahriire Logenleben der Loge »Libanon zn den 8 Oedeme 

von 17'j7 — 17*^2.' Br Ludwig Martin: »Eindrücke 
I bei «leiiR-r .\utnuimie.<E »Festjedidit zum l^'>7. Stittiinirs- 
I festf der LoL'e.^ ■ Weilieifciiirlit zur Trauerloge.' »Menii' 
' Ansichten ülxjr den Lelirlinu'^tfrad.« Br Arnold: "Die 
Freimaurerei und Geistlichkeit in Spanien. > -'Heilige 
VOgel und ihre Sage.c Br Robert Tröltsch: »Lebe 
so, wie du bei deinem Tode gelebt sn haben wünschest« 
Br H .1 III K f r )i (• r : » Der Kampf um die Fin.sternis.c 
Br Frau/. Heinrich \V u i Li : »Wilhelm Meisters 
Lehrjahre v. (joethe im uiaureri-chen Licht.« Br Leo 
Präger: »Menschenliebe und Deiuut.« »Drei Glocken.« 
Br Emil Fleischraann: ^^Veisheit, Stärke, SchSnbeit.« 
Br La Himers: »Gute und schlerhte Zeiten.« 
I l>< r L Aufeeher Br Dr. Will erfreute auch im 
abj,'fhiuti'iien Maiirerjahre du- Brüder durch einL,'i-l.iti>i'- 
Kelerute Ulis freiniaiireriscben Blättern, wie er am h <lie 
Lo^'e li> i der »freien Vereinigung sQddeutscher Logen« in 
Wiesbaden (6—8 Oktober 1894) vertrat. Die Schwestern 
der Loge haben anlifilich des tS7. Geburtstages derselben 
ihre Sympathie Und Opferwillijfkeil von iienem durch ein 
>iniiiues (ieschenk Iwtliätigt. Der Verkehr mit der Groben 

Mutterhige des Kklektix iien Hi;i:<I> > uud dUS VerfatitniS 

ZU den liochbarlogen war hendich. 

Am 20. Januar fknd fnr die in den e. 0. abberufenen 

Eliri'tini:t'_'lii':h-r und Mit-^'liiiliT eine Trauerloge statt, 
welche einen ('rheUendea Eindruck hinterlieii. Hei dieser 
Gelegenheit sprach Br tiartia das folgende selbstrer- 
fertigte Weihe^iedicht : 

Die Loge traat der tie(eD Trauer :!tempet, 
Kwr matt ngUmt das Licbia anOoiter Sehcia, 
Und daslie Farben scbnOcken nns^m Tesipel, 

' Die Wehmut tag in no«'re Herzen ein. 

Sn sagt, wer »t es, den wir sn l>ekla|(enf 

Wem gilt die Tbrftne. «euen frühen Tod? 

Den BrOdem eiU'<i, die tr<>u mit un.« getnigea, 

Wa» uns in Kroiirt uriii Leid das l.clien bot; 

Pen HrililiTH iiiU i -, liic u.r un^ vnlleildst 

lte< K.r.li>nii'lii'ii- .iiirii'-iuiilleii Lauf 

t'ihl ilie iIiT Herr, du Nie liir Werk {ZASBdet, 

In Uuuiivii ii.ilini in >i'iiie Loge »uf; 

Don Brüdern, die mit uns nu Tenp«! bauten. 

Die Wahrheit «ucbteu im Uebiet der Nacht, 

Bis sie das croA« Licht iai Ottse schautsn, 

Des ew'iien Hergens Klarheil, Olani und Pracht 

Wo vir f.nr ahnen, was der Seels HoffSB 

ünB dunlipl nur und unKCwifi Tertpriehl, 

Vor der Verklarten Sinne lieRt es offen, 

Wie heller Tiip. sie schau'ns »on .Xn^esicht. 

Ihr Loh i»t°s nicht, v.i-i iins'rcn S' limerz geborso, 

Die Perle zeutrte, du- <i. ui .-\iiir' riit luillt. 

Daß wir für dieses I.el i'ii sii vcrli'r< n. 

Das ist der Schmerx, dini uns're Thranc filt: 

Da6 sie im Glück die Hand uns nicht mehr druckeo, 

Hiebt jubeln aehr, wie soost, bei uns rer Lust, 

Bd aas'ren Feslaa aicht mit uns sicli srhmackeo, 

Im tisfca Leid aitht rsh'a aa ans'rsr Brust, 

Dal vir der liebea Mains Klaag entbehren, 

Nkht Bielir wie sonst ilir teures Aotlilt schau'o, 

DaB sie nicht traulich mehr mit uns verkehren. 

Das i«t der Schmerz, dem un»'re Autien tli.tu'n. 

Sie wohnen dort, wo lieine Thr*oen lließeii, 

I'orl, wo der Quell der reinen W,-ihrh"it r tii^i ht, 

Jlort, wö ihr Geist in seü;. i» (ti iiieß 'n 

I Kntzurkt liein Wort der ewRen l.ielie lau-fht; 

I ml «le 1' h n'.iili Mir ihr.-ii .Mun- ti lieiiL'i?: 
.Mit Lart>eer hrhmiii ke ieh ihr frühes Grftb, 
Dca Meklcn weih' ich die Alcazieuzweigs, 
Die atr der Meister in die H^nde gab. 
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Bei Fraud und Leid im Bruderkreiae hat die Loge i 
den hmlichsten und innigsten Anteil genommen. Die | 
IboKBTerhSltniBse der Logt> sind, Dank der umnchtigen 

LMtnns, ri'i ht frlrenliche, so dali sie oline H'-sf)r^iiis dt-r 
Zaknnil entgegensehen kann. Im neuen Lcxenjulire wird 
auch die Witwen- und WaisenkusM» in Timtigkeit treten, 
nachdem, wie vorher bestiuimt war, der Fonds die Höhe 
von M. 10,000 erreicht haben wird. Zum achten Male f&hrt 
der bisherige Logen meister, Br Colb, nun »eine Loge; 
mBffc e« ihm auch in diesem Jahre liesehieden sein, der 
i'i l,ti ;i I'.iuhütti' «-iti It'iii-liti'iiiii's \'iirliilii /u seiti, treuer I 
i'tiiclitertmiung und gediegenen Fleibe:f, wie er bisher 
gvweaen ist! 

Mpiig. Der langjlhnge Leiter der fVeimsnter- I 
SSeitung, Br Dr. Karl Pilz, ^ditglied der Loge Apollo, | 
bat am Jobannisfest sein iOjähriges Manrer-Jubiläuni | 
begangeo. Ul j 

Aus Satans Reich. Unter dusem Tltd TWtaflhntüeht 
die >Alpinu< loigemle .Mitteilung: 

>IInter oUgem Titel bringt das vlntelhgenzbUttt der 
Stadt Bern« vom 9. Mai folgenden merkwürdigen Leit- 
artikel; 

Wir luJii'ti uiiMTi'n Lesern let/.diiii di i; j\u-L;aiii; eines 
Prozesses mitgeteilt, der sich vnr den römischen (icrichten 
ahge^pielt hat. Der Ked:ikt< ur des klerikalen Blattes 
>Le Moniteur de Borne«, Muuaiguore Böglin, iat wegen 
Verleumdung einer Prtulein Lucie Clana ans Preibnrg 
Z11 zwei .Jahren tietlingriis isnd i.'iMii fr. BnGe. sowie zum 
Schadenersatz verurteilt w<irili-ii. l'lx-r die (irütide des 
Prozesses werden interes>ante iJi'tjiil-. In-kannt. 

In eiiiLiu Leitartikel vom Lin. ,)nni 18l>4 hatte der 
SBobere M(ins:j,'norf' tolircnde "-ehreekenerregcnde Ent- j 
bOUnngen Uljer das Treilitn von Fniulein Claras gemacht: j 

»Es existit-rte bis v<ir kur/eni in Freilmrg ein mit 
allem nii'pglielieii satuiiiicheii Ciepriinge, mit Ti utelsaltäreu 
u. 8. w. ausgesiattr-icr. lu den Fels gehauener Teufeis- 
tempel, ein >atelii r atiiirngviie«, wie sich der >Moniteur« 
ausdrOckt, allwo sich Brttder und Schwertern in dem i 
Kostflm Tersammelten, das Tor dem SflndenfiiU in der j 
Mode wfir. Tu deni gi'tiannten »Atelier* landen natürlich 
die grütilichsten (Jrgieii stjitt. Auf einem eigens dal ür be- 
stimmten, seltsam geformten tlreieekigen Hctizaltar wurden 
Hostien mit Dolchstichen zerfetzt — Hostien, die die 
Gro&priesterin vorher selhnt gestohlen. Dann wurde vor 1 
einem GtötsenUIde des Dimons »Baphonet« (!) die nicht 
nKher cu beschreibenden berflehtigten »schwarzen Messen« 
abgehalten: die sogenannte »Messe adonaieide>;, fiüf Kr- 
finduiig (?) der famosen Freiiuaurer-dr.-AL-itr Huilirouk 
und Ailjert Pik von Charlestown. Kljenso sang man 
allerlei Uyiunen auf den Satan. Bezeichnend war, daB 
Lucie Claras, dieee eehamlose Hexe, die sich nicht davor : 
scheute, eine ganz«, durch und durch katbolüiche Be- 
fBlkerung herauszufordern, die Nächte vor ihren Hostien- 
diebstiililen in wilden Orgien zu verbringen pflegte«. 

Ein solcher Artikel in dem Leibblatt des Vatikans, 
das mubte ja gendgen, um die unglückliche Dame in 
einen schlimmen Ruf m briiwttn. In einem bigotten 
Ort, wie Freiburg, darf man doch an der Walirbeit dessen, 
was im >M(itiiteur< steht, liiclif zWL-irelii. \Vfiihe Folgen , 
der .Schaudartikel dt- nichtswürdigen l't'uti'eu gehabt hat, 
das zeigt uns der bekannte röniisehe Korrespondent des 
»Berliner Tageblattes«, Dr. Hans Barth, der Fräulein I 
dam intemewte. Wir Isssoi seinen Bericht feigen: | 

»Ein luittelaUerlieh aussehendes scliranles Haus tnit 
Erkerfenstern — lirande Kue Nr. 67 zu Freiburg. L> irt 
war es, wo ich Mademoiselh> Lurie Claraz vor ein paar 
Monaten aufsuchte und fand. JEliue interessant« büuse i 
Franenersobebnag mit energischen, wenn auch veigrtanten | 



Zfigen« kühner Nase, einem freien, fast etwas münnlwhein 
Auftreten, ütS aehwars gekleidet. Mein Besuch war, waa 
den Zeitpunkt betrilBft. deplaciert, denn drflben im an- 

stoüenden Zimmer lag die Lt-iclie von Fräulein Lucies 
Mutter autgebalirt, ilie der Sclinierz über das unsägliche 
Unheil get«itet. das Aber eine brave geachtete Familie 
hereingebrochen war. Im anderen Nebenzimmer lag Lucies 
Schwester auf den Tod krank, schwindsUchtig — aber 
auch hier hatte dieselbe Mürderhand den Rest gegeben, 
und huffnungslo» sollte die Anne noch eine Woche dahin- 
siechen, bis auch sie der Kruuklicit und . . . di r SoLande 
erlag. Fräulein Lucie Clarttz — die damals Iv* war b-titen 
Sommer) zuerst der »Moniteur de Home«, dann zahlreiche 
klerikale Blätter im Chorus der Cbristenheit als Buhlin 
und Gesandte des Satans bexeiehneten — enAhlte mir 
aber noch weiter: Die Mutter tot, die Schwester sterbend; 
vom Bnider, einem reichen Fabrikanten in Zürich, der 
dii Faimln- lii>li>'r uiiterlialtiu. jäiiling' vt-r^totjcn, und 
dies allea durcli das \N rrk eim-i .... Priester«. Denn 
seit der »Moniteur d- l'nitn' die genannten wahnsinnigen 
Anklagen aus geistlicher Feder gebracht (nicht alle Priester 
Freibnrgs hatten sich fibri|rena gegen die Ärmste Ter- 
sdiworen, so stellt ihr nunniidir ihr Hisrliof selbst ein 
glSnzeuiies Zeugnis au^i — >eit da-» für alle guten 
Katliolikeii l'raii/r^i^iher Zunge nuil..gebiMide Hlatt das 
wehrlose Miidciien zum Opfer erkoren, um mit de«»en 
Herzblut die fanatische Masse zum neuen Kreussi^ wider 
Hexen und . . . Freimaurerei zu entflammen — seit 
jenem schrechliehen Aogenblirke hatte das arme Wesen 
keine ruliige Stunde mehr. .\us der Kirclu'. v<im Tische 
de>, HiTrn mit Seliini]>t und .S liaiKie ">ggi'ji>gt, war sie 
dem Volk als Teiil'elsjirie>terin bezeichnet, wert, verbrannt 
zu werden, wenn die gottlosen Gesetze iler Schweiz solche 
Akte kirchlicher Gerechtigkeit nicht verböten. Und die 
Alten wiesen mit Fingern auf sie toU geheimen Bntsetaens» 
geniseht mit Neugier, und zeigten sie den Kbidera ab 
die grolie, vom Teufel besessene Hexe, die »CJrande- 
Maitresse de la Loge, La Kegeneree-':. iJics aLso war sie, 
die immerhin sympathische, trotz aller Schicksalsschlilge 
durchau.'i nicht gebrochene Gestalt, die ihi inmitten ihrer 
Bücher im eleganten kleinen Salon mir gegenüber saß — 
fast mehr Blaustrumpf, mehr »gelehrte Frau« als »Weib«. 

Man ist beim Lesen dieser Zeilen versuclit, sich zu 
fragen, ob man eigentlich notli im iu-<inzehi»ti-n .Jahr- 
hundert lebt, und wird es tun so iindir. wenn man sieht, 
wie anliililich der Entliüllungen di- Miiintfur-- andere 
fromme Blätter noch greulichere Sachen ihren Leaem 
ab Thatsacben mitteilen. So bat der ofBnelle »Osserratore 
Romano« »nachgewiesen«, daß in gewissen Logen der 
Satan in Person erscheint und vom Plafond auf Jen 
Platz lii M>tr V. St. niederschwebt. Ja. andere Zeit- 
8chrit't<'U geben stigar eine völlige Dämonologie, die wir 
vielleicht unseren Lesern ebnnal im Fenflkton mitteUeD 
werden. 

Daß sobhe Dinge in ernsthaften (d. h. ernsthaft 

seil* inen wolh-ndenl Organen gedruckt und von einem 
gliiiilugen Publikum gcle^itn werdi'il. ist ein ■Nchliiumes 
Zeichen uusi-n-r Zeit. I)a können nachher die Geridue 
lang kommen und die Nichtigkeit des Geredes nachwei.-ien, 
den Verbnmder Straten ; das Unglück, das solches Treiben 
über gaoM Familien bringt, können ne nicht wieder 
gut machen.« Aipk 

Wir frigen dieser Mitteilung ein »FeuiQelon« der 
»Reicbspost« — Wien, 26. Juni 1895 — hinzu. 

»Satmftimn und Loclferianismus. Wie? mag mancher 

Li ^.-r fragen, ein m)1cIics Tlienia in unseren Tagen iler Auf- 
klärung, der Erklärung aller und jeder Erscheinung auf »na- 
türlichem« Wege, der Leugnung der Existenz und des Ein- 
flusses aller au&rirdischen tiewalten; in der Zeit des »Ma- 
terialism«»«, des »Realismna«, des »Atheismus«, «b aoldies 
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Thema? Das kann wohl nur (l*>n »klerikalen«, d«r Ter* 
finsternden «Reichspost« einfallen. Ober »Satanismita« zu 
plaudern und Uber Luciferianismu!» ein Feuilleton zu 
•ehreiben! Freilich, dem Lesepublikum eitn-s solchen, noch 
obendrein mit ili-r Sclimach dea Jahrhiiiiili'rts hftliaftvteu 
Blattes, kann man eben alles, alles bieten ! Halt ein. aiif- 
«eklärter Leser! Ei ist nicht die >Reich8post«, die zueret 
es wa^t. diese« heikle Thema su berfiliren. nein, ein Blatt 
Ton dem U>Itrufe dm »Figaro« (?> und ein Schriftsteller, 
den Frankreich zu seinen beMen zählt, J. K. Huy^^nians, 
haben dieses Thema erwShIt. um es in glänzender und 
fesselnder Weist' zu Iii liiiii'li ln. Wir füjyen l>ei. liuü Fi- 
(ijiro« nielit im eulternlesli'ti im Venlaclite rifs Kleri- 
kaiismus stellt, daß dagetfeii in Fruiikreich auch liberale 
Blätter lang nicht den Glaubenahab und Cbristeultaß zeigen, 
den unsere Judenpresse in jeder Zeile predigt. 

Hii\>nuii> i.'t'lit au- 'l- r ii.i'rku ürdiLji'ti Er-cliei- 

iiuii<4 ilt-ri »ii li imiiKT mehr vt'riireiteiiden H ns 1 1 en r l)es. 
Kr ' iziihlt zunächst einen Fall, der aich in Paris in den 

«'"ngsten Tagen, nämlich vor Ostern, ragetragen hat. In 
om-Daiue kniete eine alt« Fraaenaperaon in der Georga- 
Kapelle, scheinbar in tiefe Andacht Tersunken. Ein weiter 
Mantel umhüllte ihre (ieitali. Obwohl die Kirche von 
Amiriclitiu'en schon tust Gil b ert iiin! die Zeit des Timr- 
schlusH!^ gekommen ist, will ib i K ;ri lieniliener die Au- 
dSchtage nicht stören und er 1 i;, !.! sieh in die Sakristei, 
nm SQ warten. Als er wieder heraufkommt, ist die Alte 
Tenchwanden. Am daranffbigenden Tage aber merkt man 
ent den Abgang zweier K'-lebr mit .'»»i h.ü. M.istien. 
Die Kelche werden wieib-r jfet'uniieii, hiiI.h rh^lb ricr 
Kirche, die Iliistioii -iiid ;_'<'i;tulit. K> is! ki'in Zwmtid. 
da& nicht die Gold- oder ."^il berget aüe die Raubgier er- 
weckten, sondern, dafi der heilige Inhalt der Gegenstand 
derselben ist. 

Ganz analiviri' Fälle tindiMi anderwärts statt und die 
Zahl der Hii-l iriirii'ibe nimiut ent--i't/hi-li /. i IVankr'-icli. 
Italien und .'^iidaiiu-rik.i siti<l lius HuuiitVfrljrcitnn^sf'ebiet 
diemer \'erbreclien, iu Frankreich besonders ilie Departe- 
ments der Xievre, der Loire, der Yonue. In der DiOcese 
▼on Orleans allein worden im letzten Jahre drei- 
zehn Tu Im' r II a k f 1 erbrnclien und die H'i-iti>'ii ireruubt. 
unil in di r LymiiT l>iii< i'<c siili si( ii der Kr/.l>i.-i bof fje- 
nöfiijt. di-n l't.urirn uii/uratr'!i. di.- Tabernakel nach Art 
der l'anzerkussen em/.nncbten. In den letzten Monaten 
gab es flbrigens iti Frankreich kaum ein Departement, 
wo nicht ein solcher Gottearaub vorgekommen wäre, nnd 
wr «n paar Jahren war es die Dauphine, deren Kirchen 
haii]'t-iii b beraubt \vürd>>n Ks ist ein nn-rkw iirdiiies 
Zu.sjimnjfiitri-tit-n. dali ireiude liort d>'r .Mariciikaltus uui 
intensivsten ist, uud iibi-rh;<ii|it liiLit es sich, nach Huys- 
man.s, genau konstatieren, dab gerade in den der Himmels- 
königin be:»onden) ergebenen Bezirken die«ie teuflischen 
Verbrechen am Öftesten Torkouuneo. Aber, wie schon 
gesagt, beschrlnken sich die RSnber nicht auf Frank- 
rfieh und es sei auf <lie 11 i-tu nraube in Varrse in Li- 
anen, iu Rom bei 'Unsi-rer heben Frau von den sieben 
chmer/en<. in Salerno, bei Santa Maria delle Grazie, 
die sich alle in den jflngsten Tagen sutnigeo. erinnert. 
In allen diesen FSlIen war nicht Gewinnsucht das 

MotlT der Tliat, d''Mn di>- li' il. 'leriito uurJi'll wegtfe- 
worfen, die heil. Hostien I» lialteii, »viilireiid bei «lemeinen 
Ranbthateu gerade umgeki-hrt dit- Hostien verstreut, die 
Geritte aber enttrngen werden. Und merkwürdig! Hat 
man je gehört, dati soUsh ein Hostienräuber ertappt oder 
«rwiacht worden sei? Hat man gehört« da& solchen Ver- 
brechern der ProzeG gemacht worden, daB sie irgend 
einmal der Bestrafung zui;eführt word.'n si ii'ii ? Die 
Schandtliaten werden verilljt. die Tliiiter verschwinden, 
die Behörden suchen, ohne zu Huden, die Bevölkerung 
entaetst und beruhigt sich, und das gottearäuberische 



I Handwerk arbeitet in aller Ruhe und Sicherheit heilte 
{ da, morgen dort, und wo immer Christus in einem Taher» 
nakel wohnt, nind «eine Feiade bei der Hand, ihn von 

neuem zu kreuzigen. 

Lange Zeit legte man dem Hostii-nrar.be keine andere 
Bedeutung bei. als eben einem Ivirchenraulie überhaupt, 
i Man betrachtete die Entführung des Brotes des Lebens 
nicht als den Raubsweck, sondern als eine Begleiterschei- 
nung beim Raube der Geräte und erat die EntbOlInngen 
der neuesten Zeit Aber den Dämonistniis der geheimen 
I Sekten, gab der Betrachtung dieser Vorkommnisse neue 
(iL'sir!it>]iiinktL'. .S.jit einigen Jaliren cr>t tihckr ]uai: tn't'-r 
in die (■•■lieimmsse des 6»tansdieiistes und was erst un- 
gläubig belächelt wurde, ist durch die planmäßigen und 
auf Tbatsscben gegründeten Uatersacbnngeo herrorragen- 
der Geister Uber den Zweifel erhoben worden. Gerade 
von Frankreich und Italien aus. wo die ErscheinangeD 
des Diimonisnnis am öt'tc-teii zu Tage traten, sind die ersten 
und die bedeuti'iidstt'ti Kril liiilluiigeii über die geheimen 
* Sekten erfolgt. De la Uive, Leon Taxil, Margiotto, .lule« 
Bois, Erzhischof Meurin von Port Louis und andere haben 
der staunenden Mitwelt die Augen geöffiiet, nnd ihre 
Beobachtungen und Erfahrungen, ihre dokumentarischen 
Veröffentlicliungeii und X.icbwi'isiiiigen wurden durch einen 
intcriirii Zwist der 1 liiiuonisicii und die denselben eiit- 
s|irmge!iiie briertichi- und liüc lierlicbe Fehde bestätigt. In 
j letzterer Beziehung hat besonders die Öljerin der franzö- 
I sischen Dämonisten, Diana Vaughan, ein v brige» geleistet. 
Unter ihrer Ägide erscheint sogar eine Berne zum Zwecke 
der Verbreitung des LHciferianismus unter dem Titel 
»Palladium«, welclie jeden Zweifel über die Art und Be- 
deutung des Kultus der • Palladisteii*. aiisschüeLit. 
I Worin besteht denn aber der Luciferianismus? Die 
I Grundidee desselben ist der Teui'elsdienst. Der Teufel, 
der von Gotl besiegte Fflrst der Engel, ist der eigent- 
lidu- gute (tott der Hott der fbristen aber ist der böse 
fiott Dieser hält die Menscbeii in Kuechtschali. Finsternis 
und Tnilisa!; jener Lucifer, der Liciitbringer, ist der 
t unterdrückte Hott alles (iuteu, d<r Lust nnd des Froh* 
j sinns, des Genusses und der Freude. In der oben erwähn- 
ten ZeÜwbrift »Paliadiumc der Diana Vaughan ist anter 
anderem ein Gebet an Luciftr enthalten, was wir ni wort- 
getreuer tbersetzung folgen la.sseii: 

»O (Jott der (inte, o liebevollster der Väter, o Lucifer, 
selir hoher und höchster, sehr grolicr und gröjjter, sehr 
{ mächtiger and allmächtiger, Tor Deiner göttlichen Sliye- 
I stSt werfen wir nns darnieder. Vom Grand meiner Seele 
riit'e icli, o Herr, Dir, Dir ganz allein gehöre ich! 
.\usges|iieen .«'i A . . .! Wir verwerfen ihn, wir ver- 
dammen ihn und mögen ihn die mit Wasser Getauften 
verleugnen! Erleuchte, erleuchte, Allerheiligster, Fackel 
I des Lichtes, Ursprung alles Lehens, ge|>rie<tette Weisheit, 

i erieuchte, erleuelite, I) Lucifer. (tott der (xilte!« 

Der L\iciteriaiiisiuus nun ist die lieügion der Frei- 
maurerei; die Freimaurerei die Kirche Luciters. 8ie haben 
ihren Papst, ihr KardinalskoUegiuui, ihre Diöces&nein- 
teilung. Albert Pike war es, der die Omoisation der 
Teufektkircbe durchfahrte. Pik« «wr Midi eiste Anti- 
papst und er hatte seine Residenz in Charlestown in 
Nonlainerik.L. Sein Xacbr.ii;/er ist Lemmi. .Adriano 
Lemmi. der wegen Diebstalils. Betruges und aiidi-rer ge- 
meinster Verbrechen .Abgeslrafte. ist iler (indimeisti'r der 
Freimaurer und zugleich diu« Haupt der Autikirche. Der 
jetzige Antipapst re»idiert aber neben Leo XIIL in Rom! 
Der Stellvertreter Christi steht im Augesichte des Stell- 

I Vertreters Lucifers auf dem geheiligten Boden der Haujd- 
stadt der Welt. All0l>erall aber tidit der KH!ii|>t /wischen 
.\donai und Lucifer. zwisclieii Licht und Finsternis und 
es -sind leider nicht die Kinder >\>-^ Lichtes, welche die 

I rOhrigsten^ die kühnsten und die erfolgreichsten sind. 
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WHDua n inrrD 9|nikbii rar i>«sprecniiiiB tc 
M dMb gMcMeht, M nSiMa ganz Itesond 
mlii|M. Und dirae sind in der Tbat hin 
gaua HomiD lie&t sich wta «ine Verk6r 



Iii ili-iii >Ma>öiui IJcci)r(i< fiii irn wir rnl;.'''ii'lt' - I'fliclit.'ii 
der Priifmi^r^-Kuuwui^^ioii'f bi-i Jen Nai liti)!^( ltiiii;»'i-ii iilirr 
Neuaiiiueldiinp^n iuit'jrf ^ti'Ut : 1. Ist il<-r Kimdnlat « in 
Mann von piteni, niunilisohein Charakter? 2. äind ^einc 
Fnu nnd Kinder, wenn er deren hat, Leute, die man 
gern in »einer eigenen Familie emp&nfren mfichte ? 3. Zahlt 
er pflnktlich alte seine Verbindlichheiten ? 4. Hat er 
Einkoninien genug, um seiue Familie zu ernüiireii ? 
5. ht »T fleitiig. daß er d^m Biinile nie zur Last fiillt ? 
Lt'iiii', wt'lclie dif'sn Kigeiis<:luift(Mi ni«-lit bejiitzen, meint 
da« Blatt, nollten in einer Luge nicht zugelassen werden. 

Litterarische Bespreehonsen. 

Selialk, Oastav, Dr. BiederKaan und tain ZAiliag. 
Bemaa in 4 Bttcbera 2. Aufl. Stolp i. Pem. Verls r 
der DelBaasosehen Buchdruckerei, IflM. 

Ei i^rt nkiht ta den Ge|>flugcnheilSB msnrsrlsAer BUtter, 
BeaMae in Ikrra Spalten rar BespreehunK ta brinKen. Wenn 

Itesonderc GrlJnde dazu 
er Torhandea« der 
i'erk6rppruuK der fref- 
msorpriichpD Idi p Es ist ein vornrhmc-^ Ducli, i](>«4pn unnite 
TeniieDX Tendenz diT EdeUten ui ^l It. -ti n ui>fri r Nalioii <''in 
sollte: jPDP wahr" und erhtp Humiinitat. wi« sio ilor Krei- 
m«iiiprl>iinil erstreM und vrip sip BipMt in »lluldunu. üPHr'n- 
»i iti(,'pr Schonung, Acblung und Lieli,', dciit-rlipi Uni-lerlii-be 
ohiip MiOtraucn und Hinterhallc »Kin Volk, ein (!ott, riiie 
Lipiie, ein gemeinsame» Ziel auf unserer iriiUclien Pilgerfahrt, 
eine ewiie Bi mMel sli e ftwg das sei ansare LeMB« tu 
md flIrUDas sind Osdsakcn, wie sie das Baak Ueiat and «le 
sie eanz unEPzwiin^en $ic)i aus den ZaMmmenbaoge ergeben. 

Die beiileii Haupi|iersoiira, Dr. Diedermano und ieia 
S<hiller OrfslM Eichenb'rg, komniPii «uf veracbicdcnom Wega 
zu dip^er humanen Gpsinnuiiß, und doch vcrciniitt sie l>eide 
das Streben narh Wahrheit, da* Strelien. den M.nsrhpn- 
bluraen den bellfii Soiiuei<ihfin der W'ahrticit /.uciiiiulnli zu 
roackrn. Bei'lp ^id,! mit Liebe plastisch spzeii liii't. J.ifj 
man tic »or »iili •^i"ht. mit ihnen let.;. mit ihn<n tiihit In 
der Sicnp vor dtjm Kousistorium entl iltpii brule ihre vuUstp 
Kraft, der schlichte Landpbrrer iiiedermann reicht wpit iilier 
Min einfaches Amt hinaoa, während Kichenberg, der Dom» 
Prediger, svn scbanea iUndnek bnagt, waa die Oakildetra 
der Hatiao Isnirat als Bedflrliiia genklt hakaa. Aack dk 
inteD^ifpre Anteilnahme der Knntt, vomehadisk der Masik an 
den Oottesdipn^tcn. dürfte Itngii BedOrftiii^ la «ailerea 
Kreiltco al« Nntwpiidi^'keit geftthlt werden. 

Die >ncial>^ Fra.'p wird wcoilliiten« geatreift a*d thra 
sinziice Lüsuni; /um mindpiten in dem Verh^üi'^n i|pr UrlHa 
S liili ck zu ihren L- uieu. wcun auch In >;rnlii- i /u i u j U 



WiL-? i.-t f-i nun mit den Satii nisten? Sie verhalten 
(ädl tvt den Lucil'eriiiniHten wie die Anurcliisten zu den 
Socialdemokraten. ;:>ie sind unorganisiert und sie streben 
das Schlimme mit den schlimmsten Mitteln an. Ihr Dienst 
jit dem Teufel als solchem, d. h. als Prinzip des Bfleen. 

verwerfen die heuchleriwhe Maske d»»s »gestflrzten 
Eogeb«. Ztlgello^igkfit. Siniiliciik. it. alU' t»">>i-n TricK.- 
ma Begierden umgelK-n »u- mit *ler Aurt-nie d<-> Kultus. , 
Sie erkennen den Teufel und paktieren mit ihm. 

Die Einen wie die Anderen verwenden bei ihren I 
»religi6«en< Ceremonien die geweihten Hostien. Findet ! 
sich kein gefallener Priester, der sie ihnen konaekriert 1 
— und dieses ent.<etzliche kommt vor — so mnben sie I 
diese I I . .11. 

Ubi-r die fiitsct/liclicii Sakrili'Ui«;ii Uni ilin-n »(«i)tt>'s- 
dienstena ist schon nianclH-^ in ilit- onV-ntlichkeit g«-dri)t>- 
gen, Aber Tielea ist man noch nicht genau unterrichtet. 
Wir berichten wohl ein anderesmal Ober das eine oder 
andere Ii p vv ii. M n I' Viirknininnis. — — 

W ir Iciifn im l'J. .lahrhuuiiert. .Icui .liihriiuiidert des 
Lichts uiiil lief .\ufkliirung! Da Hii'i.-ii sich immer noch 
sonderbare Schwürmer, welche behaupten, die Freinunrerei 
habe sich heule Qberlebt, was «ie gewollt, habe ai« flbenll 
eireiehtl Videant oonsnles! 



Hb i*t ein Roman aus der allerneuesteo Zeit, und alle die 
treibenden Gedankaa, wekbi.- die Gegeawart bewegeD, finden 
demgemil ihr« ErwEbnung nad teil weite Lfiaung. Dabei zeigt 
der Verfaner eine »olch berrorragcnde Gestaliuagabiall, dst 
er auch die fluchtigen Begebenlieiten in fesseloder AaidMallah» 
keit zu brineen und den Personen typische Bedeutung zu geben 
vermag. Er preift in» volle Menscheiilabeo bineia, bringt 
Sfine Op>.taltpn l.aM aus >li ii Il.'ln n, babl au« den Tiefen der 
ties, llscljait uiiil niiu:.'r sinJ M'' 1. ; i-iiswahr, wenn um h iiiitur- 
Rpmaü nianrhp nur ur.t lliKl.tiüen Strichen spschililcrt sind. 
Das Streben nach Plastik liai iLn vielleicht dj und dort dazu 
verleitet, etwas zu utriiTcu. z. Ii. tiei l-'rau Julia, Ticlleicht 
auch bei dem lichtscheuen Brensel — namentlich in seinem 
Verbältni& zu Frau und Tocbtrr, dem herrlichen Dalderbild 
Traudcben, — aber diese Obertrcibvag wird aie anfMnglieb, 
nirgends storeod, sondera eerbilft nur ab und n den Hnnrar 
zu seinem Kerbte. Eine eewfthlte. Tomebme Sprache, eiae 
sehr gedieg.-ne Außere .Au-.'ilattung macheu das Ituch disfipelt 
lieh und wert, da« wir hiermit unM-ren Lesern auf das wirmstn 
einpfehlei;. Wir sind sieber, wer den Koman zur Hand nimmt, 
deot gebt es. wie dem itefereoMD, er kann das Bnch nickt eher 
weglegen. Ms as su Eada getaaea ist. 



Anzeigen. 



Cnrort Berneek i. Fichtelgebirge» 

hart angehen von den herrlichsten Fidxtenwaldnngwi. 

Hotel z. goldenen Hirsch. 

H-MV. 1- l!r ', Alfred Piltz. |iU] 
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ff TECHKIKUM MITTWEIDA 

^— JUnlgralnh tedihaeB« '~- 
Höher* Fachschule fUr MaschinenbittkuiHl« 
und Elektrotechnik, 
rragiaam atc kaatealaa dareh das Sataretariab [20»] 



Den die Stadt Frankfurt a. M. besuchenden Brtldern 
empfehle ich asein Mitte der Stadt gcleeenes „HAtel sam lagrs- 
Es wird brOderiich« AufDabnie zuuesichert. [210] 

Br H. Dietrich. 



Durch die unterzeichnete Buchhandlung ist in beziehen: 

GEDICHTE 

TOD 

Heinrich Weismano, 
Direktor dar Ellaabelhaatdhiila tt FImkflirt a. M. 

Mit btegrapkiicber Einleitung naeb des Vsrfusers Tode 

herausgegeben 
von 

Helnrieli Bolle. 

Mit Btldnl« Weiamann«. = 

Preis geb. M. 8-— el, ? -ei. M 4.-. 

Mahlau & Waldachmidt, 
Vnnkfturt •. M. (l) 



2^J 



Ufonrertftglictae Buidbemerkungeii 

»on 
K. P. 

Preis lir. 20 Pf. 
Zu beziehen durch den Verleger 
Br R. Mahinn (Firma Mahlau & Waldnchmidt) 

in Frankfurt a. M. [17] 



Far die Redaktion verant.» rili li Prof. |ir. C. (intthol 
Druck von Mahlau & Wal<l»chmidt (Br 



d. — Verlait der .\kli.'n-i..'~.'ll v lcafi .Batlbttte*. — 
R. Mahlau), sämtlich lu Krunliiurt a. M. 
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Organ für die Gesamt-Interessen der Freimaurerei. ^ 



WöchcDÜich eine Knauiarr 

rrelf dM Jthrgaagt tt M. 
Unkl wtMr MMtfkurf: 
lato« lllf.MK 
Awto« M M. <• K 



H L'rauspcgflj»-ii 
Ton der aus Brr Freimaurern gebildeten Aktien-Ue!>eli«icliaft 

»Bauhütte**. 



Redalctear: Br Prof. Dr. Ootl:hold. 



Kl|>«illUoii in Fr*iikfurt a. U. 

gr. OilliiMMi a. 

AM«i|«Bprai<: 
Nr II* ««iMaMn« ZtUf 
»PL 

n • 



M 39. 



Frankfurt a. M., den 28^ September 1895. 



38. Jahrgang. 



1 1 FMI'AIctanilii: ' .luii (t - I . .1 .]• r I, >.!.■•■ -I'i- Frtii^i lv »iir r,;>i(r,>r Iii- im ' >r. Mniiii um • >. i !■ nil t r l- V..n Ilr K. A Kr.'inHT. — Krwi't'-niiiif. 

Vm Br AlrsaixliT- Kau, .lusiurat. — LuKcubcricbte uiul VvriiiiicliiF». Ur Hünuann Miillrr. Int' Krriuiaiuvrei iler NUMrrlaiKlf. KocUuid. 
KaihdliiAF Pri«M«r In int VtHumttni. — UtMnrlirlM hnfntkngm. — Amwintm, 



Fest-Zelehniing com Johannis 'Feat 

der Lojs:c „Die Freniule zur Eintracht** 

im Or. Mainz am 25. Su j>t <■ in l*er 1892. 
Ton Br F. A. KrinMr (Muiaz). 

EhrwQrdigster Gniünicister ! 
Sehr Ehrw. Mstr v. St. und »Sie alle meine lieben Brüder! 
»Es isi keiner unter uii«, der nieht an der S. J. s. L. 

eni|>fati^'cti liiitt''« - -i> laiiti't iVu- Atitwcirt auf die Krjijf« 
des JUeisters: >äiud «iUe die hier a. auch Brüder?« 

Sind wir in der Thal eine« Loliuee würdige W'erk- 
lente, ffillen Lebrlin^'*', Gi-st-IIen nnd Mt^iskT <{>''i ilui<-n 
•m Bau »igewie»enen Vluu nach besten Krülteu und 
imtar Aufbietung ihres ganzen Wollens \mi Kflanena 
aitt? FOgt müt Stein sum Stein am Iuh liru^ei)d<-n Tciuiiel, 
oder wird dieser, nur von lüssigcn llündi-n get'ürdert, 
einst, wie «o viele Bauwerke aus vergungenen Jahr- 
hunderten, unvollendet datftelicn und nur wenige kunst- 
ViTstiindiij;i' Bexhauer zur Hi'wun'lt'niiiu' s-inor cdk-n 
Linien, zu dem stillen, wtnn aucli sciinliclien Wunsclie 

n<")tigen, ihn bis zur Kuppel vollendet zu sehen ? 

Pifse Fragen sind woliIbLTcrlitiirt, \mm;i) wir dif Äuße- 
rungen uin>erer maurerischeu Fresse aus neuerer und 
neuester Zeit, die aus manrerischen Kreisen stammenden 

Yeröirrntlichuniren fiber den ^('^.'mvNärti^'i-n Zustand UUd 
die Lebeniuiulieruiigeu unserer K. K. beachten. 

Hier ruft nach jahnehntelaqger Werkthiltigkeit ein 
bf(jabrter Bruder in die Welt hinaus: 

£> ist SWS Sestpf — ich sag' «s fcftha — 

nie Mawenl isssäksa. 

Hl «ehest tai dein Modtrgran 

Osr Rebispstt eod die Unkes! 

Dort pflichtet ihm ein allewit streitharer Werkge» 

Dimse, d»T unserer Arbeit unmutig den Rtlcki-n iri krhrt 
bat, am äcbluMte einer Schrift mit den Worten bei: 
»man darf getrost behaapten, daft das deotaohe Ifaurar- 
tum nicht an den An^rißon Heiner geschworenen Ocgncr, 
der Ultramon tauen und Mucker, zu Oronde gehen 
wird — läve Totengrtber wardeo nar die Freitnanrer 
Ii« 



Wenn iilirljlich noch, in Krinni-niiiu' an i'ine 

Vor laniiiMi Jiilucn fTscliii-nene Abhundlunv;. das Kiid- 
ergi'bnis di-r in der.-»ellien niedergelegten Untersuchungen 
Aber die Wirksamkeit des Haurorbunde« mit den Worten 
vcrniitteit wird: di»' Frpiitiann'rri hat ein«- ifrul:.'^ Wr- 
gangenheit, eine zweitL-lhal'te liegenwart und — keine 
Znlninft, — da dfirfte wohl damit alles gesagt sein, was 
ein Einzelner Uli. r l iii.-. ihn mit utiifi--' ihK' (n'^atut- 
lieit Ton zielbewuLiten Männern zu urteUi'u im stände ist. 

Br Goethe sagte einst; dafi die Menschheit xnsammen 
eret der wahre Mensch is(. um) duli dt r Kin/elni- nur 
froh und glücklich sein kann, wenn er den Mut hat, 
«ich im Ganzen zu fühlen. — Er hat in diesen Worten 
den tiefen Sinn der Maun roi niedergeh-^t, su diiü wir 
zweifelloH zu dem Giaul>en berechtigt sind: alle die 
Brtidcr, welche die menschlichen Schwächen anderer 
anklagen und damit nur die eigene Unvollkomuienheit 
enthiillt'M, si-it-n noi li niclit Iiis zu dii's< in i'(llcn Kern 
unaere* Bruder-Bundes himlurthgedrungt n. — Allerdings 
wird unausgesetzt zur Beendung der Klage über den 
Niedergang der dent-' !i'':i Frt'imiiMrcri-i gcltt-nd gi-macht, 
dafi unsere i^it pruktisclies Beden und überzeugende 
Thaton verlange im Oegensatz zu den Reden vorwiegend 
momÜM-iien Inhaltes, die in den Bauhütten zum Ycirtrag 
Idmeo und den im grolien und ganzen nicht sehr er- 
heblichen Werken der Liebe und Bannberxigkeit ; indeawn 
verlieren diese <cheinbar berccht^tM VrirwürtV einiu'er 
Entwicklungsstürmer sofort von ihrer Tragweit«, wenn 
wir denselWn unter Berücksichtigung unserer gegen- 
würtipen Lehensverliiiltnissc naher treten. Unsere Zeit 
i^t '-ine Zeit iler Unrulie! Trotz der riesenhaften Kul- 
turlortschritte des Jahrhunderts haben nur wenige 
I Menschen sieh die Innere Zufriedenheit, die wir Glück 
üeiiiirn, liewahrt, die ifruLif Mehrzahl föhlt sieh, selbst 
mniitten aller Bequemlichkeiten, nicht behaglich; das 
i erreichte Ziel, atafet dem ermOdeten Wanderer erwQnsoh- 
ten AnlaG zu wohlverdienter Rast zu bieten, jrilt nur 
I als Augenpunkt, von dem aus ein weitergesteckteH Ziel 
I prSfenden Blickes gemessen wird. EnMutaa baten 
I und Jagen b^nnt flUr den thit^(en Kaulinann, den 
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strebsamen Beamten, den nacli Uuluu dürt>t«adcu KUnst- 
kr, — Unruhe, Unzufriedenheit, WeHadlBMI« und Bbv> 
Tosität üind ihre sli'ii-ii Be^^leiter auf der RwoImIui 
nach dem vermeiuÜichea Ulück. 

Dieaen auf di« Dauer nnertrSglichen Zostaad, di«aM 
Ttuifsi-pichen fler Unnatur aller modernen Vorhültnis^e 
durch eine vorgeblich zeitgemäße Uoifonuung unserer 
manreriBcbMi Werfcthitigkeit tn den Pforten unserer 
TciniiL'i licrfiittrai,'i'ti. liieüt' dii'so StiUten des Friedens 
zu Tummelplätzen inenschJicber Leidenschaften machen ; 
BOT eine Verkennung unserer K. K. kann die Band sieb 
nach solchen VerjUngiiiigsniiiteln ausstrecken lassen. 

Soll und muß «ich die Freimaurerei somit von aiipen- 
iiilligcn und prunkenden Veranstaltungen zur Abstellung 
gesellM hafdicher Gebrechen oder aus StuatAmittdn niehicn 
behubendi'r rir/jiliin'/lichki-itfti in ili'ii öftentlichon Wohl- 
fohrtaeinnchtungen leruhulten, no dürfte dieser Verzicht 
doeb leichten Henens auaraspreeheu leu , wenn wir 
uastTi T. Ulick dem heißen Benidlien unserer i;(-rhui)renen 
Gegner und deren gesinnungsverwandten Schleppenträgern 
mwenden. 

Gelegentlich eines vor wenigen Wochen innerhalb 
unserer Mauern Btattgehabt«n Katholikenti^ges wurde 
unter dem lauten Beifall einer groBsn Tenanunlnng die 
bestimmte Erklärung abgegeben : »Der Kampf um die 
Herrschaft über die Schule und die Universität, die heut- 
zutage die Znchter des Atheismus seien, weil sie die 
Miinil ohne Gott lehrten, müsse ))is auf das letzte TCIpfel- 
then siegreich aiisgefochten wt-nleii.' Oligleicli eine der- 
artige Auikrung einer eingeheuden Erörterung unsererseits 
nicht bedarf, so möge derselben doeh «ine Stelle aus «nem 
Briefe eines österreiehisohen Ahge<inlnet»'n, <len derselbe 
in Erwiderung des Schreibens eines geistlidien ^^ Qiden- 
trSgera an diesen richtete, gq^Obefgeatdlt werden. 

NachfItMii (liT I'eicli>rnts-Abgeordnete eine ihm irr- 
tümlich unterschobene Kedewendung berichtigt bat, fahrt 
er fort: »Bitten akh seiaeneit in Lhn eine Anzahl 
Katholiken lediglich zu dem Zwecke eingefunden, um 
ihren Glauben su bekennen und zu stützen, nicht aber 
zu dem Zwecke, am dort einen Kampf zu entfesseln: 
gegen die angeblidi verderbUdwn und freimaurerischen 
Ideen der modernen Zeit ; gegen die heutige Autfas.sung ' 
der Naturwissenschaften ; gegen die treiheitlichen Kr- 
mngenscbaften unserer Zeit; gegen die unleugbaren 
geistigen und materiellen V'irteile der von uns mit idea- 
ler Begeisterung verteidigten konfessionslosen Neuschule 1 
und snlalKt, wenn auch nur ganz indirekt, selbst gegen I 
die UUScbiltzbareu Segnungen einer mit so scliweren 
OpJmn errungeneu friedlichen Weltlage, — Ja daun wäre 
es von mir ein Frevd gewesen zu sagen: ein Sängertug 
mit seiner natüriiiheu Begeisterung und seineu volks- 
tfimlichen freiheitlichen Jtkstrebangen habe am Ende des 
iVi Jabrlniiderte gewiß mdir Berechtigung als ein Ka- 
tholikentag mit seiner finsteren mittelalterlichen An- 
schauung und seinen, wenn auch römisch-katholischen, 
jedoch keineswegs immer christlieben Tendenzen. Dieser 
Katlicdikeatag aber verfolgte, wie alle derlei Katholiken- 
tage gan/ atiderr Zwecke. I>if Enilzielf derselben sind 
tu der Kegel keine anderen als dem Klerus und dem I 



mit ihm verbündeten Feodoladel wieder zu jener Macht- 
ateOui^; iu modernen Staate sn verhelfen, wie sie 
diese bej.Ien Gesellschaft-sgruppen in frllheren Zeitläuften 
basessen und durch den ehernen Gang der Weltgeschichte 
wieder verloren haben.« 

Erblicken wir, meine lielicn Brüder, in diesen Yoc- 
lallen der jtingsten Vergangenheit eine ernste Mahnung — 
fldt aller Kraft und unzentHrbarer Treue an den Idealen 
der lianrerei frrtwihnHan. 

Willat D« ftr Edles Dich begeist*ra, 
Hufit DKh in Vorbilds Andrer bemeislern, 
Kf gielit diis l'Miiijtcmlf lipispicl Dir an, 
Zum b4>cbitan Ziele die sidiergtc Uabn 

lehrt der Dichter, deesen Weckruf wir nicht nattbringendo- 
für uns deuten können, als indem wir diese nacheifcrungs- 
würdigen Yorkimpftr auf der Bahn des Lichtes in der 
lehireicben Geschichte unseres Bundes zu finden be- 
strebt sind. 

Knüpfen wir bei dienern Bemühen an eine P^podie 
derselben an, die unserer gegenwärtigen Zeit darin ähn- 
lich ist, daQ sie gleichfalls, wenn auch in wesentlich 
anderem Sinne, eine eiserne genannt werden niuü. 

Unser deutsches Vaterland, das damals nur wenige mit 
dieeem Namen zu benennen wagten, zerfiel in drei SiäateD- 
verbiiude : Preußen, Österreich und den Rlieinbnn'i. alle drei 
mehr oder weniger in der Gewalt eine« Napoleon. 

Hit mafiloser Willkfir schaltete dieser mit dentseben 
Fürsten und Vülkerii. die teils /.u ohnmächtig, teils zu willen» 
los waren, um sich dem Machtwort des Soldatenkaiaen 
entgegenzustellen. Preußen, der Hanpthort der deutaehen 
Maurerei, war tief gedemfltigt, aber das mafilose Elend war 
nicht unversf ImMet. »Ks wird mir iniii i r klarer« — 
schrieb die eale Königin Luise im iriiiiijng 1808 ihrem 
Valw, dem Bemg von Strelitz — »daß allea so 
kommen inuGte, wie es gekommen ist. Wir sind einge- 
schlafen auf den Lorbeern Friedrichs des Grofien, welcher 
der Ben- sdnes Jahrhunderts, tia» neue jZeit aehn£ — 
Wir sind mit derselben nidit fortgeachtittMi und des- 
halb übcriittgelte sie uns.« 

Diess Worte kennzeichnen di« Lage; die Not der 
Zeit zwang aucli <i - Widerstrel>enden zu dem, was allen 
am meisten gebrach, zur Selbsterkenntnis und zu der 
Einsicht, daü es nur bener werden könne, wenn mau 
selber besser werde. 

Und es ward besser — freilich nur Sehritt VW 
Schritt und unter mancherlei liückfällen. 

Der erste, der seine Stimme zn dem gesehli^jeneu 
und beschiniiiftcn Vulke erhob, war Br Fichte, dem 
König Friedrich Wilhelm III. zum Entsetzen der Dunkel- 
mlnner eni%e Jahre voriier den Anfbnthalt in Berlin 
gestettet hatte, als jener von den strenggttabigen Theo- 
logen aus Jena vertrieben worden war. 

»Wenn ea wahr i8t,c Sofierte der Konig bei dieser 
Gelegenheit, »daß der Fichte mit dem lieben Gott in 
Feindseligkeiten begriffen ist, so mag dies der liebe Gott 
mit ihm abmachen. Mir thut das nichts.« 

Obgleich der L(^e fernstehend, Br Fichte war be- 
reit.-' am 28. .luni 1800 infolge eines Zerwürfnis-ses mit 
Br Feliler wegen des IVincips der strikten Observanz 
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aus der Loge >Pythagoras zum flariunenilen Sfcni« in " 
Berlin aiiagetret«u, war jener doch in hervorragend 
nMunrnehein ^ne fhStig. ölfontlidi, unter den Augen 
der franzÜÄi'ichpn Machthal kt. hielt er im Winter 180S 
mit flammeader Begeisterung seine »Iledea an die 
deiHaobe Natioa«, in denen er ab du «nnge HUtel mr 
Besserung eine gänzliche VerindArUDg des bisherigen 
£rxiebangswe«eus lehrte ; den ^^Uea dm Cluumkter 
ta UUen, dm aei die Haui»ttaebe ; an £e Stelle der 
Sdbatliebo trete die Liebe zur Idee, zum Ganzen und 
Guten. Es thue nur ein jeder Einzelne seine Schuldig- 
keit, 80 wird es um dn» Ganze sclion gut stellen. 

So trOstete und erhob er seine zahlreiche und er- 
lesene Zuhrircr<<liuft, obwohl ihm nicht besehieden war, 
die Wiedergeburt des deutschen Volksgeistes zu er- 
•ehmen; er ging bereits am 27. Jan. 1614 mm e. 0. 
ein. — — Seine Ocrlankcii hatten feste Wurzel ge- 
schlagen; es regte sich au allen Orten, vornehmlich in 
den Fretmanrerlogen. 

Zwar hatten einige derselt)en der Ungunst der Zeit- 
läufte halber oder aus Maugcd au genligender Mitglieder- 
taU ibre Arbeiten eingestellt, jedoeh irurden dieee 
wenigstens in den nicht zu hart von den fremden Qe- 
walthabem bedrückten Teilen Preubens und der übrigen 
deutschen Staaten wieder aufgenommen. Selbst einige 
Xeugründungen durch die Große National-Mutterloge zu 
den 3 Weltkugeln fallen in diese Ijeispielsweise die 
Stiftung der Loge >Teutüiüa zur Weisheit« im Or. j 
Foledum. I 

Üer Logen wartete eine grolie Aufgabe: sie allein I 
Itflnnten, wie der Minister Br Uardenberg erklärte, den | 
Sinn des Volkei heben und anf das Edle und Habere 1 
lenken. Schon nach kurzer Zeit sah man in den Rnu- | 
hotten ein, daß «ne kräftige und zielbewußte Thütigkeit 
naeh dieser Richtung nur dann entfaltet werden könne, 
wenn die HrUder ncb mit (Gleichgesinnten, außerhalb der 
Logen Stehenden verbanden, um alle im Volke vorhan- 
deneiif bis dabin gefeaaelten Krtfte in freier En(- 
wicUmig nnd Ausbildung zu bringen. 

Jeder sollte in seinem Kreise tliätig sein, die fort- 
dauernde Anregun;; /u diesem Wirken aber von einem 
allen gemeinsunien Mitttdpunkte em[>faugen. So ent- 
stand 'l'-r Tuirendtniiul, ihm folgten Bildungsvereine, 
wisseuscliuftliche Kränzchen, Ufti/.iersklubs, die alle mit 
der kaum verhüllten Absiebt ins Leben traten, Mittel zu 
fin'Ii n um! vor/ulieroiten, um 'las V.iti'rland von dem un- 
erträglichen Drucke der Frenuiherr.>^chaft zu befreien. 

Alle diese Bemnbnngen halten indessen sunächst 
nur für die Bevölkerung den preuGi-iclien Staates Erfolg; 
im Qbrigen Deutschland blieben alle Mahnrufe an den 
deutschen Geist im großen und ganzen erfolglos. In 
den Staaten des Hheinbundes waren die meisten Logen, 
durch den Befehl des korsischen Eroberers, teils dem 
Grofiorient von Frankreich unterstellt, teihi geschlossen 
trocden, nur wenige Bauhfitten dorften unter ihren bis- 
herigen (jroOheliör'li'u Weiler arbeiten. 

Noch nu dem Ii. Februar 1813 wurden durch ein 
Dekret Napoleon« alle Logen rechten Bheinufers an- 
gewiesen ihre Arbeiten eia>u«tellen. 



Welcher maurerische Geist in diesen nur Keduldeten, 
vuu einer großen Zahl von Fremdlingen bevölkerteu 
Log«n, in denen das dentsdie Element Mb venehwand, 
herrschte, zeigt uns eine Rede, die gelegentlich der .Aus- 
schlieljung des Obersten von Dörnberg und des Maire 
Martin ans der »KtoigL Loge« Hieronymus Napolfon 
zur Treue in OtmA Ton dsm Redner Br Mietkel ge- 
halten wurde. 

DBmberg hatte in Genmnaehaffc mit einigen anderen 
Garileoftizieren und Uofleuten de« KSoigU JerAme einen 
sofort gescheiterten Versuch unternommen^ im KSnigieksh 
W'estfalen einen Aufntand zu erregen. 

In dieser Rede hei&t es nnn: >fllr immer hinweg den 
Blick von jenen verahscheuungswOrili'^'en |{el)i>!Ieii, von 
Dürnberg und Martin dem Sohne! Au^^getilgt au» unseren 
Listen nieht nur, selbat aus unaerem Gedlohtniase seiot 
sie auf ewig. Hinweg den Bütk von ihnen und ihn 
hingelenkt auf den flammenden Stern, in welchem da» 
Bild der nnverbrOchKehen "nrene mit UeberoUen ZOgen 
strahlt.« Der Redner verherrliclit dann die damalige!» 
Machthaber in folgender, geradezu unglaublicher Weise: 
»Der über alle ErdbehemelMr erhabene Napoleon 
ist sichtbar der Helil. <leui dieser Planet eine politische 
Umbildung verdanken soll. — Werkann jenem Halbgott 
widerstehen? Und könnte man es, keiner wflnle es, 
denn niemnl.s noch blühte so sehr die K. K., als seitdem 
jener imbesicgbare Heros der ITeroen den Scepter 
empting.« — — Und von dem König «Immer lustik«, 
den die Qesehichte als einen anwissenden, frivolen Men» 
sehen, ohne Wfinle und ohne niänulirlicn Ernst kennt, 
spricht der Iteduer: >£in Maurer, zwar ein Lehrling 
noeb, war das Hauptwerkzeng geworden in der Fnrien- 
harul iler blindi'n Rachsucht, um uns einen König zu 
entreiüea, der, hätteu wir wählen dürfen, von uns er- 
koren sein würde. — Einen KSn^, der in der sehSnsten 
Bedeutung des Begrifls unser Bruder ist, dem Wohl- 
thatenfibung Bedürfnis ward, der mit EngeigUte seine 
Unterthanen beherrscht, der Gerechtigkeit voll Inbrunst 
liebt, der tapfer ist. wie sein Schwert imd dennoch sanft 
wie Lüfte dieses Mais, und milde wie die baUamischen 
Tropfen, die, aus Neineu lauen Purpurwolken sinkend, 
die Erde befruchten.« — 

So sjirach ein deut>-Tlier Maurer im Jahre 18091 
Jahre des Harrens vergingen, bis das Lied de^ in 
Vateihinddisbe eigMhenden KOmer erklang: 

Frisch anf mein Volk, ilie Flanmienreirlien rnu lien; 
Hell ans dem >'ordeB bricht der Freiheit Liebt! 

das alle wa ff en f ähigen Mlnner zu den Fahnen rief. 

Einer der ersten, ilie iliesem Hnf-' fulgten. war Br Max 
von Schenkendorf, der seineu kaum begründeten häus- 
lichen Herd Teiliefi, um an der Befreiung des Taterlande« 
mitzuhelfen. 

>Dsis war ein treuer, biederer Meni>ch<, sagte Arndt 
von ihm, »der »einen deutschen Namen und sein Vatei^ 
land fahltec — Schenkendorf war mit seinem jüngeren 
Bruder von den Kitern mit ungew"ihidieher Strenge 
erzogen worden un<l bezog, 15 Jalire alt, die Universität 
KSnigsbeig, wo er recht schwere Tage verlebte, da er 
von den Eltern kaum die notdOrftigsten Mittel erhielt. — 
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Eine Stelluni^ als Haunnetster bei ätm Landhoftneister | 

von Aiwnnalil im Küiii;;!. St-hlosä'o . die ^<ic]l iliiii ^luiter ! 
bot, war ihm sehr willkouimen, iK-nn neben der Au- 
DfhiuHchkeit drs Uuliereroii Leb«»« fand er iiuch einen 
Kreis geistvoller Personen, die sich zu schönwisseti- 
schiit"tli<li<-ii mi'l künstlerisch HM Kriinzcluni vcnnnijften: 
hier enttuitete sich auch seine jxH'ti.sche Begabung zur 
achOnsten Blfite. — 

Schi'iiki'tul'irfs Auf iialiiiiL' in den Frein^iiiiri'rlnind 
erfolgte, wie luit ziemlicher Sicherheit angeuunimen 
werden kann, wSbrend des Befreinngskriegea in der 
Feldli""^''' >Friedricli z. Vntf rliinils]icl)i." . — Als nach 
Beendigung des Feldzuge« BrUder jener Lage sich in 
Coblenx trater diesem Natnen im einer stehenden Loge 
Tereiuif;ten, vsui auch Schenkcndorf bei der Gründung 
beteiligt, und wurde sogleich zum Stewart gewählt. — 
In Cüblenz ereilte ihn schon am 11, Dezember 1817» 
seinem 34. Geburtstage, ein frfiher Tod. — r^ein j^tilles ' 
Grabmal, das di.- Briidor <\or Coblenzer Lo'^f in ticm' 
Obhut genommen liubun, erhält fort und fort die Er- i 
innerung an den Sftnger der 'Freiheitskämpfe wach. 

()l)wohl OS eine dankbare Aufgnbf- s.-iii wfird<'. di-n - dlfn 
ritterlichen Dichter durch seine furnivolleiideten Lieder, 
von seinen Beziefanngen sn Fflrst nnd YoOt, zur beifi> 
j^idi>'liton Le'ii'iv-if.'cnilir(iii iiml zu seinen Fri-iinden, vom 
heiligen Kampf und vom sUüen Frieden zu uns sprechen I 
sa lassen, so wollen wir uns diesen reinen Oennß dennodi | 
sn Gunsten eini|L,'tT Zeilen vcrsiijjren. die uns <ien Bruder 
Tor Augen fQbren, — Der Dichter fordert darin auf, 
mitnniehcii aa den Rhein, nneb Westfiden: 

»Da sind viel nube Steine, . 
Viel ginttc zu bebsu'n, — 
Ds vollen wir begrOnden 
Das dcotsche n«iiM^itsliaiii^ — 
Ein Menel seil et bindca, 
I)vr t»u<^<'nd Jabr' hält auS, 
I'cr Mörtel Leiüfl Wille, 
H.ißt Trou' iiiid liriHoi Mal, 
Gereift io beii'ger Stille, 
Bsaetrt nh BsHsaUat. 
Der MMal aisd «Ir alle, 
ÜBS wSlilte Oeltst Gunst; 
So gnlüt in lipirgfm .Schalle 
Der Maurer freie Kaaiüc 

Heine lieben Brüder, haben wir ans bis hierher an 

der Wirksamkeit zweier »Rufer im Streit< erfreut, so 
lassen Sie uns auch des »Waffenschmiedes der deutschen 
Frdheitc des Br Scharnhorst gedenken. — In stiller, 
nüchterner Weise ging er ans Werk, eine durcligreifende 
Reform an Haupt und Gliedern, die so dringi-nd ni>t 
that, im Heere di-s preiiGLMdifU Staates durchzutüliren. 
— Seine Penönhchkeit war anspruclixlos, seine Formen 
im Umgänge fast i'«ki^' und iinkdudfen. seine Ifedc ' 
trocken und langsam; aber die Uedaukeu, die iJaud- 
Inngen flberMi^gt« und beswmgen dmeh ihre ebfache 
Grölie, dunsb ihre lantere Gcdieg.MilnMt. — Kr ver- 
hieb, ein Heer lu schaffen, das bereit und fähig sei, 1 
das Vaterland ans aeineo Rainen sn erheben nnd hat I 
dii'<fs Versprechen UOtcr Aufbietung einer unbcugsamt-n ] 
Willenskraft eii^aUM. — Unserem Bunde wurde der 
damdige Fibndrieh Oerbard Schanhont am 10. Ufas 



1779 im Alter von 22 Jahren in der L«>ge »Zun 
goldenen Zirkel* im Or. G Utin^'t n /^ugetTihrt. H<-i seiner 
Aufnahme gab der, uns als Dtclu. r l>ekiinnte damalige 
Redner, Br ßUrger. die Erklärung der Aufnahme und 
verlas die allgemeinen Freimaurer - Verordnungen. — 
Br Scharnhorst ging am 28. .Juni 1813 zu l'rug in den 
e. 0. ein; eine Wunde, die sich durch die Anstren* 
gnngen ein«r Reise TmeUinunwfc hatte, setzte seinem 
tliiitenreichen Leben eiD Ende, dessen Bi'deutung Br 
Blücher am Abend der Schlacht TOn Warteuburg a. d. £. 
in einer sn Ehren des Hemgegnngenen Ton ihm abge- 
liulteni'ii erhebenden Trauerloge gedacht hat. 

Und hiermit ist der Name des volkstUmlichstea 
Helden jener großen Zeit genannt, der geradem üa ein 
Vorbild der Thatkraft und Vaterlandsliebe gelten kann. 
Schon in frühester Jugend sind uns Allen in Wort und 
Bild das Leben und die Thaten des »Fürsten mn Wahl- 
stadt» vorgeführt worden und lebendig in un&erer Er» 
itineriitii; hiifteii giddiclu-ii. Wir dflrfen uns deshalb aus- 
bchlielilicb dem reicligesegc.eten maurerischen Leben 
Blüchers zuwenden. 

Wann und wo Blileher das niaurerische Liclit er- 
blickte, ist bis beute noch uicht sichergestellt,*) dagegen 
Ufit sieh mit aller Bestimmtheit bebanpton, dafi er dem 
Bumi'- i;iit u':in/er Seele ergeben war und der K. K. aus 
wahrer innerer Überzeugung huldigte. £r gehörte nach- 
ebander den Logen in Stargard, in Hamm und zuletzt 
der Loge »Zu den 3 Balken d< > neuen Teiiipels€ in 
Münster an, derer bis zu seinem aui 12. September 1819 
erfolgten Heimgang als Mstr t. St. TOrstand. In düaer 
Stellung &ad er ausreichende Gelegenheit seine rednerische 
Begabung zu pflegen und zu entfalten. Bei aller rührend 
natürlichen Einfachheit erhob sich «eine Sprechweise oft 
zu groüariigi'f Beredsamkeit. Eine kurze Ansprache, die 
er bei einer Arbeit der Lotn' /.jr goldenen Mauer« in 
Bautzen am 1^. September 1^13 hielt, zeugt ebenso leben- 
dig für daa wanne Herz, das in der Bntst des rauben 
Kriegsmannes srbing, als aueh fHir die Begeisterung, die 
er der Maurerei eutgegenbrachtc : 

»Ich habe von Jugend auf die Waifon für mein 
Vaterland geführt und bin darin grau geworden; ich 
habe den Tod iu seinen ffirchterlicfastcn Gestalten ge- 
adiea nnd eehe ihn noch tSglich yor Augen ; ich habe 
Hotten rauchen und ihre Bewohner nackt und blos da- 
Tongehen sehen und konnte nicht helfen. So Iningt es 
das Treiben und Toben der Hensdien in ihrem leideu- 
schaftlichen Zustjiude mit sich. Aber gerne ><elint sieh 
der bessere Meuacb ans diesem wilden (jedränge lieraus 
und segnend grüüe icli diu .Stunde, wu ich mich iiu 
Geiste mitgnten treuen Brüdern in jene höheren Regionen 
versetzen kann, wo ein reines belle« Licht uns entgegen- 
strahlt. — lieihg ist mir daher die ilaurerei, der ich 

*j Ann. d. Red. Aofgeaesmiea Ist Blfidwr In Stargard tat 
PnmnuTn ."im (i. Februar 17R2 in der I/oge >AugD!^ta zur goldenen 
Krone«, die sich isort mit der Loge »/um Schilde« rereinigt«.' und 
des Namen »Julius zur Eintracht« annahm. 

Waaa? nod wo? BlOchsr in den IL uod UL Gr. befördert 
werden fM, Ist Ushsr mit ttsherhsit nicht sa er^ltria gewocn. 
Tergl. »Dis viiijlhiige Baamifaiiraag dss Fddaaiscball Gebhard 
Leberadit «ea BUAer« p. Ift. 
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bis xum Tode treulich «uhangen werde und Jed«r ümder 
wird meinem Henen stets teuer imd wert sein.« 

Meine Ikben Brüder, wir Imbcn in iUt Betwcfatwig 

des Lebensj^angos oinijTer hochbo<inadeten Jünger unserer 
erhabeneu Kuiutt da» Bild einer Zvil vuritl>er/ielif u Mühen, 
die Dick mehr als einer Richtung eine vorbildliche lür 
uns genannt wt-rdi'n nniß. Sowohl die Loge als 
der ätaat waren, in jenen Tugeii nach erkunuter Wahr- 
heit redlieh bemüht, die ihnen sustehenden Aufgaben sa 
crftllli'ii. Rfiilr hiilifii, j>-di> auf dem ihr /.iistiiiidigfii Wfgf. 
das Wohl und Gedeihen des VoUiea im Aug«, voll und 
ganz ihre Pflichten lu erfüllen gesucht. Die Zeit ist 
inzwi*ch(»n tiMtiieichrittcn. die an Loge und Staat heran- 
tretenden Aui'gabeu haben, sieb in hohem Maäe gesteigert, 
fflr alle aar ThätigkeTt Bemfenen aber ist die Pflicht 
dieselbe gebliehen: dii- lirsirn Kräfte ein/.iisi't/i'n für die 
sittliche und leibliche Wohlfahrt aller Menschen. So 
lassen Sie uns denn, nach dem Worte des vielbewShrten 
Heerftlhrers, mit dem er seine Scharen /um Kunipfe und 
lUm Siege führte : Vorwärts ! gdieii iti d<T S- lli-ti rkcnnt- 
ais und Selbtitveredeluug — vorwürt.t gehen in dvia Stre- 
ben nach Wahrheit und Eriraintnia — vorwärts gehen 
in der ninuneniifid>'n BethStigung brilderlicher Uttlfidw- 
rettaehaft und Opierwilligkeit. 

Haben wir dureh redliche Mflhe und Arbeit im Geiste 
unserer Kun>t un^ joicni Zuvtaiuh- innerer Glflckscligkeit. 
den wir Zufriedenheit nennen, genähert,, dann können wir 
getrost dem Orteile unterer Brüder und der Außenwelt 
über den Wert des vollbrachten Werkes entgegenharren. 

Unsere heutige Betrachtung aber möge auaklingen 
in dan Worten bt^eisterter Siegesfreude, die Br Goethe 
in seinem >Faust< dem scheidenden Bruder von den 
Scharen der Verklärten zurufen lä&t: 

Gerettet ist i3«» cillo (ilied 

Der Qeisli r-.'c!: m™ HiHen : 

Wer immer »ireln-Dd aich l»enaht, 

I>*m: kiinoen wir erlösen; 

Und hat aa ihn die Liebe gar 

Von elwn teil feaoninea, 

Itpgegnft ilini die scl'f.'i' Schar, 

Mit berxlicbem WilHcommeD. 



Erwideniiig» 

Geliebter Br Redakteur. 

Zu meinem grSüten Leidwesen bin ich genötigt, auf 
die in der letzten Xo. 37 der »Bauluitte« gebrachte Ver- 
Sffentlichiing des Herrn Willem S m i 1 1 gegen mich, Sie 
an bitten, auch mir da.s Wort zu geistatten: 

Es ist mir selir beduuerlith. diiG icli in dem von 
Herrn Soiitt citierten Schreiben an die Kominis!>iou des i 
Giofflogsatagas di« Angab» des Herrn Smitt in der »Leip- 1 
zigL^r IllytnL'rt»-n Zeitung« als unwahr bozcirhnet hal>e. ' 
ohne dort diese Unwahrheit, wie die» schon früher — bis 
hsnte ohne Widergpvaeh — geeehehen ist, (ef. Bansteme 

1898 EL 79 ff.) n^icli einmal nachgewiesen zu hal)en. Es 
wllida mir dadurch erspart worden sein, mich mit Herrn i 
Smitt hier wieder zu beaehlfligsn. Wenn derselbe an- 
fahrt, der Gro&logentog 189S habe mit 5 Stimmen gegen | 
2 und eine Stimmenthal tnug «ine Erkttrung beechloaaen, I 



so ist dies elien unwahr. Nach § S des Statuts des Grofi- 
logenbnndet steht jeder Grofilage bei den AIjstimmungen 
dae Stimme au. S 6 sagt ausdracklich, daß die Groß- 
logen abstimmen, also nicht Personen. IS'ik )i J der 
durch § 15 des Statuts Torgeschriebenen Geschüttsurduung 
des Grofilogentags hat jede Großloge spiteatens 6 Wochen 
' vor PHngst.'ü ilire Anträge einzusenden und 4 W(K'lien 

Ivür Ptiug&tuu muti die Tagesordnung versandt werden. 
Nichts von alledem lag auf dem Grottogmitag 1893 

' vor. Ki'ine GroClogi- luittr ' ein>'ti .Vütrag gestellt, eine 
I Erklärung ül^er unsere Uroüloge abzugelj«n, geschweige 
I denn gar die angeblidi zur Annahme gelangte, auf der 
Tagesordnung i)efand sich ein solclu-r Antrag nicht, keiner 
j Groüloge war ein solcher Autrag mitgeteilt imd keine 
I konnte ihre Abgesandten beauftragen, für oder gegen 
diesen ihr unbekannten Antrag zu stinnnen. Wenn gleich- 
wohl Ton den 24 Al^esandten der deutschen Groialogen 
5 eine Erkläning gegen uns abgegeben halten, so ist es 
eben unwahr, dies aU Erklärung de» Großlogentages aus- 
zugeben, ilenn diener ist nach 55 i'2 <Ivh Statuts des Grofj- 
I logenbuudea dessen Organ und der Gruülugeubuud 
' ist nach g 1 des Statuts die nähere Yeremigung der 
Groüliigi'ti, .so^laß auch die materielle Voransset/üng iedi-r 
Abstimmung des GroUlo gentag es, die Abstimmung 
in den GroEilogen. fehlte. 

ri)riui'n-i war (Uht diese wahre .Sachlage auf dem 
Grotilugentage niemand im Zweifel. Br Kulimann bean- 
tragte vergeblich, (Bauhfltt« 1893 S. 187) dafi alle Ver- 
treter der Groljlogen zur Abstimmung zugelassen würden, 
wo<lurch die Abstimmung, da sie eine solche der Groü- 
logen nicht war, dann doch wenigetens als eine persESn- 
Uche Meiniing-säußerung der Vertreter irgend einen Wert 
erhalten hätte; das wurde aber »zurfickgewiesen,« selbst- 
redend, weil mau dann das Voi^eben mcht fOr möglich 
hielt, als bitten die GrofUogen abgestininit «nd demgemifi, 
e;i lüge eine Erklärung des (Troßlogentages, des Organs 
dieser im Groülogenbuude vereinigten Groljlogen, vor. 

Nun habe ich gamwhta dagegen, wenn über diese 
Sachlage «ich viele Brflder uiiil l'<.^Hi;ders aucli Profane 
täuschen lassen, und diese Täuitchuug ist auch in der 
Presae erregt worden. Herr Smitt aber ist nicht nur 
selbst Mitglied des Großlogentages gewesen, sondern es 
steht g^en ihn speciell auch fest, daß er ganz genau 
weili, wie die Sache in Wahrheit liegt, (cf. >Banhatt»< 
1893 S. 184 und seine da citierte Äußerung in der »Prai- 
maurerzeitung«) und er darf sich also nicht dazu heigebSD, 
eine Mitteilimg in das große Publikum zu bringen, die in 
Wahrheit — unwahr i.>t. 

Xclienbei bemerkt lag auch !i=if dein diesjährigen Groß- 
logentage kein Antrag vor, diesmal erklärte sogar ein 
Vertreter, Br Brandt, ganz ungeniert, er hab« keui Mandat, 
er werde aber doch stimmen und wieder stellt- man sich 
so, als hätten die Großlogeu abgestimmt Es ist uns 
aber gar nicht in den Smn gekommen, den Antrag auf 

Anerkennung an ^ oder sonst wie viel IN r-niin: /u 
richten und es ist daher eine Antwort Toa mehreren ab- 
g^eben, die gar nicht gefragt sind. Insbesondere hat 
Br Brandt auf eine Frage geanwortet, die nicht nur im 
ihn nicht gerichtet war, sondern di» der in seinem 
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Falle in Wirklichkeit Bi-fragte, nämlich die Logen des 
BiBtrMbtbaBdet, gende entf?egengetietst beantwortet liltte, 
wie ja niciit b<-Ntriiten %ver<len kuiB und wird. 

Da Herr Sniitt aiu Schliuse seiner Mitteilung l>e- 
liauptet, ich h&tte ihn dar Verletzung maurerischer 
Pflichten geziehen, so mOge dM Aber tbn Qttngt» hier 
Tollständig PI.iI/. tindi-n: 

»In den Uberri'it liti'ii Exenjplureu Uer »Illustrierten 
Zeiliing« (AnInge 15) ond sw«r vom 13. Hai 1893 
wird Uliscrc Gnißhigc vor dem wfi*«-n jirofanen 
Publikum dieser Zeitung als > Winkellogec be- 
wieback Sbmwo wird dort, und zwar wafailieita» 

widrifj, in der Xuninior vom 10. Juni IS'KM mitge- 
teilt, der Uroülogentag habe unsere (iroüioge als 
nnfierhalb den maureriMbcn Bechts stehend erklärt 
Der Schluß dieser Notiz ergiebt, liiiü i r liier innere 
Angelegenheiten de« Freimaurerbuudes bespricht. 

In der Nummer vom 10. November 1894 wird 
die Mitteilung von der Gründung der neuen portu« 
giesiwchen (troL'ilogc gebnudit. Ohne jede Veran- 
lassung Nchlielit sicli daran die Notiz, die neue tiroB- | 
hge werde auf Anerkennung eben so wenig tu I 
rechnen hüben, wie die »sofi,*: GroGloge von IVeoßen ' 
etc. und die Mitteilung, daü die Groliloge von New- 
Yorfc den Verkehr mit unseren BrOdem verboten 
habe etc. KbeiifaHs idisolut innere Arif,'eleiriiiheiten 
des Freimaurerbuudes, für deren Mitteilung an das 
profane Publikum nur der Wonach mnfigebend sein 
knnn, unsere Groliloge und die Brüder, welche an ) 
ihrer Spitze stehen, vor dem profanen PuUikum zu 
Terkleineni. 

Verfinser dieser Mitteilini;.Mi ist Br Smitt zu 
Leipzig. Mstr v. St. der Loge »ApoUoc daselbst, 
Ehrenmitglied der I/tge »Friedrich Wilhelm zur 
gekrönten Gerechtitrk. it zu Berlin (Gr. L. R. Y.) 
iler zu seinen tViihiTeii Angriffen gegen uns, der 
Leipziger »Freini:turerzeitung< sich so lange be- 
diente, bis er nach den ihm in d«n »Bausteinen« 
gewordenen Abfertigungen es vnr/.og, uns unter dem 
Schutze der Anonymität und in einem Ulutte anzu- 
greifen, in welchem fBr Erwiderangen nach der ^ 
<rrirr/.en .Anlage des Bliitfe< kein Itauui ist.« 
Bald danach enthält das Schreiben noch folgenden Satz: 

»Im übrigen wollen wir nicht Terfehlen, bei 
dieser (telegenhoit unseren Standpunkt dabin zu 
prücisieren dafi wir allerding« die iVesse als ein sehr 
geeignete« Mittel anaehen, die Freimaurerei zu 
{ordern, wenn dort deren Be«trehiini;en zum Ge^'. n- 
stunde der Besprechung gemacht werden. Innere [ 
und gur per-ön liehe Angelegenheiten haben für dua \ 
profane Piildikuni kein Interesse, und deren üfl'entliche I 
Bi'spreeliiin;; Ijensiit leditrlioli auf dem Wun-idie. die 
gegnerische l'erson und Perxuucn, welche mau in | 
maureriachen Blättern nicht nrnfnagreich genag be* 
leidit'en zu Vnniien glaubt, im Schutie der Anony» 
mität anzufuiieu.« 

Ich sollte meinen, dafi hiernach zweifellos ist, dafi 

ich gar nii lit daran gi-daclit habe, Herrn Suiitt der Ver- 
letzung maureriücher Pflichten in dem formalistisGhen | 



Sinne zu zeihen, wie er ja wohl dieae Pflichten auffa&t, 
dafi nIniHch «eine Publikation innerer und penSnKcher 

Angelegenheiten des Miiurerbundes das Oelflbde der Ver- 
schwiegenheit verletzten. Icli halte gar nicht daftir, dafi 
•ich auf diese Angelegenheiten des ganzen Freimaurer» 
bundea die Pflicht «ur Veradiwiegenheit beziehen kann. 
Aber vielleicht wäre es den wirklichen inanrerischen 
Pflichten entsprechender gewesen, wenn Herr Siuitt »eine 
Stellung nlt BMichtentatter der »Leiptiger niuatrieiien 
Zeitung« anders v rwrrdet Utte, all ihm mitBedit nun 
Vorwurf gemacht wurde. 

Übrigens darf angenommen werden, dafi Herr Smitt 
in Zukunft die »Leipziger Illustrierte Zotung« nur mit 
Berichten bedienen wird, för die allein er engagiert ist 
und bezahlt wird. d. h. mit objektiv referierenden. Jeden- 
falls mag er wissen, dafi der nächste offene oder ver- 
steckte Ausfall gegen tmsere fin:)ßloge in der »Leipziger 
Illustrierten Zeitung« die unnachsichtliche Beschwerde bei 
dem Veileger deradben nach sieh ndwn wird. 

Dali ich jetzt noch gezwungen werde, mit diesen 
fUr mich abgethanen Angelegenheiten mich zu befiiaaen, 
ist für micb um ao listiger, ab Herrn Smitt und der 
Loge der er TOraitst, aehon um Pfingsten ein Exemplar 
des Schreiiiens zugesandt wurde, dessen Inhalt nach aeiner 
Erklärung ihm jetzt erst mitgeteilt worden ist. 

Im fibrigen werde ich Herrn Smitt dankbar «ein, 
wenn er sein, durchaus billi^res, Versprechen, .sich auf 
weitere Auseinandersetzungen mit mir nicht einzulassen, 
«0 wdt Busddmt, dafi «r nicht nur mich, «omdera auch 
die GroSloge, der ich anzugehören die Freude habe, mit 
aetnw atreniptten« inaerahaltenden Nichtbeachtung auch 
in der mauntneheo Pnme beehrt 

Dr. Alezander-Eatx, Jastimt. 



Loljeiibericlite und Vermischtes. 

Dem »Mecklenb. LogenbL« entnehmen wir folgende 
betrübende Nachricht: 

Km luirfer \erlü>t Ir.if aufs neue unser Meckleii- 
liur^'iM lies Logenblatt durch das nach kurzer Krankheit 
am 4. d. M. äattgehabte plötzliche und unerwartete Hin- 
scheiden unseres ull>eiti<.' ^''-Ii'-Iitm und verehrten 

Br Bernhard Müller, 

der seit einer langen Reih« von Jahren mit unermtidetem 

FleiL:e und tri'uer Hinj.'abe die l'edaktiou dieses Blattes 
besriiitte und vielfath eigeue Arbeiten für dasselbe liefert«', 
welche Zeii^'iiis gaben von aeiner tief^henden Kenntnia 
unserer Lebrart. 

Br Bernhard MiSller, Herzoglich Sachsen- Jlei- 
ningenscher Kammervirluo«, geboren am 24. Februar 1825 
zu Braunsehweig, wurde unserem Bund« zugeführt am 
•2t). April ist;.") iti der Vereinten .Ii)hou!usI(>t;e. gen. Irene 
zn den ;i Sternen ', »Teinpel der Wahrheit« und »l'rome- 
tlien^i 7U l!iist<Nk. Kr ti>-kundete gar l>aid nach seiner 
Aufnahme ein reges Interesse an unseren Arbeiten, wo- 
ftlr ihm als Lohn in kurier Folge auf einander die höheren 
£rkenntnis!«tnfen erschlossen wurden. Seine atcte Bereit- 
willigkeit, dort einzutreten, wo Aushülfe notwendig, fahrte 
ihn zuerst in di u IJeauiN nkrei< der Vi reiuti u .lohaiinisl. 
wo er in unuiiterlirerliener l'ulge seit dem .lalire 1S71 Aua 
Amt de.s Bruder Keiiner^; und einfühn-nden Bruders bekleidet 
hat, in dieser Eigeiitichtttt zugleich die Instruktions-Kon- 
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ferenxen leitend. Dm größten TeQ unserer jungen Mit> I 
glteder hat er »omit in die Lehren nnseres Ordens einKeffllirt ' 
nnd htt er sieb itislirsoiiilrrc ilatlurcli allsoitiK Lriidi-rlicli 
duklwre (jefühU' erwcirlicii, wie dies ln'son(l<Ts bei Un- 
la^mheit seines 'iSjähripL-n .Muiir» rjuliilliums. sowie an 
aeuwm 70. GebnrtsUge bekundet wurde und zuleUt durch 1 
die Fun« dar Kun Sebninck «ein«« Satgec von nah md | 
fem gesandten namentpenden, sowie durch das zalilreiche 
CMeite der Brfldemchaft bi-i Ke^itattnng seiner irdischen | 
Hülle zum Ausdrucii •fetan^te. 

Gleidueitig ab hedner der Vereinten Johannisloge 
bekleidete Br Bernhard H filier in dersdben Loge 
du Amt des eUlheitretenden I. Auftehcrs von 1874—75 , 
in der Schott. Andreoslof^e *L . . . . s< seit 1881 das Amt 
df* I. Aufsehers, in welchem er vertretnnjjsweise schon 
seit 1878 thiitij,' ifewesen war, in der l'ruviuEiaJIoge von 
lleeUenbiir);, in i w h her er die Johunnislogen »]^nedrich 
Frans snr Walirheit« in Waren und »Athanasia su den 
3 liBwen« in Wismar Tcrtrat, Ton 1880—1883 das Amt 
des II. Gr.-Aufsehers und seit der Zeit dasjenige des 
Gr.-Redners. Diiiieben fungierte er als I. Bihliothekar seit 
1>''J1 und wiir iidiii rilein als Beamter im Prov.-Knpitel von 
JIecklenl>ur)4 und Ncu-\'orponiinern thiitip Sein echt 
inaurerisches Streben fand die höch<<te Weihe in dt-r Ver- 
leihung des roten Kreuzes seitens der Qrofien Landesluge d. 
F. r. D. XU Berlin. 

In Anerkennunfj seiner vielen Vi rilienste um unsere 
Me<•kl(■nl)u^^fer Iaiüi'u wurde ihm die J]liti iiinit;,'liedsehiitt 
ZK teil Voll den .Inli.iiii;!^!. .;^en j l''n(-.i;-ii li l 'ninz zur 
Wahrheit« in Waren, >\ estii zu den ;t Tfirnien« in Hoizen- 
bug a. E., »Friederica Lutlovica zur Treue« in Parcbini, 
»OefXfgmrmdtrenlreoe« inKeuetrelic, »Athanaoa su den3 
LSwen « in Wismar und »Urania zur Eintracht* in Bötzow und 
wurde er außerdem auf Vurschhip der Groüen Landesloffe ' 
]|:enieinsi»ui mit eini<;en anderen Brüdern unserer Provinz j 
zum K Ii renniit«; lied e li e s Inner^Mi 0 r. der | 
Grotien National-Mu tterloge >Zudeu drei Welt- 
kugeln« in Berlin ernannt. < 

So ist in dem Br Bernhard Mfiller ein vielseitig | 
bewegtes, nn Erfahrung reiches Manrerleben dahinge- | 
schieden , — seine oft tief durchdachten edit niaurerischen 
Vorträge bei ernster Arbeit haben in die Herzen der 
Brüder manches Samenkorn pelept. weiclies ihm zum 
Danke, zur Elire des großen Baumeisters und zum Segen 
onsena Ordena hie in maere Zeiten reiche Frfiehte tragen 
vrird. 

Mit seiner reichen kfinstlerischen Begabung wnfite 
«M t)ei fVnlier Tafelrunde durcli sei lisc hen Vnrtnig be- 
^MIuiers .seiner cif,'enen vielfachen Kompositionen die Herzen 
der Brüderschaft zu erheben und dadoreh iD verdienstvoller 
Weise die Tafelfreuden zu «rhObeo. 

Eine tiefe Wunde ist der Vecklenburgisehen Brflder- 
*<'haft durch diesen Heini^iang geMrhhijjen und treflTenil war 
der Text zu der Trauerteier an seinem Sarge ((e wühlt: »Unser 
Leben wüliret 70 Jahre und wenn es köstlich gewesen, 
•o ist es MOhe und Arbeit gewesen«, — denn das war 
«och fftr den teuren Dahingeschiedenen die Losung seines 
edlen Strebens hier auf Erden. — Möge ihm dafOr der 
wohlverdiente Lohn aus der Hand des Obermeisters werden, 
wir aber wollen ihm in tTCuer Bmderiiebs «in danemdM 
Andenken b«wahren. 

Er rulis ia Frieden und sein Geist mflife som Sc h agen 
des voUkommeneo Lichtes gdangm. 

Rostock. Heinrich Lembkc. 

Die Freimaurerei der Niederlande. Die Zahl der unter 
dem Gr. Or. der Niedorliinde arbeitenden Logen ist ge- 
gtmwirtig 80 mit 4037 Hiiffliedem. Die älteste Werk- 
atttt iat Gonsordia vineit aaimoa in Amsterdam (1757X 
die jfingste Prios Fkrederik m Johaiuiesbmv (1894). 



Neben der blauen Haurerei unter dem Nation. 6r.-Mstr 
Br Vns Visser, bestehen in Holland Ilochgrade mit 
Ka]ii!<lr;. fir.-M-itr ist Hr HulTii van Uijii I)ordrecht. 
Dazu kiiiunieii von der ürubluge und den einzelnen Logen 
oder Vereinigungen unterhaltene Wohlthätigkeitsan» 
stalten und sonstige Einrichtungen. Dazu gehören aufier 
den auch in dsolMlMn Logen gewiUmliclMnf Si B. fllr 
Witwen und WaisHi, fUr arme Kinder ete. nneh die 

folgenden : 

Luisenstiftnng fdr nachgelassene Kinder von Frei* 
maurern. 

Vereinigung fllr Endehai^ von halbvenraialen, 

wahrlosten oder verlassenen Kindern. 

Prinz Alexnnderstiflung der Loge Bien-Aimee Amster- 
dam, für Idinde Kinder 

Verein für Kmderernährung. Hat den Zweck, armen 
SchOlem von November bis April ein warmes MBttag^ 
essen wa verwhaffen. 

Dieselbe Loge: Brot- und Torfverteilunp. 

Vidksliibliothek der Insejiarabie in Berf,'en-i>]i-zi>nra. 

Hekleidungska-sse der Loge Profond Silente in Kimifien. 

HOlfsbank für Arme, dieselbe Loge. 

Börsensdftung fOr Lehrerinnen, Loge Union provin- 
ciale in GvOningen. 

Scfaiilfonds (Freistelleu fllr arme Kinder) und Onter- 
sttilzungcn an arme Mädchen, welche Lehrerinnen werden 
wollen. Loge Geldersche Broedersilinp in Ariihein. 

Volksgarkfiche und Schoolbeurs (Sehulsiiftnng) der 
Fides Mutna in Z wolle. 

Kortewevstiftung (fOr Schulgeld) der Edebnödigheü 
in Iler/ogenbusch. 

\'<>lk-iiiMi<ithek der Pei>.'v.-iMii( e in Maa.stricht. 
Lesezirkel Acacia und die Zukuiilt, letztere für allgemeine 
Wohlthätigkeitszwer k o . 

Loge Compagnie Durable in Middelburg. 

Hfllftbank der Loge Orde en yiqt (Ordnung und F1«A) 
in Grßningen. 

Volksbildiothek der Loge Aniitie sans fin in Ter- 
neuzeu. ZiikLiult, id. 

Der Verein Moed en Volhardiiig in A.s.-icu gründete 
eine Unterstfltzungskasse fllr talentvolle Kinder. 

Die Loge Constante und Fid&le in Sataarang besitzt 
Frdbeladralen, eine Ghristina-Dominianstiftnng fllr blinde 
oder taubstumme indo-europiüsche Kinder; eine Hflifsbank 
und auch eine Unterstützungskasse, welche den Nachge- 
hiKsencn armer Leut« «OS der MUg'lisdsdiaft fl. fiOO, 1000 
bit 2000 gewährt. 

Die Lfige Vriendtschap in Surabaja besitzt ebenfalls 1. 
eine HOlfsbank, 2. eine Mädchenschule, 3. eine Schulklei- 
derstiftung, 4. eine Yolksbtbltothek, 5. «ine Volksapotfaeke 
6. eine Stiftung für Luft. ms 

Die Loge Mata Hari in Piniiiiig verwaltet eine Volks- 
bibliuthek, eine Sparliank. eine Bekleidiiii^sküs>e, eine 
Ilülfsbank. eine Friibelschule und eine Lesegesellachaft. 

Die Mutaram in Djokdjakarta eias TuTUadinle, dne 
Volksbibliothek, eine Fröbelsehule. 

Frederic Royal in SSrakarta hat ein Kinderhana. 
Priiiv Fiederic in Kota Radja .iuc B.-klfiiiungskasse, die 
Vcritas in l'robohnggo Volksbibhothek und Fröbelsehule. 

»Arbeit adelt« in Hakssser YonnbiUMiihek und Bs- 
kleidungkasis. 

Ezoelsior in Bnitenzorg HOlfsbank, Bibliothek, FrO> 
belai^ule und Bekleidungskasse. 

Concordia in Paramaribo Lesebibliuthek und Unt-er- 
stützungskii.s!m. 

V'^eigenv^ing in Gura^an die Stiftung Frederik der 
Kederbadsn für aUgeoMiBe Wohltbätigkeit, den Bettler- 
fonda, einen maorerischen Begräbniaplatz, eine Trauer- 
komission und Krankenkoroission. Or. 
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England, Die Jurisdiktion <ler englii«cheu Groäloge 
umspannt nngenblicklicli 2<i24 L»^'eD mit 300 UUO Mit- 

S Uedem, wovon dorcb London allein nicht weniger hIs 
92 WerkatUten geliefert werden. Alp.. 

Katkolieh« Prittlar in der FrtlMturaref. »Die Nord- 

liiiiiscr Zeitung« bringt vom 27. Mär/ <1. ■^. viticii Auf-viitz. 
tu «tklii iii der Teiluabme trüberer kalliolis^her Priester 
iu jeiii r siikdt am Logenleben mit folgenden Worten ge- 
dacht wird: 

Hier hatte die vestfalische Regierung IBIO das D^ni- 
stiftinm heilten Kreuz aufgelöst und die noch vurbandeoen 
drei Domherren, ofliziell canonici genannt, Howie die drei 
Viknii- ;iiif den Au--ti rlic. ;at ui-sot/t. Der K.tnuiiikus und 
Scholaster Julisinn Antoii W t-iiiR-li war der fiste von ihnen, 
der sich der Freiinniierei uH-icliluLi. Geboren atn -i. .August 
176S> zu Aocbaffenburg, wurde er 17i>5 Domherr in Nord- 
hauien und 1797 Schiolarter. Er wurde am 30. Oktober 
1811 unter dem Logen->Hatr Filter in die NordUlnaer 
Loge »>Qr gekrSnten Unschuld« aurgenommen, nm 25. Juli 
1826 zum subst , Sckr''i;ir •■ni;iiiiit iiiid -tiiili am 
26. April ;ils IctztiT (^allerdings |>etisi<niii rtrri KaiKHii- 
kns des NoKlliäu-' r Kreuzatifles. .\urli der Kanonikus 
Georg Adam Ar«ud, geboren am 24. Uezember 1773 zu 
Heiligenshidt, gehSrte dem Ifaareilmnde nn. Er wurde 
am 25. f)kti>ber 1815 in die X<irdliiiuser Loge aufgenommen, 
am 17. August 1^2.') zum Gi'-^fllfii liefördiTt, erhielt aiu 
4. April 1S27 die nachgr-.ih l,t.- Htitla_s>unir iiu'l -t.nlj am 
3. April 1838, also einige \\ oilu-n vor seinem eiifiiuiligt-u 
Amtsbruder Weinich. Auch von den Vikaren th's iiiif- 
geUS«ten Stiftes war der eine Freimaurer, und zwar Philipp 
ficinenann, geboren am 22. Mai 1768 in HeiligensUdt. 
■eit 1791 Vikar am Kreuz.stifte. Kr licLi sich am 22. .Trili 1^12 
der Nordhiiuser Loge altiliii'ri ii nnil wurde dal>ei zum 
Gesellen Ijefördert. Wi-lelier Luge it urspriinglicli auixe- 
börte, ist nicht feststi'lll)ar. Kr wurde am 18. Februar 181M 
zum Ifeister befordert und starb am 23. Juli 1^22. Aber 
auch einer der Deehanten der Oomkirche war ein thütiges 
Mitglied dea Freimanrerbundes nnd der Nordbiuser Loge, 
niitnlifh Pliilijip WairiiT. „"'^r ii am 30. Mai 178S iu 
Heiligcustadt. Kr wuiiii' aui '^'■<. .Marz IRlil. als Kaplan, 
in die Loge >zur gekri'inten Unschuld' aiit'genomiDfii. am 
11. Dezember ISlti zum Ge^iellen betördurt, im September 
1818 Dechant, 1819 auf .Ansuchen entlasj>en, 1821 auf eine 
eiehrfeldiacbe Pfarreteile' versetzt und starb im Jahre 1824. 
Or. 

Litterarische Besprechnngeii. 

Verden nnd Wachsen. Erinopriiniten eine» Arxtps 
L e i p I i K , Ed. H p i n r. M .i y e r i K i nb o r ii u. .lÄg eri V e r- 
lagsbachbandlnne. 

Der Verfasjfr reclnu i in d^m "^i hlii !ii nrni pinfach, alier 
troUden höchst inieres-s^ihi co-c iiiifluMii ti lim-iie mit seinem 
.Letwntfarit* al>. Es sirni kriuc nclllie«! gcn.li n Ereignisse 
darin verieinhnft, at>er iln» >u\)c WorJen uiai Wuchsen einer 
McMcbeoblane ist deshalb nicht weniger imeresMuit, wenn es 
aicb Bichl tob «iaiB ualiB hiiloriMhtBHiBUr|made abhebt. 
Hat der ▼ciftwer anek nlcbt tM Inleriieh enshi, m ui so 
■dir iDDerlich. Dnd dadurch treten eine RcUie tob du Hert 
bewegenden Fragen in dem Werke vor das Auge det Leier«, 
tr tiobt, wie sich der Autor damit abfindet nad wird ver- 
ioebt, es ihn nachtuthun. 

Es Ist waiir, der VerfaMer bricht (U ab, wo es erst 
intare*&ai;! 1, rt-' w»Tilt'U korintn, ilim Kri'üerc Aiifi;Jib«n 

f^CütclIt wurden, und aU liit Krätte mit diuti'u wui Iim'i) .\ber 
gerade diese Beschrinkunf; rerilit'Dt Lob. ^ie zeiir;, das-; iler 
Verfasser sich lelbet in der Gewalt hat und daß er Ein- 
fache! oicbt durch i(>itcrcn lUni; und Titd 
durch sich aelbat wirken lassen will. 

Das GaoM Hsat sieh habeeh nnd leicht 
ABtagmdea leaad wn das Weriniiea aack «eilenn KmImo 
nr f ii litlr e m leqpMileB, 
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der Loge zur Brudertrene a. d. Elbe 

Or. Hamburg 15. September 1895t 
gehalten roa Br Dt. 



Mriür lielwii Brüder! 
EiBtttmal», ao erzählt ein orientaliaches Miidmii 
feierte die vielrerelirte KOirigoi 

den Jahreotag ihrefl vor rielen Jahren erfolgten Regie- 
mngaantrittefl. Nachdem aie in den Stnfieo and &ffeni> 
liehen PItteen ihrer Reatdenc die jnhelnden Zerufe ihre« 
Volkes entgegengenommen, verMinmelte sie im prunk- 
vollen Tbronsaale um sich (diejenigen, welche durch 60- 
bart, Rang und Amt ihr am näcbaten standen. Da trat 
jeder der Eingeladenen vor aie hin, und jeder richtete 
Wiirto der Huldipiim^ an »ie, und alles, was da ge- 
sprochen wurde, gipfelte in dem Wunsche, ea möge der 
KBi^iD vaquOiiDt leia, snr Freude der Düngen und nm 

Heile des VolkoH noch lanpo Jahre die 1? i'^icninj; zi; ffihrm. 

Sie aber, die Königin, durch die Seltenheit der Feier 
nod die nhlreiehen Beweiae nngekflaiteltor Anbiairlieii- 

keit freudig ge.stimmt; und zu Scherz aufgelegt, erwiderte 
auf alle dieae Grafie etwa folgendes: >Waa Ihr mir da 
sagt, ist ja recht sebSn, aber doch gar zu nnbeatinmt. 
Lanjje soll ich leben. — ja, aber wie lange ? Aus der 
Beantwortung dieser Frage will ich daa Maß Eurer Lielie 
erkennen.« Nun gerieten alle diese Höfiinge iu arge 
Vericgeuheit. Diejeziigen. die ein der menschlichen Natur 
entspreclieiides IidIi^-s AUit nannten, 80, 90 unrl 100 Jahre, 
wurden mit den Wurt^eu zurückgewiesen: »Warum gerade 
mir M> viel und nicht einige Tage^ maga Woeben BMhr, 
wenn ieh doch einmal Gefallen am Dasein finde — 
Da meinten Schmeichler gewonücnea Spiel su haben und 
«e «iftten; »Eiver Penon wie nneerer Kfeigin, so er- 
haben in der Erscheinung, «o grittürli segensvoll in 
ihrem Wirken, muü auch ein übermenschlich Loa zuteil 
werden; dunm mdchten wir die Chrenze Deines Lebens 
«if 200, 800, 600 Jahre setzen.« Ihnen erwiderte die 
KSnigin mit herben Worten : »Wer Unmögliches wünscht, 
aeigt, daß ea ihm nur um Redensarten au thnn ist und 



daii er nicht ernst meint, was er in gleisnerischem Vor- 
bednebte bemgt.« — Hiemnf auefate ehwr aieh «ndm 
aus dpr Verlegenheit zu ziehen, indem er ausrief : »Dir 
allein, die Du die weiseste unter uns bist, gebührt die 
Bntaeheidmig; dnmm mSged; Do leben, so lange Dir da* 
Leben lieb ist.« — »Welch häßlicher Wun-tcli , ent- 
gegnete die Königin scheltend. »Willst Du wirklich, 
dofi eioDnl T^je kommen tollen, wo ich de* Lebens 
fiberdrOssig sein, wo ich mir daa Ende heibeiadineil loll, 
nielidem kh mir selbst sur Last geworden?« 

TM die Königin hatte einen Bruder, dw aieh dem 
PrieeleratMide gewidmet Iiatto, und der im Bn6 beson- 
derer Weisheit stand. Man sagte von ihm, er sei stets 
mit ernstem Nachdenken beficlitiftigt und nie habe er 
sich zu einem Scherze hergegeben. An ihn wandte »ich 
die Königin: »Nun, mein kluger Bruder, la-^a« Du Dich 
auch vernehmen; vielleicht können wir von Dir das er- 
Maende Wort hBveo.«. — Und och tief vor der Mi^Mttt 
der Herrscherin verneigend, ^ngtc diesf^r: »O Königin, 

mdgeat Da loben, so lange Do lebest I« Alle Au- 
woNnden wnren «nbmnt ob dieser Antwort. Wire rio 

nicht aas dem Munde dieses ernsten Denkers gekommen, 
man hätte vermuten können, aie enthalte eine scherzhafte 
Abweisung gcgenOber der Vermeaaenheit der Frage. 
Von allen Seiten verlangte umn dringetid die Erklärung 
des Wortes. Da sprach der weiae Bruder der Königin: 
»Zwei Dinge sind nötig, wenn unser Ausharren auf einem 
Platze wflnschenswert sein .soll ; dius eine ist, daü wir 
uns sel'tvt nuf ihm behaglich fdhU'ii nnd d:vs /w.>:ti', daß 
wir nicht anderen im Wege sind, die unser ilutferuen 
berbeiwflnseben. Kftugin, wenn Deine Kfirperlntfte di^ 
hingeschwunden, wenn Dein Geist seine Spannkraft ver- 
loren, wenn Du nicht mehr tahig bist, Deine Freunde 
zn flchOtien und Deinen Feinden entgegenzutreten, wenn 

Du aufhörst. Deine Zeit zn begreifen, wenn I' i nicht 
mehr Stärke und Mut hast, den täglich neu erstehenden 
Forderungen der Entwiekelung zum Portaehritte GeliSr 
zu schenken, dann stitzcst Du als toter KSrper auf dam 
Throne Deiner Ahnen. Du ftihlst Dich «nf ihm nidit 
mehr behaglich, denn Do geiitat in feindieUg« 
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Stininiiiii^' I)i'ini-in Volke f.'ejii'i)(ll)cr ; «Iii? laut \v<'rdciidfn 
berechtigten VVUnidie nach Fortscbritteu hiltat Du für 
Nenernngssacht und EmpBrungsvenaehe. Du findest 
kpiiie Freude niclir an Dir seihst, — und Deinem Volk«' 
gilt«t Du nur noch als Hindernis fSr 8ein« Forteutwick«- 
Inn;;. SplliMt die Best^ejiinnten werden hoffend ilire Au^en 
uut Ik'iiien Nachfolger riclit'^n. Du wirkat Dicht mein ; 
(las I.cIm'u ist von Dir «cwi« lim, und rerinnpst nicht, 
Lebt-n um Dich zu verhreUiMi. Darum — uls Bruder, 
d«r Dich hmig Iwbt, als Staatsbürgpr, dem das "SiftM 
di's Viitcrliiiiiii's utu Her/en lii'L't. wfiiisihe ich Dir: 
»Mögest Du leben, so lange Du lebst.« 

Heine lieben BrOder. In »iMreicher und festlich 
geatimmter Yennuninbnv^r tVirtn wir lu-ntc ih'ii Krinne- 
rnngetag der vor 50 Jahren geiscbehenen Stiftung der 
»Brndertreae an der Elbe«. Die Feier gilt dieser 
Luge und geht vim ihr aus, alur in ihn-r Freude steht sie 
nicht vereinsamt da. In der Anwesenheit so vieler ge- 
liebter Brüder aus den venchiedensten Orienten wollen 
wir jedoch nicht nur den Ausdruck der Freundlichkeit 
und der LielienN%v{irdigkeit sehen, sondern wir wollen 
auch diese Uelegenheit benutzen, uui uns gnir/. von dem 
Gedanken durchdringen zu iH-s^en, duLi die einzelne Logt- 
sich nicht tihcr die Heth-utung i-iiics kli'inlirlu-n Lukal- 
veruin» erheben würde, wenn »ie nur in sich und tUr i 
riA arbeitete und sieh nicht in jedem Augenblicke als I 
filit'd rliT groüen Kette l>''tr:n liti ti', di.- t'.--t und eng 
den Krdbuden uniüchlingt. in dem Ganzen hndet jeder 
Teil seinen Halt und seine Förderung, und was jeder | 
linziliir Teil in seiner Entwicklung erlebt, das 
sicliliigt zur Lhre oder zur ticiiaude dcni Gesauitkurpcrs 
aus. Darum wende ich mich heute nicht an die ihren 
Oi'lmrlslag feiernde Luge allein, srindern indem kh es 
wage, mich zu dem beglückenden Beu ulitsein zu erheben, 
als spräche ich jetst xu An gesamten Manrerei an einem 
ihrer Ehrentage, rufe ich ihr die Worte jenes AVeisen zu: 
»0, mögest Ilu leijen, so lange Du Ich st«. 

Ist di«'« bImt für die Loge un<l die Maurerei der 
riclitige Wunsch? Komme ich mit ihm nicht jenen | 
Feinden der K. K. cnfgetr-'n, <lie dii titdiau]iten. die 
Freimaurerei habe 8ich überkltt, ihre Arbeit üei gelhan, , 
ihre Mission erfllllt, sie habe jetzt keinen Lebenszweck | 
Kiiil rlaniiu auch keine Lehens^icn rliiigiiiii.' iiudir, iinil 
wir thüteu gut, unsere Gerütschatlen einzupacken und 
vom Schauplätze abzutreten? 

itic Brüder. In treuer Lieln' für die ganze 
Menschheit, die ich in allen ihren Gliedern zur Förde- | 
rang des geneinsamen Wdiles geeist sehen mficbtc, in 1 
schwärmerischer B^eiatflnuig für den erhabensten Hn> 
umitätiigedanken, wie er nur in unserem Bunde zum ! 
Ausdrucke kommt, in der foBten Üf)er/4-iigung, dali die \ 
Jlmirrrei tief in dem Wesen aller nach Sittenreinheit 
und nach Geistesfreiheit strebenden Meiisrlifn liegründi'f 
ist, in der feierlichen Erhebung des jetzigen Augcnldickes j 
rufe ich e» aus: Nein, nein! Die Freimaurerei hat sieh 
nicht fiberlcht, sie ist niclit nl)frflüssig geworden. N<Mh 
i.st Lei>en in uns, und noih ütebcn wir, noch haben , 
wir unseren Wirituagakreis, ja noch kann die Welt uns 
gar nicht entbehren. 



Lr b <• II s 1> e rec h ti g t .sind wir, denn einst haben 
I unsere .\hnen grolie. weit ausschauende Ziele vor uns 
< hingeHiellt, die noch lange nicht erreichi sind. Wir haben 
unser Arbeitsfeld und dfirfen darum nodi nicht die 
I Augen zum ewigen Schlafe schließen. Dies ist die 
Zuversicht fOr unser Bestehen. — Wir müssen 
M)>er uut h /.eigen, dab wir die Filhigkeit haben, in dem 
Kulturleben der Völker die uns zugewiesene Misi<ion zu 
. erfüllen. Die,s iüt die Mahnung, die in dem Worte 
I liegt: Mfigest Du leben, so lange Du lebst. 

Welch hohle I'hra.<.e ist es doch, daü die Freimau- 
rerei nutzlos geworden! \N ahr ist nur dusi, dati einem 
großen Teile der Uitlebenden in unserer Zeit der Unrast 
lind der sfflcn .Aufregung, der öier nach Genuli und 
des brutalen btrebens nach Besitz und Muckt der £>iun 
immer mehr und mehr dahinschwindet für ruhige Samm- 
lung, für iili iil. s ,Str. ben. für die Möglichkeit, das eigene 
Gldck in dem Wohle anderer zu finden. So spottet der 
Wollflstling, der tagauH tagein l>erauachenden Genufi in 
Mü.sten Vergntignngt-n sucht, des einfiwhen, still heiteren 
Fiiniilienlebcns. Ist dieses darum weniger liegehrens- 
xvert? Ja, niemals mehr, als in unsseren Taifen und in 
der uns nahe bevorstelifniicri Zukunft ist das unentwegte 
Zusanmienhahen di-rer, denen li.iran liegt, die höchst>'u 
Güter der Moral, die edel)>ten Errungenschafteu der 
Menschheit zu schlitzen, notwendig gewesen. Denn 
wenn wir ni' iji<!it durch eitle S. Ibsltäiischung blenden 
lausen, so können und dürfen wir uns nicht verhehlen, 
daß der Ausgang unseres Jahrhunderts ein Wendepunkt 
in den Geschicken di'r Meiischhi-it zu werden sich an- 
läßt. £s bereitet »ich otl'enbar eine Zeit vor, die eine 
^nzHche Umwilzung der bisherigen Weltanschauung 
und damit iiu Zu^mmenhange des gesamten Staat«- 
und Gesellschaftslebens mit sich bringen muß. Wer 
sehen will, der erkennt die immer deutlicher zu Tage 
tretenden icL. i:. In '.iesi-ni Kamiife des Werdenden 

gejjen da- lii'-tiduMide, in diesem Kampfe, der zum .Aus- 
gangspunkte hat die allgemeine Unzufriedenheit 
mit dem Gegenwärtigen, der in seinem Verlaufe 
die bereits zum Erschrecken dr< ist b'-rMirtretendi' Riick- 
!>icht«lo:>igkeit im Niedertreten der Gegenpartei immer 
mehr und mehr zeitigen wird, und der in seinem Ans- 
1,'iinue walirlich nicht mit dem Siege des Mealisnms 
endigen wird, werden die wahren Menscheutreunde bald 
gezwungen sein, sich nach Vereinigungen wie die 
Freimaurerei umzusehen, in welchen noch der (irund- 
satz gilt, dnfi hinieden höhere Güter zu erstreben sind, 
als äußere Macht und Glanz und Reichtum und Wohl» 
leben. — Meine Brüder! In der richtig verstandenen 
Manrerei liegt nicht wesenlos* Phrase und nicht ucbol- 
hafle Schwärmerei, da ist wirkliche MifihevoUe und dabei 
erfrischende Arbeit. Wir begeben uns ja nicht hinaus 
in das W'ellgetrielte, aber die Freuuaurerei hat für die 
Einzelerscheinungen de«{>4 ll>eu auf sich genommen, was 
ich nennen möchte, den Vorbereitungadienat, 

d. h. die V 'I r b , r e i t II ng ffir iii>' r rii htiiri s \'|.rlmlten 
nicht nur im privaten Leben, .sondern aucli gegenüber 
den großen politischen, socialen nnd religiösen 
Fragen der Zeit. 
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Sil i-.r ilt-r FreiiDKurer fin stt-l- zu j<ili-ni <1| tir 
b«rriti'r Freund des Vaterlandetf, nicht weil er in »einer 
Ilaorereigenscbaft Politiker ist, sondern weil die K. K. 
Um vorbereitet bat fOr »Irt^nge rfliclilt-rriilliinK t»)>1 
für alle edleren finpfindongen. Der Freimaurer ii«t ein 
Feind jeder RflelhrSrtAbestrelning, er tritt frendiir ein 
fDr alles, waa Fort»i< hritt uml Freiheit bezeichnet, nicht 
weil er al^ l.o>;enbru(ler sich an dem politischen iiml 
religiSsen l{ünke.t|iiel iler ])r«ifaneu Welt beteili^ft, <<iiuilern 
weil er hier geweiht worden ist zu «-inein Suline dea 
Lichtes, zu einem Spt^mh'r Oes Lii'hti'<. — l'nil «eil er liier 
die i'tlicht überoouimen liut, der Mennhlieit iiberuU 
dienlieb und flSrderlieb m sein, arbeitet er draufien 
iineriiiüili't an ileiii (li :'i~fi- il-r btir(.'erlichen Freiheit. 
L>ie8 int der Vorbereitungixiien.st iler L«)ge: iiire Anl'giibe 
ist also Erciebiing su freiem Denken, ihr Lebens- 
sweck ist A II tk I ä ru 11 tf. Uii«l ilie Aiifklüruntr liat 
ja nach Kant den WabUpruch: Habe «ieu Mut, L>ich 
Deines Verstandes zn bedienen. 

Die Fol^' Vurberei(un^;«1ienste«( den die 

Lc^e an uns vullzielit, wird Nein, duü man uns ala 
Politiker nie <lu sehen wird, wo SHtnilcrhestrebimyen 
iu autilriiifilii iier Bi ffehrlichkeit ilire eiyen-^i rlitiyeii 
Pläne \erlolk'eii, iletiti wir haben yelenit. an <iiis W'nlil 
der tjiesanitheit zu denken. Wir bekouiuieu Üteliung 
angewiesen an der grolien socialen Frage, denn wir 
sind hinreichend seili-tiienketnl i;eiiiiirlit worilen , um 
nicht bliudhng» den Lockungen von liadelslQlirern zu 
folgen; wir werden aber auch berechtigte Forderungen, 
die nach einem unserer Kultiirzeit eutspreclieiideii wür- 
digen, leiblichen und geistigen L>a»eiu hiuzielen, auer- 
kennen, wir werden nicht durch starres Festhalten an ver- 
nieintlichen Vorrechten die Verbitteruuif inuuer tfrölier 
und die Gefahr unabwendbar werden lassen. Wir werden, 
gerade weil wir Freimaurer sind, uns d«r Freiheit 
des Denkens, wo es auch zu Tagfs tritt, freuen nnil 
VerlMrtaemng von Lebenslagen, wo sie in gene^zürlu r 
Weise und mit veriinnrtis;»'n Mitteln erzielt wird, gern 
begrCiDen. 

I>er Vorbercitnn<isdioii>t der lAij;e wird iw auch 
unsere Stellung anwei.«en der Kirche gegen(ll>er. 

Am meiaten Verwandtschaft hat ja die Freimaurerei 
mit der Kirche, denn, wie vie, ist auch rli.-se iieriif. n, die 
Pflegerin des Idealismus, die Verkiiiiderni des Friedens 
ZU sein. Wie steht sie aber zur Liisnng dic«er Aufgabe? 
ICacht sie etwa die Freimaurerei uiiniitig? 

Meine Brüder! Gestehen wir es un» oficu ein: In 
allen Schichten der BeTDIkemng Terschärft sich mit jedem 
Tage die Entfremdung der Kirche gegenflber. Das i.st .sehr 
XU bedauern, denn von der denknngedbten Men^'o wiril 
mit der Anhänglichkeit an die Kirche dos ganze reÜgiüse 
Qeftthl Ober Bord ^eworTen. Es ist ein harttiH, aber 
leider wahres Wirt: Nicht das Freidenkertnin und nicht 
die Socialdemokratie trügt so sehr «lie .Schuld au der 
überhandnehmenden Irreligiosität, als gewi$.se mlkhtiji^ 
glaubenseifernde I'nrtiien <ler Kireli" mit ihren Kin- 
eugungäversuchen und ihren Unduldsamkeiten. Waü ist 
denn der Glanbe? Das Ideal« in uns, — dasjaiigief waa 
1UW llbar da* Uaterielle erhebt, das OematvoUe in uns, 



nieinetweiieii das "^rhwiiniierische , d^i-- PiK-tisclie und 
I dieses übermenschliche sdl seinen Wert, seine (leltung, 
I seine Heilkraft ?erlieren, wenn es nicht au gewisse will- 
kürlich erfundene Menschensatzungen gebunden wird? 

O, meine ßrflder, dies gilt ffir die Politik und 
dies gilt für die Religion nnd dies gilt aehHafilich auch 
itlr unsere Freinuiurerei : Sniunge man nodl Men.st hen 
ihre'» ehrlichen Fuhlens und Empfindens wegen Terfolgt, 
!Mdari};e man noch Selbsldenkeii aU Verbrechen ver- 
diicliti^rt. solange kann von einem hohen Kulturzustande 
niciit <iie Rdle sein. Da führt nicht veriiünllij^es Urteil 
da^ Wort, sondern vorgefaJätes V^or urteil leitet die 
Handinngen: da wirkt nicht der heilige Eifer für die 
niildwiilriiili Cr.ltiiclikiit s.itul.ii'. iler blinde Eifer 
der HerrMiiMUcht und der Unwibsenheit, da bringt nicht 
offene Ehrlichkeit an Ehre nnd Ansehen, sondern 
Gesibnieiilij.'keit, Versteektheit, wenn nicht gar Heuchelei. 

Meine Brüder! Wichtige Au^aben, iu welchen sie 
bisher noch von keiner Seite abgelflst worden ist, bleiben 
der Loge. Ihr Besiehen ist eine Notwendigkeit. Alu r, 
indem wir ihr zurufen: > Mögest Du leben, »«jlange Du 
I lebst«, wei-sen wir sie auch auf die Pflicht hin, »ich 
das i^ebeii zu erhalten und Leben zu bethütigen. Und 
darautliin nn'i>:eii die E ii t s c ii I ii s se gehen, die wir aiil 

i heutigen Tage in uns erneuern wollen. Wir wollen 
«wgfiUtig das Leben der Loge aehützen, wir wollen alles 
vermeiden, wa- ilir B-sf-hen stüreit könnte: Wir wollen 
uns hfiten, ihr vorzeitig das Grab zu graben. 

Heine Brfider! Das Grab aber graben wtirden 
wir Ulis. Wenn wir in starrer UnKeweirlioltkeit Stehen 
I bleiben und uus nicht fortschreitend entwickeln wollten 
I und wenn wir so die Freimaurerei voneitig altersschwach 
und hinfällig werden ]ieL"ieii. l jiverzeihlich würden wir 
daher handeln, wenn wir Bestrebungen, welche volle 
Geistesfreiheii und seilgem&Ge Fortschritte auch in der 
Freimaurerei zur Geltung zu bringen suchen, mit dem 
i Eifer der Ketzerriecherei unbarmherzig vorfolgten. 
I Das 0 rab graben würden wir der Loge, wenn 
I wir den Urgrund ihres Bestehen;-, ihren End/.we<k und 
ihr Endziel vrijäCien, wenn wir a'itluirteii , den Be- 
mülnngen um Anerkennung der allgeiiieineu .Meiwcheii- 
I rechte Vorschub zn leisten. Wir werden daher ans 
Lii'lie /!! der K. Iv. energisch und lauf da- 
gegen protestieren, wenn wir sehen, daü die Wagen 
i häUlicher ZeitstrSmuiigen bis an die Pforten unserer 
Tempel anichlagen und ihre /erset/eiide Kraft auf unsere 
Brüderlichkeit auf unaer scliüuates Meuschheita- und 
' Freiheitsideal, auf unser h'ebes Freimanrertum ausflben 
wollen. 

Uni<er (irab würden wir un* graben, wenn 
wir in initern Streitigkeiten uns schwBchten, wenn wir 
durch Kurzsiehtigkeit, durch kleinliche Beehtiiaberei, 

ilini» Festhalten an ej^distischen Macht Interessen uns des 
l{echtes bei!iui>teii, stolz vor der Welt beliaupten zu 

' dOrfen : Wir bilden flbar der ganaen Erde einen «inaigen 
inoüen Bruderbund ir.it denselben hohen Chrundsiltaen 
und denselben hohen Zielen. 

Lebe, so lange Du lebat Um die Guten der Erde 
m thatkrftftigem Wirken fSr daa Wohl der Henaehheit 
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icusaiiiuieiizurufen, i»t dereitiüt ua^i Bund lus Leben ge- 
nodi wordoi. ISn Briigat ist dansh di« FreiiMumei 
auf uns ^'i'koriinipn. Einn s<-lnvfre SüiHif würilcn wir 
aui' uns uehiuen, wenn wir dieaea Erbgut nicht iu dem 
Sinne derer Terwalteten, deien JOnger nnd Naehfolger 
wir >iiul. Es ist das Erbgut der Au f k lü r u n g, 
das Erbgut der »llumfasgenden Nächstenliebe, 
das Erbgut der Freiheit. 

Meiue Brüder ! Hier in Hamborg int um zum Zwecke 
der Ofl'entlicben Verwaltung ein HU)kes Gebäude er- 
richtet worden. Über dem Hauptein^nge de^'lben 
prangen in Ooldbucbstaben Worte, die es wohl ver- 
dienten, f'Qr alle Zeit zum mahnenden Wahlspruch fDr 
die Freimaurerei erwählt zu werden: 

liberlatem quam peperere nugorce, 
Digne studeat aerrare posteritas! 

ReiMeeiudrUcke. 

Ten Br WHlNlai UnaaM. 

Eine Reise, deren Beweggrund maureriseber Natur 
ist, hat ihre guu eigenartigen Reize: sie ist wesentlich 
versebieden von nner Reise, auf «ekber niau hin und 
wieder nur die Gelegenheit wahminint, eine Loge zu 

besuchen. Ist Iiier ein fliiclitigeü Kotiinien und Gehen, 
ein vorQberßchcndes sich Grüüeu und sich Sdion, »o 
findet dort «in ernsleres Bekanntwerden , ein tieferes 
siefa Nihertreten statt, und dieses sieh Nähertreten allein 
ist es wiTt, hin iinil wieder hinauszugelien. Nicht der 
Heinungsuustauauh über »»chwebende luaurerische Fragen 
allein macht eine solche Rdae wertvoll, viel wertroHer ist 
es, W''iiii sirh ans solcher Keis«' nähere An-cV.Ifisse an 
geliebte Brüder ergeben , wenn Freundschaftsbande ge- 
knüpft werden, die xn knüpfen eben nur unsere K. E. 

n»<"iL'lii ti tniidit, 

Freilich nicht bei jeder Heise nnd allQberaU wird 
dies mSglich sein, Itrgt es doch in der Natur der Sache 

»elbst. Die Freundschaft liegt nicht am Fahrwege, und 
wo sie leichthin dort gefunden wird, geht sie ebenso 
leichUiin wieder verloren. Da hat man eben nur eine 
Freude, du& man »ich kennen gek-rnt bat, man wechselt 
vielleicht noch ein- oJcr /wriniul Briefe, und dann hat 
bieii — der Dunst verzogen, und wenn e» recht gut 
geht, erlaubt man sieb in ungerader Stunde ein sdem^h 
schiefes Urteil tiher den jewe iligen Bruder. 

Ja, ja das alle» will erlebt sein! Allein das Leben 
ist ja «me fortg c s eta te THosehnng und EnttiHsdiung', I 
und beide bleiben uns bis ins höclist«- I.elniisiiltrr niclil 
erspart, an beiden aber ist bei näherem Zusehen der i 
einwine wohl immer selbst am meisten schuld. I 

Was ich nunmehr zu wiederholtcnmalen eiialnon, 
ist ilies: dali es wesentlich beim Besuch einer fremden 
Loge ist, wiH der Besuch nicht nur gmos flüchtiger 
genaani werden, mit einem der Brflder der betrefTenden 
Loge vorher einige Zeit in Verbindung getreten ?m 
»ein. Die Aufnahme, der Verkehr gestaltet sich sofort 
anders, als wo diese Vorau-ssetzung fehlt. 

V'in dem linen Bruder spinnt sich der Mfintings- 
austausch soturt auch zu den andern tiber, man kummt , 



nie in die Lage lu Ueuieinpl&tzen sich zu verlieren, und das 
letstere ist immer etwas, das ein gewines Geflilhl der 

Leere beim Nachluiusegehen in uns zurflckläßt. 

Die ThQre, welche sich hinter uns schließt, ohne 
dai wir das Bewufititeiu in uns tragen, du hast ein Teil 
deines eigenen Ichs dort gelasM/n, und nimmst einen 
' Teil von dem i'iin'n und undi-rn Bruder mit dir, die 
I wäre »tets be.stier von uns nicht durchschritten worden, 
j Statt Henenswirme kommt uns eine VerBdung zum 
I Bi'wiitit.sein, und die Frage ilrängt sich uns iinwiil- 
! kOrlich auf, sollst du je wieder dort eintreten? Thun 
wir das doch, so begkilet uns das xweitemal schon die 
kalte Eniptinilui;«. und st4>tt daß wir uns gebt-n. wie wir 
• sind, tritt der leere öde Formalismus an dessen Stelle, 
die Hohlheit und Nichtssagenheit, das heixUoh sda 
sollende Wortgeklapper, das ich ah die Weniger aU dM 

Kiclils bezeichnen möchte. 

Da» »ich Kenneulernen bedurt jwine Zeit, und ich 
habe bisher gclbndett, daü ein offener Briefwechsel stets 
dius li-'stf Mitt.'I liicr/ii isl. Auf die Dauer will der leere 
I ForntaUsmud hier am wenigsten aushalten, dem einen, 
j der ihn ausübt, wird er ermüdend, dem andern, der ihn 
j genieLifU soll, zuwider, und so scliüeüt eine solche Kor- 
: respondenz oi\ gar rasch, zum Ulück für beide Teile; 
; und ehe man von Ai^icaieht ni Angesicht sidi gesehen, 
ist man sich aber dus, was man von einander zu «in 
warten hat, klar. 

Ein anderes ist, wenn der offene Wille beiderseits 
vorhanden ist, sich im Briefwechsel so zu geben, wie 

Iman fBr sich allein im Innersh>n cb-iikt nnd tQhlt. 
Trotz mancher Vemchiedeuheit der Anschauungen tritt 
, gegenseülgt Wirme ein, und man freut sieb endlieh 
herzlich auf die Stunde, in der man sich Auge in Auge 
gcgenübertteten darf. 

Wer sdehe« aehoB empfunden, nnd wem dann aus 
solcher Begegnung treue Frenndachaft erbiaht ist, wahr- 
lich, der nimmt so gar manches, was ihn sonsteu im 
Bunde betrfibt, mit in kauf. 

Das nenne ich Haurerei! Wir können nicht alle 

^'li ich tief für eirmnder enipfindcii. Wer dies behauptet, 
dem ist die tiefe warme Emptiudung etwas Unbekanntes, 
dem genügt ein gewisser Kitzel. 

Ehrlich und offen! Wer ist unter uns, dem nicht 
der oder jener Bruder unsympathisch ist? Selbst in der 
eigenen Loge, und mag er sich noch SO viele Mühe 
geben nur das Beste an solchem Bruder zu finden; Ober 
eine gewisse Grenze kommt er nicht hinaus, und be- 
hauptet er es doch, so giutügt ihm eine gewisse Ober- 
flkhlubkeit der Empfindung. 

Das sich Hingeben des einen f(ir den andern erfor- 
dert nicht blofi die Achtung, die wir Brüder alle vor 
einand«r haben sollten, es erfordert das warme Em- 
pfinden, die Lust und Freude am andern, und dieses 
Empfinden ist uns nicht in so reichlichem Ma&e vom 
Schöpfer zugeteilt, dafi wir es jeglichem entgegen- 
bringen könnten ! 

Solcher Weise sind meine Keis<'i'indrtlcke, die icb 
dieses Jahr erhalten, und wenn icb dieselben hier den 



Digitized by Google 



317 



firOdern mitteile, tx» geschieht es aus keinem andern 
Qrand, ab YemilMraiig daaiit su geben, dafi tauäk der 

(>ino intd aiidprv Hnider d&n, was et acbcm «r&hren, 
ebenfalls uns allen mitteilen möchte. 



Welclien Anteil sollen die Groaslogen an 
den rellgi$8en, politischen, socialen Fragen 
der Gegenwart nehmen? 

Vi»n>.Br Dr. May (Fnokfurt &. M.). 

Im Sinne <lfs iffwalti^r»-" Huüprt'ili^'crs, der unserer 
heutigen Versamulung Ziel und Weibe geben soll, im 
CMato diem grofien VorkBnpfen fHr unsere sdbitloae 

Sittlichkeit und nach dem Vorliilde dic-cs nniT^chriickenen 
Märtyrers tür Wahrheit und Gerechtigkeit, wuUe» wir 
über die Fnge «eiehnen: 

W^ekhen Anteil »ullen die Orofilogen »n dea 

religiösen, politiacben» socialea Fragen der O^en- 

wart nehmen? 

«der: 

»haben die Bundeslogeu ia der Gegenwart beaondere 
Au^iaben zu erfiÜlenPc 

Ißt dea Tiufen sbeoger Frage >Waa aeid ihr bierfaer 

gekommen, zu tliniTr'« leiten wir znniirlist flber zu den 
Vorwürfen und Be»chuldiguugeu, die uns von feindlicher 
'und befreandeter Seite wegen unteres Thuns oder Nicht- 
thnaa, w« ^n n unf^rer Bestrebnagen aeuerdiaga entgegen 
gehalten werden. 

ünsere inteU^pinteren Feinde bescbaldigen nns (wie 
ja allbekannt ist) einer an Aber- oder rnj^laulien ^ren- 
lenden Nadiahmungsaucht religiüsHr Gebräuche und Rede- 
wendangen, einer leeren und heuchlerischen Spielerei mit 
Worten und sittlichen Begriflen und einer grassen Selbst- 
sucht, die uns zu einer t;nil.ieii, auf Ot^iienseif iirkeit dt^r 
Intere&yen beruhenden ljeDU!>M:nschaft für materieUc Zwecke 
haoptalddieb lusammeoeebliebe. 

Die Widerl''^'iiiij4 dieser Besch uldigungen brauche ich 
in einer so ehrwürdigen Versammlung, wie es die heutige 
iat, nieht an Teraucbent nnd ich ftiire aie anch nnr an 
zur Schärfiing unserer Gewiitscn und ab Mahnmf zu be- 
ständiger and erneuter Wachsamkeit gegen einen Feind, 
den wir trotx oder wegen solcher frevelhaften Anklagen 
nicht aus dem Auge verlieren dOrfen. 

Ernster sils diese frivolen Bewhuldigungen erscheinen 
die Vorwürfe derjenigen gebildeten Kreide, weiche unsere 
idealen and sittlkben Beetrebnngen zwar anerkennen, die 
Resultate derselben aber zu unbedeutend hiilteii, als daß 
in ihren Augen die Abschlieläung von der übrigen Ge- 
aellaidiaft nnter Anwendung mittdalterlieher Umgangs- 
ibmien gereditfinrtigt bliebe. 

Die VerlNler dieser Kreise meinen, die Aufgaben, 
welche wir lOaen wollten, lägen bereits in der Vergangen- 
heit. Sulche Aufgaben seien beispieUweise im vorigen 
Jahrhundert die Verbreitung der Aufklärung, die Übung 
und Einbflrgerung der Toleranz, die Anbahnung bUrger- 
lidiair Gleichstellung und politischer Befreiung gewesen. 
Ein großer Teil dieser Forderungen hiitte bereits in un- 
serem Jahrhundert seine Lösung gefunden, und an dem 



noch zu lösenden anderen Teile arbeite gegenwärtig dan 
geaunte gebfldete Deatschland, wb in weiteren eine 

vollere und bewere Erledi^'nn«' lierbei/ufübren, 

8ie sagen ferner, die Freimaurerei habe zwar die 
Ge^btapnnhte, welche ihren Bestrrirangen einet Kraft und 
Ansehen und ihr selbst Aiisbreitiuig in den -gebildeten 
Klassen verlieben habe, auch heute noch nicht au&er 
Augen gesetzt; aber sie sei in der Verwnrklichnng der^ 
Milben bereits von einer. \nzuhl von >i;tl!ilii'n Institutionen 
Überholt und aus der ersten Kamptesrcihe weit in den 
Hintergrund gedrängt worden. 

Weil me sich ans der Fülin rroUe habe verdrängen 
lassen, mdsse sie, um «las Anseben vergangener Tage 
wiederzugewinnen, die Zeichen der Zeit begreifen und mit 
mutiger Hand an die grofien Aufgaben der Gegenwart fiwen, 
bei welcher unverdrossenen Mitarbeiter-'clirift e-; allein 
möghch sei, das künftige Geschick uu-seres Bunde« in 
segenbriagender Wein zu bestinmiMi nnd zn nehem. 

Auch ii-.i- unseren eigenen Reihen werden äliiiliclie 
Anklagen und Beurteilungen laut, und ein jeder von uns 
hat trotz des Anwachsena der Hitgliederaahl unseres 
Bundes hier und da die än^;stliclie Behauptung und den 
bangen Vorwurf vernommen, daü derselbe im Stadium 
des Niederganges begriffen sei, dafi er Ober kurz oder 
lang das Schicktial der reTigiOsea Genoaseasehaften dea 
Mittelalters, der politischen Vereine unserer Jngendieit 
haben wflrde, wenn es den Mitgliedern und vor allen 
Dingen den Pabrem nicht gelänge, der Haarerei eine 
neue, uroße, hervornmeiide Aufgalie aus der pe^fenwSr- 
tigeii Kulturentwickelung zur besonderen Übung und 
Kraftprobe anznweiaen. 

Tsii?h solchen großen Aufgaben braiicbe man nicht 
mit der Laterne zu suchen : sie seien reiclUich auf reli- 
giflaem, politisdiem und socialem Gebiete gegeben nnd 
nur dem eitlen, tändelnden, lauen, Tcm^n oder gleich- 
gflltigeu UemUte verborgen. 

So aei es eine Lebensfrage ftfr unser VtXk, dafi die 
religiöse Spaltung, weh'he da.sselbe seit .lahrhümlerten in 
feindliche Heerlager scheide, endlich geschlossen, daü der 
klafi'ende Riü, wekher sich in allen unseren Lebensver- 
hältnissen oft 80 adimerzUcb fühlbar mache, zu endgül- 
tigem ZusanimMiaehluit, aar Wiedervereinigung und Heilung 
komme. 

Zu aDeo groflea Zeiten der vaterländisehen Erhebung 

tind Erretjuni; halie man diese Veroiniirnnir. diese Wieder- 
versöhuuug berührt und besprochen, habe sich aber leider 
immer wieder von der ernsten Aasf&brang durch nnter- 
gennlnete Aufgaben der Kulturentwioklung der Zeit 
wegbringen und abdrängen lassen. 

Wie verdienstvoll würde es aein, wenn die 40,000 
Maurer Deut^hlauds, welche sich innerhalb ihrer Bau- 
batten, trotz der Verschiedenheit ihre^t religiösen Bekennt« 
niasen, als Brflder nicht nnr begrüßen, sondern ab aiddie 
auch achten und bebaudeln — wenn diese ihren ganzen 
materiellen und geistigen Einfluß aufbieten wollten, um 
jene versühneude Arbeit auch nur aufzunehmen, zu welcher 
(seit des mUm Melanchthon Zeit) so viele großen Geister 
mit Vorliebe und Ilin^rebuni,' nirbt nur in ihren Muse- 
stunden zurückgekommen wären, sondern in deren Ver- 
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irirklichunff sie eine der •Hau|itaiifigabeii ihre« Lebens 
gefunden hätten! 

Weaa auch die trefflichen Hiaaer in ibrem Wnllen 
«ad Bhtgen naeb dieser religittoen Einbeit bislang ge- 
scheitert seien, so uiUsbo die Forderung nach derselben 
trotzdem im Vordergrund aller ernstlichen Bestrebungen 
bleiben, um endlich zur Vollendung zu kommen. 

Die Satzungen nnaeres Bundes schlietien nicht nur 
die reli>riösHn, Honderii iiuch die |iolitisch»'ii Shi'itfni^en 
von uu.seren VerMinuuiungeu aus. Viele sind darum der 
Anstcbt, daß aaeb in dieser Hinricht ein« Änderung ein- 
antreten halio ; dnui •■ i luisrre grofie, auf die DmuT 
naTermeidliche Autgube, dalj die Lugen auch zu den 
potitiiehen Tsjgresfntigtni Stellung nehmen. Die Loipen 

hätten die PHii lit, auch auf diesem Gcbiffe liel'nichtend 
und autkläreud, verssühnend und befreiend zu wirken ; die 
Staats- und Tolkserbaltenden Partden mfifiten mit dem 
nncli vorhandenen Kinllnfi der Bauhlltte gehoben, getragen 

und gestützt werden. 

Da die politische Fartei-Zentplitterung sich bis in die 
städtischen KSrpmebaflen fiinein geltend mache, so bitten 
die ltuni)i'slii<_'en luuli liier eine griiüe Kinigtuig zu er- 
streben, eme Kiiiiguug, welche dua OeMamtwobl den 
Interessen von Familien, Parteien und Qenossenschaften 
gegenüber als einzigen, unverrückbaren Ziel])unkt eines 
religiösen mannhaften btrebeus allen Mitgliedern immer 
wieder inm fiewvfitsein und xnr Verpflichtung bringe. 

Eine fernere Aufgabe, auf welche die Logen als 
dritt« und als grvlite hiugewieüen werden, brauche ich 
avr antndeuten, da sie in unserer Zeit von allen Loge- 
stlllileii und Kanzeln, in allen VortrÜK<-n. bei allen w is.sen- 
sehaftlichen und geselligen Vereinigungeu. in der Presse 
und in Tausenden von Schriften eine fortge^<tzte ErOr- 
terung erfahrt. 

Aof dem socialen Gebiete, wo »ich alle religiösen, 
ethischen, philanthropischen und politischen Vereine der 
GegeaWarf nahe kununen, du ^«itl du» liau|it.säclih('liste 
und zugleich -<:lini:-t(' Arbrit-^felil der Hun<h"*l<H/en liegen 
und wer von ihreu Mitgliedern die Verpllicbtung zur 
Uitarbateiaohaft auf demedben nidit voll und wil% aa- 
erkenne. der verdiene nicht, ein Mauri r zu sein und sich 
mit den Ehrenzeichen desi Bundes zu ücbmiickeu. 

Hein« lieben Brüder I Die Verpflichtung an solchen 
gr(p|.'ii-n Aufgaben der Gegenwart, oder wenigstens au der 
einen oder anderen mitzuarbeiten, wird keiner von uns in 
Abrede stellen. Wir wollen auch nicht bestreiteB, dafi 
wir i'in/.eluen an der einen, oder anderen dieser be- 
wußten Frage mit mehr Kmat und Eifer mitarbeiten 
mUfiten, am enpriefilicberes xn leisten, um grttflere Re« 
sultate XU erzielen. 

Al)er, was ich ohne Zögern als die Aufj;al»e eines 
jeden Bundfsmitgliedes hinstellen würde, das möchte ich 
aiehtso riickhaltlu» ah Aufgabe der Bauhfltten bezeichnen; 
ich möcht'e al-v> die vurliin aufgeworfenen Fragen nach 
meinum Standpunkte alle Tcrneiuen. 

Ich fiwse nimlich die Aufgabe der Fraiawnrerei nur 
und we>entlich als eine idiale auf, und weil diese in 
erater und letzter Linie auf flbersinnlicbeoi, Gebiete liegt, 
darf sie nicht in der Form anderer Vereine auffareten und 



wie diese arbeiten, darf tlberhaapt nicht sich «nt dar 
lichten, sittlichen Höhe herabuiehen lassen auf den Kamp^ 
platz allgemeiner, oder besonderer Ttgtuia^fak, 

Die Logen sollen Heimslitten des Geistes sein, ra 

denen die Mitglieder jeder Zeit VerntUnduiM, neue Kraft 
und neue Begeisterung für einen sittlichen Kampf suchen 
und finden, aber nie zu einer bestimmten Kampfweise 
.Auftrag und Instruktion erhalten. 

N;uli dii'ser Auffassung Ton der .Aufgabe unst^rer 
Bun<lei>logen werden wir als echte Sohne derselben bei- 
spielsweise nie der Ansicht sein ddrfen, dafi etwa in der 
KoiifessioiisIdsiL'kei^ i-dcr tjar TN'ligionalosigkcit <Iii> deutsche 
religiöse Kinlieu wiedergewonnen werden könnte. Unsere 
hanptsBchliclisten Konfessionen haben in ihren Sittenge- 
selzen so viel.' Hcrflhrungspunkte, daß w ir als i'clite .loliaiinis- 
jünger hier anknüpfen sollten, um zn sammeln und zu 
einigen. Diese Einigung kOnnen wir fi(rd«m, wenn wir 
alle in unseren religiösen Bestrebungen nie mit Vorliebe 
dan Trennende hervorheben, sondern das, was allen reli- 
giösen Menschen gemeinsam ist, was sie Tersfihnen kann 
im Streite der Parteien, was sie erheben kann über das 
Niedere. Gemeine, Bös.e. was sie aufwärts führen muü 
zur Gottheit, zum Urquell des Lichta» und der Tugend. 
Das Gebot der Liebe, es ist und bleibt die Bundes- und 
Lebens-Aufgnbe. (SeUnft MgL) 



Logenberiehte und Vermisehtes. 

Frankfurt tu M. Die Loge »Zum Frankfurter Adler« 

hat im a1<L'' laufenen Jahre Brüder durch den Tod 
Verloren, darunter den .Senior der Bauhütte, Br \Va.>!ser- 
mann. welclii-r •"»8 .Jahre lang in der Kette gesdin- 
di'ii hat. Item («eti'ililf seiner Zugehörigkeit zur 
Loge hat ilieser Bruder >bis über das Grab hinaus dadurch 
Ausdruck gegeben, daü er letxtwillig der Loge fiir deren 
Wohlthätigkeitszweeke ein Legat von M. .WO. — be- 
stimmt hat<. 

Die Loire zählt 2'»;' Miti;lieder. lo Ehrenmitglieder 
und 1 stiindig besuchenden Bruder. Zur Belörderung in 
den IL Gr. war als Thema aufgegeben worden : »Welche 
Veriaderungen haben Sie seit Ihrem Eintritt in den 
Freimaurerbund insbesondere durch dii- llinirabe an die 
Arbeit a. r. St. au sich waiirgenouiiueu uud ist Ersprieü- 
liulies da<lurrli u'czeiliirt «■uilrnVi Fiir drii III. (ir: 
».Soll der Fremiaurer bei seiniun (iati!_'i' ilun h da- Leben 
sich den Gedanken aa den Tod vor \.fj.i n halten Die 
Beantwortnagan waren dnrcbgebeuds höchst beüriedigende. 

Die BauhStte bat gearbeitet: im I. Gr. in 12 Be- 
nilnn;;s-, 1 Test-, 1 ünterricht.s- und 'J .Aufnaliui. loi»eaj 
im II, und III. Gr. in ji^ 1 Bi'fru<ieruiii;slogr. Der 
l>''uuiti'iirat trat (Jnial zusainun-n. autierdetu vei-anstaltete 
die Loge 7 V(»rt^^;sabendc. Zeichnungen wurden dar- 
geboten: Kampf ums Kecht, Geschichtliches aus der Frei- 
maurerei, alte imd neue Ideale. Der Meister vom Stahl be- 
handelte die Theniat«: Licht in freimaMreris<'her Bedeutung, 
lirr ^^'i^t,■^ \<iiu Stull! in s_viii!io!i-t ln-r B.'li-nLhtuntr. die 
Bestimmung des .Menschen und Freimaurers. In Arbeita- 
logcn wurden Referate über maurerische Tlsgesfiragen und 
aus maureriscben Zeitschriften gebracht. 

Ah Vorträge boten: Br Dr. Oppel »Große Augen* 
lilickc , I!r Dr. Maiinlu^iiuer >Da.s Toleranz])rin"/.iit als 
l'robleui der Ethik«, Br Hugo Manes >l{nljland, Land 
und Leute«, Br Sal. Levy »Frühlingsbilder am See« 
und »Herbstabend am Wolcbensee«, Br Batteuberg »Frank- 
furt H. im XV. Jahrhundertc, Br Carl Gaha sShjlook 
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in moderner Au^chMnuig«, Schwester Ana« Hill >Hn- 
uoristiflche Frankfurter Dichtuni^en«. Di« Vortru^'^abende 

fanden It-Miafti.' lifti-iliirnnji und n-idifti H«?ifall. 

Die Wühlt liäti;.'kt'it wunli- cifrii; ^;f(ibt. utid die da- 
für bestiiiiinti'ri Kussimi konuUni r.-( lit .TtVculiclu's leisten. 
Heilnm wurde der idofluti der Uauiburger JLislea Aber 
gewohnheHsmlfiig» Bettler enpfunden. 

Hei liiT B<'iiiiitenwalil wurdiTi di-r M<->(cr vom StaM 
sowie die sitiiitiii heti Beainteu ~ bis auf einen Bruder, 
Welcher eine Wiederwahl, wegen vermehrter Üerufuge- 
•ehifte, abgelehnt hatte — wiedergewihll. Somit liegt 
aneh fOr da« neue Manieijahr die Fahrunfp der LojBfe 
wieder in den alten bewBhrten Händen. Mü^rc es auch 
in diesem Jiibre «lern rtthrigen Meister vom 6tuhl gelingen, 
sich dersellK ii •^bünen Eribige erfreoeD XU kfionen Wie in 
dem abgelaufenen ! 



LSwenlierg. Die Loge »Zum Wegweieer« bat am 
8. September 1. J. ihr lOOjShripres JubilSum gefeiert. 
Neben den Brüdern der Loiri. «ar eine proDe Anzahl 
auawBrtiger Brüder erseliietien. so dali der iierr]i<-li ^e- 
M-bmüikte Tetujiel die Teiineliuier kauui ta-. ii konnte. 
Der Laiides-( Jr.-.Ms»r HrZülltier iiberreirhte Ueiu Meister vom 
Stull! aU /eichender .Anerkennung einen neuen Hammer, 
ebenao schmückt« er Br Uothe mit dem blauen Bande, 
dem Zeichen Terdienxtroller Logenmeister. 



50jährige Maurerjubiltten. Am 14. Aug. L J. hat 
Br Karl Bomemaur». Mitglied der Loge »Zum flammenden 
Stern« in Berlin sein Siljtthrigcs Maurerjnlii!ii>!iii L.'i't'-iiTt. 
Am 22. Aug. hatte diMelbe Loire (M. nheit ,h,- 
^hkhv .lubiiiiiim ihres MilijIi.Th'.. lir vi.n Lvmker. /u 
begeiicn. Heide Brflrler. liie -u \, mu ihre Haubütte selir 
verdient neniuclit Imtien, \v,ir.h-ii .iurch künstlerisch au.s- 
gestaltete GlUckwuue>chadre»sen und goldgestickte Ehren- 
sehflnen atiagezeichnet. 

Am 129. Aug. hat lir Ilfittebrrnn k.T. .Mif^died «h-r 
Loge »IVgase« in Berlin da.s gleiche Jubilauui gefeiert. 
Auch er ist ?on seiner Loge ehrenvoll hMUnht worden. 

PtaMn f. V. Die Li,,;.. >/.„r I'yraiiii.ie. im Orient 
Plauen i.V. ht :> 1 . Oktoli.r -l, ,J. du- 7.'. jährige 
Juljeltest ihre« Hi'>ti lii iw unter (il)i;,'eni Namen. Ge<'rtin- 
det wurde die J'laiieii^i he I;,, dultte herefts im .Iabre'"l7S9 
und zwar &h Loge »Zu üeu Drei Flammen«. Diese Bau- 
hotte ruhte von 1815— 1R20 wegen der Ungunitt der 
Zeitrerhültniss^S wurde aber im .bihre Isjii unter dem 
Kamen »Zur Pyramide, "ieder erölliiet urni i.jit -eitdem 
in unuiit.-rhi.M lien. r Tii.'ij ii^keit als eelite rthui/.-t'itte der 
K. K. •si'gcn.'jreicb gewirkt, sodaü sie heute mit Slulz auf 
ihre 75 Jahre xnrückblicken kann. Wir wünsdien dem 
Feste ein frohes Otlingen, der geliebten Bauhatte aber 
eme arbeitsame und gedeihliche Zukunft! 

WUrzburg. Unser Neulmii jrelit seiner Vollendung , 
eutt.'.-.^',.ii. Derselbe wird eine würdige HeimstStte der f 
K. K. werden und sich audi als sokhe nach auüen priben- i 
tieren. Wir glauben TomuMngen zti dürfen, dafj unser ' 
Baus nach außen und ir- -mi m; 1 nli l t niiiiiler in Hin- 
sicht des relativ geringen 1 1,1 laut» ii!aie> vielen Seil « ester- 
logen ähnlicher .Mit^'la -I. i/aiil. «eiche etwa ebenfalls mit 
der Abhiebt eines Neubaues umgehen, Veraulussung geben 
w ird, der. Aiisföhning eines solchen Vorhabens emstlich [ 
näher sn treten. Darum erwarten wir auch zahlreielu; 
GSito bei der Einweihung, die vurwissichtlich in den ersten 
Tagen des Novonber stattfinden wird. tr- 



Aus vergangenen Tagen. Li der enten Hllfte des 
mrigen Jahrhunderts kam es bei der »OrdUoge« von Eng- 



land und Frankreich vor, daß einzelnen Brfalerii Patente 
erti'ilt wurden, welihe dieselben zur .seib-i;iiiiit<ren Er- 
richtung und lebeiisliitiKlichen Leitung einer Jjoj;e er- 
mächtigten, ja so^ar das Hecht verliehen, dieses Patent 
auf andere mit gleicher Wirkiiüg zu uljertnigen. In Be- 
tracht des mehrfach damit Terbundenen Miltbrauehs kam 
diese Gewohnheit seit Mitte den ror^en Jahrhunderls 
auüer Ü))ut>g. oder galt höchstens für Eiriehtung von 

Logen in anderen W eltteiien. g^M . L, 



Brieg. Zu dem Zwecke, denjeniiren Lor.'eii, welche 
in uhiilirber La^'e sind wie die unsrige, und den «ieieben 
Wun-<b lie^'eii, niiiglielist ohne Kosten ihre L)u|ilikttte 
etc. gegen Bücher, ein/.elne Bände oder Hefte, welche 
die Bibliothek nicht besitzt, aber zu erwerben wflnaebt, 
«1 vertauschen, isthier unter Genehmigung des Sehr Ehrw. 
[ Mstr V. St' Br Waeber eine ' » VerniittTungs-.Stelle /um 
Ein- und Aii-t.iiist li treiiu!iKreri.N< her Hüclier i'tc- eiiiL'e- 
nclitet worden. <liedeii Ehrw. Brieierii Lo-^en- Bibliothekaren 
tiiid ;illeii Bi-fidern, die sich <hitur interessieren, ihiw 
bi ü h ilicben LHeustc anbietet. Auf geläiUge .Anfragen 
(frankiert mit Kflckporto) wird nSheies milseteiK durch 
Br Dr. Ke inhold, k. Oymnaaial-Oberlärer, Brieg 
(Breslau). Loge. n.u,), 

New-York, ^Vornuf unsere amerikanischen Urflder 

das Hau|itgeu'iclit legen, ergeben unser« Leser aus den 
folgenden Ausseiinilten uns der X. Y. Staats/eitun^j : 

1. »Wenn überhan|it noch eines Beweises be- 
iluit'te, daü gut ansjiet'ührte Ititnalarbeit immer noch im 
stände ist, *vulle Häuser« zuziehen, iso bat am Uittwoch 
Ai>end United Brothers Loge No. 356 mitderTorflilirung 

I des Meistergradse denselben edhracht. Die l^>ge war 
, flberfttllt. Der Ehrw. Malr BrW. Bnnger, ossistiert vrun 
I ersten Vooteln r T B. r)ecking unddi-n n1>rigen Beamten, 
i'A'4\,' sich seiner Aufgabe, der \Viedeiga)>e des reinen 
^tiinliinl Work«, vollkommen ^fewachaen, und auch die 
I l'^rklärung der symbolischen Werkzeuge durch Br Levy, 
Mütr der Hrimboldt-Loge, war eine gediegene Leistung; 
die SchlulianNprache .in die drei jungen Mstr. .Adeis, 
Kirchert und Kaenipfer. durch den Großf^kretär Br 
K!ili'i~ war «nn rhetoriscbes Meisterstück: si^ine eU-gante 
.Sprache ist packend und verl'ehit nie, einen bleibemlen 
Eindruck hervorzurufen. Aucii Tier I )einit v -t»r.-.Mstr 
John Stewart, sowie der D. D. Ur.-lilstr Br F. Wieler 
hielten knnte Ansprachen. Ein Brudermahl veremte die 
Teilnehmer noch für längere Zeit in den für Milche Ge- 
legenheiten leider zu kleinen Räumen d>'s lir F. Lankenau.« 

2. »Unsere amerikanischen Brüder, die .sich so gerne 
im Extremen bewegen, haben nicht nur ihre Sensation»- 
prefliger, welche die Hmsenbesuehe in ihren Kirchen 
bewirken, sie haben auch .Seii.sationslogen, die nicht mehr 
in dem gewöhnlichen Tempo mitmaehen w<dlen. liei ihnen 
tnuü das mit Daiiipt' trel eiu and mit Hi'clulruck wird 
die maurerische .Miiiile ^.'etraben, welche <\w Kandidaten 
ZU Meistermaniein macht — oder auch nicht — jeden- 
falls aber tu Mitgliedern der Loge. Palestina-Loge in 
Detroit wird am nldisten Donnersbqif den »Rekord 
brechen« und eine Arbeit voll/icdien. die ohne Parallele 
in der Geschichte der anierikauischen Freimaurerei da- 
steht, indem >ie au jenem Tage 20 Kunstgesellen den 
Mi isteriira l erteilten wird. Im Laufe dieses Monat«« haben 
die Kandidaten die beiden ersten Grade erhalten und auf 
dem lieiübrette des Meister« ist die Arbeit angesetjEt, die 
von 8 Uhr morgens bis 10 Uhr abends dauern wird, 
worauf natärlich ein Bankett fol<ien wird. Konmientar 
Uber .Hidche Arbeit i»t bei der beäi>eren Uberzeugung der 

deutschen BrOdencbaft ttberfldssig. 
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Litterariselie Besprechungen. 

€aielia,J«llns,Sehaldod«rUiitchnldd»sT«n- 

Slerordeai, kritiiebar Tariacb imr LaiHDg 
• r Fr ftg«, 



tr. 



Mit «iner beto'ndar» Mspp« 
haltend 20 Taf«la. Stattgart 18W. Koliiha 

Preis M 15. 

Im (icr ültCD Slrcitfrsg« Ober die Sebald oder Un«chul<i dt^ 
Teinplcrordens, tckanntlich die »Verzweiflunp der GcschichU- 
schreiber« genannt, tii'ipt sich die ubrrwiei^eDile Mehrzahl der 
(irlehrlen auf ilir Spitp der Unschuld des Ordens. Es schien 
jisyt holc^'i- ci) w iij hibtcirisch unnHiglich, den TiMnjilcrn die 
ihoi-n 1 o:l'(' .» iirti:; 1- ILH'res;e zu bcwt-isiT. Ha pliiiiht':' Prutz 
enfllicli <i."is It'hirruk' Gluii i^crLri.lpr. /n l;alir'i , ri''iii.iti •ange- 
sichts dit'&c'ü MuteriaU an der Schuld des 'i'empellierrii-Ordcns 
•neb akte «iaaa AaniiUiek mehr geiweifalt werdeo könne«. 
DurA Scliottai ft ll«r> umrangreichn Werk *Der Unter- 
gang in Taaiplerordeiis tot 4ieM aioiM Zaraniebt >r- 
Khottcit «rordCB. 8cb«ttmfill«r bniBliI« aa* den BibHotliFkea 
de» Vatikan« uad Frankrcicbt aine wertTotle Sammlunc de* 
wirhiinsten eiatcbltfigen Hatcriall BRd rrmögticbte eg da- 
(lurrti, was Prüll nur in Excerpten Regctien, vollstandis; tu 
aberschautn. Alicrdini;« hat S(-hottuiuller.> Oarslt-llui-i; io 
Tiele Schwadipii, da& sip von vielen St-ileu nur i»)s ein »eiurer 
ungl i> ck lieh r r \ crHuch zur Losung der Frugo liotracbtel 
wird. I>ie«e Schwacben ffahrn Hrulz Veranlassung, ein weitere« 
Werk »EntwickIttOB und Untergang de« Tempelberm-Orden«« 
berau» so gebeo, obac dafi damit eine eaigoltige Löaang der 
Fni« «rrrint «aitei wAn. 

BM den Analo-AnwiilMaer L • a (Hittorf of the Inqui- 
tttim of Ibe Middle age«) itt e« gelungen, durch gründliche, 
nnballMigene Durchsiebt der Uriginalquelle, «eine Arbeit zu 
einer uu«iderleglichen und lu einem abtchließenden Werke 
lu itCfitaUen. Lea hat zuerst darauf hingewiesen, wie merk- 
würdig versohiedcn die Zr ugon, oder wie übereinstiminprid sie 
au^!>a^;leu. je i .u ln.lrjn <^'.r rnitii r vnii vemchiedenen lalcr di-m- 
aellien lliozi-siiiiluiithot veriirirl worden sind, oder ptwa ein und 
denselben Kerker geteilt halieu. Ea ist merkwurd;/, 1I.16 fniber* 
Autoren dar:iuf aiclit gekumuien waren, aber es ist einmal gn. 

Gmelin hutle dieselbe Entdeckung uchon vor dem Er- 
»cbeincD von Lea« Werk gemacht, es fragte lich nuu, ob er 
auf die Frucht aeiner Cnlertuebung venichteD, oder dieselbe 
doch Ter«ffentUckea aollt«, nacbdam Lea« Arbeit ertcbienen 
mr. Dal «r «• dock aatikän, «ltdflna «adaaliahM «aWdur- 
tcBwalt in daakM arlnan. Laa bat ein dreiblndigaa Warfc 
tattiffcntlicbt, dessen Koaien nicht unbedenteDd »ind, «ihrend 
dca TcrfaDser« Arbeit »ich im mAfiigen und erschwinglichen 
Preise hilt. Lea hat aber vor allem das Problem im Zusammeo- 
bang mit der Geschichte der Inquisition behandelt, demgemtS 
der ur.s inter« hsieiorden Krapp weniRpr Kaum gestattet, auch 
die eiii.'.ciiliij.'igeu (Quellen nach dieser Kicbtutit; weniger aui- 
IQhrlieli reden Libsen . als es erwilr.M'lit wure, vor allem 
gerade die nia'i rielle Seite viel /u ^lur.tnarisrli liehandelt, aU 
da& der Leser daraus ein erschoiifende» Urteil sich hatte 
bilden kftnnea. Der Verfaaaer lUllt die Hauptpunkte statia- 
titcb Obcrticbtlieh rasaoinen und vanrertei die bhbengen 

aabaüaa ia abachUetandar Arbait, waa bri Laa nicbt aiog- 
war, 4a mIb Ziel ain aadwea gtwaaaa iat 
Daria liegt die Notwendigkeit dea vorliegenden Werke« 
und talaa Sitrke. Der Verfasser rentehl ea, in Olierzeugender 
Bewri»f(lbrung darzulegen, worin Prutz Tor allem geirrt, oder, 
um de» Verrui.8eis Worte zu gebranchen : »auf welch un>er- 
antwiirt ih lir Weise bisher Stettens derer, »elrde ilie Scliuld 
da« (irJi '.s litliaujjtel lial en, verfahren wnuli n :--\- 

l . i:ij,;i:i,jli «erfallt das Werk in 2 Teile: einen [lulcmisch- 
kri'i-, i eu, w :^rin -ich der Vertasier ii it Prutz ausein.indersetit, 
leriHT in eineiijiMit live», worin der Vei lasier zeigt, »worin denn 
nun der Templer Scbold eigcntlicb beitaad, d. h. nicht blofiihre, 
sondern auch die Schuld aller der anderen Paktoren, die an 

i ::t IC ^'iir-v mitbeteiligt s'nd«. 



Der Verfa»ser hat die beiden Aufgaben, die er sich ge- 
«teilt hat, in Überzeugender und gUnzender Weise gelöst, da- 
durch wird «ein Werk nicbt blo& zu einem notwendigen, son- 
dern auch r- eiMai iaiant intere8«anton. In fesselnder Dar- 
•lellnng weit er den Leaer in daa Problam enuufbhren und 
danalbca an dar LQuog deatalbao aa laleroiiiwan. Dareh 
die Wgegebancn TkMa, «eklie daa Malerial enthalten, wird 
die Arbeit TerTollstindigt. der Kener orientiert sich und kann 
die Resultate de« Verfa««ers kontrollieren. Damit wäre end- 
lich in der That eine abtcbliefiende Arbeit Ober den Templer- 
Orden in unseren Händen, fttr die «ich auch die Leser nnaerea 
Blattes, aii>i naheliegenden GrOadon, lalareiaMcoa wardaa. 
Somit M'i d.ts \\f,k ai'.en BibUoUuina oad «llan Ltaan aaf 
daa wtrmate empfohlen. 



Anzeigen. 



Den die Stadt Frankfurt a. M. betnchenden Brfldem 

empfehle ich mein Mitte der Stadt geleuenes „Hotel inn AagS* 
barger Hof. Ea wird brüderliche Aufnahme zugesichert (210) 



Tllfl^Vtfnf ^'''^ Familie, in hochachtbarer aber 

IIULIII Ul« »ehr kärglich bezahlt. Stellung, befindet »ich ua- 
Terschuldet in gruQler materieller und seelischer Koth und kann ihn 
nur ein Darlehn von M 3000 retten, für welches I nterpfand gegeben 
werden kann und d,is in jabrl. Abzabl. von M, 300 mit Oblichen 
Zinsen zurOckgczahll »erden soll Bbr, die einem Verzweifelnden 
die Hand zur Rettnng bieten 11 dadurch dessen befähigten Kindern 
den Ernährer erhalten wollen, werden br. gebeten, ihre Adresse 
n. Br. W. bei der Expedition d. Ztg. abaugeben. [817) 



Dm 106h StifbiiigsfeBt der Loi^ sn PUa«n L T. 

wird zugleich i\m 

fQnftmdsiebzigjShrige JnbflBnni 

Ihre« Bestehen» ur.ier Im Niinon 

Zur Pyramide 

«ein und am 31. Oktober d. J. stattfinden. Zu dieser Feier werdan 
die verehrten Bauhutten, insbesondere dia gel. SebwattarlOBta 
brildarlieb ergebenst eingeladen [Udl 
Plauen L V., 20. September löd5. 

Br. Oeorff €MMherf 

^f r sr 

H"l"lll»l'>'l»'l»"»lll»"»H""lli'IHII>IIIHllll ■lli.llldlUdlli illliiiiliniHl.1 

lECUJSlKCM MiTiWEIDA 

— > KSnlgratidi SaduMo. — 
HSImt» Fachschule fUr MaachinMbaukuiMla 

und Elektrotechnik. 

Programm etc. kestmUs darch das Sakntariat [209], 

Br C. van Dalen's 
Kalender für Freimaurer fttr 1890^ 

iat toeben •ncbianen und kOnoen Esemplare durch nna lum Preito 
von M. iM snaOgl. 10 Pf. Porto hcaegan werden. 

Vriir. kf-rt ,i, M M-lhlan ,t \V:iM--"bc,!dt. 



Sclittld oder Unschuld des Templerordeus. 

Kritischer Versuch zur Lösung der Frage, Von Dr. J. Omelln. 
Mit einer MapiM'. enthaltend L'ij Tafeln. 53t> .SeiU'u gross Oktav. Preis l.'> Mark. 
Das mit ODsigem Fleisse und unlfas^ender SachkenDtnias ausgearbeitete Werk bat das Verdienst, die rielumstrittene 
Taaifltrfraga ihrar LOanag aahegebracbt in babon. Auf Grand seiner Untersuchungen tritt der Verfuser aufs Warraste für die 
Taraeinvnf einer Schuld dca Orden eia. [216] 

Terlac von W. IL*talhMBai«r In (MnUgMi. 
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Znr Geschichte der fünfziirjiihriixon Ent- 
wickluug der Loge „zur Uriulei-treiie an 
der BllK^, Or. Hamborg.*) 

In Anfkrage d*r Lac» (itrgPHtplu ron Br Dr. Jataiwai Frilt, 

c. Z. Redner. 

>BfldiHi|{ 4»r Denican, der Geainnnng 

and Sitte i*t iJio eiiizitro Erziehung, <lie 
dic»ea NaweD verdient, »icbt Unterricht, 
uleht Lehre.« Herder. 

Wie der Wanderer imch err. ii liii in Zii lr- sich di s 
xarQckf;elegteu Weges freut und oft uuil gern schöner 
Fanuiehten, UdhaBder Landsebaften oder atiinraunRBreicher 
Btmden gedenkt, §o auch mag es ciiu-iii (ictin'iiifvfsen 
gesdemen, gleich einem Individuum, rrickblickeml dt-n Weg 
aeiner Entwicklung ins Auge zu fassen, um durch sulche 
Rflckschau die Stn-lti-iislusl shüut Glieder erhShen und ja 
nach Zi itliige und Ui'iiiirf"iii> »Iiis Ziel geiiuiKT hestimmen 
zu küiiaen. Solcher Uückblick ist aber namentlich den 
Qvnami^dkBa foa nSten. waiciho die EthtaieruDg ihrer 
MitgÜMlT sich zur »imschlicDüchen AtitV'uVic rrkon-u 
haben, einer Arbeit, die so unmerklich, m ungei>ehen, so 
wen^ je vollendet aieb erwent, daK Festtag« nach «ner25- 
oder öOjähritffn ^^'irk<anlk■•;t «ulirhafi notwendige Ab- 
schnitte bilden in einer »Beschäftigung, die nie ermattet, 
die Inagmn schafft doeh nie leratOrt, die au dem Ban der 
Ewigkeiten zwar Sandkorn nor f&rSandkom reicht, doch 
▼OD der groben Sebald der Zeiten Minuten, Tage. Jahre 
abviehii Und diese Rflekachan ist ftir unsere Iioge zur 
»Bnidertreae an der Elbo« mit dem 1,). Scpit^ml» r 1 
geboten, da sie an diesem Tage iiir t'ntifvii.'jaliiiirr'. He- 
stehen feiert, nnd wohl gestehen darf, m treuer Ausdauer 
nnd hofTentlieh nioht gnns TergebenH, lun rauhen Stein die 
Arbeit YoUzogen zu liabcii, derfii Fori- scls ritt doi'li mir 
dem Sonnenauge des a. B. a. W. erkennUtr wird, während 
«BS atefUiehen Oüedem cthisoher Hanrerthitigkeii des 

*) An merk. d. Red. Wir machen mit Frtodsa wa dar 
Erlaabais des Tert osd seiosr Baahotte Oebraach nnd 
die bec l ifaterisiaBte Arbeh Merdnrcb tim Abdruck in 
Blatte, nm sie «nch den BrOdem z lüi -lii Ii ,m maclieB, 
ah SOBtt wohl Dicht tu Gesiebt gekommen w4re. 




Daseins Maü ein allzu kurz bemessenes ist, um im Blüteufelde 
des Lebens die wohltlUltigen Folgen nnserea Thuns ni 
erkennen. 

Und wenn nun mir der mich ehrende Auttrag ge> 
worden, cur geschichtlichen Darstellung zusammenn- 
fiiasen , was unser ethisches Gemeinwesen erstrebend 
leistete, so sei mir ilodi y.lllliM-ll^t die I{<'inerkung ge- 
stattet, duü ich zwar einzig auf Gnind archivuriMcher 
Ausbeute nachstehendes den geliebten Brüdern als his> 
torische TIiiit>;irhe biete, daß es aber schwer halten, ja 
mir unmüglich sein dürile, mit der Itekaiiitulicrung vuu 
Tbalsachen aoeh jenea Etwas wiedenngeben, das for- 
ziii;s\vet>e die Liint, 'les Strebeiis Energie, die geistige 
Atiuovjiluire der ätifler und ersten Mitglieder unserer 
Luge siiiegelt. eingedenk des Dichterwnrtas: 

Illeben duftet nur die frisrbe Pflanse, 
Die die grane Stunde streut. € 

Denn aneh unser ftmmawerisehea Thun nnd Wollen wird 

von der nationalen Entwicklung mit bestimmt, die allem 
Geschehen ihres Geistes Richtung aufprüigt. Und wenn- 
gleich Politik nnd Religion, zwei eminent stttlicbe Ge- 
biete, dem G<'i-(i il. r H: U'ii rlh be gemiiü, von aller Logen^ 
thätigkeit ausgexchlosMen sind, so wirken doch neue, das 
Leben iimgesteltende Ideen oder eine «findende That auch 
in maiireri.schen Krei.sc-ii qIk Keinispender neuer Erkennt- 
nis, als Erweck T strebetiseifriger Miiniier. Solche geist- 
weckende, lebenerneuemde Idee trat in den bewegten 
Jiditagen des Jabrea 1880 unter dam viel gepriesenen 
iiii'I viel peschiniihten Xamen des Liberalismus al« blitz- 
artig zQndender Licbtatrahl hervor, durchleuchtete alle 
emopliRdien Enstenxfermen und lockte die Hensehen 
aus L'nlust und Unzufriedenheit 711 .schaffender Willen»- 
freudigkeit. Jenes eine Wort nnifaUte nicht nur eine 
ZerbrBckelungstendens des Althergebrachten nnd Ver- 
alteten, eitle in Schnelle bewirkte Änderung des Seh- 
winkels aller Denkenden in Besug auf unsere politiscb- 
socialen Verhältnisse, einen tiefgehenden Drang anf 
Reformen in staatlicher und kommunaler Beziehung, eine 
Neigunij zur Begeisterung für oppositionelle Poeteni 
l'hilos(i|ihcu und Journalisten, wie sie uns Dentaehen 
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aeiten eigen ist, sondern mUT MMh ao Mahnruf zu frischer I 
Tlwtkrafl an alle die deutsbhe Eialiat erstrebeuden Männer, 
und weckte nOmShlidi in allen OKedern des dentaeben 
Yolkee j«-ne Geiatesrichtung auf das Keimuttkoak, die 
eben das KrkennungHzeichen eines wohttUUigen Um- 
schwunges unseres Daseins abgab. 

Eine schwer zu schildennlc rm uhi und Beweglich- 
keit, tili' voll dem glfirliiiiiiüiir« II, (liin li srharfe Ri'gierungs- 
iiiuüregclu eingeengten llülunlelx'u iltT zwuiixiger Jahre 
ungeheuer abstach, beherrschte seit jenen JnlUagen uiaei» 
Nation, Die wacbgenifenen politischen T^eiilenstliKncii 
mit ihren des erregenden Klanges nicht eutbehretideu 1 
8cbfa^(woiien; d«r flberwiltigwide Eindruck dea neuen, I 
Handel untl Verkehr in imgeahrite Bahnen fOhrenden Vor- ' 
kehnuuitteb der lilisenbahneu, welcher alle neeliachen und 
phjaiaohen Enevgieen der merkantilen und industriellen 
Kreise wui hrief ; die nie xuvor gebotene LektOre der 
iremdländischen Bomane, in welche große Gestnltung»- 
krifle eine ftaaelnde Besprechung sodider ZeittVagen in | 
die poetische Darstellung der untersten Volksschichten | 
einzufügen wußten ; das bald vun Begeisterung getragene, , 
twld im Gewände der Satire erscheinende GeistessprQhcn 
unserer eigenen Dichter und Denker, welches , einem 
Scheinwerf-r gleich, die Tiefe des nationalen Unwillens 
in die Sichtbarkeit hob; die Ausstellung des heiligen 
Rockes, die haben und drflben an exattirten Ohnbana- 
Sufierungen und sjxittlustiger Hi-fi-l-iliiii^: AiihiD ^nh ; die 
religiösen Streitfragen seitens der rivalisierenden Kir«hen 
Ober Eheaebliefiung und Kindereniebung, welehe auf die 
Gemüter ihres tief luifre^emlen und aufrüttelnden Ein- 
flusses nicht verfehlten ; die biblische Kritik, durch welche 
ein klaffmder Abgrund «wischen altem Glanben und neu- 
gewonnener Einsicht beleuchtet wurde; die lästige, den 
freim Auadruck des Gedankens hemmende Zensur : alles, 
alles Tereinigte mch ausgangs der dreißiger und anfangs 
der Tierziger Jahre, allgemach den groüartigsten Um- 
schwung des Denkens und Erstreiten« herbeizuftihren untl 
eine alle Stände uuituasendc , hier wohlthuend, dort 
aehmerdich berührende Beweglichkeit in uaaerem vater- 
Iftndischen Stillleben wachzurufen. 

Und diese Auffrischung, dieM: Neubelebuug aller 
nationalen Lebensgelater kam auch der deutsehen Logen» 

Welt /n H'ite. Innerhalb des grotieti l?mides der Trei- 
maurerci war der FuLischlag seit Jahrzehnten gleichfalls 
nur ein matter. Die napoleoniseben Kriegaseiten, die 
Jahre der Wiederherstellung und des Neubaues unserer 
ataatlichen Einrichtungen, der tiefe Zug geistiger Ungenäge 
vmi allgemeiner Unzufriedenheit besehrinkten die Logen- 
thitif^eit auf ein Minimum, auf ein Beharren in längst 
ausgefahrenen Geleisen. Eine Art Umschau, ein Sich- 
besinnen .schien allerdings in den des Zieles sich be- 
wuüten Spitzen, den Ijestellt^-n IlCitcm unserer Tempel, 
und dem kleinen Kreise treu ausharrender Brüder nach 
Gellung m ringen. Allerlei Schiebungen fanden zunächst 
trtatt. Hier wurde ein Lossag» Toa dieser €h«flloge und 
der Anschluß an eine andere belieKt. dort tr.-niiteti ndex 
spalteten sich Logen und erstrebten anderweitig Kunati» 
tutimiapatent; hier verbot eine Regierung allen Staatap 
dienern den Eintritt m den Bund, dort gewährte man 



die Logenthütigkeit^ um alsbald freilich die Erlaubnis 
wieder surfickzunebmen ; hier stritt man fttr unbedingte 
Aufiiahme der Juden, dort betonte man die aaneUiefiende 

Christlirhkeit des Hundes; hier erfolgte die Unabhängig- 
keitserklärung, dort NeugrQndung von Grotilogen : mit 
einein Worte, es herrschte überall im Bereich der deut^ 
sehen Freimaurerei ein Suchen, ein Sichtrennen und 
Sich Vereinigen, und dabei im ^Tofien und '^unzen ein 
Beatreben, in die muureriscben Verhältnisse jene Be- 
wegung SU trageUf die den Bund einer LHheit, daer 

Stau'nation entreiße, welche als einen Wieilerschein dce 
nationalen Gleichmuts und Unbefriedigtseius gelten durftOi 
und ihn teilnehmen zu lanaen an dem Gewinnst einea 
erarbeiteten, ans der Selmsuelit in die Wirklichkeit flber- 
tragcnen Kulturtortitchrittes. Es fand daa Repräsentanteu- 
system Eingang, der OroAmeistenrerein entstand, der 
Druck der Statuten wurde beliebt, die LogenTerfassung 
einer Kerisiou unteraogen, die Judenfrage vorwiegend im 
bejahenden Sinne ventilisrfe, die Bedeutung der Hocfagrade 
mannigfacher Kritik unterworfen, Festsetzung und Be- 
Rcliickiing v<tn Kongressen gefordert, neue Logen ge- 
gründet, in alten die Arlieit mit neuem Mute wieder 
aufgenommen, und laut und lauter ertönte der Ruf nach 
größerer Einheit, wiiksanurer Thätigkeit und notwendiger 
Reform. 

Ana dieaem Oeists der Zeit ist auch unaere Loge 

»Zur Brudertreuei gelMtren worden. Er allein trieb die 
Stifter ans der alten Bauhütte, um im regeren Flügel- 
schlage der Freimaurerei ein Organ zu schafFen, welches 
den maurerischen Bestrebungen einen ^'eeiLfin'teren ,\us- 
druck verleihe. Die Veranla-säuug zum Austritt aus der 
Loge »Zur goldenen Kugel« war einzig eine Odegen- 
heitsursuche, eine Meinuiigsvenehiedenheit Ober unterge- 
ordnete Punkte, die sicher ausgcglicben worden wäre, 
wenn nidit der Zeitgeist die Henvuder Stifter umfkngen 
und ihnen das Zauberbild einer vollkonmieneren Buu- 
thütigkeit in die Seele gestrahlt hätte. Ihrem Freiheita- 
gei'übl, ihrer reineren Erfassung der Freimaurerei ge- 
nügte die alte Form nicht mehr; sie wollten den ge> 

klärten Idealen ein bessere» fiefaü bereiten 

Auch die >Groüe Landesluge der Freimaurer vou 
Deutsehland in Berlin« hielt es gleich naeb der Wende 

lief dreititjer .lahie ^'eboten, eine Verfils^uIli^^revision 
vorzunehmen und hatte zu diesem Zwecke einen Ver- 
fimungsentwurf auaarbeiten lassen und denaelben unter 
dem 'J). März 1843 an siinitliche Piovinzial- und St. 
Juluinui»lügen mit der Bitte zur Beratuug Uberaandt, 
ihn mit Bemerkungen, Zuiitzen ete. bis zum 16. Hai 
zun'Ukzusenden. Statt nun dii»tfn Entwurf, dem Wunsche 
der Großen Landesloge Ton Deutschland gemäß, einer 
Prüfung der einzelnen Johannislogen ihres Sprengeis zu 
unterbreiten, zog die Proviuzialloge von Niederaachsen zu 
Hamburg es vor, besagte Vertiissungsuinarbeitung nur 
einer iVovinzial-Beaiuti'n-Kouferenz unter liiuzusiehimg 
der Stuhlmeister der St. Johaanialogen am 9. Hai 1848 
zur Beratung vorzulegen, um dann ein .labr später, am 
27. Mätz 1844, den von der Gruben Landesloge vou 
Deutaddand bereits zum Oeaeta erhobenen Entwurf dnfadi 
verlesen und darauf vom PrDvinxial-6r.-Hatr Br Haiti 
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«tUiren nt Imwm, diA dw VerfiwmngagiBieli tob nun 

an in Kraft getreten wL In dem Protokoü-Eitnkt der 
dritten Quartalvemmmlnng der zweiten AbteQuBg der 
ProTinzialloge Tom 27. Mäne 1844 heifit es wOrUich: 
»Nachdem non dw von der Grofien Ludfldoge von | 

Dout«<;}iland angt- nomineno VerfiiasungsRescfz vorffdoscn 
worden war, wurde dasselbe als Ton heute an lu Kraft . 
g»he>wi pabüziert.« 

Gejjen dieses Verfahren sprachen «ich sofort mehrere 
Beamte der Loge »Zur goldenen Kugel« aus. Auf eine 
•durifUieh« Anfr^ vom 14. Juli 1844 dw mg. StaU- 

meistprs Kr .! F HdlTüiami tftih der d. z. Logeririu'istcr 
der Loge »Zur güldenen Kugel«, Br Buthmann, die dahin 
laotende mOndliehe ADtwort. d«ß der VerfäasmKsnitwnrf 
■/.u Mpiit von der Großen Landesloge von Deutachland 
eingesandt worden sei und deshalb nicht habe zur Beratung 
kommen k5nn«n. Deiwlbe sei jedodi in äner IVovimdal- 
QroQheumten- und Logen-KmifiTeni bMtten worden, und 
hätten sämtliche Stublmeister gegen das Gesetz 
protestiert. Die Große Landesln^re von Deutschland zu 
Berlin sei aber auf ihre Aus^t llunj^en nicht eingegangen, 
sondern habe da» Gesetz durch StininieninehrliiMt anjje- 
nommen. Auf Grund der Nichtachtung des Lugenmeister- 
Protestes fordert Br J. F. Hoflfanan in dar am 27. Joli 
1844 gehaltenen BeaiiitE'nkonferenz »eine Mithcamten auf, 
den Mitgliedern der Loge »Zur goldeuen Kugel« einen 
Protest R«g«n die Annahme derVerfinsanKSgeMtzes vor- 

zusrhlagi'n. dem ••iinitliclie Henmte lu itrateii, mit Austiiihtile 
des Vorsitzenden Br Butlimauu, welcher sich genötigt 
glMihte^ Ober FnieetronNdilag nnd -unabme den ateU« 
vertretenden PnmBael-Qr.-lIttr Br KoethAe orientieren 
zu nflnen« 

In fliaer zufolge dieser Mitteilungen Br Bathmenns 
nnf den 3. Angnst von Br Koethcke zusaminen^'erurenen 
Konferenz, die außer ihm aus den Brrn lloffniann, 
Sievert, Remon und Fittig beatand, erklärte der Letztere, 
daß hei specieller Durcli.suchung aller in dm Archiv ab- 
gelieferten Schriften und Aktenstdcki' auch der Kntwurf 
des Verfasaungsgesetzea der Grüßen Landesloge von 
Deutschland nebet Gtrknkr an sUmtUebe Phmnrin]- and 

St. .IühanniNli>i,'( 11 ^'efunden worden, daO aber dieser im 
Archiv begrabene Kntwurf nicht zur Beratung in der 
Loge >Znr goldenen Kogel« gekommen sei, nm ihn mit 
>alleofall.«igen Bemerkungen und W (Wischen sobald als 
mOi^ieh, spitestens aber bis zum 16. JBdai a. c lurQck- 
laaenden.c Br Koethcke Tereochte non durch aanfte 
tJbcrredung die aufgeregten Brüder zu beschwichtigen; 
er hob hervor, dab er nicht viel auf jene Klagen ant- : 
werten kBnne, da xn jener Znt die Pkovinzialluge noch , 
von Br Maitz geleitet worden wäre. Wenn er auch ein 1 
Versehen de-^iben zugeben wolle, so mflsse er «ndererseita ' 
doch gestehen, daß die BrOder die Sache viel zu hart | 
beurteilten. Wenige Tage spiter, an 10. Angoat, ftagte 
Br Buthmann in einer /(("amniPiihorufenen Bciimten- 
Versammlung der Luge »Zur goldenen Kugel«, wie es | 
mit dem beabeichtigten IVoteate etlnde. Wenn die Brüder 
bei ihrem, in voriger Versanimlunp pcfafitm Hrsi lilu.s.s<> 
verharrten, so wolle er nicht im Wege sein, müsse aber j 
den Hammer oiedeikgen. Die Bir Hoffinano, Sievert | 



md FStlig erUiiten darauf, die Sache -nnttnfig ruhen 
lassen au wollen; sie glaubten nämlich eine Sinnes- 
indenmg der Obrigen Beamten bemerkt «u haben. Niobta- 
deatoweniger machte eich erae gewime tJnntflriedenheit 

unter den Mitgliedern der Loge »Zur goldenen Kugel« 
geltend, die nicht wieder gebannt werden konnte und 
alsbald in heller Zorneslluninie sich bekundete. Am 17. 
Ai^nst 1844, dem Tage der festgesetzten Wahlloge, 
fragte nach Beendigung der auf die Neuwahlen bezflg- 
lichen Angelegenheiten der Br Dr. Brinckmann, wie das 
in Frage atdiende Geaets recht8krif% geworden aei. Br 
Riitliiiiaiin gab darauf eine der varliin niifjieteilteii iilinlicho 
Antwort. Br Brinckmann dankte zunächst dem Stulü- 
meisterBr Buthmann für seinen sweimaligen Proteat und 

bat denselben dann, da die Protestsition erfolglos ge- 
blieben, er sich aber nicht damit beruhigen könne, die 
Mitglieder zu fragen, ob eie sich mit ihm, dem Br Brinck- 
mann, zn einem Protest vereinigen wollten, der besagen 
sollte, daß die Loge »Zur goldenen Kugel« die Annahme 
des Verfassungsgesetzes verweigere und dasselbe nur als 
Entwurf eines GeaelMS .ansehen könne. Die Loge be- 
schloß mit großer Stimmenmehrheit dem obigen Proteste 
beizutreten und denselben zu Protokoll zu geben. Als 
darauf Dr. Buthmann erkltrte, daft aoidMr BeadduB der 
Loge ihn kompromittiere, und er deshalb den Hammw 
niederzulegen und in 4 Wochen eine Logenmeistarwahl 
abaubalten willena aei, erhob eidi Br Hoibuun m der 

Krkliirung. daß er und seine Mitbeatnten Fittig und Sievert 
wohl die Sache hätten ruhen lassen wollen, dafi sie aber 
jetit dem Proteet der Loge belaotrelen ttch nicht ent- 
brechen könnten. Von diesiem Protest der Loge setzte 
d«r SekretKr Br Fitt^ im Auftrage des Stuhhneistera die 
Provinrialloge durch Frotokoll-Eztrakt in Kenntnis. 

In der am 4. September abgehaltenen Htl|^edBrioge 
»Zur goldenen Kugelt verlas Br Buthmann «ine ab- 
weisende Antwort der Provinnal-Beamten vom 27. Angnst 
auf den von den Mitgliedern genannter Loge beschlu!<.senen 
Protest, die in dem Satze gipfelte, duG »niandier Bruder 
irrtümlich der Meinung sei, die Uurchberatung des Ge- 
aetaea mOaae in jeder Johannialoge erfeigen. Die Pro- 
vinziallog«, in welcher alle Lnijen ihres Sprengel.« gesetzlich 
vertreten aeieu, habe die Aufgabe, nach gehöriger Be- 
ratung, BceehlOwe su fassen, die fttr alle Logen ihrea 

Sprengels Verbindlichkeit haben, stjbald die Majorität 
sich entschieden.« Da dieses Schreiben keineswegs ge- 
eignet war, beruhigend auf die QemOter der Hitglieder 
>Zur goldenen Kogel« einzuwirken, weil aus ihm »die 
gleichsam auf Null reduzierte Selbstthütigkeit der einzelnen 
Johannislogen kUr hervorgehe«, so sprach denn Br Brinek- 
mann sofort seineu Unwillen über dasselbe aus, indem er 
namentlich hervorhob, »daß nicht einzelne Beamte oder 
einzelne Mitglieder, sondern die Loge selbst durch große 
Stfmmenmdirheit Proteat gegen die Annahme des Ver- 
t'Li^sii!iu'"4P^'t?:es eingelegt habe«, und da infolge obiger 
Antwort die Loge gezwungen war, jetzt abermals Stellung 
m ihrem Proteat su nehmen, um ihn, ala von der Loge 
und nicht von einzelnen Mitgliedern gefaßt, nicht zn ver- 
lengnen; wurde diese Aufrechthaltung in Form eines 
Baaohlomea mittelst ProtokoU-BtfaraUea durch den stell- 
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Tertretenden Sekretär Br IlogarU>n der Provinziiilloge 

öberroiclit. «•orniif diese unter dem 14. September 1841 
erklärte, uhnu oftizielles Logeiucbreiben von deu Proto- 
koU'Gitmkten keine Notu nehmeD, soßdem dieaelben 

«IDfadi /i: (1.11 Akten Icp'ti zu Wullen. 

Iiizwis4:hen hatte Br Buthuianu in einem Schreiben 
an Br Koetheke die Brr J. F. Hofltoann, Fittig und 

Sievert als diejenifien bezeichnet, die du,s ihm •{pgebene 
Wort nebst Uandacblag ^'cbrocheu und seine Ehre verletzt 
hitten, und die Bitte au.sge.spruclien, difi die ProTinsinl- 
loge ihn Hchtltzen möge, ■/.» weh'liem Zwecke denn snf 
Dienstag Abend, den 27. August, eine l'rovinxial-Uroß- 
beamten-Loge angc-^etzt wurde, um eine Versöhnung 
znischeu jenen drei BrQdern und ihrem Logenmeister 
hfrliri/^iifülirrn. Die Briiih'r niiiinfen freien Ents<-hlufi, 
wus Hr Buthmuun Wurt und iluudüchlug bieti ; die \'er- 
■Shnnng erMgte nicbt w>fort, viefanehr zeigte mh in 
nücltster Mitgliederver»aniniluitg um 2. Oktober 1844 die 
aufregende Wirkung des Buthmonnschen Scbreibeus in 
hell nnflodernder Beredsamkät Zuniehst apneh Br 

Unehlk*- seinen Unwillen ans, Imb Br Hnffmann 

hervor, du& er, wenugleicli niil \'urwürleu ttberschüttet, 
den Schritten der Loge aioh nngeschlonen su haben, 
unter keinen Umständen der Ansicht des Br Buthniann *), 
die Annahme des Verfassungagesetaes durch die Prorin» 
siiilloge als feit accompli zn betncbten, sich anscblieSen 
k(ini)c und deslialb ans Amt niederlege, und endlich 
führte Br Bnuckmann aus, daß er >deu Nutzen, welchen 
uns die l'nivinziulloge gewähre, durchaus nicht einsehe, 
wohl über aus frBherer Fflhmng des Sekretariats und 
SdtisliL'i 1] Mitteilungen wisse, ihiü die Verbindung mit der 
I'roviuzialluge uns miudeateus 7UÜ Mark järhiicb koste 
aad wir defür nidits wefto* lAtten in Umulindigkeit 
erhalten zu werden.^ '/.um Hewcis.- .seiner Behauptung 
fQhrte er dtui aulgezwungene Meisterwahlgesetz und dieses 
neue VerfiuaangRgesets w, und fuhrdean fort: »Nehme 
man sn der Illusion unserer Gesetzesberatung, da wir 
doch stets in Berlin ttberstinimt werden, noch die Be- 
baadlnng, die wir von Seiten der Piorinzinl-Beuuten 
erfahren, OOd Himntlich da» soeben mitgeteilte Schreiben 
derselben, ro dOrfe er sich wohl bestimmt fUblen, den 
Brfldern den Antrag zu unterbreiten, daS die Loge >Zur 
goldenr-n Kugel» ihre Verbindung mit der l'rovinzialloge 
und diiiiiit iiiuh mit der Giofien Lnndealoge von Deutsch- 
land itutheben wolle.c 

Wenngleidi nnn einige lütgliedar dw Loge »Zur 
goldenen Kuge!-. wie die Brr Ehlers, Htiffmann, Volck- 
mann zum Tempurisieren rieten und die Sache gQtlich 
beiml^eR baten, so war doch die Mebrnhl der BrOder 

der Meiniinf;, d.il; eine tfilrlichr Begleichung der ,\nge- 
legeuheil jetzt nicht mehr möglich sei. Man forderte 
Ahatinunung Uber Br Brindonanns Antrag; der Torritaende 
Meister Br Bluhm ließ abHiimmen, und es ergab sich, daß 
die Loge »Zur goldenen Kugel« durch absolute, fast ein- 
atimniige Majoritflt erkfiirte, »ne wolle ihre bistherige Ver^ 

*) über Br nnUimann heißt es in dem Arcliiv-Kxpo««! S. 15, 
fiiifiirli — w.il.r, xlaD ii nur ii: sruicr Stellung unsere Sclirille 
nicht billige, der GciloDung uacb abür mit uitt ftbereiBitiinne uod 
glsicbfolta gsgca das Geists scU 



I binduug mit der Qrofien Landealoge tod Deutschland n 

Berlin und der Provinziulloge von Niedermich.sen zu Hara- 

Iburg aufheben, um sich einer anderen Grokloge anzn- 
sebtiefien, diesen Entsebluft (Beaeblaft) doreh Protokoll- 
Extrakt der l'n)\ inziidluge iinzeigen, den Kmptang fernerer 
Zuschriften derselben an die Loge >Zur goldenen Kugel« 
aber ddi Terbilten.« Ist amundimeB, dafi die Prorional- 
kjge den Gesetzentwurf deshalb nicht zur Beratung der 
Johannislogen gebracht hat, weil die Berechtigung der 
Angehörigkeit anr ersten Abteilung beschränkt worden 
war, indem nach § 3 Mitglieder der ersten Abteilung nur 
sein sollten, »sämtlich beförderte Brflder, welche minde- 
stens dem VII. Grade angehören , aktive Meister und 
deputierte Meister der St. Johannialogen aber ntur während 
der \'erwultung ihres .\iiites, falls sie nicht al.s Repriisen- 
tunteu einer au^würtigcu Loge der ersten Abteilung an- 
gehören masaai«, und jegliebe MiAstimmnng vermieden 
j werden sollte, so war das (lefürchtete nun dncli geschehen. 
I Auch die Sorge der Johanniülogen vor einer Bevormun- 
dung aeitene der höheren Qrade hSttesidi nicbt feelsetcen 
können. DuQ sokhe Furcht und Miüstimmung in den 
Jühannislogen herrachte, betonte ausdrOcklich Br Dr. 
Ueysen in der Prorinsial-Qrofibeamtea-Konferens vom 
14. September 1844, wenngleieh er hinzuaetste, dab diese 
Miüstimmung aus einem Vorurteile gegen die höheren 
Grude hervorgehe. •) 

Nach Schlufi der Loge erwählten die Mitglieder aus 
ihrer Mitte einen aus den Brn 0. C. L. ileyer. J. F. 
Hoömann, M. W. Ii. Sievert, J. A. Fittig und Dr. Brinck- 
mann bestehende Kommisaion, welche die obachwebenden 

Jyogen - Angelegenheiten ordnen und die Verhandlungen 
zwecks Auächluisses au eine andere Groüloge einleiten 
sollte. Diese Fünferfcmnniissioa erfieA soniehat eine lfii> 
teilung an sämtliche Mitj,'lieder diT Loge »Zur goldenen 
Kugel« mit dem Erbieten tun Auskunfterteilung, imd 
beriefen in einem zweiten Schreiben die Mitglieder auf 
Donnerstag, den 10. Okttiher, 7 T'lir abends in das 
Logenbaus der groben DreUbahn zur Designation eines 
Stnhlmeiateni (and ier tibrigen Beamten), nm ilm ab 
demnüchstigen Logeunteister jener Grofiloge sn beseicfa- 
nen, der man sich anschließen wolle. 

(Tortsctiwiir Mgt.) 

Welchen Anteil sollen die Urossloiren an 
den l eligiöseii, poliÜscheD» sodaleu JbYugen 
der CtogenwAi-t nohment 

Tsa Br Dr. May (H'rnnkfut a. iL). 

(Si-blu6.) 

Wenn wir wahre licligioitität bei uns und allen den- 
jenigen, welche uns nahe stehen, pflegen und entwickeln, 
dann fördern wir, ohne es als Prograuiiuarbeit unseres 
Bundes" bezeichnen zu müssen, die einigende. I)efreieude 
Liebe, welche auch heut« noch das versöhnende Band für 
alle sittlieb denkenden und handelnden Hensehmi bleibt, 
auch wenn diese infolge von Geburt, Naturanlage, Er- 
ziehung und Lebeutwteiluug iu den Aulieruugeu ihrer 
Religioätit nicht ttbereinatimmen. 

*) Br Herstaiana aa Br Fltl% dea tt. Kevenbar 18M. 
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Wenn also nicht derjenige als Gegner betrachtet 
■wird, der sein ri'li^jir.N«-! Di nkcn, FQhlen und Wollen in 
besten l ormen eine» Bekenn tnisses ttcliüeüt, »uudem der- 
jong», dar kniM Rel^pon 11b«rlunipt beätit, dun fpahi 

e-- für uns und unsere Anfiehörifien und Geistt-sv<T- 
waudteii weder Jud«u noch Christen, weder Frote»taut«n i 
oock KAtfaoKk«!, weder Pietisten nodi Jemiten, sondeni { 
Kinder det einen Vater», (I>t uns sairrn Ufü, dnß es in 
annem Haiiw der Wohnungen viele von Ewigkeit her 
g^eben habe. 

Vor 250 Jahren war das Wort Toleranz noch un- 
bekannt uod vor 100 Jübno hitte ntetnand an eine 
Emanzipation der Jnden, oder an eine Union der evan- 
gelisehen Parteien, die sich mo oft und bitter befeindet 
bitten. j^eJiK lit : und doch ist beide* (gekommen, als die 
Qeixter itir Kiuanupatiuii und Unniu bereitet und bear- 
Tteitet waren. Arbeiten also auch wir an der Versöhnung 
der n<ich getrennten KontVssioD-jj^'i'nu-indcn, und wenn 
wir den Zeitpunkt dea Zuimiuuieusclilu.sües auch nicht 
voraasrahen kSnnen, ao haben wir schon viel erreicht, 
wenn w r dem zur Zeit nticb Ix'.-itclicn'len [fe^r'-useitigen 
A'orurteil und Uaü durch unsere treie, ungezwungene 
Denkonga- nnd DaldungBart den Boden enianebni helfen. 
Wollten wir abnr so. WW es viele unti-r uns wünschen, 
den kanfesdoneUen Sehranken den Kricj; erklären, um I 
4ie SU beseitigen, oder auch nnr xn Terwieehen, ao bitten 1 
irir sofort den Kampf nicht mit Iluuderttauäeuden, sondern : 
mit Millionen ; niit ihnen allen, welche noch menschlicher | 
£>cbwachheit lieber das EhrwOrdigste und Heiligste zu 
'Gmnde gehen laaaen, als dafi sie einen Finger breit von 
ilin-r anerzogenen, religifist-n AnMchauung ulnveiclien, 
weiche lieber einen Wellbrund entzünden, als daü sie 
'dem atill und sidier wirkenden Feuer der Liebe die Saat 
■der Zukunft anvertrnTien. ! 

Für Duldung und Vertcuhnung, für Liebe und Freund- 1 
sdiafk wollen wir im ebzelnen werben nnd ktanpfen; 
Äber unsere Bauliflttcn smUhu, wie das ho oft von den 
einzelneu Kunfessiuneu geschehen ist, kein Signal zum 
Kampfe geben, keinen Fehdehandaehnh anftiehmen, damit 
flje nicht gezwungen werden, aus ihrem geistigen Herr- 
achafksbereich in das religidae and somit auch in da* 
politiach« Fkrteiieben nnd Parteitreiben einzutreten. 

Aus der Geschiebte untreres Uundcs müssen wir 
lerne», wie »ehr es gfruhrlicb ist, wenn derselbe zu eiuer ! 
politischen Uolie veranlabt werden soll Wo immer man, 
wi« in Prankreieh, in Belgien, Araerikat Italien diesen Ver- 
such wa<rte, da hat Mch derselbe bitter gerächt ; viele He- ' 
gierungserlasite, die zu der lokalen Unterdrückung unseres 
Bttodea führten, wirea nicbt erfolgt, wenn detaelbe nicht 

unter dem tiihfine des Hechts iler religjSsen, wie poUti* 
sehen Agitation gezieheu worden wäre. 

Dem Einzelnen unter uns wird ea freilkh immerhin 
Isid thun, daß die gro&e ZiJil der deutHlfaen Frt iinuiii ' i 
nicht auch als eine geeinte und in ai^ gefestigte poli- 
tiaeh« Partei auftreten, als solche nicht beeinflosaend oder 
bestimmend in den Fragen der Staats- und Gemeindegc- 
js«;t/-f^''buiig wirken darf; bei stiller ruhiger Prüfung aller 
in l^xwügung zu zieheuden Fragen wird Mcb aber ein i 
Jeder aagen aitaaen, dafi ea «m OlOek f&r uoaeien Bond | 



iat, wenn er als solcher für jetst und immer an poiitisdier 
Ohnmacht bestimmt bleibt. 

In unseren Satzungen und Gewohnheiten sind wir 
streiqf konsarvatiTf in naseren gnstigen Beetrebnngen 

aber huldigen wir dem Fort<sclirilt, die fin Hälft.- i!r;uigt 
vorwärts, die andere atemmt zurück und beide UepÜugen- 
beiten adiUefien ca an und fllr sich schon aua, dafi wir 
in geschlossener Plmlanx mit F.rfulg [lalitisch thätig 
»ein können, wollten wir aber von politischer Selbstän- 
digkeit abaeben nnd uns nnr damit begnflgen, auf irgend 
eine der groUen Stautsparteien entschiedenen Einfluli au 
gewinnen, so würde auch in unseren Reihen die Sezession 
sofort beginnen, und ea wflrde die Kraft, die wir vereint 
der geistigen Gröüe und materiellen Ulüte des Vater- 
landes widmen sollen, sich in einem Kampfe der einzi'Inen 
Uundeälügen nut einander zersplittern und verwüsten. 
Laasen wir daher im Kampfe der 5ffentlidwn Heinnngeo 
und im Ringen nach politischer Einheit die chrwflrdigcn 
Bauhütten als solche ganz aus dem wilden, ernsten Spiele 
der Parteien; dann bleiben aie wie ein mlebtiger, deut- 
scher Eiehwald, ^tark und ürnTscliiiltHrt von den starten 
Ungewittern und WirbelstUrmeu, die zeitweise durcii unser 
Laad und Volk dabinbrauaen. 

Wer über von uns Wahrheit und Gerechtigkeit, 
Ordnung und Sicherheit, die geistige und aittlicbe Freiheit 
gemiß dea Tor Oott nnd dem eigenen Oewiawn geleisteten 
Gelübdes liebt und hochhält, der wird im Kampfe um 
die Erhaltung und Förderung der hiSchsten Güter der 
Nation sich denjenigen l'latz suchen und denjenigen Platz 
behaupten, an d>ui er mit reinem Gewissen und mit 
Ehrrn kUmpft-n und ruigfii kann, ohne daü die Humics- 
lugeii ihm m bevormundender Weise Zeit und i'latz des 
Kampfes, sowie die Art der Waffm amnwaisen not- 
wendig hätten. 

Ebensowenig wie unsere Bundeslogen, ein protestan- 
tisches, katboliscbea, jOdiaebea, odw (Mrel^nfiees Gopiig« 

tragen H(dleu ; eliensowenig wie sie sich eine kiuiservatife« 
liberale »der demokratische Färbung geben dürfen ; eben- 
sowenig werden nnd aoUen aie sidi, weil aie eine (Iber 
den Parteien erhabene geistige Vereinigung darstellen, 
in die Fluten der «ocialen Bestrebungen nnaerer Zeit 
hinein ziehen lassen. 

Hei.t*! sucht fast eine jede profane Vereinigung, 
wenn sii- auch nur im entferntesten humane (»der ethische 
Bestrebungen begUustigt, diese Ziele unter Hinweis auf die 
socialen Kämpfe der Gegenwart mit einem gewissen ab» 
stoficnden Uei)runge I Ostentatioo) oder mit befremdender 
AngKtlichkeit hervorzuheben. 

Wir Maurer woU«i nicht ao Terlahren; dann ea ist 
8elb8tver>tändlich, dati wir Hand und Hen? für jfden 
leidenden Mitmeoscben offen haben. Dadurch aber, daü 
unsere Orofilogen sich für oder gegen sociale Beatre- 
i uigen erklärten, oder dadurch, dali auch wir unsere 
äendboteii zur Belehrung und Bekämpfung ausschickten, 
oder dadurch, dafi wir unsere SamroelbBehaen noch lleia- 
siger und nachdrücklicher in Umlauf setzten, würden wir 
allein die Kriais iiiiht wenden, die unser deutscher Volks- 
kürper la den nächsten Jahrzehnten, vielleicht in den 
niehaten Jahrhunderten durcbxnringen haben wird. 
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TTmer Volk hat, wie wir aas seiner GeschiebU wissen, 
■ebon mueh« geftbrliclie KnaklMitni dnrcligsiDMht; « 
wird, wir sind davon Gberzeugt, auch die geguttniiUgfi 
KnaiB aashalten und (iberdauern. 

Was TOD menschlicher Seite geschehen konnte, um 
nnsere socialen Yerhöltnis^H; in Aiedlicber Weise su Iflsen, 
das ist bproits ffesclichcn und l>ot;i innen, und unter der 
hochherzigen Fährung unseres lieicbsoberliauptcH wird 
dieser grofien Aufgabe UMCKcr Tagt andh femwrhin jede 

nirn;liclii> Teilnahme und Hülfe cntgepengebraclit wHrilcii 
und vuD uns Muurern gewiß nicht am allerwenigsten. 

Znr HinMufttbinng einer grofien An^gabe gehSren 
viele Kriifte und Helfisr tm «UeD Sünden und Leben»- 
verb&ltnissen. 

Wir, die SSbne der dentsehen BauhOtten, wir, die 

wir uns die Arbeit am rauhen istein zu besonderer Auf- 
gabe gemacht haben, wir werden dieser Arbeit im einzelnen 
und ganzen uni<ere Kraft nicht entziehen. Wir alle wollen 
mithelfen durch Belehrung und Wamong, durch geistige 
und leiblirhi' Hülfe, um im eiijjeren oder wcdteren Kreise 
Licht, Liebe und Lebeuäfreudigkeit, um rehgiüse Duldung, 
um Achtung vor einer eitUich begrandeten, poUtiscben 
Meinung, um Förderung; der allgemeinen und penBn* 
liehen Wohlfahrt zu verbreiten. 

Und wenn wir in unserem Bingen irre oder mfide 
weiden, dann snllim dii> Bundedogen nns niifs neue au.<i- 
rflsteu mit kenntniB, mit Mut und Kraft fQr die höchsten 
(Jflter des Lebens. 

Als I'flunzstiitten des Lichtes, nh Schutzstütten der 
Versöhaang und Menschenliebe werden und aoUen sie die 
ftflmie der Zeit na «ich erCMiren; aber toh waekeroi 
Söhnen ge«tOtxt and ge tr agen, mllaaan aie diestlben ei^ 
tragen und aberragen. 

In dieser Gesinnung, meine Brfider, wollen wir uns 
die Hand zur Kette, dem Symbde treuer, onveigBmilieber 

Bruderliebe, reirlien. 

Meine Brüder ! Unser heutiger Tag steht nicht nur 
ontor dem ernsten Zeichen des Vertreiete zweier Welt- 
untl Kulturperioden, dee gei-tijxen Riesen .Ii ihatine?», der 
aus den Höhen der Oeaelbchaft heruntergestiegen ist zur 
Armut und Ikitbehrung, um in seiner Freiheit die Oe- 
wiss4!n zu weeken, liie L».sterha(ten zu strafen, die Bwen 
einauschOchiem, die Qutea.au ermuntern und als seine 
Janger so sammeln und eine nene, große Zeit zu ver- 
künden: Isein, der heutige Tag trügt neben dem strengen 
Gepräge der Selbstanklage und des Tadels das milde, 
lichte Festgewand der Husen, jenes alten und ewig neu- 
bleibenden Symbols der Liebe : die Liebe, die von Ewiglntt 
her ist. die un.s zur Kwigkeit, znr Gottheit führen snll, 
durch Nacht zum Licht, aus der irdischen Finsternis zur 
flammenden strahlenden MorgenrAte einer neuen, besseren, 
gröQeren Zeit. So erinnert und verpflichtet uns nl-<o 
der heutige Tag in doppelter Beziehung; er weiht uns 
aaft neue su Kiropfem für das Gute, das OUtlidie und 
stiirkt uns /.titrleioh in dein BewuLitsein, daü wir nicht 
allein stehen und ringen, sondern mit Tausenden vereint 
sind, in der Kraft der Bruderliebe, wddie dulden, tragen 
und endUdi fiberwindeii und siegen helfen wird. 



Logenberichte und Yerinischtes. 

— k Bamberg, 23. September 1895. Mit der gestrigen 
j Eröffnuntr-l^Ka' b»t die dies^jührige maureri.sche Thätigkeii 
; in unserem Tempel be^founen und war diese Arbeit mit 
: einer ebenso erhebenden wie herzlichen Feier verbunden, 
wenn dieselbe auch fUr unsere Bauhfitte eine aofamen- 
liche, tiefeingreifende Bedeutung hatte. 

Wir feierten den Abschied unseres nach Zürich 
I tJbersiiedelnden Urs Heigl, und uns allen kam in diesen 
1 Stunden des Abschieds so recht zum Bewußtsein, was 
1 dieser Kämpfer ftir die wahren Ideale der K. K. unserer 
Loge war, was er geleistet hat für uns, ftir den Sonnen^ 
band, ja für die Qcsamtmaurerei. Denn es ist nicht so 
verkennen, dafi sein entschiedenes, mannhaftes Eintreten 
da, wo es galt die Grundrechte der Masonei — die 
Freiheit des Wortes und der .Anschauungen, die durch 
Duldsamkeit sich kennzeichnende Bruderliebe — vor 
Beeinträchtigung zu bewahren, zum mindesten in unserem 
GrobldigenTerbaade, von glttcklichem Erfolge gekidnt 
war. £in Meister des Wortes, war seine Bede andi 
getragen von der Macht innerster Überzeugung, von der 
sieghaften Gewalt der Wahrheit, und so /.findete denn 
sein Wnrl, l)ef.'eisiiTte n!!e [iie|riii(..'i'n, welelie gleieli 
ihm ijer echten Freimaurerei treu ergeben sind, nnd so 
lüftete sich der Sieg an die von ihm hoohgehaltene 
Fahne wahrer Humanität und Freiheit. — 

Der gestrige Abend zeigte auch , wie unser Er 
Heigl nicht nur in unserer s<iniJern aucli in iillen 

Brudcrkreis«rn, die sein .segensreiche« Wirken beobüchten 
konnten, geliebt und verehrt wird; war d<ich unser 
Tempel dicht gefallt von hiengen und auswärtigen Brü- 
dern, welche dem scheidenden Bruder nochmals die 
Hand drücken, ihm sagen wxlhen, wie der Sehown der 
Trennung das Bruderherz lu wegt. 

Auch an äuUeren Ehrungen fehlte es nicht; SD 
ernannte unsere Loge den hochverdienten Bruder smn 
Alt- nnd Ebrenraeister und herrliche Worte unseres 
Mstrs v. St., Br Dr. Blumm, schilderten die hohen Ver- 
dienste des Geehrten. — Die Loge von Fürth, welche 
I durch eine Deputation von etwa 2.'» Brfldern, unter 
Fnlirung des« Sehr Ehrw. Brs (irillenberger, vertreten war, 
^ verlieh dem Br Heigl die Khrenmitgliedschut't und betonte 
I Br GriUeuheiger in seiner Ansprache das erfolgreiche 
I Eintreten des Oefeferten flir die oftmals bedrohten frsi- 
heitliehen Institutionen unserer Gnifiloge. — Die Loge 
Libanon zu den 3 l'edim m Krlangen .sandte eine Ab- 
i Ordnung von etwa 10 Mitgliedern, und der Mstr v. St. 
I dieser Loge, Br Colb, gab in warmen Worten dem 
Bedauern Ausdruck, daß dieser allseits so hochgeschätzte 
j Bruder, welcher auch der genannten Bauhfitte als £hren- 
I mitglied angehört, seine seitherige Wirkungmtttte ver- 
liitit. — Xaehdem noch Br Martin von ErlariLji'ii und 
Br Schulz dos hiesigen Orients Worte des .Vhscliieds und 
der Verehrung, crsterer in poetischer Form, an den Schei- 
denden gerichtet hatten, ergrüf Br Heigl das Wort, 
oftmals von Thränen der KQhrung unterbrochen, um 
allen für die Liebe und Ehre zu danken — er hat sie 
wahrlich reichlich verdient — und zu versichern, daß er 
auch ferner unentwegt seine Kräfte der maurerischeu 
Sache weihen, und Zeit seines Lebens der hiesigen 
I Ix)ge als Mitglied treu bleiben werde. Er betonte 
noch besonders, daÜ seine gesundhcitlieben Verhält- 
niase ihn su dem DomMwaohsel iwingen« sonst wflrd* 
er sein Yateiland und seine Freunde nie, gewiA jelife 
nicht verlassen. 

Ein Bruderiuahl hielt die Brüder nm li lange zu- 
sammen und sprach hier der Vertreter der Groüloge, 
Br (.'arl K. Deosaner, anerkennende Worte ftir Bf Hs^^ 
in deren Erwiderung letzterer erwähnte, dafi seine num« 
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rariaehe Tb&tigkeife «tete ntix du Beat« dea Bnadce im 
Auge liatte, vran er aneh suweilen die Annchten des 

Buinifsrates Iwikiiinitfen mußte uml ilati fr audi kunser- 
■vativ sviu konute, wenn es darauf ankiirn, die alten 
Pfikbtvn der Maurerei zu verteidigen. 

Br Dr. Will-Erlangen feierte die Schwester Heifjl, 
welche in allen Lagen des Lebens unentwegt treu und 
icat dem nelMbten und verohrteu Galten zur Seite stand, 
und Br Dr. Blumm 1Iber|{ab aodann als Andenken, unter 
hiT/.liclu'n Wurteii, ein Albuui mit den I'i Mlii^ra|ilnen 
der hiesigen Hrüder. — In den Pausen irJn utt'u uns 
Fiirther und Krlaiigt-r uiu-sikHlische Brflder durch ihre 
KuDat. — Br Frank dankte noch den benuchenden 
BrOdern für ihre Teibahme an der Feier nnd ro adiloK 
der Tag, welcher uns wohl fUr lange Zeit zum letzten 
Male mit einem der hervorrufjLiidsten Brflder vereinte. — 
Wenn Br Hcii;! auili nicht lui'lir jirrsiiulich unter uns 
A^eilt. »eia üel.^t wird terner in unsereiu Tempel walten, 
aeine fQr die grulje Sache der K. K. Negenüreicheo Ideen 
«erden bei uns tiefer und tiefer Wnnel fuaaen, aaiiM 
Bitttale, seine laitruktionen und Schriften werden fort 
imd fort Zeugnis ablegen ftir seinen scharfen Verstand, 
aeine treue Gesinnung und sein edl.'s StrelK-n : sein Name 
wird horligeliiilteii Werden in unserer Hau Ii :i: 1 1 und 
flberall, wu waiire Maurerei geübt wird, auch ilauu uuch. 
Wenn ihm und uns, die wir mit ihm arbeiten duifteila 
längst Hammer und Kelle entsunken sind. — 

Diesen Bericht über die Absehii-dsfeier aber wollen 
wir mit dem aufrielitiijen . v<in Iler/i n k. niitni'nilen 
Wunsche whließcn : Müge ßr lleigl Udch viele .lalire in 
gekräftigter (jesunillieit semer Familie, seinen UrQdern 
und Freunden und zum Wohle der Menaohheit erhalten 
blaben! M. Fr. 

Berlin. Am 2. September d. .T. ist Br von Cosel, 
I^ltitr. V. St. iJur Ijiij^v iW illielin zur Miirtrennitr in den 
e. 0. abberufen worden. Über ihu eutueluueu wir dem 
»WSchenti. Aioeiger« folgendea: 

»Br Sigismund von Cosel, Premier-Lieutenant 
und Geheimer Kanzleirat a. D., Ilittergulxbesitzer, Hilter pp. 
wurde als der Solui des (Obersten a. 1). von <'<isel, /.iilet/.t 
Kommandant von (jiraudenz, am 2. Januar ISÜl in Herlni 
geborai und im Kadetten-Korps erzogen. Im JuLn Is l 
wurde ernuDSekonde-LieutenaDt bet^rdert, um aodann aia 
Adjutant nun 3. Bataillon 13. Landwehr-Reginenta nach 
Warendorf kommandiert zu werden, woselbst er sich bei 
Gelegenheit einer sehr anstrengeinlen Übun^' eine )':i.st 
giiti/.liclu Lrlilindun^,' /.uzog Nacinieiu er eiiu'ii dreijährigen 
Urlaub dazu benntzt hatte, sein Augenlicht wiederzu- 

Sewiiinen, kehrte er, notdürftig wiederhergestellt, zu seinem 
l«giment nach Mflneter wrttck, woedbat er aieh aar 
Bcamteafaufbaho vorbereitete und. da er nicht mehr 

feMdienatfiihig war, seinen Abschied erbat, der ihtn im 
Juli 1H,")8 bewilligt wurde. Iiu .Se])teniber 1S.">H erliielt 
er eine St<.-llung im (,'ivildiensl nh Kasernen-Inspektur der 
Kaserne in der Kari<ätral30 in Berlin. Am lö. Juni 18ti7 
wurde von Coael in das KSuigliche Kriegmint-steriam 
berufen, wo er an 26. Desember 1871 als Geheimer 
R^istrator angestellt wurde. Am 23. Dezember 1875 
wurde er zum Kanzleirat ernannt und ;uu 1. 1 1. /. nilier 18'J0 
bei seinem tklieiden aus dem ."sfiiatMiienste zum Geheimen 
Kanzleirat betördert. Auberdi in hatten Se. Majestät ihn 
durch Verleihung des roten Adlet^Ordens ausgezeichnet. 

Verheiratot war Br Ton Cosel in giDcklichster Ehe 
seit dem 18. tSepieujtur I^.V.I mit Emilie. Toehter des 
Kittmeisters a. 1». und (iutsbesitzers Lentz in West- 
l'reulien. Schon seit längerer Zeit wurde der Heim- 
gegangene Tou einem Blasenleiden geplagt, dem er nach 
glQeUicb abetttattdener Opentum am 2. Septambar 1895 
«rl«g«n ist ' 



Waa seine fireimaurertsebe Laufbahn anbetrtflb, a» 
ist zu bemarkao, dafi Ton Coael in der Loge »Priedrich 

Wilhelm zur Motgenröte« am .1. Mai 18öl zum Frei- 
maurer aufgenommen wunie, um »f>dann am 6. Juni 1862 
in den 2 und am (3. Miirz 18t3.i in den Meisteriirad 
beiiirdert zu werden. Im Jahre 187(j wurde er Mitglied 
der Andreas-Loge »Indissolubilis« und 1878 Mitglied des 
Kapitels, in den ar die bflcbsteo Ordeosslufen eraüeg. 
Er war Inhaber des roten Kreuze« und Mitglied der 
wissi iisi liiiftli< ht-n Kommission. I'ie H,iu[ tkratt seiner 
freimaurerisehen Arbeit hat er der Jolumnisloge gewidmet. 
Infolge seiner Fiiliigkeiten wurde er iu> Jahre 1874 zum 
Uedner berufen, der er bis 1878 blieb, um sodann als 
abg. Logenmeister zu arbeiten, bis ihm durch das Vertrauen 
der Bruderschaft am &. November 1888 der erste Hammer 
abertragen wurde, den er bis zu seinem Tode geführt hat. 

Sein Amt als Vorsitzender Meister ist in eine Zeit ge- 
fallen, die fflr die Logo und die Freimaurerei von hervor- 
ragender Bedeutung ist. Am 1^. Februar 1889 war Seine 
Königliche Uoheit Prinz Friedrich Leopold von Preußen 
von der großen Landesloge zum Freimaurer aufgenommen 
Worden. Hi'i listweli iu r su l; 'ier »Morgenrotet uls Mitglied 
Hngewhlossen hatte. Dieser l'mstand brachte es mit sich, 
(lab von Cosel häufiger (nlegenheit hatte, unter den 
Augen Seiner Königlichen Uoheit die Arbeiten zu leiten. 
Der denkwfirdigate Tag für ihn und die Loge war der 
l:{. Februar 1894, in der unter «einer Hammerfahrung 
der Diirchlauelitigste IVinz von den Orolimeistern der 
'A .AltpreiiLiii lien {in.Liln^f.-u /lau ersti'U .M;ili' uls l'nitektor 
ders^-ihen feierlichst begriiüt wunie. — Niclit leicht war 
die Hammerführung an sdklier Stelle, alier von Cosel 
bat es veratanden, seines Amtes mit reichem Erfolge n 
walten, vermflge der großen VurzQge, die er ra sich veramta. 

Dunii uiierniiidliche Arbeit Imtle <-t sich hervor» 
rugeude Kenntnisse auf ilen verscliiedeii--ii'n Wissensge- 
bieten, namentlich auf dem Gebiet« der l'hilnM .|,liie, an- 
geeignet. Mit großer Hingabe widmete er aich dem Ötudinm 
der Ritnale und GebraoehtOmer der Groften Iiandesl<we, und 
mancher Vortrag, manche gröüere Arbeit geben Zei^is 
von der Schärfe seines Verstandes und der Raifo seines 
Crteils. Erstaunlich war sein (iedäclitriis; wie httte er 
auch, der fast blind war, sich sonst Studien hingeben 
kOonen, die anderen grötdere schriftliche Vorbereitungen 
auferkgan. Viele aemer Arbeiten sind in der Zirkel- 
Korrespondena, im Meekleabnrgiachen Lc^nblatt, im' 
Schlesischen Logenbl.itt tmd als Separatdrueke erschienen. 
Von Cosel war kein K. 'iiier, der bei hochu'espaanter 
Rhetorik seine Wurte i'iueni Struiiii? gleich etl'ektvull da- 
hinfliegen lieü, nein, er war ein liedner, der den Eindruck 
erweckte, ab erwüchsen seine Gedanken und verbänden 
aieh zu einam geordneten Gefiiga anb in dem Augen- 
blick, wo sie als Worte aus adnem Mnnde kamen. Em 
eiller Sprache war seine Rede ruhig und klar, getragen 
von ( inttesfiirrlit und Menschenliebe; oft kehrte in ihr die 
(irmulan-scliauuug seiues .Seelenlebens wieder, duli die Ver- 
edlung des Menschen ihren Ausgangspunkt habe in dem 
Gebet. Von Cosel rifi mit seinem Vortrage nicht fort, 
aber er zog an. Er blendete nicht, aber er erwärmte. 

Seine liede war das Spiegelbild seiner Seele. Wie 
bat er, dessen Jugend schon durch drückende Verhältnisse 
beeinflubt war und der vom Schicksal oft sciiwer geprüft 
worden, das ihm auferlegte Leid getn^fen! Er hat das 
Wort des Kaiserlichen Dulders an sich zur Wahrheit 
werden lassen: Iieme leiden, ohne zu klagen! Er kehrte 
sich nicht ab von der Welt, wurde iiii lit verschlossen und 
rauh, sondern mitten im Leben und seiner Loge stehend, 
I ist er freundlich und liebevoll, eilelmütig un<l milde, un- 
(eilaehmend und hiUsbereit geweeen mehr und mehr. Dait 
sein Charakter.ain« so edle mk» erraidit hat, verdankte er, 
der mit Lnb und Seele Freimaurer war, nidit snm 
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Geringsten <li'r K. K. — EiiiHiu solchen Meister konnte es 
denn aneh mclit iVlileti die Brüder an «ich tu it-i^ln. Er 
ffenoi in d«r Loge unbediuKtes VertnuMD und b«nliche 
Liebe im reiehfiten IbBe. Nud ist nine Seele «bbernren 
zur ewigen Loge. Der Geist aber, in dem er »eine Werk- 
zeuge geftihrt liut, wird weit^'r walten an der Stätte, wo 
er gewirkt, und in den Hirzen der Brüder. 

Daa Bflgräbnie auf dem Schöneberger Kirchhof ge- 
■taltele sieh m einer bedeulaamen Knndgebong der Liebe 
und Verehrung, deren sich der Verewigte bei Lebzeiten 
zu erfreuen hatte. Bei der l'ngunst der VVittening war 
der Sarg in der klcim-n Kirclui aut'ic'iif lirt vMirdi'ti, be- 
deckt Tun den herriicheteu Palmenwedcln und Kränzen. 
Qcoi war die Zabl der Leidtragenden. Nächst der 
facMiemden Familie «itren die in Berlin anweaenden Mit- 
glieder der hoft» >Zur HorgeorOtoc ftvafc Tollalftndig er- 
Bchienen Der Durrhhiucbtigstc Protektor, Prinz F r i c ci r i <■ h 
Leopold von Preutien, hatte durch den lliuhwilr- 
digen ßr Sjut-l lia^fen eiiu'ii [iraclitvollen Kranz uii! 
Sarge nieilerlegen lü-ssen, wosidUst aiicli die Kranxe der 
Urutien Landesloge, dfs OrdfnNnitt'.s, di's Kapitels, der 
Andreaaloge >lndieaolnbilia<. der 7 Schweater-LogeB und 
der Loge »Hammonia cur ^reae« ilire Stitte gefunden 
butt^n. Vnn den Spitzen de* Oldena war der Weiteste 
OrdenH-MeisttT Br Alexis Schmidt erschienen. Der 
Laindes-Gr.-Mstr. HL. Br Zöllner und der Lunilcs- 
Gr.-Sekretär U. Br Rabe waren durch eine amtliche HeiHe 
zum 100jährigen Stiftungsfest dcrliOgn in Luwenberg am 
Encbeuen Terbindert; dafttr waren andere Gr.-Beanito 
znr Stelle, an ibrer Spitse der 2. alg. Lendes-Or.-Iilst r. 
H. Br von Knycke. Sämtliche Ordc(i< - .Viitciliinpt'ii 
waren durch Mitglieder vertreten; die 7 .S hwt'stiT L<iui'n 
durch ihre Vorsitzenden oder abgeordneten La^dt•.s-L'>^'l•n- 
Mel^ter, unter ihnen auch der Senior derselben, 11. Ur 
Schreiner, der es sich trotz eigenen Leidens nicht hatte 
nehmen laaaen, seinen lieb«n, alten Frennd tut letiten 
Hubesiätte m geleiten. Die Große National-Mutfer- 
Loge >/.u dt-n :i Wdlkugcln« h.-ittr den Ehrwünli'fi'n 
Br Sellin als ihren Xertreter entisandt, während die 
Loge »Hammonia zur Treue« durch mehrere Abgeordnete 
ihr Beileid bekundete. Die Gedächtnisrede hielt der Prediger 
Böniscb Ober dos herrliche und treffend gewählte Theinn: 
»Selig ist der Mann, der die Anfechtung erduldet, denn 
nachdem «r bewihret ist, wird er die Krone des Le1>eiiN 
empfangen, welche (Jott vcrheilien hat denen, dir ilin 
lieb haben« Möge der geliebte Ur von Cosel vom tir. 
B. als bewiilirter .Arbeiter liefunden werden und möge er 
im verklärten Licht durch des Allmächt^en ewige Gnade 
die Krone des Lebens empfangen!« 



Liiier«ri80he Besprechnngen. 

Bftcber-Vcrrcirhnia ilpr .lohanni?-Lri;;i^ ■.\ii>;u~t:n 
i. Or. Auftsbiir^, Augshurg 1 (-Üfi. 1 h eoil. La »i par t 

Eine fleiSige Arlieit fle» Krs Hitilinthcknr liegt Tor uns. 
Di« reichhaltige äammlUDg ist in doppelter Wein« aufgeführt: 
alphahpiiu:b und 8)'st«ni»tis.cb. S« i>t e« dpin, der sich 
orientieren will, leicht möglich, die «inscblftgigen Werke zu- 
laatmcD su fiaden, die ihn der I. Teil mit genauen Titeln 
ebt, «Akrcnd der II. die (fsante Litterstar, «ow«ii ostar- 



Anzeigen. 



fish WFMig, uirfkll. Das Uflehslebsa ist hftliseh anagv 
Maittat und naslt dsr hamHgsbsBdes Lege afla Ibra. M<|« 
Dar aneh dar Waaadl daa Bks Batidoh, der sieh dsr fteMu 



Dar 
AiMt 



kau, In Xrflühiag gekea: 

>Bia rdcbar Schatt, m Mauren IMsast beMU, 
LiSft Msr «or Eeeb, in prtditig aensw KMl 
Lall, Brtlder, Bacb die Make aieht vefdrislaa. 
Den iBehsts Ar Eure Henea so «nebHeient« 



l>pn dip Stadt Frankfurt a. M. heanchenden Br(idcril> 
enpfebie ich meia Mitte der Stadt gelegenes «B6tel som Angt* 
burger IUP*. Es wird brtderiidie Anfliabaw sogeaiehett (SlO] 

7?r //. niHrfch. 



Am 5. Ocfober 4. J. wonle nsdi langen, schweren 
Leiden unser geliebter Alt- und Khrenraeiiter 

Br. Dr. med. Bernhard Falk, 

Ehrenmitglied der Grossen Loge von Hamburg, 

in den ewigen Ottcn abgerufen. 

Von 1881 bis 1891 hat er mit grOMter Umticht nnd 
Thstltnft den mien Hammer gefohrt und ist bis »um 
letsten Atesunge der treasste FMrdsrar und Berater aaterer 
BsuhOtta gewesen. 

Namena dar Loge au den S Ankem. 

Dr. B. LtamerUtt, Dr. E. BiMsahaf en, 

Hstr. T. Stnbl. dep. Mstr t. Stnbl. 

P. Zllrn, J. Krocht, 

L Aufaeher II. Auüehrr. 

J. Siihr, 
ScbrifltUbrer. 

Bremerbaeea, den 1. Odehsr 1895. [Si9j 
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T£0OIRUM MlTTWfilUA 

— Königreich Sachsen. 

Höhere Fachechule fUr Maschinenbaukunde 
und Etoktroteehnlk. 

Pragramm <ir. iM.^tnMus (liir;-ii (Ijh SpI, ri'tariat, f'JO'j] 
LMUiu»iiinniiiiiininiiiiiiuii[iiiiiiniMiiiiii(ii!iiiiiiiiii)i||||ii|||illiiiiiiiiMiiinili^i 



Durohreiiieiiden Br.*. wird in UeidelberB dai 

Hötel „sum Bayrisohen Hof<" 

am HauptbaliBhet gelegen, liaki, beBipn» pmpfoblenl 

Br. Schüler. [t8S] 
Br C. vaa Dalen's 
Kalender far Freimaurer für 1896 

M soeben erscbienen und kSnoen Exemplare dorcb naa an 
«OB M. 8.60 sttrilgi. 10 Pf. F<eno bssegea «ardsn. 



Prankfnrt a. M. 



A WaliscinMI. 



Hiermt eine Bitilage v. oerdkim* JNsy Cm^ Lt^ftlg^ 



Fftr die Kedaktioii (eraitfAciritlch : I'ikI. In C. G<>itbul 
DrucJt Ton Msblsu & Waldscbmidt (Br 



•1. — Verla;; <Xvx Aktien-Gesellschaft „BaakAttS*. — 
K. Mahlstt), ssmilicb in Fraaicfurt a. M. 
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Organ fflr die Ge^amt-Interessen der Freimaurerei 



WtdMntUeh «ine Nunmn'. 
PnU dei Jakrg*ii(i » M. 




Herauspeg('b<>n 
Ton der aus Brr Freimaurern gt-büdetcn Aktien-Gesellüclialt 

„Bauhütte". 
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Biediiktear: Br Prof. T>r. Q-ottliold. 
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frmldni a. Mh deA 19. Oktober 189S. 



38. Jahrgang. 



I Bli Luft'ni. Kill.' k-.-m.- Z.'itli. lrii. liliini.-- Vi u Ur Wilhelm ü«i«M. — Zur <ir' In. I.e.- I.t r.liilt.njjimffun Kntwicklunic Jer L«it* .lur nro.).-rti>-iii> 
MI tat KIbe', Or. ilwnlHirK, Im Auftrag« der Ixig« i^ftnuHt «M kr Ur. Juhuiii«. t'tiu, l Z. Kr<lu«r. vFoiwi-uaDK.) — Loce.b.rlelil« UDd 



JUe Lofton. 

Ein« kleine Zeithetrachtttng. 
Tob Br WOktlH UimM. 

Ks hat mir einmal oin Bruder tri^snjrt, Ilm berühre 
es stets eigenartig, wenn jemand über Kindererziehuag 
■pndMb i»r wUMt krim Kioder habe. Ei liegt vteUekkt 
in dem Ausspruch mehr Satyre, als der betreffende Bruder 
•elbii auch oor ahnte, denn iat es nicht eine larte An- 
fuideiiuig, Aber aidita m sprechen, von den man tetliet 
keine weiteren Kenntnisse habe, von lailiarBaebe zu reden, 
in deran Eigentümlichkeit man ja keinen mgnma JünUirir 
beaitaEe? Wie ea da mit unaerer ganaen Gceetzgebung 
atlnde, wage ich nicht auasudenken. 

Doch ich führe den geistreichen Ausspruch nur an, 
weil ich mich über die Frage der Lufton äuiäem möchte, 
ob^aieh ieh kainen Solu besitze; und weil Uk Müreliie, 
ea möchte auch zum zweitenmale solche Einrede fallen, 
ao will ich gleich beisetzen, dtü ich das, was ich hier 
■nttafla, Brfidiniiigaiii Ton Brtdern ▼aidanke, dia SMuie 
haben. Mein« rigmea Oedankmi «ifd jedar Laaeode 
henaafinden. 

Weabalb traleu TerUUtaianidU^g ao wenige SOhne 

der Brüder dem Bunde bei? Pas ist eine Frage, die, 
wenn aie geetellt wird, una sofort veranlaasen mul», nach 
dsD üiMcbeD in aehcn. 

Mu aollte doch glauben, wir, die wir in unseren Logen 
atati Ton ao hoher Achtung de.s Bundes, der »eine Mit- 
l^iaderaof dem ganzen £rdenruiide zerstreut hat, sprechen, 
die wir nach jeder ArbaUi dia gVoAa Kette durch das Gebet 
feiern, wir beeiniluüten unsere Söhne und Töchter alle ao, 
daü erstere den Zeitpunkt kaum erwarten könnten, in 
dam aie Aufbalima in den Bqada ftndaa, iaA letrtara, 
in schönem Ahnen dessen, was wir woBen, iliren Vätern 
und Brüdern schon um dessentwillen «imarea QeftÜü 
«ntgagenbrilditen, weil aie eben dem Bnada angeibSren. 

Statt deisun erfaliren wir von oiTenen Brfldern, daß 
ihre Söhne ihre eigenen Auaichten Uber onaeren Bund 
n Tt^ kgen, dafi ät deoialbeii flr ein« ramltal« In- 
t, dm nifllita baiwaeke^ da waa andara 



Geeellachaften auch bezwecken und die trotz aller Qe- 
heimniKthaerei in WiiUiohkeit weniger «rraieba ala dia 
anderen. 

Wird dieaen SSbneii aber ven der F^vandaeliafk «ad 

LieiH' fT'-sytrfii lioi. Trclcbe in unserem Bunde der Bruder 
dem Bruder entgegenbringt, ao iat ein cyniaches Lächeln 
gar oft die Antwort, wenn nicht gar die Wort« fUlee; 
»Vat^r, das kann dein Ern-it nidit sein, lies doch nur 
die mauteriachen Zeitschriften ; oder soll ich dich vielleicht 
gar daran eiüineni, waa du lelbat ona aber Strntigfceitaiii 
in deiner eigenen Loge schon mitgeteilt hastpc 

JDaa, geliebte Brüder, adllte, danke Md^ una doah war 
anlassen, Ober die EhrHohkeit der >AA«t an dem nralMD 
Steine, Ober die, jahraus und jahrein, so viel geschrieben» 
geaprochen und leider auch gefaselt wird, nachzudenken. 

Wahrlich, die Söhne haben gar ofl nicht unrecht, 
wenn ei« den Vitem offen sagen: >Die Botschaft hör ich 
wohl, allein mir fehlt der Glaube!« Hundert4' von Brüdern 
fahlen sich in ihren Logen enttäuscht. Hunderte und aber 
Handerle aagen aidi, der Gedanke d«r Frainaawiai an wUk 
ist ja schön, dann aber kunimt, der böse diable boileux. der 
da ein aüfiea Üift parat hat, das wieder beruhigend für saft- 
nnd kraftlose Oemflter wirkt, and dieeee ehneUifmide und 
beruhi^jende Oift heifit: >Aber wir siml ebi n Menschen 
mit den una anhaftenden Fehlern und Schwächen, daa 
iat nnn aehon «inmal ao.« 

Ja, die Jugend, sie hat offene Augen und ihr ist 
nicht 80 leicht ein X fttr ein U Tomunalen, |die Jugend 
ist, Gott sei dank, immer noch die rechte Trigeria dea 
Idealismus, sie ist e», welche, reinen Herzens und nuTwr- 
fahichten Sinnes, jede Trübung in dem Spicgd, den man 
ihr vorhält, entdeckt. 
I ünd warn ea gigikm iat, auch im reiferen Alter 
noch jugendlich fühlen und empfinden zu dürfen, wer 
nach der Korrespondenz der Leipziger illustrierten Zeitung, 
die »SUrmer and Diliiger« aaf die Stirn« gadrnd^t arhUt, 
wahrlich, der kann nicht anders als sagen: So recht! 
Laßt euch von euren Söhnen sagen, was aie von euch 
«cwartan, «m flur mba aaDiat vnd nidit mUy vm anderen 
gianU Oir ja neht Hioht daa kilftig pokienDd« Laban 
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soll ja in den Logen herrschen, Anliinimelung und OemUt- 1 
liehk«it, sellwt bei Karten- und Billardspiei, du iit, was das 
Logenleben angenehm macht. Kritisieren der Charaktere, i 
der einzelnen nicht eben Auwcsonden ist die Würze, ' 
und schroües Abiirteüen derer, denen solches Getriebe . 
BMk kuner Zeit widerlich wird, ist die Aasflbang der | 
brüderlichen Liol>e ! ' 

Es sind harte Worte, ich weils es, die ich hier spreche, 
«llein sie sind darum trieht minder wahr, weil ich die 
Erfahrung spreclicn lasse. 

Oi« Arbeit am rauben Stein, sie ist su handertmaleB 
dne leere Unde, die Wannhennglreit in der Xioge za 
al}erhunderta]alen niclit.s. ^ar nichts als ein angenehmer 
Kitzel, und dii' OnViilH-it und Khrliclikeit, mit der sicli der 
eine und andere beäonden> untangs glaubt geben zu i 
dftrfen, «e dient zu hnndertmalea nur dam, ihm den 
Slab 7.11 l'rci'icii. ' 

Aber das sieht die Jugend! IJaruni kein Erstaunen, 
wenn sie sidi fisnie hält, ein ErrMen (Iber sieh selbst, 
eine Eiukehr, xiidie libeiliaupt mUglich ist, bei sieh 
selbst, wahrlich das wäre zutördent am Platze. 

Die Umkehr cum Besseren , dss Beschreiten des 
Weges nach vonviirts in unserer Maurerei, sie wird da- 
mit ihre Bestätigung erhalten, daß die Sölme der Brüder 
sich einmal wieder in unseren Bund drängen, daü tiin die 
Zeit nicht erwarten Utnoen, wo sie als Lufton dii- Be- 
friediguntr ilir'i"; Her/.ens-n'unsclieK iu Erfüllung gehen sehen. 

Einkehr bei uns selb-st! Das muü unser Wahlspruch 
sein ond so Ifenge dies nicht der Fdl« so laage sag» idi: 

neliel.te Brüiler. dankt d.-m n B. a. W«, daft SS in dtm 
Bunde noch »ättirmer- uud Üränger« gibtl 



Zur Gesehlchte der fÜnMgjUirlseB Bnt- 
wicklnng der Loge „zur Brudertrene an 

der Elbe", Or. Jlainbiirs:. 

Im Auftrage lii^r Loge ilariicstrllt vod Br l)r. Jaluuinss Pllli, 
s. Z. Redner. 
(Fortielauag.) 

Inzwi>.chen hatte auch der stellvertretende Provinzial- 
Gr.-Mstr Br Koethcke im Verein mit Br Butbmann die 
Mitglieder der Luge >Zur goldenen Kugel« duKih Cir> 
kular auf den 11. Okt4)ber, abends, zur Beamtenwahl 
einberufen: nur jenen fünf Kommissären hatte man kein 
CSrknlar fibersandt. Präcise waren alle Mitglieder, nament- i 
Kdi diqenigeD, die fBr T^eniniDif gestimmt hatten, erschie- I 
neu, um jeder Demonstration zu begegnen. Sofort nach 
Ertffiraag der Luge forderte der mitanwesende Prorinzial- 
Qr.'lfatr Br Koethcke die Entfernung jener fünf Korn- ) 
missäre, was aber von den Mitgliedern nicht gebilligt 
wurde. Dann nahm Br Koethcke, der von den Provinzial- j 
Qr.^Anftehem Br Pedcen ond Beidrich begleitet war, { 
don Hammer und überhäufte die Mitglieder und Kom* 
misHÄre mit Vorwürfen über da.-i Geschehene. Als darauf 
Br Butiuuaiin den Hammer wieder übernahm und die 
lCtf{üeder ahsthsmen lioB, ob sie die Trennung aufrecht 
erliiilten wolltt-n ((ib-r iiielil, niid sich f'iis.t nll>' anwesenden 
Brüder für Trennung entschieden , sprach der ätulilueiülcr i 
im Anflne« der Fhmnnal-Qrofr^BeamteB Ober jene filof | 



Kommissäre die Suspension ans, die er aber infolge großer 
Erregung der Mitglieder im nlehsten Augenblick wieder 
aufheben mntte. Als nun auch der Versuch, die Kom- 
mission zu sprengen und die Brr Meyer, floffaiann und 
äierert wiederzugewinnen miblang*), so kam in der 
aofierordeDtlieheo YersammluDg der Provimwlloge am 
15. Oktober 1B44 der Antrug mit 3S gegen 3 Stimmen 
zur Annahme, dafi der Logenmeister Br Buthmann zu 
ersuchen sei, die Br Sierert, Meyer, Hoffknann, Fittig 
und Dr. Brinckmann von allem Lugenbesuch zu suspen- 
dieren, falls sie das Lossagungsscbreiben nicht zurOck* 
nehmen sollten.**) Die fllnf KonunissSre prot c s ti ai rt e a 
gegen die Berechtigung solcher Suspension seiteBB der 
Provinzialloire und luden auf den 21. Oktober eine be- 
deutende Anwbi Brüder iu die Wohnung des Br Hoffmann, 
um sie solidarisch fIBr alles Geschehene oder dessen Fdgni 
pclirittlirh -i' Ii verpflichten zu lassen. Diese Absicht wurde 
aber vereitelt durch einige Bedenken, denen der fried- 
h'ebende Br Hoffmann nicht widerstehen m kSnaen glaabte. 
Er für seine Per-f.n erklärt.- dalior am 22. Oktober 11*44 
dem stellvertretenden Provinxial-Gr-Mstr, da6 er wider- 
rufe, sich aber alle geeetsliehen Schritte zur Abhfilfe von 
BeiK^hwerden vorbehalte. Die vier anderen Kommissare 
lieür ii ^iih su^ipendieren, und wenn auch die Brr Brinck- 
manu und Fittig mit einer Veröffentlichung der ganzen 
Angelegenheit drohten***), so beeehrSnkten sie sich dodi 
zunächst durauf, diejenigen Brüder auf den 27. Oktober 
zusammen zu berufen, welche der Lussagung günstig waren 
oder fllr dieselbe gsstimrat hatten, gleiehasm mn von 
ihnen eine schriftliche Anerkennung ihrer letzten Schritte 
au erhalten. Dieser Kevers, im Grunde ein Protest gegen 
die Aber die Brr Brinckmann, Fittig, Sierert ond Meyer 
unter dem Dattim des 22. Oktober verhängte Suspension, 
wurde von den Brm Chr. L. Knöhr, C. F. Heyde, Dr. A. 
Detmer, M. D. Petersen, J. D. Hipcke, C H. Wulff, C. 
W. Neuniann. C. E. Kranner, E. D. Schultz, W. Thiel, 
J. II. Stehr, A. .1. Pollmann. C. E. C'nnn. H. Mensing. 
F. W. Struck, H. D. Stetfeus, A. Leonliard, Oh. Neu- 
mann, F. A. Fridte, J. H. BroekmsnB, J. A* Wegener, 

.1. H. Fölsch, Dr. Kuntze, A. Zwi, krr. .T. 0. Boehlke, .1. 
H. W. Bock, G. Witte und Winckeluiaun unterzeichnet 
und dnreh Venmtttnng des Br Bothmaoa der Pro?in> 
sialloge übeneieht. 

In der Ghrofi- Beamten- Konferenz um 2i>. Oktober 
sprach sich nun die Meinung einiger Mitglieder dahin 
aus, daü von jetzt ab die fernere Entscheidung der Groljen 
Landeslüge von I)eut.Mbland zu tiberlasson sei, während 
von dem deputtertt:n Meister der Loge >Zur goldenen 
Kugele, Br Blnbm, und emigen anderen Mitgliedern d«r- 
sel!<ea I.'^ge die M")glichkeit einer Vereinbarung ohne 
Mitwirkung der Grolieu Laudesloge von DeutachUnd her- 
vorgehoben und darum vorgeeohlagen wurde, je drei Hü- 
glicder der Loge »Zur goldenen Kugel« und der Proviu- 
zialloge mit Hinzuziehung eines Vorsitzenden zu kommissa- 
risclien Unterhandlangen sn erwthlen. Ehe aber dieser 

*) ür Kci<Kl>cke an Br Buthm&no rom 13. Oktobsr 1844. 
**} Br Duibmann an die Brr Mcycr, HeflilSBS, Ffttig, Sictart 
aad Brinckoiaan vom 18. Oktober 1814. 

Br Fiitig aa Br Bathnsmi dss M. Oktsbsr 1M4. 
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Siebener Ausschuß seine Tbütigkeit noch beginnen konnte, 
«rlwten jene Tier vom Besuch der Logen BU^endierten 
Binder Qire ehrenTolk Enilimmg, die ibieii dmn auch 
endlich, nachdem auf Drängen Br ButhniaODS ihre Suspen- 
sion aufgehoben worden war, durch ebengenannten Stubl- 
nieittter am Januar 1845 b«händigt wurde. 

Diesen fierBrfldem ffesellden sieh «Ubald neun andere 

zu, die el>eni'alls diT Mitgliedschaft der Loge »Zur gnldi'nun 
Kugel« entsagten. Aber nur neun Brüder vereinigten 
eich an 23. Januar 184S va dem Zwecke der OrOndnng 
einer neuen Loge unt<-r der. Konstitution einer andern 
Grofiloge, deren freilich nur zwei in Betracht gezfigen 
werden konnten: die Großlog« von Hamburg und die 
Qrofie Mvtterloge zu Frankfurt am Hain. In beiden 
hatte man mit den höliiT-'n (iradrti ^rchrnclien, und die 
letzte hatte noch ganz kürzlich ebenso eubfchieden das 
Prinstp der Hamaniist, wie auch die Stifter mnerar Loge 
ea betonten, gr-gen die den chri-stliclien Standpunkt in 
ezktnmTer Weise vertretenden Logen in Mainz und üarm- 
ttadt gewahrt 

Znnichst traten nnaere neun BrOdor naeli Deaignation 

des Br Dr. Detinor zum Stuhlmeiister mit «ler Groß- 
loge von Hamburg in Verbindung. Auf geiichebene An- 
lage vom 16. Januar 1845 spriefat unter dem 11. Februar 
der Großmeister dor (Trotslogf von Hiimluirg , Br D. 
A. Cords, den Petenten die Bereitwilligkeit seiner Qro&- 
kge au», der nentngrfindeBden Loge eine Konstitution ab 
Tochter derselben zu erteilen und nennt als designierte 
Brfider zwecks Feststeilung der vorläufigen, dann den 
kompetenten maureriscben Instanzen zur Bestätigung vor- 
sulegenden Bedingungen die firr OL B. Buak, H. Schaeffer 
und Dr. Siemers. Von Seiten der neu zu konstituierenden 
Loge »Zur Brudertreue an der Elbe* wurden zu Kom- 
aunii«! crwiUt die Brr IL W. R. Siereit, J. A. Fittig 
und Dr. C. H, L. Brinckniann. Von vornherein jedoch 
■cbien ein Zostandekonuuen engster Verbindung ausge- 
adiloesen. Sdion die bobe Hleteforderung ließ diee- 
seitH kein freudiges Ertaasen aufkommen. Wenn der 
Qr.-Mstr Br D. A. Cords ftußert, daß eine Kutschädigung 
von M. 800 nicht zu hoch gegrifl'en erscheine,*) so 
meinten dagegen unsere Kommittierten, dafi »die Summe 
Ton M. 200, die wir lioten, schon zu groß sei, wenn 
man dazu die Kosten rechnet, die das Ualten von Logen 
VHruMdife.« Unter der kleinen Sdiar gmg daa' ge- 
fldL'elte Wort: >]ffiin will uns nielit, mag es über nieht 
sagen, äondern drückt es in hohen Forderungen aus.« 
Audi der § 2, ohne Genehmigung der Großloge nichts 
dniflken oder cirknUeren n, laasen zu etwaiger Kecbt- 
fMvuag gegen Brüder der snr Provinzialloge von Nie- 
demehflen gehörenden Logen, mag als eine Art schwerer 
Festelung ebenso niederdrückend eniiifuudcn worden sein, 
wie das Verbot irgend welchen Erlitsses von Beitragen 
oder von Aufnahme-, BefÖrderangs- oder Aihhationsge- 
bflhren obie Einwill^guag des Sduito- und Almoeenvoi^ 

Standes, oder des Entzuges d.-r Ann.nka.sso als eine voll- 
ständige Bindung aller lebenschatteuden Kräfte. Lud 
MD 20. llini aehen wir nach »eiaer wohlflber- 



dachten und alle Verhältnisse erwägenden Diskussion« 
an die Grofiloge von Hamburg eine Punktation fiber- 
mitteh, die da eu Entwader — Oder die üntefhaad- 
lungen abbrechen mufiten.*) Doeb 'sollte dem Abbruch 
noch ein unerquickliches Nachspiel folgen , insofern 
der stellvertretende Großmeister der Großloge in Ham- 
burg untere Kommittenten eines nicht allzu brüderlichen 
Verfahrens zieh, auch den Grund, daß der Geldpunkt 
ihnen jenes sogenannte Ultimatuui diktiert hätte, nicht 
gelten lassen wollte, da nieht alle Brflder der Gvoßlege, 
und auch er selbst nicht, mit den fiacierten Punkten flber- 
einstimnie, also ein Entgegenkommen der Grofiloge von 
Hambuig jeden&lli atattgehabi haben würde.**) Am 
■chweraten wog nntüilidi die Vstentellung, die Vei^ 
handlungen hingemgen zu haben, nm erst abzuwarten, 
ob von Frankfurt am Main günstigere Bedingungen zu 
erlangen waren, wenngleich Br Dr. Buek betont, »dafi 
das, WH.S er tadle, dem designierten Stuhiniei-ter anfiings 
fremd geblieben sei, obachon er jetzt es verteidige.« Da 
jedoch »die Grofiloge von Hamburg vom der GroAen 
Mtttlerloge zu Frankfurt am Main alsbald eine Anzeige er- 
halten habe, daß die Brüder sich dahin gewendet hätten, 
•o liege eben die Vermutung lAhe, dafi äe erat nach 
günstiger Antwort von dort den hiesigen Verhandlungen 
eine solche Wendung gegeben, die das Ende derselben 
herbeiführen mulite.« ***) Dieser Vermutung stand zu- 
näclist die der diesseitigen Brüder gegenüber, daß die 
Großlogc von Hamburg die neue Loi^e nur widerwillig 
acceptiere, was Br Buek dem Br Detuier uucii ganz otl'en 
gestebit) 

Schon ehe die Verhandlungen mit der Uroßloge 
in Fluß gerieten, d. b. ehe die erste Sitzung der beider- 
seitigen Komniasli« festgestellt worden war, hatte auf 
eigne Hand, wenigstens ohne Br Detmers Autorisatiun 
oder Wissen, der für den Eklektisehen Maurerbund 
schwärmende Postverwalter Br O. C. L. Meyer an seinen 
Kollegen Br in Ftankfturt a. M., den späteren 

ersten Repräsentanten unserer Loge (t 187,3. 18. März), 
geschrieben und ihn ersucht, »den Ur.-Mstr der Eklek- 
tisehen Grofiloge m Frankfurt a. IC., Br Dr. Kktfi, wa 
sondieren über die Geneigtheit der Großen Mutterloge, 
hier in Homburg eine Tochterloge zu konstruieren; doch 
schenke er ihm hflehstes Tertranen, da die Unterhand- 
lungen mit der Großloge von Hambin^g noch nicht 
beendet seien, wohl aber dem Hörensagen nach durch 
die von derselben gestellten Bedingungen hinsichtUch der 
Qeldkostsn zum Sshsitem kämen.« ff) Br Handels AnU 
Wort bet<eit zunäclist. daCi nach UUckspraelie mit dem 
Br Dr. Kloß er die Versicherung abgeben küuno, die 
Grofie Hntterloge werde die junge Loge mit »Offenau 
Armen empfangen und sich freuen, im Or. Hainbart,' eine 
Tocbteiioge zu besitzen, sobald durch solche Aufuahnie 
in den Bklektiaehen Bund kein Konflikt mit der Grafi- 



*) Br Cards an Br Bfeiaeknaan den 18. Februar ISii. 



*) Die Brr. C. K. Buek, Dr. Steiner* und Schaeffer an die 
Brr Sievert Kittig uod Brinckmanu vom 25. März und 12. ApiO 1845. 
**) Br Baek «s Br Detmer vom 2. Augost 184S. 

Br Buek aa Br Detatar vosi 84. IM 1845. 
t) Br Knek an Hr tictmer vom 8. Aupiat 1845. 
tt) Br Meyer so Uandel vom 24. Febraar 184A. 
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löge von Hambui^ entstehen könne.«*) Als Auf- 1 
nahmegobflhr beanspruchte die Große Mutterloge 8 Du- 
katen und als jährlichen Bettrag gemUi der örtlichen | 
Verhiiltnisse 11 bis 33 Giiklen zur Bestroitunp; der Uruck- 
und Korrespoudenzkosteu und sonstiger Jliitteilungen. Unter i 
dem 28. liMn daakt ihn» Br Kejer aeiacm KoU^p» I 

ÜBr die Mitteiliin<Ten, teilt den Abbruch hiesiger Unter- [ 
bandlangen mit und spricht den Wunsch aus, vor jedem 
feneren Schritte dn KooetilntMiw- imd Geaetxbndi dw 
Eklektischen Bundes zur Einsicht zu erhalten. So trafen 
die enthusiaBtiBchen Bestrebungen des Br Mejer, den 
Anschlat .an Ffaaltfiuct lo b e mu k eu ^ mit der Mitteilung 
zieoilich lioher Fordfliniiigeo aeitana dar Hambniger 
Ciro&Ioge zusammen. 

Diese Forderungen sind in einer mir vorliegenden, 
an die Brr Fittig, Sietert nnd Briodaiiaim gerichteten 
Bearfeilung Br Detmers außerordentlich günstig und der 
Annahme wert befunden worden. Doch mögen die 
Kommisslre der Loge »Zur Bradertreoe«, mit Ausnahme 
vielleicht von Br BrindanaBO, auf aUa Pälle sich hüben 
hüten wollen, Bedingungen pekuniärer Art einzugehen, 
weil sie und ihre Mitbrüder ecblie&lich den Ausfall hätten 
mm ihrer Taaeba dedwA mflssen,**) fidls es der neuen 
Loge nicht gelungen wäre, Anhänger dieser l.elirart, 
d.h. Mitglieder alsbald zu gewinnen, und haben sie, ge- 
atOtrt anf Br Mejeia BriefWediael mit Br Handel, fea^ 
«ntschloasen gcfen die VorMli!;i^rr ,hr Großloge von 
Hamburg gespiodian md gestimmt, waa Br Detmer 
bewog, seine ablehnende Antwort an Br Boek But »ent- 
adtiadencr Opposition« der Wahrheit gemäß m begrün- 
den. Jetzt erst, nach diesen Yorunterhandlungen und 
der Ablehnung der mehr nur ad referendum ge- 
nonunenon Forderungen der Grofiloge von Hambuig, 
nacli Durchsicht und Besprecliung des erbetenen Gosetz- 
buches und Kituals, dem auch SchUrzen etc. beige- 
aehloann waren, riehtaten jene adit***) tob der hog^ 

»Zur (.'nliloncn Kugel« ehrrnvfill entlassenen Brüder am 
18. August 1845 ein Konstituüonsgeeocb an die Große 
Hnttarioge dea EUektisdien Banden ni F^rankfiirt a. M., 
in welchem sie ausführten, dafi in ihnen das Verlangen, 
»eine mehr die wahren Prinzipien der Freimaurerei be- 
arbeitende Loge zu stiften, geweckt worden sei,« da sie 
»ohne weiter auf die Tendenz und die jetzige Gestaltung 
und Verwaltung der Hamburger Logen Berliner Kon- 
stitution einsugehen, in denselben nicht die Befriedigung 
gnftmdan, weldia die Mannrei in flner Reinheit aii 
heiliges Aa^ dar Humanität, worin das reine Urver- 
hältnis veredelter Menschheit hergestellt wird, gewähren 
mufi«, und ireO nun die Grofie Uotterioge dea EUelc- 
tischen Bapdes »ihren Tochterlogen die Idee des reinen 
Homaniamoa, die Unabhängigkeit der einzelnen Logen 
bei inniger Wesens- und Willenseinheit darbietet«, so 

•) Br Handel an Mejer von 13. MArs 
•«} Hash der MMaatllnwcihMaf vsa IMI «rpb die Eia- 
Mime IL 2909 Cooraot ; die Augabe H. 9M6 Osanat; ftr ülw- 
silien hauen die wenigen Brilder M. 1260 Cooraat lieh kreditiarsa 
laiaen. 

***) £iDer in AnigetreleaaD, Br A. Laonbaid, verlitB alsbald 
Hambog, darf als» aidit als StHlsr arft aa^MUdit wsrisa. 



sei in den Unterzeichneten der Wunach rege gewiordeD« 
sich ihrer Konstitution anschließen zu dürfen, zumal den 
BittendeD atoter Formalismus und leidiger Schlendria- 
nismus um so mehr zuwider sei, als das geistige Prinzip 
durch bunte Lappen äuüeren Glanzes und blendende 
OaMmonien m den ffintergrand geachoben werde«. 

Die Stifter unserer Loge sind folgende: 

Br Dr. Alexander Detmer, 

Br Johannes Andreas Fittig, 

Br Michael Wilhelm Rudolf SieTert, 

Br Otto Christian Ludwig Meyar^ 

Br Carl Diedrich Volckmaun, 

Br Marita Diedriah Patereen, 

Br Carl Eduard Conn und 

Br Heinrich Friedrich Ernst Mensing. 

Am 9. Juni 1845 wurde der Antrag vorstehender 
Brüder in der Großen Mutterloge des Eklektischen Bundes 
zu Frankfurt a. M. eingebracht und nach kurzer Be- 
ratung die Gewähr der Bitte um Konstitution ausge- 
sproiÄen, die um ao leiehter gegaben werden konnita, ab 
die junge Loge von vorn herein erklärt hatte, nur in 
den Graden des Lehrlings, Gesellen und Meisters arbeiten 
und keine sogenannt» hOhare Otade anerkanDan lo wollen. 

Waren jene auf den Abbruch der üntarkaodtnigen 
bezüglichen Briefe des Br Dr. Buek*) in einer gewissen 
dialektischen Schärfe gehalten, die dem Adressaten die 
Fülle des Unwillens über kaum erfiffikste tuld sofort 
wieder abgebrochene Unterhandlungen zu Gemflte führen 
sollte: 80 ist dagegen auch hervorzuheben, daß der 
deputierte Groimaister, wenngleieh etwas reeorriort, den 
versöhnenden Schritt df>r neuen Loge, nämlich durch Ö6 
Großloge von Uaniburg installiert zu werden, voD 
anerkennt, die »ab Toditar der mit nnaerer Otofiloge 
eng vcrbdndf'ten Schwester ans immer niher st»>Iu ti 
werde, als die Logen anderer Konstitution«, und den 
ausgesprochenen Wunsch der Installation im Namen der 
Großloge von Hamburg gewährt, ja »für seine Person 
es gern sehen würde, in Abwesenheit des Gr.-Mstr Br 
Cords der neuen Loge diesen brüderlichen Liebesdienst 
erweisen zu kOnnen, am SU leigeo, wie barattwilligit ar 
das Vorgefallene vcr^'i -xeii ii:id den ersten Schritt thun 
wolle, um der jungen Loge eine erßreuliche Stellung zu 
der hiesigen Qroßl(^ an lielienL« 

Nachdem also die InstaUationsfroge dahin geordnet 
worden war, daß auf Ersuchen der Großen Mutterioge 
des Eklektischen Bundes zu Frankfurt a. M. die Groß- 
Loge von Hamburg sich mit Yergntlgen bereit erkUrte« 
die Installation zu vollziehen, und das Kon-'titutions- 
patent dem zum Stuhlmeister der neuen Loge erwählten 
Br Detmer Qbersaiidt worden war, ward« die BrOfirang 
und Installation der Loge »Zur Brudertreue an der Elbe« 
auf Sonnabend^ den 15. September 1845 festgesetzt Die 
unter dem Datum des 12. August ratifizierte Übareüi« 
kunft zwiscbi'ii <\vt GruG./n M;itteiluge zu Frankfurt a.M. 
und den einstweiligen Beamten der neuen Loge enthält 
nichts Bemerkenswertes, e« sei denn, daß zwei Punkts 
dafflr gelten dflcCn. Jadenfidla aiad an ofaaxaktariatiBek 

•) Br Bnsk an Br DslsNC «OB M. Jaü aai I. Aacast 184S. 
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fUr d«« deneitige £ifuB«ii der Fraiouuirerai seitens des 
Ikfalrtwriwa Bundes. In $ 8 wird ttipaliert, dafi in 

Bang Auf die März 1783 gewährte Freiheit, außer den 
drei symboHscben Gradou der JohannLsraaurcrei noch 
weitere Grade zu bearbeiten, jetzt die neue Loge darauf 
veirplliehtet wird, »too dietsr BeAignis nie Q^tMHih su 
machen, noch den HrQdHrii /.ti ^estttteOi ddl in andere 
Systeme aufnehmen zu lassen oder in llSberen Qraden 
SU arbeiten, so Img» ei« l[it|;iieder dieser eUektisdien 
Loge dndf — eine Furdenuig, die nach Br Handel frich 
BUS den »traurigen Erfahrnngen ergab, welche die Qrofie 
Vvtterloge da gemadit hatte, wo der ISnflnfi der sdwi- 
tischen BrOder und deren immer schroffer hervorkehrende 
Änuiaüung und Versuche zu Übergrifi'en zur Geltung ge- 
lungen konnte.« *) Und g 15 wird gefordert, daü »außer 
dan fiNfmKeksD Dapukationen, welche hti den Festen atels 

Gäste der bt^troffenden L-igc sind, kein besurhender 
Bruder, wenngleich er zum ersten Mal der Tafelloge bei- 
vohnt, bei dcnelben und flberiiaiq^ bei dem, wna er in 
dam Logenlokul versdir^ auf Kotten der Logamkasse 
freigehaltene werde. 

Nach vollzogener Installation duieh den Ehrw. Br 
Br. Buek und einem feierlichen Ge^nge, t-rgriff der er- 
wählte Stuhlmeister Br Dr. Detiner das Wort, um 
schwungvoll und beredt in groiien Zügen das Wollen 
und Bratreben der jungen Loge zu schildern. Der Kern- 
punkt seiner Reile dilrfto dnrch zwei nicht unwesentliche 
Satze am klarsten bezeichnet werden. »Wir laaaen nach 
nnaerm eUektiecben Systeme dem Chrntentnm seinen 
ganzen Wert, beugen uns als Christen vor der Herr- 
lichkeit der Religion Jesu Christi, erkennen in ihm den 
Hnlan^dcr llenieb'hötkl aber' Um 'tumeh iba mid "seine' 
Lehre in ihrer WirJcMunkeit außerhalb des Maurer- 
tempels. Hier steht nieht Christ neben dem Christen, 
hier sieht Mensch neben dem Menschen, Bruder neben 

dem Bruder Wenn im Kampfe der Alt- and 

Neugläubigen früher Schwert und Folter und Gefängnis 
angewendet wurde, ao ist es das W'ort der Verdammnis, 
daa man beute gagen einander scUeodert; da ist ea 

wahrlich nötig, einmal vom Chlistantum zu ahstrnhieren 
und auf den Menschen sich zurtlclnuziehen und in einem 
Bmderbnnd» HnmanitU sq befinden und sn ver- 
breiten Sehen sie da unsere Tendnnz! Darum 

ist ans jeder, der das Herz am rechten Flecke hut, der 
Liebe in seinem Busen trägt, der Redlichkeit im Handeln 
zeigt, herzlich willkommen; darum begrOfien wir auch 
heute liier herzlich und brüderlich die Brüder, die nicht 
im Schuld des Christentums geboren und ensogen, ein 
H«n haben wie «ir, aba Liebe haben wia wir, aiiM 
Hoffiiuog haben wie wir, einen Himiiifi haben wie 

wir*^ 

Die jonge Loge entbot andern Logen gleicher 
Denkungaart ihre Grüße, die auf das herzlichste durch 
OlQckwunsch oder Dankachreiben von den Sankt Johannis- 
logen: >Zar Einigkeit« im Or. Frankfurt a. M., »Sokratea 
zur Standhaftigkeit« ebendaselbst, »Zum wiedererbauten 
Tampel der Bruderliebe« im Or. Worms, »Oail vnd 

*t Br Handd an Br Uejw v«b 9. Angost 18M. 
••) Bsds aar hfrslIsrtaaaMsr Salle 8 nad 9. 



Charlotte aar Treue« im Or. Offenbach, »Zum hett- 
lenefatenden Staun« im Qr. Celle, »Zu den drei Pfeilenc 
und »Josef zur EinigMIa kn Or. Nürnberg erwidert, 
wie nie tiirlif niitidcr warm und herzlich von Br Petent 
im Naiueu der AJtonaer Loge »Carl zum Felsen«, von 
Br Sehlftr namena dar »FOnf varnaigtan Logra von 
Hamburg« und von Br Bläsing als Abgeordneten der 
Provinzialloge von liiederaachsen hiesigen Orientes ala 
nene Liehtqaella brOdarlidist begrOflt wurde. 

Wenn nun auch am 27. Oktober 1845 der StuhU 
meister Br Detmer eine ihm fiberreiehte, am 24. Joni 
deaselben Jahres datierte Schrift der letttgemmnlen Loga 
zur Verlesung brachte, in welcher sie gegenüber der 
vorhin Hkizzierten Stellunj^nahme der neuen I^ge ihren 
Standpunkt, das Christentum als Grundlage der Frei- 
manrärei fiMthalten zu wollen, traiiaiid peintierl d«^ 
legte und die abweichende Meinung als Rflcksehritt 
bezeichnete ; so gab diese scharfe Gegenüberstellung der 
Ghnindafttie doeh kerne Veranknsong snr Polemik, aur 
Verschärfung der durch die Trennung und Neugrflndung 
der Loge »Zur Brudertreue« hervorgerufenen Spannung. 
Im Gegenteil, der homaaitire Zug unserer Loge, grSfta 
Toleranz zu üben und zu beanspruchen, suchte fott und 
fort fine größere Wiederanniilierung zur hiesigen Pro- 
vinzialloge von N. S. und ihrer Johannislogen, die 
dann aadl in Laufe der Jahre erfolgte und sich nieht 
allein in der gegenseitigen Ernennung von Stuhlmeistem 
zu Ehrenmitgliedern und der hocheifreuliehen Gegenwart 
des wdhnd PnmnsiaI-6r.4Iatn BrDr. J. C. L. Kratseo- 
stein bei uiif^nrer Stiftungsfeier 1880 dokumentierte, 
sondern namentlich im Jahre 1890, als wir baten, des 
Nealianes'das Logenhauaea der »Fflnf versinigten Logen« 
halber, una in ihren Hallen eine Freistätte auf einige Zeit 
zu gewähren, uns jene wahrhaft brüderliche Wärme in 
der artigsten und bereitwilligsten Gewihrung empfinden 
lieü, die wir nie vergeaaen, wohl aber naeh Kiiften 
gelegeiitlicli erwidern wollen. 

Doch zur Besprechung einer andern Prinzipienfrage 
aottta die jang« Loga alabald hingafUirt wardan. Kurs 

nämlich nach Eröffnung deoiclhen hatten sich zwei Aspi- 
ranten israelitischen Glaubens zur Aufnahme gemeldet, 
und wanngldeh zonldiat beaohloaaan wurde, die Bnt^ 
Scheidung der Frage, ob auch nkdit^ihristliehen Suchenden 
Aufnahme oder Affiliation zu gewShren aei, einstweilen 
zu suspendieren, so war doch der Zug der Zeit auf die 
nationale Entwicklung und Befreiung aller Kräfte so 
stark, daß eine definitive Entschei<lung auch von der 
Loge »Zur Brudertreue« in Bälde statt haben mufite. 
Denn aoagaoga der draifiiger Jahre, ab der Zwie^nlt 

zwischen der kathol■'^<•llpn und der protestnnti'srhen Kirche 
bezüglich der vatikanischen Aussprüche über Eheein- 
segnung und Kinderaniehnng grOfiere Tertieftrag ansu- 
nehmen drohte, trat ein bisher nicht mitgezählter Kul- 
turfaktor in den Lichtkreia der Zeit, der allgemach zur 
Niederlegung trennender Schranken ein nieht Qeringea 
beitragen sollte. Das waren nämlich jene Söhne unserer 
jüdischen Mitbürger, welrhe vom Banne altväterlicher 
Überlieferung und mosaischer Kitualfesseln sich frei zu 
machen strebten und Glaohatellung mit ihren ( 
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Mittrtirgem forderten, die ihnen der Staat in zu bildenden 
Sjraagogengemeinden mit Korporationnrecbten bereits ge- 
wihrti wie er dt ti jüdiwchen Jünglingen den Eintritt in 
die Arme« ermöglicht hatte*), und wenn sie jetzt sich 
mieare» Pfarten iiUierten, nm an UenBehbeibdMU gleieb 
uns zu arbeiten, so hatte mit der schlieBlichen Entschei- 
dung der im Prinzip**) längst erledigten Frage die 
Loge »Znr Bmdertreoec im Sepi 1947 die Feuerprobe 
ihres humanitären Prinzips zu bestehen, rnscr Heprü- 
sentant Br Handel riet freilich dringend, bei der 
Großen Mutterloge vorstellig zu werden, dafi sie das 
längst anageeproobene Prinzip, keinen Unterschied der 
Eonfession gdten SU lasson, endlich verwirkliche; doch 
auf Antrag anaeKa Br Dr. ächuselka beschloß die Mit- 
gUederloge »Zur Bradertreue« «ine KomniagimiabeialaBg, 

in wclchir dit' Fraije besprochen werden sollte, »ob 
Überhaupt das Judentum mit der Maurerei zu vereinigen 
aeic, da doch jeder Jude, erttotorte Br Scbuselka Benien 
Antrug, »sobald er Aufnahme in unseren Bund begehre, 
■ein Judentum, wenn auch nur atiUschweigend, abgelegt 
haben mOaM, um einsig Menaeb mit Menaoben so sein«. 
Es war das ao eigentlich ein Akademikuni, eine Doktor- 
fragi-, die *"'iir/ip nach der ))raktiHchen Seite hin niclit 
ganz überhUssig gewesen sem mag. \Venn Br ixhuselka 
md «ndiere BMdar im grofien und gaasen die Attfeahnie 

der Juden hennstandeteii, so in ihnen dif Furclit 

tWg e waitet haben, wie aus der abweisenden Antwort 
dea Br Dr. Frankfinter herrorgeht, »daB der Jade 
kommen dürfte, mit uns Christen unsere maurerischen 
Gkheimniaae, aber nicht unsere Mahlzeiten an teilen, also 
BitttaQnde bleiben wfirde, statt Menadi mit nna HeuMiien 
ao sein«. Die Konunission li!|<let«n die Brr Drea. Det^ 
mer, Schnaelka, Salomen und Frankfurter; letztere waren 
Pk^edigw am hiesigen neui8raeliti.schen Tempel, energische 
Vertreter der in ganz Deutschland damals aieh biUenden 
jüdischen l{efornipartei, und daher wohl geeij^ipt, eine 
d«r brennendsten Fragen zu erörtern. Nach einer ohen- 
tiemdan Vorbeapreehmig Jener yke Bruder fand dann 
am 27. ^^fpfcmlier 1S17 eine Mitpliederversaramlung 
statt, in welcher auch die Brr Dres. Saiomoa und Frank» 
fiirter eraehieBen ««ran, am eine Klimng der Anaiebten 
anzustreben und schliefilieh eine Modalität zu finden, 
unter welcher die Aufiiahme von Juden stAtt haben könne. 
Und wenn nun 4iueh in dicaar Mitgliederversammlung 
Br IMaer in einer Zeicbnang dea Gr.>Hain uoMres 

*) Tergl. Ueioricb von Treiochks: Dänische Ossohiebte ha 
18. Jahrhuaden. Bd. 4. & 560 ff. 

**) In Frsakftirt «m Mafa DahB dSa 180d Ke^randete Lope 
•£/Aarore nsissaiite« sowie die sptiter errii liti'te l.oup 'Zum 
Fraakfarter Adler« Juden rite auf, wenngleich die upexifijch 
chrlsüicheo Logen jeden brfldertidisa Verkehr uatersagteo. la 
Frag* Staad also allein die n erwerbende QleiehberechUcBflK, 
Tsipb rttettalttosa snarsriselM Aaerksanaag. Ktsr abrigess Mit 
die Sschlsge jedem »or die Seele, der die bistorische Enlwick- 
long ins Auge fußt und orwUßt, daß bereits am 11. Mir» 1812 
in Pr*u£cn jic EiiiUü2i|iÄticin d,;r Juden niiscosprothen, lie 
also al» Tollberccliiigte äuatshiirger dem Prioieipe oactt aoer> 
kaant wurden (Treitscbkc B. I. S. 376), alchtsdesloirenigsr la den 
40sr Jahrsa Dr. Ferdiaand Falksoa Ar sshw £lie mit eiaer 
GhiiitiB ia dsaiasl bsB Praalsa nicht die BsnUligung erbaltea 
Imals. ffad. % GollMhali: SladSsa s. aeara d. Lit. & 841.) 



I Eklektischen Bundes, Br G. Kloü, den Nachweis brachte, 
daß gemäß der ersten Alten Pflicht, von den Riteaton 
Zeiten her, Israeliten und Mohaniedaner zu Freimaurern 
t geweiht worden waren, und das Aufkommen eines soge- 
I nannten ebriatlicben Prinaipa in der Preimainvrei erat 

vi-1 s[i'lt<'reu Ursjirungi's sfi*', '.ver.nLc'''i''li Br Dr. 
Frankfurter, dessen hohen Sinn zu erkennen mir 
fiwt ein Decennium bindmnb alt Lehrer aeiner jqgend- 
lichen Pensionäre ermöglicht wurde, in versöhnender, 
höchst objektiver Weise das humanitäre Prinzip als auch 
I im (prophetischen) Judentum thätig nachwies: ao be- 
schloü nichtsdestoweniger die Majorität, die Frage TOB 
der Grolieii Mutt*!rIoge zu Frankfurt a. M. anregen und 
entscheiden, ohne solches Vorgehen derselben aber vor- 
UaBg die Angelegwheft mhen an laaaan, totadem aoeb 

die Gro^ Loge von Hamburg schon seit lantreii Zeiten 
Juden bereitwilligst Aufnahme gewährt hatte. Und 
schon nach wenden Ifonaten, am 10. Augost 1848, kam 
die Frage unter dem Druck der ZeitansHhlde zum Aus- 
trage. Dem Protokoll-Auszüge der Grofien Mntterloge 
zufolge war daselbst besebloseen worden, dafi fiiitan der 
Aufnahme von Juden zu Freimaurern nichts im Wege 
stünde, und so beschlossen denn die beiden Eklektischen 
Logen des hiesigen Orientes, Juden die Aufnalime zn 
geiriUuen, wenn sie flberbavpt die Qnaliflkatiott au Frai- 
maurem besüüen. I'ie ersten .Inden . \v<'lr lM' unsere 
junge Loge zu BrQdem an- und aufnahm, waren Ludwig 
Laauras and S. Fries; letaleren fttr die Loga »Zar 
Bradstkattae. (Fortseunag folgt) 

Losenlierlehte mid Yennisehtet. 

Darmstadt. Aus dem Jahrebbenchc der Luge »Johannes 
der Evangfli:*t zur Eintracht« in Darmstadt ersehen wir, 
da^ das abgelaufene .Jahr ein recht erfolgreiches gewesen 
ist. Die Zahl der obligatorischen Arbeiten hat sich 
etwas gesteigert, trotzdem hat sich die Besuchsaifler £ut 
anf denelben HBhe erhalten. Die mit Zeiebnongen in 
j Wort und Ton betrauten Brüder unterzogen sich ihrer 
Aufgabe mit hoher Begeisterung und lobenswertem Qe- 
schick, sodati die TtoipelBrbeiten eine reiebe Falle der 
Anregung boten. 

Im IGttelponkt des btereaaea stand daa 25jährige 
Jubelfest, das der mitder Lo<:e eng verbundene Schwestern- 
verein »Caritas* am 23. Februar feierte. Die »Caritas« 
kann auf eine reich gesegnete Wirksamkeit in der Aus- 
übung werkthätiger Menachenliehe zurfickblicken. Bei 
einer Mitgtiedersahl iwiseben 129 und 185 konnte 
der Verein bis jetzt im ganzen M. 17 115.10 an Unter- 
stützungen und il. 10U25.tj& zu Weihnachisgabeii ver- 
wenden. Aus Anlafi seiner Jubelfeier übergab der Verein 
»Titritas* dem Alice-Hospital M. 15U0 zur Stiftung eines 
Freibettes. Hüne besondere Ehre ist der »Caritas« da- 
durch an teil geworden, dafi die Gxofiheraogin Tietorin 
Melita daa Protektorat flbenuiim. Sme von dem Toi^ 
stand veranataltete Yttdotmig ergab M. 760.— au Gonaien 
der Vereinskasse. 

Die Loge zählt 166 Brüder. An Arbeiten sind zu 
▼Mieiehnen: im L Gr. 15 mit einer durchachoittlichen 
Besnchsziffler von 31 Brüdern der Loge und 7 besuchenden 
Brüdern, im 11. Gr. .'S mit L'n resp. 2 Brüdern, im III. 
Gr. i> mit 22 resp. 2 Brüdern. Der Beamtenrat trat zu 
l(i Sit/.nng«ft aosaaunen. 

•) BrOsri Paul: AaMlBBdssBIMct.FrehBanerkaadsaS.9B> 
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An Vorträgen wtirdt'ii gfliallsn : 

Im I. Grad: Br Für nies: Ztnn Wiederbeginn der 
Albat. Br Zern in: Zum tistcn Jahrestag der Bei- 
Mliung de« Herscogs Krnst II. tod Coburg. Br Roaen- 
hagen: Aus \wgilbton Blätb>m. Br 0. KOhler: 
find Sie ein Frt iinauri r? Br Heni in er ■! r: Was ist 
die erste FHiclit uine-t Freimaurers? lir Zern in: Zum 
150. Geburtstag von Friedrich Ludwig Sdnotder. Br 
Kebrer: Die drei Qrofilogen der Freimsureni Br 
Knitpel: Tsa Hwu Saeha' 400j&hrigeni Gebnctstag. 
Br Esselborn: Des Menschen Freund fin gebundener 
RedefomiK Br Zernin: Ilie Hciieiituiiir des Kvangoli-^ten 
Johanne*! tiir die Maurerei, lir C K ri h 1 !■ r t : Helle Strahlen 
aus dem Orient. Br 0 K ö h 1 >> r : (rntt vor An^en, 
Lieb' im Herzen, Wahrheit auf dv.n Liiipi-u. Br Süss: 
Der Zirkel «Is freimaiuenaohes SjrmhoL Br Jtgenolf: 
Sbd Alle, die bier atmen, aueli BrQder? Br Tbie«: 
Welche Zeit ist es? Es ist Mitternacht voll. Br W. 
Schroeder: Wie traten wir die Lehrlingsreise an und 
ivarooi? Br Marke 1: Die '.i kleinen Lichter der Frei- 
nMorerei. Br Darid: Ora et labora. Br Ferd. Schmidt: 
Sind Sie ein FVetmaitrerf Br WAnser: Die Vorbe- 
reitailg d^s Suchenden in der schwarzen Kammer. Br 
BoHz: Zur Feier d(>s Jfihanni'^estes IS'Ja (in gebundener 
Fonn). Br I'fiitf: Di-' Beiitniluni,' des Stiftungsfestes für 
die Loge. Im II. Grad: Br Kiiispel: DieT Sym- 
bole im Vorbereitungszinui.er. Br C. Kahle rt: Das 
iüopfen der QeeeUen. Br Zip per er: Die Qeeellen- 
reise (in gebundener Form). Br Kebrer: Wie heifien 
Sic ? Im III. Qrul : Rr Pfaff: Die Vorbereitung der 
Ge»ell<-ti /.iir Mei-sterbiflclrd 'ruiig. Br Joseph Müller: 
Der Eintritt der Gesellen in die .Meisterloge. 

Bei der 25wbrigeD Stiftungafeier der »OuiUa« hielt 
rag. Heieter, die Pcetrede. In den aogenannten 
freien Konferenzen waren folgende Themat« zur Dis- 
kuasion gestellt: »Über Vftikerfrieden«, »Die Geselligkeit 
III der Loi;ci, »lhi> \'.Thiiltiii.s der Logen zu uinamU-r«. 

Die Ka.s>i'n verhiiltuiiise der Lt^e sind recht erfreuliche, 
so daü sie auch nach dieaer Bicbtang beruMgi in die 
Zaltuofk blicken kann. 



Die deutschen BQchsrschätze. Die GrOndung eigener 
Volks - Bibliotheken vollzieht sick, rameitt ana 
Mangel an Mitteln, adir langwm, ood die oAnala ge- 

■achenkten Bflchenrorräte weiaen vielfach empfindlii-he 
Lflcken auf. — Man sollte deshalb allenthallH'n daran 
denken, mittlerweile die u n g l- h u r rn in öffent- 
lichen Bibliotheken aufgestapelten Bücher- 
achiiize et was mehr zur Verwendung zu bringen, 
aoaUtt dieselben, wie ea jrtst meistens gwchieht, nutsloa 
▼emiodem in lassen. Ganz abgesehen Ton den Staata- 
und Univerxität^bibliothfken. die njehr der Siiinniliing 
und dem rein W'i-<s<'ii-i<liitttliclien (ichriiuclie zu dienen 
b«Ntimu)t sind. ui->l»i i-s f;i.-it in jfder deuLseheti Stadt 
griiGere Stadt-, l'rovinzial-, auch Privatgesell- 
jX^hafts-Bi bl iotheken , die oftmals kaum ein anderer 
Mensch benutzt, als der Bibliothekar selbst. So oH wir 
an einem »olchen Büchergefiingnis vorbeigehen (auf das 
<V:v KinwohiuT nft -. lir .stolz sind) drückt uns da.-* Gefiilil 
einer ungi beueren Vi'rgeudung geistiger Schätze nieder. 
— Man ttlrchtet, die Bflcber möchten verloren gehen 
oder beecbädigt werden, und deshalb verhüidert man 
den geaamten Mntcen den aie su ttiften doch b«ib'mmt 
sind. Di riiL' -^cnriber nifißten die Volksbibliothek- Ver- 
eine auiti liiiiMiif ihre Thätigkeit richten, s<dche Biblio- 
theken dem Volke zugiitiglieh zu raachen, indem sie sich 
mit deren Verwaltungen dahin vereinbaren, die Kataloge 
in ihren Lokalen aufimlegen, die Anafolgung der bei 
ihnen bestellten Bücher zu vermitteln und für dieselben 
dnrdh Bildung eine« kleinen Garantiefonda volle Gewähr 



zu Inist''!!. Durch solche Venailttiuig wOrde die .\us- 
ieihung ceninilisiert und dem Publikum ein großer er- 
gänzender Lehrstoff dargeboten, ohne daü — was irielfach 
ein Hindernis ist oder dafOr auwegeben wird — die 
Verwaltung der städtischen etc. Bibliothek eine umsttnd- 
lichere und kost^tpieligere würde. — Mobilisieren 
wir einmal planmäßig unsere deutsehen 
B ör Ii e r .s c Ii ü t z e ; das wäre sichcrücli eine liuclipatrio- 
tiache That im Sinne unserer nationalen Kratarkuug! 

Xth. iMrr. 

New-York, 30. Aug. 1895. Die Sonnnerferien neigen 
sich ihrem Ende au, die hflbachen und beliebten Aoa- 
fiOge, welche einzelne Logen ihren Mitgliedern nnd deren 
Familien iMTfitet li;il>i';i, sind bi.s auf einen oiltr zwei 
vorüber, einige Brüder sind aus dem alten Vaterlande 
Xtirttckgekehrt, wo sie Stärkung nnd Erholung flir er- 
neuerte Arbeit suchten, wieder andere, welche die reinere 
Atmosphäre der lindlicben Diatrikte an^eoocbt oder an 
den Ufern der Seen Kräfte gesammelt, fast alle sind »e 
wieder da. In wenigen Tagen werden sich die Thflren der 
Teiupi-l wi.-iier lUTiicii uii'] iI'T Hümiiii'r des Meisters wird ilic 
Brüder zu neuer Thätigkeit rufen, um fortzufahren an dem 
endlosen Baue de> nnsichtbarcn Tempels der Uumanitit, 
weiter in arbeiten an der Veredlui^;^ des Menschen«» 
eoblecbtea, die Kette zu TerllngeiB, bis aie 7001 Norown 
bis Snden, von Oaten hk We^en die ganae bewohnt» 
Erde umschlieüt. 

Einer alten Sitte folgend, die seit den Tigen det 
dahingeaehiedenen, aber in bendicher SrinnanaK finr^ 
lebenden BrHohenflial, D.D.G Jf im denladien IHstriUe 

eingeführt worden ist, hat auch dfr neuemannte Distrikts- 
Deputierte Br Alfred üsterland ein Zirkular an die Stuhl- 
meister seines Bezirkee erla-vten, worin dieselben einge- 
laden aind, sich am 6. Sept. abenda im deut»chen 
Maurertempel in v«raammdn. In dem adiwungvott 
verfalHen Schreiben ruft er ihnen allen ein herzliehea 
»Glückauf!« entgegen, mit dem Wunsche und der Hoff- 
nung, daß sich das jct/.t twu beginnende Semester für alle 
Bauhotten fruchtbar und segensreich gestalten möge, sodaß 
sie naeh Ablauf daaaslben mit Stob oad Frenm dannf 
rarOckblicken kSnnen. 

Am nächsten Sonntag, 8. Sept., findet bei Gelegen- 
heit der monatlichen Sitzung der iGernian Ma-tonic 
Tcmple Aasociation« (die Juli-Versammlung war wegen 
der Sommerferien ausgefallen) die formelle Erüännng des 
unbebauten, aau deinriertaa nnd renovierten Tempels 
statt. Derselbe zeigt neh in seinem neuen Kleide in 

rerlit vorti iiliafti'r AVeise. Dii^ kleineren Vor/itnitH'r sind 
durch Herausnelmien der VVünde m ein grölieres I>sXl8 
messendi s lii tiueiues und laftiges Vorzimmer verwandelt 
worden, die Wände ftisoh gemalt, der Boden mit neuen 
Carpets belegt und die slmtUeben MSbd neu gepolstert, 
auch ist fflr l>. -isere Ventilation Sorge getragen und hat 
das llaus-K<iiiutte unter Leitung de» Vorsitzenden Br 
Iiit4-niann alle Verbe^.siTu:iu'en ireiuaclit, die mit den gt" 
gebenen Bäumüchkeiteu erreicht werden konnten. 

Die erste Logenveraammlnng im Tempel wird dia 
Humboldf-Lnge No. :<12 am Mittwoch, den 4. Sept.. ab- 
halten und den aus ihrer Mitte zum GroQ-Schatlner er- 
nannten .Alt-Mstr Br Salzer in «einer ofä/u llcn Eigen- 
achaft als Grofibeamten empfangen und dekorieren. 

Der Auafiug der Ifhiand-Loge No. 735 am letzten 
Sonntage war, wie alle ihre Festlichkeiten, vom besten 
Erfolge gekrönt. Der 1-flwenpark hattr wiedir siine 
gastlichen Pforten aufgetiian und die Brüder der West- 
aeite waren mit ihren Familien herbeigeeilt, sich der 
Ausnahme vom puritaniaehen Sonntagageaetie, gleidi im 
Klnbbiius.Tii der fünften Aveuu«, zu erfreuen. Mstr 
Fischer und alle diensteifrigen Alfaneister und Beamten 
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der Log« «Mlten ibro Pflicbteo mit grofier Liebena- 

Der Herbst- Ausflug der Triiiity-Loge nach Schwester 
Fr* yu'aiig in College I'oint am Donnerstag, den 5. Sept., 
.VI Ii, r den ganzen Tag in Anspruch Debnien wird, bil- 
det wohl den Abachlufi der die«äbrigen Ausflöge. 

1>er Jahmbericlit de« Chr.-Hstrs Htigb HeCurdy auf 
Act Tngpssatzung in Boston im Anfang dieser Woche 
niumit über den Zweck der >Ritter« (Tenii>elritter) einen 
anderen Standpunkt ein, nls die Kitter von der Feiler in 
den maurerischen Blattern. Nachdem er die Anzahl der 
Sitter in den Vereinigten Staaten auf 110000 angegeben, 
«tleh« in 980 Logen (ComnunderiM) verteilt niid von 
40 Ol>erb«1iSrden geleüei »nd. fthrt er fort, dtfi eiöh in 

jedem Staate, mit .^UMUllBie von .^hiska. bereits Asyle 
befänden und bi' Ii ließt seinen Bericht mit der bemerkens- 
werten Erkllirung, dafi die Mission der Tempelritter nicht 
mehr dieselbe, wie die der alten Bitter «ei« nimlieh dag 
6nb dee Ootteeiobaee ror Fkofcnieraiig su eehütten, 
sondern die Essenz der Arbeit der neuen Ritter sei die 
Beschfltzung der Waisen, der Witwen, der alt^n, arbeit«- 
unfahigen Brüder un<l der Annen, die wahre Männhch- 
keit und Tugend zu befilrdern und zu lelohnen, ein 
Werk nobler als da.s, welches die alten Ritter nach mQbe- 
ToUen Manchen in diw Schliubtengewühl getrieben. 

Sehr wahr, lieber Gr()timeister, und ftlr solche Zwecke, 
wenn man fragen darf, bedarf es solcher Schaugeprüiige ? 
Dazu wirft man Hunderttausende für zweifelhaft halb- 
militärische Paraden weg? Dazu Teigeudet man game 
Monate, ia Jahie ffir piitaloee Baercitien ? Datu umgQrtet 
man afen mit dem Scbwerte nnd bat den Federbusch 
auf dem Haupt« ? Der ächte Freimaurer vollbringt dii' 
Werke seiner Liebe auf andere Weise, seine üebrüuche 
und Cermonien fröhnen nicht der Eitelkeit und ergüUun 
aich nicht an den Hurrarufen der ecbanlmtjgen Menge, 
sein Stolz, aeine Frende ist in dem Bewnfitnra arftllter 
Pflichten, in der inneren tberzeiigung, Tfaränen getrocknet 
und geholfen zn haben, wo Hfllfe not that. keinen Lohn 
erwart'enil, keinen Lohn beansjiruchend, zofitieden in der 
Erfüllung selbst auferlegter Pflichten! 

Die BinfBhmng der Freimanrerei in die Vereinigten 

Staaten von Aiin rika tlatiert zurück bis zum Jahre 1733. 
Am 30. April 17-i:i erh ilte dis ürolilog« von England 
einen Freibrief an Henry iVicc als Großmeister von Nord- 
amerika und schon am 3u. Juli desselben Jahres organi- 
sierte derselbe die St. Johns Oroßloge in Buston. Am 
30. November 1752 erteilte die Großloge von Schottland 
einen Freibrief an die St. Andrew-Loge in derselben Stadt. 
Am 27. Dezember 17G7 organisierte die.se Loge mit Bei- 
hfllfe von drei Militärlogen in der britischen Armee die 
Großloge Ton MaamdunetlB mit Genanl Joaepli Waaren 
als Großmeister. 

Im Jahre 1792 verein igten rieb diese beiden Groß- 
logen und bildeten die noch je'zt hesfeljende (iroüloge 
von Massachusetts, mit John Cutler als erster ÜroämeiNter. 
Die erste Loge in Pennsylranien wurde in Philadelphia 
1734 errichtä und artwitete unter aiaani Freibrief der 
Pnmiudal-Orofiloge too IbseaebuKtts, und Benjamin 

FranUin wur ihr erster Meisfer. D;p erste Logn in 
Virginia war .St. Johns Luge in Norfolk und hatte emen 
Freibrief von der Großloge von Schottland 1841. Die 
Loge von Fredrick»burg, Va., entstand ungefähr 1750, 
ihre BQcher zeigen, daß George Washington am 4. No- 
vember 1752 dort eingefahrt wurde. Im Jahre 1777 waren 
bereits 10 Logen in Virginia. Die erste Loge in Georgia 
war die King Salomon-Loge und wurde 1785 errichtet 
St. z. 



Litterarische Besprechungen. 

Maaek, Ferd. Oeeiate Oefeasitae. L Eiae Velteabe- 
traehtnaf, Lripaif, Bscawistin Terin IM*- 

Dnt^r deat Oetanttitel »Oerinte Gegenittse« Tenprieht 
der Yerfaiacr cia phUotopbiiche« Sy stesi darsustelieo, da« ia 
miam OrandtltceB sidi an die alle Wsishsit dtr toJischsa 
Vedanta-PUloMphie wilekiit, to ütraidlm Anfbaa aber Selbst» 

■tftodigei ond EiKnes bietet. 

AusfiBDgiipunkt iit (lern Verfuter das Seihst, da« Icli ia 
seinen beiden Ersi lieinuntrsformen Körper und Gei.st polarisiert 
und mit dem InJilTcn tizpunkl Seele. Die pan/o WVjt dpr Er- 
srheinnrften iüt nach Gegensätzen lieformt, j>olarisii-rt, licr wieder 
Tereinipmde Inditierf nipunkt ist die Obeitini lichc Grundur- 
sache der Welt utierbaupt. Das Torgstraeene SYbtem ist dem- 
Bach ein monittisrher, Obereinnlicber, individoaiistiicher Apo- 
larismui: der GegeuMts ist das OruodgewU der Erscheinangs- 
weit, seia ladifferenspnakt ist die «heisinliclw Omudle(p 
4sr Welt flberhaupi, oder uiit aadtsa Werten, die phtoe- 
menale Welt igt polarisiert, das Apolaie IlSft in der trsnscan- 
dentalen Welt, wo ea individuelle Kilttmi hat. Zweck der 
lodiridualittt ist, sich su TcrTollltoainiocD, «m sich schlieilieh 
In der traatrendenteD Well mit Ooit so Tereinigeo. Mittel 
dazu ist die periodische Inkorporalioa der lodirtduslitit 

Wen die angeregten P'ibk?ii iutiTeKnieren, der wird sich 
die Muhe nicht verdrieben laii&eo dürfen, des Verfassers Uar- 
st«llung XU studieren. 



Anzeigen. 



OsB Ae fliadt Fraakfart a. M. iMRu^adsa Bi tis ia 
empfells leih Mia Milte dsr Sladt gelegene! „il«lel saa Aavv 
bWfer lef*. flS wird toadsriiche An&ahme zuReslchert. [210] 

Br U. I>ietrUh. 



Verlag von BRUNO ZECHEL in Leipzig. 

In meinem Verlsge sind soeben ersrhieaen und liegen snr 
Versendunu bereit: 
Nene Offrabaringea ans dem rerfelimtea Tenael ?on Frielri^ 
■sltschaldt. Mttar Hand. U B««en S*. M. 1 — geb. IL UI^ 
■vfc ani Ksna. OedUrte vea rHeMsh MMnidki Fttä 
Bndsr aad Sckwsstsra. 6'/sBe«a«*. ll.I,tt — geb.]l.«,m. 
HR Zn besiebeii darcli alle Becbhsaitaagsa. 



Ausschliefilicb fOr Hrr Meister facatinnit und nur durcKt 
Brr Baehhftndlar, sowie auch direkt von mir sn besieheo: 
Aai Grabe des Meisters. Vortrage fOr den Meistergrad reo 
FrMricb Heltsshmidt MaaucriiitfltrBir Maistsr. 5Vs Bogen 8*. 
M. 1,00 — geb. M. 1,10. [891% 
Letpalg, Osiober \mr,. Bn$M ImM. 

Br C. van Dalen's 
Kalender für Freimaurer für 

ist soeben erschienen und krtnni': Kxiinplare dnreh aaeewaFNis^ 
voa U. !Ü0 «isagl. 10 Pf. fono bezogen werden. 

Fraakfart a. M. MaMaa A WaldeeirfiL. 

Freinaurerische Vorliege, 

Ansprachen, G«4lchto und Tafelrodon. 

X. Ana dam Waehlaaea 

von 

Br Heribert Raa. 
n. Bor SlkolarMer der Anftialiw OmMm* 

in die Loge Amnlie /n Weimar am 23. Jani 1780 
Feslvortntg uod FestUeder 

Pr Ontschke, Mstr t. SL B. Br Hanta, Sekr. d. Loge Analia. 

HL Tafelxeden, Anapcuben, Uadar und Oediohte. 
8* bTOMb. Preis M. iM. 
O sgS a Banadun K des lictrages erfolgt I- ratikoziseenduDg durch 
Hahlaa & Waldsrhmidt, Prankfurt a. M. [<1 
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Ml Ffrt-Äi'iiliiiiitiit iiiiri JnliiiiitiiH- K—t Art \Mm* »DI« Fri'iiinli' »iir Kintrai-ht" Im Mr. MaiDt «in M. Juni lafi.V Vun Br K. A. Kriuirr .Muiui). — 
Zar <iriu hicliir drr fBiifiij^iiliriui-n Knlwieklimir der L<>)ri- ,tur Bnidcrtrvue «n iler Klh<-*, Or. Ilambanr. Im Anftrojcr drr >lnrKr<1rllt Tim 

Br Ilr. JnbannM KriU, i. Z. Kniorr. (KnrtM-mnff.) — Locaab.ri.kt* »mi V.rmUcbi«»: CoiiH-niuii-<)i<'h-lls<'k.n. UmuI((. l'rpU.aMrhrrHieii. 
Atken. Orr Tenprl d»« Lvdflir. Kublwd. — Laig»>ArtwnnL — Ul üM lhdl. IlMprachangwn. — Anieiicrn. 



Fest-Zeiehnimir som Johannls-Fegt 
der Loge «Die Freunde inr Elntraeht^ 

im Or. Mainz am 2:^. .1 ii n i 1885. 
Von Br F. A. Kriuter iMain»>. 

Sebr £brwürdiger Meisier vom Stuhl und Sie alle, meine 
Heben BrQder! 

Dum Johanni^<fest, zu dessen feierlicher Be^rehung wir 
uns heute um die Säulen <1<t Wcislicit. (]< r Sliirke unil 
der Schönheit versammelt habon, hat für die gesamte 
Freimanrarei eine sweifache Brdeutnng. 

F.ini'r-iHtts ^ilf liiiscs F<>st .loliunni's rlcm Täufer, 
unserem Schutj^jmtron und Vorbilde, anderseits feiern wir 
mit dem Jobannisfeet das Andenken an die Stiftung 
tttueras Hawerbundes. — Di'-s«^ letztere Bedeutimg eiliebt 
es ent lu einem allgemeinen Bunde«fe:ite. 

Die Gestalt des Predigers in der WOste, der ein nut- 
kaer, unermfidlicher Arbeiter an sich selbst, aa anderen, 
an seiner eigenen und an anderer Bf'^'^erung gewesen ist, 
tritt den muiäten derjenigeu Brüder vur das geistige Auge, 
wddie am Johannietag« berufen sind, der BrOdendiaft 

ein Bnustfli'k vorzulegen. 

Es ist ohne Zweifel in unserer kampfdurchwUhlten 
Gegenwart tm notsbringendefl Beginnen, auf den Ver- 
künder einer neuen reineren Weltansthauiiiig liinzuweisen, 
der Mäiitgkeit, der Wahrbeitaliehe nnd des Wuhlthuus, 
weldie die OrandzÜge seines Wesens bildeten, zu ge- 
denken, nnd jene für einen Johannisjünger uncriätilich 
ersclieinenilen ("iiaraktereigenscliaften als unentbehrliche 
Mittel zur Lösung unserer weltbewegenden Tagesfragen 
SO becciefanen. 

Versagen wir i;r:~ l i iite die Bearbeitung dieses Stoffes 
zu Gunsten eines Gegenstandes, welcher sich aus der Be- 
tnefatnng der Stiftung unseres Manrerbundee ergiebt. 

In Keinem Konstitutioiieiibiielie vom .Jahre 1722 be- 
lichtet Anderson über die Umwandlung der alten Werk- 
maurerei in die heutige FrMmaurerei, dalt bereits im 

Februar 1717 die Brüder von vier in London noch 
bestehetifieii WerkiiK^iirerlogen und einige alte, diesen 
BauhUiteii nicht angeliürige BrQder zusammengetreten 



seien, um sidi unter einem einsigen GroBmeister als Mittel» 

Jiuiikt <ler Vereinigung nüli( r luieiiuiiider zu scliliutien. 

Die Versammlung fand im äitze der Loge >Zum 
.\|)felbaum€ in dem gleichnamigen Weinltanse statt nnd 
bestand außer den Hiigliedern dieser Loge noch aus den 
Brüdern der Logen im Bierhause »Zur Gans und snm 
Koste, im Bierharise »Zur Krone« und im Weinhanse 
»Zum Röiii' I Hil l Trauben.« 

Nnrlideiii ilie A ti weHeiulen den ältesten Maurer-Meister 
auf den Stuhl gesetzt hatten, erklärten sie sich zu einer 
grofien Loge in gehlbiger Form, riefen die, lange Zeit 
unterliliebeneti . rierteljährlichen Versammlungen wieder 
ins Leben und beschlossen, die JährUchen Versamm- 
lungen nod das Fest in feiern und alsdann ans iluw 
Mitto einen Qrofimeister zu erwählen. — Diesem Beschlüsse 
zufolge ward am Tage Johanni.4 des 'Dlnfers, im dritten 
Jahre der Regierung Konig Georg's des Ersten, die jähr> 
liehe Yersammlung und das Febt der freien und angs» 
genommenen Maiirer in (!e?ii St. Pauls-K'ircliliof ge- 
legenen Bierhaus >Zur Uuu.<« und zum Uoät< abgehalten. — 
Vor dem Mahle schlug der llteste Meister- Maurer eine 
An/ahl geeigneter Kandidaten vor, und die Brflder wählten 
mittelst (ler Mehrzahl der aufgehobenen Uände den 
>Gentleniatt< Anton Ssjer snm Ghrofimeister der Maurer, 
welcher den Zimmermann Jacol) Laniball and den Kapitia 
Josef JSUiot BU Orofirorstehern ernannte. 

Das am 24. Juni 1717 abgehaltene feierliche Bruder- 
mahl ist von grundlegender Bedeutung fiir die Entwick- 
lung de» niaurerischen fiebrambtums gewesen, welches 
während der ]5)rh<duug»zeit nach der ernsten Arbeit in 
Kraft tritt nnd bemfen ist, dureh die Aufireehterhaltang 

der Ordnung bis zum En«!-- il r Tafel, die (lemüter aueh 
für die emstesten Worte der Keduer ofien und empfäng- 
lich SU erhalten. 

Alle das Wesen unseres Bundes klar erkennen- 
den Bruder stimmen ntit Br Born, dem Zeitgenossen 
HoaartB, Auiu flbermn, »daB der Zweck der Bmdermahle 
»ist, das Band der Freundschaft und Bruderliebe fester 
>/,u Niliiiiigeii, sich wenigstens einige Sttindi'H in den 
j »ersten Stand der Gleichheit zu versetzen, sich als 
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»Brödti- und Kinder eines Vater« anzuseilen, der den 
»Mächtigen, sowie den ächwacben Ncbut' und auf alle, 
»die ihn lieben und di« Wege der Gerechtigkeit wandeln, 
>obiie ri)ter.st'hie<l mit pleiclreni Vertninen hernl>«ielit. 
»Diesen Zweck erreiciit jedes Maureruiahl, desseo erstos 
»Geaete MilSigkeii, dewen kostbarste« Oeriekt Bnäsf 

»Iiei)e. dessen V(ir/ii;;licbe Wflr/.e ansiändi}j;e Fri'iblichkeil 
»sein wird. Und wer ein solches Mahl milibilligen, 
»desaen Wert nnd Nutzen nicht ftthlen oder gar rer- 
»kennen kötuite, dem wQrde ich oueb kein Maurerberz 
»und keinen Maurersinn zutrauen uml ihn ungescheut 
»unseres Maurerbiin<les unwürdig erklären. c 

Br Krause, <ler ^tlchrte Her.ui>;reber tler drei 
ri!t''^ti'n Kiiitslurkuiiileii der Freiinaurerliriidersibaft biüt 
die treie lieä4.>lligkeit der Brüder uuch der ciKeutlichen Arbeit 
Ufieh wesentlicher Veredeltmg nnd Erweiterung illbig. 

Er l)e((iiit n.'icbilrüoklicb . diit wenn ilie Mriider 
«inst die Freimaurerei zur ersten Angelegenheit ihres 
Lebens werden gemacht haben, auch ihr freigeKelliger 
Umgang von allem leeren Ceremonicll, von aller Hitel- 
keit, von allem Sinnentaumel gereinigt, wahrhaft innig, 
frei, schon und beiteligend sein werde. 

In den ersten Juhrcn des Bestehens de^i Bunde<« 
%vnren die en^li.schen Fr>-imaiirer noch nicht im stände, 
den der Geselligkeit gewidmeten Teil ihrer Versamm- 
lungea in den Grenzen der Hifilgkeit an erhalten. — 
.Ti^ile manroDicbe Arbeit war im wSrtlieheD Sun« eine 
Tal'elloge. 

Die ZuMunmenktlofte fanden in Wirtehinaem statt, 

und die ISeschafTenbeit de.s Ortes erklärt anch ihren 

eigentQmlichen Verlauf. Vor Beginn der Logesi'v 

arbeit, welche gew5hnlieb im Winter om sieben Uhr, im 
Si'iiiiiu I um neun Uhr abends eröffnet wunle, setzte man 
in die i^Iilte des Zimmers eine lange TatVI. Auf diixe 
wurden die Lichter in der Form eine« Dreiecks getiteiit 
und in die Mitte d«r Tischplatte öefäfie mit Wein, 

HuMHcb n. H. w. niedergesetzt. — Jeder Bnuler hatte 
einen Schurz von weiüem Leder, der mit Schnüren von 
gleiehart%em Leder, zuweilen auch mit buntfarbigen 
Bändern yer/iert war, indessen trugen nur ilie Hi'atnten 
besondere auf ihre Obliegenheiten bezughabende Ab- 
zeichen, welche an blauoi, um den Hals gelten 
Bändern von dreieckiger Qestalt befestigt waren. An 
dem Bande des Meisters hingen ein Malistali uml ein 
Zirkel, der gewesene Mei.ster (Fast master) trug einen 
in 65 ürad aufgespannten Zirkel mit einer Sonne darin, 
sowie eine Scliriiir von Stricken: der ältere ,\ufseber 
hatte eine Wa-^iserwage, der jüngere Aufseher ein Senk- 
blei und der Sekretftr gekreutte Federn. 

Der Meister vom Stuhl, dr-r äiteri- und der jüngere 
Schaffner hatten jeder beim Ülhien und äcliiielien der 
Loge einen schwanen, sieben FuA langen Stab in der 
Hand, während jeder der beiden .Aufs.elier eine 20—2.'» 
Zoll lange Säule empor hielt Wenn alle Brüder ver- 
sammelt waren, nahmen sie nach ihrem maureristdien 
Alter ihre Plätze am Tische ein, jedoch in der Weise 
verteilt, dati der Meister an der Ostseite sati, der ältere 
und der jUngere Autsehcr ihm gegenüber im \Vesteu 
und Soden, dar gewesene Meirter vom Stuhl sur Linkm 



des Meisters : iler ältere Schaßner rechts von dem Meistw; 
der jüngere SiluilTiier rechts von dem älteren .\uf)>eher; 

I der Sekretär im Norden, gegennber dem jüngeren Auf- 
geber. — — .leiler der Brüder hatte ein Glas vor sich, 

1 um die versiliiedenen im Verlaufe der Arbeit ausge- 
brsdilen Gesundheiten zu trinken. 

Nndi kurzer PattSe eröffnete der Meister vom Stuhl 

I die Arbeit durch ein Wechselgesprüch zwischen ihm, 

I den beiden Sehafihem und den beiden .Aufsehern, welches 
sich, ähnlich demjenigen iu unserem heutigen Ritual, auf 

I die Deckung der Lo>re und auf die Pflichten der ge- 
nannten Beamten in geilllheter Loge bezog. Nach der 
Vollendung dieses ries|irüches nahm der Meister seinen 
Hut ab, die ül)rigeu Hrüfb r Idii li- ii wiilireml der ganzen 
Arbeitüdauer unbedeckten iiuuiites, und erklärt^e die 

j Loge mit folgenden Worten fflr erSffnet: »Diese Loge 
ist erötfnef. im Namen (Juttes und des heiligen .Inliannes. 
indem verboten wird alles Fluchen, Schwören, Flüstern 

: und jegliche profane Unterhaltung, bei keiner geringeren 

' Strafe, als was die Migorität für geeignet halten wird.€ 

j Die Strafe betrug nicht weniger als einen Pennj jedo- 

I mal, nicht mehr als 6 Pence. 

Nachdem der Mi ister dreimal mit einem hölzernen 
naniiner auf den Tisch tjeklopft und sein Ilanpt wieder 

I bedeckt hatte, begann die Arbeit. Wenn keine Auf- 
nahme eines Suchenden Torzunehmen war, bestand die 
I Arbeit in dem Vi-rl'~' 'i i!ir ulleii (iiset/.e und Virnrri- 
j nungen und dem .Akbtragen des Inhalts der einzelnen 
Kateehiamen, d. h. LehrstQcke de« Orades, durch den 
Meister vom Slulil. .leder Maurer, der an dem Tische 
saß, antwortete, wenn die Keihe an ihn kam. Konnte 
i oder wollte er nicht antworten, nachdem die Frage ge- 
.stellt war, .S4> stand er auf, schlug mit der Hand an die 
' Bnist. Wendete sich an den Meister und bat, er nnVlite 
ihn entschuldigen. Der Bruder zu seiner Linken ant- 
wortete nun an neiner Statt, oder .der Heister vom Stuhl 

war genötiL't. dem (lefragtell beim (Jeben iler geeignelen 

Antwort beizustehen. Die Abhür des FragestQcks wurde 
an geeigneten Stellen durch das Ausbringen von Toasta, 
Trinks|trüchen. seitens des Meisters unterbriM-hen, worauf 

1 alle Brüder dessen Worte nachsprachen und das Glas 

I dreimal quer an der Kehle voi4»eiziehend eine Oesund- 
lieit trunken. Die Beziehung diese») Zeichens zu den 
WiirTeu des alten Freimaurer-Eides ist bekannt. Nacli- 

i dem alle Brüder gleichzeitig getrunken hatten, stie&eu 
sie das Glas dreimal mit der ausgestreckten Haoil rm 
sich, um es l>eim dritt>-n Male auf den Tisch niederzu- 

I »etzen. Diese Bewegungen naunten sie feuern, üierauf 

I «-hoben alle Brflder die Unke Hand bis in die Gegend 
der Brust, klatschten neunmal in drei Absätzen in dio 

I Hände, indem sie gleichzeitig mit den Fufien auftraten. 

I Eiin TOD allen gleichzeitig ausgemlenea hnaza beaohloß 
die Cwemonie des Trinkens, deren einadn« Teile takt» 

i mäßig aufgeführt wurden. 

W^eiiii die Lehrlingsvorlesung beendigt war, rief der 
Meister einen musikkuadigen Bruder zum Oeaange des 
I,ebrlings|ie<les auf. - Während des Gesanges s-tanden 

j alle Brüder um den Tisch, gaben sich bei Beginn des 

I Wtitan Vemea kreuzweise in der Art die Binde, dafi der 
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rechts stehende die linko Hand seinett Nuchbarn mit der 
reihten Hainl iimi der link* "t'-li'-iiili- ilii- rcilite Haud 
t>eiut;:> nüch!<tt'n Bruders mit der linken iiiiud taute, Mtdab 
alle Brüdw ebie in aieh g«M3bIoHene Kette bildeten. — 
Die Worte des letzt«-n Verni's wurden im Chore wieder- 
holt, indem alle heitig mit den F(iüen auf den Fubboden 
■tampften und «ich in anf- und niedeigeheoden Bewe- 
guii((en die zUNanimengeketteten Hände schüttelten. 

Ein genieinacbafUichee Speisen der zur Arbeit ver- 
aunmelten Brfider fand nicht statt, vielmehr flüsterte der 
MeiNier, wenn er die Zeit der Erholung gekonnnen glaubte, , 
den» älteren Sthafluer, welcher zu seiner lfe<'liti-ii sali, 
zu : »Ks ist hohe Zeit, die Leutt> vuu der Arbeit zur 
BrAnaehuiig xn rnfim.« Der titere Solmliher flartert« es 
dem älteren Att&eher so und von dicNem wunlr es' dem 
jUugeren Sebkfflier mitgeteilt, welcher es dem jüngeren 
Anfaeber zutrug. — Dieser erkürte es Bftatl^ in der 
Loge und setzte sifine 8äiile aufrecht, während der ältere 
Au&eher die seinige niederlegte um damit anzudeuten, 
dsfi iriüirend die Brfider nek erfrischten, die Sorge fflr 
die Loge dem jangeren Au&eher anvertraut war 

Die Kuhepauiu; dauerte gewöhnlieh eine halbe 
Stunde. — Innerhalb dieser Zeit zogcu sich diejenigen 
BrOdsr, wddie ein Abendessen bestellt hatten, in eb 
anderes Ziiiinier /.urück, wälireiid die Zurückbleibenden 
sich einer zwaugWeu liuterhaltuug hingaben. 

Kneh AUanf der festgesetzten Zeit nahmen die Brfider 
ihre Plätze an der Arbeitstafel wieder ein ; der jnn]L;ere 
Aufseher erklärte, indem er seine Säule niederlegte, im i 
Auftaige des Meisters, dafi die Loge von der Erholung | 
zur Arbeit berufen werde, wurauf der ältere Auf»ehcr 
seine Säule wieder aufrichtete. — Der Schluü der Arbeit 
Yollzog sich in derselben Weise wie deren Eiötfuung. 
Die letzten Worte waren diejenigen des ersten Aufsehers, 
welcher im Auftrage des Meisters den Tag der Bichsten 
Arbeit Terkfindigte. 

Eine wesentli^e VerSnderong erfuhr die Anordnung 
der Arbeit, «enn die Aufiuilmie eiMes Suclieinlen bevor- 
stand. Während der Kandidat vorbereitet wurde, brachten 
die Brfider in der Loge alles filr die Aufnahme Erfor» 
derliche dort in Ordnung. — Die Tatei blieb im ihrer | 
Stelle stehen und die Aufnahuie wurde im oberen Teile 
des Zimmers vollzogen. — üie Figur, den s. g. Teppich, 
zeichnete msn in vielen Lt^en mit Kreide und Koble, in | 
der Rirhtimj,' von Osten mich Westen, auf den Fußboden 
und wisclite nach der Autuahnie die Linien wieder aus. | 

Einige Logen Terwendelen anch ein Wachstuch, avf j 
dem die Figur ein für alieiiuil ^e/.eiclinet wiir, und be- 
festigten dasselbe mit kleinen Nägeln auf den FuJiboden. 

Auf dem Teppich oder der Teppiehzeichnnng nahmen 
sämtliche Brfider in derselben Ordnuii.:, welche sie an 
der Tafel beobachtet hatten, Aufstellung. — Drei ange- 
zündete Kerzen wurden in Form eines Dreiecks mitten 
ia die Zeichnung gestellt, worauf der Heister hinter 
einem ^.e)ln^<tuhl im Osten seinen l'lutz einnahm. — Vor 
diesem Lehnstuhl befand sicii ein Öchemel, darauf ein i 
WinkebusA and em Ziiksl; di« Bibel lag »nf dem Lshn- 
Btuhl. — Die .Aufnahme de» Suclienden erfolgte nun in 
der bei uns heute noch üblichen Form. — Beim Gebet ^ 



vor der Verplliditung kniete der Suchende mit dem linken 
Knie auf der ersten Stufe* di's T4'|niichs und der Meister 
ging mit der Bibel zu ihm heran und kniete vor ihui 
nieder. Bei der Eidesleistang dagegen wnrde dar Saebend« 
mich Osten pet"(ihrt und kniete mit dem linken Knie auf 
dem Schemel vor dem Lehustuhle nieder, dabei hielt er 
die heim Er. Johannis aufgeschlagene, mit Zirkel und 
VVinkelmaü bedeckte Bibel in der linken Hand; die rechte 
Hand legte er auf die BibeL — Nach vollendeter Auf- 
nahme wQnschten die Brfider dem neuaufgenommenen 
Mitffliede (ilQck und alle kehrten an den Tisch zurflck« 
Die erste Gesundheit , von dem Meister auf den 
jungen Bruder ausgebracht, wurde hierauf von der ganzen 
Kfirpersehafb in der fiUieben Weise getmnkeD, wihrend 
der neue Maurer auf seinem Platze zur Rechten des Meisters * 
■tzen blieb. — Sodann nahm der Neuaulgenommene, von 
einem Bruder unterwiesen, einen Hnmpen vnd trank; 
»Auf den Ehrwürdigen Grotiiueister, den älteren und 
»den jüngeren Aufseher, die Übrigen Beamten und 
»Mitglieder der Loge, indem er ihnen Erfolg in allen 
»ihren Öffentlichen und privaten Unternehmungen 
»wiinselite, auf die Maurerei im allgemeinen und 
»die Loge im besonderen, indem er um ihre Hülfe 
»bat.« — 

Die Brüder sjigfeii iliin ihre Hülfe zu und tranken mit 
ihm in der vorgeschriebenen Form. — An diesen Trink- 
sproch schloß swh der Tortrag der Lehriingslektiop, 
welche an verM-hiedencn Stellen durch das Ausbringen 
TOB Gesundheiten unterbrochen wurde. — Unter diesen 
waren die wichtigsten, »dem Emen, das rerbdilt, nnd der 
Zunge, die nimiuer erzählt« ; dann »dem Wköff ood der 
köni^'li« lien Fiiuiilie« : ferner »idleu wo nur immer zer- 
streuten Brüdern.« — Ein gemeinschaftliches Mahl, von 
dem jfingaten Mitgliede der Brfidenehsft geboten, be- 
8chIi)C< die Zusammenkunft. 

Mit der wachsenden Ausbreitung der Freimaurerei 
in Enghind, Fiankreicb, Denksehland und anderen Landein 
fand naturgemäü auch die Sitte des häufigen Gesund- 
heitstriukens in den Logen Eingang, obgleich man schon 
nach kurzer Frist die eigentliche Logenarbett nnd das 
Trinken zu trennen begann. — Da es auüerdcm iiu vorigen 
.lahi hundert für einen gesitteten Mann keine Schande war, 
betrunken zu sein, vielmehr jemanden eine Ehre anthun 
soviel hiefi, ab ihn betrunken machen, erscheint die Thatp 
sai.-bi' bejjreiflich , dilti nielit weiiii^e den Tafel- 

freuden einen groben Teil der verfügbaren Zeit wid- 
meten. — Oleichwobl bUeb den Freimanrem, wie >le 
secvet des fr. Ma^. v. Jahre 1742* erwähnt, noch Zeit 
genng fibrig. um sich gegenseitig bei Tafel Unterricht 
zu erteilen. — — Ein nns erhaltenes Pefgameni vom 
Jahre 171 ! ^(leiK-lze und Statuten li. r Ehrwürdigen Ge- 
sellschuft <ler Freimaurer« legt auiierdem Zeugnis davon 
ab, mit wie strenger Zucht die an die Spitxe gestdlten 
Hfiter Ton Anstand und Moral gegen ihre Mitglieder 
damals di-.n li Vorschriften ^'lauhten verfahren zu müssen. 
— Diese \ erordnungen erscheinen umso bemerkenswerter, 
ab zn jener Zeit die Mitgliedsdiaft der Logen sieh fhet 
aus<clilieLilich aus den höch.-iten Stünden nnd Hofkreisen 
rekrutierte. — Hinsichtlich des Benehmens der Brüder bei 
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der Arbeit utul uti der Tüfel verdienen folgende Para- 
graphen Krwähnun)r. — »ISin Bruder, welcher berauscht 
in die Loge kommen, oder aich trShreDd demlben im 
Wein ühernehnien möchte, soll das erste Hai, den Armen 
•/Ulli Hi«-iten, einen Dukaten Stmfe erlrijen, das zweite 
Mal aber, wo keine Strafe und brUderliclic V'ermuhtiuDg 
hilft, auf eine gewieee Zeit eikladiert werden.« 

» AVer • Incji Bruder zniii Trinken zwingen will, der 
»soll in 10 Üroscheu ölrafc, dvn Armeu zum Betten, ver^ 
«feilen ann.« 

>AJle Schwüre, Eide, GotteslPusternnpen, verruehte 
»Scherzreden, unehrbare Wort« und Gekerden sind faier- 
>niit aus der Loge verbanut, bei 2 Thrln. Strafe, den Ar- 
, »men xum Beaten.« (Scblol tagt.) 

Znr (»esdiichtc der lüiilziirjiiliriijcn Ent- 
wicklung der Loge ^ur JUrudertreue an 
der Elbe**, (h*. Himlrarg, 

Im Aaftraga An Logo darticsiellt von Br Dr. MHMSaa FrMi, 
f. Z. Redoer. 
(Femetowig.) 

Ich sagte soeben »die beiden EklektiadieB Logen 
lies hiesigen Orients«, und hübe demnach zu bemerfcetf, daß 
im Laufe des Jabreü 18-17 abermals ein Rinp von der 
Loge »Zur goldenen Kugel« sich linsgelöst und unter 
Leitung des nun Stuhlmeister designierten Br Bothmann die 
Konatitiiieninir einer »Loge zur Bruderkettec nach Fklek- 
tiach^ b^'8teme nachgesucht und bewilligt erhalten hatte. 
Die Installationsfeier fend in erbebender Weiae unter 
Leitung di's ]5r Drtnu-r um 1". D'-Zfinlirr ]^74 Htatt*), 
nachdem vor diexer Feier eine Vereiuigungaakte zwischen 
der Loge »Zur Brudertreue« und der neusugründenden 
»ZurBruderkeitet entworfen und beidereits rektifiziert wor- 
den war. In dieser Akte wurden nicht nur die QebQhren 
ftlr Anfiaahme, Beförderung und Affilüerung in beiden 
Logen flbereinatinuDeDd fest gi stellt, sondern auch ein ge- 
neinaamos Prilfuntrsicrgnn ins Leben gerufen, die Benut- 
vaatg mancher der Loge »Zur Brudertreue« gehörenden 
ütenaüien und der BiUiothek gegen geringes Entgelt 
der Loge »Zur Bruderkette« zngi sau't. gemeinsame Bb- 
amteukoufereuzen angeordnet und die Abhaltung der 
Fest* und Trauerlogen unter gemeinsehafklieher Über- 
nähme der Kosten mit abwechselnder Leitung, 80 wie 
«IM gegenseitige Vertretung der Beamten im Verhin- 
derungafelle rerabredet. Doefa war der Beistand der Ver- 
einigung nicht von albugrofier Dauer. Kleinliche Eifer- 
süchteleien, eine ru große Tlmptindlichkeit sclieinen hüben 
wie drüben die Untergrabung maurerischer Freuadachaft 
bewirkt m haben. Daft diese üatersWiinuDgen feflk- 
zeitig erkannt wurden, ersehe icb aus dem Protokoll vom 
19. äeptember 1848 geUgeotlidi der Stiftungsteier der 
Lqge »Zur Bmdertreoec, wo der StnUmeiater der Loge 
»Zur Bruderkette«, Br Hogarten, das Wort ergreift, utn 
seine Log^nmitglieder zu ermahnen, weder »Sondcrinte- 
rease noch Sonderbttndelei« aufkommen zu lassen. Die 
Veranln.s8img zum Bruebe war bald gegeben. 

*) Die inttalUtiomMer der Loga «Zur Bratehatta« an 
16. Desember 1847. 



Als nämlich seitens des Vorsitzenden der Schatz- 
und Almosenkommission der Gro&en Loge von Hamburg, 
des Br K Buek, den Eklektischen Logen die Benutzung 
des Arbsilsaaalee des Lc^enhauscs der »Fünf vereinigtoi 
Logen« tm Abhaltung eines Sthwesfernfesles im Febr. 
1851 vertagt worden war, und auf Bescliluü der kom- 
binierten Beamteoversamnlung Br Detmer in sobarfer 
Auüerunst an den Oroünieister d»'r grotu^n Lnge von 
lliuuburg ein Beschwerdeschreiben gerichtet hatte, das 
unbeantwortet blieb, machte sieb nachher Aber diesen 
Punkt eine Meinungsverschiedenheit geltend, die zuletzt 
auf eine Trennuug heider Eklektischen Logen hinauslief, 
indem in einer auf d«a 26. Ifin 1852 bemfenen Zu- 
sammenkunft von Delegierten beider Logen, nämlich Br 
B. Gerliiinl. D. Brtinner, Georg Bluhra, C. E. Conn, J. 
A. Fittig und Dr. Lasanu, die Loge »Zur Brudertreue« 
durch ihre Vertreter die Inaber bestaiidene Verein^ngs- 
.\kte vom 15. Dezember 1^17 kündigten und als Basis 
ferneren Zusammenwirkens einen neuen, in der Mitglieder- 
versammlang der >BmdeTtreue< vom 29. Februar ent- 
worfenen und genehmigten Einigungsentwurf den Ver- 
tretern der »Bruderkette« fiberreidien lie&, in welcher 
alle Anlehnungen gestrichen waren, die eineiseita jene 
gereizt« Stimmung herroigemfen hatten, andererseits der 
Loge »Zur Hru<lertreue« auch ferner geeignet schienen, 
lias brüderliche Verhältnis zu lockern, statt es ungetrObt 
zu erhalten. 

Die auf Grund jener Kündigungsakte von Br Diedrich 
Brunner abgetalite Denkschrift vom 25. August 1852 
war dann am wenigsten geeignet, das alte Verbiltnis 

freuiidst liaftlicli - lirnderlii hcn Zii':iinimon!.'''lieris alshald 
wieder herzustellen, wenngleich Br J. H. Sander, der 
Stuhlmeister der Loge »Znr Bmderkette«, noch einmal 
friedensbefli-s.s<'n bittet*), in dem Schreiben der Loge 
»Zur Bruderkette« vom 20. Marz 1852, als Antwort anf 
die Kündigung, am wenigsten den Ausdruck der 
achtung und Beleidigimg, oder der Verletzung hrOder- 
licher Liebe, sondern lediglich eine Rechtfertigung er- 
blicken zu wollen. Die Denkschrift der Loge »Zur 
Bmderkette« wurde in dner Replik dtireh Br J. F. 
Hoftmanii beantwortet : doch willilte die Mitgliederloge 
am 9. Februar lÜö'd eine aus den Brn Conn, QUisbrenner, 
Bodulmann und Dr. Laiaru« bestehende AdreBkonmiaanon, 
teils um die HoSmann'sche Arbeit v.a kurzen, teils um 
alles auszumerzen, was atich nur den Schein einer Nicht» 
Übereinstimmung mit dem Geiste echten Mtmortnins er^ 
wecken könnte. Dann schweigen sich UBsere FtotokoUe 
Ober eine Wiederannäherung bis :nif die gegenseitigen 
Mitteilungen von Aspiranten vollstäiid ig aus; erst am 18. 
Januar 1860 giebt eine Ameige vom Hniseheiden des 
Sehr Ehrw. Ehren-Mstr Hr Sander in olTener Loge den 
ersten Fingerzeig einer Annälierung, dem dann am I. Mai 
1861 bereifs die Vorlesung eines den Anagleicb der 
zwischen beiden Logen bestehenden MißverhriHnisse hK- 
zielenden Dokumentes folgte, um endlich in einer Ver- 
einbarungsakte vom 11. Juli 1861 den lang ersehnten Frie- 
den SU feiern, der bis auf die^ Stunde doidi Dich las 
wieder getrübt wwde und lioflentlicli iiuch nie wieder 

*) Br J. U. Sasdar an Br Detmer vom lü. Mär« lcfö3. 
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getrUbl oder gar gcsl/'trt wordon wird. Und wf>nn auch 
zuerst noch der Vorschlag einer geiueiiisauen Jobannia^ 
fei«r mit weehwlndem Prftndiam nicht heliebt wurd«, ao 
iausrlit«n Wide Logen doch alslNild bfi Festlogen Glürk- 
wiinscbachreiben, aun denen denn endlich im Jahre 18t>6 
■nf Aatnig iw b>ge »Zur Bniderlrette« jene gemeinsame 
Johannisfeier erwuchs, die beide Logen aU Tochter einer 
Mutter erscheinen lüüt. deren innifje Liebe und Anhäng- 
lichkeit %u dietter jeden Keim einer Di^^uianK zwi^«;hen 
«ieb achtenden und in Sympatliie Terkebrenden Brfldern 
mit Leichtigkeit Imnnt. 

In dem Augenblicke, wo wir uns unschicken das 
50 jährige Becteben unserer Loge y.u tViern, dfirfle ein 
Heranziehen der Ifitglie i<'r/:ilil von Lustruni zu Lustruni 
am leichtcj-t*'n riie ■wiicii-stMiile Gniti«- der Liij/c »Zur 
Brudertreue« versinniiclien. l'nsere Loge zählte itu ersten 
Jahr« «Im am Johannisfeste des Jahre* : 

i^^4(> iRöo i8.-,r> 1860 Iffir, 1870 



4U Mitglieder 


71 


113 


142 


5 Ehrenmitgl. 


4 


4 


6 


1*^7:. 


]S80 




. 1890 


2(11 


:;in 


:',:!0 


:!;;2 


11 


12 


11 


11 



und infolge der »engegrÜDdeten Loge »Friedrieh zur 

0>-i> > 1>t!'jk> it< 7.11 llcrlin and dea Auaseheidens der Ber- 
liner Brüder 18ü5 

800 Mitglieder und 

1 1 Elire it^;lii'il< r. 

Ol) in di>>si'n ZifVern dii- llülie di-r Kntwicklung be- 
ri-it.s angedeutet worden, vermag niemand zu sagen. Schon 
manchmal idiien Veraolassuniir gegeben, Ober einen Still- 
stand des Waebstuni!«. fiber Ob'ii li^'ilitiL'k^ it der gebilde- 
ten Kreise gegen ethische Bestrebungen zu klagen, und 
doch zeigte sich dann wieder plötzlich ein erwachendes 
Interesse, das mit friscliem Mute den Lauf Jenes idealen 
Weges fortsetzen hie&, dessen letzte Ziele der Tod ver- 
schleiert. Wenn aber der Satz wahr ist, daß alles Krn gt- 
sein auf ein Erregendes zurückweist, dessen Kraft seelische 
Energieon wa« li/urutVn iniNtandc ist, sn haben wir zu- 
nächst auf den Mann hinzuweisen, der die ersten zwanzig 
Jahre nnaerM Logeoteben« mit krftfkiger Hand nnd um- 

siclitiLTcn iloii naninicr führte, (hts Ziel der F'rei- 

maurerei gleichsam in jeder Luge tixicrte und die llcrzen 
seiner Miftrflder mit Begeisterung fUr die hehre Sache 
erfüllte. Dieser Mann war unser scbnii zur Zeit der 
Orfinduog designierte und erwilldte Stnbl-Mstr 

Br Alexander Dctmer, 
und sein Lebendavf vermag wie der keines andern Bmders 
ein Vorbild zu !«ein für aUl, die im idealen Streben nach 
ethischer Lauterkeit allein jenen Weg erbUckeHi der aut 
irdischen GlQckaeligkeit führt. 

Br Alexander Detmer, am 7. Juli 1818 in Hambnig 
geboren, erhielt den l'rinirininterricht in der Knaben- 
aehule seines Vaters, betwchle vom 12. Jahre ab die 
hiei^ (Jelehrtenschnle, die er als Primaner 1832 ▼erliefi, 
UU dann noch bis Ostern IH'.V.i das akadenii.sche Gynina- 
•illBHUni Zwecke gröttcr Vorb(Tr'itiin<; für den Bt-siich der 
Hbehacbule zu absolvieren. Er liel^ sich zuuüchst in Heidel- 



berg als studiiKiK theologiae immatrikulieren. wniif^H- sieh 
aber schon 1814 nach Halle, um dort seine Studien turt- 
zttseteen nod nach gesehdiener Promotion absmebUoBen. 
Nachdem der junge Doktor dann durch sein Examen pro 
ministcrio der hiesigen QeisÜichkeit zugeordnet worden 
war, galt es snnielMt, «inen krlnkelnden Vater ta ent« 
lasten uml schließlich die ganze Schule zu nbernehmen, 
der er dann auch bis zu seiner Walil zum Pastor 

der Dreifultigkeitskirche zu St. Georg als Leiter vorstand. 
Wddie LöabiDgen das Pfarramt in St. OeoigTOo unsenn 
Br Detmer forderte, wird am klan<t«n erkannt au« der 
Zalil kirchlicher Handlungen, die nicht nur Sonntags, 
sondern audi an Wochentagen Tonnnehmen waren. In 
einem Zeitraum von 38 Jahren hat unser Br Detmer 
aber KOüUO Taufen und mehr als 35000 Kopulationen 
vollzogen und jeden Winter swecks Vorbereitung zur 
Konfirmation jahraus jabn in wr>chentlich ca. 3f» Ueligiona- 
shnnb'ti erteilt, da die Zahl der jährlichen Konfirmanden 
»ciilicLilicit die Höhe von lliOO Knaben und Mädchen 
emidit hatte. Bei aoleber von Jahr lu Jahr wachsenden 
Zunalinif d-T Amtsgeschilfle war es .schon IRGr) tin-mti 
Bruder niclit mehr möglich, seine Kraft in gewohnter 
Weise der Loge cn widmen; er bat. zum Stnhlmeiiter 
nicht wieder gewählt zu werden, weil es ihm nicht mög- 
lich seif der Loge in altgewohnter Weise zu dienen. Di« 
Brfider entsprachen «einem Wunsche, ernannten ihn snot 
lebenslänglichen Ehrenmeister und erwählten an seiner 
Statt den st. llvcrtretenden Sfiihl-Mstr BrJ. F. Hofimann 
detinitiv zum Vorsitzenden Meister von Stuhl. 

IH« Logenwirkaamkeit unseres Br Detmer, wehsher 
1 durch si'iiicn Vater, di-n weiland Stuhlmei.ster der Loge 
I »Zur goldenen KugeU und Provinzial - Gr.- Mstr von 
i Niedersadnen, am 17. Juni 1833 dem Bond« «ugefthrt 

worden war. sl>i^'^^elt sich klar und deutlich in den ihm 
' durch die Brüder dargebrachten Ehrenbezeugungen. Sein 
25jMhrige8, noch mehr aber sein fiOjühriges Julnliam war 
ebenso sehr ein Fest f&r die BrQder wie fflr dcD Jubilar ; 
, durfte diej^er sich freuen, auf eine rtOjährige maurerische 
AVirksuinkeit zurückblicken, so jene, einen solchen Bruder 
den ihrigen nennen zn kOnnen, und wenn es die ehrend« 
I Absicht der Loge war, sein von Br finMiiif-nstein wohl 
i getroffenes Antlitz, aus welchem durch koloristische Be- 
'• handlnng und geistig« Auffinsnng di« sieh in Denk- 
thätigkeit und Mcii.ichenliebe nebst einem unverkennbaren 
Zuge von Uesignation oäenbarende Psjche des verehrten 
Jobilani klar hervorleuchtet, aadi künftigen Gesehleeb- 
tem der königlichen Kuil n htWlbren, sowie 'die ge- 
segnete Wirksamkeit unaerM Ehrenmeisters allzeit in der 
Alexander- Detmer-Stiftung sn «ymbolisiercn, so ist solche 
Absicht gar wohl gelungen, ihm aur Fireud« und na« 
zur Ehre*). 

*) Unter dem Datum des 17. Septaabsr 1886 hat ein Hohsr 
SfBst gestattet, >dai Hypothekporta und Staatipaptors In den 

Hflctir-rn dis llyfiothpkcnwrscng und dfr SUatscIiuldeDTerwaltung 
auf deo Kamen der Alcxandür Dctmer-StiftunK genchriebea «erdea 
I kftsnen, nad dal sa DispositioDea ober solche InaeripUoneo der 
j KoBseas von Pastor Alcxaader DetaMr aeaior ist Verein adt dsn 
' tewelHgea PrtKs des irolea Teistaadss dsr FkitalesBl-Mfkaaf, 
w<-irher itirh ab sekbsT SU IcgHinderea ha^ Ms aaf mdlsret sn 
1 erfordern lei.« 
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Und 10 Jahre später sollte noch eiuiual die Liebe 
d«r Brüder rieh ihm offmbiren, geinftfi der Etltennltiia, 

dafi esi eine schöne Siite der Freimaurer ist, den würdigen 
Mann /.u loben. Am 17. Juni 1893 feierte Br Detmer 
sein tiOjühriges Maurerjubil&um, und da der Loge fernere 
Ehrenbezeugungen fehlten. iltT .Iiibihir auch in acbSner 
Besfht'idi'nheit jryliclH' Feier abf^elehnt hatte, so be- 
Hchlu-siwu nichtsdestoweniger die Uaukbaren Mitglieder 
der Loge, 3m, d«n Grfloder der Festaloni-StifttiDg, da^ 
durch elirend zu erfreuen, daß sie auf Aiire^'iitiL; des 
deputierten^Stublmeiaters, Br U. C. Otte, seine Uihite von 
dem wohl bekannten Bildhauer Pfeiffer in Marmor her» 
stellen und in der Fextnlo/zi-Stiftung als dauerndes Denk- 
mal aofatelien lieben. Am genannten Tage, abends 7 Uhr, 
wurde im Peatakntt-Stift in 6q(enwnrt Tieler Brflder dem 
Jubilar die Gabe als sinniges Angebinde übcrreichf. Die j 
Ansprache hielt unser jetxigw Stuhl-Matr Br Prof. Dr. 
Buhniion. 

Ihm rar Frende! Denn wie er so oft, eeit 1865 

freilich iiielir mir in Fesilogen. die Brüder durch seine. ' 
tie&tem Uetmbl und waiirhaft bumanitürem Bewußtsein 
enbpmagenen Reden erfrent hatte, eo eoUte ihm ans 
dieaer Gabe widerstrahlen die Lust und Liebe, die er 
■elbet der Freimaurerei allzeit entgegen gebracht und in 
den Brfldem entfiMht hat. AusgerOstet mit dem Tone 
jener iteredsauikeit, der dem Herzen entquillt und daher 
zu Herzen geht, p'tni^'cn von blühender l'hiinta.sie und 
anregendem Euthusias^uui», geleitet von grolier Ikscheideu- 
hcit, die im Geben eebee Oenleireiditttma des Gehen 
vergessen machen will und doch voll des BewuCitseins 
der Angebörigkeit einer geistigen Unendlichkeit ist, allzeit 
bereit lu helftn, an nnterstatsen, ta mten den eich ihm 
Nahenden : so steht der Mann un.^rer Loge da als ein 
Vorbild allen Brüdern, die strebend erlSet sein wollen 
•Ol dea Daeeina beengenden Fesseln. Mochte Br Delmer 
redeo über die Mysterien des Altertums, über den Tcni- 
pelhermorden, die Veranlas^iung des .Suchenden zum Ein- i 
tritt in den Freimaurerbund, die Wirksamkeit der Mau- 
rerei, Ober Winkelmafi und Zirkel, die höheren Grade, 
den Ffirt-schritt der Menschheit, das Wesen und die 
Furuieu der k. Kunst, Uber Fragen, wie: «Was zieht 
den Mianrer «nr Loge? Wie erfüll«! wir den Um- 
trieben des .Jesuitistnus (gegenüber würdig unsern Beruf 
als freie Maurer i'c oder über ein poetische^ Ctl.it aus 
SdiQler, Goethe: ateta »praeh eine Begeistenutg tur das 
Ideale, eine erhebende Welterfsaming« eine daseinsfreudige 
Durchlebung gewonnener Überzeugung aus ihm, die sich 
■ofint den BrQdem mitteilte, sie hob, sie binriii und 
ihnen gar oft das vielsagende Gestindnie abnötigte : Das 
war aber eine I.ngel Viele haben unsern Bmler als 
Lehrer, Geistlicbcu kennen gelernt; aber tiefer als alle 
erinnnen wir ihn und eein Hen. 

Doch nicht geziemt es dem Maurer, allein dem 
ethischen Zuge des Bundes und seines eigenen Selbst zu 
fblgen, aondem er soll nach in den Niederungen des 
menschlichen I):iseins werkschafiend thitig sein, um die 
Kraft und Wahrheit seiner Ideale segenspendeii-l vm er- 
weisen. Aus diesem Gedanken einer ethisch-praktisthen 
'Wirksamkaü grOfieren Stiles entsprang gnnftdiat die 



Gründung der Pestalozzi-ätittung, durch welche der Welt 
bewiesen werden sollte, dafi wahre Liebe su den ver- 

krflppelten Geistern, den tauben ß/isen, den blinden 
Willensschwächen schon in sich und ohne dogmatische 
Einrahmung der religiösen Empfindung erhebende und 
läuternde Kraft besitze. Als am 12. Januar 1846 die 
deutsche Lehrerwelt den ItM'ialirifr •!! (ieburtstag Johann 
Heinrich Pestalozzis feierte, und aucii lu Hamburg hoch- 
gemutete Minner und Frmen aller SOode diwen Tag 
festlich begingen, gleichsam um 7u erliiirt' ii, duG die von 
Pestalozzi verkündeten Grundsätze der Erziehung und 
humanen Bildung der Jugend aneh die von ihnen ange- 
strebten seien, brach sich alsbald in unserer Loge der 
Gedanke Br Detmers Bahn, für die in den Nöten des 
täglichen Treibens einer Grofiatadt schmachtenden, psy- 
chisch und moniliaeh schwachen Kinder ein Institut zu 
schaffen, wo diese armen, vernachläs8i<iteii, oft jeder 
wahrhutteii Erziehung und seehschen PÜege baren Kna- 
ben und Midehen an nfltslichen Gliedern der mmiseh- 
liehen Gesellschaft erzogen werden könnten. Die in einer 
am 25. Januar 184G gefeierten äch westerlüge vorge- 
nommene Sammlung ergab naeh angegebener Zwedtbe- 
zeichnung M. 164.— , und ein von den Br Kaps und 
Lehr veranstaltetes Konzert brachte M. 800. — ein ; beide 
Betrüge bildeten gleichsam das Grundkapital, um Grofiea 
in.s Werk zu setzen. Ein winzig Sümmchen! Aber die 
freudige Hingabe einer kleinen Zahl Maurer brachte den 
Kaufpreis eines Hauses in BiUwerder von M. 17 000. — 
durch Aktien a M. 100.— alebald und zwar aus eigeoeo 
Mitteln zusaniinrü, ^-iidite wohlhabende Männer, edelge- 
sinnt« Frauen für ihren Plan zu interessieren und sie zur 
Basteuer, sur Übernahme von ▼erwaltongsimtem au be> 
stimmen. Naichdem das In.stitut erst einmal mit 3 Pfleg- 
lingen unier einem pädag{>giach gebildeten Direktor, Herrn 
Kellinghnsen, am 8. Aug. 1847 erOBhet worden war, 
entwickelte es sich rasch, zog die Blicke der Vaterstadt, 
der Behörden, ja des Au.slaiides auf sich, und bildet jetzt 
im sittlich-bessemden Streben unserer Zeitgenossen einen 
uaentbeihiliohen Faktor. Die Zahl der Anmeldungen Über» 
traf nicht selten die Zahl derjenigen, welche Aufnalinio 
tindcu konnten. Jetzt zählt das Pestalozzistil't 80 Knaben 
und Ifildeh«! ; doch hat unsere Endehungsanatalt, die »im 
Geiste der Liebe und Vernunftc, wie Br Detmer damals 
sagte, «nicht im Geiste des Obskurantismus, des lieblosen 
Pietismus und Mjsticismus« verwahrloste Kinder für das 
Leben heran bilden will, Raum fUr ca. 100 Kinder*). 
Und damit dieses l'estalo/./.i-Stif^ stets Zeugnis ablege 
1 von dem Geiste, aus welchem heraus seine Gründung er- 
I folgte, so soUeo statutsagenAft, so kmge uns«« Loge 

be-teht, stets 8 Brüder Inden Vorstand deputiert wer^ien. 
Die Logenkaase trigt so den Kosten der Unterhaltung 
des Instituts jdiriieb U. 600.— bei, jedes einaehie Mit- 
glied der Loge gieht nach Kräften und das übrige danken 
wir der Fre^h%kait edler Männer und Frauen. 
(Fofttstaiuig folgt.) 

•) Am & Ang. 1897 begeht das Ftetalotii-SUft die Fetar 
•eisca MUttrigea Bcstduns. 
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Logenbericlite und TermisehteB. 



Der Oesainiulvorstand der Commius-fietellsehaft hat in 
aeiiier kOndich zu Berlin abgehaltenen Sitzung beachloaaen, 
Tom Jahre 1896 ab mit der Henia9|;abe einer Reihe 

pnißi'ror wissenw}i;iftlii.'her Publikationen vor/ugflicn, Es 
wirii l>fiii)>iilitigt, zunächst eine n(fue Ausjfal«? der plii- 
lorfojiliischf u und tlit'üloj{ischeu (licsiindi'rs di»r ire- 
niachen) Sc h r i f t e ii de^ rouieuius, die de^en pädagogischen 
Werken an Bedeutung keineswegs nachstellen« m veran- 
stalten. Ferner liat. der V^orstand beschloasen« die prak- 
tischen und ^jenifinnfit/lijen Aufjrahen, die sich die Oe- 
s.'H'ii Imft Ix'liiiCs iV'tluitiu'UMir ci»ni!'iiiiini»olier Dt-nkweist» 
gest>'ck( hat. niichdriU-klich zu törilcTn und zuniit^hst für 
die Errichtung planmäijiger Vortras^s- Kurse ( Volkslioch- 
achulen) weiter durch ihre Zeitachriften Propaeand« zu 
machen. Jede thiiige Mitwirkung wird ihr dabei er- 
W0ns<.'ht «-fin iinil es wird zelteten, etwaiur«' ^'lll•*^■lllii^;e 
und Hi'ilrittM'rkliiruntr''n an ih-n zeiti<{en V'ur.sit/endeu 
A r c h i V - 1{ a th I ) r. Lud w i Keller in Berlin-Ohir- 
lotteuburg, Berliner ätr. 22. zu nebten. 

Danzig. Ülur ein in di-ii Atituilen der Kreiniauri-rei 
fast einziif da>t'-hi i)ili'< .lulu lfi-st Ix-rielitet das Mccklenb. 
Lo.'enbl. Am 15. Mai 1x4.) wurde Br Czwalina in 
Beiner Loge »zur Einigkeit« zum zug. Meister Toiu 
Stuhl erwählt, drei Jahre später (Ibernahm er den 
I. Hammer und vondieser Zeit an hat er iinunti rliruf hon 
seine hoffe celeitet. DieM's .'iojiiliri^'e .lulnlliuiu uiiuiit<'r- 
lipiiliontT Ilammt-rfrihrnuj,' wunh- am 'i't. ,Iuni zuf;lcii Ii 
mit dfui .Ii)i;inii'--tVsto der l^it^e gefeiert. Bei dieser 
Gi'leixt-nlieii ^^ i i (t<>r Jubilar auch txitn Ehrenmitglied 
der »tiroüen Landesloge der Freimaurer von Deutsch- 
land« ernannt. Wir wflnschen dem hochverdienten Bmder, 
unter ib-jscu Leitung , wie der >:ug. M-str Br diese 
in i-eiiier Aii-prache hervorhob, die Mitffliederzalil seiner 
I^»ge um iliis dreifache j^ewnclhseei die l<oge aber auch 
an geistiger Begsamkeit und inuerem Werte erheblich 
sogeiionunen hat, noch für lange Zeit geiatige Friaehe 
uod Kraft, um sich der erreichten Krfcdge freuen, die 
vrohlverdienten Ehren genieläen zu können ! 



Preisautl^r«U>en. Die deutsche Geaellachaft fQr etbiache 
Kultur hat einen Preis ansgesehrieben in H8he ron 4000 

Mark fflr ein volk 8 1 fi in I i c h e s Handbuch der hu- 
manen Ethik auf wisseiisihattlitiier Grundlage, welohei 
Eltern uml Lriircr iinl.iteii s(.dl. einen von trennenden 
V'^orauÄäctzu Ilgen religmser oder metaphysischer (also auch 
materialistischerj Art freien ethischen (sittlichen) Unter- 
richt n geben. Die Arbeiten sind bis zum 1. Oktober 
1896 spätestens an Herrn Ptofessor Dr. Wilh. Purster 
in Berlin (SVV. Eiickeplatz 3a) einzusenden, der auf 
Anfrage gern bereit itit, jede gewansciite nähere Auskuntt 
sn erteilen. 



Athen. Ein Abgesandter des Or. Or. de France, 
Br Amiable, welcher die nnter diesem im Or. arbei- 
tenden Ijogen zu inspizieren hatte, hat über diese 24 
Tage wälirenJe Reise berichtet. Er besuchte Konstan- 
tiuopel, .\then, Korfu, Neapel, Rom, Florenz, Pisa und 
JSfnm, nnd gab, obgleich er in GhnedMnüuid nur aehr 
Iranen Aufenthalt, 46 Stunden, genommen hatte, ein 
abflllliges Urteil Aber den Gr-Or. von Orieehenknd. 
Dadurch wunle ein Mitglied dos letzteren, Br Sfephanos. 
veranlaßt, ihm ein längeres Öchreilien zum Zweck der 
Beric htiguiig zuzusenden, aus welchen» wir, da es sehr 
sachlich gehalten zu sein scheint, einiges entnehmen. 

Im Jahre 1814 hatte sich die GroEloge von Grie- 
chenland gebildet, welche während ihrer Thätigkeit sich 
wesentlich die Aufgabe gestellt hatte, das Los der vou 



den Türken zn Sklaven geniacht^'n Landsleute zu mildern. 
Eine im .lalire lf^'20 unter dem Namen »Gesellschaft der 
, Freundet gebildete Gesellschaft ."»cheint hauptsächlich 
i aus BrQdom Freimaurer bestanden, aber rein politische 
I Zwecke verfolgt zu haben. Da viele Mitglieder der 
' letzteren teils im Freiheitskampfe geblieben oder infolge 
I desselben zerstreut sind, haben seit der Befreiuntr Grie- 
I chenlands bis 18'>!> keine Lagen mehr existirt. da 
! ab sind 14 Logen teils vom Gr.-')r. von Itali -n, teils 
von der Großloge von England errichtet, bis ilii s.-lb-Mi 
aioh im Jahre 1867 zum Gr.*Or. von Griechenland 
konstituierten. Während im Jahre 18ü6 sieh eine der 
Freimaurerei feindselitre Richtung bemerkbar gemacht 
hatte, infolge welcher d.-is Lugenhau» in Patra* verbrannt, 
und im l'iräns dazu i!er Versuch gemacht wurde, haben 
später nanihaRe Leute wie Manrokordatos Unterrichts- 
ministtr, Antopuloe, Minister, Papadoki«, Universitäts- 
professor, ja sogar 2 Bischöfe, viele Priester und selbst 
Mönche sieh in die Loge aufnehmen lassen- Augen- 
liiieklieli ziililt der Gr.-Or. i* Logi'ii. •villii-eiiit in Zinte 
noch eine englische Loge und in Kurfu eine l'ranzü-sische 
Loge unter dem Namen »PhAalz« besteht. 

I-Vt scheint, daß der Br Aniiable seine Anschauungen 
(Iber die griechis<rhen Logen aun etw.w zweifelhatter 
Quelle geschöpft oder, dali ein Bestreben ihn i^i-leitet 
I hat, dieselben zum Anschluss an den (ir.-()r de France 
zu veranla.'<*en und er deshalb den griechi»«^hen Gr.- 
I Or. zu verkleinern suchte. Der Schluß seines Bericbtea 
\ lantet nSmIich: Unsere Pbßnixbrndor haben nnsere Ver- 
fiW^iing vnn l^J'.^l unil nu<fr >ri'-_'!<-inent< von IxiK't ins 
(irin lnsi be äbersft/en un i liruekeii lassen. Die^e l i)er- 
si'tzung könnte sehr nützlich werden im Falle der 
»regeneration« der (iricchiachen Freiniaiu^rci unter den 
Auspizien des Gr.-Or. de France.« 

Br Stephanos hat seine An.ilassungen in würdigster 
I Weise widerlegt. Dem griechischen Gr. -Or. dürfte 
L bm m ^i^BWitoamkeit au empfehlen aein. B. L, B1. 



I D«r Tempel de* Lodler. Die »Frankfurter Zeitung« 

I berichtet aus Rhjiu fil.j.-u v.in klerikaler Seite er- 
fundene ergötzliche (ii >cliirhte: Der Erbe der alten 
Borghese, der l)ekanntlich in seinen tinanzielleu Nöten, 
die durch seine Beteiligung an der römischen Bauspeku- 
lation hervoigerafen wurden, so weit gekommen wnr, dafi 
er die berühmte Villa Borghese zu einer .\rt Vogelwiese 
hergeben und den Palast seiner Väter den Freimaiiiern 
vermieten muLite. hat jetzt zu seinem (ilück die Wahr- 
heit des Spruches >Tu felix Austria nube< au sirli selbst 
erfahren. Die Genuesorin Duchessa di Ferrari bnngt ihm 
eine Moigengabe, daJä er die Krämer an« der Villa und 
Freimaurer aus ihrem Tempel im Pslaz«) Borghese Teitreiben 

kann. Wie die Unita Cattolica nach dem Coriere Na/ionale 
Welter erzählt, er-schieiien nun vor einigen T.-igen Beauf- 

i fragte der Famdie Borghese im Freimaurerheim, um die 
Wohnung m kfindigen, bei dieser Gelegenheit nahmen aie 
auch den »Lokalaugenechein« vor. Alle Säle, in* denen 

' Ober-Grofi-Mstr Lerami herrsdit, wurden ihnen beireit- 
willigst tri'<itiih t. nur das Allerheiligsl«, der tempio Pal- 
ladico, ili'M'ii verschlossen. Lange Unterhandlungen. 

Die Beauftragten drolien mit gewaltsamer Öffnung durch 
die Polizei — nnd man giebt nadl. Und nun sahen die 
Klerikalen einen Saal, der ganz mit rotem und schwarzem 
Seidenstoff ausgeschlagen war. In der Mitte hing ein ge- 
wirkt'T T'']'[iicii, der ilas Riesenbild Liicifer's zeigte. Vor 
dem Hilde liefand sich eine .\rt .4lt4ir und daneben zer- 
streut die Zeichen <ler Freimaurerei, BQcher, Codices in 
kunterbuntem Einband ; um das Ganze standen im Halb- 
kreis vergoldete Seeael, die alle im Rfieken ein dank elek» 

I trisclje^ Liclit ertrlänzendes Auge zeigten und als Stein in 

I dicitem Ringe von Stühleu zeichnet sich eine Art von Thron 
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au»- Die tTj^hrtckteu Bi'>u(-Iilt nunk-n, dem kJerikaleii 
Bktte infolge. dM an dicMu Unsinn selbst zu glauben 
Toxgiebt, TOD dem imerwarteteD Anblick io aa^geregt, dafi 
ne tehlenn^tat die Stittte Terliefien. Jetat wird wohl die 

Riiiimuntr des Palastes noch ^^hn^•!I^■r erfolgen, und deß 
Wt-rdi'U ullf Kuüstfreiiiifii' früh mmu. j? 1). Ked ) 

Die iiiuurt'risclieii Kluij^ iii Böhmen haben an sämt- 
liche GroülitjTL'n Deutschh-mds und die symbolisclie (irdü- 
loge Ton Ungarn folgendes Ersiicbscbreiben gerichtet: 
Sehr Ehrwtirdige und geliebte Brflder! 

Die aiM .fmii is'.i,') in Karlsbad -vtatti^efundene 
Konferenz der Hriidcr \'i>rsitzenden der niüureriscben 
Klubs in Hölmu n liat in Erwiigung dessen, dati wieder- 
holt Suchende aus Böhmen ohne ihr Wiaaea und Befragen 
in ger. n. Toltk. Logvn Aofnahme fitnden, beechlossen, un 
die Sehr Klirwürdigen Großlogen die lirüderliclie Bitte zu 
btellen, daü dieselben die ihnen unterhtehenden Logen 
anwei.sen, im Falle sich ein Suchender aus Böhmen 
meldet, di«a dem Klub, dessen Sita dem Wohnorte dea 
Suchenden snaSehat Begt, amoae^en nod Ton ihm eben 
Berieht Ober den Snclietiden einzuholen. Zur Einreichung 
dieser Bitte un die Sehr Khrwrinligen Großlogen beaog 
die Koiii'ereiiz der Tlnistutid, daß der dem Wohnorte den 
Liehtsuchenden zunüchüt gelegene niaureriache Verein 
am eliest^n in der Lage ist, ül>er die Eignung eines Such- 
enden ittr die Loge ein TerMlichea Urteil an Schleen. 
Andererseita steht an befürchten, daß, wenn Snebende ohne 
Wissen der Klubs in Ldgen Aufnahme finden, sehr leieht 
die Huniionie und Einigkeit in den einzelnen Klubs ge- 
fährdet werden könnte, indem sich solche Suchende in 
der Regel erst nach der Aufnahme in den Logen um An- 
nahme an die Kluba wenden, welche dann, vor Tollaogener 
TlmtsHche stehend, die Annahme einem Bruder Freimaurer 
selbst dann lueht leicht verweigern künnen. wenn sie ihn 
aU ProfHiieii virllt'iriit nie zu ihrem MitKliede erwiililt 
hüttcn. Die vereinigten Hruderklulis m Hi'ihmen bitten daher 
ihre, mit vielen Schwierigkeiten verbundene, manrerische 
Wirksamkeit durch JSrfQUiMig. der erwähnten brOderiicben 
Bitte onterstotien und dadurch daa Attfl»lflhen d«r K. K. 
avch hierzulande fordern zu wollen! 

Mit h. Gruß i. d. n. h. Z. " ) 

Lojjon-ArbeiU'ii. 

(Dto AaAMhm« k'i8i<*t nur M für ir»"" J^^'t und »inpf«Mm wir die 
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LtUerarische BeBpreohangen. 

Br C. vaa Dalena Kalender fdr FreJmaarer auf das 
Jahrl89«, fortgesetst vea Brudarbaad, SSi Jahr- 
gaag. Leipaig. I. Q. Fiedel. Preta Mk. tJUk 

BegeloAfig aa Assdbe Zeit encbeiat vaa Dahns Kalen- 
der und regelsilStg findet er die alten Freunde wieder, die 
ibo Mit Sehataelit enraitet haban. Wenn »ich fia »olches 
Werkchen Seit 86 Jabren seinen Abnebuerkreia erbalten bat, 
ja wenn ea jedea Jahr — waa wir der »fortaetaenden Krude r- 
band« und dem Verleger von Herten gttnnen — neue Kreiindo 
aichemiflit, go spricht dies lauter für die Kraurhbarkeil und Gc- 
dieReribeil, als irgend eine lobende Besprecbiitig es vcrüii'u-litc. 
Ea gtuui^t auf diesen Umstand hinzuweisen, um üns Dücbi Iciiin 
Iw^tens fAi ctniifphlpn. Die Kinteiluii^ ist dichrlbo prlihrlien, 
ftUi Ii (Ifr Inhalt IS*, wu'iler so f^cnau unJ zuvi rlii-si^". wii- wir es 

* eben an l'ati-n« kaleiider von jeher tu schätzen viivscn, »o 
dOrfle es aicbl fehlen, dsfi sieb das Werkeben immer mehr 
als nneDtbehrlich bei den Brüdern einbärgcrl. Wir kalten ea 
aADlich nicht für eenUgcnd, dafi die einzelnen Bauhutten für 



ihre vollziehenden lieaoiteu sich den Kalpnder anschaiTen, 
es sollte jedem Bmder direkt zur Pflicht gemacht werden, 
denselben za besicben, daa Logenleben konnte dadurch dut 
gewlnea. 



Anzeigen. 



Zn BciBen MJIkflgsn naarsriselieB Jakelfeste riad mir vsa 

80 vielen lieben HrOdrrn iiml Loi;en GlOckwOnsche und ehrende 
Sfbreihen zugegantfcn. ilaO es bei meinem Alter mir fast unmöglich 
wird. Allen einzeln ilar.i»f zu antworten. leb bitte deshalb, mir 
zu gestatteo, dai ich auf diesem Wege meiaem ticfgcfahltcn Dank 
Aosdroek gebe. [SSI] 
Jona, den 17. Oktober 1895. Br. Schimmelpfennig. 



Den die 8udt Krank fort a. M. tieaucheoden BrOdeia 
empfehle ich mein Mitte Jer Stadt gelegenes „Hdtal an» A.Bgi> 
beider Uaf*. Es wird braderliche Anfnabma ssgaaiebsft. [210] 

Br S, JMsMeh, 



Alte £delweine* 



1 



Portwein rnih iin t «eis.«, Skerrf, Madeira . . Mk. 1.60 
Malaira, l.acrImHP-CbristIt Halvarisr .... » 1.65 

Xuaeateller, lliennte > l.TTi 

Valdepeila», rottu r atidalus. Tafelwein ... ■ ! -i" 
pro Liter, ini l l'.iia (v. 16, 3'^, 60 u. 64 Ur) veraoUt 
und frei von allan Bpeeen nach jeder deaUchca Bahn« 

stuliOD geliefert. 

Viele Anerkennun^sachreiben aus Br.-Kraiaan. 
Wrihnachtsauftrige erbitten re< hc zeltii^ 

Brr. Carlos Ayasse & C" 

MAIhkh iSiuiJiriii. ['-■'-] 




Ik C. vaa Dalen's 
K.alender für Freimaurer fär 1896 

iat soeben erM;hienen und können Exemplare durch BBS aoai Pisiw 
von M. 2.60 sncl>gL 10 Pf. Porto beaogea werden. 

Frankfurt a. M. Maklaa * WaldaekaMt. 



Zu be/.ieben durch Mahlau & WaldM-bmldt, Frankfurt a. M.: 

«loliAiiii («cor? Uiirckhard Franz Kloss. 

geb. den .luli 1757, gest. den 10. Febrnar 1854 
in Krankfurt a. M. 

Beechrcihun^ der Säkularfeier, begangen von der Loge 

aar Einigkeit am 81. Jifi und 28 September 1887. 
.'!'/« Bga. 8* mit eiaem Liehtdrsek dea «ehlentB. Preis Hk. 1.- 



1 -trag ist fnr die Kloss-Stiftung faeStlBBt 



For dis fiadaktion vsraatwortllch: Prof. Dr. C Oottkeld. — Verlag der Aktiea-Gefellwbafi «Baubat to*. — 
Drack TOB Maklaa ä Waldsekaldt (Br B. Maklaa), sAnlBdi ia FraakfkH a. M. 
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Frankfart a. M., den 2. November 18*J5. 



38. Jahrgang. 



■ IiekrtllHn(ri<il>nniiic. Von Br O. H. KiM-kiv (Nrnnudt «. U.i. • F«>t-ZcicimwiK minn Jiiha»ntifi''mii ilrr Vogi .VI« Ynrnin vu 
•mmTuiI ioM. Vun Br K A.Kritaler,lUlax. iftrhlnAJ — Zar Oewliirlit* d«r fllnMclilhriKca EartirlaUus dar l<oäe .ur A 
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Lehrlinfnraleliiiniis. 

über zwei Jahre aind rentrichen, seit Sie mich 
würdig befanden, alsOKed anaerer grofien Bruderfcette für 

ewi^ aii^oscliniiedot zu werden. Sie Obergaben mich damals 
einer Werkstiitte pleichsam uls einen unbehauenen Stein 
nr grUodhchen bearbeitung, um endlich verwendet 
wwden ra kSnnen ala bravebbarer Eekatein an anaerm 
erhabenen TenijicHifiii 

Mein Weg im profanen Leben führte mich oft hinaus 
auf die Laiid«trafie, aaeb an den deotaehea Rhein, nnd 
gaben mir dt-s let/.tiTen Hi-rrliclikelten in diesen Tageu 
Worte zu einer kleinen Arbeit, welche ich Ihnen, meine 
lieben Brüder, hiermit widme. 

»H«rlielier Hlieinstroni, Deine Burgen und Stüdte. 
stimmen de» Wanderers Herz bofli und erhaben. 
Deiner Reben feuriges Blut geben dem W andrer frischen 
Mnt, deiner Fluten eilender Lauf, mahnet hing^en an 
alles Vi-rirniitrliche — aiieh an die Arbeit, denn rii'-ch, 
wie die eilenden Wellen, ist das Leben am Ziel semes 
Sebaflims. Dmm, lieber Wanderer, «ile anch Da zu 
nflt/.en die Zeit. Doch nicht profane Arbeit allein 
erfüllt mit Befriedigung das Herz, es sucht in der 
Fremde aneb guter Freunde liebe Ermnntemng. 

ünd findet der Wanderer auch «ie? 

Er findet sie reichlich. Kiner endlosen Kette ge- 
aehloaaener Bund fflhret entgegen, heizlich ihn grflßc'nd, 
ihm trene Freunde gleicher tiesinnung. Alle weihen 
ihr Bestes der Sehflnheit, Weisheit und Stärke, alle 
Heben wie Brflder sich untereinander. — 0 wonnig 
eriwbenee Qefllhl, ao frei aieb an fthlen von Zwang, 
O Her/ sei offen und thue r)i<li auf, hier findest Gehör 
Du und lernest auch Schweigen. — Und thust Du 
nidit radit und aeigen aieb Deine Fehler, so ist ea des 
Freundes und Bruders Pflicht, Dir offen und strenge 
SO mgen die Wahrheit. Doch bleibe bei dieser Wahrheit 
und Temrteile den andern Menschen nicht ohne Beweise 
und vergesse niemals Deine eignen Fehler. 0 Wahrheit 
du herrlicher (Jui'll, erspriefie aus aller Hemen, zn lernen 
durch Dich uns erkennen, iilrkenne, o Bruder, zuerst 



Dich selbet, dann strebe nach geistiger Nabmng, damit 

Dein GemQt lernt empfinden, daJj maurerisches Wissen 
den Edelsinn fördert und Stärke verleihet im Schaffen. 

Ancb snebe n erwtrmen nnd erbauen Didi an 
jeglicher Kunst, damit Vdui Gemeinen die Sinne zum 
Höchsten, Erhabenen sich wenden und Dich he^fisN-rn 
zu edler That. Doch im ülück des Uenieliciis vergiU 
nicht die Hatten der Armen, das Blend der Witwen 
und Waisen, der Kranken. Sei lifllfn'ith nnd «gedenke 
ihrer. Der Oedanke an sie, er führet Dich öfter zurfick 
an Deinem dignen, sebwaehen Menaeben und lebrt aach 
Dich die trüben Staad«! an eitngaa mit QadnM 
und Würde. — 

ünd, lieber Wandrer, sage mir doch, vne empfandest 
Verlangen und fandest Du Eingang zu dieser Bsibe 
würdiger Männer, die solch hoher Sache sich geweiht? 

>£ines Hochwürdigen Meisters edles Thun au mir 
in meiner Freoide bot mir reiche Erinnerung. 

Er flößte mir ein ein dringend Verlangen, ein Streben 
ihm ähnlich zu werden in der Schule des Bundes der 
fireien M&nnCT Ton gutem Rnf.c 

Und wie ich Eingang fand ? 

Leicht war ea nicht den Weg zu änden, denn oft 
stieß snrQek mich der tot Eile warnende Freund. 

Doch ich kam ja zu lernen von Freunden und Brüdern, 
als Schüler zu Lehrern, als Lehrling zu Qesellcn und 
Meistern, denn fühlte vollkommen ich mich, so konnte 
kein Maurer ich werden. 

Es timten mir also die Pforten des Tempels sich auf. 

Was suchtest Du dort, mein Freund? Nach Liebe 
und Ftenndsehaft, naeb geistigem Liebt anebt idi, nnd 
fand eine Fülle — Aber alle Erwartung. — Unvergeilich 
bleibt darin die Stunde der Prüfung, die ich verharrte 
in dunkler Kaumw, venanken in ernste Gedanken, 
fassend den festen Vomta ein ieiiiger Arbeiter zu 
werden zuerst an mir selbst. 

Jedoch schwach sind wir Menschen, denn wie das 
Kommen und Schwinden der Tage, «o kehren zuweilen 
auch Fehler zurfu-k, nnd der Kampf nack Erfceantnis 
muä aufs neue beginnen. 
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Unve(ge£licli bleibt meines Gemütes Emptindung, 
üb bei hehrer Andaeht hrnimlirohen Tünm naii SnlaB 
in den Tenpel not gewShite und erklang : »So ihr mich 
voa ganzem Hersen suchet, so will ich mich finden 
laaaen.« etc. — Ja ich suchte sie, die wahre Liebe und 
Freundachatl — , fand sie und will noch weiter suchen 
nach jfeistigem Liclit. — Vor Hinein Altfrrmid glaubt 
ich zu Nteben, wiit auch sprach des begleitenden 
Ümdera Wort; doch fesi hieli ieh mich an des treuen 
Freundes Arm, denn it ^ji'lcifcti' mich sicl^er auf der 
l'rGfiuig üehn. Und Hulange mir nicht erblühn die drei 
RMriB, die d» schmlicken des echten Hnorera Ii4stes 
Haus, will ich dankbar, treu und fest mich halten zu- 
nächst an Eurem Arm, meine lieben Brüder, die ihr mich 
das maurerische Licht habt erblicken lassen und dann an 
der groben Bruderk« tte (h^a Weltalls. 

So zu leben, daü mir erfüllt wird der iiiiii^;e \Vun8ch, 
ein wahrer Freimaurer »ein und bleiben /.u künnen, bis 
an das Ende meiner Tage, dam gebe mir Kraft and 
Stfrke der »Ailniächtige Baumeiater aller Welten!« 

Neustadt a. Ii. 0. H. Fischer. 



Fest-ZeiehniinK ram Johumls-Fest 
der Loge „Die Frannde znr Eintracht** 

im Or. Mainz am 23. Juni 1895. 
Ton Br F. A. Kriittr (Maini). 
(SeUeS.) 

In den Fondameotal- und Loka]^BetB«n 4er Logen 

».losef z. Reichsadler« und >.Iosef z. d. drei Helmen« 
in Wetzlar, >zur Einigkeit« in Frankfurt a. M. und 
«äderen Logen findw rieh fast gleichlautende Verord- 
nongen, mehr nh diese aber wirkte die Einführung des 
ton üuud'schen Sjilems der strikten Obeerrans. — 
Obwohl dieee Lehtvrt der Gesamtmanrerei nnendlichen 
Schaden SUgefSgt hat, gebührt ihr doch dii-s unleugbare 
Verdienet, einen gänzlichen UniHchwung jeiles aiiütichwei- 
fenden Wesens in den Logen dadurch herbeigeführt zu 
haben, dafi die Tafellogen abgoMshalft und einfaehe 

Brudcrnrnhli' an deren .Stelle gesetzt wurden. 

Br Öchiifmaun berichtet darüber in seiner Schrift : 
»Die EnMehong der Rittergnde«, dafi s. B. die Loge 
»SU den drei goldi'neii Schwertern« in Dresden nach 
ihrem Übeigaug zur strikten Obxervans aicb derartig 
geändert habe , daß- ihr nunmehriger guter Ruf auch der 
tijnhaianhfn Königin zu Ohren kam, die sich darauf an- 
erkennend Ober die Gesellschaft der Freimaurer bei 
Tufcl uusgesprochen habe. Trotzdem klagte Br Fetaler 
noch am Ende des vorigen Jahrhunderte im Hinblick 
auf die Loge Rojal York, der er sich am 2. .Juni 1790 
angeschlossen hatte, dati zwar die natürliche und ange- 
borene Jovialitit der Fnumoaeo, der GrOnder dieaerLoge, 

und he^oiidirs die Frühlirlikeit bei ihm: Tafellogen 
bald der neuen Bauhütte eine grofle Anzahl von Lieb- 
haben und Teilnehmem zugeführt habe — diee auch 
die Unaohe der AufiMlmw dea Uenogs von York bei 
dieser Loge gewesen sei — indessen die meisten Mit- 
glieder nur für Maurer bei Tische gelten könnten und 
kaum ein Einriger wiaM, ma Fraimitureret aei und was 



sie bezwecke. — Die damaligen Verhältnisse schildert 
Fefiler in den Worten: »Die ehnrflrdig* und heil^ 

Sache der Im i iiiKuin'ri'i liegt um Logenweaen krank, 
welches durch die ungeheuere Anzahl ohne sorgfaltige 
Auswahl aufgenommener Mit^^lieder begründet worden 
ist. — Unter hundert Logenbrüdern halten Iftl'ini 9b die 
T/Oge — und die li>"itit bei ihnen immer so viel als 
Freimaurerbrüderüchaft — in Beziehung auf sich selbst 
fDr nichts B eneore» ala fttr eine unatlndige Reaaource, ia 
der iiiHti bisweilen den Armen Gutes erzeigt und ZOT 
gefälligen Abwechselung einige moralische Formen 
deklamiert oder anli{|(t.c 

Unter Fehlers Leitung nahm die Loge Royal ^'ork. 
die sich 1798 als Groliloge konstituierte, eine durch- 
gieifende Neugestaltung ihrer Lehrweise imd ihrer Uitu- 
alien vor. — Auch in den anderen Logen Deutseblaod« 

wuidi'ii wiciitige Ketotmen vurgenoninien und das neun- 
zehuu- .Jahrhundert hätte mit den trohe^iteu Uottnungen 
b^rOfit werden kSnnen, wenn »idit die infolge der 
frauzösisclien Hevolutiim uii>l>rcfhi'Hilen Kriege und der 
Druck der bald darauf ointreu>udeu jNapuleouischeu Ein» 
f&lle in unser Vaterfaind so schwer auf Deutaehland 
gelastet hätten. — Der Emst der Zeit und die Not der 
ilulieren Verhältnisse zwang diejenigen deutscbeu Bau- 
hotten, welche der Auflösung durch den korsischen 
Eroberer, oder dem zwangsweisen Aniohlufi an den Groß- 
<nient von Frankreich entgingen, zur iniCi'isti'n Be- 
achrünkung und Einfueiiheit bei der Abiialtung ihrer 
lUellogen und Bundeamahle. 

In grellem Gegensatz zu dieser EnthaUauukeit steht 
der Glanz und die Üppigkeit, wekne bei den lauten, 
prunkvollen Festen der feanxOsisehen Lop(en und der^ 
jenigen deutschen Bauhiitteu, die unter französischer 
Juri.-'diktion standen, entfaltet wurden. — Da« titreben 
Napoleons, die ernste, stille Haumarbeit durch prankroUe 
Gastmahle zu verdrängen und durch dieses Mittel die 
Mimrerei sich dienst Irar und dem Kaiserreiche nützlich 
zu machen, wurde durch den Eiutiuti de» ürobmeisters 
ICnrat and der Generale Eellerniann, Hassen« und 
anderer detn Kimde aogebörigcr Heerführer zu einem 
voUkonimeueu Ueliugen gefdbrt. — Die freien Männer 
wurden zu getUlig«« Knechten, und die Freimamrerei 

ward auf Irrwege geleitet. 

Kin uns aufbewahrtes lütual der in unserem ürient 
während der Jahre 1809 bis 1815 arbeitenden Loge 
»Napoleon et Josefine des amis reuuis« giebt eine genaue 
Darnteilung der bei einer Tkfelloge zu beobachtenden 
Formen. 

Die in Hufeisenform aufgestellte Tutel war an der 
Spitze von dem Meister vom Stutil. an den beiden Außen- 
punkten von den beiden Brüdern Aufsehern besetzt. — 
Der Bruder Redner hatte seinen Phrfs anf der sOdliebeu 
Kolonne neben dem ersten Autseher, der Bruder Sehrifb» 
fcUner sali neben dem zweiten Anbeher im Norden. — 
An der Innenseite der Tafel, dem Meister vom Stuhl 
gegenüber, befand sich in der Kegel der Bmder Cere> 
monienmeister, zuweilen sab er auch an einem klmneo 
Tische zwischen den beiden Aufsehern. — Den beanclieo* 
den BrOdem waren die Plitu im Orient an beiden 
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Seiten des Heisters vom Stuhl eingeräumt und unter 
jenen febSlnie wieder den in hSheren Omden befind» 
liclipn Rrri<lTn dfir A'ornuiv,', wülirciid die iibrifjen Be- 
suchenden sich den BrUdern Aufsehern anreihten. — 
Falk keine lieaaehenden Brüder nnwanend «wen, uhaen 
die BradiT Beamten die PfiUxe im Orient der Tkfel «in, 
dag^en hatte keiner der anderen Brflder einen im vonuta 

bezeichnet«n Platz. Dom Brot ^^b man den Namen 

»nuihc-r Stein» ; dpr Wein hieü »rotes oder weiües 
starke.« l'ulviTt, lic \Vi ii;- und Wasserflaschen »Tonnen«, 
die Glü-ser »Kuuunen«, das Waaser «schwaches Pulver«, 
die liqnenre »KnaUpnlTer« , die brennenden Liebter 
aSterno«. die Mundtücher »Fahmn-^, die Trllcr Dnch- 
xiegel«, die iScbOsaeb » Wagschaleu« . — Deu Lüil'el 
nannte man »Kelle«, die Gabel »Harket, das HesNer 
»Schwert«, das Salz »Sand«, den Pfeffer »jfelben Sand«; 
die Speisen waren »die Baumaterialien« und die Licbt- 
aehere hiefi »Kneipznngc«. 

Xaclidem alle BrQder ihre Plätze eingenommen hatten, 
konnte der .Mei-iLT vnm Stuill die erste Gesundheit aus- 
bringen, dies itiier uucii h\» nach dem Kssen der äupp^> 
▼ersehieben, Wdlte der Meister den ersten Trinkspmch 
ausltrin^jen, so that er einen einf:nlien IlamtuerM'liiiijf. 
worauf die dienenden Brüder sofort die Alitte des Huf- 
eiaent Tsrliefien, um sieb m den Hiotergmnd des Saales 
ziirackzuy-ichon. Alle Brüder hörten mit »kitten«, d. h. 
Basen, auf, und der Br Ordner erhob «ich, während der 
Heister vom Stahl die beiden AvfidMr aafiorderte, sich 
zu vernclien, ob die Arbeit gedeckt und alle Anwesendan 
Bruder seien. 

Sodann gab der zweite Aufseher dem ersten und 
dieser fBr beide Kolonnen dem Yondlnnden die nStige 

ZilsielterUtlL'. wrinitif der Meister die Mr-Idunp f(ir die im 
Orient betindlicben Brüder erstattete und dem Bruder 
Sehiefcrdeeker — dem wachhabenden Bmder '— den 
Anftrajf ^'ab, »eine Obliegenheit zu erffilien. Wührend 
jener die Thüre venichloli, legten alle Brttder ihn B&nder 
an, woimof der twett« Anfieber dem enten and dieser 
wieder dem Meister meldete, d«§ die Arbaten gedeckt 
seien. 

Nach einem einfachen Hammerschlage verkündete der 
Vorsitzende: aHMne Brüder, die onterfaroeben gewesene 
xVrbeit wird mit Xa<-lidnick wieder nnfsienonimen,« und 
fügte hinzu, uachdeuk die Brüder Aufseher die Anzeige 
den Brüdern wiederholt hatten: »In Ordnung, mdne 
Brdder!« Die Aufseher Inden sodann die Brüder im Auf- 
trage dee Meisters ein, sieh xnm Laden und Sichten bereit 
»t halten, worauf der Yorsitsende selbst aufforderte: 
»Laden und Richt(!n wir, meine Brüder!« 

An dieser Stelle enthält das Riluul die vorsiditi^^e 
Anmerkung: »Jeder schüttet sich uach Beheben /.um 
Trinken ein. Sollte Jemand ans Orondsats oder Neiginig 
^Vil.s^<er trinken wollen, so kaila nicht« ihn swingen, asine 
Gewohnheiten zu äuderu.« 

Nachdem jeder Bmder sein Oetrink eingeschüttet 
hatte, Kl hob er den Teller an den unteren Tis(>lirand, 
«eine Kanone auf die Höhe des Durchmessers des Tellers 
and die Flaseh« und die Lichter n dessen oberen Rand, 
«0 dafi in «mem Augeobtick gerichtet war. 



Nachdem dem Meister die erforderliche Meldung Ober 
den Toihmg «eiaer Anordnung übermittelt war, nahm 

jener das Wort: »Auf utirl in Ordruini^, da>» Schwert, 
in die Hand!* — Alle Brüder erhoben sich, die Mund- 
tücher wurden über den Vordenrm gelegt, die durch bSfaere 

Grade ausgezeichneten Brttder nahmen die »Fahnen« Ober 
die Schulter, in der linken Hand hielt man den Degen 
oder in deinen Ermanglung ein Vesser, die rechte Hand 
lag im Zeichen. — — - S iil.inn furderte der Vorsitzende 
die Brüder Aufseher zu iKt Aiikündi^'untf auf. daL'i die 
erste auszubringende Gesundheit diejenige auf deu Kaiser 
und dessen erlauchte Familie sei und gleichseitig dem 

V.i'r/.liilicii Wunsrlie für des Kaisera WaffentfUirk Au^ 
1 druck verleihen solle. — i!^ sei dies eine so kostbaio 
I Qesnndheit, dafi er die Brüder einlade, «ie mit dem mög- 
lichst besten Feuer zu l>ethätigen. — — Nachdem die 
, Brüder Aufseher diese Ankündigung wiederholt hatten, 
I folgte das Kommando des Meisters: »Achtung, meine 
Brflder! Die rechte Hand an die Waffen! Die Waffen 
hoch! An die Wange! Feuerl Besseres Feuer! Das 
stärkste Feuer ! 

Die Waffen vor!« — Hiemnf wurden nach dreimal 

drei Z(it."'ii mit dm KunDHi-n. dic^i' -c liurf nieder^'v^i-t/t, 
das dreifache Beifallszeichen gegeben und mit dreifachem 
Vivat geechloBsen. 

Hierauf nahmen die Brüder intolge der durch den 
Vorsitzenden Meister veranlagten Auiforderong der Brüder 
Aufseher ihre Plätze wieder ein. 

Im weiteren Verlaufe der Tafelarbeit folgten al« 
zweiter Pflichttoast die durch den Meister vom Stuhl aus- 
gebrachten Gesundheiten auf den Groümeister, den stell- 
vertretenden GrofiineHter und die GIrofibcamten, alle Stuhl- 
meister und deren Zuj^eordneteti sätnflielier zum (irund 
1 Orient de France gehörigen Logen, die fremden Logen 
I und da« Oedeiben dee Ordens im allgeroeinen. — Die 
dritte Gesundheit luaclite der erste Aufseher im eigenen 
Namen und für die Brüder zweiten Aulaeher und liedner, 
auf den Torntmnden Menler ans. — Der vierte und 
der fflnfte Trinksipruch wurde von dem Meister vom Stuhl 
auf die beiden Hrfnier Aufseher und auf die besuchenden 
. BrQder ausgebracht. 

Naeh dem leferteran TMnksprueh gelangten ESnwlge- 

siinge und sonstige nnisiknlisehe Vortrüge zu GehBr oder 
auch für die Tafelloge bestimmte Zeichnungen wurden 
der Brüdersphafk dargeboten. — Das Ritual entbilt an 
dieser Stelle die Bemerkung: Ebenso rat.sain erieheint 
es, eines jener Lieder zu singen, welche deu Endsweck 
der Manrerei p^widmet sind und. von allen Brüdern im 
Chore gesungen, die Seele mit sanfter Rührung erfüllen. 

Die sei liste (n'suudheit galt den Beamten und den 
Mitgiiedtru der Loge. — Jenen wurde zutreffenden- 
Mla diejenige anf einen, an donaelben Tage neuauf genom- 
menen Bruder aiiu'i^blosset!. — Der Vorsitzende Meister 
brachte diesen Triukspruch unter ausschließlicher Uiiter- 
stütaong der Brüder An&eher und der besuchenden Brüder 
aus. — Der Hruiler Redner dankte für die Deainten, 
i das älteste Mitglied der Loge für alle Brüder, der Neu- 

! angenommene für «ich. Die siebente und ktite 

I Geeundheit galt allen auf dem Brdenrand« aerstreuten 
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BrOd«ni. — Zn diMemTtinkqinicb fahrte man die dienen- 
den lirnder ein und wies ihnen /.wischen den beidea 
Au&ehern ihre Plätie ui. — Hierauf wurde von allen 
Brfidem die Kette, in der an« bekannten Weise und unter 

ZuhüU'enuhnie <\vr MundUicher, gebildet, der Meister vom 
Stulil .stiitiiiite dus KettfiilitM] iin und die Brttder wieder- < 
bulten im Chore den Kehrreim. i 

Nach Verlesung des Berielitw Aber die Tafelloge 
■durcli di-n Bruder Sclirtftfiilin r stcllii' der Meister die 
Uuifrage und schlolä die Tittelurbeit durch ein Wechsel- 
gesprSeb xwisehen ihm nnd den beiden Anf^bern. — 
Am Schlüsse des Kituals heiüt es noch: Es ist ein löb- 
ücber Gebrauch, sich den Bruderkuti zu geben, bevor 
«lan sieh trennt; der Meister vom Stuhl giebt ihn aamera 
Nachbar an Rechten und enpfiüigt ihn von der Unken 

Seite /uHlrk. ' 

Die lange Reihe der Trinkspriiclie und die grolle i 
Aniabl der damibriagenden Erwiderunfi(en stellte natnr- I 
ßemü& erhebliche Anfordiriiii'^eiL ati ilie Trink Hihigkeit ' 
<ler Brüder, so daii es begreitiich erscheint, wenn aus 
Orflnden der Mäßigkeit die dentsithen Banhfltten mit thun- 
lichater Besehleunigim^r eine Vrrriiiuri'runK der Pflicbttouste 
«Dstrebteo. — Auch die Einfügung des Trinksproches 
«of die Sdiwestem, in nnsere gegenwärtig zur Ansfibung 
gelangenden Tufeirituule, ist ein Verdienst der deutschen ! 
Logen, welche ihren Tafelfreuden, unbeschadet des lient- 
iicheu und traulichen Verkehrs der Brttder untereinander, j 
di« Würde der nuarerisehen Arbeit su erhalten strebten. | 
— — — Yerschrmt durch Musik und (le-Ting, l)elebt und 
gehoben durch begeisterte und l)egei»temde Reden, können 1 
unsere Tsfellogen und einfachen Bmdermahle als Mitta)- 

jiunkti' einer edlen und veredelnden, ni -elliirkeit ^'elten, 
wie sie, von keiner, wie immer gearteten, tieselkchai't 
geboten werden kann. 

Der Hiininierschlag des Meisters, mitten in der be- 
lebtesten Unterhaltiuig der Brflder ertönend, ruft in jedem 
Gliedc unserer Bruderkette das Bewuütsein der freiwillig 
übernommenen Pflichten wach; die plötzliche Mahnung 
aur Arbeit stört nicht die Erholung, sondern erhöht ihren 
Wert, denn sowohl das Vergnügen wie die Arbeit 
vollziehen sich nach Oe»eti«n, deren Wert und Be- 
deutung alle Hrihlor gerne und frettdi<,' anerkennen. 

Der echte Maurer kennt nur ein GlUck — die Ar- 
beit, nur ein Vergnügen — das Scbtae und nach diesem 
Crundtiat/.e handelnd wird er io aetner Arbeit ausdanemd, 
bei der Erholung m&fiig sein. 

Die Geschichte des Maurerbundes weist eine lange 
Keihe von festlichen Arbeiten auf, deren erheU'nder Ver- 
lauf noch auf lan^re Zeit hinaus befruchtend auf das 
maurerische Wirken der Brüder gewirkt hat; die Annulen 1 
unseres Eintraehtsbundea nennen an erster Stelle die 
Feier seiner Gründun«? am "JR. .I<ini 1P46 im Akademie- ! 
«aale des Churfürstlichen Schlosses m Mains. 

Gent und Hera erhebend verlief die Festarbeit; in 
heiterer Oeselüi^eit kuGpflen die BrQder bei der Tafel- 
Iflge beglOekende Bande der Freoadsehaft und Bruder- 
liebe, die Worte aber, welche der erste Grofiaufseher Br 
Weifier allen Gliedern der vereinigten Werkstätten in 
seinem Trinkspruch snriei^ mögen f&r alle Zeiten in uns 



naehtOnen und unsere heutige Festbebaohtung sehlieften: 
»Eintracht heißt UDier Bund; Liebe und Eintracht sei 
daher das Losungswort jedes Einxelnen bei der Arbeit, 
dann wird me gedeihen wd Ober jede Bauhatte sieh 
reicher Segen ausbreiten U 

Zur Geschichte tier luiifzijrjälirisfeii Ent- 
wicklung der Loge »zur Brudertreue au 
der Eibe**, Or. Hamburg. 

Im Auftnga d»r Loge dantcsiDlh von Br Dr. MSMiS FHtl, 

s. Z. Redner. 
(Fortsewmg.) 

In demselben Jahre noch, ab eine Teuerung ihre 

schwarzen Schleier auch über die Notleidenden und Be- 

ilviiinften unserer X'ater-tadl breitete, bewies die junge 
Luge ihre humauitiiren Bestrebungen nach aulien dadurch, 

daft die Brflder nicht umbedeoteode Summen ausammen-' 
brachten, um Lebensmittel «ozukaufen und cum Kosten- 
preise abzugeben. 

Im folgenden Jahre, dem unruhigen 1848, wurde die 

maurerische Werkthäti^jkeit dahin erweit^-rt, diili die Loge 
bedfliftigeu, a)»er ein« Uxisere Erziehung ihrer Kinder 
anstrebenden Eltern, die Wohlthat eines tnim Unterrichtes 
in guten Büriji'rM Imlen nebst Lieferung von SLbulbiicliem 
gewährte, deren Ko'iten zur HiLlfte aus der Lugenkiu<»e, 
zur Hälfte aus dem Armenfuud der Loge bestritten wurde. 
Alsbald wurds iwecks BeaulsichtigUDg jener Kinder eine 
Schnlkommission eingesetzt, die zum ersten Male aus den 
Um B. J. F. Traun und Dr. 11. A. Hanemauu bestand, 
aber nur bis 1857 funktioniert xu haben sebeint, denn 

in dem Verzi'ichni.s der genannten Kommission findet sich 
eine Lücke von 12 Jahren. Erst IBOS) wurde jenes In- 
stitut erneuert und ist seine ThStigkmt noch heute trots 
unseres blühenden Volkssehvlweeens Bldit erloschen. Wie 
hoch sich die Ausgaben unserer Loge fOr Erziehungs- 
zwecke von 1848 an belaufen, ist nicht mehr za ermitteln ; 
die bexflgliehen Redinungen habe ich nnrgeode vor^ 
gefunden. 

Vier Jahre später suchte unsere Loge »Zur Bruder- 
treue an der Elbe« nach anderer Seite bin Elend su 

mildern nnrl Sorge zu verst-benclieii. Zimiidisl Mei lie- 
merkt, daß, wie einleitend bereits angedeutet worden, 
seihet die engst begrenzte Thitigkdt der Loge aus den auf- 
uud niederwogenden l'ulsationen des nationalen Lebens gar 
oft Anregungen gewinnt, die nach außen bald und bald 
nach innen von hSchst wohlthuenden Folgen aidi er- 
weisen, weshalb namentlich auf das Jahr 1852 exempli- 
fiziert werden darf. Nirbt Rfilnnens, sondern nur der 
Charakteristik obigen Satzes halber möge deshalb hier 
erwibnt werden, daß viele den freiheitlichen Beafarebnngen 

Vorscliub ieistemlr M"innfr. wi'lclir- :ii jenc-ni Jahre bei 
der wildhereinbrechenden puhtis4:hen Iteuktion aus Furcht 
vor Gefingnis oder gar Schlimmerem ihrer Heimat und 
den Ihrigen Lebewohl sagten , um in England oder 
Amerika eine Zufluchtsstätte zu suchen, hier vor ihrer 
Einschiffung in unserer Loge »Zur Brudertreue« rieh etat 
in den Maurerbund aufnehmen lieüen, um in fernen 
Landen doch ein Asyl, eiuen neutralen Boden au tindeo, 
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Tcm wdcbeai »na ä« hoffen dorftaii, aich existeazßhig 
ZQ macben. Vielen also gefltlehteten Ungarn — and 

lioclifTt-stellti- Müuner unter tlint^n, die in ihrem Vaterlande 
entwt'diT den Helm oder die .Soutane )^i'tra)^eti hatten — 
ist es aUo gulungeu, durch ihre Aufuahine iu deu Frei- 
manrerband am dam Schillbradi ibna Lebena, ihrar 
ideiilen AnHohainingen sich hinfiberzuretten )D den Hafen 
einer letzten Freistatt. Und uoch nach einer andern 
Seit« hin atand nnaere Loge im SSeieh» der Zeit und 
auehte dea Lebens Ausgleich zu unterstützen. Hie ent- 
fwhloß flidl au einer Sammlung für die aus dem achles- 
wigholsteinadien Kriefte hervorgef^ngenen invaliden Of- 
flsiere, deren Ertrag d«K:h grö&(>r ausfiel, als aniilnglich 
7U Vermuten war. Der Aufruf briiclite im jranzeti M. 
ein; doch mag zugleich die wenig ertreuliche Mitteilung 
angeiviht werden. daC die iStublmeister dvr Logen ra den 
■Iirci Ffeil4'n« und ».Fuscph /ur Kiiiipkeitx in NfSrnberg 
von ihrer staatlichen ik-hörde gefmgt wurden, ub auch 
aie lU der Sammlaug beigeateuert hätten, nnd auf ihre 
▼•meinende Antwort mit einer Verwarnung entlaaaen 
wurden. 

Im Jahre 1858 brachloB unsere Loge, nicht nur 

einen Lesezirkel, aus unterhaltenden, nianreriM'hen und 
vri*seiischuftliclieu Zeitselirit'ten bestehend n\< Leben zu 
rufen, der bis auf diesen Tag von vielen Brüdern gegen 
bSchat geringes Kntgelt gehalten wird, wenn auch die 
wissenschaftlichen Z'Mts( hritten jetzt exstirpiert wonh'ii sind ; 
sondern auch ihre WerktlüLtigkeit lui gröiieren Mali^tabe 
m erweitem, als sie bestimmte, jungen Leuten xum 
Zwecke ihrer l'niversitStsbildurig oilor zum Besiiclie einer 
Alcademie oder eines Puiytecbuikuu» jälirliche Stipendien 
auf Orond rorgelegter Zeugnisse zu gewihren. Zu diesem 
Zwecke abd bis auf den heutigen Tag M. 28,126 ge- 
apendet worden. 

Und ein Decennium später sollten die Brüder zur 
•afierordmtlichen Werkthitigkeii abeimala angerufen 
werden. 

Als im Jahre 1871 das 7.'>jiihrige Bestehen der Loge 
»Zur Bradertreue« gefeiert wurde — die eigentlich im 
Jahre 1870 stattHndende Feier muDte ili-s französiHch- 
deutaehen Krieges halber angesetzt werden — trat das 
Beamten - Kollegium mit dem Plane tot die Loge, daß 
eine Unterst iitzungskasse für erwwbsunfuhig gewordene 
Brttder, wie für Witwen und Waisen verstorbener Brüder- 
Hitglieder gitgrUndet werden möge. Freudigen Herzeus 
aämmten alle BrOder dem Plane xn und Terpflichteten 
aich 711 t'inein jiilirlichen Beitrag von M. U, Aus der 
IiOgenkat«»e wurden M. l:i,UUO genunioieu mit der Be- 
atimmnng, daft die Wirkaamkmt dieser Untentatrongkaaae 

erfolgen solle, sobald da« Kajiital auf M. 24,000 angewachsen 
sei. Dieses nSchaie Ziel war, dank vielfacher Unter- 
atfltcuog, freiwilliger Gaben, der Zmaenbeträge etc. be- 
reits 1873 erreicht, und sind seit dieser Zeit M. 41,647.85 
UnterstützungHgelder un Witwen und Waisen ausbezahlt 
worden. Schon am 7. Juli 1871 wurde uns von Linem 
Hohen Senat unserer Vaterstadt der Beadieid zu teil, 
>dal-i ilii' '/iiM'liri'ibung von Ily[i'itliel\|Histeti an die Unter- 
stützuugskat»« der Loge »Zur Brudertreue au der £lbe< 

m gaatatlenf und tn d«r apiteren Diaposttü» Ober solche 



zagescbriebene PSitte der Konwna dea Vorsitzenden der 
Unterstfltzungskasse, welcher aich durch einen Auszog 
aus dem Vorstandsprotokoll als solcher zu legitimienn 
hat, erfordert werde«. Die Statuten dieser Untersttltziings- 
ku.sKe sind dreimal bereits einer Hevision unterzogen und 
dann am 18. Oktober 1870, am 12. Oktober 1881 und 
am 2f). April 1894 durch die Uitgliederrenaramlung 
genehmigt worden. 

Wenn ich vorher in wenigen Strichen die Wirkaamkat 
unseres hochverehrten Br Detmer gezeichnet habe, so ist 
I noch des Hannes zu gedenken, der, seitdem Br Detmer 
I nicht mehr hammerfllhrender Heister sein konnte, die 
Luge »Zur Brudertreue« mit nicht miudw sicherer Hand 
und groüer Unisiclit leitete. Ks war unser Br .lohann 
1 Friedrich Hotiniann, welcher, uui 14. April lb04 in 
I Hamburg geboren, sich alafaald naoh adner Konfirmation 
dem Lehrerberufe widmete. Nachdem er einige -Tiihre 
an einer l'hvatiicliule, dann von 1824 — 182ti au einer 
Hauptaehule der Armenamrtalt und von 1826 bia April 1828 
»n der Lehranstalt des Herrn Nirmlieim aen. thätig ge- 
weaen war, gründete er selbst eine Knabenaehule, die er 
mit 4 Zöglingen erSffnete, Ostern 1831 jedoch mit einer 
Madchenschule verband, in deren Leitung er von der ihm 
18:?ii verniiih!*. II Li-bensgefahrtin unterstützt wurde. 

Unser langjähriger St.-Mstr Br J. F. Uuöaianu 
war den Hamburgiadien SehnlveridUtaiasen entspreehend 
Autodidakt, d<M-h war sein Können und W'issen ein selbst- 
I erworbenes Unt, um das ihn mancher seminaristisch Ue- 
I bildete bitte beneiden dürfen. Mathematik nnd die nm 
jene Zeit aufblühenden Xaturwissenscliaften waren seine 
i LieblingsfÜcber ; seine geographischen und physikalischen 
j Saimninngett waren beschnden, doch zweckentsprechend 
und seiner Privatbibliothek, der er die anerkannt besten 
wissenschaftlichen Werke einreihte, erfreuten sich vor 
allem seine Mitarbeiter, denen die Benutzung einer kleinen, 
aber recht guten Bfichersanunlung von größtem Vorteil 
war. Br Iloifmanns Thätigkeit.strieb liesehriinkt^» sich 
jedoch nicht auf die Schule allein. Abgesehen von an- 
deren Geaelhehaften oder vatentldtischen Instituten war 
' er von lS4t) bis zu seinem Tode Sekretär der Festalozzi- 
I Stiftung, von 1871—1877 Mitglied der Oberschuibehörde 
I 3. Sektion, deputiertes Blirgenchaflamitglied von 1874 bia 
1877, und erwies »ich in seiner ihm eigenen ruhigen und 
bescheidenen Weise als tbatkräftigen Förderer aller hu- 
nianitüren Bestrebungen. Hobe Freudentage waren für 
ihn seine Jubiläen, namentlich die Feter seiner SOjEhrigen 

Lehrerthätigkeit. 
1 Und wie er im profanen Leben rastlos Üiit% war, 
I io auch in der Loge. Er hatte am 19. Juni 1830 in 
der Loge »Zur gnldenen Kugel» das niaurerische Licht 
erblickt und ist bis zu seinem Auatritt 1847 ein geschätzter 
j Beamter der Loge, sei es als Sekretir und Aufteher, sei 
es als Hedner oder zugeordneter Logenmeister gewesen. 
In der ersten Mitgliederversammlung der neugegrfindeten 
Loge »Zur Brudertreue« fiel seine Affiliation mit seiner 
Wahl zum Redner zmauMaen. Von 1853—1857 war er 
deputiert<.'r Stuhlmeist«r, wurde dann 1858 zum stellver- 
, tretenden Meinter vom Stuhl und im Jahr 1^65 definitiv 
I sun hsmmerfBhTMidcin Metstsr erwählt IKeaes Amt bat «r 
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I>is iu seinem Todi>, Uimi Ii). AogiiMt 188ü, treu und 
üegennreidi TPriraltet, and einen Pflicliteifer, eine Arbeit»- 1 
knift lifwicseti. die nur zu kt-nii/cirliiiiMi ist. wciiii wir 
alle »eine V'urtrü((t! vor jfder Aiil'ualiiiie untühren wollten. 
StHtt rolcher Aufzflblunfr mag nur erwähnt «erden, dan 
wir ihm i'iin-n 'Bericht (Uht die Thütigkeit der I>i)He 
»Zur Bnidertreu« ao der Elbe* während der Zeit ihren 
xehnjSthrigeii Bestehens« und einen »Hiatorischen Rück» 
hlirk auf die Entstehung und Fortentwicklung der Loge 
j>Zur Brudertreue« vom Jahre 184r>— IRTtii zu danken ; 
littben. Wer erinnert sich übrigens niciit gern seines 
persSnlieheii läwheinens, wenn der kleine Mann mit den 
Uaren, klug dareinschaueoilrn Auiri-n iitri Kchön gerötet i'n 
Wangen den X'oraaai der Loge betrat, hier durch ^iunften I 
Händedruck, dort dnrefa ein Wort, dahin durch freund- | 
hv])r< K.iiifm'igfii die Brüder begrüüte : wem lebt es nicht 
iui Uedücktnix, wie er, der sonst ao gern und leicht auf- 1 
brausende Mann, im Kreva der ßriider ao aus vollem | 
Hersen und in trenndfidMinfaclw r Weise seine Mitbrtider 
anredete, und imvergessen sicher sind seine vom tiefsten 
Wohlwollen zeugenden Anreden, mit welchen er jeden da» 
Idcht Suchenden nach ToUngener Feier w achlieht und I 
d(jch so herzlich lieK'riUlte, wie ein Vutcr kiium liehereiclicr 
und lebenswahrer zu seinen erwaclisenen Söhnen reden 
kann! Und das war seine eigenste Natur. Da war 
iiirlits (leroiiclitei), kein Schein, tils ob er seine Thäligkeit, 
»eine Amtsverwaltung als ein Licht wollte leuchten lassen, 
«Is ob die Loge ohne ihn nichts wire: all sein Reden 
und Thun war der AusfluB eines für Freimaurerei 
«chwärnienden Oemtites. abgeneigt jeder Ostentalion, jeder 
Hervorhebung »einer WOrde, wenngleich stolz uut du« 
V'^ertrauen der Brflder. die jahraus jahrein ihn immer 
wieder /um haninierführenden Stuhlmeister ernannt hatten. 
Wohl fehlte ihm der rasche Flug der l'huutasie, die 
redegewandte Autdmcksweise, die scharfe Aceentniernng 
iin-^iTcs Br Detuier; aber er besaCi dagegen wie kein 
anderer die Gabe, den befangensten der eben Au^enoiu- 1 
menen sofort sich in der Loge heimiaeh itihlen und em- 
pfinden zii la.s.*!en, daß in diesem Kreise uuNerwühlter | 
Mftnner auch er. so schlicht, einfach, ungelehrt er xich 
auch wutite, hier eine !:>tiltte gefunden habe, die ihn ebenso 
gern sah, wie er sie fortan Haben mußte. In dieser 
Vermittlung <\i'^ hi'tch.sten Gut»"s. das die Loge Hpendet. 
und dem milden Heranziehen de.s saghaft Nahenden lag 
sein Binflufi, aeine PSrderung des Preimanrertuma, seine 
.stillwirkende Thiitigkeit um das (Sedeihen der Loge, und 
in diesem Sinne glaubte ich unseren Br Uofi'uiann »m 
letzten von ihm gefeierten Johannisfeate den Vater der 
Loge kat' exoch^ nemen SU dürfen, den, aus tieft-m 
Heraen betrauert, wir veoig« Wochen später schon zu 
seiner letzten Ruhestätte begleiten sollten. 

Und so filhHen alle Brflder, ihm achlugen aller 
Iler/.en entgegen und waren IVenitigfii Sinnes bemüht, 
namentlich sein ^Ojährige« Muurerjubiiüum 188() wUrdig 
SU feiern. Die Johann Friedrich Hoffmann - Stifltmg | 
zwecks rntiTstiitzuii;,' hi< sigiT S.-iiiinaristen und Scniiniiris- | 
tinnen soll uns sein eignes Streben und Ringen ins Ge- 
dächtnis «nrOckrufeni and ianftm Br Oraapeoalein g«malte | 
Bild hat in Ausdruck und Haltung ans fOr inaer die | 



leuchtenden Augen und die von HenM^nsfreudigkeit und 
liebevollem Batgegankomioen durchgeistigten GasieMsKllg« 

des heimgegangi'iieii Sriililmci-'i r>i '-rhulten. Brüderliche 
l'ietitt ehrte .sein Andenken autierdem durch ein achSnes 
Grabdenkmal. (Fvrtmwmf Mti) 

Dem vielgeliebten 

Br Ludwig Schlnimelpfennig, 

MeUler vom Stuhl der liOge »Pripdrirh znr rm^ten Ar>>eit< in Jpu>, 
au seinem 50jäbrigen Maurer- Jubiläum 
am 15. Oktober 169!>. 
Von Ik WUm UmM. 

Ob ihr ao ern^t, wie ihr beut seid versammelt, 

In diesem Leben je encli wiedersebetf 

Ob ihr die hohe Kunst, die ihr ja alle tibet, 

Und die ihr alle ja von Berxen liebet. 

Ob ihi sie wieder so, wie heut, verstehet? 

Ein ei^en Fest ist'», das ihr heute fciert. 

Ein eigen Fest, das iiinuiier wit-iL-rkehret, 
Wohl tief gedankenvoll sind eure Mieueu, 
Bei maneham sah ich .selbst die Zähre rinnen. 
Von eurer Stimmung hat sie mich belehret. 

0! Geist Maaouias! du, in nna'rer Mitten, 
An diewm Tage Liaa« dich erbitten. 

Hu hoher Geist, der unser Herz i'iffilh't, 
Zeig lange noch dein Antlitz unverhüilet, 
Und latt den Besten nna noch famg hienieden ! 

Hab Dank, Masoniii, daü du uns geschenket 
Den teuren Bruder, uiis4 rn Wahlverwandten. 
Von dem wir» ob wir nah' ihm sind, ob ferne. 
Von Herzen sagen: »Ja, ich hab Dich gerne!« 
Der fOnfsig Jahre treu tn dir gestanden. 

Hab Dank! o hehrer Geist, f&r solche Gabe! 

Und l>ii, o !\I.-i>tiT, (leiu wir trru ergehen. 
Du vvii.st ein \ iiriald uns für immer bleiben, 
Du hast verstund'ii um in's Herz su schreiben: 
»Nur wer nach Wahrheit strebt, ist wert zu lebenic 

So liitit unx denn uns um den Meister schaaren, 
Laüt uns're Hand in seine heute legen: 
' >VVas wir versprachen einst, wir wollenes halten. 
Wir alle fahlen beiß Masonia« Walten, 
Du, Bruder, gieb uns heute Deinen Segen !« 



Log:enberichte und TermlBehtes. 

Jena, Itj. OktoluT. IH-- i^ige >Friedrich zur ern- 
sten Arbeit ii I üi-' 11. r-ui iiiinierhiu .seltenes Fest, 
dies SO jährige Maurer-iubiläum ihres geliebten Stuhlmeisters, 
Br Schimmelpfennig, gefeiert. Eine Deputation beglQck- 
wflnscht« den .lubilar whon am Morgen und lud ihn und 
seine (Jattin für den Aliend nach dem Logenlokal. wo 
wir alli- HniiiiT unil .Schwertern — ihn /mit festlichen 
Muhle ei w arteten. — Ks war ein unvergelilicher Augen- 
blick, als das würdige Jubelpaai unter Klingen der Musik 
an die Festtafel geführt wurde. Der mceoranete Meister, 
Br Butz, hielt alsbald eine ans dem Herzen kommende 
Ans|irache, in welcher er nur zu wenig die Verdienste 
unseres verelirt'-n Meisters hervorheben durfte, dessen 
bescheidener Sinn keine Glontikation seiner Person gerne 
hat. — Dennoch machte es unserm lieben Jubilar augen- 
scheinlieh Freude, als er aus dem Munde des Redners er- 
fuhr, weiche Ehrung wir zu die^^em Tage ftlr ihn ersonnen 
hatten. Wissend, wie wenig goldene und silberne Ehren- 
geschenke sein Hera arfreuen, hatten wir nimHch ihm 
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zu Ehren eint« Sc h i ni in e 1 p f f n n i p - S ti f t u n g ge- 
gründi't, wvlolic sHinen Nunieii «iHiiern'l ii;it lii'iu unserer 
geliebten Logf viTliiml»-!! und über deren Verwen- 

dung ihm au.sj<c]ilieljlich dHs Vert'ügOBgaKcht zusteht. Mit 
BcbUkher RflbruDg Qbenuibin d»i>n iimmt g«li«hter Jubilar 
die ftr üuaere klmne Loire immerhin belrilehtlich gefällte 
Kassette und di^' kUiixlIei iscb iiusUffTihrtc Stil'tungs-Ur- 
kuudf. — |)i'r Ift'diuT .schildfrle in Kurze den Lebens- 
laut (Ifs .lubiliirs, woniuH lit-rvtirxint;. dnli auch hier nach 
dem liibelworte die Köstlichkeit den Lebens in Mfihe und 
Arbeit bestnnden. — ja mehr noch: in Kampf und be- 
atiüidigeiu Hingen nueh dem Bexten di's Lel)eii!4; deiifi 
unser Schiiiini«'lpfennig if<t allc/i lt und in alli-n La^en 
ein wackcri r Stn-ltiT gcwcM-ii t'iir \Viil:rln'it. (ii ri i htiLT- 
keit und Tri-uf. Kui Kri'und der Fnedeiisliestri'buiigfn, 
trügt er da, \vu dem Mt-iiscdien, «Icut wahren Freimaurer, 
obliegt, in kuUnreUem Sinne ein Kämpfer tu sein, <lii.s 
Banner des FortKhritls, do<« g< isti^'*-n BefrHungKkauiideM 
voran, ht-nti' w ie vor .luliri'n : und dii'^cs H;inn< r wird 
erst — hüHi-iitlicii in tcnu-r Zfit — ki'uut er-.tarrf ndi- n 
liand entfallen. Mü^t- fs riiinii. brglfitet vnu sfiiieni 
letzten hofihungaTolleu Blick, in Hände Qbergeheni welche 
ea ebenso (reu und rein wahren nnd xnm endlichen Siege 
tmgen! 

Der Jubilar, frisch und voll der iielienswürdigen Laune, 
welche wir an 'hm kennen, dankt»' uns für unnere be- 
scheidenen Ovationen, uud erzählte in st int-r humorvollen 
Weise kleine Episoden aus «einem pr<it.iiicn und maure« 
nacben Leben, too denen geradeso eulxückend diejenige 
wiedergegeben war, wie er um seine liebe Oattin — 
welche in derst-lifn Fn<olif wie er uu-iti' T.it'clriinde 
zierte — warb : es war ein innig rührendi's Hild 1 

Dieser lu ln-n Dame gedachte sj)eciel| ilcr l'nlgende 
Kediier, der 1. Aufseher Br Stapif, in beredten Worten. 
Er bebt hervor, wie die verehrte Heisterin in ihrer Hera- 
lichkeit und Würde fOr die Schwestern uns4Ter Loge den 
Mittelpunkt bilde, wie hauptsächlich .sie die Veranlits-Nurig 
sei, daü da.s Lelien in tiii:«-rfr kleinen L<»ife den Charakter 
des Fauiilieniebens trii'_'t. in wrli ln in die einzelnen Mit- 
glieder »ich innig Z'.~aiijmriii.'>'li<>ri^' fühlen. Er giebt 
auch noch weitergehenden WünMiben fOr die ltet«i> 
ligung unserer Schwestern mit Hera nnd 6ei«( an den 
idealen Beotrebuugen der Freimaurerei begeisterten Aue- 
driuk. 

Der Alieiid verHotj in ungetrflbter Harmonie lujd 
verschönt durch die ad hoc dargebrachten poetischen 
Widmungen unserer lieben Brr Unseld und Sachse. 

Last not least sei auch der zahlreirhen tilfiekwun'^ch- 
briefe und Telegramme von befreundeten Lui/en und vdii 
eiii/idneti Freunden linhu lit. wi'i* Ii.- in üli( r:>ii- Iht/Ik !ier 
und zum Teil in ein>^ellendeler Weise iliren Uesinnungeu 
Aaedroek gaben. Von nah und fern, selbst aus dem 
feroen Norwegen, klang der Hochruf »uf uneem teuren 
aRitter vom Geiste« an am her. Herxliehen Daak daf&r! 

Der Schriftführer der Loge: 
Br J. Hofmaoii« 

Basel, über den am L'L'. Au^ihI in ili n e. O. ein- 
geKangcneii Br Dr. Ern^t von Üury-Uienz, nvw. Mitglied 
der Baaler Loge zur >Freund8chaft und Be-itiindigkeit« , 
«rhalteu wir aus Basel dureh Br Buchmann folgende bio- 
srapUaebe Notisen: »Die Loge xnr »Freundschaft und 
Be^Eadigkeit« im Or Basel hat dunli den Tnd v,>n Hr 
Dr. Ernst von Surv-Bienz eiiii-n iscbweren uiiersetziicl>en 
Verliivt erlitten, \\>T kiirzein war er mit seiner Familie 
aus der S<mnierl"ri.'iclie zurückgekehrt, glücklich Qber den 
guten Erfolg «eines Landaufenthaltes, und nahm bo& neue 
vrekräftigt die ärztliche Praxis wieder auf; nur wenige 
Tage s))&ter, Donnerstag den 22. August d. J., wurde 
er darcb den unerbittlieben Tod mitten aus «einer Arbeit 



herausgeri«äen. Wie ein Soldat auf dem Schhitlitlelde 
brach er, auf einem Kraiikent'ange begrilTen, unter- 
wegs vom Herzschlag getroffen, tot zu.tammen. .Seine 
Freunde wuUten, daü er au einem Herzfehler litt, aber 
gleichwohl dachte niemand daran, daü das reiche Leben 
so rasch seinen Abachlufi finden sollte. 

Br Sury war im Jahre IS.'iO in Solotliurn Keli.in n, 
wo er ilie ersten Jugendjahre verlebte; /.wölf Jahre 
N| :u> r nuc'b dem Tode seiner Mutter, siedelte sein Vater 
mit ihm nach Basel Ober, besuchte hier die ^bnleo und 
widmete rieh in Basel und in Ueidelbeift dem Stndinm 
der .Medizin. Noch bratendenem Examen, im Frfihjahr 
1874, wurde er als erster Assistent an die .St. (lallisehe 
Irrersunstal) St. l'inmnsberp gewählt, wo er A Jahre 
blieb, um dann wieder nach Basel zurtickzukeiiren. da-s 
ihm, zumal durch seine Ehe mit einer Baideriu, zur zweiten 
Heimat geworden war. Neben seiner groüeo Praxis find 
er immer noch Zeit, an seiner wisnensennfUiehen AusbH« 
dun^r /u Jirbeifen. Im .Iniire IS'^O habilitierte er sich an 
der l iuversität Has'd für das Fach der gerichtlichen Medi- 
zin, wiir'le 1SS4 l'liysiku<* imd erhielt emiire .lahre sptter 
Titel und liechte eines aufierordentlicbeu Pr<)fes.v)rs. 

Seine Geschicklichkeit nnd OewisMnhaftigkeit, sein 
geifi*n jedermann jxleich bleibendes, lielievnlles Wesen 
machten Br .Sury babi zu einem der gesuciite>(teu .\rzt« 
unserer Stadt; viele seiner Kranken liebten und verehrten 
ihn, nicht nur als ihren Arzt, sondern auch als ihren 
Frennd nnd Berater. Ohaehon er in »einem Berufe von 
früh bis ^pät nn^'estreiigi thätig War, fUllte er doch das 
Bediirinis, .sich uiicli den gemeinnOtzigen und öffentlichen 
Angelegenheiten zu widmen. Er war nicht nur lani;e 
Jalire Mitglied des Grolien Hates, sondern stellte seine 
grosse Arbeitskraft auch in zahlreichen Kommissionen 
Sur Verffiaung nnd mit Vorliebe arbeitete er fOr das 
Wohl der Schule. 

Fii-i rer Werkstätte gehörte Br Sury seit dem Jahre 
l^^l an und es ist wohl KelbstverNliindlich, daß ein Mann 
mit dieser Begal>ung und Arbeitafreudigkeit, mit einer 
I Liebe und Opl'erwilligkeit, die ihresgleidbea aucht, auch 
iu der Loge ein reiches Arbeitsfeld gefanden und tiefe 
Spuren »eines Wirkens liinterliis-ei) iiat. 

Sjeit dem Jahre ISstj gehörte er ununterbrochen dem 
ßeamtenkollegium an, wo er in den verschiedensten Stel- 
lungen, als liedner. II. Vorsteher, vorbereitender Bruder, 
stellvertretender Meister, wertvolle Dienste leistete. Bei den 
Ii t/(in Wahlen wurde er auf seinen Wim-idi /.nni Arnien- 
ptle^er ernannt, ein Amt, das ihm viele Freude uud Ge- 
nugthuung bereitete, da es seinem innersten Bediirfnisse, 
anderen (intes su thun, am meisten entoprach. Viele 
, werden ihn nnn schwer rermissen, denn er war nner* 
niildlicb, wi) es galt, <lie Li'i'ien der Mitmenschen zu 
lindern und seine linke lliiiul wuLite nie, wus seine 

rechte that 

Aber auch bei unseren Arbeiten wird un» Br ÜVfy 
sduuerilieb mangeln. Er hatte wie wenige die Qslie 
der Rede und verstand es, vom Herzen zum Herzen zu 
sprechen: sein Rat wurde gerne geliürt, und wo es sich 
um eine Tbat handelte, wo durch persönliche oder finan- 
zielle Opfer etwas erreicht werden sollte, da stand er 
un der Hpitzc und wuüte durch Wort und Beiqiiel die 
Schwankenden fOr sich zu gawinnea. Nach der anstren- 
genden AxMt der Woehe war es ihm ein Bedflrfhis und 

eine KrlioliinjT, die Lofie aufzusncVien : für jeden Bruder 
hatte or emen freundlichen Blick, emen lliiiiiledrui k uder 
' ein teilnehmendes Wort, und wie wuüte er Freundschaft 
I bochsubalten und Liebe mit Liebe zu erwidern! £a 
I war «n Ifiinn mit dem Herzen eines Kindes, der uns 
allen unvergeßlich bleiben wird. 

Und eiu solcher Bruder wird uns plötzlich entrissen 
1 in einem Alter, wo des Hannes geistige Arbeit in schönster 
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BlQte steht und wir mit Recht enrarten darften, dal er 

unserer Werkstätte noch hiwgc Zoit >fniL;. lanl wtrt- 
Tolle Itipn-ste werde leisten können. Sciiie Füiiiilie, tlii' 
den tr>'ui-n liehiMnien *iiitten uml X'iitcr nnt'li su ndt- 
wendift gehabt hätte, ist liirer StQtze Ueraulit; »eine vielen 
Kruken aod Hultebedarftigen werden ihn achmendich 
vemütMii — da niui noch nnaer Scbnert schweigen. 

Du Andaikeii tob Br Soiy wird aber unter un« 
■Ueseit ein geiegnetes bleiben.« Alp. 

England. Yir Ilu^lnm kündigt im >Freeniusun< dus 
demnuchstige Erscheinen des ersten TeiU-s des 8. Bandes 
der Publikatioren der >(juutuor C<ironati-Lodge* an, der 
•ehr interevMnte Beiträge nir Geacbichte d» Freimwirerei 
von den Brr Lindsaj, Conder. Oonid n. a. cnthiilten aoll. 
Erhebt niinientlicli einen Aufsat/ vnn l^r Cnmler unter dem 
Titel ; Miss Lehrer und <lie PVeinjaiinTei» liervor, in welchem 
HiK hijewiesen wird, doli die früheren Bericht« üIkt die 
Aainahiue dieser Dunie in den Freiroaurerbund «ich als 
nicht wahrheitsgetreu erwiesen haben. Es ist wahr- 
teheinlich, dab diese Autnuhme im Jnhre 1710 stattge- 
funden hat. als Miss I.effer erst 17 Jnhre alt war. Letz- 
tere verheiratete sich, wie aus dem jetzt autVet'iiiidenen 
Heirat.*konsen8 festgeteilt worden, im .liibre 171:5, es 
mul« also ihre Aufnahme vor der GroLtlo^i n-lV rioitc statt- 
gefunden haben, wenigstens hftlt Br üugban jeden Zwei- 
fel an dieser Thatsuwe nach den AiufBlmingen de« Br 
Gonder lör bcaeitigt. BdU. 

Italien Der Gr.-Or. von Italien teilt 
den bt-lreundeten GroLilogen in einem Kundi<chreiben vom 
23. Mai ISüö mit, dali er die Arbeiten der Loge Cisal- 
pina-Carlo Cattaneo i. Or Mailand, wegen der 
in dieser Loge foigekommenen Auflehnung gegen die 
Bandeagesetze and wegen der Beschäftigung mit poli- 
tischen Dingen, bis auf weiteres suspendiert habe und 
alle »'(wiiiKin Ilundlungen genannter Lojfe für null und 
nichtig erkläre. Es heiUt hui Schlüsse des Schreiben«: 
>Die Lugen haben («ich strenge in denjenigen Qreuen 
«1 halten, die ihnen in der von ihnen beschworenen 
Konstitution vorgeceiehnet sind. Wir hoffen, dafi auch die 
L(i;.'e ('i;>alpiua-Carlo Cattaneo, nachdem sie nnnniebr zur 
lieoliuclitinnjder Prinzipien und der Disciplin der .Maurerei 
zurückgerufen, demnächst ihre Arbeiten ruliigund einmütig 
wird wieder aufnehmen können. Wir werden keinesfalls 
sogeben, dafi sich unsere Logen in politische, sich gexen- 
•eitig bekämpfende Verbindungen verwandeln, was den 
Bund der Gefahr aussetzen wflrde, sich einer l'arteire- 
gierung zu unterwerfen, welolic fli.- Hrüilcrlii'hkfit unt'- 
löhend eine Trennung von der iillgeaieuieu muiiren.sclien 
Fumiiie. ein Autliören jeglicbwr Beziehungen zu dersellwn. 
also Anarchie, LKtliening und AuflSaung hervorrufen 
wOrde.« BdU. 
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Li(tcrarisc]ie Besprechungen. 

Keller, I. uilwip, CoDicniuB und ilieAkxlfmipn der 
N» t u r |i Ii 1 1 vs ■! )■ It p n des 17, Jahrhunderts. Hi-rlin, 
1895, Vvrlag der Comenios-UetelUcbaft. Im Unch- 
haodd durch isa Verlag ffoa Jobaaass Bredt in 
HUDitrr i. W. 



Ein groften Verdienst hat sich der Lcitpr der Comeniiuge- 
«pIWhRfl. d^Mon IniliatiTf alle bisherigen Krfolucwohl in emter 
Linie 7U vtTdatiketi siml. iiiil dem vorlleKendcn Wi-rke erworlicn. 
Ihe Aksdemicn der N^lurjOiilosn) hcn sind his jetit noch kaum 
BUS dtni Itanki I. in da« bie sich »clbtl pehOlU haben, perOrkt 
worden. So kam es, daii ihre liedeutnop hi«i>icr zirtnluh mi- 
br-kiiiii t fi'lilii'li.'n ist, L'nd dticli sind nie d:e Vorläufer der 
jet?ii;ci) l\otii>.l)ci.en (ie9ell»cbaft-n und .Akademien der Wiaacu- 
»( haften, wie I t ute in England, Fnuikr«ich uod Deutachland 
bcKteben ; sind sie vor allein die Bahabreeber der neuMitltcbta 
Koiwirklanf. 4ie Tricer aUgnariner piUloMmhiKher aod reli» 
giflaer OedaaksD, die sie aater «durtrea Kioipfen som Beil 
der Volker lantsaai, aber «iegrekh dnrcbnkilm|ttk und a um tie- 
mringttt der Offeniliebea Meinnag gemacht haben, geworden. Der 
Oedanke der Tolerant, der ünionsfedanke, dü Streben nach 
Auagleirbuni; der religiösen und Mcialen Goftnaitae haben in 
die»en Akademien eine planmifii|;e VertretunR pefuodi-n. l'nd 
da nicht IdnS die liedenti ndsten (ielehrten — »le Hiim, Itnyle, 
Galllei, I.eibhii. Conienius u. a. — , »ondi rii aiicli iM-rvorriiEet ilt; 
Fürsii-n wie Konin (iusiuv Adolf, dir Gruür Kurfüiit, t'tiristiitii 
von Aiihult, Stantsniünner wie Oksemtjeriia, Cromwoll U. a. ibro 
.Mli;!li< der cind Förderer waren, so fwdcB jieo Oedsakia aodt 
eine Inilcl^ti^'e l'iili r>t«it«iing. 

Da die AKaili niien seU'!.i im Stillen in existieren undxu wirken 
wOn*rh(i iT. j« mit Alivii lit ili.-Spiiren ihrer Wirksamkeit Terwisch- 
1' 1 , ;-t . - ;. irM ^1 riri|.T Ai L( lt. die ofimal» so vcr»chlnöger.Oll 
1 a<len i iitwii r> n, iinii manche iiiiKebobencn äcb&tze mögen noch 
des glocklicben Kiodcrs harren: um so größer ist das Verdiemt 
Kellen, dat er vor der Itieseoaufgabe nicht surDckgeachrwkt 
iu. Mit dem ifcm eiganea Gaidiidi lagt dar Veif. das Biads- 

«Med klar, das afle «e Hlltlieder der AkadaniaB sosaimm- 
isit, «ad atu den Urteilen von Freund nod Feind weil er 
•diaranaig sein Material toaaniinen ta tragen nnd sa rer- 
vcrtn. i«t erklärlich, dal ein erster Versuch einer Dar- 
atathing der Akademien noch keine abscbliefiende Klaratelluog 
erneben kann, aber daß der Verf. der erste iit. der diesen 
V('r>iuh inaclit. dafi er damit allen weiteren Fnrsi liungen den 
Vi'e« hahni, üa^ ist ein Verdtenit, das ihm unrergetsen üleibea 
wird. i).iriiin >r\ »luh dieast Wcrk allcB LcMm dlases BlMtas- 

aufs bette eiupfolilen. 



Anzeilfreii. 



I<cn die Stmlt Frankfurt a. .M. Itesuchenden Firfldern 
empfehle ich ineit: .Mute .1er Stadt i^elettenes ..Hotel min Aain* 
karger Hol**. I-U wird braderlicbe Aufnahm« xueeaichert. ['<ilO] 

Br n. IHetrioh. 



Ein Kttiilmann sehr bekannt mit der Maniilacl ir-, Möhcl- 
und ( iinfci tiiins-ltranrlip. seil vielen .Taliren in Holland wohnhaft, 
wQD»cht gerne die Vertretung leistungsfibiger Firmen. 

Mkkem nntrr B AdratM Bschhsndtaag BhuMka 4 Ca. UtrtehL 



Alte £clelwelne# 

Portwein rotb un<i weiss, Hherrf. Madeira . . Mk. 1.60 
JNalaifa, I.acrimae-Chrlttl« Ifalvasier .... »1.65 

Museateller, Alieante > 1 7.5 

TaldepeSa», mther ati<lalu8. Tafelwein .... • l.'lii 
prii I.itr r, iiH'l Faas (v. 16, 32, &0 u. 64 Ltr) veraollt 
uu ) frei von allan ipeaan aaeh Jeder deatachan Baha- 

station geliefert. 

Viele Anerkennungsschreiben aus Br.-Kreia«iiL 
Weibaacbtaauitrige erbitten recht zeitig 

Btt. Oarlos Ayasse k 

MAlMKn (Spanien). [2'22] 
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Fnnkfart a. IL, den D. NoTember 189S, 



38. Jahrgimg. 



I frin art &(ijihriicr'n KüftnpKxTiwtPii ilrr 1<<HC<* aZar llnKlrnrvar an •Irr KIIh— Jin <lr, HanibarK. 8ouitaK, den IS. SejjtHBbcr tWk — Mn » otdrckte 
alt» LoiRii. Von Br B. Krir««. — Zur (ivm-hk-lite Aar naTtiitiihriiiea KnlwiekluiiK der Li>ifr „Zar llnulertmw an der ElM\ Or. HamlHlfK. Im Aaltniffe 
ilrrlxi«« lUriTMU-lh von Br Ur. Jahaniw« KriU, >. Z. Kniurr. i>'»narUaJtt. ' - IjOKcnberlcht« nad Vamlf ekl«>: FliiBkAirt «. M. ßroMoK« aur 
Hoane. Schmalkaklen. WUtielm Keller f. Wirurkaniicbi*« ans dvr l.aB>lwlnKlMft. — LoKen-A rbeHen. — LiManriKbe it<><|irerkaiiKen, — Aonlceii. 



Feier des 50Jährigen Stiftungsfestes der 
Loge „Zur Bmdertreiie an der Ellie*' im 
Or. Hamburg. 

Sonntag, den lö. September 189&. 

riitcr (ii-n KUlii^eti fines' Hornquai tetts wurden die 
zahlreich versauinielten Brüder in den festlich ge- 
•ehmllekten ArbeUmal gefUirt, und naebileni die Brüder 

.lutiilare. Elirt'n<,nl-te, dii- r)<'jnitati<incn und der St?hr 
£brw. Eliren-Mstr. Br Detoier ihre Plätze eingenom- 
men, nifilnete der Sehr Ehrw. Mstr. St Br Bahnton 
die Loge dem Kihiaie entsprechend um XJUir. 

Mach einem Quartettvortrage der gesangeskundigen 
Brüder ergnff aodann der Sehr Ehrwfinlijre Meister 
vom Stuhl das Wort und führtf aiH, duL'i denn endlieb 
der Tiiff ers^ liienen sr-i. den die Lojjc >Zur Brudertroue 
an der Elbe* ku lauge ersehnt, aut den sich die Brüder 
•o lauft» gefreut, der 1^, an dem vor 50 Jahren adit 
liebe Brtlder die Lope »Zur Rrudi ilrt :!!' ai; der Elhc jje- 
stiflet. Untier erster Dank sei gerichtet auf den gr. B. 
a. W., der am bis dabin ao gnädig gefllbrt nnd ans aneh 
ferner seinen Segen spenden möge. Nach einem geroein- 
BuneD Qebet fuhr der Sehr UhrwOrdige fort, da& von 
dem nnaicbtbareD, trabegreiflichen, über alle« erhabenen 
Urheber aller Welten »ich unsere Oedaaken auf das Sicht- 
bare, Greifl>are, Irdische, »tif dus. wm w< iini^äfi<>, auf 
diese Versammlung richte, und du erlillle uns Brüder 
der Loge »Zur Brndertreue an der BIbe« ein lebhaftes Qe- 

ftihl des DhiiVoh, diiü von fern und nahe SO fiele liebe 
Brüder gekommen, um unser Fe»t zu TerbenlidMli, unsere 
Freude ta erbShen. Dieser Dank gebühre m erster Linie 
der Gr.->fiitter-Lo^e des Kkiektischen Freimaurer-Bundes 
io Frankfurt a. M., die uns die £hr« erwiesen habe, eine 
Deputation tu senden, nnd deren Mitglieder die weite 
Bdse nieht gnscheut hatten, um zu unserem Fest zu er- 
scbeinen . es seien dies die Ehrw. (ir.-Aufselier Br 
J. Werner und A. Culliscbonn. Diesen tciden Brüdern 
gelte der erste WiUkommsngmfi. (3XS>) Aus den ver. 
schiedensten Orienten seien ferner geliebte Brüder erschie- 
nen und viele, die wir ungern rermiüt hätten. Wer nenne 



die Namen aller derer, die gekommen. Ißt besonderem 

Danke hell« der Sehr Ehrwürdige hervor den geliebten 
Hochw. Br Morgcn-stem und alle Brüder, die dem Ver- 
bände der Großlogc von Hamburg angehörten. Den Hoch- 
leixhtenden Br Adlolf nnd alle anwesenden Brüder der 
GroGen Landesloge. Den geliebten Br Henn. Salomon, 
Meister vom Stuhl der Loge »Friedrich zur Gerechtig- 
Hit« im Or. BerKn, der mit einer Deputation an ans 

geki nuiiL'Ti, allen Brüdern der eklelstisdien Schwe^terlMtren, 
insbesondere den Brüdern der geliebten ^Sch Westerloge 
>snr Braderkette.€ Nieht weniger gelte unser Onifi den 
gcliehten Stahtmeistem anderer uns befreundeter Logen, 
nnd allen Ehren- und anderen Gästen. Darum bitte 
der Sehr Ehrwürdige Vorsitzende, die Brüder der Loge 
»Zur Brudertreue an der Elbe< in Ordnung zu treten und 
allen dienen lieben Brüdern einen henlichen GmA dnich 
3X3 darzubringen. (Geschieht.) 

Wem gelte nun der dritte WUlkammenemfif Er 

pcdtc dem geliebten Sehr Elirw. E!)ren-M«tr. Br Detmor, 
der bei weitem das grötite Verdiemst um unsere Loge 
gehabt, dem wir das Wacbsthnm unserer Loge n ver- 
danken haben. Wir gehörten gleichsam einer jüngeren 
Generation an, die sich bemühte, in seine Fofitapfen zu 
treten, und um dem geliebten Br Detmer daton eine 
Probe zu geben, wage der Sehr Ehrw. Br Bahnsen ihm 
ein Hiitlilein zu [iberreichen, welches er ihm und den ge- 
liebteu Brüdern der Loge »Zur Brudertreue an der Elbe« 
gewidmet habe. Br Detmer sei der eiste Haisler vom 

Stuhl die-*er Ix)ge gewesen, jetzt ()4 ,Iahre Maurer, der 
einzige noch lebende, Stifter dieser Loge und der einzige, 
der bei der Installation dieser Loge rot 50 Jahren n» 
gegen gewesen 

Diesem geliebten Bruder gelte der dritte Willkom- 
mengrufj. 

Nunmehr fimd einer alten Sitte am Stiftungstage 
unserer Loge gemäß, die Begrüßung der vor 20 .lahren 
in unserer Loge aufgenommenen Brüder Jubilare statt. 
Der Sehr Ehrwürdige Meister vom Stahl hemerkte, 

ilal.j im .Tiihre 1 P70, 26 fr. S'. unserer Bniderketfe ein- 
gereiht worden ; von diesen seien noch lU Brüder Mit- 
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glit^pr nnscror Lojye, von dipsen 1<» Brüdern am 

heutigen Abeiul 5 ^egcnwürtiir, nämlich diu Hrr A. Opimii- 
heim, R. Woodcock, E. A. HofFiunn, M. L. Kownhiyn 
und 1.. SihlDiiiHr. Verbinilert /ti eiNclioinPii waren dif 
BrQder Jubilure: l'h. üoldschiuidl, U. Bauer, J. Nuthun, 
H. F. 6. Vorrath und H«no. HeineuBiin. Der Sehr 
EhrwflrfliV't' Mristrr vom Stuhl richtete lier/liiii 1»'- 
grQfiende Worte an die BrQder Jubilare und wies darauf 
hin, daß der beutige Tag fllr rie ein erhebender sein 
werdp, da sich mit ihrem 25j&brigen l^Iaurer-Juliiliiuni 
der grölite Ehrentag unserer Loge verbinde. Alle lieben 
BrOder Jiibilnre aber dürfe der Sehr Elirwfirdige preisen 
we>fi'ii ihrer Treue, die sie dem Bundt- bewahrt. 

Niiniiiilir tnitt'u die iinwesenden HnidiT Jubilare an 
den Altar und nalinieu aus der lluud des 8ebr Ehr- 
triirdigen Heisters vom Stuhl die Ehrenzeichen entgegen. 
Die aiiwe.senden Brüder begrflfiten die Brfider Jdbibre 
durch SX-i- 

Himichtlicb der ThStigkeit unserer Loge in den ver- 

fluasenen ÖO Jalin-n verwies der Selir EhrwOrdige Mei.ster 
vom Stahl auf die in den Hinden der BrOder befind- 
liche Festechrift unseres geliebten Br Dr. Fritz; nur 
ülwr die Thiitigkeit unserer Loge im verflossenen Logen- 
jalire beritlilete der Sehr Klirwfirdijje in Kürze und 
gedachte dabei dv» geliebten Br Th. äinram, der vur 
wenigen Tagen in den e. O. »b g wr u ieB, und ^am dessen 
offenes Grab die Brüder die Kette u'i-^'lil(tH-.en hätten. 
Mit Keltener Treue und (iewissenbuttigkeit habe dieser 
Bruder stets seinen Amtes gewaltet. Ehre «einem ka- 
denken ! 

Sodann teilt« der Sehr Ehrwürdige Meister vom 
Stuhl mit, daß unsere Loge beschhnsen habe, um die 

Alexander Deinter Stiftung etwas besser zu dotieren, als 
Festgabe der-elbeii M. 100(1. — y.u (iberweisen ; der Jobann 
l'riedrich IloHmann Stittung M. 500 — zuzn^venden, 
wodurch diese ktxtere imstande sei, Irlich 3 Stipra- 
dien zu lM'willii;en. 

Hierauf erfolgte durch den protokollierenden Bruder 
Sekretär der Lt^e die Verlesung der Stiftungs-Urkunde 
und des St itlunL^s-PrDtnkolls. und ergriff sodann der Sehr 
Ehrw. Ebren-Mstr. £r Detmer das Wort zu einer 
Ansprache : 

Meine Brflder! Wenn ich die Gedanken und Gefühle, 
die in dieser Stunde meine Seele erfUllen. aus-sprerben 
wollte, ich wäre wohl kaum dazu iniKtunde, es wogt 
und wallt auf und ab in meinen Gedanken, in meinen 
Geftihlen. Lassen Sie mich einige Worte an Sie richten, 
nur einige GefQhle Ihnen offenbaren. Dem Wunderer 
gleich, der hinauljpresfiegen i«t auf eine Höhe und Um- 
»cliau liiilt, *i) .-(ein' ii'li hier vor llm-'H \\ ander* r 
und blicke auf Sie und auf die Tbätigkeit der Brüder 
in unserer Loge, schaue hinein in die Zukunft, die Sonne 
ist gesenkt, ihre .Strahlen leuchten noch hinein in mein 
Auge, in mein Herz, aber wenn man 82 Jahre alt, al)er 
jenes Jahr hinau.«« i.st. welches als äu&erste Lebensgrenze 
eines Menschen bezeichnet ist. da kann ich mir nicht 
verlielileu, dul.i inemes Bleibens nicht nielir lantre ist und 
ich Abiicliied nehmen muii von allem, wau mir lieb und 
teuer isl Heine BrOder, die Sie auf mich schauen, ich 



I weiG, daß die Uhr meine.s Lebens abgelaufen und dalj es der 
j Abschieds-Gruli ist, den ich hier aus vollem Herzen an.«,- 
{ spreche. Aber zunichst ist es ein andere« OefQhl. da« 
liics.. ebinutsvolle Beweifnng liemint. Trli ssi'^e Dank 
allen denen, die hier versammelt «ind, <lie aus vollstem 
Benen mir ihren Glflckwunsch ausgeeprocben. Dank un* 
' serer Loge. die. Avie ich eben borte, nrirli iler Stiftung, 
I die meinen Namen trügt, ihre Teilnahme geM-henkt hat; 
Dank vor allem «och Ihnen, geliebter Br Bahnson, der mir 
das Buch überreicht hiit, weil es ja das entiiiilt. was Sie 
I den BrQiiern mit beredtem Munde in Ihrer Loge mit- 
geteilt haben. 

Und nun lassen .Sie mich auch einen Blick rflek- 
wärts werfen. Ich war 1>> .lalire ult. nU ich in die 
j Heihe der Glieder der Loge trat und zwar einer andern 
Loge, einer Loge, weiche reich war an tflchtigen Hinnem, 
' die Herz und Verstand hatten und die inicli lirf';derl!<!i 
aufnahmen. Da war e» nun mein lieber verütorbener 
Vater, ein Mann von reichem Geiste, des Name noch 
oft genannt wird, ein Manu vidi hober Begeisterung für 
die Maurerei, der iu der Stunde der Weibe «eine Hand 
auf mein Haupt legte und mich weihte. Ich kann 
Ihnen nicht nigen, wehlie (ietühle mich bewegten, ak 
«•r mich nii lit seinen Solm. MTideru seinen Brinler nannte. 
Das war eine l'uckel, die btiu-iuieucbtete in mein Herz, 
daft das Wort nodi naehkHngen wird wibrend meines 
ganzen l.el et.s. 

AU ich Hamburg verlieli, um die Huclischulc zu 
besuchen, da bahnte es mir den Weg zu vielen hoch- 
stehenden Miinneni und Lehrern, die mir mit Bruder- 
liebe entgegen traten und mir «ine Heimstätte in ihrem 
Hause boten. Heimkehrend war ich zunüchst noch nicht 
thätig in der Loge, in du- i'-li aufgenommen worden 
«ar. ich hatte nicht den Mut. ineinen Mund /ii Titfuen. 
wenn ich hörte so manche Hede von erfabreneii Münnern, 
welche uns die hohe Bedeutung der Blaurerei darlegten. 
[ Ich verhielt niirli niebr s<hweigeiHl und zurficklniltend. 
aber gerade dadurch erkannte ich die hübe Bi-deutung 
der Hanrerei und nahm sie xnr Richtschnur meines 
Lehens. 

j Ich schaue weiter, wie wir vor 50 Jalireii eine eigene 
' Loge stifteten. Meine lieben Brfider, wenn ich daran denke, 
wie wir 8 BrQder das Werk binnen, wie wir uns die 

Hände reichten, uns gelobten, treu zusammen zu halten. 
I wenn ich denke au die .schöiicu freundlichen Abende, wo 
I wir berieten, was zur Stiftung ndtig war, wie nmn uns 
jieln vi>l! etitiregenknni : uns ging eine Welt auf von 
Weihe für unser Herz. Aber gerade der Gedauke ruht 
I whwer auf meinem Herzen, ich sehe surfick — (Srftber 
an Griilier. — I\veU7e au Kreuze der Brfider. die einst 
das Werk mit mir begannen. Ich sehe noch die Brüder, 
die mit mir die Kette sehlangen, und ich kann Ihnen 
sagen, daß wir durch den Geist der Bruderliebe gestirkt 
wurden und dadurch in uns«>rem eigenen Herzen Be- 
friedigung fühlten. W^ir fanden viele Tcilnaboie, viele 
BrOder vereinigten sich bei unsem Festen nnd Arbeiten, 
eine große Zahl von Brüdern scliloü sirli uns an und 
j wir hüben gearbciU't, treu und gewi>s»'nhuft ; und vor 
I allem sei denen, die nun schon im Grabe ruhen, der 
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tnnigBto Dank tiir alli '^ <liis, was ätr» Fri-uiiil'^t.liuft, ihr*- 
Liebe und Treu« der Lo|{e xugewieeeu bat. Wenn ich 
dun Sinter nicht mehr ftnfieilieh notl lebendig filr die 
Loge wirkte, ao lag du in meinem Amte, das schwer 
auf mir ruhte und meine ganze Kruft in Anspruch 
nahm. Aber auf der einen Seile sund bie wohl Qber- 
leugt, daii, wenn icli auch seltener bei Ihnen erschien, 
nicht ftwii Lauheit für unsere Loifi- mein Herz rr- 
fQlhe, suuileru dali ich in huher Begeiferung die huhen 
Zwecke der Maurerei anerkannte und »uenwpreclien 
sucliti'. Aiit iliT ciiu-ii Seite kiiunte i( h >< heulen, weil 
unser lielier lluüutuun, dessen ^ume noch in aller Maurer 
Boxen erglfiht, den Stuhl beadep und Worte der Liebe, 
Freiheit und Sittlichkeit in Iln' \\ nen legte. Und 
als auch er aus dem Kreise schied, der so treu, fast 
Ton Antung an uuserer Luge zur Seite stand, alle Ämter« 
die ihm Qbertragea wurden, K''« i^^''"hiitt erfüllte : der 
auch mit uns nach aulien hin thilti),' war, wir für 
•ruie Kinder eine Stiftung, die Peütalozzi-fitiftung, ins 
Leben riefen, ein Denknud echt maurrriechen Oeistea, 
unil immer getrHg<-n nicht nur von der Teilnahme der 
Brüder, sondern auch von der Liebe der ganzen Vaterstadt, 
die sich so entfaltet hat, daS wir aie mit Stob unsere 
Stiftung nennen krmiieii: iiiiii uU auch Br Huffauuin 
den Hammer aus der lluiul legen muüte, da trat unser 
lifber Br Bahnüon au seine Stelle. Ich brauche Ihnen, 
meine Brihler, nivlit zu sagen, mit welcher Kraft und 
(.lewissenhafti^'kett er den Platz stets aiis-^efiint Imt, und 
wenn Sie nun le.^en, was er in dun Jalircn Ihnen in der 
Loge mitgeteilt hat, wie er den Geist der Log» auf- 
^ef;iL';t hid, wie er mit Würiue den Platz vertritt, 
du werdeu Sie es wir nicht verübeln, wenn ich auch 
Ihnen, lieher Br Bahnson, benlichen Dank sage. Und 
wenn ich weiter hinblicke und schaue i il n < iiten Freund 
Otte, der mir stets Beweise innigster Liebe gegeben, 
in Freud und Leid sein Herz mir offenbart bat, wenn 
ich denke, wie sämtliche Mitglieder der Loge mir ein 
warmes Herz bewaiut, iiml anrh die Itrüder anderer 
Lugen mein Herz gerührt und erlreut haben, dann 
kann ich nnr Dank sagen allen denen, die nach allen 
Seiten i^rewirkt haben ffir die Loge »Zur Brudertnue 
an der liUbe«. 

Wir haben wohl not, dafi wir die Fahne der Hanrerei 
hoch halten, die wir gleichsitm eine Armee bilden von 
bewährten und sittlich gebildeten Männern, die in 
unserer Zeit der Oleiehgiiltigkeit diese Fahne hoch 
schwingen und ihr freudig Folge leisten. Iiie Maurerei 
ist nicht erkaltet, sie wirkt kräftig, und widil uns, daü 
wir SU viele Männer sehen, die thütig in ihrem Berufe 
sind. So sei denn gesegnet, unsere liebe Loge, Gott 
mOge sie behüten iladurch . 'laü durch Jahrhunderte 
treue Liebe nicht erkalte, sondern sich lebendig be- 
weise am Haupte wie an den einsgelnen Gliedern, und 
lassen Sie uns den Wunsch gnu. iii^am aussprechen und 
unaere Loge begrfifien fQr beute und alle Zeit. Sie 
lebe koch«. 

Es folgte dieser Ansprache ein musikalischer Tor- 

trajj : Andante für Cello und Harmoiiiuiii. vorgetragen 
von deu geliebten Brr A. Gowa und H. Degenhardt. 



Hierauf ergrift' dns Wort der Ehrwtlrdige II. Redner 
Br Ur. üoldmaan zu einem Festvortrage, derselbe wählte 
zu aemem Thema: 

>Die Zukunft der Maurerei«. 
Der geistig durrhduchte und mit \\'iirii;e gelialtene Vor- 
trag fand die treundliuliste Aufnahme bei allen Brüdern 
und ist in wörtlicher Wiedergabe in der »Banhfittec er- 
schienen. 

>{ach einem (juartett-Gesang der musikalischen Brtlder 
nahm der Sehr EhrwOrdige Meister vom Stahl das Wort 
und teilte mit, daü zur Verherrlichung unseres Festes 
unsere Loge bewshlossen habe, einigen geliebten Brüdern 
die Ehren-Mitgliedschaft zu verleihen und bitte der Sehr 
Ehrwürdige diei^e Brüder, dieselbe aasuoehmen. 

Innerhalb der Maurerei giilie es, wie die Brüder 
wQliten, ver.>>chicdene Uichtungen und Tendenzen, was ja 
auch nicht su bedauern sei; denn die aufrinander stofien- 

den Meinungen tViriterten da.s i,'eistige Leben, eben weil 
die subjektive Wahrlieit dahinter stecke. Unter den 
Gegensatxen wolle er nur berrorheben, daS die einen 
mehr ihre Qualifikation als Freimaurer, die andern das 
System, zu dem sie gehörten, hervorheben zu mUssen 
glaubten. Die Mitglieder unserer Loge gehOren in äier 
Mehrheit der ersten Richtung an und es sei daher nalfir> 
lieh, daii wir die Bitte, die Ehren-Mitj,'lied.M liaft unserer 
Loge unzuuehnien, beauudt-rs au solche Brüder richteten, 

die mit uns Terwandlsr Richtung aeien. 

(ScUul MgtO 



>'cii entdeckte alte Logen. 

Bei Üurcbaicht des Archivs der Loge »Zur Einigkeit« 
SU Frankfurt a. M. fhnd sich eine Ansaht alter xnm 

Teil sehr lüilischer MaurcrpiLsse vor; einige davon sind 
in Chitfern geschrieben und nur die Eigennamen in ge- 
wöhnlicher Schrift. Die Chiffern waren mir gänzlich 
fremd, da sie nicht mit den Zeichen der bekannten 
niaureriM'licn (ielieinischriftcn überciiistiniintcn, Iiis ich 
durch Erraten einzelner Worte einige Zeichen in Buch- 
staben tu Terwandeln imstande war und so kam Ich 
bald in den Besitz des ganzen Alphabets, su iluü ich mit 
leichter Mühe alles abersetzen konnte. Diese Maurer- 
passe sind ausgestellt in den Jahren 1770—78 von dem 
Orden »de la Sincörite* oder der »Sinceres freres« und 
von den Orienten Frankfurt a. M., Ludwigsburg und 
Stuttgart. Bei Stuttgart lautete der Schluß: »So ge- 
schehen Studtgardt im WUrtembergisehsn in der S.-. E.'. 
□ der »SincereH freres« genannt »Eugen zn den Ca- 
nonen«. Auf den Frankfurter und Ludwigsburger 
Dokumenten ist als Ziemt rin KnpferatiehpUUtehen, das 
sich schon früher in unserem Archiv vorfand und dessen 
Bedeutung bisher niemand kannte, abgedruckt. Es 
Stent einen Tempel mit all^rischen Figaren dar. Die 
Inschriften lauten: »Silentiu« und darunter in Chiffern 
>S. K. C.< und »sapa virtuti«, (soll wohl sapientiae 
heilien?) gleichfalls in Chiffern. Die Buchstaben >S. E. C.« 
finden sieh außerdem am Kopfe aller Dokumente und 
bedeuten wahrscheinlich Sincere et oonstanterc, als 
Wahlspruch der »Sinceres t'reresc. Jetzt erklärt sich 
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aaflh ein in mehreren ExempUren aufgefundenes, bisher 
anbeirannte« Bömi mit den Buclmtaben »S. E. C.< in 

luteini5<cher Spbreibschrift. Von einer >Sinrt-rit<'c in 
Liidwi^sbunr unA Sluttgart und von der unter diMu 
Orden >la äinc«rite< ütehendeu Stuttgarter Lüge : »Eugen 
sa d«B 3 CaD<Nien< sagt weder Lenniag« »Haodbneh dar 
Freimaurerei* noch Bröcki'rs > Freimaurer- Lopon Deutsch- 
lands« etwas. Diese DokuDient« sind demnach bis jetzt 
die einagen Zeugen dafttr, dafi s, Z. eliie7erbindnng der 
»Sinc^re^ fröres* zwischen Frankfurt a. M., Ludwijfaburjj 
und Stuttgart bestand und duti diese Verbindung ge- 
wnserinnfien nls ebe OroQloge m betnchien ist. in 
Br Brikkers Buch findet sich eine Loge >ta Sincerite 
(1752?) in Frankfurt, von der wir weiter nichts wissen. 
Kloä fuhrt nur ein von Berlin ausgeatelltra Koustitutiuns- 
{Mtant für eine Schottenloge >la Sincerite« an, das der 
Loge SUr Einigkeit im .lalirc I7'>3 y.ugcstellt wurden ist. 
Diese Sehottenloge ist aber nicht ins Leben getreten und 
nebeint nach in keiner Vwbiodnng mit dem Ordm der 

>Sin( <'nti'« u'cstanilen zu liaKK U, da dir- .lahrcszalilen nicht 
übereinstimmen. Die Unterschriften der Pässe sind iblgende: 
bm Frankfart : 

Vontdier J. N. von Ohlenschlaffer *). (SchOff u. des Raths) 

.1. L. C. Plitt. (Stadtpfarrer in Friedbergl. 

Unter dem Ludwigsburger Dokument stehen die 
üotondirifteB: 

General Sub Senior 
B. Oaisberg, Iluss. Lieutenant 
Provinciul Senior 
Ton Werkanp 
^i-n. Alt Barkhausen l'aia^ . . >. j 

VVürtemb. tirenad. Hauptmann. 
Dw StnMgarter Dokument hnt folgend« Dnter- 
«ohriAen:. 

Mit Consentenient des 
Gen: Secretairs und Iten Provinciai Sen: 
des ganzen Ord«iM d«r Sinceres freres 
T. Freyh, von Werkam;« Ren. Alt fiaridianaeii l'dirf 
Hauptmann. 
Oeeonomie Prsesident L. t. Woile, 
General Major ecl. 
Schat/ni <• i st e r Fhr. von Werkanip gen. .41t Bark- 
huusen juu: Hauptmann bei den Grenadiers. 
Iter Ober«ufi«h«r der □ 
T. Stpin, Hauptmann 
und Cammer-Juncker. 
Grofimeiater dvr □ F. B. Am Stein 
General Lieutenant t ct. 
Senior, Onf Fugger, Commandeur des Maltheser 
Ordens ect. ^ 
SabaoBior, FriboUn S. Haaptmuin 
Seeratair H. E. t. Kniestadt Citiumerjunkor u. Reg. Rath. 
2ter Oberaufseher derÜ 
▼on Obemix 
Hanptmaon Cammerjunker. 

*) VoD OhleD«chl«i;er erubeint 10 Jahre sptter 1783 .alt 
Uitgliad der Log« sn d«a 8 Dittelo, alt dieselbe lidi der Lpge 
aar BW^eU asMblol. 



Die Logenämter der Unterschriebenen sind in Chilfern 
nnd deuten darauf bin, dafi der Sitz der Omfiloge 
»Lii Sincerite« sich in Stuttgart l>efand. Die Kupferplatte 
lind die Bijoux sind wahrscheinlich nach .-Vutlösung der 
»Sinceres freres> der Loge zur Einigkeit in Frankfurt 
xur Aufbewabmng flbergeben worden, wie die« ihnlieb 
mit den Pet>ehaften einiger Wiener Logen bei dsren 
Auflösung der Fall war. 

Aus dem Text der Flase geht herror. dafi die 
i^Sinceres frereä' in 4 Qraden arbeiteten. Unter den 
b Inhabern der I'5*>e waren -1 aus Frankfurt gebfirtiff. 

Alle derartigen Dokumente, die sich in unserem 
Archiv Toriknden, werden ab aobifaeban« historiiebet 
Material dem in iuim rem Neubau ZU «rfichteodaa »Frei- 
maurer-Museum« einverleibt. 

POr weitere auf obige Entdeekungen besaglicbe 
MitteOvageii wud die Redaktion d. Bt. ««br dankbar «ein. 

B. Rege«. 



Zur Geschlehte der fünfzigjährigen Ent- 
wleUvBg der Loge ^ur Bradertreue m 
der Elbe*, Or. Hamlnirs. 

Isa Auftrage d*r Loge darveMellt ««« Br Dr. WwUMM FHIl^ 

s. Z. Reduer. 
(FertsetaaBg.) 

Ehe ich jedoch den dritten Hauptträger und -förderet 
aaeerer Loge neoae, will ich zunächst derjenigen gedeakea, 
die in ihrer hingebenden Weise ihre Stulilnieister unter- 
stützten, und deren Thätigkeit am Aufbau untrer Bau- 
bültte niäA gering genannt werden darf. Zdm ersten 
nenne iih den vnii ISt.'i — \'^7' dus Amt iles zweiten 
Aufsehen verwaltenden Br Michel Willielui Kudolf Skevert, 
an deaaen Hand zweianddreifiig Jahre hindureb die Aapi« 
ranten ibre Reisen vollendet haben und durcli de«>en 
Hand so manclies, ob seiner Gruppierung, zarten Auft- 
fObrong und harmonischen Farhentünung Aufsehen und 
Bewnndemng erregende Di|doni hergeHtellt und in lerne 

' Bauhfltten oder an verdiente Brüder a!-< Zeiclien der .An- 
erkennung und BeglUckwUnüchung übersundt worden ist. 
Zngleicb sei an BrCarl Feuerbacb erianert, weleher von 
]8t53 — \^79 da.s Amt des Bibliotliekurs iiud Archivars 
mit größter Treue und fast ängstlicher Sorgsamkeit ver- 
waltete. Dieastbefiiaaen au jeder Zeit, erfSUte es ibn mit 
groQer Freude, wenn er das beste unserer Bibliothek 
fleißigen Lesern, namentlich maurenscbeu Neopbyten, 
anempfehlen durfte. 

leb mSebte ferner in da« OedBehtnia vielar Brüder 
das .\ndenken OUaeree Br Fritz Sehnbert zurflekcolen, 
der von 1809— 18M ab musikalischer B«amter fungierte 
und dorob sein« weitnnweigte Bekaantaehafl flir uaaeve 
Bauhütte manche KOnstler zu gewinnen wußte, die doicb 
ibre Talente unsere Bruderniahle und FestesfaUbln ▼er' 
aebSnerten. Hurte Schioksalsschläge trafen sein eholerucb 
gestimmtes Gemüt, die er nie verwinden konnte und die 

I ihn frdhzeitiji altiTii li4 L'ien: siine Frau ^ink, In imkehrend 
mit ihm von einem frohen Mittugsniaiile, au kaum ge- 

I OOneter Haufthfhr, von einem Oehinnehlage gefapoOiMi, 
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ihm sterbend an die finist:, und sein ihm gleich ge- 
«timnitcr Sohn endete in den Nordeeeflaten eein jangea 
Leben« ab der PHngierdempfcr Cimltriii, auf wt^lchem 
er «eh nach Amerika so Verwandten begeben wollte, 
aafm Cnxlieveat strandete. 

Vor allen alj^e^-hiedenen Brtidem «ind «inächi^t noch 
la nennen die firr Johann Andreas Fittig und Johann 
Heinneh Bockelmann, ron deren maureriiieher Thätigkeit 
nnd unausgesetztem Bestreben ftir die Loge Ilten Brllder 
noch jetzt gern anerkennend rcilen, jjlciclisan» um lu mar- 
kieren, als ob der Flügebchiug unserer Loge und die geistige 
Regaamkeit iluer Glieder vor zwei oder drei Deoennten 
gewaltiger )?ewesen sei, ;i1h die Gegenwart solclics ge- 
statte. Br. Fittig, geb. am 2. Not. lÜOi in üauiburg, 
beraelite die Wetdtenache Freisehnle, in welcher er ab 
Schfller der ersten Klasse schon oft in der Elementar- 
klaeee beim Unterrichte, bei der Korrektur und dem 
Federachneiden b«hUlflich sein mußte, widmete sich dem 
Lehrerberuf und fand an wohl hekiinnten Privatschiilen 
nicht nur einen geeigneten Thütigkeit,«kreis, sondern mich 
reichliche (ielegeuheit zur eigenen Fortbildung. 6eine 
Seele dOrateto nach Wiseen aller Art. Kach a^pelegtem 
Examen vor dem Haupf pustiir und Scholarchen Wolf im 
Juli 1827 gründete er selbst eine Fhvatscbule, die er am 
2. Janoar 1888 erBffnete. Im Jahre 1892 empfing er in 
der Loge »Zur goldenfln Kngel« das maurerische Licht 
und wurde 1834 zum Gesellen und Meister l>eiordcrt 
Er wurde alabald nun Beamten erwKhlt : von 1835—1842 
war er pratokoUier ender Sekretär und dann bis su seiuem 
Austritt aus genannter Luge zweiter Aufseher. Aua einigen 
Brietabttcbnitten seiner chcmaiigen Freunde, der Brr Horst- 
nUHm nnd Btraafi, endie idh, daft noeer Br Fittig, nadidem 
onmal der Streit ndt der ProTinzialluge von Niider- 
Saehaan »rngtHtnikm, einer der entachieden«ten Vor- 
klapfer fHr IVennaag und Gribidiing einer neuen Loge 
war. Und in dieser ueugegrQndeten Loge >Zur Bruder- 
tieue an der Elbe*, in welcher er gleichMb als Sekret&r, 
Bibliothekar, Arehirar und errter Vorataher bta tn seinem 
Tode unausgesetzt thätig war, lejgte er bfi oft sihrofl'er 
Auliensseite und geringer Neigung zu sogenannti n FditlKli- 
keitsformen ein der Freundschaft uud üpfcrwiUigkeit gern 
aieb hingebendes Ben, daa namentlich in der Log» er- 
glülite, wenn seine Seele ganz vom Ritual und dem Vor- 
trage getesHelt worden war. Am Schiuli einer solchen 
ihn stark hew^enden Loge sagte er einmal so emigen 
jüngeren Brüdern : >Nicht viel Gut und Geld kann ich 
meinem Sohne — derselbe war damals kon Tor seinem 
Abgange zur UaireniUlt Mitglied nnseree Bundes ge- 
worden — mitgeben ; was ich ihm aber »Is köstlichen 
ächatz cingesäckelt habe, daa ist der Ueiilitinii türdfist 
und Herz, den die Loge gewiihrt : ich habe ihn dem Liciite 
ngeftthrt.c 

Auch Br Johatin Heinrich Bockelmann, geboren am 
14. Januar 1S04 in Verdeu, gehörte zu den für die 
SehSnheiten des Logenlebens bOdut empfanglichen Oe» 
mOtern, d '^»cn Beatreben unausgesetzt dahin ging, im 
Interesse der Loge wie der Freimaurerei im allgemeinen 
wirken n k^biaen. Licht and Liebe war die Derise setnea 
Lebena. Br Bockelinann beaatt neben einer unrenieg- 



I baren Heiterkeit des tiemQtea und ansprechenden Um- 
gangafermen eine rasche AnffiMaungsgabe einen wohl- 

' thuenden, andere Brfider leicht mit fortreiüenden Eifer 
»u Nutz und Frommen dieser oder jener gewollten Ein- 
richtung, Kigenschaften, die ihn flherall sieh zureeht 
finden lieüen und beliebt machten. Und wie er im pro* 

' fanen Leben, das ihn von kleinen Anfängen bis zum 
Rentner hob, sich willig in den Dienst der Allgemeinheit 
als Armenpfleger, als SpariuaaenTorstand, als Mitglied 
der Bürgerschaft stellte, so »uch in der Loge. Er war 
wahrhaft forderndes Mitglied, schreckte vor keinen Hin- 
damiaaen sarAek. wenn es galt irgend eine wohltfanende 
rustitution begründen oder notwrinlis,'i- .^IilGll:^llnlen durch- 
fuhren ZU helfen, imd wurde nicht mit Unrecht gar oft 
die rechte Hand des Stahlmeiaters genannt Das maore- 
ri-j.lie Licht empfing auch er am 30. De/ember 1837 in 
der Loge »Zur goldenen Kugele, wurde 1839 zum Gesellen 
und Meister befördert, lieü sich 1845 in der »Bruder- 
treue« affiliieren und war 1847 als 2. Steward, 1848 als 
Ccremonienmeister, von 1849 — 1854 und von 18,'8 — 1859 

iala erster Aufseber thätig. Auch dem gruiien Vorstände 
der Pestaloni-Stiftnng gehSrte «r als Deputierter der Loge 
von 1R4R — 1863 an und ermüdete nimmer, rastlos thätig 
zu sein, für jene humaueu Ideeu, die einzig der geistigen 
Befkeiang der Menschheit ans Irrtam und Umriaaanhint 
dienen. 

Endlich sei nmh des Br Karl Julius KOchenmeister 
Dr. gedacht, der, 1811 den 7. Juni geboren, von 1857 bia 
1876 als Hedner wirkte und dessen Vorbereitungen noch 
jetzt lobend und höchst anerkennend besprochen werden. 
1 Über sein profanes Leben ist wenig zu sagen, denn Br 
Kflcfaenmeister lieMa' ea mMt daa SeMaiair fber den 

Scliiflhruch seines häuslichen Lebens zu lüffen. Wenn im 
1 Bniderkreise einmal eine traute Aussprache über Weib 
und Kind anhob, ao Teratummte adn beredter Mund und 
er suclite »ich bald zu enffemcn. So genoü er jahrelang 
des Umganges nnaeres im Jahre 188U verstorbenen Bra 
Wilhelni RiSe und deaaen liebenawllrdiger Familie, aber 

nie verlieh er den geringsten Aasdruck .seinem Kummer, 
<)aLi Frau utiii Solln von ihm getrennt in England lebten. 
Lety.u.-rcr kam erst nach dem Tode seines Vaters nach 

I Hamborg, aobald er evftbnn, dafi er auf Orand cinea 
Sparkassenbuches einige Hunderl Mark erlielien könne, 
die sein Vater sich abgedarbt hatte. Die Zahl von Br 

I Kacbenmeisteis Logenreden ist nicht alfam grofi g e we sen; 

seine Weise, sich ganz auf das Niveau der Hörer zu 

I begeben, statt dieselben läuternd und belebend zu sich 
an erheben, wie der Logenredner ea soll, mag aainer 
I nichtmaurerischen Thätigkeit entstammen, die ihn nötigte, 
^t^ ln'tchst popoiiirer Weise Tor einem an Geistesgaben und 
Bildungsmal^ so sehr verschiedenen Publikum von Män- 
nara und Frauen Themata an behandeln, welche mit 
' ihren notwendigen Specialitfiten die große Menge eher 
abschrecken als anziehen. Und hier iu seinen öfientlichen 
Yoitifgen aber den gestiroten Himmd, die Entstehung 
der Erde, über physikalische Geographie in Beziehung auf 
den Menschen, die er etwa ein Decennium hindurch 
iviilwnd derWiBteraioBate seil 1853 aUyihiüeh au halten 
pflegte, liegt sein Verdienet, aem Bnlun. In Bokannlen- 
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kreiä«n nannte tr adt gern dei Ästroiionwn Ganfi* SehOler. 

Rastlu.« tvar seine Tliiitigkeit. K*'in littenriüches Ereignis 
ji'iu'r Zi'it der uuf'l)lrihrnileii XuturwisscuM'liiifti-ii lifLi i-r 
UMgeleseu und uu^^eprüt t au sicli vorQbergelieii ; der iiit iie 

^eiislt eatndun .er Duwa die epoebenMcbenden, den Poit» 

■ehritt iimi «lic knlfiirillf Hi'iloutunK enthaltondoii Mo- 
mente, um nie iu üeiui-a Vt riesungeu zu verwertcu. Kin 
salilreioliea Pttblikam folgte diesen Vorlesungen mit größ- 
ter Ht'i^ierde. Mag es gleich «liihiiigeNlellt bletbeUi ob der 

klar dui'chducbte, in eiiitaclier äpradie gehaltene Vortrag 
die HArer feaselte, ol) gar Tiele im Auditorium glaubten 

im HaniJuniilreheii eingeführt KU werden in des Cniver- 
•um» Mysterien : kein Hiium in Hamburg war in den 
ersten Jaiireu grulj genug, die undrängende Menge /.ii 
&flBen. So wurde Br Kdchenmetster, der mit anerkanuter 
Saehkenninis ili- xliwcr zu crleriieiKk' Kunst verband, 
aUgerueiu versttuullich zu erklären, oiiue zu ermüden oder 
gar zu langweilen, ein Verbreiter wahrer Volksbildung, 
ein DolniotÄcluT und Erklärer von naturwissenschaft- 
lichen Leistungen und Entdeckungen, welche an die 
Namen Aleiander ron Humboldt, H. J. Schleiden, Pater 
Seochi u.a. gfl<i>ii]>rt sin<l, ein öirenllieluT Lehrer, anils- 
frei gleich den edieren äophisteu des Allertuuis, doch 
ISeind der Selb^tbespiegelung persönlicher iutelkeit jener, 
der diePopulHrisierung der sphärisch-theoretischen Aatrono- 
mic sidi zur Lebensaufgabe gemacht hatte und ders>-]bi i'. 
erst untreu wurde, als Krankiieit ihn zu niurteru begann, 
seinem Oeiate allgemach die ihm eigentaroliche Elasticitit 
nahm und sein oft Hcwiindrnmg erregendes Gedicbtnii* 
zerstörte. Mit volieui Uecbte hub Br Üetmer an minein 
Grabe bwror, dafi der von «einen Qualen befreite Br 
Küchenmeister nicht wtt beklugm sei, vielmehr die flber- 
lebenden Freunde um annen Hingang zu klagen hittten, 
weil sein belehrendes Wort ihnen fortan fehle. Der 
(ürund/.iig si'ines Wesens war nicht schaffender, sondern 
empfangend! r \iitiir; das eingesogene Licht der Erkennt- 
nis in gemeinversiiindUchfesseinder WeiHe leuchten zu 
laasen, sobald «r Antwort sn erteilen aufgefordert wurde, 
ni:i<litr ihn seinen Schülern und F'ri'undi'ii Ücli un<l wert. 
Die stillen Stunden iui Dienst« dieser Art Lehrtbütigkeit 
ließen den einsam das Leben Durchwandernden alle Bitter- 
nisse vergessen und kürzten seine Leidenszeit, in welcher 
sich ihm wiederholt die GuuhI und Anhänglichkeit der 
Brüder offenbarte- Und in gleiclier Liebe nalimen sich 
des kränkelnden Manne.s zu wicderh<dten Malen Herr und 
Friinlein Kühler auf llolienlinden an, bis er am 19. .luli 
1H76 in früi)er Murgeustuude sein an wahrhati freudigen 
Momenten armes, an Eniti&nscbungen und Entbehrungen 
desto reicheres, aber darum nicht minder Imhen Zielen 
angewandtes Leben endet« und die erlüsciteude Fackel 
seines Daseins in die Hftnde des ewigen Gebers snmckgab. 
Die Loge »Zur Brudertrene an der EHie« ehrte ihn durch 
«inen einfsch'scböneu Grabstein uml lier Verfasser schrieb 
im Auftrage der MilbrBder seinen Nekrulug, der au 3. Au- 
gn-t in den Hamburger Nachrichten sum Ab- 

druck kam. (Fcrtseiauaf folgt.) 



Logeiibericlile iiiul Vermischtes. 

''l Frankfurt a. M. Um etwaigen Miüdeutungen oder 
Mil v( i-sl;indniss<-n zu begegnen, welche durch den Artikel 
des »Uundeshbitt« (Heft 18, :»eite 505, »Italien«) entstehen 
kSnnten, lassen wir hier den Wortlaut des Schreibens 
folgen, das die OruEie Mntterloge des Eklektischen Frei- 
maurerbundes an den Gr.'Ur. vuu Italien iu iium, 
anlllülich dessen EioladuDg zur F«er des 20. Septembers, 
gerichtet hat. 

EhrwOrdigste und geliebte Brflder! 

In Erwiderung Ihrer brüderlichen Zuschrift vom 
1. Juni d. J., mit welcher Sie die Groüc Mutterloge des 
Eklektischen Bundes zur Beteiligung an der Feier des 
20. September einluden, au welchem Tage das zur Ein- 
heit erstandene Italien den 2.'!. .lahrestag der Befreiung 
Heiner lliiu|>t>tuilt tr^tliih betreiii'n winl, .■rl;iul).-u wir 
uns, darauf hinzuweisen, dati es dem ."Standpunkte, weleheo 
die GroUe Mutterlt^e geuiäü ihrer Verfasaimg einsahalten 
bat, nicht entsprechen wfirde, an dieser voraugsweise 
politischen Feier teilzunehmen. 

»Unsere Logen siinl nicht, liernf.-n. al~ -olelie sirh 
an den politischen und kiiciihciieu l':irt<-ik:iiii|ileu iiaiideind 
/.u beteiligen. Sie sollen, als neutrale l'nedenstempel, 
Männer — durch was für Benennungen oder Glaubens» 
meinungen sie auch sonst «ich untenebeiden — in Bruder- 
liebe vereinigen. < 

Wir freuen uns aufrichtig, daß es der edlen 
itaiieui>i-lii ii Si liwi".! rrii.it :oii trelungi-n i^t, u'lrii li mis 
ihre ^^eiliststiindigkcil und Einheit /.u erringen; wir »enden 
Il-iien unsere wärnisten Wniische für dw Wohlfilhrt 
Ihres Volkes und hoffen, die Erreichung unserer gemein- 
samen Ziele in stiller Arbeit an der sittlichen Veredhing 
unsr'rer lirCider /u fTirdern. 

(lenehniiKcii Sie den Ausdruck unserer brUderhdwn 
Zuneigung un<l Verehnuig, mit der wir Sie begrtlGen 
i. d. u. b. Z. als 

Ihre 

treuverbundene Grolie Mutterloge 
des Eklektischen Freimaurerbundea. 
(UDterKbriftes.) 

Arastitg« ar Stimt. Auf Anregung des geliebten 
Br von Reinhardt in Stuttgart, der im Einverstlnd- 

nis mit t-iiier grriL'iereu Anzahl von UrfidiTii .\bgeordneten 
zur .Jiihresversamnilung der (indjluge zur .Sfinne in Dürk- 
heim handelte. lieU die Gruüloge nach den M-hünen Fest- 
tagen, die sie in Dürkheim mit ihren Abgeordneten 
verlebte, dem dortigen Bürgermeister H. 100 uH der 
Bitte illierreichen, diesen Betrag zu einem dem Stadt- 
uberhaupt ersprieülich scheinenden Zweck zu verwenden. Q 

Die Loge »Friedrich Wilhelm zur Glückseligkeit« in 
Schmalkalden ver'-i'[;<irt lui^'i'mlen Aufhif, den wir anb 
wärmste uusren Lesern euiptelileu : 

Am 10. Juli d. .1. wurde die am Fasse des Insels- 
bergs gelegene Ortschaft Brotterode im Kreise Sehmal- 
kalaen von einem verheerenden Brandnnglflrk heimge- 
sucht. Binnen w.'iiiiriM- Stunden siiiil etwa .'im* Häuser 
bis auf die Gruminiaueru niedergebrannt und V(ui den 
2800 Einwohnern mehr als 18(iii obdachlos geworden. 
Das Feuer griff mit solcher Schnelligkeit um sich, daü 
fast alle davon Betroffenen nur das nackte Leben retten 
konnten. Die Feuerwebren vermochten keine Hülfe zu 
bringen un<l mutiten ihre Spritzen im Stiche lassen, um 
dem I'laninieiitode zu entgehen. 

l lier den vorher schon wegen seiiit'r abge8rhlos.<»nen 
Gel>irg^lal^e wirt.schaftlich sehr .schwachen Ort, dessen 
Haupterwerbszweig, die haosindusthelle Schnalienschmie» 
derei, dnreh die Konkurrenz der Ifasehinenarbeili die 
Einwohner nur dOrftig emihrte, ist durch diese Katastrophe 
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unaagbares UnftlQck hereingebrochen. Den obdicytl»son 
Arbeitera iat es auf lange binaus^ unmOglidi gemacbt, 
fllr Bcli und ihre uhlreicnen Familien das zum Leben 

NMglte SU orwerbon. — Die SoliiM. n r|.s Hrandee 
laawn sich mindosti'ns auf rund M ■'! Millimit ti si liitl/.<>n. 
Wenn auch ein »auihaftor Teil duvon durch VersiiluTung 
gedeckt ist, w> bleibt doch der Verluist der Brandbe- 
schädigten so grofi, daß sie sieb ohne werkthUige Hlllfe 
ihrer Mitmenschen nicht wieder aufrichten können. Die 
Ver«icherunjr»suniuien der GebSndc reichen zu deren 
Wifilcraiiflmu Ifi w.'itcni nicht aus, /.iidkiI <I. r 'riMiispoit 
der BauuiaterialivD von der nächsten, Kilinntflcr t-iit- 
femtea Bahnstation aus, nach dem hncli^elegenen Brotte- 
rode hinauf infieiat schwieri«; und kostspielig ist. Auch 
fiehtngt ein neuer Bebauun!rs|ilnn zur Anaf&hrang behais 
\ irl>i( iterun>r und regelmätüfrerer Anla<ii' der Straßen. 
J)ic-i- an sich zwecktuiltii^o Maijiialime h-fft den Kin- 
woiinern aber wiederum naniliut'tc Au<Kal)en auf, für 
Entschädigungen des in das Straücnnetz einbezogenen 
priraten Ornnde^^tUHM. 

Durch Monate hinilurch war die >i> irniüe Ati/uhl 
vc'iliig mittel- und ohdachhiser AlijfeViraniifer aus den 
eingegangenen Spenden zu ver|ifle;^on und tiir iliic l'ii- 
terkuntt zu sorgen. I>ie Auaigabeu hierfür beheten sich 
in der ersten Zeit »nf täglich M. lOOU. Notbaraeketi 
haben gebaut werden niflssent velcbe Hiebt 1^ M. 60,000 
jteknstet haben; Helten. Decken und das «nentbehrlich«te 
Hausgerät iiaifeii iies< lialtl, ' in I.a/ari'tli für Kratil>e luit 
hergerichtet werden iuils.sen. Alle die^ Ausjfaben und 
Anschaffungen haben ungezählte Taufende reni<'h]niigen 
und angesichts des heraniiahendeu Winters, «reicher in 
jener rauben GebirK<i^egend an frOhzeitig eintritt und so 
lange anfallt. >^i>id noi h weitere Qela^se. \NärMi"re Ke- 
kletdung, Heiziuatenal und dergl. nienr /.u beschaffen 
und Tieie UnterstOtsungen an ^dieh Uittelloee »i 
zahlen. 

Wohl hat sofort nach dem verheerenden Brande 

die äfentliclie JlildtliiitiLrkeit für die armen Ab<.'elirannten 
in hochher/.i<jer \Vej>e sh Ii lietliätigt. AuUer den Öjieiiden 
.'in Naturalien siiul bis jetzt ziemlich M. 300,OUO an 
baren Unterstützungen für Brotterode eingegangen (nicht 
wie einipre Zeitnngen berichteten, Uber M. 8 Millionen). 
Aler die (Quelle des Wniiltliiiiis ist in den letzten 
l! Monaten nur s[iiirii<'li ium h u'etl'issen ; sie dHrfte j>'fzt 
pnnz verMi'i,'i'n. wn ein ?ieiir- trri'il.i.Tes I}raiHliiii'_'liiik 
den auch in unserem Kreise gele^em ii Ort Kloli heitu- 
genieht hat. Hier sind 'M Gehone uie<lerji;ebrannt und 
ein neuer Notschrei uui UOlfe ertönt und lenkt weitere 
Liebesgaben an die Bedflrfttgen in Floh, ünd doch 
bleibt für das nnirliirklichc Brott.-i'Mle nixb viel, un- 
endlich viel zu thun, «m die Not und das Elend der 
zahlreichen, in ihrer Exi.stenz «eriiichteien .\bgebrannten 
auch nur annähernd zu stillen. AU unmittelbar nach 
dem Brande durch die Ofl^tliehen Sammlungen große 
Summen aufgebracht wurden, glaubte unsere Loge nicht 
noch besonders an die Wohlthiitifikeit iler Maurerwelt 
appellieren zu ilürfen. Inrlessen lälit es sidi jetzt fiber- 
sehen, — und unsere oben gegebenen Naclnveisungeii 
zeugen dafür — duss, so grolie Opfer die werkthätige 
l^idiatenUebe auch gebracht hat, dieaelbeu doch bei 
'Weitem nicht ausreichen, um einem so grofieo UnglQck 
zu steuern, wie es dits Sn-Iiieksal über nutere armen 
Uitmenschen in BroltfnHle verhiingt hat. 

Deshalb wollen wir verbuchen, behfllflicli zu .sfin in 
der Linderung des Elends einer nur an Entbehrungen 
reichen Bevillkening und dt>shalb wagen wir e» jetzt 
»KM/h. den iift Im-« Tilirl I II \\ ulillliätigkeitssiiin der deuts< Iien 
l.i'gen und KreniiHurer- K räuzi lieii auziiniteu. \ ertraiiensvidl 
vveiid< n wir uns an Sie Ehrw(lrdig--(er Meister vom Stuhl 
und geliebte Brüder, mit der brüderlichen Bitte, die 



Herten ftlr die KoUi^ der unglückUdwo Einwohner 
Brotterode'» erwärmen und dabin wirken sn wollen, da6 
eine gütige Qnteratntznng zur Hildemng der drückenden 
Notlage gewährt werden Illnge. 

Jede, auch die kleinste (iabe wird willkuinineu sem 
und danken wir im voraus würiust4'n8 dafür. Die un.n 
zugedachten Spenden bitten wir an unsern Br Schatz- 
meister, KosaSefW Robert Strecker in Schmalkalden, 
leiten zu wollen. Die zweckentsprechende Verwendung 
derselben werden wir uns angelegen sein la^tien. auch 
s /. Ii riiniing über dieSini^g« ablegen undQuittung 
darüber erteilen. 
, Mit dem Auadruck brflderliiher IIii('lia<-liUiiig und 
Wertbsehätsung griiüen wir Sie herzlich i. d. u. b. Z. 
D re < (■ h e r, Mstr v. St. 
Peiekert. I. Aufseher. Wemer. II. Aufieher. 
W e i d e m a n n , Schrittführer. 

Rr Wilhelm Keller t. Die Loge Ludwig zur Treues 
in (rietien bat einen sehr sebiuerzliebeii Verlust erlitten: 
Ihr Ehreii-Mätr, Br W i I h e I m Keller, ist nach langi'U 
iichweren Leiden am 18. Okt i. il e. O. abgerufen worden. 
Br Keller ist in MauFerkrei^en lux bgeehrt und geachtet 
als bedeutender maurerischer .Schritlsteller und Geschichts- 
forscher, er hat sich große Verdiens-te erworben nament/- 
lieh als eifriger, iiiierm iiilli li. r K tiu))fer unter dein Ban- 
• ner der Eklektisi ln ii Maun-rei, für die alten l'tlicliten, 
für die Reinheit der in i reristlien Lehre. Ibni gebührt 
vor allem der Uuhm, die Gnindaätxe des Eklektischen 
Bundes mit ttichtigen gleichg-i^nnten Genossen auch im 
Einlnichtslaintle zur (teltuiig gel)ni(lit zu haben. 

Br Keller, gelM>ren am 1.'). .luui \>^\'> in Nanniburg 
a. d. Saale, erreichte ein .Alter v(mi Hi» .labren. liHleni 
wir vorläufig unseren Lesern von dem Heimgang dieses 
hochverdienten Bruders Kenntnis geln-n , behalten wir 
Ulm vor, den Lebensbuf und das Wirken dieses treuen 
.liiiigi rs der K. K. später Husftthrlicher zu schildern. 9 

Wirlschaftliches aus der Landwirlschaft. (Üebt es für 
den Notstand der Landwirtschaft am li uube^tritteiie Hülts- 
mittel, die jeder angewendet haben will? — Staffeltarife 
und IndentitUsnachweis gehören nicht dazn ; sie kommen 
I in Deutschlattd nur einer Linidesliiiltle u'elegen. die andere 
verw irft sie. Auch die jüngst erricbtete ( '.■iitr.il-f-b-iM'^M-n- 
schaftskass4' , welche allen Oeuo-seiischatN - Verli;iiidr-n 
dienen möchte, wird von einer Gruppe, als Kingriff in die 
Selbsthfilfie, schroff zurBckgewiesen. Und die Koi-nlniuser 
ftlr den «,'emein.sanien, vorteilhafteren Verkauf der Brot- 
frucht sinil nianclieni Landwirt nur nnter der Bedingung 
genehm, dal-i sie den Antrag K;initz iii« ht in Vergessen- 
lu'it bringen. Man uiuli von den oben in Parlamenten 
und Volkaversamnilungen hin und wider kämpfenden I'ar- 
teiansichten achon etwas tiefer zu den Betriebsstätten der 
Landwirtschaft selbst gehen, um eine Thlttgkeit zu finden, 
die, unlierührt von ieueiii Widerstreit, ihren Gang geht. 
Ob der Hausherr llocbagrarier ist oder uiclit, olt er zur 
Nntlage beherzt oder schicksalgnillend steht und zu ilen 
I Hall'sulittein fürdernd oder hemmend, in seiner eigenen 
I Wirtschaftsfiihrung und dem Haushalt entittebt dadurch 
I kein Stillstand. I>e!in liier scheidet sich sein Bereich, die 
gesetzgebende Gewalt und die ausübende Thatigkeit liegen 
in verschiedenen Händen. l>ie iMihruiiu' ile> llnuvluiltes. 
zum T.'il uuib die des landwirt.scliattliclieii l!etrielK-s lallen 
in das Hereith seiner Frau, und sie, die Landwirtin set/.t 
I ihre Tbätigkeit schon deshalb fort, weil das Schmollen 
I doch nidita hiät, ihr bei all der Arbeit anch kaum in 
den Sinn konunL 

Trotzdem ist die Art ihrer Tliatigkeit und die ilarauf 
verwandte Ausbildung gleichfalls nicht unbestritten 
i geblieben. Mit dem alten Bränch, der die weibliche Laud- 
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bevSHterun}; sich ihre haushälterischen Kenntnisse nnr 
dw «Iterlichen Wirtschaft und dem Gi-sindedienst in an- 
deren Wirt«chatt.shHtriel)en holen lieli, und die Töcliter 
reicherer Bauern und Gutsbesitzer in städtische Hotel- 
kUcben und Peniiiuniite schickte, wu aie ein« ganz ver- 
fehlte Leibee- und fleirteekort eicb anekpietenf liat man 
mnelierorta ge1>roclien. Ehe dritte Art der Unterweiunnf^ 
in eigens ('rri( litcfcii A ti.-t.iltrn. ilcii HiUishnltnntjsschnlen 
fflr BauernmädchfU, hat »ivh Halm verschatil, zuerst in 
SflddentaehUnd, jetxt auch im Westen und Norden, nnd 
bmgMm im Oaten. Wenn heute der gesamte, in. aeioeni 
Weaen gegen frOber nrngntnltete LAndwirtaebaftabetrieb 
anderK vorgebildete m R n n 1 i c h e Kräfte fordert, m 
muß er entweder bei nvtii)neller Durrlifüliruiitr von Her 
Mitlitilfe der Müdcheii und Friiui !) als iliiiktliat;ir«T Ar- 
beit >krilf'ti' nherhnupt aijsehen. »ii li nur mit Handlange- 
riiiiim be^iiilgcn : oder er muü, wir dies den Brüdern 
und liäonern der Frauen und Mädchen bereita xnteil 
wird, auch letzteren eine berufliche Ansbildnng in be- 
sonderen Un te rric h t 3 - V nr Ii i'li rii tt L'e n i'nin'i^'Iif lK.'n 
Sie finden «ich für DeiitM ldand und ii£4' w i( litij^sten .Staaten 
Europas zuManimen^ieMtellt in einer suclu n von ib'ii Herren 
Ökonouiienit Uerstatt und Dr. Kump uU Neue 
FoI(fe veröffentlichten Schrift Aber die »Hauawirt- 
achnftlicbe ünterweiaung der Landmädchen und 
Ivanen in Deutschland und im Ausland«, Urund- 
zöpe der bestilifmlen Eüarichtungen und Anleitung /ur 
SchatJunK iiiinlicher Vorkehrunjfen. Wiesbaden bei J, F. 
Bergmann, euu-m sehr lesenswt-rti'n, |iraktisehen Kuclie, 
dewen Widmung der jpreuaaiacbe Landwirtschaftsminister 
angenommen hat. Semer Anschauung «-ntttprechend — 
das Hur!i enthält nocli den niitiTni IS. .Inni d, J. 
verüttcntliihten ministeriellen Krlass — sind aber nicht 
nur die Anstalt«n für bemittelte Buuerntöcliter dort ge- 
achildert; ein HauptstOck der Dariiteilung bilden die aog. 
Inmeitigen Lehrgänge, die Schulen, Kurse und Wander- 
TortrSge. So entsteht eine sachliche, nach den einzelnen 
Ländern geordnete Schilderung des Fortbildungsunter- 
richts in den ^'olk^<~^lllll^al lu-ni uii'l in der praktischen 
Unterweisung der nllfrenieitien Hiniswiitsitiuft, im Kochen 
und weiblichen Hand- und Hausarbeilen ; ferner in den 
besonders der Frau zukommenden landwirtachaftlichen 
Enrerbazweigen, dem Molkereiweeen, der Kleinnehxndit, 
dem Gemösebau, der Obstverwertung u. v. a. Verrich- 
tungen , deren Kenntnis auch für unbemittelte Land- 
niüdchen und Arbeiterfrauen gleich nutzbringend nnd 
wertvoll ist. Auf welche Weise aber diese Belehrung am 
zweckmäßigsten, d. h. praktisch und, nach Bedarf, auch 
theoretisch au geschehen hat, darauf nclit4>t sich heute 
da», nach Ausweis der ff erstntt- K am p'schen Schrift 
erfolgreiche Strcbi u vnn .staatlii lu ii und koinmnnHien 
Behörden, von laudwirtscluiftlictu'n \'ereinen, von welt- 
lichen und g^Uiehen Körperscliaiten, von vielen Männern 
und Fnusn, Urnen selbst »ur Freude Ober die guten 
Unterrichtsergebniase nnd manchen anderen zur Kach- 
ahn 



Lowirbeften. 



Bietet si<b liier auch keins der >tfniQeti< 
aRrnriHclii ii Mittel, scheint auch die Art der \\'irt.-f< lmlta- 
führung, um einz<-lnen Haushalt gemes>cn. nur eiiu-n kleinen 
Geldwert durzustellen, so wächst dieser Wert doch mit der 
Zahl der wirtschaftlich besser geführten Betriebe und 
erlangt dann seine große landwirtschaftliche und national- 
ökonomische Bedeutung. 

Jedent'riils wird, ob Deutschland ein luiluitrirstaat 
werden muU, oder ob es. weiterhin seine Latidwiit.^-liatts- 
betriebe, die groben, du- mittleren und die kleinen be- 
halten kann, durch die Art der WirtschaftsfQhrn'ng 
stark beeinflnfit, ja es wird die Fnge dadurch mitenfe* 
achiedsB werden. 
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Lltterarlsclie Besprechungen. 

MaareriKctie Rei « t i m men III. .Auflage. Verlag G.A.t 
Hai em, Bremen IH'.lri. Preis clcfcannt itebundea M. S.— 
Die vor uns liegende neueste Auflage der HaurerisdieD 
BriMiteMB ist. wie die Yemde UMft, dardi dis Mbafte 
NaehftaiB tediagt «erdan. Dsr ▼erfeiser «elbtt kat debar* 
lieb, als er diese Saamkaie von An«priichen bei der Bctep- 
tioB in der St Jobsnnii-Logs vor 40 Jahren berantsuffeben 
sich entwhiofi, nicht daran gedacht, dal er einen solobeii 
Erfolg SU vcrzpiohnan kaben werde. Zwar er iiellrst ist 
k1i04i seit 7 J»hr>'ii tum e. 0. eincrcttncen nnil eileht 

die Freude an ili m Krfuli; iiivlil iiiihr Al)Pr fr bat «ich 

spünt bpi si incn ürOJerii durch die Kt"i-"=.*iii!itipr; ein ehren- 
vnllh» Aiiiionk^n pphitberl, und wir köniirii »i u ■■m Soline (Itr 
Kdnnind Kntlie), di r dipsp III. .Vuflage Torbcn iti nur d«nk- 
liar gpin, dnü er in einer liioKrapbitcheD.äkiiip, die den Mau- 
reriücben Keist'^timtn^n beiKefOgt ist, Freunden und Be- 
kaonten ein Bild des Verstorbenen entworfen hat, weiehes in 
nebrals einer Hinsicht iniereniren wird ; — Wir kcaaen die 
RciaaaiBaMa scbea seit Jaktaa und achittea sie hoch) asil 
wir freuen aus de« Anblaagcs nnd der yerltrdtnng, die lis 
gefnodeo hal>en, obwohl ja der Kreil deij^nifren, die sie ia die 
Rinde bekommen und beicommeD dOrfen, naturfeniAfi nur eis 
beschrankter >cin kann ! Idealer Schwung und Brgei«teruo|t 
für die Maurerei ist hier mit pralitiscbrr Brauchbariccit in 
BlflfkliclisUT Weise Tfrliunden. Die Haupt KrundsAtie und 
Ilaupt-Ki iicln der Loge sind in leicht fa6h«rer, klarer, handlicher 
Sprai-b? in einrclm-n Absi i-iiittfii dargestellt. Fftr jede Heiep. 
tion »irJ il"r lir Auf-i i ' r, »i-nn >-r ^■rinst Luit dazu hat, eine 
p»NS.i'ndr' Aijsj rai tie iinilpD. oiipi m h mit Hülfe der Keisestiminon 
st) zu *aifcn eine sülfb<' zu rccbt 1: ;;eD k'iiji cn !! Wir griven 
dem in eohr (einpm, wordigen Uewande eritchienenen Büchlein 
snsere bartea Wasaehe vad Knpfrblaagee mit auf den Wagt 



Anzeigen. 



Den die Sudt Fraakfart a. M. liesucheoden Brndein 
eBirfeble leb mein Mitw Jar Stadl geIegBnc& nilAtel aa« Asga- 
kartar Nef*. Iis wird brOderlicke Aafiwhma sageitebert. [SlO] 

Firinr. Litteratur, 

alle neueren wie iltert-n lirsebeinuiiBen , liefere den ge). Hrrn 
perlsfrei. Npue antiqnar. Krwerbunpeii : 
>KloHN, Ue»ehichtp der Krmrei in England, Irlaud nnd 
Schiiltland iin- iistfn I/rkunden dargeslpllt (1()H.5 bis 17S-»l« 

siltnrs W.Tk im^ritl 12 Markt Klr 1 Mark: — 

• McrKdorr, /wischtn /irt.p| und Minkel« (aiisutt 2 M.) 
fur »; Pf.; — Auwald, ll.iu»teine zum Tempel des Man- 
(aasUtt M > lur l M. L'O Pf. 

Br. Richard Leaser. W4J 
in Fa. H. ENUB», Bpehkandlmig, i« T " 
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l Zar m-iHlijditr <l«r (HiiMKtiihriiR'B Kiiiwlrklnnir irr Luitf .Zur BrndvrtKM» an -Ifr KDir''. Or. HanibiirK. Im Auftnirv <tcr l^uge iUrmt*nt V*. 
ITr llr TnliMIT ■ rrtri. ■ T ir in i • K»ilM-uan«. Cl»-r aii- AaOrnlwu und rHichlrn ilm l''rfiiniiun-r-la'hrllnK*L Von Ur AUnrt «'nha (OA-ntach). — 
IM» FnrimaMrprpl ttnlrr di-ii NVjti-rn Amerikaa. Klnr kurt|p>raft<' (»rwklcliff <l<Tiii-ll"-n unil «latiiitiMhe Xutln-a. Von Br A. Jauickc (Xi^w-Yorfc)L — 
Frirr ili'K 5Mjiihrlir<-n »tinniiiri-tifat«-« i|«r hngr .Zur lira<l«rueue an irr KIbv* Im <ir. HamlianC' SiiDBia«, drn 1». ürplrmbrr itti. (Bdtlaä.) — 
t.OK>-n)ierieliir un<l Vermiicbtr«: FraiikAirt a. M. WUritinrK. AnM'rika. 8>li<>ttlan)l, — I.iu«rari«(b. BriprerbaDRi-n. — AnitlKnu 



Zur beschichte der fOnfkiiejührtgeii Eiit- 
wieklhn^ der Loge ^nr Brudertreiie «n 
<1er Elbc^, Or. Hanilmr;, 

Im Auftrage d> r Loge d«r;«siellt «od Br Or. Muhm Frili, 

s. Z. Redner. 

(Fnrtiierxiing.) 



So erblicken wir denn von dem Tage der Oründnng 
bü auf dieeen Ta^r in tl«.-r Entwiikliintf <\,t I.o^r.- -.Zur 
Brndertreae« und iltrer idealen WIR reuien Thätigkeil 
einen Beweis Ton der KmftflUle »trebender, TerhBltnie- 
niSßig kleinen Zaiil Bunde^giieilLr, ujjJ ^gtiuarvidi erw<«« 
sieb diese Strebenslust und dieser Sciuiäenstheb far alle, 
die in den Kreis manrerischen Wollene und VoUbringens 
ffeiogeii worden. Das Bund bradi-rliclier Liebe eint auch 
die ealgegvn^eHelzte!<ten CliarakterL- und (villip unter- 
werfen sich HÜe den (ieiietzeii, die zum Auf- und Ausbau 
gedeihlicher Logenthatigkeit alle Hitglieder sieh ebtii 
•ifllist Hfüvhfn hahi'ii. i'dch niutiten diese Qesetse 
ütteru redigiert oder auch neu entworfen werden« weil 
auch das Leben der Loge hier BescbrSnkung, dort Er- 
weiterung ilt-r Gri i./.-n citunlrrt. uliiu- wi lclic die niauit- 
rische Thätigkeit ihres letzten Zieles Verlehlen würde. 
80 worden sofort naeh Konstituiernng der Loge »Zar 
Brodertreue« schon am 10. Oktuher l'^iö die Lokalsta- 
tnten einer Mitgliederloge vorgelegt, Ix-mti n. angenom- 
men und von sämtlichen Mitgliedern unterzeichnet. Eine 
RevisiOT dieepf Lokalgesetze wurde 1850, 1853, 1864 und 
1879 vorponomnieii iiml hiihen sich um die letzte Fixie- 
rung dieser (]ei>etze imtueutlich die Brr Coan, Ottc, 
Berendsohs, Sinram, And. KChn, Janssen nnd Dr. Gold- 
iiiatm (iis \'i i ilieiist der .■Vnerkeiinunu; erworljon. War es 
nun stetü das bestreben der Luge, iu die^ea Gesetzen den 
Geist der BrOderliehkeit, des rastlosen Strebens nnd des 
innigsten Zusuniiueiigrliens zum Ausdruck zu bringSll.ao 
\»g doch auch schun von den ersten Anlaagen unserer 
Loge her noch ein anderes Bestreben allen Brüdern am 
Herzen, das der sichtbare Ausdruck unserer niaurerischen 
Thütig^keit sein sollte: der Bau eines ei^'eni-ii LotrcDliiiiises. 
Wenngleich wir seit Mai lBi\t in den Itüumeu der «ruüeii 



Loge von Hamburg und namentlidi seit Herstellung des 

Monumentalbaues eines neuen LogMlbaii^>'^ ii: der Weli ker- 
strabe uns gar wohl belinden, wozu die elegante Ausstat- 
tung unseres Konferenzzimmers von selten miiniliker Brüder 
uin gut Teil beiträgt, so ist doch der Ciediinke eines eige- 
nen L'iirenliJiUM's nielit uii-dcr erstorben. Er tauchte zu- 
erst auf, als die Brüder sich aus der von Br Eberwahn 
geleiteten »Erholung« hiawegaehntea nnd naeh der dem 

Br Cords <i;ehörenden >Toiilia!lei: am Xeiienwall fiber- 
siedelten, wo die Loge tür die wöchentliche Benutzung 
des kleinen .Saalet, Heizung nnd Erleuchtung, Sebraalc- 

ziaiiiier und dunkle Kummer M. 2.'>U Cuur. p. a. bezahlte, 
aber bald zu der Erkenutnis kam, dafi solche LokaUtäten 
weder die nötige Ruhe not^ jene einfach inponierande 
Würde gewähren, die der Bedeutun;^ der Maaient ent- 
sprachen. Am 21, A]>ril 1852 regte Br Detmer in der 
Mitgliederveisauiiuluiig den Erwerb eines passenden Logen- 
bauses noch einmal an; es wurden die Brr Bockehnann, 
Thirl und V'dckiimnii erwählt. Umschau zu halten unter 
den feilgebotenen Erben, und obgleich sie das Uaus des 
Herrn Dr. Kunbardt in der NeustUter Fuhlentwiete als 

passende, wenn uucli einen rmbau fnrdt-rnde Lokalität 
bezeichneten, so wurde nichtsdestoweniger von dem Er- 
werb jenes Hauses Abstand genommen. Im Juni 1884 
stand denielbe Gegenstand abermals auf der Tagesordnung 
der Mitgliederloge; doch auch dieses Mal entschied die 
Majorität auf Grund eines Gutachtens erwihlter Ver^ 
trauensm&nner gegen jeden Ankauf oder Bau eines e^an 
Logeiihauses. Ob iilierhiiupt dieser Gedanke eines eii;nen 
Lugeiibaiises bei den vorwaltend hohen l'latzpreisen in 
Hambmg nnd den noeh höheren Baukosten je lealiaiart 
werden kann, mag fraglich daliinijestellt bleiben: mit- 
geteilt darf aber wohl werden, dali unser Baufond im 
Laufe der Jahre auf M. SS0.000 angewadisen ist 

Unter dem Datum des 1. Dezember 1884 hat Ein 
Hoher Senat von Hamburg auf Antrag unserer Loge den 
Bescheid erteilt, »daß der ^Logt Zur Bndertreue an d«r 
Elbe« zu gestatten sei, sich Hypothekpöste in den Ham- 
hurgischen Hypotheken -Büchern zu^^chreibon zu lassen, 
unter der Verfügung, daü zu der späteren Disposition 
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ober solche zugcsvlihebene Püütc der Consens von je zwei 
der nachateheild aufji^liiteii Vonbnidsnitglieder, be- 
ziehuii);'^w<-i'it' Heaniten, a) dem deputierten Meister, b) dem 
Sdiatzmei-ster, c) dem ersten Au&eher, welche eich dtinsh 
«inen Auszug aus dem Vorstands-Protokotl ah aolehe m 
legitimieren haben, crfoniiTt wnd.- . 

AVenn jene vorhin uls Beisjm l unJ \ orbüd genannten 
Bir Detnier und Hutfniann hIs die Repräsentanten der 
Leitung zu betraebten sind, so ist diesen verdienten Uln- 
nem ein Dritter anzureihen, d>-r seit dor Griindunj» un- j 
aerer Lege «ch als Verwaltuu}{Hkapacitüt erwies und vier- 
Jahre hindmeh ala erwihlter Deputierter Stuhlmeiaker 
jene Brfidcr gar oft vi rtr.it und er^nln/tf. Dieser dritte 
Bruder — gleichfilik Stitter wie Br Detmer und der am 
18. September 1871 gelegentlieh da: 2:>jiihrigen Stift- 
tangsfeier der Ehre ab Hitatifter gewtirdigte Br Hoff- 
maon — war unser hochverehrter Carl Eduard Coqd, 
der nach einem an Arbeit, gemeinntttziger Tbätigkeit und 
keaadm Wohlthua raiehen Erdenwallen an 9. Joni 1888 
in den e. 0. ein^injf. 

Geburen am 4. November 1HU6 in der kleinen preus- 
«äaehen Kreiartadt Oeterwiek des Farstentnon Kdher» 
Stadt, wohin »ein Vater n:irli cumt .'ITjührii/en iiiiliiär.'- 
ecben Dienstzeit als übersteuereinuebmer und Postver- 
walter bemfen worden war, kam unser Br Carl Eduard 
Conn sofort nach vollendetem Schulbesuch einer weaiK 
so rahmenden BUrgermhule nach Rinteln an der Weser, 
wo er fBnf Jahre hindurch als Lehrling sich fOr die 
hanftninnische Laufbahn vorbereitete. Im Januar 1827 
trat er als Ilandliiiiirs^eliölfe in ein grötieres GeR-häft zu 
BmuuM hweig, in weichem er «If Jabro mit grüliter ¥rm- 
djgkeit tbiiiff gewesen ist. Hier g«wann er acinmi Kol« 
lefpm H. F. K Mensinj^ als Frcmiil. \Naii(IiTfe mit ihtii 
1838 nach Hamburg, g>üudete mit dessen Uülte aus dj^n 
twscheideoen Mitteln einer mOtterlichen Brbschafl am 
24. März dej«8eiben Jahres ein Geschäft unter der Firma 
Conn A Mensiog, erweiterte es nicht unwesentlich durch 
'Obemabme eines Konkarrencgeschäftes, um dann dowb 
den grolien Brund von Hamburg in seineu Mitteln auf 
ein win/iires Kapital •/iirnckgcfiihrt zn werden. Doch 
Fleiü und unver/.ugter .Mut führten beide Freunde ^u 
flrtfiter Anstrengung vnd Überwindung jeglidier Sehwie> 

rigkeit. anch der großen Geldkrisis des Jahre« 1857. 
Als 18o8 Freund und Br Mensing starb, führte unser 
Br Caan das Geschift aliehi, nnd erst 1882, dem nah» 
nenden Alter weichend, über^ra}) er seinen Sflbnen das 
wohl geachtete Geschäft, um es unter der Firma Conn 
Jk Sohed weitersufUhren. 

Br Conns trefi'licher Charakter führte ihn auch EU 
städtischen Ehrenstellen; er begann al.s .Armen pfleger, 
wurde Mitglied der Biirgermilitär- Kommission, nachdem 
«r sUgemaeh alle Chargen im Bargermilitlr bis warn 

^Iiijor und Chef des Bataillons bekleidet hiifte, und 
wurde endlich Mitglied der Steuer-, sowie auch der Feuer- 
Iflechkmnmiasionen. 

Deni tnHiir>-riNr ben Lichte wurde ttoser Br Gonn im ' 
Verein mit dem Freunde Mensing dur^ dessen Oheim 
F. k. Bnbta in der Loge »Zur goldeoen Kt^jd« am 
4. April 1888 «^«l&hrL Sieban Jahre viter erbat er oben 



gesc'liildeter Diü'erenzen halber semen ehrenvollen Abschied 
und gründete mit gleiebgesinnten, ebenfkllsau^geschiedeneo 
Brüdern die Lope >Zur Brudertreue«, der er bis zu seinem 
Übertritt in das ewige Licht ein treuer Mitarbeiter war. 

GeutlS dem Grundakkord seines Charakters, der ans 
emster Milde, freudig gewährendem Vertrauen und jener 
selbstlosen Hingabe bestand, die ihm Hiis unbegrenzte 
Vertrauen seiner Mitmenschen als Gei^eugabe sicherte, 
war er auch in der Log« ein still wirkender, einfiufirmcher 
Mann. Jegliches Hervortreten a\is den Grenzen seines 
Amtes war ihm fremd, jedes Uinschielen auf Anerken- 
nung seinem Wesen suwider, ohne darum der Charakter^ 

stärke y.n cntlichren, die er par wohl zu zcitjcn wußte, 
sobald ünterströmungen sich geltend su machen drohten, 
wddie daa Wohl der Loge aneh nur dem Scheine nach 
hätten schädigen können. Solcher .4nlalj zti scharfer 
Äußerung nnd energischem Hervortreten gab ihm z. B. 
die Bemängelung des Wahlskmtiniums seitens weniger 
Brfidw unserer Loge am 23. Mars 1873. Aber schon 
20 .Talire zuvor im Mai 18.')! gelang es sieiner fr<-iHli<ri-n 
Initiative, der Loge »Zur Brudertreue« den ^ann an 
der Spitse an halten, dessm Bestrebungen wrxugs weise 
das schnelle Wachsen der Loge zu danken war. .Seines 
Amtes müde, entmutigt ob des spärlichen Logeubesucbes, 
wollte BrDetmer den Börner niederl^en und von aller 
Leitung zurücktreten. Er glaubte den Grund jener Lau- 
heit mehr in dem mangelnden Formgepringe als in den 
die idealen Bestrebungen der Maurerei mehr oder minder 
znrttekstauenden Zeitverhältnissen suchen zu {sollen. 
war es unser Br Conn. der ihn zum .\ushalten bewog. 
Am 28. Mai 1^51 schreibt er dem verzagenden ätuhl- 
meiflter: »Ihre gestrigen Zeilen maehen mieh so bestürat, 

(iaü ii h vcrsntht werde, sie als jfar nicht enipfunpen zu 
betrachten. . . . Als wir uns seiner Zeit von den all<;n 
Zfipfen trennten, war es gerade der Geist, der die neu« 
Loge in Schwung brachte. Wie die materiellen Kräfte 
damals Nebensache waren, so auch die Fornieo. Was hat 
uns so weit gebracht? Bas Wort, in dem sieb Kraft nnd 
Gei.st zeigte. Wer sprach das Wort? Wir wissen es alle, 
daß wir unser Bestehen nur Ihnen, nnr Ihrer Fähigkeit, 
mit der sich BrUderhchkeit, wahre Memichlichkeit und 

Nadisiefat geltend machten, zu danken haben Es 

giebt bei uiim keinen jindern (Jedunken als Sie. Fühlen 
Sie dies, wie Sie es können und müssen und — gehen 
davon! Bs ist nicht nflglicb! Sie würden sieh tu wenig 
lieben und Ihr Wort zu weniff achten, wenn Sie diea 
könnten. Oder soll ich noch den Ehrgeiz anrufen? . . . 
Wir wollen lieber halb so ride Logen Imbeo als jetzt, 
al>er Ihren Hammerschlag müssen wir hören, Ihren 
Worten mUssen wir laujH'hen. . . . Wenn Sie vom Amt« 
abtreten, so ist's mit unserer Loge aus; da ist niemand, 
niemand als Ersatz denkbair. So wie ich würden die 
meisten Brüder aus^jcheiden, denn wir k'innen nun keine 
Salbadereien mehr hören« .... Und diese einluclicn, dem 
Heraen und bester Einsieht entspnnganen ZeOan be- 
wof^en Br Dl tun I I is Steuerruder des Ueinen Schiffes 
nicht aus der Hand zu geben. 

Klarer Sinn, gewissenhaftea Müwirken in den ver> 
sdiiedenaten Kommissionen nnd vor allem wohltbuende 
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Ruhe \im\ l'iil)<'fuiiciiili''it zeicliriftfii iliti imiiicntlich in 
den VergieicluausscliUääca aua, die gerade oft durcb »ein 
ftiMkabneadea Znrad«! la dnem TwaShoendon AlMefaliMe 
^{iQbrt wurden. Ea faiefie jedoch der Bescheidenheit des 
Verewigten eine sohleefate Mnrke anheften, oder sein ein- 
fiwbM Wollen in Dienate der Loge zu rettenden Hüten 
aaftnuecben, wenn wir ^rö&ere Betonung legen wollten, 
er je aelbet gethiui hat, auf seine verwaltende Für- 
sorge der Wertpapiere anaerer Loge, ehe Korporatione- 
rechte üir g a a tnt teten, ihr VemiSgen hypothekarisch zu 
belegen; wenn »ir Uesonrlers Itervorlicl'e'n wullteti seine 
umiaagreicbeu \ urnrbeilen zwec)(»Eintuliruiig eiiie^Logen- 
bodgete, wob« er Hifistlad» sn Tage forderte, die aelbai 
den Revisoren entgangen waren; nenn wir ihn als Mit- 
glied,der LocalBtatuten-Konimission vor andern Mitwirkenden 
feiern wollten, deren xahlreiehe Sitningen er faat nie ver- 
säuntte, oder aber ihn endlich als Vori*itzendcn der in 
Aalafi dea 25jäbrigen Stiltungafestea nnaerer Loge be- 
gründeten üntäratatzongakaaee rühmen wollten. Wer in 
Br Conns Seele einen Blick geworfen, weiß, daü er solchem 
Kühnien Schweigen geliiet«'n wfiriii'. wii' is iluii denn 
Überhaupt eigen war, zu belteu und zu geben, teils grobe 
Summen nnm Beaten manehca bedringtea Bra aofowen- 
den, ohne viel Ifedcn rluvon /ti timchpn, iuicli nicht en(j- 
heriuger und zurückhaltender im Ueben wurde, wenn er 
binteiber Tom Htlibnuieh seiner Güte erfnbr. Kn Ent» 

tSii'-chung verratendes Lächeln, liii worlloscs Kupfscliüt- 
teln oder böchirteos ein »Nicbtmöglich!« war dann der 
Amdruck aeinea resignierten Gemlitea. 

»I'is ist (Iu5 I.<HM) ilpr Besten, daß an sie 

Vielfaclier Ao9|irucli sich begehrlich drängt; 

Wo Segen quillt, da walli>t jeder hin.« Uhlaod. 

^^'<t er aber mit der Kinden^elt in Berührung kam, 
da oüenbarte sieb sowohl an den Kleinen als auch 
nn den klagenden «der bittenden Mütteni 8«n gaaaea Hera. 
So war er seit 18(39 Vortätzender der Schulkoniniissioni 
welche auf Koeten der Loge dio Kinder unbemittelter 
Eltem in gute Bfiigeraebulen nntcmibriiven bstte^ Hohe 
Freude war es ihm, BlIjShrlicb nach Oetem dicee Kinder, 
Knaben und Mädchen, in sein Haua zu rufen, um dwen 
Zeugnisse der ver^nninielten Kommiavion zur Einsicht Tor- 
zuiejren. Dann pflegte er zu sagen: »Unsere Kinder 
binil !-(lion alle da.« uinl holte s-ie einzeln herein. Wie 
ein Vater haben wir ihn dann bald ernst-ermahnend, b^d 
freqn d lic h- aofinBntenid eeinee Amtea waHea aehen. Liebe 
wnr der Qnol'. den: jede« seiner Worte entquoll. Und 
in gleicber Weise gab er «ich in der Verwaltung dea 
PeatalouiaÜflea, in deaaea grofien Vontand er von 1847 
bis 1887 jahraua jahrein von Seiten der Loge deputiert 
worden war. Nächst Br Detnier war muer Br Conn ' 
nicht nor ein gern gebender Förderer diese« InstituteSi 
sondern auch allzeit das uneruifidiich.ste Mitglied der I 
Verpflegung-^sektion. ein u'ewivsenluifter Prot<>kollisf , und 
erwies sich im Herbeiüchulten der Mittel tUr den Bestand 
nnd daa wachaende Oedeiben dea anfangs in Billwerder, 
dann in der Hufnerstraüe Biirmhecks neuerliuuten l'cstaloz- 
ziatiftea nicht einen Augenblick während jener vierzig 
Jalm eines YerwnltüngMmtes ainmcnd oder nntfaätig. 
(Scblui Iblct.) 



Übel* die Aufgaben und Pflichten des Frei« 
Tniiiircr - Lt'lirliiigs. 

VoD lir Albert Cahn {Üffeobacb). 
Lhfe^ UM% Uta*. I rr.iixK, flliliUri^ memifHiHI 

»Drei«, die dem Iburer beilige ZaU, giebt nns «eh 

zugleich in obigen Worten die Ziele des Freimnoreta. 
Der Bruder-Lehrling soll suchen, dea Oekfe dieser Worte 
Toll und ganz zu erfiiasen, dann wird er aeine Aufgaben 

und Pflichten erkennen, und wenn er sich bestrebt daran 

t wahre Erkenntnis zu erlangen und zur Ausfflhning zu 
j bringen, wird er als echter und wahrer Maurer gelten 
I ktanen. 

I -Allein, auf einem Eiland vnr dem Hafen von New- 
York, steht in Erz gegoaseu weithin sichtbar, du Bild 
der Freiheit dem irrenden Sohifle den rechten Weg wefr> 
send, es in den schützenden Hafen geleitend. 

So der Freimaurer-Lehrling, der vordem auf den 
Wogen des profanen Leb«at mgthMUWDd, aanvehr, 

I Liebe geleitet. Lieht und SchttlK sucht in dem Haibn der 

Freimaurerei. 

Licht sucht er, ducb zuvor werde es Liebt in ihm, 
in aeiaer 8e^ So wie ea bei seiner Aafimfam« im Tempel 

auf den Wink des Meisters Licht nm ihn wunl. sn wio 
daa Licht uns den Beginn der Arbeit auzeigt, ao wie diesen 
wihrend derselben ta BSopten dea Meisters vom Stahl 
im O.ften ergliiiut, so soll es Licht werden im Innern 
des Lehrliqga. Erkenne dich selbst, mit es in ihm, er- 
ÜMTBebe dein Inneres, lans ea liebt warden in deinsr Seele, 
in deinem Gemat. Mache dich frei von all den Vor- 
art«ileB, die da« profane Leben mit sicli bringt. 

Wi^ , daü Gleichheit herrschen soll unter den 
Menacbenl Keiner dflak» eieb höher , vollkommuer als 
der andeia, trenne sie auch jeglicher Unterschied de« 
Geistes oder des Vermögens. Findest du einen Tiefer» 
»tebenden, so erbebe ihn lu dir, doch ksse ihn nicht 
fühlen, daß er dir «taa la Dank Tsirpfliebtet od« dein 
Schuldner ist. 

Liebe nnd Gleichheit! O wie hehr, wie heilig klingen 
dieee Worte. Wo Gleichheit herrscht, du füllt Liebe auf 
fruchtbaren Boden. Liebe deinen Nächsten wie dich 
selbst, da« ist wahre Meiiachenliebe und diese, Lehrling, 
Imne sie begreifim, erfiusen. 

Wenn du es ver.stehst. den Tiefersteheiiden ompor- 
mhabeu, den Feind dir zum Freunde zu machen, dann 
hast du erkannt, was «abia Liebe, wahre Oleiehheit. Und 
wenn du in deinem NiM-hsteii deineti Bruder erkennst, 
wenn du den Schwachen untenttütaoet, dem Kranken zum 
Helfer und dem Ttenemden snm IVBatar wirst, dann 
kannst du wahre Brüderlichkeit üben, dann wird dir jedaa 
echte Bruderherz in wahrer Bruderliebe entgegsnachlagen. 

Was war es, was daa Licht der Freimaurerei trota 
Unger, erbitterter Verfolgungen und Beschimpfungen stets 
von Xei ein Hni]>orleucblen lieti. w;w ihre Staudhuftigkeit 
nie wanken machte f ihre Bekenner achteteu Sitte und 
Redit Ober Alles, and dieee Stiltnn dea O a m a in s t aa tc i 
SK)!! auch der Freininurer - Lehrling vor allem auf sein 
Panier «cbreibeD, er soll erkennen, was wahre Sitte und 
wahren Recht. 
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Danun, o Lehrtiog, sndw dich xu vervollkommDea, 
■(nbe danach die Ziele der Freiniaarerei zu erreichen} 

Niiiiiii (]ir /lim VorMlde jene Männer, die die Luge 
iiiil den hüclisten Aniti-rn bt-tmut»', wandlf ihre Kuluicii, ' 
danu kann>t du sicher .sein, in den .schützeudeu Halen 
tu rteuerii. denn es leitet dich »Licht, Liebe, Leben«« 
gleich einer Freiheit mit leuchtend» Fackel. i 

Die Freimaurerei nnter den Negern , 

Amerikas. 

Eine korigeialite üeschichte derselben und 
«tatiaiieeh« Kotisen, 
Von Br A. Janicke (NevTark.) 

Eine Feldlope, F. u. A. M.. wt^lche von dvr (iroü- 
luge vun England einen Freibrief erhalten hatte und 
einem Beginiente attachiert war, das unter General Gage 
in Boston, MassachussettN, in (larnisun ■rtfilti' am ' 

a. Aliirz des Jahri's 177& an 15 Neger vun H<Hitou dia 1 
drei Chr. eines FVeiroaurer«, woron der eine den Namen 
»Priocc llall« ffihrtf. 

Von diesem kleineu Anfang eutapriugt die Ent- 
atehnng der Freimaurerei unter den Negern Amerikas^ 
Dit s- lö Hril<ler wurden von jener Feldloge, dem Gei 
brauche jriit r Zeit entsprechend, wahrwlieitilich autorisiertv 
sich als Lo^e zu konstituieren, jedenfalls thaten sie so} 
indeüseu, wie e» iicheint, nahmen sie keine Einffihrnngenl 
vor, bis sie die Erlaubnis t»der « iiif'ii < harter fFreibriefJf 
Ton der UrolÜoKe von England erlialten hatten. Das 
BiUgeaueh wurde eingereicht am 2. Hin 1784 und der 
Fri'ibiief derselbi i! datiert vom 2'J. Sejitcmber de8.»elben ' 
Jahretg unter dem tarnen Africuu Lüdge ]No. 4^9 und < 
mit Prince Hall ab ihrem errtee Meister. Der Warrant ge> 
langte indessen nicht in ihre Hände bis am 2 Mui 1 787 
und bereits 4 Tage spator organisierte sich die Luge' 
unter diesem Namen und b^ann ihre Arbeiten. 

Die Loge WUldo in deui Kegister der englischen, 
üroliliigt' fiiitgeftlhrt (hin und wieder auch Heitr.'l(.'<' dfr 
Loge für den Wohlthütigkeitsfond aufweisend) bm /u i 
dar Vereinigang der damaligen rivaliaiennden beiden 
Grolil'iu'i'ii in EiiLcland (iliT iiKiilerncn und der iiUfii — 
the mo<leru aiid tbe aucieut) £u der gegeuwürtigen 
Verein^ten Orofiloge von Bnglaiid im Jahra 1813, ahti 
alle englischen Lugen in Amerika und waeh diese voni 
der List« gratrichen wurden. , 

Br Prince Ball, ein Mann von ansnahmswdser; 
Fähigkeit und Energie, war ein tüchtiger au^uerndeT' 
Arbeiter in den» maurerisclien Felde. Von 1702 bis zu 
seinem Tode 181)7 übt« er alle die Funktionen eines 
Prorämal-Grotimeiaters. Im Jahre 1797 erteilte er eine 
LfaMnB an 1'! Neger, weiche in En<;]an<l die (Jr. er- 
haHan hatten, um in Fhiladelphia eine Loge zu er- 
richten. Eine ander» Loge wnrde in Providence, Rhode 
Island, mit seiner Hewiiligung errii h(< t. DioNO droi Logen 
bild«len 18Uä eine Vereinigung unter dem Nauiea 
»African Grand Lodg» of Boston«, die noch jetzt, nur 
unter dem Xumen »Prince Hall Grand Lodge uf Mas- 
aachosetts« besteht, worauf nach und nut h Logen in 
allen Teilen des Landes eutatanden. Im Jahre 1847; 
büdels die Mqoritlt der fiurbigen GroUogen der Yer» | 



einigten Staaten eine sogenannt« >National G rand Lodge, 
die 1867 in ihrem Zenith stehend, 20 Grolilogen in sich 
vereinigte, nur die Staaten New -York, Pennvvhunien, 
Ncw-.ltTs>*\'. l)i'liiwaro und Maryland blieben unabhängig, 
von da an kuni sie aber in Verfall, ein Staat nach dem 
andern xog aieh surOck und jetzt besteht sie nur noch 
dem Nanieti narh. Kajiitain AV. .T. Mnthews war jahre- 
lang an der Boitze der Vereinigung. Ich will hier die 
Bemerknng einaefaalten. daA auch unsere weiften BrQder 
nielirnial> versuchten «ine National Oroüloge zu errichten, 
aber noch jedesmal Ton der Zwecklosigkeit solcher Ver- 
einigung Uberzeugt wurden und dasselbe unteriieien. 

Die folgende Li&te zeigt die gegenwärtige AuiaU 
voll Logen nnd Mit^iedern in den verM'hiedenen Staaten: 



Alabama . . 


M Logen 


und 


11Ö2 


Mitglisder 


Arkansas . . 


114 


> 


> 


1913 




Cuhforniu . . 


14 


» 


» 


138 


» 


Ctiloratiii 


8 


» 


» 


I2ä 


» 


Delaware . . 


14 


* 


» 


297 


» 


Distrikt Columbia 


10 


» 


> 


381 


» 


Florida . . . 


102 


» 


» 


1954 


» 


Ueorgia . . . 


86 


9 


» 


2326 


> 


niinois . . . 


44 


• 


> 


1166 


» 


Indiana . . . 


23 


> 


• 


'o'J2 


> 


Jowa .... 


17 


> 


> 


322 


» 


Eansas . . . 


28 




> 


646 


> 


Kentuekr 


32 


> 






» 


Louisiana . . 


19 


» 


» 


483 


» 


Maryland . . 


22 






556 


» 


Massachusetts 


10 


» 


» 


3(30 


> 


Micliignti . . 


14 


> 


>• 


2t)8 


» 


Mississippi . . 


153 




» 


1718 


» 


Mtasouri . . . 


93 


> 


» 


2864 


• 


New .I.Tsey 


29 


» 


> 


410 


» 


New York . . 


17 


> 


> 


463 


» 


Ohio . . . 


SO 


» 


> 


119& 


> 


I'ensvlvania 


54 


> 


> 


1500 


> 


Rhode Island . 


8 


» 


» 


400 


» 


South Carolina 


18 


» 




900 


> 


Tenneasee . . 


88 


» 


» 


1311 


» 


Texas 


42 


» 


» 


903 


> 


Virginia . . . 




> 




1338 


> 


West Virginu 


17 


» 


» 


281 




(Ausland) Liberia 


<j 


> 








» Ontario 


f) 


> 


> 


l»i5 


> 



31 ölaateu 1248 Logen und 27522 Mitglieder 
Anfierdem erfreuen si« sich aller HoohgiBde,' d«r 
Kapitel der Tempehritter, adbai Scbriners giehfc es 

unter ihnen. 

Mau ist übrigens vollständig übeneugt, daü sie 
sämtliche Bitoala genan wie ihre wetfien BrOder be- 

.-itzt'Ti und auf dem laufenden (iber die VortränL'e bei 
diesen letzteren erhalten bleiben mid iui stetigen \\ ucliseu 
begriffen sind. 

Über die Gb«etzMii;ßigkeit ist seit langem in hef- 
tiger und erbitterter Weise gestritten worden, indessen 
alle leitenden maureriscben SchrifUteller anerkennen die 
Schwanken su Recht bestehend. 
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Die Grriii(l<>. wclrlie die Ojipoin'iiti-n der fiirbi)Tcii 
Brfider uigeb«ii, «ind 1. dat<t Prince Hall nur ein Meister 
mtr nod kein Großmeister, folglich auch lidne I)is|it^ii- 
satinnen erteilt n konnte; 2. das weit hergehulte Argu- 
ment, dait die Neger »freie« MUiiiut in ihrer 
Konstitution aigen, wahrend die wei&en »frei^eboren« 
sagen und 3. dafi sie durch ihre Exitutenz der ameri- 
kaiii.schen Doktrine der auttchliefilicheo Territofwl-Joris- 
diktiun im NV'ege stehen. 

Die larlngien Brfider in ihrer Vertadigiing erinnern 
daran, daß die Gebräuche de* 191en Jalirhunderts nicht 
die des IBten seien, sie denten darauf hin, dab überall 
ia Enropa Logen and €lrofilog«n entstanden sind durch 
Aiiiiiner, deren Autorität nidit h9her stand, als die von 
Frince Hall, auf solche Weise aeien ja auch die 3 Ber- 
liner Groülugen in Kraft getreten. "Was den Punkt 
freigelwren und freie tßnner »ubetritTt, .so lautet die 
Konstitutiim der Groliln^e von Knj;hind ifici«. niciit 
i'reigeboren. Was deu 3, Punkt anbetrifft, so behaupten 
sie, nnd mit Reoht, dnft die auesohliefiliehe Joriadiktiott 

einer einzigen Gnifjlot'e ini Staute mir eine anierikanische 
Eluricbtung sei und gegen umurehNches ürundgesets 
ventofie. In der Großloge von Ohio wurde bereits 1876 
die AaeflnBDUDg der ttuliigen« Orofik^ beantrag 
und nur mit einer kleinen M^joritSi (390 gegen 332) 
abgelehnt. 

Feier des 50jälirif;en Stiftiin2:sfest('s der 

Loge »Zur Briidertreue an der EUi&* im 

Or. Hamburg. 

Sonntag, den 15. September 1895. 
(Scblol.) 

ZnnSchst bat nira der Sehr Bhrw. Br Bobuon die 

Sehr Ehrw, Brr Werner und CoUischonn, die Ehrenmit- 
ulied.tchaft nicht za ver.sehniäheii. Wenn aiidi Br Werner 
deu meisten BrUdern unserer Luge unbekannt »ei, brauche 
der Sehr Ehrwürdige aar auf das Hegen.4reiche Wirken 
des geliebten Br Werner im Dien.ste der Maurerei hin- 
xnweiaen, wie er im UroLilugenbunde sowohl, wie inner- 
balb nnaeres Qrofilogen-yerbandes, stets ?enuittelnd und 
TCnOhnend gewirkt habe. 

Br C. llischonn sei durch Heine Thütigkeit für uni den 
Brfldern bekannter; habe denielbe doch schon iäugere 
Zeit in Treue und LiebeDswürdigkeit uneere Loge bei der 
hochwttrdigen Mutterloge vertreten. 

Von Frankfurt a. M. gebe der Sehr Ehrwürdige 
Burflck nach Hamburg. Da stehe uns am nächsten die 
ipeliebte Schwesterloge »Zur Bruderkettc«, mit der wir 
noch jüngst vereint da» JoLannisfest trefeiert. Zu dem 
brüderlichen Verhältnisse, welches zwischen den beiden 
Schwesterkigen beetehe, dam habe wesentlich der geliebte' 
Br Kelter beigetragen, der mit Meisterhand .seine Lfjge 
geleitet habe, als er an ihrer iäpitze stand, und wenn 
der Sehr Ehrw. Br Kdter aoeh cur Zeit nieht nehr der 
leitende Meister dieser Loge .sei. l)itte der Sdur EhrwBr- 
di|{e ihn doch, die Ehreumitgliedschaft unserer Loge an- 
nehmen an wollen. 



Wir iirbeiteten liier in d<'n Käunien der Groüloge von 
Hamburg und seien der tiro&bge dankbar für die Freund- 
lichkeit, mit der sie uns stets entgegengekommen , and 
daher bitte der Si lir Klirwfltdige Vor^itzeml«' <i. u Khrw. 
Gr.-M-tr Br Wiehe, die Klirenmitgliedtichatt unserer Loge 
anzunehmen. Ein fernerer Grund sei der, daü gerade 
dieser geliebte Bruder so wesentlich gewirkt habe insbe- 
sondere für den Frieden und die Kiiitra(li( in der ileiit- 
schen Maurerei. Leider aei der geliebte Br Wiehe krank- 
heitshalber verhindert, am heutigen T^;e anter uns tv 
sein, und bitte d'T S.dir Elirw. Br B;thn<on den ge- 
liebten Br Morgen.steru, dem Br Wiehe g^enfiber der 
DoUnetsch unserer Gefühle zu sein. 

Die Loge Globu.-« arbeite in denselben Räumen mit 
uns. Von Anfang an hätten sich unsere Logen nahe 
gestanden im Austausch von Zeichen der Liebe. Aber 
nieht nur, um diese Loge zu ehren, sondern auch des 
gfdiebten Sehr Khrwtirdigeii Meister- vom Stuhl dieser Logo 
Br Franz Fischer willen, bitte der Sehr KhrwQrdige Vor- 
sitwude den genannten Bruder die Ehrenmitgtiedsehaft 

unserer Loge an/nnehmeu und sich mit iinseretu Zeichen 
xn eebmUckeu. Last not leaat von der Welckert^traße 
aobweifen unsere Blicke nach dem Valentinsbamp. Hocb- 
leuchtender Provinzial-Groü-Meister, des Kespekta wegen 
nenne ich Sie so. während es mir sympatbiecber ist, Sie 
geliebter Br Adloff ZU nennen. Wenn wir Sie nun bitten, 
die Ehrenmitgliedscliaft unserer Loge anzunehmen, so 
ghiuben .Sie nicht, dalj die Bitte iJeni (irnlj-Meister gilt, 
oder dalä ea etwa Hevanchc tUr die Khre sein suU, die 
Sie mir rar kunem haben an tsil werden lassen. Lange 
bevor wir wußten, daß onfierer Loge die Klire zu teil 
werden würde, war es der einstimmige Wunsch der 
Brfider unserer Loge, Sie xn unserm EhrenmitldicA m 
ernennen. Die Ehre gilt dem Meister vom .Stuld der 
Goldenen Kugel, aus der unsere Loge hervorgegangen, 
I der Wunsch gilt dem Logen-Meister, der die Loge »Zur 
i Goldenen Kugel< zu erneuerter Gröfie geführt, sie gilt 
dem allgemein beliebten und geachteten Bruder; daher 
bitten wir Sie, die Ehren- Mitgliedschaft anzunehmen. 

Hierauf erbat sich das Wort der Sehr Ehrw. Br Werner 
und fflhrfe ans, wie er linohertVent, aber ftir seine Person 
beschämt dastehe und nicht wiasc, womit er diese Ehre 
verdient habe. Nicht in seinem Namen wolle er apredien, 
sondern er ^'i stjittr sich, im Namen aller ilerer zu sprechen, 
denen die hohe Ehre der Mitgliedschaft am heutigen Tage 
xn teil geworden. Die Loge »Znr Krudertrene an der Elbe« 
dürfe Uberzeugt sein, daC sie die Ehre, die ihnen ge- 
schenkt sei, hoch zu schätzen wQßten und daß es ihr Be- 
streben sein werde, die gute Meinung zu rechtfertigen, 
zur Ehre der Loge »Zur Bmdertreae an der Blbec nnd des 
ganzen Bundes. 

Die Gro&e-Mutter-Loge habe ihn und Br CoUischonn 
mit der Vertretung lur heutigen Festfeier beanftn^^t, da 

der Ehrxv. Br Paul zwar wieder genesen, aber nicht 
in der Lage sei, die Beschwerden einer so weiten Reise 
ni flbemehmen, zudem sich zur Erholung augenblieklieh 
im Odenwald befinde und sein Stellvertreter der Ehrw, 
Br Lejkam durch Erkraukung verbindert sei. Oaa 
heutige Fest gelte swar in erster Linie der feierndea 



Digitized by Google 



Logß aber es sei auch ein allgameinct Ffltl» und Redner 
dürft« es wohl auMprecbea, daA die Augtn aller Brüder 
des BcIcHueh«!! Bande« heute hierbw gerichtci «eien imd 

vor allem die Große Mutlerlogo licii ]u r/lii !.^!t n x\ntHiI 
nehme. Nicht Tum grUaen Tische aus zu dekretieren und zu 
regieren, «»derD das wllMtändige Hnnml*b«n in pflegen 
und in die richtigen Wef;e zu leiten, das Streben mit 
rechtem Geiste zu erffllleti, duü sei die Anfgabe der 
Mutter. Aus diesem Boden sproüten die Wurzeln unserer 
Blflte und Kraft und hieraus ergebe sich das Band treper 
Achtung und Liebe, die alle Eklektischen Logen ver- 
binde. Die Brüder der Loge »Zur Brudertreu« an der 
Sbe« hltiien es aeialeiliBft vevataadeD, diaae Lehren 
jir.iktisrh zu iibersptzfn Aus ciiuT kN^incn Hchaiir -sei 
eine gro6e geworden, und die Loge dGrle stoh zurück- 
Uiekn, aie habe das Alte mit liebevollem Henen be- 
wahrt und das Gutu strU iin^'eiiDiimien, und wie eine 
Bestätigung blicke Redner auf den SehrüSbrw. Ehren-M»tr 
Br Detmer, den die Loge das Olflek habe, in ihrer 
lütte zn sehen. Sein Leben spiegele das Leben der 
ganzen äO Jahri- iiU Die Große Mutter-Lotre habe ((e- 
giaubt, keine gröUere Freude fflr die feiernde Loge zu 
bereiten, ab dadnch, daft sie den geliebten Br Detmer 
bitte, sich mit ihrem Mltijüefjszrii hi n zu srhuitlcken. 
Hierauf Obergabder Sehr ührvt. Br Werner dem Sehr £hrw. 
Ebren-Mstr Br Detmer die ürfcunde und da« Bijon und 
fügte hinzu, dafi eine grötiere Auazeichnung die Groüe 
HuttepJjgge nicht hab« geben können, aber sie lege ihre 
Ehre vertranensToli in die Hände de« geliebten Br Detmer. 
Möge die Loge »Zur Brudertreue nn iler KIbe« sich noch 
lange des Besitzes ihres geliebten Ehren-Meisters erfreuen, 
und es an solchen Brfidern in der Loge nie fehlen. Dies 
bekitftige er dnveh 8 X S. 

l>cr Sehr Ehrw. Br Mor^'f-nstcrn teilte mit, daß der 
geliebte Br Wiehe ihn beauttrugt habe, der feiernden 
Lofe seine GtackwOoidM ' ausauapveohen. Br Morgen- 
stern sei nberzeugt, da£ die Ehre, die dem geliel t« i: 
Br Wiehe zu teil geworden, sein Henc erflreuen werde, 
ab Ansdraek brttd erliebster Gesinnung. Aber auch im 
KaiMn dwr Groiloge von Hamburg bringe Br Mor- 
genstern seine Glückwünsche dar. Die Grotilope von 
Hamburg habe stets in treuer Frennd^hatl mit der 
Loge »Zur Bruderti«M an der BIbec gelebt und eei daher 
berechtigt, mit besonderer Frendf' tt ilzunehmen im RtSck- 
bliok einer glanzvollen Vergangenheit und den Gefttblea 
einer seUinen Gegenwati. Die Groiloge tdu Ban- 

burg habe die feiernde Loge hochsch&tzen gelernt seit 
laqgem, sie wisse, dafi die Tbätigkeit der Loge »Zur 
B w w b r tinu e an der BIbec m den besten hier in Hamburg 
gebOra und einen Ehrenpbta unter den Deutschen 
Johannis-Logen einnehme. »Möge«, schloß der Sehr 
Ehrw. Br Morgenstern, »sich auch die Zukunft der Loge 
immer mehr erweitern, mOge sie immeidir bMben hnd 
geehrt dastehen wie jetzt, >ni5Efe auch das brüderliche 
Verhältnis zwischen der Loge »Zur Brudertreue aii der 
EMec und den Hanbarger Logen-Verbände, sieh stete 
ungetrübt erhnltfn und f()rt,setzen.* Br Muryeiisfern bat die 
anwesenden Brfider der 5 rer. Logen io Ordnuug zu treten 
und die Menide Logt mMwariseh sn begrtlfien (geschiebt). 



Der Hochleuchtende Gr.-Mstr Br Adlnff führte aus, 
dali wenn am^ heutigen Ti}ge die Glieder der Ehrwürdigen 
Log» »Zur Brudertreae an der Etbec mit freudig 

gelidbeneni Gefühl sich um den festlich |;e.<trhmflcktaB 
Uausaltar rersammeln, so hätten die geiatig nahe ver- 
wandten Bundee-BrOder ea eich nickt versagen kSnnen, 
in dem Familienkreise su erscheinen, um teil an der 
Freude] zu nehmen, und wenn der feiernden Loge das 
Herz höher schlage bei dem Gedanken, dali ihre Bau- 
hntte den Schmuck der Bewiilirung empfangen, so werde 
die Annahme auch volle Berechtijfunj? finden, daü auch 
der Pulm-hlag des Sehr Eiirw. Br Detmer hoher gehe, 
da er wahrnehme, dafi das von ihm in die Henen der 
Brfider pestreute Sanienlinrn iler \V(M<lieit und Tupend 
auf einen fruchtbaren Boden getalleu sei; da er wahr- 
nehme, da£ das Glflck ariner Loge auf ftatem Boden 
ruhe und sie ruhig in die fernste Zukunft blicken könne. 
Und wenn er als Vertreter der Provinzial-Loge von 
Nieder-Sachsen die freundlichen Glilckwnnscbe derselben 
Übermittele, so geschehe es aber auch, weil er sich als 
jiersönlii'lii'ti Freund der feiernden Loge betraclitr Haben 
wir doch, bemerkte der geliebte Br Adlotf.^im Laute der 
alba heilenden Zeit Ihre liebe Bauhfltte ecUtien «nd 

achten gelernt, so diiLi wir uns nur freuen können, aie im 
Kranze der Schweater-Logen zu besitzen, und so 
i^ denn den Gr. B. a. W. er möge Ihre Loge in i 
Schutz nehmen, möge es Ihnen nie fehlen an BrOdem« 
die den Hammer der Loge fuhren, mögen Sie aich aMb 
lange des geliebten Br Detmer erfreuen. 

Der Ehrw. Jlstr v. St. der Loge »Zur Goldenen 
Kugel«, der IIdlIjw. Br Scluuarje, crprifl sodann das 
Wort und führte uu8, daii er im Anschluk an die Worte, 
die der Hoebbuehtende €hn>6-Meister soeben gesprocbeu, 
noch eine Pflicht der Datikbarkeit und der Pietät EU 
erfUlleu habe. Von alledem, was hier am heutigen Tage 
so Schönes und Herrliehes gesprochen worden, sei wohl 
kein Wort so eindring<-nd ins Herz gegangen, als die 
Worte de« Sehr Ehrw. Br Detmer, die er als Scheide» 
grufi zu den Brtlderu gesprochen. Bs seien Worte ge> 
wesen die als Erbteil gelten, das Geistesleben zn hegen 
und zu 1 fii'iren, dos er vor 50 Jahren von einer Bau- 
hütte in eine andere getragen, den Geist der Eintracht, 
der liebe nni StKrke. Redner sei flberzengt, dafi 
Br Detmer für die I/it^re, in der die treue Vaterhand 
ihn damals eingereiht, die ihn einst zu den ihrigen 
geslüilt, nodi ein warmee Hen bewahrt habe. Und 
wenn die Scheidestun le gekommen und Br Dctincr hin- 
ausgetreten; sei, um eine neue Loge su grUuden, so 
mödite die Loge »Zar Goldenen Kugel« 9in bitten, nnn* 
mehr wieder in den Kreis der Brfider zurflckzutroten 
und ihnen nicht versagen, ihr Ehrenmitglied zu sein. 

Der Uochw. Br Schmarje Qbergiebt dem geliebten 
Br Detmer Dokument und Bijon und flbermitteb der 
feiernden Lo^jh herzliche Grüüe durch X 

Der Sehr Ehrw. Br Fürster aberbrachte die ölQck- 
wflneehe der geliebten Schwesterbge »Zur Brodetlcette« 
und übergab als Andenken eine Pracht-Bibel als hohe 
ehrwürdige Urkunde des gesamten Menschengeistes und 
sprach den Wnnaoli ana, dal der a. B. a. W. db 
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Arbeiten der Loge lerner segnen möge, und seine Uand 
■cbOtsend flW dieselbe walten luee. 

Der Sehr Ehrw. Rr Fischer. M«tr T. St der 
Loge »Globus« wies darauf bin, ia& seit dem Tsg», da 
die Lo|D^ »Globus« gegillndet, die Loge >Zur Bradertreue 

an iJi r Elbe« derselben stets helfend entgegen gekommen 
tintl nie ihren Rat versiigt habe, so oft die junge L<:^e 
sie darum angegangen. Die Luge »Globus« sei glUcklicli, 
und dieeer Tag der Freude sei auch fifar rie eia Freu- 
dentag. Pip I^ogf >OI(ilii)s« , hulic ^[pglHubt. dieser Freudp 
auch äuberlicli ein Zeichen geben zu müssen und bitte 
daher, Winkelmai and Zirkd aimmehineii und der Loge 
»Globiis< auch ferner in Lifbe zufrethan zu bleiben. 
Aber :<tir!i uocb ein« andere Bitte habe der Sehr £hr- 
wnnligo iiuf dem Heizen. Zu der frendwilligen Art, in 
der die Loge »Zur Brudertreue an der Elbe« Mets ihre 
Hülfe gekleidet, habe ein wesentliche« Teil beigetragen 
der Sehr Ehr», dep. Mstr v. St. Br H. C. Otte, und 
Utta der fSehr EbrwOrdige diesen geliebten Bruder, in 
iliiv Bniflcrketf (> zu tret^'ti. Es gebe w<dil kaum in 
Hamburg eineu zweiten Bruder, der die allgemeine Liebe 
der Brüder in solehen Maße beeitxe, wie Br Ott«, nnd 
wo Ton nmnrerisclicr Liebe und Thätigkeit die Rnde 
sei, da falle einem der Name des Bruders Otte ein, und 
desbalb habe die Lof^e «Globus« da« GefUhl, neben dem 
Br Otte, Tor allem sieb selbst zw ehren. 

Der Elirw. Br Meyer, Meister vom Stuhl der Loge St. 
Georg, bemerkt, da& der Ehrw. Br Bockelmann, der aus- 
gewthlt gewesen die GlGckwUnscbe der 5 Tereinigten Logen 
zu überbringen, durch Krankheit Terhindort sei. dies zu 
.tbun,. ,Br Jle>er. bittet. deÄWbi Jpn ibw die Glückwünsche 
«ntgegen n nehmen. Die feiernde Loge habe es ver- 
standen, sich einen Namen zu gl ].. II .iie KrmliTtn-ue« 
und in ihrer BauhOtte die Bruderlreue hochzuhalten. 
Die fOiif Teieioigten Logen bitten ihre Wüneche in En 
eingraben lassen, um anzudeuten, daß so wenig wie dieses 
'VergingUch, so wenig möge das gegenseitige fireundachaft- 
liche Verhältnii« Tergänglich .sein. 

Der Sehr EUirw. Br. Salomen, Meuter vom Stuhl 
der Schwesti r-L'ige »Friedrich zur Gerecht%eit« im Oiieai 
Üerlin, iQbrte aus: 

Zum ersten Male, seitdem er aus der Loge »Zur Bruder- 
treue an der Elbe« geschieden nnd durch die h<ihf Elire, 
die ihm seiner Zeit zu teil geworden, wieder Mitglied 
dieser Loge sei, sei ea ihm wrgSnnt, den Schurs, der 
ihm als Zeichen der Liebe der BrQder ttberreicbt, hier zu 
tragwi. £s sei ein freudiges GefQhl, das ihn durcbzittere, | 
daA es ihm rergOnnt sei, an dieser Stelle su stehen, wo ■ 
er vor ii lIu /u 30 Jahren das Maurerlieht «mp&ngen. 
Aber atich als treuer Abgesandter der Schwester-Loge 
»Friedrich zur Gerechtigkeit« stehe er hier, um die aufrich- ' 
tigsten GlOehwaBsehe so flberreieheB. Es seien innige | 
Beiiehungen, welche beide Logen miteinander verbänden. 

Die Loge »Zur Brudertroue an der Elbe« habe die ^ 
Brflder seiaer Loge grofi gezogen, nnd den BrBdeni wire j 
das schwere Werk der GrUnduug nicht gelungen, wenn 
aie hier nioht gelernt htttteo, wahre Haurertngend zu 
flbcn. tHescs Geltdd werde von alho denen geteilt, die 
der Log» »Zur Brudertieae aa der Elba« froher aBgehOrk 



In diesem Sinne habe Br Salomon Glückwünsche tu fibsr- 
bnngen. MSge es der ftieroden I/tge vergttnat tnbt^ 

den Tag der hundertjährigen Feier mit gleichberechtigter 
Freude zu feiern und dann zurOekblickfln zu kSoneo, wie 
«e heute auf die verflossenen 50 Jahre zurflelncbaut. 

Die anwesenden Brflder der Loge »Friedrich zur Oe- 
rrobtigkeit« traten in Ordnung und b^rllfiten die feiernde 
Loge durch 8 X S> 
j Br Otte ergreift das Wort und honerkt, datt die 

Li)ge >GI<ibtis» ihn öberrasclit liubi« durcli rlie ii})i'rgrf)ße 
Brüderlichkeit, die Brüder hätten seine Tliätigkeit für 
die Loga weit Ubertrieben nnd habe Br Otte nidit g«- 
gUlubt, dn(j st in i;u((<r ^Villc, sein bescheidenes Wollen 
solche Anerkennung finden würde. Wenn fir Otte auf 
die Loge »Globus« blicke, deren Geburt er gesehen und 
I aOj deren Geaehieke er stets den freundlichsten Anteil 
genommen, iO bringe ihm das doppelte Freude und Br 
Utte sei dankbar für die Ehre, die ihm zu teil geworden. 
Mit diesem Danke verbinde er den Wunsch, daft das 
freundliche Verhältnis stets dasselbe bleiben niüge. und 
1 daß die Loge »Globus« so segensreich weiter arbeite 
I wie biflber. 

Br Otto bckrllftifft seinen n:ink durch 3X3. 
' Der Sehr Ehrw. Mstr vom Stuhl der . Loge »fio- 
land« Br Sonderhoff, eigriff sodann noch das Wort, um 
in schwungvoller poetischer Hede die Teilnahme und 
die Gefühle der genannten Loge zu übermitteln. Die 
anwesenden Brflder der Loge «Roland« schlössen sich diesen 
Gefühlen auf Maurer Art durch 3X3 an. 

Nach geschehener Umfrage, Mitteilung einer An- 
zahl eiugelautener Schreiben und Telegramme, achlota so- 
dann der Sukc Bww, IL t. 81. Bf Bahnaon diese Peii- 
Loge dem Sit «nt^raeheiid um b'^ft Uhr. 

^' Logenberich te oiid YemiiselitoB. 

Frllrilfurl a. M. Zu der Festarbeit, die am 9. November 

in unserer Schwesterloge »Carl z. a. Licht« stattfa.tj l, hatte 
!uch eine stattliche Anzahl von Brüdern au.s liu'sigen und 
benachbarten Bunliiitteii eingefunden. Galt doch diese 
Arbeit in wrater Linie dem EbrwtlidigateB Grofimeiater des 
EUddasdhaa Bundes, Br Carl Panl, der em Mitglied 
d«r festgebsndeu Loge ist. In seiner Ansprache an den 
Ehrwst. Br Paul gab der Sehr Ehrw, Mstr v. St. Br Ihetz 
zuerst der Freude .\usdruck, daLi er den geliebton Bruder 
wieder körperlich und geistig i'ri.ich an der Stätte seiner 
lahgjührigen, aegensreiL-lien Wirksamkeit begrüfien könne, 
nacndam «in« adiwere Kiankbait ihn monatalang an da« 
Krankenbett gef^aselt habe. Li herzlicher Weise wflrdigte 
er sodann die hohen VerdieiiHte, welche sich der (TcfViertr 
njjcht nur um die engere HnHlerkettc nnd den Eklek- 
tischen Bund, sondern um ciie ganze Maur<'rei erwürl)en 
habe. Dieae Verdienste zu ebren, habe die Loge »Carl 
z. 's. Lieht« das Bildnis das Ehrwat. Br Fisul van KflnsUerw 
liard anfertigen lassen, den kommenden Geschlechtem 
zur Erinnerung an einen Bruder, der seine ganze Kraft 
eingesetzt habe flir dsfl Wohl imd GedaiheD des Fret- 
niaurerbundes. 

Niich der feierlichen Enthüllung des Hildes dankte 
Br Paul tief bewegten üeraoa fflr die freuadlichea Worte 
und sinnige Stiftung, wodurch er hocherfreut nnd geehrt 
sei. Er endete seine von dankburT Riiliriing diirchwebte 
Ansprache mit dem Wunsche, dab die Brüder beim Anblick 
des ^dea stets ia Liebe seiner gedenken mSgen. 
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Die Ehrw. Brr Re^jcs (Kini^kcit), M» tzeiu r ( VVillielm 
zur l'iistt'rl'iii-hkt'it >, \opt (Cnrl ii. ( Imiluttc zur Trcui- 
Ollt-iibuch) und llui'uianu ^Hruuiirels in lianau) ffi4'rtfn 
ebenfalls den verehrten Br Paul and bruchteii ihm die 
Oifickwfimche ihrer Logen dar. £ine grobe Anzahl von 
OlHckwnnsehiclireiben war noch bei der festf>ebenden 
Lo^e »»in^ielaiitVii 

Bei der dariiiitiuli,'«'iul>-ii T.it'ellotre. die l>i-i ^'edaukeu- 
vollen Heden und jiriichtijreu rniisikalisilien Lei>tuiipen 
einen scliiinen Verlauf nuliiii. i'itri'ute Kr l'aiil die an- 
wesenden Brüder durch lii^tori?-<.-lie lu'iiuiiisceii/.en über die 
wechselvollen Geschicke «einer Loge, der er bald ein brilbes 
Jahrhundert angehSrt. 

Die Afflliatii.M < I?r Dr. Ishert war der ehrenvollen 

Obergal>e de- Hildes VuruiiLrejxan^leii. 

WUrzburg, .*»(>nntag. 17. Novenjher fit;det die Ein- 
weihung des Logen-Nenbanes der Loge >zu ilen 2 >S°ili>len 
am Stein« iGraswep Xo. 3) «tatt: Die Feier der Lkht- 
einbrinpinK lie^mni um 11 Uhr. an diese whlieiit 'mcIi 
um 1 I hr .'Die Tati'lli.ot., Sniii-t:ii.' uinl Sniuitat; wenden 
ZU den unkuiijnen<len Zügen liriiiier aiit dem Bahnhof 
anv\'e>eii<l ma — kenntlich an einer kleinen blauen Schleife 
im Knopfloch, — um die FesIgSat« zu empfangen. "Wir 
wflnachen dem Fest einen rwbt gesegneten Verlauf ^nd 

hoffen. IlliM'reti Lesern (liier die Feier uitsfülirlii li in <!it*seni I 
Hlatle berieliieii zu kiuiiieii : \siv «ilnx'lu-ii aller auch der 
streli.tatuen Ln^e in <leu iieiu ii Käiiiuen, welche durch 
die Opferwilligkeit der Brüder prächtig aubgeslattet sind, | 
«in kriftiges Oedeihen ' 

Amerika. Konklave der Tempelritter. Das große KonkUve 
der Tempelritter, welches alle drei Jahre die Kouituroien 
(Cnninianderiea) der Ter»chiedcnen Staaten der Anietika- 

iiisLlieii riimn zii-*annuent(ihrt. wird in diesem Jahre in 
der letzten W wlie diese» Muiiuts sein La>,'er in Hoston, Mai«., 
aufiichlagen. Seit Jahrest'rii^t »tind bereits die umfasseudtiten 
Vorbereitnngeii, ohne UUcksicbt auf Zeit oder Geldopier, 
ftr diese Zusammenkunft getroffen worden, die alles Ober- 

trefleii sull. was iiislier von den Hittern f^cleistet Wfirden 
ist. ilau erwartet, daü sich. liatli den .Aniuelduimeti zu I 
urteih-n, wenigstens •Jj.dOi» Hitter an der Kniüeii l'nra<le : 
beteiLgen werden, von denen mehrere TauNeiid /.u Pferde 
encheineil werden, die berittene Komturei von Chicago 
wird sogar ihre eigenen Rappen mitbringen. Um genug 
Pferde ra Bereitschaft zu habf n, wird man dieselben teil- 
weise HU« weiter Ferne lurl>eikoiunien lassen miisseii, ilu 
in dem jet/.igen Zeitalter vun ltani]»t' und Elektricitiit die 
Zahl der Pferde in den Stiiiiteii bereits arg zusammen- 
geschrumptl ist. Die Beamten des Grobltwers (Grand 
BnoHnpment) werden in 02 Kutechen in der Rirade figu- 
rieren und Ober fiO Mu.^ikchBre die verschiedenen Orijn- 
nisationen begleiten, ttr.-iistr McCurdy (sein riftizieller 
Titel lautet: »ilost Kminent Sir lluuh MiCnrpiy. Uraml- 
niai»ter of the (irand Kncampmeut ul K nichts Tenijdar 
of the United States) wird während der Proze.s,sion eine 
Ehrenwache von 300 Uittern habeni die von den Deintiter 
Komtureien gebildet, denselben von Detroit nach Boston 
geleiten werden. Am Sonntag den 27i. werden ilie < liri..t- 
litheii Kitter dem Gottesdienste in den evangelisciien 
Kirchen beiwohnen. Am UJ*. wird die Heimreise ange- 
treten, wobei eine grofie Ansahl noch Abstecher nach 
Kew-Torfc, 01«n Snmmit nnd anderen Plltawn machen 
werden. S.-Y. St. Z. 

SehatllMd. Die tirofiloge von Schottland ist — nach 
dem Bblatt — in den Besitz eines allen Flvinaiirer- 

di]doiu.s der rni<inl()ge No. ^.'il !.'elangt, das eine inte- 
ressant« Ueschichle hat. J:Is ist auf den Namen dea 



Sergeanten Oeorg Kinguu-igestellt, welcher in derSchlacht 
Villi W'aterliio durch eiiieii S liliü in das Herz getötrt 
w urde. .AiuTage iiai h der Schlacht bemerkte ein Hu»ar des 
IH. Uegiments. der mit dem AaiMiehenvon Leichen g^allmer 
Kameraden bexcbftfligt war, an der Uniform Knga eine 
Stelle von der GrSfie und Form eines spanischen Thalers, 
neben Welcher das tBdIiche Blei in den Körper einge- 
drungen War In der HoHnung, dort Geld zn finden, 
iitl'iieie er den Waffen rock, sah nun aber, dalj die nmd<- 
Stelle von dem Siegel an einem Dokumente herrührte, 
das der Gefallene auf der Hrust trug. Er SCfoete da» 
Dokument, und da er selbat Freimaurer war, ao erkannte 
er es sofbrt aU ein fireiuiaurerisehe« Diplom. Tief be- 
scliäuiti sich fa,st an der Leiche eines Bruders vergritten 
zu haben, nahm er das bluthespritzte Diplom an sich, 
hüllte die Leiche in einen Mantel und sorgte dafür, d«& 
dieselbe mit allen militärischen Ehren bestattet wurde. 
Das Diplom aber trug er viele Jahre hei sieh mi Ober- 
gnb es vor seinem Tinle einem anderen Bruder Freimaurer, 
(iessen Na4hkommen es dann der Groüloge von Schott- 
land ausgeliefert haben. 8cUea. L. 

lilterarisclie liesprechuiigcn. 

Franke. Th l>iaEBt«i<-k1unfri.i!««c1>iclite(l(>t sittlichen 
Gefühls aaii die rftilapoi! ik. iSnniiiilunK fä<i. Vor- 
trtire, beraoss. V. W. Mrjrv r-Murkau.) I' reit Mk. 0,Ö0. 
BieTefrld, Heinrichs 1< ach h a ni| I u np ill umo Ander«). 

In srhr frisrlndcr [)arstelluni( xeint drr Verfasser, wie ein 
Rlirk «tif die KntwicklnnK^peüchirhte des sittlichen Gefohle« 
li lirreid» II AiifscliliiG (iler die KrtiehunR «ur Sittlirhkeii ^iln. 
Hurrh iiicalt-K Xaiherlelit'ii und pli»iita>ieiiiälii|itü Nui lif rHiliren 
wuil lipr Kirizpli:e erzopen, mui licr Kii<zelcescliiclitf uiiifi der 
Hlirk iiii.i ilos Gflul.l zi.r l umllit'ü^H'M liicbtc, von da zur 
Stamm- uinl \'i)lk»^'i scliiiiitr ri wutet »trii' n. |ifr Wtfasser 
welü foiri 'i In rii.i mleress.iiu zu behandeln urnl vm ulicm dnri li 
klare Bcveinfubrudg zu uhtTzengen. Wir eiiiiittilileii deshalb 
dira Heft der pid. Vortrage slleo, die sich mit der sehr ( 
Frage beschlJUgcD «ollen, auf da» aagelegentlldiste. 



Anzeigen. 



Den die Stadl Frankfurt a. X. besnebendcn Bradera 
empfehle ich ania MitM Jsr SUdt gele|secs nlMal aaai kngn- 
harter Hel^. Es wird brldariieh« AaCaabms m|SBioheit [210] 

le eiaigea Tagn ersckalBt la BsjoeB' Verlafet 

Maurerisohe Beisestinmien 

^"tl I 

Moritz Bothe. 
8. sehr vemehrte Auflage aV 158 8.) 8* eleiantia KaMho |eb. M. 8.- 

Die neue Ausgabe (atbAlt nicht nur sinuatHche Reisestimmen 
der früheren AuBagaa, «rndtra ist aecb vmtehrt datck «tara 
fcurien Beriebt Bber daa Labaadanf das kediveichrtea vercwlgtra 
BrBotha vea der Hand aeiaaaSabnes Br Dr. Ed. Be^ aad daidi 
einen Aahai«: 1Vtok««dMi» Sehwaaiemliedar, TiHl«ebete elc, 
die sich ua »väitm Br Balhas fefbadan babea. 

Daa Werk lat aar Ar Br nalnawir taittnnl, LaieaUMMIielae 
wardaa es aicirt enltahrsa klnaen, »nd ganz besonders seien aurh 
die Mitglieder der Logen darauf aufmerksam Rpmacht, die nach 
den Sjratam der GroAea Laadaslage der Krcimaurer von Dcutack- i 
taod arbeftea. - I 

Bremen, den 1. Novenber 189S. O. A. V. Uulein. 

Die b naasrsB Arbcitskalcnder lttB6.8« ittr Soaotag, des 
tt. Noeember d. J., abends « Uhr sagssetste Traaartoge be> 
^t bereitt • Uhr isnehinlttHgii. [9MJ ; 

Loiie ,^ur Uarmonie*', Or. ChemnUtt \ 



Far Ae BedakHea faraatwettHA: Piaf. De. G. Oatthold. Verlag der 

Dnirk mn Mahlaa * Waldsehmidt (Br B. MablaaX idiaüicb ia 



.BaaktttM'. 
B. M. 
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Radaktetir: Br Pi'of. Op. Ootthold. 



Franklurl a. M., den November 1895. 



38. Jahrgaug. 



latoatt: lliu luMir Lichi. l,--hrlliiir-'ii<fcl von A<l«l|>h skrariirkl, AlnoriMrr der I.ri-Minr-niinliUtK> Im <>r Bnviklvii. iri'uriiliiict i|it iccn^hlea uad v«llk«nm«iMi 
sr J..lulll^i^•lllllllmlt•• ..loluiiiiKu IUI I irl;,-nir <>r. Ni iiüia'lt — Kiuni aii^r ilen 8<jnniMikullu«. Vun ilr iVillirlnt — Zur rmihlifclli der flntlig« 

^iihriif II KiitHickliiiiic <l< r l.<>il>- .7'iir llri>'l> nr-iii- im 'Irr lUlir*. Or. IlMuliurr. Im Annriii,-p iIiT I.oicr ilar^i-Mrllt vuii l!r l>r. .li llKlinW Ftta,S.S>BalMr 
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Das neue Licht. 

Lelirlingitftfcl von Adolph SlrzyMkl, AltmHstpr der LesginK-Bau- 
bOtte im (>r. Hronklyii. t;i wiiiim-t lier pcri'chtpti iinJ Tollkommenca 
St. JobsDoU-BaubUtte >JohaDnfH mi Orl^au« Oi NeiiKtadt. 

Motto: nVui e>uli«lt<ii>i» et ^kiaiii in i.iher- 
aftcvlt» iu.toruoi. 

CuDMlituite <lieiii ttilemnem in C4>a< 
dciMl«, aiqui! lul comu mltari«. 
«0 dtWM-h ; .Mao lioK«! nit JuM Toa UM» Im 



•im«« rcMtar alt Mal«, Ut aa 41a 

flörner iIm Alun.* 

Wenn die äonne, die belebende Kralt unserer Erde 
wtti '4cT '*6t)tdii0dcDm HmuMbkOrper, simiMl Buih den 
l'lu cirien der A«itronoioen MMbreDoeo wllidei to aoUte 
die Katur frUhc-r dafOr sorgen, dafi eine nene Sonne, die 
dieselben Eigenschaften besitzt, wie die Ausgebrannt«, in 
d«m DBiTer»um ihren Kreislauf beginnt Einige dieser 

Sternengucker litlmu)>lHt!. <liil?i dii'si's neue, alUielebende 
Licht schon vurhundcn ^ei iit dem Nebelitchleier der 
Andromed«. Dorlen sei ein wi]is%er Ljehtpunkt sn sehen, 
der aus <lersell»'n Mat« rif zusaiunicnfresctzt sei. wie unser 
herrlicher Würuie- uud Lichtspender im Welteuraum. 

So wie dieses Vei^ben eines alten and Werden eines 
Hl LH I. Lichtes in der Natur aii li Tolbdeht, so scliatlVu wir 
Menschen in dieser Welt ein Werden und Vergehen, zn 
unserem Wohlsein und Oenufi! 

Eine neue Sonne, ein neues Licht, ist in Neustadt 
von der Brflderschaar ctjtzdnilet worileii. Eine neue Sonne 
ist auigegangen! Nach mühevoller Arbeit ist diesen 
»Ifleisteni« gelangen, ein strahlendes Lieht der Finsternis 
entgegenzustellen. Da-s Kommen der neuen .Snine \v:ir 
gleichsam durch flawiogorote Farben schon einige Zeit 
•m MMuerhimmel angekfind^. Diese Fnrben waren nnn 
am Horizonte vernchwunden, wie mit einem Zauberschlagc 
weckt sie das Lebendige, verleiht auch den scheinbar 
toten Dingen neues pulsierendes Leben. 

Der Briidi r luirie Arbeit, das Haupt entblößt, den 
Blick, in dem das .Kjhanniüt'euer glühte, Osti ii zu- 

gewendet, ball'ä iördern. Den UrQdem war beiiialie die 

Wdt sa «Dg, ano sind ihre Henen, ihre heiien WOnsehe 
bsftiedigL 



in den Blättern der Bäume begann's zu wispern nnd 
zu nttera. Aof dem Smaragd der Wieam ftuilcelten die 

Tautropfen, in den ( i> liiisilieii und in der Laft war 
NachtiuMll- Lendieii.sclilag und Sonnenschein. Wie 

Euer öeiji i^iirw. Gr.-Matr Br Ilultzsch das neue Licht m 
Eure Benhlitte trug — es kam soSnch wie die Jagend, wie 
das frische Leben mit seinen Wonnen und seinem Reich- 
tum. Die Keime zum Bessern, die stecken in uns Alleu, der 
Welienmeiatar liefl keines ssiner GesehSpfe leer Miagefaen; 
unsere Arbeit i<t es, die nun uns macht, wius wir werden. 
Unsere Arbeit wird es zeigen, ob der Kern in uns zum 
Qnfam h<M gewordm oder ob er noeh triebfthig ist; ob 
in uns iil)erhaupt noch die Fähigkeit zum Glück lebt, 
oder ob Mie erstickt ist. Denn wo kein GlQck in der 
eigenen Seele Kaum hat, strömt auch keines für andere 
aus. Die C^uelle des Guten muß in unserem Heiz spru- 
dein. Unsere Tliat^'n iiiüsseti der Welt st lieinen und sein, 
als wie wenn der buuueustrahl auf (juarzigem Gestein 
seine gfitsemdan Fliehen seigfc. 

Und ich höre lausendftlti«!- Stimmen, 

Wieder rauaead xieh o durch Wald und Flures, 

das FiOhiet ober Berge kliosM», 
Tajerwachem wooderbolde Spnren. 

Wohl ist das Ziel ein hohes, welches Euch vor- 
schwebt, doch kein anerreiehlwTes, d«in die Sinl« der 

Weii^heit dient ihm zur Stütze. Euere Begabung, Arbeite 
lust, Auddauer und Euer Enthusiasmus steht £nch zur 
Seile, das habt ihr bewiesen dadurch, dafi ein neues Feuer, 
eine neue Sonne der Finsternis entgegenglübt. Euer 
Enthu^iaHmu!« ist so klar wie Sonnenstliein, denn ohne 
ihn kann, nach Bruder Lessing, im Lebeu uichtt iierr- 
lidies MsgoAhrt werden. ElDsrnnsersr modamenSehiift- 

steller sagt mit Recht: »Be^^eisteruni? ist .'\Iles! Gieb 
einem Menschen alle Gaben der Erde und nimm ihm die 
Fähigkeit der Beg eiatH ranR und Da TerdamiBat ihn som 
ewigen Tode.« 

Seiet der Freiheit, Gleichheit und Briiderliehkeit 
Priester, der Säule der Schönheit Vasall ; lasttet das neue 
Lieht aeinea Ohmenadieni «her alls Oaue der Bids 
werfen; beagt Eneh nieoMdi vor lesNn ffiipfin and 
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vollfii Gfldsäi k« II, «1-1111 Huch unsoro Ffiiide eine Un- 
würdigkeit dadurch lierauittUft«lu und Kuch zur Seite 
dringen und aagün, ihr verdient es nicht besser! An- 
iaagB flohiiicrzt «'s sehr bitter, aber tröiütet Euch mit • 
unserPtii Hniilfr I.i's.siii«.' : > ihiü der wahro Bettlor doch 
einzig uud allem der wahre Künig m.-!«. ich nahm mir t 
du SU meiner Riehteolnrar und sttilpte mir die Krone 
der SeU>stfreiiiit,'s;imkrtt ■.mf li;.- Hniipt, l'rfw mich un- 
endlich, wenn uan wich iur eiutültig halt; je länger, je i 
h ew e r , kroch in eine modernisierte Diogeneatonne and 
sehe behaglich die Welt mit ihren bunten Luppen vor 
meinem Fenster Fangball spielen, eutxflude dann und 
wann meine Laterne und suche: — — — . Was? — 
Blmnent 

AllrrdintJfs jjiidit c- in nnscriT modrriK'U Zeit Menschen, 
die unter dem ächciue der Aulriclitigkeit, ilerzensgüte, 
Wohhliat^keit und »S«d umsehlmigen Hillionen« — 
sich herausnehmen, jedem die Walirlieit ins üesicJit zu 
sagen, und «war steU jene unangenehme Wahr- 
heiten, die Ohrfeigen ihnelt — Ebenso giebt es GhUfie, 
die sich nicht we^ntlich von Ohrfeigen untere lu lden. — 
Wer aber du» UewuWsein wahrhaften Wohlwollens, die 
Lehre der Kelle : »wer atu besten vereinen kann* — — 
gegen seine Mitmenschen in sich ti^t und wem es 
Fronde macht, ihnen auch wohlthuende, lierzensercuiickende 
Wahrheiten nicht vorzuenthalten, der braucht üich durch i 
die Forebt, verkannt tu werden, nicht verleiten lassen, | 

vi rlaiii^tcii ]l:it in diu« (icwiind der IJeui liclci. Sclmicichelei | 
uud ünterwQriigkeit zu kleiden, sondern soll die reine 
Wahrheit, so rein wie das Licht der Sonne, so lauter 
wie das echte Guld, jedem kund thuu, d< ui Ik-ttkr, »ie 
dem Kronenträger, dem sie nützen, den sie fördern kann. 
Er soll nicht warten, bis der holde Friedensenge] seine 
FmImI Terl<iscbt, und ein ungastlich Hau.<t, eine in Devo- 
tismus ersterbciidf (Jest-IIscliuit, die «i( h katzi'nl)uckijlnd 
unter einander bewegt, und sich hinterrücks kratzt, ver- 
lifit. Aber heraus mit der Wahrheit; nanentUeh da, wo 

iniiii das I!<<lit y.n hv>>rrn liat, ist «TpreflitiT Tadel, 
welcher auch eine W ahrheit ist, eine Pflicht. Die Säule 
der StBrke wird diesen Bau ti^n. 

S|iprnlct li'.ift). trifj^t '^iinicn. 
Kehrt dann heim zum Krden&cboi ; 
Zu ihm geh'n, die von ibm kamen — 
Blumenüchicksal, Meuscbculos! 

Zu Freiburg im Breisgau, Baden, in der Bauhütte 
>xur edlen Aussicht« liegt ein Buch, dessen Kliter un- 

unbeschricbeu, unbedruckt sind ; merkwürdig zwar, aber 
ein .Syinl)oI, dius dem Diamant gleicht.. Die tiefe philo- ' 
80phi!>che Lehre, die Br Trcntowski mit diesem i 
Bnehe verband, ist die: >dieses weitii- Buch, dessen | 
Bliittor noch nnbesrbriebi.'ii ^ind. ist I)t>iii Herz mein , 
Bruder; .nei fleiliig und arbeite; jede gute Thut, die Du 
ToUbriagst, wird ein Bbrtt in Dnnem Hcnen ausfallen. 
Wenn Dich einst der Große Meister ruft, wird er dieses 
Henensbuch prüfen und Dir Deinen Lohn geben, den 
Dn verdient hast wlbrend Deiner Erdenpilp-rfahrt.« 

Iii. M "nschen rasen durch die Welt, durcheilen fremde 
Länder, siielien nach ilem Gliiek. das Iliidit und nir- 
gends gefunden werden kann. Lud während sie weit . 



umherirren, da blüht in ihrer nächsten Nibe die holde 
Blume, die Reine, die Selbstlose, die irirklidi den W' illen 
hat zu helfen von allem Leid, damit ihr Werk gelingt, 
denen suu Heile, die nicht stehen, weil sie blind sind, 
geblendet von dem (jlaii/-- fiües falsrlieii (töt/en. Ihre 
Sonne war uniergegan};en, .^ie glaubten an keinen neuen 
Hoigen, weil die Nacht so lange wShrte. Aber nur ein 
aiifrirliti'„" r Büik in dieM»< Bneli genfijjt. dann weicht 
die Finsternis uud in ihren Seelen wird es Ustem. Sie 
waren tot, sie werden auferstehen su neuem Leben, 
durch den Glauben an — die »Liebe.« Sie werden aus- 
rufen: >die Rätsel sind gelöst, wir haben gefunden, was 
wir suchten ; wir glauben wieder, wir hoffen wieder. Weil 
wir lieben, wie wir gebebt I Uisil dieses ist ein 

Teil von dem neuen Liebt, da-- aut dem Altäre der ge- 
rechten uud vollkommenen St. Joiiannes Bauhütte »Jo- 
hannes im Orlgm« in Neustedt glüht. 

Wir finden in ihr immer neue .Schönheiten und ent- 
decken neue Wahrheiten, neue Lehren durch sie, die 
von gewissen Philosophen so dunkel, hoflhungslos vnd 
verwiirren hingestellt worden sind. .leder (jeiieiistand in 
ihr ist ein Teil grolier Einheit, die den allmächtigen Bau- 
meHter aller Welten darstellt. Alles ist Vorherbestim» 
mung, Absicht und Weisheit. Seine Gewalt und Gfite 
ist eingeschIos.sen in der schönen kri-Htallenen Form eines 
Schneetlückcheiis. in der k&ttlichen Feinheit des Spinnen- 
gewebes, der Farbe und des Wohlgeruches der Ro<>e. in 
die erstaiinlichi-n Zi'iebnnn^;en der S limetterliiigs- Flügel, 
in die fröhlich heiteren und melodiereicheu Töne der 
Lerohe und Nachtigall, in dem kleinsten Thantropfen am 
Morgen, niit s-inivi ]M'ac1itvoll>-n prismatisdien Fscbmi 
und wunderbaren verborgenen Geheimnissen. 

Zirkelarbeit in seiner mannigfaltigen philosophischen 
Lelire ist, daü wir iji< lit da« Hecht haben, auf andere 
hochmütig hcrabzublicken und sie unsere Verachtung 
fühlen zu lassen, weil wu zufallig gerade ihre Schwachen 
nicht besitzen. Es ftrgert nn.s vielleicht, weil uns die* 
selben nicht anbaftt-n, Walirliaft tugendhafte, sitten- 
reiiie Menschen, d. h. solche, die mit Bewußtsein nach 
Yervdlkommnung streben, sind stete die mildeetea Riditer. 
Nur wer nie in die eigene Bnist schaute, verdammt an- 
dere ohne Mitleid uud Versiündnis. 

Jener arme Meister von Nazaretli, der so henUelie 
Beispiele seiner Seelengrö&e und Herzensgüte während 
seiner kurzen Erdenlaufbahn gab; wenn er sich jemals 
als des Menschen Sohn bewShrte, so war es in dem 
Augenblicke, als or nicht dulden wollte, daG man ein 
armes Weib steinigte, weil — weil — 

Wer sich auf diesem rianeten glücklich UUd zu- 
irieden fahlen will, der mufi vor allem die Arbeit lieben, 

harte, Ncbwere Arbeit, er darf den Zirkel nii !i i;Is asis den 
Häudeu legen ; dadurch wud er ein abhängige? Glied des 
ganzen Menschentums, er mufi weise empfangen und 
weise mis/uleileii verstehen. Er ziehe übemll von seinen 
Mitnieusvlieu Uonig. Er nehme ihn aus den Kuospen 
ihrer freundlichen Worte und den Blüten ihrer offeuen 
Hand, aber immer als ein unverdientes Ge^clieuk ent- 
gelten. Er ereifere sich iiiemaLs darüber, daü die Kelche 
auch hüblicli Duzendes, gar Giftiges enthalten, uud teile 
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von (liMii also in dem Hieiieiibtiick Oesamnielten mit ' 
vollttu Häiiiieii uiiil Iroheni Hi rzen n'irlilich ans. 

Dieses ist eine der liauptlekren, wenu auch mit 
•ndam Wbrtoi, des groABU BiMU»k; meh iat w das 
Ali>liii und Omega begJOekender, monÜMber Lebetm- 
philo!iO]ibie. 

liold kauft die Zunge gaawr Hufen, 
Keia eiuig Hen erwirbt n Dir. 
Doch «übt Da ia eiaein Heriea leben, 
MaAt Da Dtfal figne» Htm drum grlicn. 

Es leben in nnaerer Seele luachtige WUnsciie. ein 
»ebnsüchtiges Verlangen nach GIfick; es zu erringen 
•ollen wir kein Opfer, keine Arbeit, keinen Kampf 

schonen. Ab<T zuerst ^ilt i's il'-n fJruii'Ut»'in zu legen, und 
zwar einen tiuliden, und dunn erst kunimt der Schmuck, die 
Seele deaaelben, die »Liebec, die des Gltiekea Krone ist. 
Und difsi'ii (iniiiilstfin ><>\\ .U-r rifiiiKiiircr mit dem 
Winkel der Uureclitigkeit vuu allen Seiten abmessen. 
Denn der OStterfanke, die »Liebe«, den der Genius als 
göttliches Gnadengeschenk vom lliiiiin> 1 herabfallen laßt, 
erreicht ein jede:« &len!»;benherz. L nd » nrnm »nll das 
Heiz einea jeden Freimaurern nicht schneller schlagen, 
da doch unser Bund seine Z<i<r|iiiL;e /.ur Freiheit des 
(leduiiken'i, zur Freiheit <1l-i' Thal erzi'-ht: er j.'ii'l)t den- 
selben von »einem Geiste, wats gut und edel in ihm ruht. 
Was daa heifie Hers in der Jugend hofft, wHneeht 

iaii3 triiuuit, kiiiiii nitht immer erfiillr werden ; es sind 
uieniteuä W abugebilde; nur hie und du ein Schatten der 
Wahrheit sieht im Leben an unseren Augen flOehtig 
Torbei. Aber nicht in der Gewährunir des Kin/einen liegt 
das GlUck, ea liegt im Ringen und Streben, es liegt im 
Schauen 'nach dem Ideal, in den wechselnden, nie erlah- 
menden Versuchen zur Aus^estuitung deHst-lbeu. Glücklich 
ist nur der, der ein festes Ziel hiit,[ der sich ein tflchtig 
Stück Arbeit schalt, — Selbsterkenntnis, Selbstvered- 
Inng, — fleiüig den Winkel der Oereditigkeit walten iSAt; 

Stein auf Stein an dem freisti;;en S.il.iniuiiischen Tein{)ellmii 
uiit dem Mürtel der Uruder-iMensclienliel^e fest zusammen- 
fügt. Der ist es, irelcher das geistige Jerusalem aufbaut, 
nicht da.sjeni^'e von Stein utnl M.'trtel; der die Philosophie, 
die Seele der Freimaurerei, ausbreitet, der seine Lelienszeit 
dem Dienste der Gesamtmenschheit widmet, und je mehr > 
er das von ihm Geleistete als unvollkommen erkennt, 
desto klarer wird sein Blick, stiirker seine Kraft nnd 
hober seine B^eisteruug, desto rascher wir«! er Kleister 
des Winkeb werden. 

Ssdi ieai Mebteraamsa strebsad. 

Als GrrslI der Guten lebend. 

Mag ^* li'ielistetj« doch gelingen, 

Lcbrlingurbcit su Tollbringea. 

»Harbach, Afda. J.« 
Dann ist er ein glücklicher Mensch I Welch' eine 
innere Befriedigung, welch eine sebfine Harmonie, von 
innen und anfien, begleitet ihn auf seiner Erden reise! Frei 
▼on Neid und Eifersucht auf andere ist er, diese Arbeit ist 
das Licbl auf allen seinen ^^'epeIl, in ihr lie>»t aller S gen, 
alles Glück und die gröJite Zufriedenheit semes Herzens. 
Durch diese Arböl ebnet er die Pfade für die jOngeiren | 

Winkelarbeiter. diiLi dieMlben nur noch die halben Kitfte ! 
brauchen, um an ibnen «npor zu klimmen. I 



Wenn man eine blühende Freimaurer-BauhOtte be- 
trachtet, ein Werk des Meisters, m gleicht sie einem 
kotitbaren Mu&uikbilde , das in jeder Bauhütte unseres 
Bundes ausgel^ ist. Vielerlei farbige Steine, Hand in 
Hand, Herz zu Her/., Fuß zu Fnü fe?t zusammengefügt, 
geben das Bild, wenn jeder Stein an der rechten Stelle 
stritt. Wenn jeder Bruder aein Bestes anr WohUart aeiner 
Brüder beiträgt, mit Herz, Kopf und Hand, wenn jeder 
an seiner Stelle steht, dann giebt ee ein Bild der Blüte 
und Kraft, daa sieh vorlailhnft und eibaben dem anderen 
ansehliefit zum Geanmt-Gebild. 

Und HO stieg tot meinen Augen das neue Licht 
der Neustadter Bauhütte »Johannes im Orlgau« immer 
hoher nnd höher aus dem gerßteten Osten empor. Daa 
neue I,iclit, »Johannes im Orlgau« sendet seine Strahlen 
Uber das Universum, wie ein gewaltiges Feuer; die BrÜder- 
sebaft der Brde mft, »Willkommen im Tempel de* 
Friedens,« wie die Vögel ib's Waldes, wenn ein iicmr 
Tag im Osten anbricht, ihre Lieder ertönen Usseo, weit 
und breit ein Jubeln ohne Ende! 

Brüder der i-Jühannes im Orlgau< BauhCittel You 
are laying the foundations uf a giander temple. 1 trust, 
than an; of wliich the Greeks erer dieuned, and we toU 
among the dnst and mbbiah, waiting finr the goddeai and 

the shrine. 

Schwestern der >Johannes im Orlgau« Baubütte! 
Nothing ahall drive me from the belief thai there ia 

arising in Neustailt a tvjie of virifiri woina'iliniHl new in 
history, undescribed in tictiou, from whicb there maj pro- 
ceed, in geneiationa yet to eome, a priesthood non tander, 
a migesty moie pure and grand, than anfthmg aS whioh 
poet ever sang or (enple enthioned. Through tears and 
smilea, through the Uesaed carea that have trained the 
heart of womanhoud in all ages, but also through a oul- , 
ture such a.s no other age ha.s offered, through flie exer- 
cise ot rights never betöre concedcHl, of datier never jet 
hnpoaed, will thia heroie tUbtt b aoi be renrad. Joining 
the unfor'^rdtt« !! vision.H of Oreek sublimity with the mccker 
graces ot Chnstiun tradition, there may yet be nobler 
fonns that riiall edipae those »ftir hnnanitiea of old 
religion«, as, when classic architecture had reached per- 
fection, theie rose the Gothic and made the Greak 
aeem eold. 

Tbeio is krauty all srouad. In the SOUago there is joy, 

WhfD ifaere's love st boaia; Wbsa Ihere'» Ioto st hörne 
Theie is joy in tfsry ssoad, Hate aad eavy as *cr aaaeXi 
Whsa Ihere °s 1ovi> at hone, Whsn theie% lefe at homa^ 
Prsce sad my hrre »bide, Roses bloHwn ^ssth onr dMt, 
Siiiiliiig siffi t Oll evtry fiiiJi-, the «arth's a gurden twseli 

Time doth <i(>t'tly, swectly glide, Msking life • blbs complela, 
When there** lore at bome. Whea Ihtre's lors at boBS. 

Ich bin so froh und glücklich, mir ist's gerad', ab 
k5nnt ich jetzt einen Stern vom liituiuel herunter bitten. 



Etwas Uber den SoniienlLaltaa. 

Vou Itr Wilhelm Unttld. 

Wenn etwas geeignet ist, dem denkenden Memtcbeu 
zum Bewnfitsein su bringen, wie er mit seiner gesamten 

Anschainm;^,^- Lehens- und I>enkwei8e auf den Schultern 
vergangener Jahrtausende und deren Geschlechter steht, 
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so int die« sicherlicli, wenn er sich ilie M(5he nimmt und ' 
Uber die Urundiage seiner religiüsen Atiacbauuug nach- : 
denkt. 

Wobin er auch blicki'n iikik, stets wird er in dos ' 
graueste Altertum BurQckgelükrt, zu Meiuchea, die im 
Buch d«r Geaebiebie nnr noch dem Namen nach anf- 
gezeicbuet sind, au Geschlechtern, deren großartige Natur- 
auffassung uns gar oft nocb lieute zwingt, Aber uns selbst 
ZU erröten. Eine unvergängliche Poesie hat sich von 
jenen Tagen bis auf die heutigen crhuUen, und immer 
wird die MciiM lslicit .-m iIit t^urllc srliiipl'eii, welrlie die 
Alten aut'geUfckt und au wuudervull zu fassen verstanden | 
haben. I 

Wollt einer der alleniliesten Kulte ist der Sonnen- 
kultus, und kaum einer ist da, dessen einzelne (irundsQge, | 
wie dieser, bb in die Jetateeit herein aidi ao deutlich j 
erhalten hätten. 

Wohin wir anch schaaen, jede Religion lehrt : »Im 
Lichte ist Leben«: wohin wir sehen, ist von dem Auge 
Gottes die Rede, das illterall bin dringt, dem nicbta Ter- 
borgen bleibt. Auch unsere Sprichwörter weisen uns auf 
den iSunnenkultus zurück ; >ivs 1^,1 nichts so fein ge- 
aponnen, endlich kommt es an die Sonnen«. »Die Sonne 
bringt es an den Tag< ii. s. f. ünsere (li iit^rlie Mytho- 
logie giebt uns die Aulfassung dieses Kultus in einer i 
Grofiart^keit, die uns in Eratannen venetit« I 

Wodan, der Schöpfer selbst, mit seinem einen Auge ^ 
«nf der Stimei der Sonne, ja die Sonne aelbat^ begegnet | 
ma flberalt in dieser Mythologie; und wunderbar, aeben | 
wir zur chri tli li ri Religion, so finden wir in tausenden i 
Ton Abbildungen den NfrahU^nden Scmnengott mit dem 
einen Auge. Im Dreieck ist stets das eine Auge abge- . 
bfldei, von hier aus erfüllen die Strahlen den Weltraum. | 

Nnr, wo Gott in niens<-li1i<-lier ricstult ahgebildi't wird, ist 
er nicht der Einäugige, hier ist der Einüuü der griocbi- 
■chen und rBmisehen Kunst, des grieebiachen und ritmi- | 
achen Kultus erkennbar. 

Sehen wir Christi Tod aui Qolgatha. Die Sonne j 
muß neb verflnatern, und bei der Himmelfishrt riebt er | 
Kum strahlenden Sonnenlieht. ' 

Früher, lu i den alti n Juden, fährt Elia.s im feurigen 
Wagen, und Josua liitit die Sunne stille stehen. Gottes 
Auge bückt gnädig auf ihn und llfit ihn die Schlacht 

gewinnen. ' 

Und wi)!,sen wir modernen Menschen nicht ganz sicher, 1 
daß mit dem ErlSaeben der Sonne anoh allea Leben auf 
dem ErdliiiU vorüber wäre? Was die alten Niiturvi5lker , 
baobaditet, in ihrem Kultus haben sie es uns hinterlassen; I 
die Sonnenwendfeiem, leben sie nicht noch aller Orten | 
hn uns, sehen wir niclit mi jt' n^uji ui,- t. i jium Itiiiler j 
in jenen Nächten die iJerge berabroilen, ja noch melir, 
haben wir am Palmsonntag nicht heute nocb das Üild 
dea fisurigen Rades, der Sonne, an tauM'nden von Orten 1 
in nnserern denl.«cheii N'aterlund? Itenlien wir an unser ' 
JohauuisfesL Lauter Überreste des alten deutschen Sonnen- 
IcnKua, die una auf Schritt und Tritt mahnen, auf wessen 
Schultern wir mit nn.=on'r Kidtur stehen. | 

Ja unsere groticn christlichen Kcste, sie sind in die I 
Zeiten der Feate dea alten Sonnenknltna verlegt, und wie | 



uns die Bretzeln iun PaImsonntn); an denselben erinnern, 
in derselben Weise geschieht dies au Weibnachteu durch 
den strahlenden Chriatbaum. Die goldenen Soan^haare 
Wodiins stralilen dun li das eisdeniantene Thor des Himmels 
wieder auf die Erde, und die Ueifaieseu ziehen wieder 
langsam nach Korden, um sieb unter den Wurzeln der 
\Veltes<^:be zur Hube zu legen. 

Der Christbaum ist das Sinnbild der wieder hervor* 
brechenden Sonnenstrahlen, und wie wir von der christ- 
lichen Religion gelehrt wurden, den neuecatondenen Christoa 
an Weihnarhten zu verehren, so verehrten die Alten ihren 
Wudan, den leuditenden Sonnengott. 

Uag aieh unaer Auge hinwenden, wobin wir woU«i, 
aller Orten atofien wir auf den Untergrund dea Sonnen* 
kultus. 

Kann es aber denn auch anders denkbar aein? Ohne 

die Sonne der kalte Tod, durch sie überall keimendes und 
sprossendes Leben. Im Licht und durch das Licht allein 
Erkenntnis und Wach.stum. Daher geht auch alles Denken 
und Streben der Freunde dea Lichtes dnbiu, demselben 
selbst in die dumpfsten und verlmrjjensten Höhlen den 
Weg zu bahnen, und diese Arbeit ist es, die uus Brüder 
Freimaurern obliegt, die wir übernommen haben. Ja wir 
bekämpfen die schwarze X.irlit. wir entklciilen, wo es 
nötig erscheint, aulgeputzte Puppen, das belle Sonuen- 
licbt aoU die KSrper besebeinen, aoll zu den Geiatem 
dringen, daß sie wachsam, iufi sie Früchte leiligen, die 
nenea schönes Leben in ihren Keimen tragen. 

Daa ist Maurerei, das iat em Teil dea SonnenknUus, 
und ihn hochhalten, heißt am Wohleigdien der ;.'an/.en 
Menschheit mitwirken. In uns aufnehmen wollen wir die 
Sonnenstrahlen und damit überall hiuleucbteu, wohin unser 
Fuss uns trägt 

Der Kultus wird eiNt vertrelien, wenO das grofie 
Ciestirn, du« Auge Wodans, erlischt ! 



Zur Oescbietate üt(t fOnMsfllirlfen Eot- 
wlcklmig der Los;c ^Zur Briidertreae an 
der Elbe'S Or. Haimbnrg. 

Im Auftrage der Loge dar«e»tp|lt von Br Dr. Johaases Fritz, 
a. Z. Redner. 
(Sehliii,) 

Dieser se|_'en«pendeiiden, stillen TliTitiirkeit unsers Br 
Conn wollte die Loge ihre uneiugeüchränkle Anerkennung 
nicht vorenthalten, aondem dadurch Ausdruck verleiben, 
da& sie nm 4. April 1888 sein 50jährigcs Maurer jubilium 
feierlich beging und aein Ölbild von Br Grauhenateiu 
anfertigen ließ, um ce den Portratta der Brr Defaner und 
IloHmann al.s dauerndes Krinnerun(i;szoichcu zuzugeisellen. 
Diese Festloge, deren Veranstaltung' der bescheidene 
Mann kaum erwartet hatte, war seine letzte groüe Freude. 
Nachdem er noch der Tmuerfeier limUidier Logen 
Ilainburgs für lir Kaiser Wilhelm I beigewohnt hatte, 
begab er sich wie immer in den letzten , Jahren in Be- 
gleikmg aeinee Schwager«, unseres nunmehr ebenfidla ver- 
storbenen Br Hnase aus Ratzebiirf;, nach Teplitz, um dort 
am 9. Juni 1888 sein selten getrübtes Erdenwallen zu 
«öden. Seme Beerdigung fand an dam Tage atatti aa 
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u^lchem der kaiserliche Duldsr Br Friedrieh III wtDflr 
Leideosqtial enthoben wurde. 

Diese Sterbestunden jener erlauchten Brflder waren fOr 
■iimiittielM Hamburger Logen ein lauU-r Malmruf zu 
pegenacitippr Anniihernni;, weuiigloirli sclirm ilic letzten 
Decennien siclk auf dem Gebiete der l''reimauerei nolii- 
tfauend-dnifend erwiesen haben. Jener vaterllndiadie 
Geist nänilicli, welcher vor wenigen .l.ilircn alle Muiirtr 
Hamburgs zur gemeinsamen Traucrloge au den Sar- 
kophagen der haiaerliehen Brfider vereinte, bat auch in der 
Folge den Aneinandencbluß aller Leiter der verMliiedeiu n 
Logen, welcher in den Konferenzen der 18 StuhlmeiHter 
Hamborg» Allona^WandshecIra zum ftichtlutren Ausdruck 
gelangte, bewirkt, um endlich am 27. Januar IRi)'), dem 
Geburtstage unseres Kaisers Williehii II, in einer Fest- 
versammluug der siuLieiizehn Logen von Hamburg-Altuna 
>daB OefQbl der innigen Zaaammengeb&rigkeit aller Brflder 
Freimaurer«; zu flokunientiereii ileron versi hiedone ArheitN- 
t'uruien, wie der Urolirtiduer Br 0^kar Aleissuer ausführte, 
»nnr venebiedenen Fea4frewiladem zu Tergleicben sind, 
während der Kern unseres Strebent« und Wirken.s, der 
Kern, welcher uuserm Bunde Beinen Wert verleibt, seine 
Zukunft verborgt, der Kern, weldier der Freimaurerei 
erst ihre DaaoinsKereclitigung giel»t, bei utis allen der 
gleiche ist. Mögen auch Fornieu und ftehräurhe noih 
M weit vun einander abweichen, vir sind in uniierem 
sittlichen Streben ein««. Diese gemeinschaftiidie Fest» 

löge fand statt im Liijienlia'.i.ve der l'rovitr/iullou'e von 
Kiedersachsen unter Leitung der Groi^eu Luge vun Ham- 
burg, um im nächsten Jahre solche gemeinsame Fmer 
de-H kaiserlichen Geburtstages in den Ifäunu-ii der Gro&en 
Loge von liajuburg unter Leitung der i'ruvinzialloge von 
Niedersocbsen sn begehen. Zur Leitung der dritten P«ier- 
lichkeit Känitlicher Logen dürfte dann eine der eklek- 
tischen laogen hiesigeu Orientes erkoren werden. 

Hier endlich mag noch, gleichsam als vorbereitender 
Ab.-<cli1uss eines hi!«turischen Rückblickes, jeuer pr&aidialett 
Zweiteilimg und anderer Eiiirielitiifigen gedacht werden, 
die aus der Initiative des Beauiteukollegiums hervorge- 
gangen sind, um immer wiederkehrende Vorkommnisse 
sofort zur Erledigung dieser oder jener Koniiuission zu- 
zuweisen, deren Wahlen alljährlich zur gesetzmäiügen Zeit 
vorgenommen vrerden. Jener Ütesten Institutkm nnaerer 
JjOge, die der Krankenbesucher seit 18G0, sei nnr vor^ 
flbergebend gedacht. Wenn aber früher die Sitte herrschte, 
bei jedem Beitrittsu'esuch eine Kommission ad hoc zwecks 
Prüfung der Würdigkeit etc. zu erwählen, so haben wir 
mit diesem Nbxius selion 1871 gebrochen, und auf Grund 
der auljcrurdcntlich guten Erfolge unseres eingesetzten 
uad aiythriieh «raeaerten oder wiedetgewihlten PHIfangs- 
koniitees, wurden die Beamten zu dem Wunsche geführt, 
in übulicber Weise auch für andere Erledigungen fest- 
stelieiide Reeeo rta tu sebidiM, die d» StnUmeister der 
Notwendigkeit flberheben , bei jedem Anlaß erst eine 
■pecielle Berufung von Brtidem vorzunehmen. So wurden 
deim im Jahre 1882 raw Matrikel-Kommission eingesetzt, 
die sur rechten Zeit fBr den Druck des jährlichen Mü- 
gliederrerzeichni.sses zu snrpen hat. eine Bibliothek-Kom- 
mission, deren Autgalje dann besteht, durch eine passende 



Auswahl maurerischer Schriften unsere Bibliothek zu er- 
g^^lffff, und eine Stipendienkommission, die aus dem Bruder 
Sehatsmeisler, den jedesmaligen beiden Kassenrevisoren 
und zwei vom Beamtenkollegium erwählten Mitgliedern 
besteht. Es i.st»chon erwähnt worden, daü wir seit 18ii.T 
I an Stipendien ca. M. 28,126 verausgabt haben. Auch 
I eine FestpKommiasioD haben wir 1883 nm ersten Mal ge- 
bildet, die außer dem Stuhlmeister, au« einem Hediier und 
Ceremoaienroeister, dem Schatzmeister, dem musikalischen 
Beamten und dem korrespondierenden Sekretlr besteht, 
um suiiitliche AnurdnOBgen für Fest- und Tufellogen 
KU treffen. Auch ein aus 5 Brüder Meistern und 3 Stell- 
vertretern bestehender Ehrenrat wurde laut Beschlui 
des Großlogentages beit 1890 alljährlich envählt, um 
Streilinkeiteii zwisi ben Brüdern, Elirverletzungen, Vergehen 
etc zum Austrag zu bringen. 1891 schlössen wir uns 
sofort dem Harbnig-HambuTg-Altona>Wandslifldt umfinsen» 
den Kartell für zu leistende Viatika an, wie wir 1893 
gleichfalls jenem \ urschlage zustimmten , der zwecks 
größerer Uebersiehtlichkeit und achnsHster Briedigung 
eine Centralstelle zur liegi.strierung von Bettrittagesuchen 
in's Leben zu rufen erklärte. Den entschiedensten und 
bedeutendsten Schritt flir das Leben der Loge that aber 
das Beamtenkollegiiun im November als es sich ent- 

schloli, die den Stubluieister belastende 'rhiitigkeit zu teilen. 

Wohl hatte schon in den 00er Jahren Br I*etnier, 
als seine amtliehe Thitigkeit von Jahr zu Jahr wachs, 
sich den stellvertretenden Stuhlmeister erlwten; aüeli 
unaer verstorbener Stuhl- und Ehrcnmstr Br Uoü- 
raann hatte im Frtiqalir 1878 b folge swar geringen, 
dodi anhaltenden Unwohlseins die Hüte ausgesprochen, 
ihm einen Substituten zu geben, welchem Wunsche das 
Beamtenkollegium sofort nachkam, indem ea der Mitglieder- 
loga die Frage vorlegte, ob sie der Wahl des Br Bahuson 
zum zweiten iStuhluu>ister zustimme, was denn auch mit 
Stimweneinheit geschah. Kur ganz kurze Zeit — ein 
Jahr — schied unser Br Bahn.son, weil er des irrtdin- 
liclien filaiil>ens war, nicht gleielien Sinnes mit seinen 

i Brüdern zu sein, wie er aus der ablehnenden üaltung der 
Mit^ederloge Aber den von ihm besonden befHrworteten 
Logenbau .«clilolj, uns seinem Amte; doch um den kränkeln- 
den Br Uolfmanu ein wenig zu entlasten, unterzog sich 
wBhrend jenes Jahres Br Ph»f. Dr. Komad Friedlindler 
bereitwilligst der Arbeit eines stellvertretenden Stuhl- 
meisters. Als aber dann Juni 1885 Br Hoffmann definitiv 
von aller Leitung der Loge zurücktreten wollte, und Br 
Bahnsen abermals zum Stuhlmeister erwählt wurde, über- 
! nahm der Erwählte zur Freude seiner Brüder wieder den 

I Hammer und mit ihm die ganze Arbeitslast des Stnhl- 
meisters einer hüehst zahlreichen Loge, die um so bedenteo- 
der ist, als in der >Bnidertreue< die Sitte nicht herrscht, 
nach Vorlauf einiger Jahre einen ninlem Stuhlmeister 
ernennen m mOssen. Und jene stdivertretende InttitatioD 
zweiter Stuhlmeister war immer nur ein Notbehelf für 
den Fall, daü der leitende Meister verhindert war, in der 
Loge zu erscheinen; eine Entlastung, eine Minderung 
seiner, der Loge zu leiaienden Arbeiten war nicht damit 
verbtinden. Nachdem nun Br Bahnson ein Lustrum 
hindurch den Hammer geführt hatte, empfand er die 
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Arbeitslast aLs eine /u ilrtickondf und zu trurüdiTule. Seine 
Berufsthätigkeit, seine vor der Stadt und zwar hAchat 
entfernt gelegene Wohnung u. a. m., Hefi» ihn bald den 
Wonach «ner Knllusding üiiDtTti, und so wurde denn zu- 
folge cints BeamtenbeschlusHes iVstgentellt, duü dur 1888 
nadi Br Connys Tode erwählte doputirte Stulilniatr, Br 
H. C. Otte. jene Besuche von Aspiranten empfange, die 
durcli unsere Loge dctii Maiirt>H)iinile zugeführt werden 
möchten, die geschüttlicheu Bezüge leite, notwendige 
Beapreehongen pflcffe nnd im allg«nieinen alles da« ordne 

1111(1 vollzir'lii', »■,■1% »h (!;is ^^;^tenc'^«', das IN-iii^.'- si liäf't- 
liche be^icbuet werden darf und den Torsitzendeo bitubl- 
nieieter recht oft hindert, mit ungeeehwSehter Kraft sieh 

jenen Vorbereitunpcn zu wiilim'n. dii' auf die geistige 
Wirksamkeit der Lo^i- Bczutt nehmen. Diese pnUidiule 
Arbeitsteilung hat sich kraft dos bekannten Pflichteifers 
und der nie versagenden Umsieht Otte's im nl^emetnen 
als durchaus goci^jnet bewährt. 

Zum äcbluss meiner historiiKhen Darstellung der 
Entwididmig unserer Loge sei mir noch geetatlet, in 
den Rahmen d^r'^elbt n die l4>etrennmii; einer cidit ge- 
ringen Zahl Brüder und down Konstituierung zur selbst- 
stindigen Loge hineinnixeichnen. 

Die größte Anzahl der durch die Loge >Zur Bruder- 
treue« zum Lichte beforderten, aber nicht in Hamburg donii- 
lilenden BrQder mag wohl die eine Art maurerischer Kolonie 
bildende Vereinigung zu Berlin immer aufzuweisen gehabt 
haben. Diese brüderliclie Verbindunj^ kam in den ersten 
Tagen des Januars lUUö durch die Initiative unseres Br 
HiniiMm Salomon smtande. Demselben war nimlieh vom 

Stuhlmeister unserer I,i>;_'e der Auftrug' ^ewordi-n, am Ciratie 
eines in Berlin verstorbenen Bruders die Kette zu bilden, 
wns jedoeh nicht geschehen konnte, da kein anderer Bmder 
•a£ar ihm auf dem Friedhof« erschienen war. Fortan 
ruhte er nicht, bis es ihm gelungen war, die dortigen 
Mitglieder unserer Loge kennen ra lernen und sie «n 
bewegen, zwecks gegenseitiger Bekanntschaft und I'flege 
wahrhaft brüderlicher Freundsc imft eine manrerische Ver- 
bindung zu bilden. Anfangs bestund diese engere Kette aus 
30 BrOder, denen im .Laufe des Jalurea 18S7nodi drei letzt- 
hin aufgenommene Brfflder sich -/n^'esellten, so daLi foHan von 
38 Berliner Brtlder unserer Luge die maurerischen Inte- 
ressen niehst einem freondsobaftlich'briideilichenVeriiiltnis, 
im engsten Kreise gepflegt werden konnten. Den ge- 
schäftlichen Pflichten unterzogen sich zunächst auf Wunach 
und Wahl der Mehrzahl Br Salomon ab Voraitioider, 
Br Auerbach als Schrift Hiiirer und Br Mayer als Schate- 
meister. Dem leitenden Br Salomon folgten die Brüder mit 
um 90 gröberer Zuneigung, als sie alsbald seineu rastlosen 
Eifer um die Terein^ng erkannten, nnd schon am 2. 
Juni 1886 ergriffen sie die Gelegenheit, ihm durch Br 
Auerbach ihre Wertschätzung aussprechen und ihm als 
Zeiehen ihrer Anerkennung einen Ehrenbammer nebet 
Lenning's Encyklnj "iili. ib r Kreinuiurerei flberrcichen zu 
lassen. Diesen Ausdruck Ireudigster Anerkennung wieder- 
holten sie gelegentlich seines 25jährigen Manreijubilinms 
am 25. Mai 1891. 

Zu den immer wiederkehrenden Mühen, die dem Vor- 
ittMBdMI oblegen , gehörte nanientlicii die lie.schattung 



i einer geeigneten Lokalität, nnd du keine sie dauernd auf- 
nehmende zu gewinnen war, so sehen wir die BrQder ihre 
Tertammlungen denn bald hier, bald dort abhalten, aber 
doch immer in jener gedeckten Weise, die Stßrung oder 
Unterbrechung ihrer ernsten .\rbeit unmöglich machte. 

Abgesehen von den geschäftlichen Mitteilungen oder 
Besprechungen wurde jede m onatlich« Zusammenkunft 
durch einen V ortrsg geweiht, den entweder der Vorsitiende 
oder sonst ein Bruder hielt. Diese Vorträge bestanden teils 
in Hitteilung jener in der »Brudertreue« von den Bra 
Bahnson, Detnier oder Goldmanu gehaltcsnen, teih« aus 
solchen Zeichnungen, die speciell für die Vereinigung 
▼on den Bm Salomon, Goldnmui-Berlin, Mayer, Hosen- 
baum, LSwenthal und Levj entworfen und au«geflihit 
w<ndeii waren. 

Der geringe jährliche Beitrag Ton M. 3 wurde bald 
auf M 5 und 0 crhöiit, nachdem die Mitglieder dem 
Antrage Br üoldmjum'r zngestimnit hatten, auf nmurerische 
Zeitschriilen zum Zwecke regelmätüger Cirkulution zu 
aboBBieraD. Ddbo'hanptTerdientheTvngehobensu werden, 
daß die Brüder sich nie engherzig zeigten, wenn es galt 
brüderliche Liebe zu erweisen, und namentlich trat 
solche hervor, wenn einer tod ihnen im Begiifl« stand, 
ein frohes Ereignis im häuslichen Kreise SU feiern. Auch 
zu der Detmer-Büste Obersandten sie ihrer Mntterloge den 
Betrag von M. 50 und, nachdem sie erfiUuen hatten, daß 
wir rar Zeit der Choleraepidemie die AussebBttung der 
! ganzen AItiinsenkas.se für Notleidende angeordnet, znr 
Uuterstützujig iiiiltsbedürftigerUamburger September 18U2 
die Summe von M. 100. 

L^nd hoher Sinn, dessen Springquell die humane Idee 
war, beseelt« diese iui Logenritus arbeitende Vereinigung, 
und swar der Znt nach firflber, als die Settegsst^he Be- 
wegung in Berlin nene Bahnen erschließend eintrat. Ge- 
legentlich der Anwesenheit des Ör.-Mstrs unseres ek- 
lektischenBundes, BrDr. Knoblauch, undunseresStahlnwtrs 
Br Prof. Dr. Bahnson, in Berlin, als Mitglieder desGroü- 
Idgentages am 8. Juni 1892, fragte während der Abend- 
tafel Br Heiurich Levy-Berlin, wie weit der Gedanke 
schon gediehen sei, die Vereinigung zur Loge des eklek- 
tischen Bundes zu erweitern. Der Ehrwürdigste Gr.-Mstr 
ergrill alsbald das Wort und führte aus, dati es »geradem 
eine Notwendigkeit aei, im Interesse einer gceunden 
Weiterentwicklung der Freimaurerei und zur Förderung 
des reinen humanistischen Princips derselben, in Berlin 
endlidi cum Loge an haben, die frei sei von allen der 
wahren Freimaurerei fremden Grund.'-Utzen und au.s.schlieli- 
lich die humanisti.%hen Principien festhalte und verteidige. 
Er glaube »agen zu können, doli die Groiiloge zu Frank- 
furt a. M. nicht nur jenes Betreben der Vereinigung 
hillige, sondern es freudig begrOfie und nach Kräften 
unterstutzen werde«. 

Am 12. September 1892 beseUossen die HitgUedcr 
di r Vereinig-i.ing, die fflr die Logengründung eingezahlten 
Gelder im Belaufe von M. 15,550 bei der Deutschen 
Bank m deponieren; am 10. Oktober 1892 wurde her- 
vorgehoben, daß <lie aus der L(^e »Zur Brudertrene« au^ 
scheidenden sieben Berliner Brüder nichtadestoweniger Mit- 
I glieder der Vereinigung bUeben, und am 12. Dezember 
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dcaelben Jahres teilte der Vursitzende da* Sdutiben des 
Or.-M»tr?i Rr Kiiolilmicli mit, in welcliem er numpriclit., 
daü nach £iui>t'ang eines auf die Lof^eugründuug bezQg- 
liehen Sohreibena der drei Berliner Orofilogen die Gesetz- 
jfebunpskotumision die n<itwHnilijj;t ii Vonirlifiti'n in Antrrifl' 
genommen habe. Nachdem dann im Monat Februar läitJ 
die Statuten der wa grflndenden Loge nach Frankfart 
inr Begutachtung, rcsp. Genehnii^nin^ Qbersandt worden 
waren, ancli des königlichen P(ili/.ei-i'iusidium8 Bescheid 
einen günstigen Verlauf der Angelegenheit in Auisicht 
gestellt liatte, wnrde um 21. Mai Ton der Gr. Mutter- 
lo<,'e fies cklfMi'-i'liin FrtMiiiuiirfrhundi""' zu Frankfurt a. 
M. die Kunstituliou /.ur Krrichtung der Lojre >i'Viedrich 
«nr Geraebtii^Iniic eiteili» md wbon «in 27. Hai erfolgte 
in einer F' -t-'triiL'ilnirii, im Tenipp! der Hunilfslor:.' >Carl 
zum aufgehenden Lichl« die V'erptiichtung der nach Franlt- 
fort geeilten Brr Saiomon, Goldmann und Hosenbanm, des 
ersten als Stnhliiieisfer, der letzten uls Aufseher. Der 
Gro&redner Br Itusenbeig hatte den otl gehörten Aus- 
dmek von Niehtfreinuiarem »Die Freimaurerei hat «ich 
flberiebtc sum Thema seiner Fes^zeil■lllHlll^; erkoren. Am 
12. Juni 1893 wurde die Autir.>imt; iI.t \'<Ti'iiiip.'iiii^: be- 



ilud der Bestand der lluupt- und Ariiieiika.<cse 
der neugegrflndeteD Loge su woUIUÜi^ Zwecken Ober- 
wiesen ; auch die HiMicitliek vrrMeiht iIit L'i;:e '•Friedrich 
zur Uerechtigkeit«. Die leierhche litetallutiun durch den 
Or.-Hfltr Br I^ul wurde am 18. Oktober 1893 in Gegen> 
wart unseres j!(uhlnistrs Ur Bühnson vcillzt»j|. n. 

Damit ende mein Biickhiick auf die 5Ujäbnge Ent- 
wicklung unserer ^el. Loge >Znr Bruderfamie ander Elbe«. 

Mögen uiii'li in kiiiilii(.'en Tunen ihr immerdar Iiiinner 
er>t<'|i.-n. ili.> wie Br li<-tiiii r der Stimme der Weisheit 
luij.schen, um tiie aU Aii.'^iiruck hehrer Toleranz und idealer 
Lebenaanaehanungin dieBnutderBrflder zu senken, die wie 
Br .1. F. üof1iiiai;n in sieh die Stärke tr!ii:i ii, du^ Iium'ii- 
band der ZuaammengehÖiigkeit um alle Glieder fest und 
unauflSslich ta schlingen, und endlich Männer, wie Br 
Conn, die im (ilun/e d. i Seliönheit einen edlen Herzen.s 
Liebe und Humanität hiuauütrageii in die nach den höchsten 
idcilBQ Qfltem ringende Menacheit! 



Iiogenberichte und Verniischtes. 

Br L6on von Stoppani. Mitglied des Verwaltunffsrates 
der Alpina und zugeordneter Mei.ster der Loge >I)overe« 
in Lugano, ist am 5. August auf einer Vergnügungsfahrt, 
die er mit seinem Sohne und Enkel auf dem Luganer 
See unternahm, ertrunken. Nach der >Alf>ina< war Ur 
Ton Stoppani ein ^'iruizender Iiedn.r und i iu Manu von 
hervorragender Bilduiijur. Die Tessiner LiberuJen, ebenso 
die Loge »Dovere«, deriD Mitgrunder er war, erleiden 
durch den Tod des »Useitig beliebten Bruders einen 
schweren Verlust. 



ir-York,6. Sept. 18;".j. Die regelmüLiige iimniitliche 
Veriumimlung der Direktoren der i Uerman Masonic Temple 
AsBociationc wurde am letxten Sonntag, wie Qblich, im deut> 
adm Uanrertempel abgehalten. Wenngleich nicht Tolliäli- 
lidl verfarelen, widmeten »ich die Anwesenden ducb mit allem 
ISfer den fielen, während des Sommers aufgeiiiiutsen (ie- 
scliüftcn. Der Präsident Charles Voü begriiüte die Dele- 
gaten mit einigen herzlichen Worten und ermunterte 



dieselben zu fleiüiger Arbeit zur FOrdMimg der Ziele und 
Zwecke der Gesellschaft. Der Privatsekretfir des Gout. 
Lery P. Morton abersandte mit einem Sehreibea die 

Feder, mit welcher der letztere das Dokument unter- 
zeichnete, welches das Eigentum der Oesell-K-haft von 
Allgaben befreit, zum Andenken au iIp-mti wu iit n 
Akt der Legislatur, insofern als der \ en iii liadurch 
0 3—400 fflr wohlthltige Zwecke . rübrigt, wa-s mit 
Dank entgegenganonmen wurde. Das lls^- Komitee, 
dem die Arbeit der RenoTiening da» Tompols übertragen 
war, berichtete durch seinen teui]Kirrireii Vorsitzenden, Bf 

' Lepert, Fort.<u hritt, du. obgleich die Uiiumlichkeiteii sieb 
)>ereib in höidist vorteilhattem Liebte piiaoitierleD, dl* 

, Werk noch nicht ganz vollendet sei. 

Der Bericht des Hetm-Komttees war aehr lang und 
wurde vom Vorsitzenden, Br Jacob Eidt, mit groürr \'idl- 
stiindigkeit gegeben. Xuchdeni er einige, glticklu her 
Weise beseitigte Krankheitsialle der Insas.sen, sowie des 
Verwalters und seiner Frau erwithnt, hob er die reiche 
Ernte dieses Jahres hervor, die in KartotTeln und aller 
Art PiernfKsen. Obst, einer Fülle von Weintrauben und 
Futti-r und Heu für das Vieh besteht, und dankt.- den 
Ci. l.. ii; .ill. tliaud (;. Nc li<'rikeii tiir dits Hciui. Erriii>]i<ir- 
tii-rte die Aufiukhine einiger neuen Insas-sen, wodurch die 
Zahl derselben auf 2U gestiegen ist. Ein neuer Vof^ 
schlag zur Aufnahme lag noch vor und wurde hedingung»» 
weise angenommen. Nach den Neben-Oesetzen ist jede 
beteili^'te Loge zu drei Insassen bereclitigt, jede weitere 
Aufnahme ist an Bedingungen geknöpft, die vuu der 
Gesellsihaft bestimmt werden nnd itt diesem Falle auf 
^ 2Ö0 festgestellt wurden. 

Das Komitee legte hierauf zwei besonders wichtige 
Empfehlungen Vi ir, «ii\Mii ili»- eine, die .Abhultung des all- 
jährlichen Truiibeiiieste.s, zum Beschluß erhoben , die 
andere, die AlMinderung der Uausregeln de« Heinis, nach 
liogerer Debatte bis xur nftchsten Versammlung zurück- 
gelegt wurde. Nach Beachlufi wird das Traubenfeat am 
Sonntag, den 2'J. d. M., in Tappari abgtdialten werilen. 
Die Stimmen über den »peciellen Tag waren geteilt, die 
eine Partei wollte der jetzigen tiumuii'u .Strömung Hech- 
nung tragen und das Fest an einem Wochentag« ab- 
halten, während eine gruüe ilujoritüt den Sonnti^ wr- 
ao^, um auch solchen BrOdem und Sehwairtani Gd^gen« 
heit zn geben , daran teOzunehmen , deren Oesch&fte 
es ihnen an \\ oi hentageii nidit erlauljen. Die neuen 
emptVdilcnen Begulationen bezwecken eine etwas strengere 
Disciplin, sollten indessen, da sie quasi Faniiliensadie 
sind, nicht vor das Forum der Öffentlichkeit gezogen 
werden. 

Die Leitung eine^; derartigen In.stitiit>!, in dem man 
I es mit Leuten im Alter von (55 bis 75 Jahren und da- 
rüber zu thun hat, ist wohl eine der schwierigsten Anf- 

faben, welche ai lösen und einigermaäen zuiriedenatellend 
orchzulnhren nicht von Reguhtionen nnd Gesetzen allein 

abhäntrig ist. Die Reliandlung ders^-lln'ii i'rfnrdcrt ein 
Studium der verscliiedeuen zusaniinengewiirteiteu t 'luirak- 
tere und muü denselben leider wohl nur zu oft Rechnung 
, getragen werden. Auf der einen Seite mni die Leiter 
bemflht, es den Insassen an nichts fehlen zu lassen, ihnen 
die letzten Tage ihres Lebens in beschaulicher Zurflck- 
gezogenheit zu versllßen, und andererseits wird von den 
letzteren <Twartijt. dal,'i^ie sich i|en gewiü nicht strengen 
Kegeln, die schon der Ordnung halber au('gest4dlt werden 
mOasen, fügen sollten. Wenu das nicht immer gewhieht, 
ao liegt der Fehler nicht aa der Leitung, sondern an 
den Insassen selber, von denen einige sich in ihren ver- 
meintlichen Rechten beeinträchtigt glauben. Ob stn ngere 
Gesetze da .Abhülfe schatren, wurde vieltacli bezweifelt 
und man glaubt vielmidir. daii liei.reiclu' Krmaiiiiungen 
und Vorstellungen erfolgreicher seiu würden, und nur im 
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iu&eraten Falle, vielleiclii um ein Emnpel SO atatOMnil, 
Strenge geQbt werden sollte. 

Die Verfauidliuigen der Stohlmenter am letzten 
DooB«ntage «uen von keiner beaoDd«» grofien Wichtig- 
keit, nnd hmtten wobl iMuptrilchlich den Zweck, dem Distrikt- 
Iti-piilierteB Gelegt-nbcit zu gpbon, FfililuuK mit di'H 
Stuhl HR' istern tu gcwinm-n. I)]»- Ori^Mnisiitimi «ar biilil 
frl>'ili(?t. inilpni Hr Carl Mocbiiis als Siliiit/iiici>ifr um! 
ßr Kutlulph Sdiiiltz als Sekretär, pardon als Distrikts- 
aekretür, beibelialton wurden. Alired Osterland D.U. (i.M. 
begrßUte als Vorütxender die Meister in Iiiigerer Rede, 
die-vellten um ihre UnteTstfitzung hütend. Cr teilte den- 
selluMi die Absicht des Groliniei'-fers mit, im Laufe seiner 
.Amls/.eit ftlle l)istrikte, also auch den deutschen, ottiziell 
zu hesucheu, und bittet die Logen, bei wjlclicr Gelegen- 
heit von grOfierüO Aiugsben für Baukette und dgl. Ab- 
stand zn nelnnen. Er selber teilte seine Absteht nnt, su 
der nächsten Vi-rsaninilung, einem früheren f sus folgend, 
nicht nur <lie Stulilniei^ter, sondern hucIi die Aufseher 
und Altmei>ter einzuhulfn, welclie Absicht fibrigenü", in- 
sofern es die Altmeii^ter betritft. lel>liHtte Kritik hervor- 
rief. Nach der Angabe des Ku.sseul)estande8 und einem 
Berichte fiber Handlungen der Wohlthätigkeit vertagte 
sieh die YersammlnnK. 

Humboldt Loge Xo. .'il2 erötfiiete aui Mittwuch Abend 
den Reigen der Versaumlungeu nach den Ferien und 
gestaltete sieh der Abeni n einem höchst interessanten. 
Der Empfang der vielen maurerischen Gcäfien durch den 
Ehrw. Hstr Herman L«\y nahm die erste H&lfte des 
Abend» in .Ans|iru( h. Cnter deti>elben befanden sich die 
Alt-Distrikt.s-l)e|tutieiteii K. .\. (i. Inteniann, Henry 
Breunicb und F. Wieler; Fred. Kbi. n und D.D.G.M. A.» 
üaterland hatten sich telegiapbisch entschuldigen lassen. 
Ferner Alt-6rofi-8rbwrrtti4ger Ferd. Levj und der 
frObere GroLschaffner Herman Ciinlor, die Stuhl-Mstr H. 
Schultz, H. Fu t/, G. Hecker, Fred. Fischer, Euiil Frankel 
und I)elegiitii'ii \'in Ku!Lf .^-uliiiiidn I.o^'c, F. iltiiiiunn, 
Jolin lia-»clie, \V. Fischer, E. Ziauner 'jnd viele .Alt- 
meister und Brüder anderer Logen. 

Die gewöhnlichen Boutiaegescb&Ae, bestehend in der 
Ballotiemng einiger Kandidaten. VoischS^^ neuer Kan- 
didaten etc. waren bald erledigt und nachdem nwh Alt- 
Mstr Br Finkenberg, der vor kurzem von einer Ver- 
gnügungsreise nus Deutschland zurfickgekehrt, seine Er- 
lebnisse, besonders unter den Freimaurern in der alten 
Heimat, von denm er sehr freundlich aufgenommen 
wurde, erzählt hatte, nahm die Hauptarbeit des Alfends, 
der Empfang und die Dekorierung des jttugül zum Groli- 
scliiitlner eriiiinnieii AU-M'»)rs l,e'i|(cil(l ,'^al/er, gegenwärtig 
Scbat/nuister der Loge, seinen .\iilang. Die Klirw. Brr 
Worms und lx>W7 gleiteten den Hr ^.Jzi r in .in- Ijuge. 
JliUt grofien Ehren emp&ngen, begrUbte Matr Levj den- 
selben in feierlicher Ansprache, seine Verdienste am die 
Loge und die Freiniatirerei iir; u!!i;iiiii :i;rn hervnriiebend, 
beglrkk\Mln>cl»te ihn /.u seiner Krhenaiui^' zu dem Stabe 
des Groünteisters und übern-ichte ihm. im Namen der Lo^'e, 
ein wertvolles goldes Abzeichen seines Amte», sowie ein 
hübsches Blumenstdck in Hafeisenform. 

Eine passende Schttr» ward ihm bereits vor einigen 
Wm-lieii (iberreicbt. Der Orofischather dankte gerOhrt 
für i'.i'ii Beweis der Liebe seiner Brüder und gab die 
VeiMciu rung. daß er durch seine Handlungen versuchen 
werde, sich diese Liebe zu erhalten. Noch mehrere Gra- 
tulanten folgten, welche ihre rhetorischen Gaben leuchten 
liefien, nnt^ anderen Ex-Oroßbeamter Ferd. Levy mit 
einer hunmristisi h gefäriiten An-]>rache, George Inter- 
nianu, Emil Frenkel, A. .Steeg und Br Kartschmaroß' 
durch einen schönen Gesang. Alt-Mstr Br Lowj erhob 



sich jetzt und sairte. il.iG umu die \"ufgiin^''' an diesei:: 
.Abend nicht besser verewigen könne, als dal^ man dem 
Manne, dem hodlTCfdienten Bruder, der jetzt an der 
Spitxe der Freimaorar des Staates New York stehe, dem 
Gr.-Mstr John Stewart, die Ghrenmitgliedsebaft der 

Humboldt Luge anbiete. Di-r .Antrag wurde einstinirni'.; 
/.um Heschlul.M'rhdben und ein Komitee mit den Arrange- 
nietit.s betraut. Eine Erfrischung in den unteren R&umen 
endete die.se würdevolle Feier. 

Schiller Loge No. 304 wird heute Aber acht Tage durch 
eine äbnüche Feier sich unsweifelhaA eines groti(>n Bexuche« 
erfireneu; die BrdoUjniten rüsten schon eifrig. st. Z. 
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Den die Stadt Frankfurt a. M. hesnchesdeii 
empfehle leb smIb Mltts der Btadt gelegeset „BMel wmm A«gt> 
Es wird teUsrliche AafDabm« zui^fsichrrt. [2I0] 
Hr AI, nietrich. 




Ic eioigpn Tapen erscheint in meinem Verlsfe: 

Maurehsohe Reisestimmen 

roll 

Moritz Rothe, 
a. sehr vermehrte Auflage i IV 158 S.)S* elegant in Kaliku Reb. M. 3.— 



Die neue .\iiSi;al>p eiitliült nicht nur sümintliche Upi!>rstiiiimen 
der früheren AuHaüeu, sondfm i»t itnrh vprmphrt duri'h ciorn 
kurzen Herk-ht üIht di>n L(-k<>oslaiif des lim tivprehrtpn verewictc 1 
Br Kollie von der Hand meines Sohni'S Mr I'r V, 1, Rolhe und dun Ii 
einen AnhaiiL': Triiiksiirnrhp , Si h« 1 ■.l. riilicdL-r, Tiscbgettetc eti-, 
die sich im Kachl«ss Hr Itn'.i 1 • lin h.-kben. 

Da« Wi rk ist nur (är Br Freimaurer bestimmt, LogenbibliolliekM 
werden es nicht entbehren kinnen, und linn/ iM-oondei» seien «n<'h 
die .MiiLiheder der Logen daraaf aufmerksam gemacht, die nach 
dl tu SyMi'iii der GroOes LaadeSlsss der Ftefanaarer vaa Deutarh- 
land arl>eiicu. — [2^5] 

Bresiea. den 1. Wevsarter ITOS. g« A- «. g o i ai W . 

niirehroiaendon Br,-. wird in Ilviilolbera: da« 

Hotel ,»zum Bayrischen Hof** 

am nauptbahahef gelegsa, Ihlta, hsstea» empfoUeal 

Br. SeMOer, [iss] 



Fftr die Redaktion vt LnuKurMKli : Prof. Dr. C. Uottbo 
Druck Ton .Mahlau & Wa Iii scb m idt (Br 



d. — VorLiit der Aktien-Gesellschaft .Baabttti*. — 
K. Mahlaa), «amtlich in Frankfurt a. K. 
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Die Wahrheit 
Vortrag in der Loi;» ^Friedrich lor ernaieu 
ArbeiU in J «na. 
▼oo Br Strioftt. 

Es ist mit der Stellnnf^ der Krde im System der 
Welten mgleieh gegeben, du£ in ollem, was auf der 
Erde vorhanden, auch ein Zuff zur Sonne liejjt. Lidit 
ist auch Leben, ist Freude, ist Schünlieit, ist aliets; ohne 
Licht vir« das Sw» gleieh dam Niebta. . AUe Weaen 

scheinen niis lii'm Licht der S'onnen>tr;iliIt n gewoben und 
fühlen die Wärme ihrer Ausuiraiilung, die das pulsierende 
Laben «asnmeht. Daa Ucbt ist die Bejahung aller Segena- 
•trtme des L' I" 11^ Uralt i^t in den Völkern das sehnende 
Verlangen nuch dem 0*<ten, der Heimat der Sonne. Dieses 
Dürsten nach dem Quell des Licht«, der dem Menschen 
aeit Uraeiten al»< ein Quell de» Glllcks und der Freude 
erschienen ist, findet in ilcii ziehenden Völkern des Alter- 
tums, wie in den l'iigern des Mittelalters seinen Ausdruck. 
OcMliiefaAe der VBiker und Eatwieklung dea Individnuma 
werden von gleichen Trieltei) und Miitivi-ii n j^irrt : \^i<■ 
die Henadlheit nach dem äunuenlande, so trachtet der 
euBalae Menadi you j« im Sehnen nnd Ringen teinee 
denkenden Geiste« nach dem Lichte der Erkenntnis zur 
LOrang der höchsten Lebenntttsel. Dieses Verlangen 
nach Erkenntnis and Wahrheit ist sogleidi ein Trachten 
nach dem Ideal, denn der Idealismus ist die Sehnsucht, 
über die Firticheinung hiniius /ur Wahrheit zu t'eluii^en. 
Wir dUrten uns nicht wundern, daii das Liciit überall 
in uenacUidier Anaefasrnng and Bede die ainaUIdliehe 
Bedeutung alleK Erfreulielien iiml nöch>^ten hat : es ist auch 
das üruud- und Zentralayuibol der Luge, dat« Licht ist das 
enibdnte, feinste und geistigste unserer Symbole. — 

Wenn man in der Loge vom Lichte spricht, so ist es 
üblich, aus der reichen fireimaurerischen äinnbildermappe 
das Symbol des Orients der Loge oder des Ostens heran- 
zuziehen, wo der EntzQnder de:« Licht^i, der Meister vom 
Stuhl, seinen Sitz hat. wo der Altar mit den «Irei groljeii 
Liditspeudern, B. W. und Z., i»teht. Icii verzichte heute 
darauf, diese Symbolik weiter austnfllbren, and kniipfe, 



was ich zu sagen habe, ohne Bilderachmuck an ein schönes 
Wort, welches das freimaureriache Ritual dem Aufzu- 
nehmenden zuruft, wenn er mit der Knde Torden Augen 
in die Loge geführt wird. Auf die Frage: Was be- 
gehren Sie? erfolgt die Antwort: das Licht! und der 
fragende Meister fCigt hinzu: Was das Licht dem 
Auge, das ist dem Geiste die Wahrheit. — 
Dii-^t^s W<irt ist der Text, und die Wahrheit ist das 
Thema meiues Vortrags. 

Aber, was ist Wahrheit? Des hat aohon der alte 
Pilatus unbeantwortet gefragt. Man kann wohl definieren: 
Wahrheit ist die völlige Übereinstinunung des Änfieni 
mit dem Innern, der Idee mit der WirUiehkeit, des Seins 
mit seinem Begriff. Aber lassen Sie uns hinr lieber T«ir- 
zicbten auf eine formell-schulmiL&ige, pricise und eiscbSp- 
fende Definition. Die Wahrheit ist in uns, und sie 
wird nur durch das Denken erworben: das sind 
ihre Haupt begiiÖ'sbestimmnngen. 

Wa8 aber ist Denken? Denken ist Uberlegen, 
ist fiagen, naeh Ibrkllbrang enehen. Das Tier nimmt die 
Dinge und Erscheinungen a!-* grgeliciie That.sachen hin; 
der Mensch, ihnen gegenüber geateiit, fragt: warum 
und wie? woher und wohin? Der Menadi bat ein 
forschendes, fragemL i; 1 irrt: das menschliche Gehirn 
mo§ denken, so wie das Auge sehen, das Ohr hüren 
mufi. Aach im Tiere giebt es einen Denkprozefi; dersdbe 
aber vollzieht sich innerhalb gar weniger Kategorien, im 
«••sentliihen nach der des ihm Nützlichen oder Schäd- 
lichen. Den Menschen löst »ein höher organisiertes, 
noch dem Gründe und Zusammenhange der Dinge 
fragendes Gehirn aus dem Hanne des knechtischen Dienstes 
für die bloü leibliche Erhaltung, und scbaäl ihm daa wirre 
Gewoge dee Alls — wie es ▼ielleieht dem "Kere er- 
.scheinen mag — zu einem geordneten Kosiuns, /ii eitu'r 
rernünftigen Welt um. Die denkende Veruuntt ist 
die Mutter der Wahrheit. 

Mit dem menschlichen Denkapparat in der Stirn bat 
die Vermitifl vi rmittel-t iliri-r Ivoutinuierlichen Arbeit die 
Welt durchleuchtet. Und wa» hat sie dabei herausgebracht? 

Die Wahrheit? Ja wohl, manehe Wahrheit, aber nicht 
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die Wahrheit, nicht die volle und ganz« Wahrheit. Sie 
kennen dM Wort ron Leflung: »Wenn Oott in anoer 
Hi'i'htoii die Wahrheit ver!«chloasen llidto, und in seiner 
Linken den einzigen, immer regm Trieb nach VValir- 
beit, obsehon mit dem Zottti, mich immer mid cwi;; zu 
irren; und er »iirüche snmir: wähle! ich wQrde ihm mit 
Demut in seine Linke fallen iiml spn'i licn : Vater, gieb! j 
Die volle Wahrheit ist ju duch nur tür dich uUeiu.« — j 
Ja« der MenMh iefe ein Tastloser Wanderer naoh den 
Lande der Wahrheit, aber er ist nicht f^esrhaffen für 
das letzte Ziel, sondern nur liir den Weg; er kommt I 
swar mit jedem Schritte dem Ziele niher, ohne es aber I 
jemals erreichen zu k"innen. — Weil die Wahrheit immer 
im \V erden begrifl'eu ist, so folgt aus der Wahrheitsliebe 
die Pflicht der TokraiM. Wir alle belnden um anf 
verschiedenen Stufen der AnnSheruDg an die Wahrheit; 
es i:*t keine Grenzlinie zu ziehen zwischen solchen, welche 
die Wtihrheit besitzen und die sie nicht besitzen. Die 
Toleranz stutzt sich auf den Glauben, daft in aDen ein 
menschlich wahrer und guter Kern enthalten ist. DieMT 
Glaube ist eins mit der Liebe und Gerechtigkeit. 

Yerfidgen wir den WerdepnneA der Wahrheit, eo 
pelangen wir damit nicht zu einem objektiven, fertigen 
Dinge, von dem wir sagen könnten: das ist nun die 
Wahrheit! sondern whr Iem«i ans nnr aoreeht finden 
auf dem Wege in Ütti wir besitzen sie niemals :>l • in 
fertig Gegebenes, sondern nnr als ein ewig \V« i l. imI' s. 
ab den Prozefi des Werdens und der Entwicklung lier 
Dinge selhnt. Die W'ahrheit suchende W^ issenschaft I 
h'liiit den Wetj ih-r Avitoritüf unrl der Mnjoritiit ab; | 
durch Major itätsbeachlUitbe kauu die W'ahrheit nicht fest- 
geetellt werden, nndem nur dnrch VeronnftgrOnd«; ge- 
pt-ln'i) kunn sie nicht werden, noch weniger von Autori- 
täten dekretiert werden, sie verweist überall auf die eigene 
Einsicht nnd Überzeugung. Jeder Einzelgeist mufi denkend 
die Wahrheit schaffen; errangen will sie WUtOf mit Nach- 
sprechen gelangt niemand zu ihr. »Ebenso wenig jemand 
für nns essen und verdauen kann, ebensowenig kann je* 
mand för uns denken.« S«lbst i.st der Mann. 

Der Ilindemifse. nm zur Wahrheit zu gelangen, liegen 
geuug in uns und auücr uns. In nns ist es die Trägheit, 
wel^ die Analrengnng den SelbitdenkeDS adient, sowie 
ferner der D fl n k e I und das Hängen am Schein. An&er 
uns sind es die herrschenden Vorurteile, die zahllosen 
•oetalen, religiteen, nttionalmi, poUtisdiennnd Wissenschaft" 
liehen Vorurteile. Ihnen gegenQber heißt en : prüfet 
alles und behaltet als leitende Wahrheit nur das als 
wahr und gut Erkannte, ffier gilt es, der Wahrheit die 
Bahn fni machen, HicksichtMloN Irrtümer und Vorurteile I 
hinwegräumen. Nicht der Mangel un Wissen ist das 
grü&t« Übel ; dua wirkliche Übel liegt im Irrtum, ixihopen- . 
haucr sagt: »Jeder Irrtum trägt ein Gift in seinem Innen: 1 
e.s irielit keine un.'ichildlichen. noch wenif^er ehrwürdige, I 
heilige Irrtümer.« Wir müssen alle« daraiMetzeu, den 
Irrtum dnrdi Feetstdlung der Wahrheit aossnaehließen. 
Wo aber die faule Scheu und da-s fi i^'c Zurückweichen i 
vor dem stählenden Bade des selbsteigeueu Prüfens und 
Denkens den Irrtum befcatigt, da gilt Learingn W«t; 
»Tier alleigiMte Feind der Erkenntnia ist noch nicht dm 



Irrtum, sondern die Denkfaulheit, die Liebe zum ächlen- 
drian, der die Leute verfOhrt, anf den Wegen ihrer Vor^ 
fahren fortxutappen. Alle.s , was wir brauchen, ist die 
E rürt e rung; dann sind wir sicheri dafi alle« m Ordnaqg 
kommt, wenn wir aneb noch ao vide Venehan madien. 
Ein Irrtum l>ekämi)ft den andern, jeder zerstört seine 
Widersiiclier, nnd die \VHlirheit «jirinf^t hervor.« — 

Mau hat oft behauptet, dali auch die Wahrheit 
Sehaden stiften kfinne. Ob die Errungensehaften der 

Wisjtenschaft ntitzücli oder schädlich wirken, heißt doch: ob 
sie den herrschenden VcrhiUtnisseu entsprechen, oder einen 
Umstnn derselben berbeifttbren werden. Was neu geftindene 
Wahrheiten jedesmal wirken werden, wi-ssen wir nicht; 
wir wiisen aber, daß die Zeitverhältoisse wohl der Wissen- 
•ctbaft genAA aidi augestalten können, dafi aber die 
Wahrheit nicht nach den Zeitverhältnissen zu fragen hni. 
Soweit die Wissenschaft mit ihren Mitteln kommen kann, 
soweit geht sie, ohne sich darum zu kiimntem, ob das 
Nene, daa sie bringt, g^n Dinge verstoßen mag, die 
bis dahin für unantastbar galten. Die Geschichte zeij^, 
dafi noch immer die V'erbültnisse sich der W^ahrheit 
angepaßt haben, nnd dafi darüber die Welt nnd daa 
Gute in ihr nidit zu Grunde gegangen sind. Von lürK. ni 
Boden weichend, wClrde die Wissenschaft der Wahrhaftig- 
keit entsagen, nnd daa SehSnste und Beete, was «ie böte, 
würde nichtig BOtt. Schädlich kam dieWlbrheit niemals 
sein ; und wenn wir auch oft genug eine schmeichelnde 
Illusion einer uns bittern Wahrheit vorziehen, so bleibt 
es unsere Pflicht, unsere Lage so zu erkennen, wie sie 
thutsTkchlich ist, und uns keine elenden Stützen aus TUu'tch- 
ungen zu bereiten. Wie sollten wir auch jemals Furcht 
vor der Wabrfawt haben! Wie vemaSebten wir uns 
moralisch zu nennen, wi'tin wir au-s Feiirln tt di'ii Irrtum 
annehmen und verehren wollten i' Die Aufrichtigkeit 
der Meinung ist die erste Eigenaebaft einer rsebtsehallisnen 
Seele. Es ist unsere Pflicht, die Feststellung der Wahr- 
heit liberall zu fördern, soweit es in unseren Kräften 
steht., nnd uns selbst und unsere Interessen dabei nicht 
zu Kchonen. Und dabei dürfen wir übenaqgt sein, doü 
aus der Erkenntnis des Wahren jene strentje nnd ruhige 
Heiterkeit strömt, welche uus über deu \ erlust der liebsteu 
Illusionen tröstet; öbemugt sein, dni die Kraft der Seele 

allein in der \\'ulirheit Grund und Stütze findet: sowie 
auch nur in ihr eine Versöhnung und Ausgleichung der 
▼ersebiedenen Bestrebungen und entgegengeeeteten Inter- 
essen sich finden läßt, vrelche die Menschen feindlich 
aus einander reifien. Die Wissanscbaft erhebt nicht blofi 
den Geist, sondern ihre Wahrheit erweitert aoeh daa Herz. 
Die Erkeniitin . da- \\ arl sen an Einsicht nnd Wahrheit 
ist un sich beglückend; .sie trägt in sich eine Be- 
friedigung, wie nichs anderes auf Erden sie giebt. »In 
unserer Erleuchtung bsstdit im Grunde unsere ganze 
Seligkeit* sagt Les.sing. AVir wollen nicht das GefBhl 
in seiner beaeligeudeu Macht unterschätzen, aber wir 
wollen es unter die vereddnde Leitung der Yernunft 
stellen behufs Versöhnung und Harmonisierung der äuüeren 
Gegensätze. Das höchste Geseta im Menschen, durch 
das wir uns zur Selbsteriösung und MenschenvenOhnung 
erbebeni ist die Vernunft. 
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Neben Vernunft und WisaenachAft ist tob alteraher die i 
Bcligion gettdlt woHfii, oni den Meneehen die RUad I 
dei LebcDt zu ISsen, die Wahrheit zu offenbuen. Die | 

Reüfrioi) wendet sich dazu au das tfläubi^'e Gefühl und ' 
die I'hautuäie, die WisBenscliatt an den deukeuden Ver- 
■taad. Die Religion iek das Spicffdlnld der Wflnsehe des 
menschlichen Herzens, chen«.!) til)er>chwenplich um! an- 
spruchsvoll wie dieses ; die VV issenschaft ist realutisich 
■fiehtam und lehrt den Menachen ddi sn beaeheiden. 
Dea Kentens WOnsche stehen einerseits mit dein Glflck- 
Mli^eitstriebe, anderer»eita mit dem Abbängigkeitage- 
fUiIe desHeneeben in enger Verbindnng. So Inge dem 
denkenden Geiste die Naturproze.-'se noch unerklärlich 
sind, Temiatet er hinter ihnen höhere Wetten aU sie selbst, 
zu denen er in ein relij^fiees Abhänf^igkeitsvorhältnis 
tritt : soweit sich daf^e^en der Mensch die Natur und | 
den Weltlauf durch die Wissenschaft erklärt hat, ist ihm 
ihr Wesen kein (iegeii»taud der Anbetung wehr, Honderu j 
die Natur wird ihm ein Ocgenatand des Studivm« und | 
der sie unterwerfenden Arbeit. In der Urzeit alles 
Erbebende und B^lfickende in der Religion eingewickelt ; i 
im Laufe der Entwiekelnng haben steh aas ihr Staat nnd 
Recht, Wissenschaft und Kunst als selbHtändige Kultur- | 
michte heraus differenziirt. Es sind grundverschiedene 
Weltanschauungen: die auf dem Glanben und die auf 
dem Denken autgebaute. Die Weltanschauung der Iteligion 
ergänzt die der Wis-tenschaft dureb Bilder ans <leni Ge- 
lühkieben ; die Wissenschaft schrüukt das tiebiet des 
Glaubens auf Thataaeben und Beweise «n. Wo das 
Wissen aufliört, fiintit der Glaube an seine Zauberkreise 
zu ziehen. Der Uhiube wirkt beschwichtigeud, wiegt die 
Scdfl in bdd« TMnm«, das Denken irirkt aufregend, 
«eckt daa Streben der Krifte; dar Glaube macht rube- 
sslig, das Denken kainpfesfroh : die Wissenschaft ist ewig 
unfertig, der Glaube ist stets fertig; der Glaube kann 
wohl dag subjektive Seligkeit >gt'fnlil des Men.<ichcii erhöhen, 
nicht aber den positiven Wuhrheitsinhalt des Lebens ver- 
luebren. Glauben und Denken sind entgegengesetzt wie 
Orient und Oeeident Die FVennde dea Glaubens und 

Geg^ner der Wissenschaft haben d;is Scblu^rwort aissge- 
gebeu : die Wissenschaft müsse umkehren zum kindlichen 
Glauben. Mit dieser Umkehr bat es gute Wege; die 
Wissenschaft kann nicht rückwlrtt, denn sie ist selber 
der Fortschritt. 

Eine ewig preiswQrdige Höhe, Reinheit nnd Klarheit 
halte das solhittandige Denken l>ereits in der Philo«iphio 
der alten Griechen erreicht ; die Vernunft oder das Denken 
galt ihnen liir das Adelszeicheu deü Menüclien. Der | 
jongen Mensehhfit war ein heller 'Sag ang«farodMn ; diese 
Sonne verschwand, und es folifte eine lange trfibe Däm- I 
merUDg. Die WisseuHcbatt und Philuiiuphie der alten I 
Welt war im Hittehlter unteigegaDgen in der ehrisUicfaen 
-Mystik, die «ich mit Wollust versenkte in »liie Heimlich- 
keiten tintte««, in das W^sen der Sünde und der Gnade, 1 
in die doppelte Natur Christi, in das VerhUtnis de« I 
heiligen liii>tes /.u Gott und zu Cliristo u. s. w. Das 
Ifittdalter entzog dem Denken die leitende Sti lhintf und 
sdste den Glauben auf den Thron, den Glauben, daü 
das Leben wertlos sei, daß einsig und allein die ewige | 



Seligkeit, und zwar von unendlichem Werte sei; und 
dieser Glaube fHrditete di« Wissensehaft mi erniedrigte 

sie, da er sie trotz des besten Willens nicht ausrotten 
konnte, zur Magd in dem Hierarchiegebüude der Kirche. 
Die Kirche entwickelte aus vereinzelten Keimen in der 
Lehre des Weisen von Nazaretb die Mjatik der Entsagung 
und W^eltflucht, indem sie den Blick von dem rasch ver- 
laufenden Leben in dieser Welt mit aller Energie aul° 
«in ew%e« Leben im Jmnsiii, und in densdben auf die 
»her/eri|uitkptide Ruhe im Schofie Gottes« richtete. Sic 
leitete aus dem Worte Christi : »daü sein Reich nicht von 
dieser Welt seic in aller Strenge nnd huehsttUieh die 
Ablösung des Individuum<i vou der Welt durch eine aaka» 
tische Abtötung der Natur als unfehlbaren Weg zu diesem 
Ziele ah. — Ein Ikispiel ! Die Kirche lehrte, da& die 
Enthaltsamkeit von »irdischer Liebe« die Rückkehr in 
den idealen Urzustand des Paradieses sei: > Willst Du 
gauz sicher die unvergängliche Krone des Lebens erhalten, 
so berflhre ni« ein Weib.« Sie gründete und iMvOlkerte 
die Klöster; dem Priester verbot sie, nicht bloß durch 
die W^illkUr der Päpste, sondern aus innerer Nötigung 
ihre« Prinmps, direkt und giulicb die Eh«; di«Eh«, ab 
eine Folge des Siuidenfallsi enchien selber als Sünde. 
Weil die Kiicbe in der Fdg» einen Ausw^ suchte, auf 
welchem das asketische Prinsip behauptet werden konnte, 
ohne doch den Nuturgewalten zu scharf entgegen zu 
treten, erhob- sie die Ehe zu »einem hüheren Sinnbilde< 
nnd zum Sakrament, d. b. zu einem Heilmittel g^en die 
Stada; aber vOUig verlor die Ehe ihren Malml niemals, 
sie genoA nur das Recht des Geduldeten. Aus solcher 
Verkebning der uatUrlicbeu Wahrheit erwuchs ein men- 
schen- und kultarfeindlisher Glaabansf anatismus, «o- 
daß viele Tausende verbrannt wurden, nicht weil sie gar 
nicht glaubten, sondern weil sie anders glaubten als die 
romische Hierarchie es wollte. Die Natur, die ürqaaUe 
aller Wahrheit, wurde in den Bann gethan, das Jenseits 
that seine phantastischen Pforten auf in den erträumten, 
irrationelleu Gebieten des iiimmeb und der Hölle. Das 
wirklieh«, blähende Diess ei ts war tu «umm Aadianhaulim 

zusammengesunken und zu einer Kerker- nnd Schüdel- 
stätte degradiert; die Weit war an sich vom Obel, und 
sieh ihrer su «rflmien, war ein ünreehl Die Bettung 
aus diesen Irrgängen wurde vollbracht durch die Wissen- 
schaft; es kam die glänzende Zeit ihrer Wiederge- 
burt. Der mwterblicbe Lichtgoist des klassischen Alter- 
tums acatand von neuem, ein neuer Tag brach für Europ« 
an, am wirksain.sten durch die Naturwissenschaften und die 
Philosophie: die N atur wisseuschaf ten repnü>eutiert 
durch Gopemiena, Galilei, Kepler, Newton, die Philo- 
sophie re|iräsentiert durch Giordano Bruno, Cartesim, 
Spinoza, Locke. Das Zeitalter der Aufklärung begann. 
Die Wahrheit liegt seitdem in der fintwiekdung der 
freien, niolit mehr kirchlich gebundenen Wis^niichafl und 
dea freien Denkens; und aus dieser If'reibeit folgte die 
Freiheit des Glaubens und des Gewissens, die Freiheit 
der Rede und der Arbeit. Jeder wissenschaftliche Gewinn 
ist auch Gewinn für Büdunir, Kultur, Freiheit und Wnld- 
stand. Die Menschheit hatte den budeu eiuer neuen 
Zeit erobert. 
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Auf diesem Wege aiud wir weiter fortgegangen, und 
et gOt Mch hraet, di« Wiagenadtaft immer finier Ton 

Heintiinissen, die nicht in ihr selbst pelegen sind, zu 
entwickeln, denn das ist ihre wahre Entwickelung und 
ngleich die Entwickelung des Wahren. NatuririaMn- 
Schäften und Philo.'<o|)hie haben sich seit dem Beginn des 
18. Jahrhundert« bald abwechselnd, bald gemeinsam in 
die Fahrerrolle geteilt, momentan liegt sie, «o scheint es, 
vorwiegend in den Händen der NatorwiweiMebaften; aber 
in Wahrheit und dauernd ist eine iiirh< ohne die 
andere. — Eine Uauptaafgabe der VVisäenschaft ist die 
Lettang der KaturkiiAe auBer and in tins ftr das 
Wohl der Gesellschaft: außer UM gehfirt hierher die 
Anwendung und Dieustbarmadinng der mediauiacben i 
KiSfte, wovon die staonenerregenden Besnltate bereits 
in dtr heutigfii Technik und Industrie vorliegen: in 
uns die naturgesetzmäßigen Operationen mit Ideen für 
die ethische Ausgestaltung der Menschenvcrhande, und 
die Schaffung einer einheitlichen Weltan- 
S( Ii n Illing, in wvlrlier die Natur und die Kultur, ' 
ab auf demselben einen und gleichen, durch das All 
dnrdigetaeiiden Gmnd- und Labenageeetae beruhend, 
nnrlifri'wirscii wertlcn. in welcher al.so auch die Xatur- 
wisseuschafteu und die Geisteswissenschaften i 
glnehmBftig an ihiem Rechte gelangen eoUen. So inSeh% | 
vnd hemeh«nd heute auch die Natnrwissenschafl'm da- 
stehen, so mQssen an einem zureichenden Weitbilde doch 
Mieh die Geisteswistienschaflen, mit Einachluli der histo- 
tiHben, ihr berechtigtes Teil haben. In der Wissenschaft 
unseres .T!ihrli'i!iri< ri^ und uiiti/r dem Drucke ciiu-s ittinier 
deutlicheren Hedürthi^ses nach einer einheitlichen 
ErkUbrung des gesamten Weltgeseheheas ist jener in 
hiiherem Sinne religiös -eUii«rIit' f'rinth »> is ni ii s oder 
Monismus historisch herangewachsen, zu dem der 
grofie Spinom den philosophischen Bekstein gelegt, und 
den unser Goethe dichterisch verherrlicht hat. Sein 
Grundgedanke ist die , Goetbesche Formel : Kein Geist 
ohne Stoff, and keb ShrfP ohne Geist t sowie das Wort 
Spinozas: »Die Erkenntnis der Einheit unseres Geistes 
mit dem Natnrganzen ist die höchst« niensdiliclie Vfdl- 
kommenheit«. — Der Ausdruck Monismus soll hier nicht 
apeeidl etwa die Theorie Emst ffiekers, sondeni ledig- 
lich im allgemninen 'lir A nrinliiTie einer realen Einheit 
in allem VVeltweaen und die Ablehnung einer dualistischen 
ZerklflftoBg in Geist und Matsri« bedeuten. Der Ho- 
iiisniUH ist. hiiT kein irgendwie in dc^mntiacher Weise 
formuliertes wissenschaftliches Bekenntnis, sondern viel- 
mehr ein wiss e nse h affliches Prinzip oder mne mit der 
modernen Entwickelungslehre einstimmige Methode. 
Er lehrt, in den Dingen die Gegensätze von Stoff und 
Kraft, welche durch das zerlegende Denken und die 
Sprache kfinstlich geschaffen sind« ab Sehein anffusen, 
lediglich als die verschie<lenen Seiten, von denen aus 
man ein und dieselbe Sache betrachten kann; und die 
moderne Bntwioklm^jalehTe fBgt so der Etnbeittiebkdt 
alles Weltseins die andcri' AVahrlieit : dnß aber die 
besondere Gestalt, in der wir die Welt kennen, kein 
Erstss gewesen ist nod kein Letstes sein wird. Das 
monistische Erklirungsprinrip sdieint in allen Stocken 



der Wahrheit am nächsten zu kommen, unser Denken 
am besten xu befKedigen; nnd so wird f&r uns Heutige 
diese Weltauffassung zur rektiTen Wahrfasit, sie stellt 
uns wenigstens auf die hiBchste, gagsnwirt% uns so- 
gängliche Stufe zur Wahrheit. Dies will mir als richtig 
und begründet erscheinen, ohne deshalb für andere einem 
andere. 1 WHltfrkliirungs|irin/.ip die Hen-chtigunt; bestreiten 
2U wollen, sofern aus demselben nur eine ethisch 
reine WeUansobaamqf absnleitni UL Das Letztere 
entscheidet fBr den Freimaurer; iiu (ihrigen bat jeder 
Mensch seinen eigenen Gesichtswinkel, seine individuelle 
Art die Dinge zu sehen. Weiteste, ja ahsolnte Freilidt 
des Denkens bei dem strengsten sittlichen Sichgebunden- 
fahlen, das entspricht dem freimaurertschen Prinzip. 
^UaifUit.) 



Eine Parabel. 

Von Br Dr. Ladw. Warlheimer (Frankfurt a. M.). 

Bleifarbig-blmi war der Hinunel und wolkenlos. Die 
Sonne stand im Mitlag und sandte glQhendheiäe Strahlen 
zur Erde : der Boden war trocken, wie kSmigar Sand, 
und .sdiwiT I.tift. 

Ein Jüuglmg — trostlose Verzweiflung im Antlitz — 
irrte durch die schattenkise Ebene, manchmal tmtngs 
Worte hi'dniisch vor sich hinrufend: zerftUsn ndt aieh, 
der Welt und seinem Gotte. 

Hastig stUrmt« er dahin; vorflber an einem alten 
ICanne, der, mit einen Ranzen auf dem Blloken, schwer 
atmend seines Weges zog. Der Alte kümmerte ihn nicht; 
kopfschüttelnd sah dieser dem Liiendeu nach. 

An einem Raine sank der JOngling endlich mttde 
auf das sonnenverbruiinte Gras nieder. — Th)4l HitM und 

Sonnenglut sclüief er ein. 

Nach einer Weile erwachte er nnd sali den Alten 
neben sich sitzen, der .«orgsjini seinen Uatizen ihm unter 
den Kopf geschoben und ihn mit seinem Korper, soweit 
möglich gegen die Strahlen der Sonne gedeckt hatte. 
Verwundert s^-haute er den Fremden an, der ihm, den 
Unbekannten, diese Wohlthat erwiea uod stammelte ver- 
wirrt einige Dankesworte. 

Mildlichelnd hörte der Greis sie an. Dann, als der 
.Jüngling sich trotzig-scheu von ihm abwandte und in die 
Ebene hinausstarrte, klopfte er ihm leise auf die Schulter 
und sagte: »Ja die Jugend! So stilimt sie hin« obne 
Smn nnd Überlegung ; nicht achtet sie der Scbwieij^mten 

und Fihrniase des Weges «. 

Mit eins sprang der Jflngling erregt auf und rief, 
ohne deu Alten ausprechen zu laaaem: 

>Geduld, Besonnenheit, Erkennen, ja so predigt Ihr 
t alle, Ihr liebe, brave, kluge Menschen 1 — Gut habt Ihr 
j reden, Ihr, denen nie ein höherer Wunsch die Brust ge- 
schwellt, denen nie ein erstrebenswertes, hehres Ziel ge- 
I winkt ! die ihr armselig und dumm dahin dänunert, nicht 
fingt nsdi dem Wamm, Woher nnd Wohin! Die Ihr, 
in Euerer SelbstgeRilligkeit, nie das Unzulängliche Euerer 
Kraft und Eueres Geistes fOliltet und gliiubig »das Schau- 
spiel von Allweiahcit und AUgtttec anstnant, das der — 
hal — allmichtige Leiter das Welt0ieatan wiinfait. 
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Und ihr ueunt ihn gar üott, Vorsvbung oder wie sonst 
noch immer!« — 

Erschöpft hidt er einen Augenblick inne, um dann 

— etwas ruhiger — mit dumpfleis«r Stimme fortzufabren : 

»Nichts wahr, was mit diesem Menschengesindel im 
entfemteaten nur zusammenbüngt ; alles gemein, niedrig, 

trüj^eri.sch : eki'lL'rri'neiul. Und ich selbst? — Auch 

ich bin Meu»ch, bin uus einem Erdenkloü, aus Schmutz 
f(ewhaff«Q! — Ob, ich mnfite es fllMeii, wie mioh'e edbat 
niederzuziehen versuchte - - erst leise, dann immer stärker 

— aus jenen reinen, lichten Hüben, zu denen Geist und 

Hers neli aofkueehwingen gelungen wer. Und das 

Menschliche, das Viehische war stark! — Und nun? 

Wie leer, wie Od' in mir; Leere und Öde um mich ! Ein 
WuBseh nur noch: Tod, Ruhet Ein Gedanke: Sterben; 
Sterben, wie ne, die mir teuer und lieb waren ; die einzig 
Reinen und Edlen, die ich gekannt: meine £ltem und 
die eine «. 

Er vereank in ditoleres Schweigen .... Mitleidig 
schaute der Alte ihn im; vcrstänihiisfell mit veHxirtrf'nfni, 
ainnigen Lächein hatte er dem UefQUmvsbruuh gelauscht 
Dann »ber begann er: 

»Schweres III litt Du erduldet haben und schwer muß 
es noch auf Dir lasten. Gar tiefe Wunden mag des 
Schicksals rauhe Hand Dir geschlagen haben und sehr 
nSgen sie Dieli noch schmerzen ! — Doch wesliaib, mein 
junger Fnur.l, s(! rasch an allem verzweifeln, da die 
Farbenpracht des gleii^endeu iSchleiers, mit dem bisher 
die Welt für Dieb bedeckt war, an einer oder iwei 
Stellen ihren Glanz verlon ii liut 

Wieder wollte der JUiigling dem Alten ins Wort 
Ulen. Der aber wehrte mit der &nd ruhig ab und 
(uhr also weiter: 

>Wobl kann ich begreifen, was Du fahlst, da dir, 
dem Hochgesinnten, mit einem Male der grobe, grelle 
Gegensatz zwischen Ideal und Wirklichkeit klar geworden 
ist. Bescheide Dich ! Was l)ir wie lerfijhr, ist üUfrotneines 
Menschenschicksal; um eigenen (j eiste wird jeder Denkende 
wid tiefer Ftiileade es sefamendidi empfinden. Noch 

denk' ich ji-ner Tn^'e, da auch ich aus dem bitteren 
Becher trinken mubte, der Dir jetzt gereicht wurde.« 

Von der Srinnenmg Qberwiltigt, hielt der Oveia eine 
Weile inne und setzte dann seine Rede — von dem jQng- 
Ung war »eine apathiache ßuhe gewichen — mit kie- 
siltemder Stimme fort: 

»Ich mag im gleichen Alter gewesen sein, wie Du; 
vielleicht noch einige Jahre älter. Froh lebte ich im 
tränten Kreise meiner Eltern und Geschwister. Eine 
Kiukheit idRe vUWidi disee Umraf . Memo Matter, 

— oh, nie habe ich wieder ein Weib kenin ii i/i lernt, 
gut und klug wie sie — verwand, den iScUag nicht } 
«ine eeiiwere MelandioKe befiel sie . . . .; es war ent- 
setzlich ! — Hageldicht fielen aof meine Familie nun die 
ScUcksalsschlige. — Mein V»ter, ein rflhnger Kaufmann 
md Tor allem ein jirächtiger Mensch, verlor durch das 
unerwartete Fallissement dreier Geschüilsireunde und 
dnrch Bekannte, die seine nur allzugroOe (Kitc st-hmäh- 
Ueh miübraucbten, den gröfiten Teil seines Vermögens. 
Br tabnpOe mit allen ihm an Gebote atehendan Mitteln, 



um dem drohenden fiuiu seines Hauses zu wehren und 
die Ehre seines Namens anflredit sa erhalten. Sohon 

gewann es den Anscliein, uls ob ssiD Bemühen Erfolg 
haben sollte. Da brach eine Krise aus; eines der ersten 
Opfer, die sie forderte, war das Haus meines Vaters. — ' 

Vergebens hatte er, dessen Hand stets offen gewesen 
fflr .seine Freunde, hei den Menschen, die er sich dnrch 
Bande des Blutes oder der Freundschalt verbunden glaubte, 
am Unterstlitamg gebeten. Alle lieflen ans im Stielie; 
fortbin, da unseres Hauses Tliilre nicht Weiter gaeUidl 
geöffnet war, kannte keiner uns mehr. 

I&a m8d« gebrodiener Mann, flberlebte mein Yater 
nicht lange diese Katastro]>bc. 

So stand ich denn allein auf dieser weiten Erde, mit 
einer schwerkranken Frau allein und hfitflos. Unter den 
obwaltenden Verhältnissen konnte ich meine Studien — 
ich hatte die Laut1):ilin eines Kunsthistorikers einschlagen 
wollen — nicht vollenden. Ich b^ann an allem zu ver- 
sweifSdn und nnr derTod enehien mir noeh wUnschenswert. 

Du siehst, atich iindere standen schon auf dem Punkte, 
auf dem du jetzt stehst. Aber mich hielt im Leben, die 
mir das Lehen gegeben: meine arme Matter. Fflr sie 
mußte ich leben, fDr sie begann ich zu k&mpfen. Von 
der schrecklichen, an Erniedrigungen aller Art reichen 
Zeit, die nun folgte, laß mich schweigen. — Meine Mutter 
starb. Nun hätte nichts mehr an's Lei)en mich gefesselt. 
Aber meine Leidenszeit hatte micli viel gelehrt! Vor allem, 
dab der Mensch nicht biub für sich auf der Welt ist, 
daft der Kempnnkt eunes Lebens nicht eem WeUbefinden 
ist, sondern die Erfüllung seiner Lebenspflicht. Ich lernte 
erkennen, dai das, was man so gemeinhin Gittck nennt, 
niir in dem Menaehen liegt, diiS er ee siefa «tarfaeiten 
mub, daß es nicht von außen ihm zu teil wird ohne 
sein Zuthnen. Wie durchschaute ich die Menschen, mit 
welchem Ekel hatte mich das Weltgctriebe erftllt 

Dann kam ich mit mir in Zwiespalt. Die Ges^diichte 
zeigte mir, wie viel edle Kräfte doch im Menschen- 
gcschlecbte scbltimiueru und sich auch entfaltet haben. — 
leb wurde llter und reidier ea Erlitbniait und lernte vieles 
verstehen und verzcilicn. Ich sah ein, wie viel schw-erer als 
ich, andere zu tragen hatten, ich bemerkte mit Entsetzen, 
vrle viel Elend es allenihalben gab, vid sebreciklicber und 
quälender noch als meine KOmmernis. Der IlaB, die 
Verachtung alles dessen, was »Mensche hiei^ rerflOchtigte 
sich allmählich und es eigrilF mich Mitleid mit den Men- 
sehen selbst. Und für die Menschheit, flir das abstrakte, 
ideale Menschentum begann icli dann zu wirken. Meine 
Thätigkeit ffir das (iesauitleben , meine Teilnahme an 
demselben, erhoben mich Aber daa eigene Elend, wur- 
den mir zum Tröste. Dies ftilirte mich wieder einen 
Schritt weiter. Ich sah im Menschen nicht mehr die 
Beatte, eoodem den Bnder: oft erfcaanto ieh den ^eich- 
beseelten, gleichstrebenden, Iifter noch den strauchelnden. 
Irrenden. Und auf diesen sah ich nicht mehr stelz und 
verachtend herab, nein, voll Naehsicltt reichte ieh ihm 
die Hand zur Hülfe und versuchte, geduldig ihm die 
rechte StraEe zu weisen. Manchen Erfoltj habe ich so 
scblieübcb davon getragen. Glücklich, in dem mateheilen 
Sinne meiner Mitmenschen, bn iA HhSSA niehk md kaiui 
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M nicht will, aber sufrieden und froh fühk ich mich, da 
midi du Wohlbehsgen einer — ich darf ea wohl asgen 

— edlon, p«>ling>>nden Thütigkeit und der BUH emmge- 
nen Lebensharmonie, durchdringt 

ImiBW auftncrkMiner batle der Jflngling dam AXbaa 
gelauscht ; der hoffnungslos verzweifelnde Ausdruck war ani 
seinem Qeiicbte nahezu gewichen. Er schaute rertraaeiM- 
Toll ZU dera Greise auf und bat: »Zeig' mir den Weg, 
den ich wandeln soll!« 

Lächelnd scherzte der so Angeredete »Ich, der Alte, 
der MeoBch, der Geduld, Bestonoenheit, £rkeunea predigt, I 
aott . . .« Der Jflngling mierbradi Om errOtend: »Ter> 
anhe meine unbesonnenen Worte«. 

Der Alte be<,'arin hierauf: ' 

Du bist jung und, wie gar viele Menschen unserer 
Zeit betrachtest Dn deia loli als den Mfttelpankt der 
Welt. Du lebtest, «je mir deine Worte zeigten, nur 
deinem »Ich«, wenn auch vielleicht in einer beaaeren 
Weise ab andere. 

Strebe nach Selbsterkenntnis und Selbetbehemchung 
und fortan sei Deine erste und vornehmste Aufgabe, Dich 
selbst aus dem Kerker des individuellen Seins xa befreien, 
die Ketten des Egoismua abauachfittein. Steinige Deinen 
Geist und Dein Gemüt von den Schlacken, die ihnen an- 
haften, und die Du, wie es scheint, wohl fühlst. — Sei 
Memidi, gani Moiadi daoni Hache Dir Idar, was dies 
Wort bedeutet, und halte es Dir .stets tretrenwärtig; es ' 
wird Dir der stärkste Antrieb zum edlen Handeln sein. 

Sei streng mit Dir und milde mit anderen, ilate 
Dich vor dem weitverbreiteten Fehler, die rignun Schatten- 
seiten stets zu befall (in igen, die Detner Milmencclien aber 
unerbittlich scharf zu beurteilen ! 

Und hast Du den Eigoiamtts, dsa Letden, woran Dn, 
wie so viele, ohne es zu wissen, krankst, gebändigt, so 
wird sich aUmählicb die menschliche Teilnahme einstellen, 
die Uebe mm Uensehtn ab nolchen, die Achtung und 
Anerkennung der HaniebMiwfird« im Franden nnd sogar 
im Feinde. Iiunn : 

»Herrsclip einer Lelire Sinn;« 

>Troat zu spenden, Schmerz za liaders«, 

»Liclit EU wpciten, weit und breit:« 

Dnrch eigene, freie, sittliche That suche das Reich 
des Wahren, Qaten, SdiiBnen in der Menschheit an er> 

weitem. Harmonische .\usbildung aller Deiner Kräfte 
ist dazu nötig; Du mniät Deine Lmdenschaften zQgeln, 
▼OB Yoraiteüen Dich befreien. Deinen Willen kräftigen ! 
Thue das Gute, um des Guten willen ; j)fle^'e die Tugend, j 
nur weil sie Tugend i.st! Lege ab deti W'unvdi naili 
lltieram Glanz, Ehre nnd Wohlleben und lerne ohne i 
UinreB di« Widerwirtigkeiten des Lebens su ertiagen. 

^r,\v:-'d ich Dioli kenne, brauche ich Dich nicht zu 
ermahnen. Dir Zeit zu geben filr den Genuß des Schftnen, 
das die Wdt bietet und danach ni streben. Dir die Ur- 
spriinglichkeit Deiner GefKhle zo bewahren. 

Schließlich noch eins! Sei ein frei. r M ii n ir.-.ch 
auAen wie in Deinem Innern, bo wirst Du aus der ^acht, 
die Dich augenblicklich nmOagl^ zum Licht, durch Irrtum 
anr Wahrheit gelangen.« 



Beide schwiegen eine Weile ; tiefbewegt dankte dann 
der Janffing dem Gvoae, nannte ihn Retter und Meiater. 

Der aber griff schweigend nach seinem Kiinze! und wandte 
sich zum Geben. StQrmisch sprang der jQngbng anf und 
bat den Alten ihn doch als Schiller anianebmen. Und der 
filfite ihn bei der Hand und führte ihn weg, weit fort. — 
Eine frohe Landschaft that sich tot ihnen auf; auf 
einem HOgel stand ein marmorener Tempel, in edlem 
Stile erbaut. Die Strahlen der untergehendeo Sonne be- 
schienen ihn. — Dorthin fahrte der Alte den Jüngling. 

Logenlieff eilte und T«nnf sehtet. 

Berlin. Das Mitglied des Bundesdirekturiurus der 
GroEen National-Mutterloge »Zu den drei Weltkugeln<, 
Br Veitmey er, Civilin^enieur, Mitglied der KgL Akidemie 
dea Bauwesens etc., ist, wie wir dam BdbL »tnduaen, 
zum Geheimen Bauirat ernannt worden. 

Berlin. Die Luge »Zur Verschwiegenheit« hat am 
8. November d. J. das öO^ährige Maurerjubilitnm daa 
Brs Krug und an demsdben Tag da« 2r>jährige JnlnlSnm 
des Brs Hd.senthal jrefeiert. Die Lope »Zum Oel/.weig« 
in Bremen, in der vor 50 Jahren Br Krug das muurerische 
Licht erblickte, hatte, wie wir dem Wf5ch. Anz. entnehmen, 
eine Deputation entsandt, um die herzlichsten GlQck- 
wflnscbe ta flberbringen. 

Bei der Arbeit im Tempel, als auch bei der Tafel- 
loge wurde den .lubilaren, besonders Br Krug, die wohl- 
verdiente Anerkeniiim;^ juK^gesprochen. 

Anläßlich seines Jubiläums hat Br Krug eine kost- 
bare Altarbibel gestiftet. Auch wir sprsdieii den JnbibreB 
unasre aufirieht^en Qlttckwttnache ana. 



Berlin. Die Loge »Friedrich Wilhelm zur gekrönten 
Gerechtigkeit« bot schwere Verluste erlitten. Am 31. 
Oktober d. J. ist Br Hermann Wiens, Hnenmitglied des 

Bsamtenrates, 59 Jahre alt, in den e. 0. eingegangen. 

Aach der in weitesten Kreisen bekannte Br Prof. 
Gustav Langen-scheidt, dar am 11. NoTemher abbemfea 
wurde, gehörte derselben engeren Kette ao. 

DIt Heimatkolonie Friedrich «WiNnlimdorf bat ihren 
Jahresbericht soeben versendet Aus dieaem geht hervor, 
dai das Jahr 1894/05 zwar im allgemeinen ein mhig 

verlaufendes gewesen ist. d:i|j es aber trotzdem nicht an 
schweren Schicksal,sscliläf;< ii L^f-tehlt liat. Br Pastor Crone- 
meyer, der Ik-gn'inder l^s W rcins, ist L ider iiiclit unbe- 
denklich erkrankt. Wenn hih Ii jreii(ptl't werden darf, daß 
er endlich wieder völlig hergesiellt werden wird, sk) liegt 
doch die JkfOrchtuna nahe, duü der rastlose Bruder sich 
grötier« Schonnng wnd auferlegen und dem Werke, dem 
Stein i.'at!/,es ^^treben galt, mehr fiMii Lleiben mflssen wird. 
Tin Sil nu'lir tritt un uns, die Brüder des Br Cronemeyer, 
ilie \'i r])flichtung heran, was er gewollt nnd erstrebt, zu 
unterstützen, sind es doch auch schon bisher die Frei- 
tnaurerlogen gewesen, die helfend und fördernd einge- 
griffen haVii-n. Vi)ti dem Grundeigentum der Kolonie ist 
immer nocii ein ^'rolier Teil unkultiviert, da die notigen 
Mittel fehlten, iiitoli,red's>en liülien auch v!i-|.- Aiitnahine 
Suchende abgewiesen werden müssen. Lciiier i-.t das 
EmteertriigniB hinter den Krwartnngcn zurückpL-Uhelipn 
und schUefit mit einem Minderbetmg von H. lUUU ab. 

Deshalb ist treues Festbalten an den Mitglicdwbei- 
trägen, weitere Forderung der Zwecke des Vereii» au& 
dringeudste zu empfehlen. 
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Indem das Bundesblatt daa tod uns in No. 45 p. 358 
gebrachte Erwideningsschreiben der Orofien Mutt«rloge 
de« £klekttKheii Freiiuaurerbundes an den Gr. Gr. von 
Italien in Rom abdruckt, fQgt es >folgend(> NachHcliriH 
der Kfd. dffi Bilbl. hinzu. »Das liii-r niit^rcti iltr S> lireiben 
der (iroiien Mutterluge de» Eklektischen Fn iiuiuirtTbuiides 
zeigt aufa neue, in wie leichtfertiger Weise die klerikalen 
Blätter iigead «ine miTerbargte Zeitunganotix benatcen, 
am die deataehen Orofilogen niebt nur bei dem lesenden 

Hiihlikiini, MUirifrti niicli 1)i>i der Hegierung ala Ferolotioojbr 

und stuutsgefuhrür li zu verdiiohtigen « 

lUitifrtiinMirtr-Koagrm. Nach der >AIjhm< haben 
5 fnnsSriacbe PnUiristen einen Aufruf su einem Anti- 

freiniaurer-Konpreü entvvi d.T in Brünsel uder in Freihurg 
(Schweiz) erhii-seii. Die Aiire><uii>f dazu soll von dem 
»Aiiti-Fit-iiiiauri'r- Verein« in Ilaliun au:igehen. Der Kon- 
greß ist am 29, Sept. ziuammeDgetreten. 



G. Fried. Htttimann. der derzeitige Or.-Mstr der 
Schweiz. Freimaurerei, «unie gein.ren den A. Okt. 1845 
in Buden (Kt. Aiirg.) Seine Juiiendzeit und seinen ersten 
Unterricht genoli er in dieneui Kanton, woaelbat sein Vater 
Apotheker war. Zum gleichen Berufe auseneheo, maehte 
er seine Lehre im väterlichen Geschäfte und sein erstes 
Examen in Aarau und bildete sich darauf in neiitscliiand 
als (iehölfe weiter aus. Seine uaclifolgfiiden «i^^sen- 
schaftlichen Studien au der Universität in Heideiberg 
waren wolil der sonnigüte Teil seines Lebens. Ein gut 
bcetandenes Staatseiamen beachloß dieaelben. Be;»ondere 
FamilienTerhiItnime machten es ihm unmöglich, seinen 
lebhaften Wunsch, die Studien nachher noch tijrtziiM'tzen 
und die Welt zu diirelistreifen, auszufüliren, si^ndern 
tiöfigten iiiti, das väterliclie Geschäft zu leiten und allzu 
früh der Chef der ganzen Familie za werden. Der 
taftftige Trieb nach griifierur Thätigkeit führte ihn dann 
som Entwhluase, in St. Oallen eine Apotheke zu grOnden. 
Diese dehnte er nach wenigen Jahren immer mehr aus, 
fQgtc Fabrikation und Kn],frosge>eliHft bei und bra(>hte 
es in ra.stl<>ser Thätigkeit iu einem Zeitraum von 23 
Jahren zu einem auagedehnten Wirkungskreise, der drei 
getrennte Geschäftszweige in efaier Hand vereinigt and 
Uber 50 AngeeteHte beaebSftigt. 

In die Loge Concordia wurde er au^|(enommen im 
.Jahre 1S74. Anno 187!» in das Beuiutenkollegium, dem 
er seither ununterbrochen angehört, gewühlt, bekleidete 
er 4 Jahre laug das Amt eines Armenpäegera, dann 6 
Jahre dii.>ijenige des ersten Vorstehers und aeit 1889 daa 
Amt des Mstr t. St. der Loge Coneordin. Alp. 



f^MWnstvdium. Professor Max Malier in Oxford 
h$t rar Frage des FmuenstudiunM neh wie folgt ge- 
laieri: >Ieh war froher ein entschiedener Feind des 

Frauenstudiums, jetzt aber Inn ii !i brkidirt und lialte ea 
fttr eine der <frößten Krruiigeuscliiitteii unserer Zeit. 
ThatsÄ< ;i i4 es ein Vergnügen, die jungen Mädchen 
beim Studieren zu sehen. Junge Männer arbeiten, so 
wenig sie können, junge Mädchen so viel sie kSnnen, 
ja metat aogmr in n«L Anfierdem ist ihre Art anlernen 
ajntematiseher nnd Ihr Eflnnen daher gründlicher. Ich 

wünschte, die Männer wOnlen iu su h gehen nud Ton 
den Mädchen lernen — wie man lernt.« 

Ähnliche Erfahrungen werden aiidi von den 
Frofeaaoren der Zflricher Hochschule fitet auanahmakM 
beatttigt 

Die Errichtung der medizinischen Hoch- 
schule für Frauen in F e t c r .s b u r g liegt zur Zeit 
auf Antrag des Ministeriums t'ür NUlksaufklärung dem 
Staatsrat vor. Dieselbe soll im üerbst 1897 eiöfinet 
weiden und die gmamte mediainiache Wiaaenaehäfl um- 



lilasen. Zngelaeaen aoUen f^muen werden im Alter von 
20— S5 Jahren, die das Diplom eines weibliehen 

Gymnasiums (!) besitzen : nach .Alwolviening der Hoch- 
schule erhalten sie das Diplom als »weibhcher Arzt< 
und sind im gansen Beiehfunfuig cur Praxis berechtigt 
Der bayeriaohe Koltaaniinistar bat neulich daa 
fleaneh einer Frau, die ' in Zflrieh mit Erfolg studiert 
hatte, um Teilnahme an den Verlesungen — abgelehnt, 
Wührend die Universität Breslau geprüfte Lehrerinnen 
ab Hörer zulassen will. 

Nachdem, wie wir bftren, jebdi auch im tfirki- 
schen ünterrichtsminiaterium die Frage des Franen- 

studiums behandelt wird, werden demnächst Deutsch- 
land und Österreich noch die einzigen Träger einer 
I mittelalterlkben ÜberlieÜRmng in dieser Beziehung sein. 

Eth. Korr. 

Dil Pythiu-Rittar. Aus Chicsgo, HL, wird nnterm 
12. d. M. berichtet : Richter Brenteno gab heote in dem 

Prozrti der hiesigen > Waideck-Loge No. 136« vom Orden 
der l'vthias - Kitter gegen die (Jrotiluge von Illinois die 
hochwichtige Kut-<<-]ieidung ab, daü die Waldeck-Loge in 
ihre vollen Kechte wieder eingesetzt werden müsse. 

In dem Kampfe, welchen die Waldeck- Loge gegen die 
' 6roßl(^e von Illinois führte, bandelte es sich, wie fllr alle 
I anderen derartigen Logen im ganzen Lande, tbatsächlich 
um ihre Kxistenz. Iiu Jahre 1885 war die Waldeek- 
Loge in den Urdeu der l'ythia.s-Uitter aufgenommen und 
gesetzlich inkorporiert worden. Mit der Erlaubnin der 
Grofiloge führte aie ihre Verhandlungen in deutscher 
Sprache und auch die Konstitntion nnd Ke beng ese la e 

waren in deutscher Sprache abgefaüt. Die Loge gedieh 
' in der erfolgreicl>sten Wei.se, bis im Jahre 18ttl die 
Su]>renie-Loge in Wasliington für alle Logen der Pythias- 
Uitter in den Vereinigten Staaten eine Konstitution und 
Nebengosetac annahm, nach welchen alle Ritualien des 
Ordens nur in englischer Sprache gedraekt und rerSlEant- 
licht werden sollten. 

Dagegen erhoben sich die deutschen Lugen überall, 
wie wohl Ijekannt ist. Die Waldeck-Loge weigerte »ich, 
die neue Konstitution anzuerkennen, nnd wurde daher 
auf Veranlassung des »Saprenw-KanidavM TOm Gro&tri- 
bunal suspendiert. Das Grofitribnnal ordnete zn gleicher 
Zeit an, daü der Freibrief der Waldeck-L itre sowie alle 
I Einzahlungen in die LebensversicherungH-Abteilung ver- 
\ fidlen seien, und daQ die Annahme weiterer Beiträge 
wrweigert werden eoU«. Femer befahl das Qrofitribunal 
die Boehlagnahne des gesamten Bea ilaU i ni a der Waldeclr* 
Loge Am 14. März 1^9.') wandte sich daher die Waldeck- 
Loge an das hiesige Superiorgericht und erlangte enien 
Kinhalt-sbefehl gegen die Groüloge der rytiiias-Hitter von 
Illinois, in einem weiteren Mandamus-Yer&hren ver- 
langte die Loge dann die Wiederainaefaning in ihre voUan 
Rechte. 

Der Prozeü wurde von beiden Parteien mit .\ufhie- 
tnng aller Kräfte geführt. Anwalt William Vocke vertrat 
die Waldeck-Lo^e, während Anwalt Charles Anthony für 
die Groiiloge eintrat. Die etwa 60 Seiten umfassende 
Entscheidung des Richter Brentano behandelten die Klage- 
schrift, die Antwort der Großloge, die Thatsachen in dem 
vorliegenden Falle, die Argumente der .\nw;ilie und 
schlieülich die einschlägigen Gesetze in sehr eingehender 
Weise. Die Quintessenz der Entscheidung ist, da(i die 
Waldeck «Loge in ihre früheren Rechte voll eingesetst 
werden mnfi und dnfi die GroBloge unter keinen üm» 
ständen berechtigt ist. den Gebrauch der deutschen 
Sprache zu unter.-iagen. l)er Befehl de^ Suprenie-Kanzlers, 
. die rieutsche Sprache abzuschaben, sei willkürlich und 

i ungerecht. Anwalt Anthony meldete Berufung an daa 
Obetgerieht an. 
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I^ne Entachcidaiig ist am to «idit^er, ab n an> 
itrm Staaten, z. B. IndiaBa, Hiebifüan etc., tbAliefa« 

^'ersuchf der flnutscheil Logen, »uf perirlvtl:clir-ni Wopo 
ihr Recht zu wahren, gewheitert sind und sogar schon 
SU «im Tlmunuig geflihrt haben. 

Holland. Sonntag« 14. Juli, fand die erste Jahres- 
▼enamrolung de« Bunde« der Belgischen und Hollindischen 
GrenzIogAn im GebKnde der Loge »Het Vrij Gewetenc 
statt. 80 Brüder, dariinti-r 41 aus Bi-Igirn, IVriicr liie 
beiden 6r.-M»tr Vas Vii«&er und Houz«-au de la Haje, 
wohnten der VeiBauinilung bei. Hau]itgegenstand der 
VerbandJung war die Frage: >Muä die Freünaurerei 
«ich fBr oder gegen die Franenbewegnng aussprechen ?c 
An der Diskussion hrtcilirrtcn sich allf Anwesenden. 
AIh nächster Vorort wurde Antwei ju-n und als Vorsitzende 
Lo^e liif BiiuhilttL' >Les anii» du coniniiTic et de la 
peraeveraucec gewählt. Dos sich an die B«-ratung an- 
aehließende Banket, dem 72 Brflder beiwohnten, Terlief 
n hOdnt au^nder Weise. Qeoen 9 Uhr wurden 
die fremden Britder dorcb die «aladende Loge zur Bahn 
geleitet, alle nahmen den Eindruck mit, daß der neue 
Bund seine Leben.<<fahigkeit glänzend bewährt habe. 

11. Weekbl. 

Dm Odd-Fetlow-Heim in 6raiz wurde am 28. Januar 1893 
in« Leben gerufen, Br Eugen Grimm hat einen weaent- 

lichen Anteil an dt>r Stiftung, indem er eine Schenkung 
von ca. M. 50,OU0 für dicnelbe machte. Der Zweck 
des Heims ist, »alten Faniilienniitgliedern TOn Ordensun- 

Eehörigen eine Stätte zu bieten der Oenesung, der Er- 
olnng. der Rabe und der Stlrkong ihrer Aro d t ri to rfl. « 
Dem Gesuch muß von dem Vertrauensmann der Loge 
eine Darstellung der betreffenden Verhältnisse des Gesuch- 
stellers beigegeben werden. Dius Heim .loll nur für Hekon- 
valescenten, nicht aber für Kranke und Sieche dienen. 
2<ablt eine Loge ciuen Jahresbeitrag von M. 300, so hat 
aie Annmcb auf eine FreiateUe mit Koefe wibrend eines 
ganzen Jahres. 

I ni ilic Stimmung der Brüder betreffs der berorntehen- 
den iJi'nmtenwnhlen kennen zu lernen, wird 4 Wochen vor 
dem Wahltermin eine Urne aufgestellt, in welche die 
BrQder die Namen derjenigen werfen, welchen sie ihr Ver- 
trauen entgegenbringen. Die höchste Stimmenzahl gilt als 
Vorschlag, obne daß er jedoch verbindlich ist. Die Wahl- 
urnen haben sieb in der Schweiz nicht bewährt und 
werden ili shiilh nicht zur Eiufühnn i,' i iii|itoiilen. 

Um den Besuch der Versanmiluugen zu erhohen, 
aind neben geeigneten V^orträgen, die die llitgiieder 
intereariereD, noch folgende Einrichtungen — jedoch nicht 
allgemein — getroffen worden. Bine Loge setst einen 

»\\ (trhenspnich« fest, über welchen .^ufsiU/e und Vor- 
träge geliefert werden: die Verschiedenartigkeit der Be- 
handlung regt an mid wirkt bfldend, bdebrend und 
unterhaltend. 

Kine andere Loge «endet den auswärt« wohnenden 
BrOdem, denen es nicht TeigOnnt ist, öfters die Ver- 
sammlung zu besuchen, ProtokollauMcOge, um sie auf 

dieM- Wei.-«- an die Lo>,'e /Ii fesseln nnd in regem Kon- 
takt mit derseilicn zu erhalten. 

Die Mortte-Loge in Breslau liiüt keinen Bruder ziebeOf 
ohne fOr ihn ein korrespondierendes Mitglied zu emenoeo, 
welches dem scheidenden Bruder über alle Ereignisse 
getreulich berirhtet. Diese Briefe bilden die Brücke, auf 
Welche sich die (ledanken der Liebe und Treue, der 
Freude und lieben Erinnerung Ixg.-gneii und so einen 
Austausch pflegen, welche diun Vi rliiiltiiis zwi^hen Mutter 
und Sohn immer her/licher gestallet. Mit Spannung | 
vernimmt jeweilen die Kaniilii' die Na''hriclit ihres ft>rue j 



weilenden Bruders and wird durch jeden Brief hoch 
erfreut — und so «geht e« aneb dem betMffsnden 

Bruder. — Auf diese Weise wird das QeflIllI der Zu- 
sammengehörigkeit stets wach erhalten. 

Die Mitgliederzahl des Odd- Fellow- Ordens in der 
Schweiz betrug 18i)4 315 Brflder; 2d sind neu eingetreten, 
1 wurde ausgeschlossen, 15 sind ausgetreten» 8 gHtoben, 
im gaoMii Mi sieb die Zahl um 5 venndirt. 



LIttenriMhe Bespreclmiigvii. 



HeUscbnidt, Friedrieb, Harfe and Kelle, Oedicbte fttr 
Brftder aad Sek wettern, Lcipsig, 18W»Braao ZecheL 
Preis M. 1.«, geb. M. VO. 

Der yciftSHr ailgl seiae fSStlsebS Begabung; in der vor- 
Ilegeoden Ssrnmlaag, welebe 34 Gedichte rntb&lt. Diese Ge- 
dichte, den vervcbiedensten Zeiten entsUmmend, zeigen ein tiefes 
Gemüt und ertieben sich, wenifraten« teilweite, tu beileutunga- 
Toller Hohe. Das Kachelcben, deucn taubere Ausatattung ber- 
Torgehobeo werden mai, wird sich in den Logen bei ver- 
sehtodeoen OelegeoheiUD gut gebraoebeo lassen, sodass wir 
SS sah sagslagsafUcbtie empfehlen. 

Holticbnidt, Friedricti, Am Grabe des Meister« — Als 
Manuskript für Brr Mi-istcr — Leipzig, 1895, Bruno 
Zcchfl. I'rcis M. 1, grh .M 1 :ö 

Die Beilcuttiiic Ji:t 3 Griidi'. da» Myslorium liPB Meister- 
pades, die Grrtüc der ülicriiunimenfii rflidit tindcn ihre tiefe, 
innerliche Krklarung und mubnen dadurch zur Treue gegen 
dii' auferlegten Aufgaben. Br lloltschmidts Ziel, neben der 
Erbauung in deo Meisterlogeo, auch «eioeneits zur Einigtiog 
der deutsehaa Mannrrt ItslsotrsgSB, lädst aUsalbalbsa be- 
stinatcB Ausdiadc Daa SehrMIdmi diDrfts sieh «agsn sslasr 
gstea, koappsa Fem als reebt saipMlansveM nrvsissa. 

Holtschaidt, Friedrich, Neue OffeDbarttB|en aas des 
verfebnteo Tempel, 8 Bd. Lelpsig, 1896a Brvao 
ZeeheL Preis M. hU, gek M. tJU. 

Wissfl «ad ZieledeilbnTertamdsaPmiMieB dsnolegen, ist 
der Zweck aocb de« Torliegenden S. Bandes. Nor auf diese Weiss 
kSanen allmifalich irrige Ansichten serstrcut nnd eine richltos 
Beurteilang des Bundes gelördert werden. Der Verfasser ist 
redlieh bemObt, sein Bettes dazu tu tbun. Dafi eein Sland- 
pankt ein anderer ist, nh der unsori);e, wissen diejenigen BrQder, 
welche ilic »Itraunschw. LoRon ( orr.« und die »BaahOtte« 
lesen. Das darf una aber nicht abbslteu, anznnrki-nnnn, dal 
die klare Darlegutu;, die, trotz aller Bestimmtheit, li' .-li lobsas- 
werte Hihle im Urleil das Werkeben bettent empfebleo. 



Anzeigen. 

Den die .'^tadt Krankfurt a. M. besuchenden BrOdera 
empfehle ich mein Mitte Jer Stadl gelegenes nJMtel aaai Aaga» 
hvier Hei". Bs wkrd hrttdarUeha Aaibahne sn|«^«(«. fßU] 

Weltlich e Freii naiirereL 

Ein Beitrag 

BW 

humaaitliiciien Beweinv t swariiaft d aa dautaehen Hasrarllrann. 

Gesammelte Arbeiten 

MB 

Br Quttav Maier. 

;2i Sr.d n S' broschirt. >t. i .!>0, 
la elegantem Uanzleiocnband mit Kollitcbeitt M. .'i.-'>0. [■<] 
CosWStSStoWSHlg TO« BaMaa » WaMssimidt, F rankftirt a. M. 

Br C. vaa Dalen*« 
Kalender fiir Frelinanrer für 1S96 

ist erschienen und können Kxeniplare durch aas sam Preiie von 
M. &M ansOgL 10 Pf. Perto besegea werde«. 

Frankf nrt a. M Mahlan k Waldschmldt. 



Fftr die Redaktion Teraniworilich : Prof. ür. C. Gollheld. — Vertag der Akiien-Geeelltcbafi .Baabatte*. — 
Druck T«n Mahlaa * Waldschaidt (Br R. Mahlau), MUndich la Frankfurt a. X. 
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Mit dkm Nnnnier beginnen wir ein ehrtmlOfllleblt 

TOD 1737 bis Hilf (Um Gei^enwart, welches nns der vf-rrliontf Rr Bröcker in Hamburg zur Verfügung gesilellt hat. 
Pamlhn ist nicbt sowohl ein Auszug aus seinem Buche »Uie Freimaurer-Logen Deutachlands von 17ti7 bis 1893«, 
webbse wv aUen Lo^en and Britdem, die aa noeh nicht buitsen, wiedwholt «nifthlwi, da vieluMibr ein «tglraender 
Nachtrag zu dieser verdianatvollen hisfanjaehen Arbeit. Wir haben den Droek an eingeriebtet, dafi man das Ver- 

leichni'i von dorn übrigon Teil der »Bauhüttot ahtrennfn und fflr sich heften lassen kann. Wir hoffen, daß dies 
historiN^hc Muterial untu^rim Lesern willkoinuien sein wird nnd bemerken, daß den 1896 neu eintretenden Abonnenten 
die Nummern dieses Jahrganges, in denen das Verzeichnis enthalten ist, gratis nachgeliefert werden wvd. 

Der T<wstaai and dl« B«daktion der „Baiihfltte*'. 



SlA WahrkfiiL 

Vortrag in der Loge »Friedrich snr ernaten 
Arbeit« in Jena. 
Vea Br 
(Sdilal.) 



Die numittische Weltanschauang hat nun — man 
hat es anfangs bestreiten wollen — auch fruchtbare 
Resultate auf dem geschichtlichen und dem ethischen 
Gebiete. ErHt in unseren Tagen Inieht aich die einfache 
Walirlifit Huliti, <iuß die höheren geistigen Eigenschaften 
des Individuums nicbt aus diesem fUr sich betracbt«t, 
aondern nur durch »einen ^psammenhang mit dem KoUek» 
tivwi'sen, mit den gesellschaftlichen Gruppierungen, den 
socialen Gebilden — Familie, Stamm, Volk, Nation, 
Henadibeit — erkfebi nnd entwickelt werden können. 
Aus der Natur des Menschen entwickelt sich das Gefühl 
der Zusammengehörigkeit, der äolidaritftt. Der Einzelne, 
nnd mag er noch so grofip Verdienste haben, ist allein 
niehte; und andererseits auch der Geringste ist ein. 
Etwas, ein AVertvoll.- Alles Leben ist solidarisch 
Auch in diesen social-L'tlu.'Oihen Verhältnissen sind es 
inuner die Ocaets« der Natur, welche dieselben beherr- 

adien; und wenn die treschichtliche Kulturenfwicklung 
im weaentlicben nichts anderes ist, als der aUmäbliche 
Fortoohtitt von der Beherrschung dea Mensehen durdi 
die Natur zu der lieherrschung der Natur durch den 
Menschen, so liegen hier die realen Elements zu einer 



Gi^schichtHuuffussiing, welche der Harmonie mit der mo- 
dernen Naturerklärung nicht entbehrt. Durch die mensch- 
liehe Intelligenz und Arbeit werden die Bufieren Nator- 

bedingungen dem ce>e!lschafHichen Entwickelungsprozeü 
einTerleibt; die arbeitende Hand des Menschen, geleitet 
▼on dem denkenden Kopfe, setzt die NatarkriUle in 
Kulturkrifte um. 

Sind es auch nur Wahrscheinlichkeiten, die 
wir denkend über die letzten Qrfinde der Welt nnd 
de» Lebens gewinnen, so darf doch die Erwägung die aer 
Wahrscheinlichkeiten dem forsclienden Meti-^cliengeiste 
nicht versagt werden ; sollte das monistische Erklärungs- 
prinzip aodi nur em Glaube genannt werden, ao gehSri 
derselbe ihxh nicht ins Gebiet des blinden fü.iuhens, 
weil er an wissenschaftlich Ermitteltes anknüpft, und 
dnrch neue wisaensduftliche Forschungen sich fortgehend 
selber kontroliert und korrigiert, weil er femer dem Ein- 
heitsbedQrfnis des menschlichen Denkens entgegenkommt 
und so dem höchsten Triebe der Menschenbrust, dem 
Streben nach Wahrheit dient Das resignierte Bewußt- 
sein der Unzulänglichkeit alles Sterblichen zur endgfiltigen 
Lösung der letzten Kätj>el des Daseins kann uns nicht 
swn Venneht auf den immer «meuerten Verauch verleiten. 

In dem Gesetz einer fortschreitenden Sntwicklung 
ist auch für uns die Bahn gegeben, auf der wir za 
w nnd ein haben, der Ton uns anzustrebenden Zwecke. 
In dem Bewußtsein von der Zu.sjimmengehSrigkeit und 
der ewigen Wechselwirkung aUer Menschen und alles 



Digitized by Google 



886 



Bestehenden, unter einander: duin haben wir die Grund* 
läge flir nmer aitdiefaw Haaddn, Ar die Aufgabe niiwrw 

Daseins, für unsere Pflichten. Erst wenn diese An- 
•ebaunng von der aolidariacben Ver|iflichtung zwiachen 
den einzelnen IndividasD iea Henachengeschlecbts allen 
geläufig und natürlich geworden sein wird, cr^t danv. 
wird (Ut Einzelne, F;iinilit', Staut, das ganze Geschlecht • 
•eine Aufgabe völlig erl'iUleu küuuen. Durch die £r-^ 
fBDang diaer An^pba wird nicht nur dar Pfliebi gia>. I 
nügt, ivündern sie trügt anch ihren Lohn in sich, sie | 
ist selbst das Glück der Einzelnen und der Ge- 
aaottieit. Die Natnr trabt int dudi den giofien 
Motor Arbeit zu diesem ethischen Zide; die Arbeit 
Aller, keinen Einzigen aiugeschlowen, fltr du Wohl jedea 
Ei BS ein an ist das GrondgieMfai der etbisehen Welt 
Der praktische Ausdruck dieses Gesetzes ist nichts an- i 
deros als die Gerechtigkeit. Der i'tliisrlif Wert . 
jedes Dinges steht in geradem Verhültuia zu deuj, was i 
es der Entwickelnng nützt; was der EotwiekduDg, dem 
Fortschritt der Gesamtheit /u gote kommt, daa itt nUf 
ruliacb. — Wenn wir die Geaebe der Uonil in dem ] 
mensehlicben Denken begründen, no werden aie, wenige -l 
stens ftir uMviri' Einsicht, einem unlielisutnini Schwanken 
entrUckt. Der Glaube reicht nicht aus in ethischen Dingen; 
denn ohne geeicberte Erkenntnis giebta kein'e Grundidtae, 
und ohne diese kein riclitigi s Handeln. Es kann der 
Glaube aus dem Herzen des Gläubigen schwinden (das 
hat schon mancher von uns durcligemacht), nie aber das i 
logiache Denken aus dem Geiste demjenigen, dm logiKh 
7.U denken üln-rliau|it. hclHhigt ist. Nur wo es hell im 
Geiste ist. da ist es auch hell im Herzen; und au die 
Stelle des befohlenen oder inatinktiTen Gotoi^hat llbftn|) 
d;i.s l)owuGtc Gutr /i: trftrn. ditni ilcni Denkfii gt-bührt 
die Leitung des Willens, die FUhrerschafl in der Welt 
der Thaten. >ESn etienchteter Yentand vereddt aoeb di6 
Oesinnungen, der Kupf muß das Herz bilden.« (Schiller.) 
Wer der Wahrheit nicht sein höchstes Interesse zuwendet, 
der blickt nicht hinaus Aber «eine isolierte Individnalittt, 
deshalb fUbrt die Si liuu vi>r der Wahrheit zum Egois- 
mus. — Das Gefühl und der Wille entwickeln sich in 
der Menschheit aber viel langsamer als die Intelligenz, i 
nnd der moraüsehe Foviadiritt ist sun nllergrOfit«! Teile 
an den Fortschritt der Intelligenz gebunden, so daß der 
englische historische Denker Th. Buckle behaupten konnte : 
in der Oeacbidite der Hensebheit zeig» sieh eine nnge- i 
heure Überlegenheit des intellektuellen Erwerbes über i 
das sittliche Gefühl, die moraliacheu Beweggründe blieben 
stationir, die.Erkenntnis sei Tariabel, und so gebe es in 
der Geschichte nur einen Fortschritt in der Intelligenz, 
aber keinen in der moralischen Gesinnung. Diese Behaup- I 
tung ist nicht richtig, mindestens eine groüc Übertreibung. 
Hit den Vemunftgesetzen sind «acb die auf ihnen benihenden | 
Sittengesetze der Entwickelnng unterworfen, so daß auch ' 
die Sittlichkeit als ein fortlaufender, allerdings verlang- ■, 
samter WeltproseB eraeheint, dessen Ziel filr die Oe- I 

^elL-chaft die zunehmende Lebensharmonie ist, welche 
zwischen den berechtigten Interessen des lüinzelnen und 
denen der Gesunthett hemistdlen ist, fllr das Indiri- 
dnnm aber die Anagleiehaog der Gegouitm nnd Disso- 



nanzen zwischen Sinnlichkeit, GefQbl und Vernunft. Diese 
YenMinang iat nur dadoreh n erreichen, dafi die Ver^ 

nunft die eigentliche Lebensfährung übernimmt. Bei der 
natflrlicb g^ebenea Notwendigkeit solcher Gegensätze 
des Lebens, bei der Verschiedenheit der menschlichen 
Naturen und Bildungsstufen kann es für alle Mens< lieti 
und Verliältiiisse eine alvsolute ethische Norm im einzel- 
neu nicht geben. Verbindliche Pflicht fUr alle ist nur 
daa Streben badi Herstetlong von naftuigenlfien imd 
vernünftigen Zustünden, d. h. da.s Streben nach Wahrheit 
in der ethischen Welt, d. h. nach Gerechtigkeit. Während 
(fie Wahrh^ das Süd der denkenden Vernunft, ist Ge- 
rechtigkeit das Ziel der handelnden Vernunft ; die Wis>en- 
schaft von Recht und Pflicht iat aber die iivichtigste aller 
menflchlicben Wiasenacbaflen, weil anf ihr das Glfldc der 
Gesellschaft beruht. Der Mensch hat krait seiner Vernaoft 
ilie Fähigkeit, sein Recht und seine Würde nicht bloe 
m seiner eigenen Person zu fühlen, sondern auch in der 
seine« Nebenmenschen. Die Oerechtigkeit ist das Produkt 
dieser Fühigkeit. sie ist die ursprünglich empfundene und 
gegenseitig verbürgt« Achtung dea menschlichen Hechtes 
and der mensebli^en Würde, in welcher Person sie im- 
mer gefälirdel sei, und welrlien Gefahren nns immer ihre 
V erteidigung aussetzen möge. Auf der Gerechtigkeit 
bemht alles mensdiliehe Zusammenleben, sie tat das A 
und 0 des sittlichen Denkens , sie ist W a Ii r h e i t 
und Tugend des Lebens. Ohne Gen^htigkeit ist auch 
die Liebe und jede andere gesellschaftliche Tugend eine 
geftthlsaeiige, tönende Phrase. Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit sind eins; die Wahrheit ist die Seele 
der Gerechtigkeit, und die Gerechtigkeit ist die ange- 
Feqdete, Fleisch gewordene Wahrheit, ihr aittliebea 
Lebens"ziel. — Um Walirheit und (iereehtigkeit ist von 
Anfang bis heule Kampf auf Erden. Auf allen Blättern 
führen mis die Bücher der Geschichte die stolsen Helden- 
gestalten der verfolgten, eingekerkerten, gemordeten 
Freunde der Wahrheit vor die Seele. Daa letste Wort 
des kühnen Mftrtyrers Giord. Bruno war: »Verbrennen 
heiüt nicht widerlegen!« Mit ihren Helden wurde nicht 
die Walirlu'it v« rl)rHiitit : der Märtyrer .Asche war der 
Samen der Wahrheit, und aui Kude siegt sie doch. 

HeiTseheiin der Welt ist nnd bleibi die Vefiranftj »sie 
braucht allerdings Zeit, om durchsndriDgen, weiter abcT 

auch nichts.« 

lob habe Torbin ab die wahre Ethik jedes Einaelnen 

— »md natürlich \nt sie die l'llicht iusoesoiidere des Frei- 
maurers — daa Wirken für die Entwickelnng der 
Menschheit sa diesen ihren SSelen hin bezeichnet. Aber 
es ist ein Irrtum, disse Pflicht schon der heutigen 
Masse zuzumuten ; wir müssen dieselbe erst dazu 
befähigen , indem wir sie auf den rechten Weg 
bringen, und dies ist der Pfad des selbstindigen Denkens, 
der Weg der Wahrheit. Hier könnte die Loge sich 
preiswQrdige Verdienste erwerben durch Eintreten für 
die fiberall sieh rq^enden Bestrebungen für eme freie 
Volkserziehung. KSnipfeti wir, ziisanmien mit allen 
Lichttreunden, fUr die Wahrheit mit den Wafl'en de» 
Gentes, indem wir mithelfen in unserem Kreise Lieht 
in die K6^ nt bringen nnd, aoerst wir selber, frei zu 

(Fomeunng s. S. 3«7.) 
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Chronologisches Verzeichnis 

sämtlicher Freimaurer-Logen Deutschlands 

rou 17S7 bl« auf die Qgg—WMP*. 
Tm Br CABI. BSAClLBB.Bmlav (Mh«r la XW). 

Sdioo bai dar Ferljgitdlimg dM HllMiiMlniphi bmIdm 18M «cBduanenen Booh«« 

.Die Freimaurer-Logren Deutaohlands 

von 1737 bis siMohnMilidi 1893, mit htalorltclMN vnd btographitcheii Mltloiiunsen«* . 

beabdehtigte ieb, ein »CbroDologisch«« Yerseiebiii« -Mtr Preim«nrer-LogeD Deiita«bl«nds« demietben 

einzufügen« verachtotc jedoch darauf, weil der Umfang des Buche* ohnehin eine grüßere Ausdehnung gewonnen 
hatt«, ala Toni^geaetzt war, so dafi, sollte der Verkaufopreis (bei direktem Bezug vom Verlage, Königl. Hofbuch- 
handlang von E. S. Mittler & Sohn, Berlin, Kochstraße 68/70, M. 2.—, gebunden mit Goldpreesung M. 2.75) 
nicht erhöht werden, auf eine EinaehrCnkttng dea Inhaltes Bedacht genotunien werden mofite, nnd ao entschloß ich 
niich, das >Clir(inolo^'ispho Verzeichnis«, welches die IV. Abteilung meiiie-t Manuskript-i bildete, zurflckzulepon. Von 
mehreren Seiten jedoch autgefordert, ein aulchea Verzeichnis der Veröffentlichung nicht vorzuenthalten, lasse ich 
dawelbe mmindir durch dia »Banblltte« m di« Hand dar liaban Brtdar gakwgen. Sr C. JBfiUhtr, 

Atokürzune^en. 



OLB W. liataMt «rata VatfMal-MMMriaga aa da dni Well. 

kngab In BerUa. 
GL T n » Grote Landealof e der Freimaurer von Dentaeb- 

luid in Dftrlin 

xaM#aa aaa A^v-a am* 

Gl. RY. > Grote Loge Ton PreuAen, geoanut Koyal Ymk 

zur Freundscbad in BeiliO> 
GL V Hbf. • Grote Loge von Haailwift 
OLtA. > Gieie Laadealoge tan SaaiuMa 1b Dfarieo. 

OL B S. » GrnSlog« zur Sonne in Bayreuth. 

EU. B. » Groie Motterloge de« Elcluktiachen Freimaurer- 
Runde« XU Frankfurt a. M. 

GL iE • Grofie Freimaurerloge »Zur Eintracht« in Darm- 
ttadt. 

GL T Hann. > GroUoge von Hannover. 


0 HL. bedentet Grote MaMarlafa. 

ML • Muttrrloga. 

GL. > Grofiloge. 

ProTL. > Proviaxialloge. 

DepL » DcpatatioDsloge. 

OrO. » OiaadOriaat. 

Str Oba. • 8MaU Ohaarratt. 

IS ► AllaebottlMka oder Aairflae-Loge. 

Q . gestiftet 

konat. > kooititaieit. 

äff. » affiliirt. 

t > erhMchan. 

* » arbeitet jetst noch. 


1737. 

6.12. Hamburg: Lo^'o ohne Namen, GL v JBingL Spitar 
1741 unter dem Namen >Absalom<. 

1788. 

? Dresden : >Zu den 8 waifian Adlarnc, (auz hau 

Aijfles blancs). 

? Bheinsberg: »La Premiere«, 31.5. 1740 nach Char- 
kttanbaqf unter dam Nanan aLoga du Bai, uofa« 
graiid Ilaita«« Tailagt. 

1739. 

6. 1. Dresden: »Aux trois Qlaives d'or«, 5.9. 1762 Str. 
Obs,, 1782 naeh eigenem Ritual arbeitend, adilofi aia 
sich 1811 der GL v S. »n. Soll VOD 1748 Ina 
1.2. 1759 inactiv gewesen sein. 

1748. 

13. 9. Berlin: »Anz troia Olobaac. 

S0>11. Hamburg: >ProvL. v Hhg. und Niedersachsen«, 
OL V Engl. 1741 eröffnet, 1765 Str. Obs. Prae- 
feetor iTcna^ Von 17«8 bu 1782 geadiloaaan. 
1786 OL T Engl. Dnin 4.8. 1811 OLy Hbg. 


1740. 

? Hamburg: *»Ab«aIom« , GL v Kiigl. ProrL v Ilbt; 
eröffiiet 1741. 1765 Str Obs. unter dem Namen 
>Abaaloni ni den 8 Naaado«, war nm 1768 bii 
1782 geschlossen. Der Zu-iatz >za den 8 TTnaanlnr 
fial apäter fort. 4.2. 1811 GL t HIw. 

1741. 

81. 1. Bayreuth : Große Mutter (Schloß) Loge >Zur Sonne« 
dann 1810 >G ProvL z S< 13.12. 1811 >GL z S<, 
IS. 2. Dreades : »Zu d«n 8 SehwSnen« (aux troia Cjgam^ 

(s. 1768). 

20. 8. Leipzig: Loge ohne Namen, GL v Engl, f 1745. 

18. 5. BNrian: *»Zn den 8 Todtengerippen«, GL 3 W., 
20.3. 1772 GL v D (a. 1844). 

24. 6. Dresden: >GL t S« (GL s. d. 8 goldenen Schwer- 
tern), t ? 

7. 9. MeiaiBgeB: »kvx tnia Booaaolaac, OL 3 W., f 

November 1743. 
2.11 Frankfurt 0.: »Zum aufrichtigen Herzen, GL 3 
W, bahannfta aieh eioeZaitfaogiurStrOba.; Bau 
konatii 2S.2. 1776 QL 8 W. 
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1741. I 
5.12 Bayrciitli: »Zur Sonne« (StadUoge) ©Ton der Schloß- 
loge 1746 atz Obs. 4.7. 1800 OL KY, trat dann 
sar OLs& (s. 1791). 
f! Breslau: |g »jUiz qutra Quamaos«, OL S W. 
+ 1742. 

? Dresden: »Zu den 3 Todtengerippen«, GL 3W. f? 
1742. 

81. 1. .Alt< nlxirf^': Lo^e ohne Kugeo, Q TOO der Loge 
»Minerva« in Lei|>/.ig. 

1. 2. Dresden: »Zu den 3 Adlern« OL 3 W. 

27. ft. Frankfurt M. : *>Zur Einigkeit« (Union) von der 
Lo^'*' IT'nion in London, 8.2. 1748 GL v Engl., 

1783 Elcl. B. 

80.11. Berlin: B »ITnion« QiL 8 W., 20.5. 1761 mit 
H »HaroHuiie« verejoigt (s 1758 u. 1761. 

1743. 

2. 9. Uaiklorf: »Za den 8 Rosen« Str Ob«, f 1785. let 

1783 viin Sachsenfelde auf einige Zeit hierher verlegt. 
2. 9. Sai lisi nfelje: »Zu den 3 Rosen«, Str Oba., Q von 
der Luge >Zu den drei Schwertern« in Dresden und i 
1783 oMb Rudorf ▼ertegL { 
24. 9. BnmburK'. »St George PravL V Hbg. Beiland 
aehon 1740 als Winkelloge. 

24.10. Halle S.: »Auz trois Cleb d'or« OL 3 W. f 1750. 
? Frankfurt M. : »Militärloge«, vereinigte «dl 17.1. 

1744 mit der Lege »Zur Einigkeit«. 

17U. 

17. 1. Bremen: »Zu den 8 Ankern«, OL S W. f 1747. 
12. 2. Braunschweig: »Jonathan« PruvL v Hbg. von April 
1757 bU April 1758 inactiv. 17*54 Str Ob«, f 1770. 
24. 6. Berlin: >Oro5c KSnigl. Mutterloge«, 13 1. 1766 bis 

11.11. 1783 Str Ohs. 
24. 7. Jena: »Zu ilt-ii :i Hosfii«, DepL der Loge »Zu j 
den 3 SuliliUkseln« in Halle, 1.3. 1746kou«tit. ÖL 
8 W. t 1764 («. 1864). 
6. S. \V,-^,1; Zu den 3 ehenmi Biulen«. f? 
? Altenburg: »Aux troil Pfamebes k tracer« ■) von 
der Loge »Zn den 8 goldenen Schwertern« in Drea- 
den; dann genannt: »Zu den 3 Heißbretem«, 1751 
eelbetfaidig, 1775 OL v D., endlich Archiniedea au 
den 3 Beiibroleni«. 1785 adbrtKndig, 1788 
Ekl. H., 9.1. 1795 inaktiv, 1706 selbständig. 
? Hamburg: »SclmttischeLoge« (Schuiett<jw?).f 17G0. 
? Hannover: »Winkelloge« 1754 «rnh aktiv, f 1780? 
? Jean: B »ZSon« OL 3 W. f 1764. | 
T Tsosscii : > Zu den I! Winkelmaaüen« Q Grafen ' 
von liutowskjf als Ober-Meister von Sach.sen. j 
t SnnrlodB: Loge ohne Nnmen. 
1745. j 
8. 4. Marburg: »Zu den 3 Löwen« O von der Loge | 
»Zur Einigkeit« Frankfurt M. 1747 wurde me in 1 
die Uabikel der OL t Engl, als »Lodge nt «he | 
three LjouB «t MnrlbonMgh in Haann« einge- 
tragen. 

15.11. Hnlle: B ohne Namen, OL 8 W. f ? 

? Hamburg: S 'Judica«. f? 

? Leipzig: »St. Jean aux trois Conipas«, f ? 



1746. 

13. 1. Halberstadt: »»Zu den 3 Hämmern«. GL 3 W. 
t 179?. 1808 wieder aktiv; 3.3. 1825 far inaktiv 
«rUirt, 14.8. 1885 naktiviert. 

29. 1. Hannover:; »Friedricli« ProvL v Hbg. f 12.1. 1765. 
1. 3. Ologau: »Zu den 3 Säulen«, OL 3 W. f? 

30. 6. Stargaid P. »Auz troia Garreaux« OL 3 W. f 1756. 

Bckonatit. ab: »Zur goldenen Krone« (t. 1770). 
25. 8. Leipzig: »Minerva» vn-inigt mit der Loge ».Aux 

trois ConjpaH« als »Minerva zum Zirkel«, (s. 1747). 
12. 9. Königxberg Pr.: *Za den 3 Anken«. OL 8 W« 

t 1757. BekoDst. ab: »Za den 8 Kronen« (a. 1760). 

1747. 

1. 1. Hamburg: »Gideon«, f 1757. 

0. 2. Haabwg: »Aftikaniaebe Loge«, f 1757. 

't. 6. Leipzig; »Minerva /mn Zirkel«. +V 
8. 9. Göttingen: »Friedrich« alt DepL von Hannover, 
t 1751. 

20.11. Leipzig: ^ »Apollo«; nahm 1774 m Ehren des 
Herzogs Carl v. Kurlnud den Kauen an: Carl 

zu den 3 Paluien«. 

1748. 

7 (.'eile: »Auguste« EngL ProvL ku Hbg. f D.I. 1755. 
1849. 

8. 7. Naumburg 8.: »Zu den 3 Hämmern« (Auz trois 

Marteaux). 17.V3 Str Obs. inaktiv 17r>.'( bis 17fi6. 

t 1776. 10.16. 1815 GL v Engl, f 25.9. 1819. 
Reaktiviert 18.11. 1848 OL 3 W. 
? Un würde: >Loge und TempUrieches Cnpitel«. 

Str Oba. f? ' 

1750. 

? Ootba: >Zaden3 Comiia.tsen« (Aux trt)i> Boussol«i) 
O vom »aus 3 Olobea« Berlin, f 1774. 

1751. 

20. 2. Kniphanaen : »Zn den 8 goldenen Zirkeln« , OL 8 W. 

t 1757. 

28. 2. Jever: »Minerva zu den 3 goldenen Hauiuiern«, 
OL 3 W. t ?. 
Uü. Danrig: »Zu den 3 Bleiwagen« (Auz troia Nivennz), 

GL 3 \V. t 12.12. ITtU. wieder aktiv 21. f.. 1770. 
ProvL. V Köuigsbg. Str Obs. 1 1770. KochuiaU aktiv 
167. 1775 Str Oha. Dann unter dem Namen: 
»Eiigftiiu zum gekrönten Löwen« (s. 1777.) 
24. <j. Kittlit/: >Zu ilen3Säulen«,StrObe.(».1764GörlilaJ. 

Y AltenburK : X »Aux pierres cubes«, OL 8 W, f 
bald nachher. 

? Knln: »La fidelite« (aoU eine holländiacbe Loge 

gewesen sein) f ?. 

m. 

6. 12. Oldenburg Gr.: »Abel«, PvovL v Hbg. t 1'62. 

V Frankfurt M.: »U Sincdritd«, OL 3 W. f oder 

1753 O. 

f Frankfurt M : »St I« SinofeUd«. OL 3 W. f 1761 ?. 
oder 1753 Q, 

1753. 

? Leipag: »Zn den 8 Zahlen« (Loge 8k Jean de« 
Vojageunt aux troisNomln«a),reiiende«derWinkel» 
löge, t 17«' ('')■ 
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1793. 

t Vemried : »OmKne »i den 3 Pboent 7«4. 1788, 

Ekl. B. t 17R7. Wührond d« 7jlling«n KricgW 
inaktiv, wurde aber 17ü3 wieder aktir. 

17S4. 

15. 5. Schwerin, Meckl. : »8k MidlMl«, PtaTL T Hbig., 

30.3. 1730 inaktiv. 
if. 12. Berlin : »La petite Concorde« (Eintracht) QL 8 W. 
1755. 

5. 9. Dresden; »Zu den 3 l'nlmon< Str OI)s. 
? Frankfurt M.: »Bund der Treue und Wahrheit zu 
dm 8 Bowm«, weift, roth und Oold (VPinkellofie). 

t 1704. 

? Frankfurt JA. : »L'Amiti^« — »rEgalite« — »de la 
Concorde« >rAnunic«« — »de la Fid^t^« — Mre 

titilier. Französiiche Winkellojjen. 
P üildburgbauaeii: »Emestua«, GL t Engl, f 

rm. 

24. t). ÜHnnover: >G FrorL t Ilann.« OL v Engl, f 

1705. Vom 28.11. 1786 wieder »ktlT und Ton 

18U6 hi8 181U inaktiv (a. 1828). 
11.12. Halle: »Philadelphta an d«n S guddenea Armen«, 

8ellMitandi(r. dann 15.11. 1759 OL 8 W., Ar «&• 

«cht erklärt lU.ll. 1764. 
? OBttingen: »Auguata sn den 3 Flamnen«. f 1708 

(8. 1810). 

? Ghreiiawald: »Schweiliache Armenloge«, f 1762. 
Dann »Zu den 3 Greifen«. 

17B7. 

17. 1. SfraliburK Klw : »L;i ConionU" . f 1710 (?). 
27.12. Erlangen : * »Libanon zu den 3 Cedern< Str Obs. 
1766 bis 1773 inaktiv. 17.7. 1799 GL 3 W. 
1811 FrovL. von Franken in An-sbach. 1814 isoliert, 
t 1830, wieder aktiv 10.7, 1831 Ekl. B. 
? Berlin: »Zum Helmec (oder 1770 0) Afrik. 

Bauherrn Loge, f 177r> (?). 
? Braunschweig : >Zu den 3 Lilien«, franz. Militoirloge 

(WiukeUoge). f 1760. 
? Hambarg: »AfirikaniKbe Banhmeo-Loge«. f 1757. 
1758. 

17. 5. Ansbach : >Zu den 8 Sternen«, GL sS. 19.11. 1799, 
GL 3 W. (nahm den Namen »Aieziuider« Uasu), 

1810 GL z S. t ?■ 
? Ansbach: ßfl »Drei iSteme«, Str Obs. 1777 noch 

ohne Nauen. 24.12. 1799 GL 8 W. f 181« (?). 
? Berlin: »Fidelitt-', MHifairloge. von Lerney f ?. 
? Berlin- >IS lUarmunie«, GL 3 W. 20.&. 1761 

mit S Union Tereinigt (s. 1742). 

1759. 

? Braunaohweig: ^ >Aaz trois Lja«. f 1760. 
17M. 

10. 6. Halberstadt: X »/u ii ri :Ulii>^. lnZion9<,GL3W.t?. 
10. ti. Königsberg Pr. : *»Zu den 3 Kronen«, GL 8 W. 

1769 Str Ob«. 1798 GL 8 W. 
10. 6. MUwalk: »Zum ThaleJoHkphate.GLSW.f 1802. 
10. 6. Rostock Meckl.: «»Zu den 3 Sternen., GL 3 W. 

1704 Str Oha. 24.1. 176ö aar ML erhoben, f 1782. 

Neu konaliitiiMrt 29.4. 1799 OL i London, 24.6. 

1819 OL T Hbrg. 



17M. 

10. 6. Roelock Mmid.: *»Irene m den 8 Stemenc, OL ■ 

3 \V. 29.1. 1823 GL V D fs. 1855). 
10. 6. Oilenbadia.M.: »Zum ralmbaam«, GL 3 W. f '<*. 

19. 6. Berlin; »Hoek-Gapiiel von Jennalenic. f f. 

10. 8. Berlin: »Aux trois Colombes«, Königl. ML 3 W. 

4. 1.2. Rostock Meckl.: ^ >Zur Sonne« GL 3 W. 1764 
Str Obs. t 1782. Erhielt zu Ehren des Heer-Metn 
Br von Hund 1764 den Namen »Carl zur Sonne«. 

8. 12. Halle: S »Salem«, Hoch Cap. in Berlin, f ?. 
? Stettin: »Union« Militairloge, von österr. Ofti- 
neven gniiiftel 

1761. 

23. 2. Magdeburg: »De la Feticite«, GL 3 W., inaktiv 

1796, leakttviert 1778. 

25. 2. Magdeburg: »Schoftenloj^o«, GL 3 W. 

12. 5. NOmberg: »Zur Einigkeit« (l'Union), EngL PkorL. 
zu Finnkfert IL 18.10. 1765 Str übe. f 6.2. 1769; 
wieder aktiv 6.7. 1774. 6.1. 1778 Str Oba. (a. 

]HiK\ Nürtilieri^). 

20. 5. Berlin: »I Lnion«, GL 3 W. (s. 1742 und 1758). 

24. 9. Stettin: »La pariUta Union«, aft 18.8. 1762, QL 

3 W. (s. 1700 Stettin). 
? Berlin r »L'Amitie«, auch »Luge de TAinitie aux 

tioia Golonibee«, KSnigL HL 8 W., aelbatiad^; 

1702 (ider 1763. 
? Braunschweig: S »Purito«, 1762. 
1792. 

28. 2. Magdeburg: >Zur fiestlndi^wfe« Qm Gonatanoe), 

GL 3 W. t 17.1. 1767. 
5. 3. Königsberg Pr. : »La parfaite Union« Militairloge, 

GL 3 W. t 1764. 
5. 3. Magdeburg: »La parfnite Union« (aar ToUk. »Einig» 

keit«), GL 3 W. t 1764. 
18. 8. Stettin: *»Za den 8 Zirkeb« (bia 1769 Str Oba.), 

GL 3 W. 

März. Stuttgart: »La par£aite Union«, von der Loge 
»Conoordia« in Berlin kooatjtaiert. f 7.7. 1784. 

29. S. Frankfurt M. »L'Union militaire dn Baginant 

Royal Deuz Ponta«. f 1771. 
1. 5. Braunschweig : »Capitulnm Hiemsolymitanum« 

(RosAsches Capitel). f 14.8. 1765. 
4. 6. Halle: »Capital von JemaaleD«. Hoch Cap. t Bln. 

t 1764. 

26. 6 Hambnig: »CqriM von Jcrnealam«. Hoek Oap. r 

Bln. t ?. 

20. 7. Greifswald: *>Zu den 3 Greifen«. 17.2. 1763 von 
der OL T Schweden in Stoddiolm adoi»liat; 9.12 
1764 Str. Obs. f 1772. Dann 25.5. 178«, OL ▼ 
D, wieder aktiv (t, 1800). 
9. 8. Dreaden: »Zn den 8 Qiaoaülpfeln«, OLSW.f?. 

22.10. Stralsund: '/.»,- Eintradit«, OL T Sekwedeo. f 
1772 o'ier 1777. 

2. 12. üreilawald : ^ »Zum funkelnden Nordstern«, von 
Ro« 0. 

7. 12. Hildesheim : ^ >Au Tempie«, von der Judicn 

in Hamburg 0. f 14.1. 1797. 
18.12. Oraifcwald: »Oapitel smn funkelnden Nordstern«, 

TOD Boen 0. 
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1762. 

27.1d. Hfldealicuii: »Flbrte snr Ewigkeit«, ProTLrEbg. 

t 1765. 

? Dresden : ^ >(Jarl 2U den 3 äcbwert«rn«, Str übs. f ?. 
? HannoTsr: »Btarg», IfnifL v Hkhii. f 1764.' 
? Mapileburg: >Schotten!.itri". GL M W. f 1764. 
? Magdebui;g: »Zur unvt^aischten Weisheit«, Mili- 

iair-Wüikiifloge. 
? Magdeburg: »Zur Einsamkeit«, Militair- Winkelloge. 
? Rostock Meckl.: »Ckpitel von Jerunlem«, Hoch 

Cap. T Bln. 1778 nidii BMlr Mir. 
t Stuttgart: »Otintol Ton Jenmlem«, Hoch Cap. 

T Bln. t 

im. 

17. 1. Stettin: ^ »Zum funkelnden Morgenstern« OL ; 

8 W. B«t Kit dem 5.12. 1704 bis 1806 den ' 

Ktmen »Zu den 3 Ziikeln« gefnhrt. 
17. 2. Stralsund : »Lu Charit««, OL Schweden f ?. 
3. 3. Uirachberg: »Zu den 3 Felsenc, GL 3 W. (•. 1776 

Schmiedeberg). 
88.10. Magdeburg: S •Friedrioh nr grtoenlaD Lbdet, 

eL 3 W. t ?. 

Rekonstituiert 5.3. 1783 und 29.5. 1815. 
98.10. Magdelniig! »Lee troie Coknneit <Za den 8 flbden) 

GL W. t 17ß7. 
89.10. Magdeburg: ^ »Hebron«. (Mit der Torstehenden 
Terhanden). 

5.12. Dansig: >Zu den 3 Pyramiden«, GL 3 W. f ?. 
? Snunaehweig: S »Verita«. f 1765. 
? Jena: »Capitel Ton JennaleiBc, Hoch Caf. f Bln. 

1 1764. ' 

f Heia: »U Gaadeur«. f 1810 (?). 
1114. 

5. 4h Görlitz: S *Zur gekrOnten Schlange«, Str Obs. f ?. 

Tod KitUitz, bzw. UnwSrde hierher verlegt. 
24. 4. Braunschwe^: »St. Charles de I'indiasoluble i 
Fratemitö«. f 1770. j 
24.10. Weimar: ♦».Aninlia«. .Str Obs. f. 24.6. 1782 
24.1U. 18ÜS ProvL v. übg. 1811 GL t Hbg. 
(Vao 1789 Ua 1808 inaktiT.) 
? Darmstadt : »Zur weißen Taube«, Str Obs. f ?• 
f Emden: >P»x et Concordia«, GL 3 W. f ?. 
? Hadenlebettt »Joana«, (snm KonUenlMum), Str 
Obs. t ?. 

P Krotoachin: »Zum Tempel der Pflichttreue«, GL 
8 W. t 

? Marienburg Westpr. : •»Victoria zu den 3 ge- 
kirnten ThUmen«, Str übe., 1772 ProvL y 
Watwhan, 1773 ProrL t Hbg., Ö.5. 1799 GL 
3 W (s. 1803). 

» Weimar: »L'Amitie«, WinkeUoga (1767 ?) f 
bald wieder. 

1765. 

19. 2. Halle: *>Zu den 3 Degen«, Str Obs. hie 24.2. 

1779, selbständig bis 18.10. 1787, dann GL8 W. 

20. 5. Glogau : > Zur goldenen Hinmelakqgd < , aelb- 

standig, t 24.6. 1794. 
20. 5. Nistitz: »Mutterloge zur goldenen UimraelskugeU, 
Str Obi 1772 nank Gr. Oaten und 1779 nach 
Qr. Glogau verlegt. 



1765. 

20. 5, €hr. Osten: »Zur goldenen Himmelskugel«, Str 
Obs. 1772 von Niatits bieriier und 1779 aadi 
Glogau verifgt. 

27. 6. Dreaden: »Edouard«, t 1707. 

5. 9. Leipzig: >Zu df-n Palmen« (ron Dresden hierher 
verlegt). Vereint mit der Loge »Minerva zum 
Zirkele (a. 1766). 
23. 9. Frankfurt IC.: »Zu den 3 Disteln«, Str Obs. 
Froher in Mainz, 16.2. 1767 nach Frankfurt 
verlegt. 28.12. 1783 der Loge »Zur Einigkeit« 
einverleibt. 

23. 9. Mainz: »Zu den 3 IHsteln«, Str Oha. (a. Tor- 

stebend). 

? Berlin: »Royal York de PAnitid«, 1765 aelb- 

sUindig. fiT. V Kii.'l. 's. 179H). 
? Braunschweig: »Jonathan zum Pfeiler«, Str Obs. 
t 1770. 

? Dresden: »Etrang^re«. GL 3 W. f ? 

? Görlitz: »Zur geklönten Schlange«. Schloß «ich 
1783 der Loge: »Zu den 8 Sdilflaeelu« in Reg«aa> 
bürg an, von dieser 1.1. 1784 konstituiert unter 
dem Namen: »Zu den 3 Flammen (s. 1784). 

? Hamburg: *»St. Georg zur grünenden Fichte«, 
Str Obs. Von 1768—1782 gendikami. 1786 PkuvL 
niijT. ISn GL V Hbg. 

? Hamburg: S »Gottfried zu den 9 Sternen«» 
Str Oha. 

? Hannover: % »Oarl lum PocpuniMiital«, Bfr 

Obs. t 178G. 

P Ifarienbnrg Westpr. : »Zu den 8 Enmen«, DepL 

von »Zu den 3 Kronen« in Königsbefg Pr. f f. 
? Regensburg: »St. Charles de hi Conetance«, Q 
durch den Fantten TOO Tlutm n. Tuia, aufge- 
hoben von dcmadbcD 1774. 

1766. 

1. 4. Marburg: »^ zu BetUdiem«, 0 TOn RoM ab 
Ober-Mstr. der Alt.scliult. Log0 »Zu Salem«, f ?■ 
19. 4. Dresden : »St. Jean des Voyageurs«, GL 3 W. 
26. 5. Glatz: *»Zu den 3 Triangeln«, ProrL zu Glogau, 

29.5. 1800 GL 8 W. 

80. 7. Leipzig: *>Minerva zu den 8 Palmen«, Str Oha.« 

hernach selbständig. 
2. 10. Oaaael: »Zum Titale Joeaphat«, EkLE, 8.2. 1770 

neu organisiert. 
5. 10. Bremen: »Loge des Capitain Smith«, t £nde 1707. 
25.11. Hannover: »Zum weilen Pfind«, SirOtw., inaktiv 

24.6. 1775 biü Mai 1778 (s. 1786). 

? Mannheim: >St. Charles do l'Union«, arbeitete 
imt«r dem Schutze ihres Gr.-Mstra dea Prinzen 
Friedikb tob Pfids-ZweibrOeken. 

1767. 

17. 2. Wismar : »Zu den 3 Löwen«, Str Obs. f 24.1. 17W. 
5. 8. Berlin: ^ »Friedrich tum goldenen Löwen«, Sfar 

Ob». (Früher l'Union«). (s. 1742 und 1758). 
16. 3. Leipzig: »Capitcl von Jerusalem«, Hoch Cap. v 

Bln. t 1808 (P). 
10. 4. Bramcn: »Filialloge«, f Ende Pelbruar 1870. 
(Foruetsuog folgt; 
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denicen. Dann wird aurh tlie Zeit koniniPii, vro nicht 
iii«hr eine schreiende Büdungsdifferenz zwiwchen einer 
oberen glückUciMii IGnoritli ml «Der aateran vamiiii- 
pütnden Hiyorit&t in unserem Volke jede friedliche Ver- 
sündigung abschneidet und ausschließt ; es wird die Zeit 
kommen, wo der Mensch dem Menschen die Bruderband 
wird reichen können, unbeirrt von den Zufälligkeiten 
si'imT Geburt und Lage. Teiler, der durch den Kampf 
für das freie Denken, für die Erziehuug zur Wahrheit 
beitelgt m itm Kamum. diceer Zeit der »nsifleidieaden Ge- 

rt'chtipkeit, Tiineht sich wohl verdient um die pcsarate. proße, 
teure Familie der Menschheit ; das ist Freimaurerei, echte i 
Hiimam1its>FiNinMnii«ni. — Wer aber eine bevafit» ün- 
wahrheit aus eigenem Antriebe unterstützt, ist ein Feind i 
der menschlichen Natur, die nach der Wahrheit dürstet, | 
und e« iet eine Tenflndigung an der Heniehlieit, die { 
Wahrheit in ihrer Verbreitung zu unterdrücken oder gar 
in sfrnfpn. Der Wissensverkebr gestattet keine Vor- 
mUDdäcliatt, und Bildung sollte frei nein wie das Licht 
der Sonne. Des irtlre ein aehAner Anfang auch für die 
llöberbildiing unserer Zustände, Jeden in sein unge- 
schmälertes Denkrecht einzusetzen; es wire eine sittliche 
OrofiHiat Boeial«r Steatsireiaheii, eine höhere ffildoog nicht 
dem Geldsack Vdr/niicliriltt ii, s'mdern die bist« Schule 
auch dem ärmsten Kinde zu öiiiien und gangbar zu 
raachen, ein Schritt rar Herbeiftthrnng der brennntd ge- 
wordenen socialen RefoTOi. Oieeociale Fni^e ist nur nun 
Teil eine Magenfrage, sie ist Mich eine Kildungs- und 
Waiirbeitüfrage — obgleich das BewuütMeiu von der bru- 
talen Thatsache des materiellen Masusenelends, als das 
zunächst dHickende. dadurcb nicbt alip-sdiwächt werden 
soll. Die Uumanimerung unsterer Li^beiiaverbültniüse in 
der gegenwirligen Weltwende bat weemtlich eine aitt- 

lirhe Reform zur Vi.raiissottni^ ond zum Ziele, und kann 
nur aui der Urundlage der Wahrheit durchgeführt werden. 
Den Charakter* nnsereer Übergangsieit bildet eine sittliehe 
IndifTereiiz ul> F< >Lr' der wankend gewordenen biMlu ri^eii 
kirchlichen Grundlage ; die Kirche Terliert taglich mehr 
in den unteren Schiebten die sittlich leitende Stellung, 
die Autoritäten stehen in dem Bewufitsoin der Menwhen 
nicht mehr fest wie bislier; und diiripn i'^t darauf ßcdacbt 
zu nehmen, mit geschickter Hund allmaiilicb, ehe Alles 
(Sllt, eof einem anderen Qmnde^ sof dem der Erkenntnis 
und Wahrheif und Ilumanitüt, die Ethik neu aufzubauen. 
Die Geister fordern ihr Umaturrecht auf Wahrheit und 
Freiheit im Denken und Beden zorfldt. Das geht ohne 
Kampf nicbt ab (ich erinnere an den Alannruf für und 
wider das Umsturzgesetx); es kommen aber alle Interessen 
and Mlditeins Spiel, die Henaehheits- und FreiheitBinter- 
«!>$en gegenflber den eingenuBUigen Klassen- und Herr- 

schaftainteressen, Ornmz pepen Ahriman. — Wd unser 
Fiatz sei, kunii nun nicht zweitelhaft sein. Als ernste 
Fnrinuuirer kfinnen wir für unsere Arbeit, gemlfi der 
ethischen Natur unseres Bundej», als letzten Ziel nur die 
geistige und sittliche £rtUchtigung des Meuj^henge- 
ecbleehta denken; und im tieferen Orande laufen in 
diesem Ziele auch alle edleren liefurmideen unserer Zeit 
zusammen, soweit wir deren geistige Seite ins Ai^ 



Unsere Loge faßt den freimaurerisrben Flumani- 
tät^edanken ernst auf; wir wollen mit seinem Inhalt 
kein leeres Spiel getrieben wissen. Ernste Arbeit 
für Wahrheit und Gerechtigkeit erscheint uns als die 
Aufgabe der Loge; darin allein erblicken wir auch ihr 
eigenes Gedeihen als Institution. — Die Sache, der er 
dient, ist es, die den Menschen gro£ oder klein macht. 
Suchen wir unsere Orölie nicht in äußeren Dingen, 
sondern darin, aufrichtig der Sache des Lichte«, des 
Rechtes nnd der Honwnittt wa dienen, der Wnbrbeit 
aber als einem C n b e d i n gt e n , uns zu ergeben. Leben 
wir unter uns, in unserm kleinen Kreise allezeit nach dem 
grofien nnd aehSnen Worte in der Goethesdien Iphigenie: 
>Zj(vischen uns sei Wahrheit!< und helfen wir, 
aoTiel an uns ist, dieses Wort: Zwischen udb sei Wahr* 
heit! aadi in nntenn Bunde, ▼on Brader zu Bruder, von 
Loge SU Loge nnd flbcrall im Le1>en zur Geltung ZU 
briugen ; zu bedingungsloser Wahrhaftigkeit sind wir 
ttU Freimaurer verpthchtet. — In dieser Gesinnung 
lassen Sie uns sneh femer onaere Arbeit veUbringen! — 

Los^nberichte und TermiBClites. 

Altenburg. Die Loge »Archimedes zu den 3 Reifi« 
brettemc hat ihren Halb jabrbericbt verwendet, eine Neue- 
rung, die sich unseres Erachtens aus den von deiu Verf., 
Br K. G. Dietricb, angegebenen Gründen sehr empfiehlt. 
Je Öfter eine Loge ihrm in der Kerne weilenden Mit- 
gliedern Nachricht Ton sich giebc, desto mehr werden 

dii'-^e das fiefülil der Zusainuient;i'hnripkeit behalten. 
Zudi ni sitiii die .laliroiieric lile (li't ui so knajiper Form, 
daLl .-iie Wühl denen ver.stiitidlich sind, weiche am Platze 
wohnen, nicbt al>er denen, welche auswärts weilen. So 
hat^eg denn der alte »Architnede«« versucht, durch ausfUhr- 
liche Berichterstattung auch diigenigen nf deps Laufenden 
zu halten, weldie lange Zeit die Loge nicht besuchen 

k<)nnten. 

Tiic liri^ ist III dem Halbjahre gearbeitet svordeu : 2 
Fest-, 2 Tafel-, 2 Meister-, 1 Gesellen- und 6 I.elirlings- 
I logen, daneben 12 Vorstandsitasiuigen und Beamtencon- 
I ferenzen und 10 mubabende mit Vortrigen. Übrigens 
I kamen viele Brüder, »nach alter Archimede<sitte<, all- 
i abendlich im KlublokHle/.u.saminen. Im Winter fanden einige 
AbcUdunterhaltungen für Brüder und Sdm entern statt. 

Logenvorträge wurden gehalten von dem .Mstr v. 
St., Br Dietrich: 1. Über das Wort Goethes: »Des 
ächten FreinuuiruB Feier i$k die That«. 2. Johannis- 
I klage und Johannistrost. Von unserm Redner Br Pfeifer: 
n. Zweck der Maurerei: Kultur achter Humanität. 4. 
O.'^tern da-s Fest der Auforatohung. 5. und 6. Über 
Selbsterkenntnis (in 2 Vorträgen). 7. Über das Wort: 
Gott fragt, damit Du Antwort gebest, Gott drückt, da- 
mit Du Dich erhebest, Wenn vor Dir ein Oeheinnris 
schweigt. So heiüt das nur: »Du sollst ergründen !< 
Wenn Ecke sich auf Ecke zeigt, Ist^s Deine Pdicht, sie 
abzurüuden. Was Deiner Zeit und Deinem Kreise fehlt, 
Ist Deines Amts hinzuzufügen. Nicht Unglück ist oi, 
was die Menschen quält, Unthätigkeit allein schaift Un- 
genOgen. 8. Über das Wort Herders: »Licht, Liebe, 
Leben.« Von Br Tanseher: 9. Über das Wort: »Ijs 
franc nia\'onneric c'*"^t un j^rand rien « 

, Klubvorträfje hielten Br Dietrich : l.Cber Goethe als 
Freimaurer. 2. L her Br Feüler. Lber Alban .■;itolz 
(aU Gegner der Freimaurer). Br Pfeifer: 4. Lber 
Friedrich d. Gr. als Freimaurer. Br Lindau: 5. Über 
eine Reise in die Salzburger Alpen. 6. Referat über das 
Buch: Die katholische Qeislliehkeit in der Freimaurerei. 
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7. Übf-r rlcn Royal-Arch-Grad. Hr Kricj;: P. Tin r 
Elektrizität und elektrische Stralienbahnen. Br Tauseber: 

9. M>tin FrMiiid Saul. Br Morgeastcm aus Crimmitaehn: 

10. Uber seine Reise nach und in Australien. 

Die Bibliothek erhielt interessanten und wertvollen 

An 2 scbünen Fcstnn hat die Logo tiMlgctK/iiunfn : 
•O d«Dl SSjUtrigen Jubelfeste des Bruderklubs »Haniionie« 
in Prag, Ton dc«en Mitgliedern «in grOüerer Teil treu« 
ArcfaimedesjUnfi^r ani ; und an einer Znsainnienkinift 

mit den Brüdern der Lorre >Victori!i zur l>cLr!?u-keiuIen 
Liebe«, Or. Zeitz, in ileusfhvitz. Am L Mai tanii in 
den Räumen der Lofie die diesjulirige Zusaojnienkunft 
»der Vereinigang der 5 unabhängigen Logen Dentsch- 
laada« statt — 

Din Verwaltung des Logengrundst(ickes erforderte 
dieses Jalir l)edeuteiide Küsten, triitzdeni sind die Ver- 
niiigensverhiiltniwe recht giluMlige, wie mii'h die Wohl- 
tbätigkeitsanstalten »ich recht erwfiiiAchter Verhältnisse 
«ifrettea. Wir b^lttckwanitehcn die geliebt« Bauhfitte 
XQ diMsn Erfolgen und leben der sicheren Erwartung, 
dafi ODtar solch nmsichtiger Leitung auch die Zukunft 
«in« iccht gedeihlich« «ein wird. 



Wr erhalten fi^gende Znaehrift mit der Bitte nm 
VetfSirentlidning: 

Or.'Gohmr i. Eis. 
»Wir möchten auf dÜesem Wege die'Logen auf einen 
Schwindler autmerksem machen, der l-^ji-nchiei&ne £1- 
sKssische Logen nnter dem Niitien eine8*^'Brs ' »g aus) 
Markirch, der unserer Loge ' ang(»hF)rt' uiia sich In den' 
besten Verhältnissen befindet, angebettelt hat. 'I^rselbo' 
ist im Besitz eines alti n Mitu'h' d^vi-r/eiebnissi s' niiseret 
Loge und ebenso eines jiolrheii; der Loge zu Naumburg 
a. d. S. Unsere Loge hat er ebenfUlb Jldblgi'$«ucht und 
Mch daseUwt al« Buchhändler Salsnuaa ans Naumburg 
s. d. S. ausgegeben. Da er ach manrerisch nicht hin- 
reielieiid ausweisen konnte, erhielt er von uns keine 
Unterstiil/.ung. Bei den anderen Logen liat er insntern 
nu lir (Jjiiek gehabt, weil er siel; rI.s ein in Not geratener 
Bruder unserer Loge ausgiib. Da er jedenfalls noch andere 
Logen, vielleicht unter anderem Nenen, an&nchen wird, 
so möchten wir vor demselben warnen und die Logen 
bitten , nit zu helfen , diesen gemeinen Betrflger un- 
•dlldlMih zu nmcheii , dutnit er nicht nuch tiiebrere 
Schwindeleien unter dem Namen unseres Bruders vcrilbt. 

Im Anfinge der Loge »zar IVeoe« Or. Cobnar. 
Br Dr. Hoffmnnn, Ifelr t. Si 



Die LogcQuatuor ConmatiNo. 2076, welche 
seit lehn Jahren besteht, verdient eine all^'<'nieiiiere Auf- 
merksamkeit. Die Mitglieder, deren Zahl auf 40 beschränkt 
ist, bescliäftigen sich hauptsächlich mit der frßheren Ge- 
schichte und der gegeawSrtigen Gestaltung des Bundes. 
Sie haben sidi aber in ihren Forschungen und Hitteilungen 
nicht auf den eigenen Kreis beschränkt, sondern ver- 
stärken sich durch »Korrespondenten«, deren .«schon Ober 
ge/Jiblt wi'rdeii. l'titer diesen »ind ea. (ir.il.i- 
logen, 2'i(i Logen nnd UiOO einzelne BrOder. Für einen 
Beitrag von 'i- Guinea erhalten die Koneepondenten 
alle VeiOffentlichuagea der g«nuahEO Loge, wekhe eehr 
interessante nnd imweilen reioS illustrierte Arbeiten brintren. 
Jeder Loge oder jedem Bruder Maun r. der dir en^ÜM he 
Sprache kennt und sich für niaurerische For.-vcluiugen 
interessiert, ist eine Beteiligung anzuraten. Anfragen 
zu richten an Q. W. Speth, 7 Lancaster Place, Margatc, 
Kent (England). H. LMt 



LlttOTiriMli e Bea pwdmngML. 

Schalk, OattaT. üaiia Harloa, eia Bemaa. Stelp L P. 
189S, Verlas ^er WelaiaasosehaB BaefcdraekercL 
pKis H, 4. geb. M. 5. - 

Von den Verfasser d«s mit so frrofiem Beifall aufgraom- 
mrnen Romant »Dr. Hieilermann unii sein ZftgüDg« liegt oot 
bente ein neuer Roioau vnr. Der Vrrfatser vorfOgt Ober eine 
gans eminente Oeitaltungiikraft iin<l rino reich« Phantaiie 
nad Ifcutert deren Erzeugnis durch «ngebortneu Schönheitssinn 
und durch dan Gefühl fOr da» Kdle r.a<\ Kchtc Dabei ist die 
Si r;ii:lir' markig und .chnn un;i dt-r Stil ürii-'iucU [)ie (}e- 
dankcu. »elbsl die allUglicbstea, und immer in anregender 
Weise geboten, M da6 BSB sisbt bei dea allllglicben bleibt, 
sondern weher gefttbrt wird. Hatte ia dam erst genanatea 
Werk« dar Verftsssr wakr« and sshte IbaasaiMt sieh viel- 
fiMb sum Tanrurf fenoamea, so wsrdes ia dem vorliegendea 
Boebe Tersehiedene Fragen Aber Kunst, — sowohl der bilden- 
den, als der tonenden — in durcbaus gesunder Weise behandelt, 
sdieinbar oft Debenskcblicb, aber man fühlt doch bald, wia 
aie auf die CharakterisieniDg der Hauptpersonen von wesent- 
lichem Einflüsse e^wesen sind. Lockt« Ih-I »Biedermann« 
eine reicher bewente iuficre Iliindhinp, so fessidt in der >Unda 
Marina »ein liefi-s Seele nlf ben, in dosen Tiefe — bis rur allar- 
tiffaltn Tiefe — uns der Verfasser führt. Der Stoff ist un- 
gemein einfach, fast überall lu erleben, nicht blnfi in DOnea- 
burg und Berlin, aber die Gestaltung i-l f.c> fein umi duftig, 
10 xart und poetisch, dai man auch diesen Koman nicht gera 
weglegen wird, bis man ihn sa Sade ga l eis a bat Mao kAnate 
mit dem Verfscser streiten, ob er ledtt dseaa getbaa bat, die 
Eceigahie Daaeabsiib die aar eadUelien Kataslrepbe 
lUnn, aar ahdrasuttsebes Biridil doreb dis Matlsr sa gebsae 
ab er seine Heldin bis tu der tiefstes Tiefe »zur Stadt der 
Qaalerkorenen«, zur seelenlosen Existenz habe vertinken Usaea 
mOnen, ob Brunhild nicht Ticlleicbt besser als »Gegenspieler* 
in verwerten gewesen wttre : — aber eins mu6 man d,jm Terfasaer 
doch zugestehen, wie er es auch immer angefaüt hat, ist es 
packend und spannend bis zum letz' r. \NMi t. Wir holTen, nicht tarn 
leisten M.^le dfni Vi rftt«scr ludcKUPt zu seint Unda Marina 
dürfte cini' ZlerJi' jciicr ItiLiliotiiik >ciii, zumal die VcrlaRs- 
bn^haodlung es auch an sich nicht hat fehlea lassen, das 
Bujh gy chMS<jlnfell 



Anzeigen. 
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Oes die Stadt Frankfurt a. M. besuchenden Brttdera 
ampfabia ich neio Milte 4er Stadt gelegenes nHAtal aaai Aan* 
Hef. IS» wird braderlichs Aafnahme lugaticbert [210] 
B r H. IHetrtch. 

h.u.'i dl!. ,'i 1. Hirn_ ,,nd>i>n 

erucliieneues N»«ii9<;blai:öl>üchlein für Hiicherfreunde; 

„Der Einbecker Bote", nit NttiiKalailer fir ISM, 
eathaltsad aneb ntaacha wsrlbTellsa Fnar-Werke sa 
aatiqa. FMiiaa. g^, Bleiiacd Leeaer, [227] 
I« Fa. H. glileri, Baebhaadluag in aabesk, 

S $ GÖ 

. c — ' « 

a. g . © 
o g 

Em a 




DiirchreiRonden Br.% wird in ll«lilell»erK das 

Hotel „zum Bayrischen Hof** 

am Haaptbahnhef getegsa, linln, iMsicns empfohlen l 

lir. Srhttfer. [i-^r 

Hierin eine BeHMreTAB l-'rrsl. Düiussslera V«rlHgHbii< ii- 
bnntlliisaK Ia Berlin: Vorn Banme'der Erkenntnis. 



FOr die Redaktion Terantwortlich : Prof. i)r. C. Qottbold. — Verlag der Aktien^Gesellschafi «BauhOtte*. — 
I>nMli vsa Mahlan * Waldaebaiidt (Br R. MaklaaK Umtlioh ia Frankfurt a. M. 
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Beitrag zu der zu Ehren der Erriclitiiiis: 
eines Freiiiinurerkränzeheiis in llersl'eld 
am 16. NoYeuiber 189ä abgehttlteiien Arbeit 

(anter beaond«rer Berfleksiehtigang der >0e* 

schichte der Lo^e zum p^olilenen Krcvs« in 
M e r H e b u r v o n H r 8 e f f n e r . M s t r v. St., Ton 1855). 

Vor kurzem lag mir vorbezeicbnetes Scbriftchen 
▼or. Qeatatten Sie inir, meine lieben Brfider, dafi ieh 
Ihnen jetzt, «o wir den Tag feiern, an welchem einige 
Ton uns vor 3 Jahren hior ein Freimaurerkränzrhen ins 
Leben rieten, aus diuu mit HOlfe des (ir. B. a. W. 
■■■iwetlMii «leb eine lebenaUfaige Loge eutwkkett hat, 
einiges aus dieser Qewbicbte d«r Log« »som goldenen 
Kreuz« vortrage. 

In der alten Stiftrtadli Meraebarg lebten an Än&ng 
dicaea Jahrliundt'rts eine Anzahl Brniler, die zum i;ri>ü(>n 
Teil der Loge >MinerrA zu den drei rulmen« in Leipzig 
•ngnhllrten. Dureh die groSe Enifemnng dahin waren 
aie in den meisten Fällen Terhindert, an den Arbeiten 
ihres Oriente!* teil zu nehmen. Dieser Umstand machte 
in den Brtldem den Wunsch rege, in Merseburg eine 
e^jene Loge zu errichten. 

Br V. IloUeufler (Domherr) erbot «ich untcnii 30. 
März 1805 zum Zweck der Beschaffung der zunäclist 
nBtigen Geldnittel ein Kapital von 1000 Thlr. daran- 
leihen. Derselbe erhiult hitTülicr hIiku S< liulilschein, in 
welchem die stiftenden Brüder pro rata zur llUckialiluDg 
aidi Terpflichteten. DernnBebat leisteten noch weitere 
BrOder VorachUase. Die Kosten ffir den Altar, fQr StOhle 
nnd Sänlen etc. wurden durch freiwillige Zeichnungen 
aufgebracht. Von Berlin wurden beijcliHllt: der Teppich 
fUr 27 V« Thlr., die Beamtenxeichen fOr II Thh>. Eine 
silberne Armcnlnichtfe wurde zum Preise Ton 14 Thirti. 
6 gr. von Leipzig bezogen. Für jeden Gr. wurden 
Dulnnd Sehflnen ebendaa^bst beatdlt. 
Bei den Aufnalimeu, die der Loneiisdftiing voniiis- 
D, konnten die vurgeachriebeneu Formen nicht Ober- 
all gnan beobndrtet werden, ebensowenig die BealiiB» 
mnngen m Anaehnng der Stufeseit ha einer Ansah! nm 



Brüdern, die zu Beamten bestimmt waren. So mußten 
u. a. die für das Sekretariat und für die Funktionen 
des VoilMreitenden nnaerlesenoi Brflder ent in den II. 

und III. Gr. li> rr:nlerf werden. 

Die Einweihung der Loge erfolgte am 22. Oktober 
1805 darch einen Abgeordneten der Orofien National- 
Mutterloge zu den drei Weltkugeln in Berlin. 

Der regierende POrst t. Schwarzburg-Rudolstadt, 
der als OBr eingeladen weiden war, entsehnldigte tieh 
mit der Anwesenheit des regierenden Grafen zu ßücke- 
bur>; in RinlolstJirlt und mit vielen Uesehiitten, >be!-oii<ler3 
»im hiesigen bedenklichen Moment des deutschen Ueiches, 
»in weldben man jetat iaider mehr Ton Ifilrschen, als 
»▼an Hinwirken auf einen Zweck hßre.« Kr schlofi 
mit einer Bemerkung, auch in der Ferne könne man 
>Ton aeiner wahren Teilnaluae veraiehert sein.« 

Und wahrlich, meine lieben Brflder, eine ungünstigere 
Zeit konnte für die Qrfindung einer Loge kaum gewählt 
werden 1 Dentidiland aaofkto «nter dem Drueke der 
Kriegsunruheu und stand am Vorabend der traurigsten 
und schmerzlichsten Ereignisse, die das deutsche Volk 
bedrücken sollten, wie kaum je zuvor! Wenn trotzdem 
daa begonnene Werk vollendet wurde and die >Loge 
zum goldenen Kreoie« gedieh und wuchs, so war dies 
in erster Linie der freudigen und nachhaltigen Upterbe- 
reitachaft nnd dem treum «cht nwowiaidMtt Znamnaiai» 
halten der Rniili r /u v* Tilniikcii. ünd nicht genug damit, 
daß Krieg, £iuquartierungslast und Teuerung viele Jahre 
lang auf daa Gedeihen der Loge ungün.<itig einwirkten: nneh 
mit der hohen Obrigkeit hatten die Brüder zu rechnen ! Im 
Au^^ust 1805 war dem zuständigen Beamten, dem Stifts- 
Kauzler in Merseburg, (Kreiherm von Gntschmidt), An- 
zeige von der Erriehtang der Loge erstattet worden. 
Derselhe erwiderte, die Logen verdienten alle Hochach- 
tung und seien der Pohzeiaufsicht entnommen; er gab 
zugleich die Yeraiehening «r habe dam Bdigwineiatar 
AnweisuTii^ erteilt, d)»Q die Loge bei ihren Zneaoiman- 
künften und Arbeiten nicht gestört werde. 

Diea war jedoch nicht geschehen. In ainani Berieht 
den Amtmanna Ptaaae an die StiftahmalM vom 11. No- 
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TemWr 1805 wird «ngegebsn, dmfi der Bargermeiater 

am Kinwt'ilHin<Tsfpgte den StadtwaclitiiifistiT i ii das Qe- 
seilacbaflsbaus gestellt und die llaisdiener aut der Strafe 
b«be vigflieren laaaeii. Audi tob selten der Loge wurden 
SdMati ii requiriert, denn es findet sich in der LogenkassHii- 
rccbnuug eine Ausgabe von 1 Thlr. 8 gr. für 4 Soldaten, 
»die MD 22. Oktober 1805 Wache gehiKeii.« 

Mit jener Ub«rvvmliung war indeß die Sache noch 
nicht abgethan. In dem TorerwähnteD Berichte hatte 
Anitniunn Prasse noch angezeigt, »es habe sich diese 
»Gesellschaft gebildet und itielmlt« öfters ZuMmmeoklillfte^ 
»ohne ihm als Obrigkeit Au/('i<;i: hiervon ersttttlet Ztl 
»haben ; die Zusammenkünfte erregten im PuAUkoin 
»wnigee Aoftelieii o. s. w.« Darufliiti wurde Pm e oo 
njittcls Vi-rftlgung vom 14. Kuvdiilicr 1805 veranlaßt, die 
näheren Umstünde, sowie die Verbültnisse dieser Gesell- 
■chift EU erflrtem. 

In dem hierauf entkiteteQ Berichte vom 16. November 
1805 zeigte der GeoMote »Oy »der Freiherr von Werthem 
»habe Ihm du NOtIge mitgeteilt und er halte nunmehr 
»der Obrigkeit gegenüber die Sache i'Gr abgemachLc 
Während duruntlnn ciit^ Akten mittels Kauzlei&cheins vüns 
22. Koveuher dem Prasse ohne weiter« Verfügung zu- 
rOdcgeaMidt wurden, fand sidi der Stübkaader Teraalefit, 
dem Konferenz-Mini^tpr von Carlowitz in Dri'.sdfn von 
der erfolgten Einweihung der Loge Anzeige zu macheu. 
Br Imneirkte hieibei, »es sei dieselbe mit grofien Feiere 
»lichkeiten, die dem Publikum silir uufTallend gewesen 
»wären und bei daauelbea fible äenaation erregt hätten, 
»aingewMht worden, und es habe sogar der Stlftstags- 
»Kommiasarius Graf von Langenuu sich nicht entbrocben, 
»diesem Feste beizuwohnen.« Kr fragte schlieülich an, 
»ob nicht solche ohnehin verbotenen geheimen GesHsli- 
asdtaflen too PoUieiwegen nt xeretSren sem mSditenU 

Aber das Geheime Konziliutn in Dresden war der 
Maurerei gtinstiger gesinnt Es bescblofi, diese Anzeige 
ad aeta sn nehmen. Von den Konfereni-llinitter tob 
BurgHdorf in Dresden wurde die? dem Br t. Wertheni tniind- 
Uch mitgeteilt. Der letstere «chliefit sein desfalisiges am 
15. Jaow 1806 erstattetes Referat mit dnt Wotlen: 
»Dadurch hat unser Tempel einen grofien Zuwieha TOD 
»innerer Ruhe und Sicherheit erlangt*. 

Und thatsäcblich wurden die Arbeiten der Loge durch 
die Sieherheitsbehörden nicht weiter unaicher gemacht. 

Es löüt sich übrigenN nacli alledem schließen, daß 
die Loge mit der Wahl ihres ersten Meisters vom Stuhl 
nifiieden seia konntsk 

Rei B'-triun der Tliüfigkeif wuren die Kunferenzen 
in der Wohnung des lelztereu abgehalten worden ; dann 
waren — und iwar von IGcliadiB 1805 ab — der 1. and 
2. Stock des Kdhlerschen Hauses in der oberen Breiten- 
gaase g«gen emen jährlicben Mietsbetrag von 9U Tiüm. 
gemietet worden. Der unterm 22. Mai 1805 abge- 
sehlowene Vertrag bestimmte, dafi ia den gemieteten 
Räumen die Zusammenkünfte einer geschlossenen Gesell- 
schaft gehalten werden sollten. £8 wurden in diesem 
Lokal 4 Azbsitaa (Aofaahmen ia I) gehalten and «war 
im August und Sept-embiT ISO.'). Schon in dieser Zeit 
Varia der Wunsch rege, ein besonderes Logenhaus eigen- 



I tflmlich zu erwerben. Bereits am 12. Oktober desnelbeo 
Jalin s wurde das recht.s hinter dem Neilmarkte belegene 
I Zeigersche Baus mit 4 Acker Gartenland fUr 40Ü0 Thlr. 

aagekauft. Die geaaaate KShlsr erhielt ihre BMome au 
' 1. .Tunuar 1806 zuriick und außerdem eine Abfladonga- 
summe von 130 Thim. 

Li der Reidmung 180 V« Mnd rnad 400 Thlr., 1801b = 
404 Thlr. zur Inatandsetnagstosten fQr das neu erworbene 
I Logengebäude verausgabt; im Jahre 1807 stellten die 
I Brader dasselbe fQr einige Zeit als Militär-Lazaret zur 
I Verfügung. 

' Zur Bi'iiflarv/uiig des Gartens lieferten die Brüder 
teils junge Bäume, teils gaben sie — und zwar bi» zum 
Jabie 1821 — jShriiebe OeUbeitrIge (ia der Regel 2 Tblr J. 
Ans der Logenkasse wurden für Einriditung und Be» 
Pflanzung des Gartens 180&i6 rund 1U4 Thlr., 1814/15 
152 Thlr. veraasgabi 

An Pachtgeld zahlte der Kastellan in den ersten 
Jahren für den Garten 70 Thlr., fUr die Schenkwirtachaft, 
die mit gewissen Beschränkungen auch Profanen geOffliet 
war, l'i Thlr. jährlich. Die Einquarüeraagslatten waren 
driir.iils sehr erhebiitii. Die Einquartierungen . welche 
die Loge trafen, wurden g<!geu Entschädigung teils außer 
dem Hanse, teils bei dem LogenkasieDaa aatergebradit. 
Dil' Koten hierfür belu-ift-n sich von 1H(J6 bi"« 1815 
auf rund 750 Thlr. Aber noch mit anderen Eigeutüm- 
Uehkeiten hetondeier Art hatte die Loge ta kimpfisu: 

j das Grundstock — in der Nähe der Saale gelegen — war 
bei Hochwaasar der Überschwemmung auigesetzt Am 6. 
April 1812 fluteimi die Wasser im LogengebKude und 

weit um dasselbe herum. Trotzdem kaiiicn die BrQder 
zur Arbeit; die tberfahrt — lo.'ionders Ijei der Kflck- 
kehr von der Loge — war nut Lebeu.sgelahr verbunden. 
Im gaasen wudea fiDr Wasserbaaten und sonsHgaHaup^ 
Instandsetzungen 1500 Thlr. verau.«gabt. lufoigi^ dii-sr-r 
Ü beistände vrurde unter den Brüdern bald der W unsch 
nach Vetiaderung rage. Zar baldigen Ausführung der 
bezüglichen Bes^dilfisse drängte dus Outachten, welches 
ein Sachverständiger, Br ätöpel, am 20. Februar 1824 
über das Gebiada abgab: »Daasdbe haba sieh in allen 
»amnan Teflk» gesenkt, viele Risse mii im Holze den 
»Schwamm; eine Reparatur werde zu einer offenbaren 
»Kassen Verschwendung fuhren; es müsse ein Neubau 
»errichtet werden.« 

Im Jahre 1824 wurde düs :iuf dem »Dome« belegene 
Burkersroda'sche Haus zum Verkauf gestellt. Dasselbe 
gehörte den minorennen Grafen von Zech. Deshalb be- 
untragte der Vormund derselben, Oberkümmerer Thränhart 
in Naumburg, den Verkaul im Wege der öffentlichen 
Suhhaataiion. Bis Loge gab das Meistgebot mit 2025 TUrn. 
Das bisherige Besitztum wurde fQr 3200 Thlr., an den 
Fabrikanten Heinrich Steckner jun. verkauft; es behielt 
noch lange den Namen »alte Loge« ; später wurde es 
in »Augarten« umgetMifL 

Die Instandsetzungen und Einrichtungen im neu er- 
worbenen Logengebande verursachten einen Kostenaufwand 
von raad 2756 Thlr., die GeriditBkoitea hetn^jen 94 Tblr; 
dasselbe kostete somit im ganzen 4875 Thlr., die vochaB- 
I denen Räume sind, wie folgt, angegeben: 
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Im ErdgesclioQ «in ^ro&ea VeriammtaiigBzimnier und 
eine' Wohnun)? für den KiateUan mit großer Ktlehe, 
Speise- und Kreus^ewolben. 

In 1. Stock Ymm»! mit Treppcnnam, Vonimmer, 
Arb^itssanl (28'i'i rhein. Fuü lanR, 24»/« breit) Mfister- 
wal, (fast ebenso groü): Speisesaal (44*/* Fufi lanf;, 
28 'k Fnft breit). Anf dem «berbavten Torrn eme ge- 
rüuriitf;f Stul)« mit Kaminer. Die 2 Wohnungen im 
Seiteubaus und ein Schnppengebäude waren 1855 für 
90 Thir. Temietet. Im Jaln« 1954 wurde im Qiebel des 
Huptgebaudes - in Kuum fOr die Arbeiten in III mit 
einem KoAtenaufwumit! von rund 377 Thirn. eingerichtet. 

Selbstredend, meine Brüder, war die Zahl der Mit- 
glieder der >Lo«;e zum goldenen Krensc sehon anfuigs 
weit erliet)li( ber, als die unserer Loge. 
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Die laufenden Beiträge waren auf jährlich 4 Thlr. 
fe-iti^f sf'tzt. Dali die gewöhnlichen Eitiniilmu ii zur Fort- 
führung eines solchen Werkes nicht ausreichten, liegt 
auf der Hand. Die Sebalden der Loge weiden bald aadi 
der Krwerbiirif,' ih-s .Tstcn H<-^itztinns zu etwa 5700 Thlrti. 
angegeben. Krieg, Inbtand.setzungen und Wasserbauten 
machten ee anm8glieh, an die Tilgung der Sehnlden zu 
denken. Zu verHchiedeiuTi .Mnlen war achon die Mög- 
lichkeit der Anflüsung der Luge zur Sprache gekommen. 
Da ein^^te man neh im Hai 1812 darflber, zum Zwecke 
der Beschaffung der nötigen Gelder einen .\ktienverein 
2u bilden. Es wurden Aktien zu TiO Thlrn. und J') Tlilrii. — 
zu ;J> verzinslich — ausgegeben. Jeder Bruder nahm 
eine, nach Umständen auch mehrere Aktien. Anf diece 
Weise kamen 2:J0."> Thlr. zusammen. 

Im Jahre 1831/32 belief sich das Aktienkapital, nach- 
dem «inielne Brüder anf ihre Anteile veniohtet hatten, 
noch auf 1000 Thlr. Du-s-selbe wurde von da ab onter 
den Schulden der Loge mit ao^ef&brt; diese betrogen 
damit noch 8400 Thh-., 1842 noch 2000 TUr. Letztere 
worden auf das Besitztum der Loge hjpoth< karisch einge- 
tngen. Von da ab konnte der Zustand der Finanzen 
als ein erfreulicher bezeichnet werden. 

Wir «eben, meine lieben Brflder, daB nnsweokmSßige 
Käufe, unverliiiltriisnifiljig liiMlciit.'ndi' Iiivtiitiil.--(>t/,uiigen 
und öfters wiederkehrende kostspielige Äuderuugen im 
forficgenden Falle — neben den nngSuflügen Zeitrer- 
hältiii.sscn — die Ursnrlicn waren, dali die finanzielle 
Lage der Loge truts der bedeutenden Zahl ihrer Mit- 
glieder lange Zeit als recht nngflnatig bezeichnet werden 
mußte. 

MSge uns dies ein Fingerzeig sein ! .Auch wir stehen 
vor der Frage: Sollen und wollen wir — oder einzelne 
BrBder — den vorderen Teil dee Gartens, der an unaer 

Besitztum grenz), noch ankaufen, oder nicht? Wollen 
wir diesen Platz später zu einer Baustelle für ein 



neue;« Logengebäude benutien? Wie teuer kommt noa 
dann die Gesamt-Grundfläche zu stehen und wie ver- 
wenden wir später unser jetziges IjOgengebäude? Und 
wie kage nieht dies noeh fBr omere BedVriniMe am? 
Wie ist dessen baulicher ZuRtand ? Lohnt es sich nochi 
grSfiere Instandsetzungen an demselben vorsunehmen? — 
— Das sind Fiagan, die wohlerwogen werden wollen, 
meine lieben Brfider, und die ich Ihnen deshalb hiermit 

izur eingt'lieiiden Erörterung dringend ans Hers lege mit 
der Mahnung : »Seid einig« ! Ich aehlieie mit den Woften, 
die Br Sefiner seinem Werkchen vorangestellt hat: 

»Unsere K. K. hat die Eigentümlichkeit, entweder 
»den, der sie nicht erfa&t, bald aus den Hallen zu 
»Terseheaehen , oder, wann aie in ihnn gesamten, 
»Fertigkeiten,' Anforilpnnitren und Ergänzungen das Qe- 
»mfit lebendig und kräftig ansprach, auch für Aus- 
»daner su beceelen. Sie (Reicht bierin dem trefffidien 
»Bilde, da« der jüngere P 1 i n i u s mit [il!!ii'knnnt''n Zfl^jen 
»von der Wiaeenschaft entwarf^ und zwar mit vollem 
»Rechte nnd nach einem gans natfirliciien Zniammen- 
»hange, da sie als Kunst die Wissenschaften in gewissem 
>Grade bedingt und diese die Kunst wiederum vielfach Sif 
»dem. — Wenn diese Ansicht der Maarerei von der einen 
»Seite emporhebt, so tritt sie andereaeita als anerkannte Ha> 
»manität.sanstrtit wifilt'runi der [if*.''amt^n Menschheit näher, 
»verknüpft die liunde der Geäamtheit zur Bruderkette, 
I »waltet mit Rai nnd Tbat Ober den einsahen, ent> 
' »kräfti't die Hi-i'njti'j. n äußerer Verhiiltnis«e, deren be- 
»schränkende' Erinnerung vor der Halle zurückbleibt, ge- 
»wlhrt dem ruhigen GemOte die Anaehaonng d«a Höheren 
»im Reiche der laicht, .Sittr und Ordnung und bahnt 
»dem treuen Anhänger an diese Leitsterne den Obergang 
»in den mit dem Maurerlichte sich sanft verschmelzenden 
»Vorglanz aus dem ewigen Osten. 

>Wie sollten wir einer solchen aus reinen Grund- 
»sätzen der Humanität hervorg^angenen, auf den unver- 
»ginglicben drei Sbilen nihenden AnilaH nicht tvaa 
verbleiben? 

»Wie sollten wir nicht streben, von ihr alles zu ent- 
»fcmen, was ihr firemd ist, dnnh Angebin, YendmBrln- 

>luni,' d.'ii reinen Bauriß verunstaltet, oder dessen Ver- 
» wirklichling durch Lauheit, Verrat am Wort, Eifer- 
»sGchtelei, Selbstsucht und Zwietracht unter den Ban- 
leuten bindert!« — 

Harsfald, im Novnnber 1895. 

J. a Yignliaik 
KonservativismiUL 

Taa Br Wllhslsi UeseM. 
Wenn ieh mich hente in einer BabacUang fbar den 

Konservativismus frirelic, so versteht es >!ich wohl von selbst, 
da& ich nicht den politischen Konaervativiamus im Auge 
habe, obgleich aneh er, mehr «der aundar, ndt berflhrt 
wird, nein ich will veisachen, nBobmwaiaen, wie dsm 
Einzelindividuum von Natur aus, seibat wann es da und 
dort radikalen Anschauungen huldigt und diese Tvrteidigt, 
eben doch konservativ ist. 

Vor allem ist zu bedenken, da& höchstens ganz excent- 
[ riacbe Menschen ausschließlich nach einer Richtung sich 
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bc'vetrt'ii. Der Leln?nsgjintj fiwt aller Mt'ti'-clien ist ein 
Ziciizsckwtig, der v«>n der Wiege zum Grabe bin fQfart. 
Die beiden Leiter mf dinem Wege rind Tmranfk wid 
Gefühl, und wenn wir näher zusehen, so erkennen wir, 
da& die Vernunft der nach vorwärts weisende Leiter 
iet. wihrend dm Oef&bl am raf da* rliekwirte Hegende, 
auf diiH AiierAogcne uns teilweise Angeborene verweist. 

Damit habe ich die Quelle des KoneerTatiTismus 
aufgedeckt! 

Der Zickzackweg ei^^iebt sich hiernach von selbst. 
Wer .sich aucl> nur einiperuialien mit sieh beschäftigf. 
der erkennt ihn auch sofort. Wie gar oft treibt um 
die Yemnnft, das loguehe Deaken. nach vonriit«, und 

im sel'ien Ani^'-nlilick hflunit sich this Geffilil L'efxen ilas 
Gedachte auf, oftmals so, daü wir um der iuuereu ituhe 
irillen die VenrnnfteehlfiaBe venibeehieden, nnd dem Cto- 
fQlil de'' wnrtn' ii Empfindens den Vorzug geben. 

Am klarsten werden uns diese Vorgänge bei reli- 
giÖKD Betrachtungen, und hier haben wir auch den klarsten 
Binbiick, weshalb die einzelneu Rcligiuncn von so langer 
Dauer sind. Sie sind im Gefülil der Mensehen verankert, 
und nur ganz gewaltige StUrme vermögen hier die Schiffe 
loe so reifien, am sie naeli Iranem Treiben avf offener 

See wieiler rinetn ni'iieu .\nkerjilat/. ziiziiföhren. 

Das Gefühl ist bei der Masse der Menschen der 
Leiter, dem sie unendlieb Tid leichter folgen, ah d«r 
kalten nGcbtemen Vernunft; das Gefühl i^t der sicbefe 
Hufenplatz de« Konservativismus. Dem GefQbl ist leicKt 
zu folgen, weil es uns nicht mit Notwendigkeit, wie dte 
Vernunft, awingt, uns lieb Gewordenes, Anemgeoee und 
Af.^'lii>renes nbüiisti)t'.<ii, das Gcfüh! wird uns unseren 
einmal erlangten Gleichgewichtszustand nur selten alteneren, 
wShrend dieeea, beeondera in jflngeten Jahten, von deir 
Vernunft kaum bebauptet werden kann. 

Die Vernunft deckt uns das Uaagelhafte, das Fehler- 
hafte anf, sie iSfit uns aber aneb gar elt plützlich im Stieb, wir 
fohlen, wir stehen vor einem Abgrund und sehen keine 
Brficke, die uns Uber denselben führt. Da ist denn das 
OeflOil wieder der Leiter, der snr Umkehr weist 

Ea ilt ein wunderbares Spiel, doe in uns vorgeht, 
und nur ernstem Strel»en gelin);t es zur rechten Zeit, 
hier Harmonie zwischen Vernunft und Gefühl herbeizu- 
fiiliren : Sicher ist, da6 keinem normalen Menschen es 

gelingen winl , diis (»effibl jrunz zu ertöten, aber auch 
bei excentrischen Menschen i»t dies nur scheiubur, respek- 
tive zeitweilig der Fall. 

Der vernfinfli- kraftMilIer Veninlafxte wird sicher 
seine Gefühlsanschauungen in gewisüe Sihranken zurück- 
rawmen TermSgen, er wird dem entangen lernen, was er 
mit seiner Vernunft nirlit in Einklang zu bringen weiß, 
und doch wird auf dem Grande seiner 8ee|e noch pnr so 
manches ruhen, was er ilng.-tlich sich htttet^ vor da.s Furnu 
seiner Vernunft zu bringen. 

Man m;ia dies nis eine frewisse^Scbwäclie liezeii hneti, 
ich ziehe die Bezeichnung angeborener Konservativismus 
vor, weil aie dem GefQhl des Einselnen, seiner ganzen 
NaturvcranliiLrung mir ßi-reihter zu sein scheint. 

in diesem Angeborenen, Vererbten und Anerzogenen 
haben wir nun aber aoeh den Gmnd zu suchen, weshalb 



die Fortentwicklung der Mcn!>chheit nnr langsam vorwärts 
geht, warum statt der Fortentwicklung oft ein schein- 
barer Rliekscbritt in der Qeaehiehte der Menschheit ta 
verzeichnen ist. Wir kennen <janze Perinden, welche 
völlig durch die GefQhlsanschauung des Lebens gekenn- 
zeichnet sind, dnreb OeflUMnachanungen, die nur zu 
oft zu den kr;ii ' I iti stea Verirrungen geführt, haben. 
Die Ge.schichte I i II' iigionen ist reich an solchen Bei- 
spielen. Anderer.seits ist nicht zu leugnen, dafi auch 
bloß VernunflschlGsse schon auf Irrwege geführt haben, 
die Geschichte der PhiloMiphie kennt mehr denn nur 
einen. Daraus lernen wir, dal) es das Streben des denken- 
den und fohlenden Mensdien sein aoU, sein Denken und 
Fühlen in h.iniKinischen Einklanfr zu briiipen. Das ist 
Leben, Abwügung der verliehenen Kräfte, Zusammen* 
Stimmung derselben, das ist Arbeit am rauhen Stein, 
das ist Arbeit am Reißbrett, und ihr wollen wir IVeimanrer 
Tor allen Dingen obliegen. 

In dieser Erkenntnis aber dOrfen wir Maarer, so 
sehr wir den Fortschritt der Menschheit im Auge haben, 
saffen, dafi wir Männer sind, die <iem Konservativismus 
seine volle Anerkennung und Berechtigung zollen, wir er- 
kennen, daS er in der Natur des Menadien liegt nnd 
daß ohne ihn eine sichere Weiterentwicklung kaum ge- 
dacht werden kaon. 



Logenlierielite und Yermtsohtei. 

Berlin. »Frisdrieh inr OtrtcMiglieitc Die Loge Merie 

am Geburtstaire weiland Sr Maji^füt des Kaisers Friedrich 
ihr zweites .^tiituii^ste>t und liatte die freudige Genug- 
thuunp, auch an dii'sem Taii-- eine grotie .Vn/jihl iiesuehcn- 
I der Brüder bi>i sich i)e<xrüüeu zu krmnen, an ihrer Spitze 
I den Ehrwürd irrste II Grot-Architar d.r (irolieii Natioual- 
' Mutter-Loge >Zu den 3 Weltkugeln«, ührenmeiater der 
Li>ge 'EniHt zum Kompaßc, Br Hildebrandt, die 
Sehr Elirw. HrrHertrand. Mstr v. St. der Loge 
»Pjthaguras zum äuiuiuenden Stern«, H a r t ni a n n , Mstr 
T. St. der Loge >Urania zur Unsterblichkeit«, Alb. Ph. 
Meyer, sog. Mstr t. Si der Loge >Hammonia zur 
Treue« nnd spSter anch den Sehr Ehrw. Br Seydel, 
Mstr V. St der Lose >Zur siejrenden Wahrheit«, sowie 
die Ehnv. nnd geliebten Brr tioldummer. Vorsitzen- 
der des (Jkonouiie-Kcilh'ginnis , und Sc Ii ii 1) e r t , Vor- 
sitzender lii s niusikal. Kcdleginnis der 4 vereinigten Lugen 
von Rovai-Yi rk. Nach der feierlichen Begrüßung der ge- 
liebten bes. BrOder und einer hersUcben Ansprache 
des Sehr Ehrw. Mstrs T. St Br Salomon wurde — 
wir übergehen da.s Ritualmiiüige — von demselben der 
Jahresberii lit erstattet ; au-s die.seiu ist hen-orzuheben, 
daß die Loge auf das abgelaufene Jahr als ein solches 
gedeihlicher Eutwickelnng zurflckblicken kann, in welchem 
sie vor jedem Leid bewahrt geblieben ist; der Mitglieder- 
bestand hidi sicli anf 79, der der stindig bes. Brüder 
auf .'>; viele Mitirlieder stellten xieh in Bethiitißung der 
in der Lo^'e ein]'taiJijen>".i Ltlirm in den l>iinst ■dleiit- 
licher oder privu(<-r. das Gemeinwtdil fiirderndor Anstulteii 
und Vereine. Auch der brüderliche Dank der Loge 
1 »Friedrich zur Gerechtigkeit« für die Gastfreundschaft, 
welchen die Ehrw. 4 vereinigten Lo^n von Royal» 
York ihr zu teil werden lassen, fitnd im Jahresbericht 
irebOhreiiden Ausdruck. 

Die Feslseichnnng legte der Ehrw. 1. Redner Br 
1 Adler vor; er verbreitete sich über Mut und Liebe 
I ab die Tugenden, die wir in der Loge Oben lernen mOfiten, 
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um sie im profani Ti LeUfj /.n Ix'tliiiti^fi'n. un^efiUir wie 
folgt : »Wenn su h iiii protaiien Lebi-ii. so »le es ji'l./.l 
geitchieht, trotz uHit ErnuiRctifKliaft^n von Wissenstlmfl 
und Technik, trots der Uöhe der nuterieUea Knltor eine 
Müdigkeit der Omiter bemerkbar macbt, wenn dieTriiger 
des geistigen Lebens einer Nu'inn mVli m li«>u vir den 
Bertlhrungen dos AlUagslcUi n^ /.urü( kziclieii, wenn über- 
all laut nach UessiTung gmitVii wird, aber diejenigen, 
die aiu lauteati n rufen, mutlos und lieblos vor der That 
mA adieuen, so liegt darin ein Zeichen de« Nieder- 
«Biiet» An der G^nwarfc Terzweifelnd, alles von iKr 
Zulninft erwartend, w iufiert «ich diese Müriiirkiif, die 
das ganze geistipe Leben di-s Volkes zur Wüst.- ur.wlA. 
Die Oasen in dieser W üsU- sinil die Freiniaurerlogen ; 
in diesen lernen wir den falschen Optimismus, der alles 
von der Zukunft erholh, ebenao bekimpfen, wi« den 
&Iacben Pesainuamus, der an der eigenen Kraft atir Besse- 
rung der Gegenwart ventw t iti'lt Hier wird uns tre/.eii/t, 
wie die bessere Zukunft nur «iiirtli unNire eigene That 
herbeigeführt wi r.b-n kann, di.' mutig Hund 'anlegt an 
die schweren Aufgaben des Lebens und die liebend auch 
den Mitmenschen diese überwinden hilft. Denn nicht 
Ohmi aolleu die Logen bleiben, das steinige Land außer 
ihnen Ihiditbar m machen dnrch die BethUtigung von 
Mut und Liibe überall im Leben. - das int die würdige 
Aufgabe der echten .Jünger der K. K.< Wir konnten 
hier nur aus der Erinnerung den ungefülir.Mi Gedanken- 

faug der ebenso inhaltsreichen wie fonnroUendeten Fe«t- 
eichnung wiedergeben, die die gespannteste Auftnerksam- 
keit der Zuhörer auf sich zog und die boireutlich noch 
dnieh den Druck allgemein zngängig gemaclit werden wird ; 
■ie bildet«; den Hauptpunkt der Tempel-Arbeit, welche 
anfierdem noch durch herrlielie, künstlerische Gaben der 
cdiebten Brüder musikalischen Talents verschönt wurde. 
Inebeaondere erhoben uns der geliebte Br Rieke durrh 
den Tollendeten Vortrag der Arie »Wenn iob mit Knir- I- 
lungen redet+'» , sowie die Ehrw. ijini g.-lii'tit. n HrrDarnirr, 
Vogel, Himiiler, Schilling. Lauterba. h. Schulta^ 
Groti, Konneburger, üeberlee und (leorgBloch 
durch die wuhlgeiubgene Wiedergabe der Festkantat« 
unseres Sehr Ehrw. and g»l. Er« Frendenberg, 
und danach des Chors von Beethoven »Die Hinum l rfilunen 
der Ewigen Ehre«. Zahlreiche Olnckwunsclrs^-lireiben 
waren eingegangen : bei der L'nitrui.'.' sprachen der Ehrwste. 
Br Uildebrandt, der Sehr ührw. BrBertrand, der 
Sehr Ehrw. Br Albert Pfa. Meyer im eigenen Namen, 
sowie im Namen der roa ihnen vertretenen Ehrwsten Grofi- 
beiiehungsweise Johannielogen der feiernden Loge die 
herzlichsten GlfickwünMdie aus. wnfiir die .Mitgli.-iii r der 
Loge »Friedrich zur «erechtigkeit« nach Alaurerart ii-r/.- 
hchst dankten. In gebundener Rede bereitete dann der 
Ehrw. 1. Aufseher Br Qoldmann auf die Bildung der 
K. vor, worauf die Fest-Loge um 8'/« ühr ritualmäßig 
geschlossen wurde. An der auf die Tempelarbeit fol- 
genden Festtafel - Loge . zu welcher die gel. Brüder 
musik. Talents rliciitall^ reiehilcb aus dem S.luitze ihres 
Talents spendeten, nahmen gerade lUO Brüder teiL Bei 
dem ersten Trinksprueh uut Se. Majestät den Katoer und 
König gedachte der twhr Ehrw. Mstr ▼. St. auch der in 
den e. 0. eingegangenen Hohen Vorpinger, unserer 
nnrergelilichen Kaiserlichen BrruM.i VMri.iM. r Wilhelm 1. 
'«nd Friedrich III. und weibli- nanientlith dem let/.- 
l--ren zum IS. ()kt..i»T Worte wehmutsvoller und d.M:h 
1 bebender Erinuerung. Die fibrigeu TrinkaprOche wurden 
l'n den gel. Brm Frendenberg, Qoldmann, 
Uoaenbaum, Kuß, Salier und FnUilicli ausge- 
bracht; für die Besuchenden ersMiierte unter Ankuüptung 
''1 ilie 1-V>izeichuung im T. aufs herzlichste der Elirwste. 
I!r Hartmann. Mit dem Spruch für alle Brüder in 
^' r nanzeu Welt wid der Ketleul.ilduiig schlug der Sehr 
Ehrw. Meister vom Stuhl die FestUfel-Loge gegen 



I 11' » Uhr und wandelte sie in ein Bruder-Mahl um, bei 
welchem die Teilnehmer noch lange Zeit froh beiaam- 
mei|i; blieben. w. A. 

( Gronfof« »Zur S«nn«.c Uneere Bundeslogen haben 

auch im abgelaufenen Maurerjahr recht Kr.sjirießliehee 
geleistet. .\us ihren Tliiitigkcitsberichten entnehme« wir 
folgendes : 

Die Loge »Eleusis zur Verschwiegenheit« 
in liayrentb verzeichnet 9 Tempelarbeiten md 26 Konfe- 
renzen der verM:hiedenen Grade. Zeichnungen wurden ge- 
liefert von Br Behr über »Die Rose«: von Br C. Kolb; 
> Warum nannte sich Jesus Menschensohn?« \<i:i Hr 
Hahn über »(Jutt. Natur und ünsterblicbkeit« und »Die 
Bedeutung 'b r I'reinuiurerei in un.seren T-i^rHü- ; von BV 
Fr. Popp aber »J .... des Maurers Lehrlingnrort« 
und »De« Gesellen Kunetbemf«: von Br Niebrenheim: 
»Die glücklichsten Menschen« und »über die U Fragen, 
welche dem S. bei der Aufnahme vorgelegt werden«. 
Die Loge /ühlt 'Jl Mitglieder. Dazu kommen durch den 
Anschluß der Loge »Zur Brüderlichkeit« in Bukarest 
noch 17 Br(bler Mei.ster, nachdem sich diese Loge wegen 
finanzieller Schwierigkeit iu ein Krinzchen unige-t illet 
hat. (n den e. 0. Ut eingegangen Br J. A. Wirth, \ er- 
tu:U-v des Kkli'ktiscben Bunde« bei der Qrofiloge, anf- 
geuommeu wurde IS. — 

Loge »Zur Wahrheit und Preundschaftc 

in Fürth. Hervorragende Ereignisse von allgemeine r Be- 
deutung haben nicht, stattgefunden. Die Arbeiten waren 
in der Hauptsache der Krlnbu'mig iui:erer Angelegen- 
heiten unrl der Pflege maurerischeu Sinnes und Geistes, 
Howie der Ftirderung dee hohen Zweckea unseres Bundes 
gewidmet. Ein frtacbei« MOMUM« LAea mA Streben 
der Brflder kann mit gotem Gewinett konstatiert werden. 

Die Brüder versaennielieti sich zu 44 gein.-in-i.tn. ii 
.Arbeiten, wnrunter 14 Tein|)eliirbeiten, 21 Kouteren/.en 
und !t Sitzungen des Bcamtenrati-s, Aufgenommen wur- 
den 2 S., in den U. Gr. gehuigten 8 und in den III. Gr. 
8 BrOder. 13 Zmchnongea kamen bei den Arbeiten i. T. 
vor, während an den 2^ Klubabenden mehrfache Vor- 
! trüge. Referate, Berichterstattunifen u. s, w. über niaure- 
ris<'lic I'':;iLr'-ii im ruur'T'-ii Suine und iilii'r verM,liieili-ne 
Gebiete des ötlentlichen Lebens, mit Ausmibme von Keligion 
und Politik, die Grundlage xn belehrenden Be.sprechuDgna 
büdeteu ; Befente ans der maurerischeu Preßte haben ge- 
liefert die Brr Grillenbcrger, Strauß, Rosenthal, Egertv 
und Pfeiffer. 

Während der Sommermonate fanden au den Montag- 
Abenden regelmäßige Zusmumenkiinfte der Brüder mit 
Familien im Logengarten statt, die «ich tegfit Teilnahme 
erfreuten. 

Das WVihnachtsfest bat auch heuer Oelegeoheit ge- 
boten. Kinder bedürftiger, würdiger Familien mit Gaben zu 
erfreuen. Durch die Opfcrwilligkrit der Bruder, die zu 
diesem Zweck M. 914 beisteuerleu, konnten 2<i Kmder 
vollständig gekleidet und mit noch weiteren Geschenken 
erfreut werden; aufierdem wurde an 2U Familien je eine 
Geldspende von M. 5 verabreicht: dem Vors ft aenjen der 
. betr. Kommission, Br Bcdiert Müller, gebührt fttr seine 
I mühevolle Thätigkeit besondere Anerkennung. 

S<-hmer/.liche Verluste erlitt die Loge durch den 
! Heimgang der Ehrenmitglieder Brr C. BrUll, Fr. Wala- 
mutli und C. Schildknecht, die als trenbewihrte Meister 
I der K. K. sich durch ihr hervorragendes Wirken im 
Dienste der Lof(e beaonders verdient gemacht hüben, 
sowi.- <lcr ulirigen drei entscUnfenen Brr Decker, Lederer 
und Sihmelz. 

Die Logeoarbeitt II. <:! li ilct von dem Mstr v. St. Br 
Frank und dem dep. Msir Br GrilUnberger, eifr^ unter- 
«tOtat von dm Brr Beamten, erfreuten »ch reger Teil- 
Mafame und bekundeten ein treues Znsanuienwirken der 
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Brfldor ; durch vortreffliche musikalische Toirbige tmiden 
die Arbeiten wesentlich verschönert. 

Dtis Logen vermögen befindet sich unt<'r der liewährten 
Verwaltung des Schatzmeisters Br Mejer und des Finanz- 
ansschuases in wohlgeordnetem Stande. Die Stiftungen 
d«r Loge, zu denen eine neuerricbtete fflr bedürftige 
Brüder der Loge getreten ist, l>esitzen zur Zeit ein Ver- 
mögen von M. 3:^.!'7ti. All lirnilfrlitihen (ies<^-lienken für 
besondere Zwecke, uligesehen von der Wt'ihnachtsspende, 
gingen M. llf*0 ein. 

Die Zahl der Mitglieder betrügt 167, daninter 8 
Ehraimitglieder, 12 stindig besucliende vnd 2 dienende 
Brüder. 

Die l'i'ge »Zur Krcitniltigkeit um Hhein« in 
Fraiikenthul feierte das riftjiilirigc Muiirorjubilüum ihres 
verdienten Brs Jukob Hering in Hrünstadt. Die Logen- 
arbeiten mit verschiedenen Zeichnungen, die von der Lust 
und Liebe der firflder lur K.K. b^^redtes Zeugais ablegten, 
fanden stets zahlreiche Beteiligung, wiu am so grOfiere 
Anerkennung vi rdienen dflrftc, als bei weitem der grSßte 
Teil der Mitglieder in der Diaaiiora lebt und meist einen 
ganwn Tug optem muti, um den maurerL<«chen Pflichten 
lu genügen. 4 8. wurden der Bruderkette angefahrt; 
ein Bmder nrafite Inder entiaaaeR werden, da die Loge 
an ihren maurerischen Grundsätzen iinahlilssig fothiilt 
und ihren guten Huf durch niclit.s und dureli iiieiuand 
schädigen lüüt, so lange Me Kruft und Stärke bes^itzt, das 
Übel zu verhindern. Der Geist der Liebe und Eintmcht 
wird sie auch in Zukuntt vor den Gefahren schützen, die 
heute ailxnlaut in konfanioneller und politiacher Zwie- 
tracht an die Pfbrten der Tempel klopfen. — 

Die Zahl der Mitglieder der Loge »Willi eloi zur 
aufgehenden Sonne« in Stuttgart hat sich von l-lf 
auf 147 vermindert, da die Zahl der abgegangenen Brüder 
(ö durch Tod, 3 durch Deckung) durch den ZagUg 
nieht ausgeglieben wnrde. 

Die Vortriige des Meisters vom Stuhl belebten die 
stets gut besuchten .Arbeiten und gerne wurde er dabei von 
anderen Brüd'-in unter^^tiltzt ; von grütieren \'i)rlrügen 
aind zu erwubiieii: >Über Irrenpfiege« von Br Dr. Fauaer, 
»Ober Kinderer/iehung« too Br B. ISbler, »Ober 
HTpwwe« Ton Br Hofniann. 

Da die 6jährige Auitjtperiode des bisherigen Meisters 
vom Stuhl abgelaufen war, «o koiisife der Iiik hvrrdiente 
Br von Hcinhurdt nicht mehr gevvüiilt werden ; an »'line 
Stelle trat Br von Schoenhardt; Br von Reinhardt wurde 
von seiner dankbaren Loge zum Ehrenmeister ernannt. 

Die SchwesterokriUuehen wurden nnter lebhafter 
Teilnahme der Schwestern abgehalten, auch die Wohl- 
thEtigkeitsanstalten in seitheriger Weise bedacht, wobei 
zu erwähnen, daii die Übergabe der K'infirii!iindri)kli'ider 
an 12 Kinder diesmal in einer groljereii Versaniniluug 
na BrOdem und Schweetem ^tatttaiid. Far die Cber- 
Mhwenmten in Balingen worden M lUO angewiesen. 

Naeh Überankunft simtKcher sehwEbischen Logen 
wird alle 5 .Tahre gemeinschaftlich da.s .lohanni^fest ge- 
feiert; diusselbe wurde diesmal wieder in titutttgart 
aligebalteii, die Festarbeit in der Loge »Wilhelme, dieTuel- 
arbeit in der Loge >Zu den drei Cedem.c — 

Der Verlauf den Jahres war fQr die Loge »Oftrl zur 
Eintracht« in Mannheim befimdigend, wenn nnoh die 
Zahl der Mitglieder sich um 3 vermindert hat. 

Zu Arbeit+"n versamnielii'M sich die liriider im I. 
Gr. 1 1 mal, im Ii. Gr. 4 mal, anLierdem fanden 1 .Johannis- 
fe.stloge, 2 Schwosternfe.ste und eine ernste Feier am 
Alleraeelentage statt, die sämtlich einen schönen und 
würdigen Verlanf nahmen. 

An liervorrairernl'-n Zeiclnuingen seien erwälint : 
cDie Geistesheroeii in der Maurerwelt« ; »Leiüting al« 

Freimanrer<: 'Weibnachten und Mine Bedeutung in 
Bezug auf Maurerei.« 



Die Klubabende waren meist gut besucht, es wurden 
an denseUien hiiutig muureri.iclie TagestVagen und Gegen* 
Htünde verhandelt. 

Nach 6jiihriger aufopferung!»- und liebevoller Amte- 
thätigkeit des Mstrx v. St. |{r Heinrich Bartaunn nraito 
derselbe infolge des GroLilogengesetzes zurücktreten, 
der 1. H. wurde dem bisherigen dep. Mstr Br Ernst 
Schulze übertragen ; dagegen schieden hus liem Beaiuteti- 
kollegium die langjährig thätigen Hnider von K*ckow, 
Süßer und Oppenheimer. Ersterer war <! Jahre hammer^ 
fahrender Meister und 6 Jahre dep. Meister und hat 
unendliche Verdienste nm die Mnnrerei und ipendl 
um die Loge, so daB dessen .\iisseheideo einen cmpfind- 

j liehen Verlust verur^aiclien diirtte. 

l Aufnahme sui liteu und fanden nur 2 Proface : in 
I den e. (). sind 2 BiUdor abbeniten worden, 3 Brüder 
reichten ihre Deckung ein. 

Die finanzielle Lage der Loge ist fiberans günstig; 
das reine Vermögen beträgt H. 5329.87 nebst einem 
schuldriifreieii Weinlager von über M. 4i)(>0 Werth; der 
Fonds des Wittwen- und Waisenvttreius hatte eine Zu- 
nahme von M. 'J(i3.I2 und stieg dadurch auf M. 25,8ü(l;<ö; 
der IiOgen-Ual£s- Verein (fUr den Fall eines Krieges) 
erreichte die MaximalhShe von M. 8028.67. 

Durch die gesetzliche AblautVfrist ist in der Ilam- 
niertflliruDg des Mstrs v. St der L^ige >Leopoid zur 
T ! e i. e Hl i\ai L-i Lilic, lir Huppert, ein Wechsel einge» 
treten, indem nun Br Ludwitr de- Loge leitet. 

Die Arbeiten der Loge w:< die Kränzchen (Klnb» 
ahende) waren immer gut besucht und der Maister vom 
Stuhl wuMe stets und insbesondere in den Kifnzchen, 
durch die Auswahl der Rriider. für Zeichnungen und 
Vortrüge lebhaftes Interesse liir <iie Abende zu erwecken. 
Gleich bei Beginn des Maurerjahres führte Br Ludwig 
einen Turnus für Vortrige in den Kränzchen mn, so 
dii bei jedem Kritntehen sicher «in Vortrag itntUtnd; 
es beteiligten sich dabei besonders die Brr Henog, 0oid- 
scbmidt, Müller. Binz und Finkh. 

Im I. Gr. fanden 11. im II. Gr. 2 und im III. Gr. 
I 2 .Arbeiten statt; aiiüerdeni wurde 1 Fest- und 1 Trau- 
erlcjge abgelialien. Dit! /.i'ielinuiigen bei den .Arbeits- 
logen wurden vou den Brm Goldachmidt, Müller und 
Huppert geliefert; Konferenzen worden 14 «hgebatten. 

Durch den Tod wurden der Loge 10 K«l)e Brüder 
entri.si^en; Aufnahme fanden 10 S. 

Nicht uner^^iillnt bleibe die stete Zunahme des 
Fonds des Unterstutsungsrereins der Loge: bei seiner 
Gründung im Jahre 1880 war ein KapitaTm H. 2595 
gezeichnet; heute betrügt solches M. 1P,440; neben der 
statutarischen Auszahlung von M. 100 an die Hinter- 
bliobeinii eines Bruders wiinirn au 19 Waisen tOü 
Brüdern Erziehungiytipendien au.sbezalilt. — 

Die Loge »Zur edlen Aussicht« in Frei- 
bui« i. B. fühlt «ich ihrem geL Matr t. St. Br Hugo 
Ficke zu besonderem Danke Ternfliehtel, weil dfnelbe, 
von seinen langen Reisen in Amerika nrOokgekohxt, 
den ersten Hammer wieder Ubernahm. 

An Arbeiten sind zu verzeichnen 24 sehr zahlreich 
besuchte Konferenzen im L, 1 Konferenz im II. und 
14 Konferenzen im lU. Gr. und Beamtemaitanngan. Auf- 
nahmelogen &nden 4 statt, ßef5rdernngen in den II. Gr. 
7 und Erhebungen in den III. Gr. 4 ; außerdem eine 
Instruktionslogi' und eine Trauerloge; Faaiilimalwndo mit 
Schwestern wurden 2 veranstaltet. 

Die Loge hat 4 Brüder durch den Tod verloren 
und zählt gegenwirtig;, 138 Mitglieder, anfierdem 14 
Permanentbesuehende. 

Von Vortrügen sind besondere zu nennen Br Ficke 
>Zur En'ifl'nung der Logenti)ätigkeit< ; »Über das \ er- 
hiiltnis der Loge zum Verein für ethische Kultur»; 
»Über die Uauptatficke I und II der Alten Pflichten«; 
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Br Neiifeldt (permanent bes. Bruder): »Ober die Orga- j 
uaatiou der FieimaureilogiiHic ; »Ueüe nach Griechen- < 
land«; Br Pfeillfer: »Über dtsTerliSUnis der Freimaurerei 

zur jetzifj;en Hiclitim^' dc^ Katlmli/.i'.iiiusi ; jCImt (iii- 
Welt, ihre Eiitsuhuiiii und ihren Zweck«; Hr Acker- 
mann: »Lber Paniifal und die Graul!«-IdeL-« ; Br Lien- 
hurd: »Über die maurerische Auffiurang des LehrerbemCi«. 

Anläfilieh seines 25;^hrigen Hanrerjtibillums flber- 
wiea Br Otto Bally in Säckinfren «ler L(*^e M. l'>"0 für 
humanitäre Zweikv. Ariuenuntt.-rNtiit/,nn<;pn wtirdi'ii im 
Betraf von M. r>(i() li^'i verschiedenen Ani.i.-'>i'ii gfspeiidi-l. 
Der »FrauiMivi reiii zur edlen Aussicht« wirkte gleichfalls 
Mgensreich; er zählt jetzt 6G Mitglieder, «eiike AlUipÄw 
betragen IL 1183 08; sein Genrntremiteen ist gegen- 
irartifr tf. 5991.06. 

Kille liot liiTt'ri'uIii lir Tliiit-siu lic kann di'Hi Jahroa- 
bericlit hmziigclügt iverdiii: Der Geist treuer Zusaniraen- 
gehörigkeit und waruu-r Bruderliebe, der die Loge stet« 
beeeelt bat, ist nach Toraberg^;aDgenen schweren Stfirmen 
wieder in die Bauhatte snrtlekgekehrt. Oesdrkt und 
geblftigt für die Zukunft, wurde dieses Bewutits-ein durch 
dem ftr die Loge hoclierfreulicben eiustimniisreii Bi m hin ß 
der Jaln<->v<T»au)niluiig in Dürkheim, welclier, um alle 
entstandenen Zweifel für jede F"l<.'e/e[t unniügiich zu 
niarheii, dos Ritual mit dem j;i)fti,ri'Wi iliteii, weiüen Buche 
ali sell)>tverständlich zu l{e< ht lieKteheiid anerkannt hat. — 

Auch das vergangene Maurerjahr iiut. der Loge >.) o- 
h a n n es zum w i ed e r e r b a u t e n Tempel« in Lud- 
wiguburg nicht den gehofilen Zugang jüngerer Kräfte 
gebracht, den man aat der tot 7 Jalircn erfolgten Ein- 
wetbuag de« neuen Haneea erwartet hatte, nicht als ob 
es am rechten manrerischen Sinn und Streben mangelte 
— dafür ist durdi die bewährte Leitmiif um! das Wirken 
des Alütn» V. St., Br. Keinbold Hntlinaiiii. iresurgt; der 
Boden liegt, wie schon in froheren Jahren ausgesprochen, 
fitr unsere Sache nun einmal nicht sehr günstig; neue 
Brader nihera «ieb nur langsam vnd dna Hänfkin der 
Alten schmiht mehr und mdiTi htlt aber alletrdiuge aach 

recht wacker zu<amiiieii. 

Nachdem die gesetzliche Anitsdauer lies Mstnt v. St., 
Br K. Hofl'uiaun, abgelaufen war, fibemuhut Br Ad. Feyer- 
abend den I. Hammer. — 

In der Logo iHuprecht zu den 5 Ro8en< in 
Heidelberg behiideii Hiih z. Z. 92 Brüder. Es fanden 
.statt 'J I.ogeu im L, 2 im IL. '> im III. Gr., 21 Kränz- 
cheu (Klubabende), I Joliannisfest, 13 Beamten- und 2 
Heisterkonferenzen. Der Besuch der Arbeiten ist als gut 
zn bezeichnen. Drei Brüder feierten ihr 25 jähriges Hau- 
rerjubiläum, 5 Brfider wurden anfeenommen, & in den 
II. Gr. hifürdert und 14 m den UL Or. erhoben, ein 
Bruder wurde aftiliirt. 

Durch den Tod verlor die Loge 4 Brüder. Wie 
seither ^den auch dieeea Jahr namhafte DnterstOtsnngen 
am dem Annenibnda an HOlftbedarftige statL Über die 
maurerische Litteratur wurde jeweils referiert. — 

Die Loge »Reuchlin« in Pforzheim hielt 5 Logen 
I. Gr., 2 Logen II. Gr., 1 Trauerloge, 10 Beamtenkonfe- 
reniea und 45 oblig. Kränzchen ab. Au^enommen worden 
8 ßrflder, ehrenvolle Enttassang erhiäten 2 Brfider, 1 

Bruder ging in den c. (). ein 

Auch im vertlos.seneii Jahre war die Beteiligung der 
Brüder an den Arbeiten eine sehr rege; auüer dem un- 
ermadlichen Mstr t. St Br Feea, tragen di« Brr Qaofi, 
Stamm, Kammeirer, Koch, Sddfferdeeker, Bat, Weuiei 
dasu bei, durch interessante und gediegene Vorträge die 
Abende belehrend, genußreich und zu weiterem Gedanken- 
•Uitauach anregend zu gestalten. 

Auch das dritte Jahr der Aktieu-GeseUscbaft »fieueb- 
Ib« war der Loge ein segeusreiebea, et iai eÜM namhafte 
Zunduae des LogwiiT«irm8gena la TefMiehnen. Duk dev 



Opferwiiligkeit der Brüder konnte die Loge auch diesmal 
80 arme, alleinstehende Personen dumh ein wicbliiihea 
Weihnachta- Geschenk erfreuen; die ITIHIdbader Brflder 
s.iheri diesmal von eim r Wi'ihnaehtsbescluTuni; ah. weil 
Nie den gesammelten lietrag emem nutleideudeu vvitrdi>.'en 
Bruder fiberwieiMtn. Der »Schwestemkranz« lii>'It eine 
Bescberui^ fflr arme Kinder, die in grofiar Anzahl er- 
schienen «wen; alla wunka terdi nttalioba Oesehenka, 
/um grofitea Teil von den Sdiwestem aalbat gefertigt, 

erfreut. 

Da.s .lohanni.sfest wurde, wie seit Jahren, in Wild- 
bad gefeiert, e^ beteiligten sich auüer einer grölieren Zahl 
von BrQdem und Schwestern der Loge auch eine Anzahl 
zur Knr in WiJdbad weilender Brdoer und Schwesten 
verschiedener Oriente an diesem Fmte. 

Am 8. Xov. IS'.'l .starb in GeriHliach hochhelagt 
Br Abrcäch, der lange Jahre permanent be-tuchender itruder 
der Loge geweeen. Br Fees gab ihm aui seinem letzten 
Weg das Geleite und legte namen«* der Loge mit hei^ 
liehen Worten einen Kranz am Grabe nieder. — 

Die Loge »('on s f an < ia zur Zu vernichte in 
Konstanz zählt gegenwirtig 92 Mitglieder. £s fanden 
statt 4 Anfnahmen, 1 Beförderung in den IL nnd 3 Er- 
hebungen in den III. Gr.; ferner 11 Arbeitslogen, 1 
Festlege. 1 Trauerldge und 14 Konferenzen; der Besuch 
hei di'ii iiieistrii .\rlieiten war liefriedi^'end. Der neue 
M:<tr V. St. Br Kewsü waltete mit Liu.iicht seines Amtes; 
die geselligen Abende, welche durch Vorträge und muai- 
I kaÜMbe LeistOQgen gewOnt waren, erfreuten «ich «nea 
i guten Besuches. — 

1 Das veruaticenc Maurerjahr i.st ttir die Lfp-» »Altvater 
zum freien (iedanken< in jeder Hezieliuiig ein recht 
ruhigen gewesen. Stattgefunden haben M Arbeitslogon, 
1 Festloge, 1 Trauerlo^e und 18 Konferenzen (Kränzchen). 
Der Besuch der Arbeiten hidt sieh im al^emeinen in 
recht niäüigen Grenzen, und es wäre zu wünschen, dafi 
zum mindesten die in Lahr selbst wohnhaften BrUdw 
wieder in der früher beobachteten RegelmÜigkeii aot 
dem \Verk]>latz erscheinen würden. 

In der Zahl der Hitglieder iat, abgeaehen von dem 
Wiedereintritt eines aeitweilig ausgeschiedenen Bruders, 
kmna Anderang vorgekommen; die Loge zählt jetzt 
87 llitgliedor. — 

Auüer dem Stiftung»- und dem Juhannisfest fanden 
in der Loge »Brudertreue am Main« in Schueia- 
furt 9 Arbeitslogen und 3 KonfeteaMO statt. Die Mit- 
glicdenahl beträgt 70; ein Suchender wurde aufge- 
mmuiieii : ein Bruder ging in den e. 0. ein ; fliiif 
Brüdern wurde zu ihrem 25jährigen MaurerjubilUuin die 
EhrenachOrze fiberreicht. 

Der Lo|^beancb war ein sahireicber, die Versamm- 
lungen wurden durch recht gadiegane Zwichnungan ver- 
schönert. Die Klubabende waren abaabU« ngahalfi^ 

am Molltag besuclit. 

Wie aüjalirlich wurde da-s Maifest in Bad Neuhaus 
mit den Brüdern tuu Meiiiingcii und Kisaingen und l>e- 
suehenden Brüdern auü Terschiedeneu Orienten gefeiert 
und verlief wieder in der herxlichaten, brnderlichataa 
Weise. 

Zahlreiche Gaben wurden an WiMhnai lit' n an würdige 
Arme gespendet und Notleidende nach Kräften unter- 
stützt ; auch die Wohltbätigkeitastiflung der Loge b^ann, 
ihiam Zwecke gemäß, Wohltbaten zu spenden. IHa 
finanziellen VerUJtnisse der Loge sind wohlgeordnet. 

Der Sehr Ehrw. hochverdiente Br Thiel, der lange 
Jahre der Loge ah Meister vom Stuhl vorgestanden, wurde 

am Jobannisteste zum Eliretimeister eraannt. Aa saiaa 
Stelle trat Br Edmund Qrimm. 

Daa uatar dar Loga arbaitand« KilaaAaa »Bafekasda« 
in Bad Kimiugen benehtei, dafi ja am «ntan Fiaitag daa 
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llonat* von Oktober bis April regelmäßige Arbfitüabende 
■fegdialtaii wurden, welche lienilich nhlreich besucht und 
durch Vorletongeii sm inBur«rim;he» Zeitwhriflen and 

BfitluTn, HDwif durch ri i h iii,iunTis( licr Tugi's- 

fragfn uml Logrnaiigi'lffjeuln'itcii uus^ct'iilk »surili'ii. Vor- 
iitieiider ist Badearzt Br Dr. (Just. Diruf, — 

Durch Auinahnje vuii 4 S., Affiliation dreier Brüiier 
und Aiiächlulj von 'S «täudig Besuchenden erliielt die 
Loge »Zu den zwei Säulen am Stein« in Wflnbuig 
einen erfreulichen Zuwachs; dagegen haben 2 Bcjlder 
gedeckt uik] 1 Bruder i»t in ih n «'. 0. eingegmogen. Di« 
L<>^'<' ziihlt jetzt 81 ordentliche Mitgheder. 

Ks wurden uhgehahen 8 Logen im I., 2 Logen im 
Iii. ür., 10 MeisterkonfereoMD und 36 KlubaitBangeo. 

An Keichnnngien kamen xmn Vortrag : Br HSdmtadter : 
>Ober Setiteü/i-ii und Symbole des Lehrlingsi^radi's und 
tUjer deren Hidcutuu^' und Anwendung'» ; Br A. Mi usclit;! 
»Die Mysterien des Alterturas«; .Br Svliaef'er »Der \Vert 
unserer Symbole» ; Br OeSiier >Uber den Ursprung des 
FraiinMirerbundeB.« Der Mstr v. St. Br Voigt und der 
Redner Br Dr. Freudentlul hieUen bei renchiedenen 
Gelegenheiten beherzigenswerte Ansprühen. 

Die finanzielle Lage der Loge ist geordnet. Die 
Weibnachtä«amml\ing ist diesmal nicht zur Verwendung 
geUngt, sondern ^\urde dem vom letzten Jahre herrüh- 
renden Fonds zugefügt, um bei Gelegenheit der Ein- 
weihung nnaeree neuen Logenbnnees entsprechende Be- 
stimmung zu erhalten. 

Verniü^'enszuwHch.s verzeichnet der Artiienfonds 
M. ."».Ii'. 1)7 : der Lonenbaufonds il. -IttT.lil; die Wilwen- 
uud \S ai» :ik:isse M. 384.15; freiwillige Spenden zu 
Torschiedi'Ktn Zwecken wurden von 5 Brfideni im Betrag 
Ton M. 32U aberwieaen. 

Die alten LogenrSume wurden infolge Neubatnes 

doi AtU.se-^ Ende .\[)ril vcrhiti-ien ; die Feier de.s .Icdmn- 
nisfestes nmUte daher auritallen. Die feierlirlic Schluß- 
loge fand am 2H. April statt; die Loge wollt.' ihre alten, 
liebgewonnenen Bäume nicht Terlassen, ohne ihre Dank- 
barkeit den BrOdern su besengen, welche seit langen 
Jahren hervorragend in densellien gewirkt hatten ; mc 
ernannte Br Louis Sei.s^er zum Ehrenstuhlmeister, Br 
\'i.nilierger zum All- und Klirenuieister, die Brr Voigts 
liirschmann und Karl Mruscliel zu Khrenmeistern. 

Mit dem Ankü i! eine» GrundatQcks zum Logcu- 
Neabau wurde es durch Qeeetsesvorschiift nöt^, der 
Loge die Rechte eines »Aimlannitm Yereinfl« n sudierD; 
am 'J!^ Mai fand in Gegenwart violeir BrOder die feierliche 
Grundsteinlegung statt. 

Ende konstituierte sich unter dem Patronat der 
Loge ein maurerischea Kränzchen in Kitzingen unter 
dem Namen »Thekla eine Leuchte in Franken«. 

Durch die vorerwähnten Ereigniaa«, inabeaondere 
durch die beschlossene Erbauung eines eigenen Heims, 

gesluUete Nirli ihi., /u rili'.lii in ili'V ( J.-m liK lite der 

Loge denkwürdigen Abschnitte, dessen wuhlthätige Folgen 
bereits in der ungemein regen Teilnahme an den Klub- 
abenden, Arbeiten und Festen und in der Mehrung der 
Mitglieder zum Ansdnick gelangten, vor allem aber den 
herrlichen Krfdg hatten, duü die Mittel zrun Nenbuii 
vollständig Hidort gezeichnet und zur reicheren Aus- 
stattung des Baues freiwillige Beitrüge und Stiftungen 
teils dargebracht, teils in Aussicht gestellt wurden. — 
^erlaetsnif fclft) 



Aamakg 



Logen-Arbeiten. 



i MV K. A.— fttr da* ganac Jabr and mDpMilMi wir i 
ag tm IntarN«* noMrer niariiden Brilder.) 



Die beiden Logen »Atliinn« und > Pythagonus« 
sind wegen der Auflehnung gegen die manrerisrlie Dis- 
ziplin TOD der Gr.-l»ge von Grieeheoland gcschlosien 
worden. 
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LitterftrlBelie BegpreehangeB. 

Ali geeignete WeIhnachtaMSchenkf lUr I r^ ;:n uircr und Xicht- 
freimaurer empffhli»n wir den Brüdi-rii die tnlt; -[Mii u im N'prlaiie 
von Br Emil G ol «1 n c h m id t , Ufrlin W., Nctu II (■< ksir. j.l, . r- 
»chienenen Werke (auch ra liezielien durch llr M ali 1 au . Frank- 
furt a. M.. (jr. (;allns»iraa»e): 
iJs II s sc h a t z (t er (i r ciK Ki>n Log« Kaiser Friedrich aar 
IUl u<i I' st r .'tu*. Herausgegvbea vm Br OuataT Sebaner 
Preis cKtJ. mti M. 0. — . 

Ks kann »ulil ein sclaliieifs (;.-Kchenk für Jung und Alt 
nicht pclioteii wcrdpu. iliesor Haiisscha'z Im Rahmen 
ethischer (irundan6chauun>." n ^iml die sei cti.sten l'(ili>n 
deatacher Poesie und Pro'^tt aneinandergereiht, Herz und 
6ei8t zu l>olet»fn und zu bereichern. Knrz und klangvoll 
werden sie bald Eigeutun de» Lesen. Die edelstaa Etadracke 
finden Uii«a Ansifnek. Das lasM lebs n wM eia Ssieb äet 
Wahren, Goten orf Sdiansii. FnU» vai VM», w 
die bsslsBde WcH aiekt gebea, hringt dieser SdnCi ins 1 
lUchte er in keiDsm HaMS Müso. - 



Oedicbte tob Hage Litsaaer. Prds eleg. geki IL 840. 
DaB iaaerbalb gaas kurier Zeit eine S. ^dngi 
Oedicbte aÖti|gewordeD ist, empfleUt dieselben awiir als 

Jedes lobende Vlort es tbun könnte. In der Tbat bieten die- 
selbca durebweg Gediegenes, ja teilweise Hervorragendes; 
aberall zeigt sidi eine gereifte, ecbt naDnliche Lebeoa- und 
Weltanschauung. Der Verfasser hat tiel gesehen, viel erlebt, 
und Uberall weifi er die Erfahrung im Born der Poesie zu 
Iftutcrn und zu kliren, Uberall zeigt sich der Freimaurer, kei 
es in »Krnst und Scherz«, sei es in »Katur und Leben«, sei 
es in >Lifbe und I.eid« oder in »Zeit uial Streit«, liiti ef- 
z*hlenilen Gcdii hte zeichnen »ich durch epiüch« Kürze, aber 
auch durch lunlr rnl tjclirung aus. Ganz hpsonder» wird 
den lirodern da» Kapitel >Loge< willkotBinco sein, der offene, 
freie .Mannesmut wird sack 4tm fcsiiS<sa, äu aishi sn des 
Verfassers »Partei, gehen. Bs Sei dann das Buch aaeh in 
2. Aallags aafc Besls «npMilea. 



Anzeigen. 



»» 8 



Den die Stadt Frankfurt s. M. \>esucbpnden UrQdern 
saipfebia ich auia Mitte Jer Stadl gelegene« .Uötel sain Antrs« 
■ef*. £s wird brfldarUdM Aufnahme zugesichert. (210] 
Kr //. n ietrieh, 

+-f Anerbleteii* 

'cibnachteu! Wohl bin und wieder möchte ein begttterter Br.'. 
seiner Loge, edac siasm Krauscbin aiinsr Leg* eine Vireede 
bereiten. Uienu wirs Oelegenbeit gebeten dnreb den Aakanf eines 
klsiasB fltsminii an sbier Blbliolhslt. Es dad siir voa elacB 
L'. Br.-. n Bilde der »Baahattec ven Jahr 72—94 sugesandt 
worden, mit der BesÜBBoag, dicsdiwn. wenn iigend nUigUeb, sa- 
sammen icu verAalem, and die scsi^ SvanBM mana enisai, dsn 
1.-. Br.'. hoch ehrenden Zwecke xusufObreo. 

Simtliche Jahrgäi ge sind scbOn gebunden and kOnatsn sa 
deai Preis voa etwa 80—100 Blark abgegeben werden. 

Ulai a. d. Donau. Br.: Wilhelm UmeUL 

Mnbanddecken znr „Bauhütte'* 

.lahrgang 
in der bisherigen Ausstattung 
sind IMB Fisise *«n VL IM an besiehea durch den 

Villi« VM Miblau A VfaMscbmidt, 
Itankftirt a. M. [10| 



Hterwu eine Beitoffe ams Wdl* 



Fir die Bsdalttioin verantwortlich: Prof. Dr. C. Uottbol 
Drack Toa.Mahlaa * Waldscbmidt (Br 



d. — Verla« der .Mitun-tiMHllscUiift „UiuiiUtte*. — 
R. Mab lau), sämtlich in Frankfuri a. M. 
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WSebaniUrii tto» Xammtr. 

rrt'i» de« JahricRUKH in 
Ilirrkt nntrr t^treinjaitO: 
Inland II H. M Pf. 
AiKlanil \t U. «1 IT 

Licht, LJ*b«. L«bwi. 



UerftUMgegeben 
Ton der »im firr Freimaurern gebildeten Akiien-Oeeellsehaft 

„Bau hatte**. 

If.'tlakt.-iir: Br I'rol'. Dr. («Ott hold. 



B>v«lltiwi tu fVanktart M. 

gr, Cinllnssiraiiu S. 



Vir ti» irripjtUriw 

>l ff. 



WslRhoK. Sbirk«. ScböOlMlt 
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Fraiikfart a. .H.. den 21. Dezember 1895. 



88. Jahrgang. 



I Ein<> rrrinuinriA-ht' AiirurnlK. — Die inrxikanMrlia ImiaWtbin un<I ikr IrtilM NaHuqtial. Vaa Br Ur. dlamtaia. — ChroMlogMlMC Viotlcliiab 
tiiinilirhi-r Krrlmiiurrr-Uifrrii DptttMklaiifU vmi ITIT U* aaf iUi Orgtuwait. Von llr Carl il(Si!k«r>>1IankarK. (KorlMtmnr.) — I>*|r*Bk*'lAl>(* 

iiiul VdrnOiirhie»; Birlin. KrUnic-n Or<iCI>i)rr- ,uir floaM*. (FiMttrtran|;.'i - I.ii«i*n-Arli»it»ii. — Llm-niriscli« Be<|ir«'iinii>iren, — AaulRaa. 



£ine fteitnaarerlsche Aufgiibe. 

Unter politnehee, kirehlidies and aoeialm Leben 

Mgt bei vit'Ieii <• i n !■ '^i^natur: die der rnziifrii dcnlwit; 
■Uentfaalben treteu die materiellen IntereiKfeu zu breit 
in den Vorderprrund, «i« wen^ fragen noch nach den 
Idealen und kruiipfVii uui ei«! Darm Wi-at i)>t Huupt- 
grund, duli die stillen, friedlieben Tempel der K. K, nicht 
mehr ao eifrig gesucht werden, wie fHther. Wae der 
Henach da früher ütuchto, die harin4>iii!<4^!hi! Ausge- 
staltunir, ist völlif^ in Hinh-rgriimi >;ftn't<'n. Kür 

die Ii. K. wirklich vcruiihigtc Naturen zielten sich mehr 
und mehr anf sieb selbst aurttck, Halbheily Strebertom 

sucht sii'li vii'If;irli die Pforti'n U!isr<T T('tn|>cl /ii öfTtifii. 
Dafi ger.ide lieuUutMge bei Aiiiaelduiigen doppelte Vor- 
aiebt am Platte ist, ist achan wiederholt in allen frei- 
maureriscIit'M Hlättiui I ttant worden. 

l'nd diK'h iSfhi iim Ii wieder durch so viele Herzen 
«ine tiefe innere Sehnsucht, die eigentlich die Wege zn 
den Tempeln dicht belebt sein lassen mfifite: es ist dit- 
Sehnsucht Dar h Frieden. ScHist hi-i uiiKPri-n clKiiiviiiisliscin'n 
Nachbarn, wenigstens bei den linieren und Hissi-rtfu unter 
ihBen, maebt sieh diese Friedenssehnsncht geltend. Vor mir 
htgt der Brief C'iiii-> tii ilciiti'iidfn tVaiiz<'i>i>i lii ti (n'Ii lirtcii, 
eines rieigenanuteii Munne.'^, der mir schreibt: »Wuhiii 
treiben wir mit unserem gegenseitigen Olierbieten, mit 
uiiM'ri'iii Ebrgfi/. an iiiirechter Sicile. ? Huben wir gur 
keine edleren Zitle Iflr unseren Elir^i-iz, als nur den, 
Sie — er meint uii.s Deutsche — an Zulil der Kanonen 
an flherbieten ? O , Friede , Friede . wann kehrst du 
wieder! S<dleii die Zeif. ii « iederkeluN'ii, du Mich die 
ttlteHt«n Leute nicht eriimertt-n, wie der Friede auftsiehtl''« 
— — Ich weifi wohl, dali diese Besten drüben hei 
uii.*ri'n Nacliliiireii iinch nicht das Terrain Ijelien'-'clieu, 
ab«r der eine Brief itit diHih «ymptoniutuich für die ätim- 
mung bei gar Tieien. 

Hier Unzufriedi nheit, dort Frielens.'^eliiisiii lij , ist 
das nicht ein Kin^er/.eif; , luu-h welciier Uichtung wir 
unare Arbeit in erster Linie zu richten haben? Lehre 
man wieder die Brfider, den Werl des Leben* kennen, 



I 



die Lebeii'ianfpibe sich hoch ste( keu und danach «tvlieti, 
*ie zu erfüllen, d&s gicbt wieder Freudigkeit, während das 
Oef&hl der Ummfriedenhdt nnr lähmend wirkt; das 
maeht widerstiuid.-dähij,'. wälircud das Verzweifeln, oder 
das Gehenlassen entuen't. ich weiü wohl, dalä dieser 
Pessimisnins dnreh vieles, was die heutige Kunst bietet, 
— .si>w<dil die tonende wie die bildende — seine reich- 
liche Nahrung findet; aber die Kunst mu& ihrer Zeit 
dienen, wenn sie wahre Kunst sein soll, sie darf «je aber 
sieht in den Staub drücken. Zwingen «vir sie, daß sie 
fich wieder ihrer hohen Aufgabe bewiiUt sind, und wir 
haben dann, voruusgehetzt, dati es uns gelingt, einen 
Bimdesge H Osa e w, wie er kriflager niebt gedacht werden kann. 

Ab'T wir haben nicht lilnfi wider eine I'rinattir 
zu käin|ifen, wir haben sie auch durch uiiber Leijen zu 
widerl^^. Qewifi ist »ernst das Leben«, abw sollten 
denn heute alle Freuden — aiißi'r den grob-einnlichcn — 
aus demselben verschwunden sein ! Je cinfiwher und 
harmloser das Leben, desto grS&er die Frende an aHem 
Srliüneo, an jeder F<rgöt/.ung , die sich uns ilarbietet. 
Und wer nur will, der lindet des S<lir"itieti, d 1;. ile.s 
Ansuhauenswerten, Erstrebenswerten gar inauche.s. Und 
seigt sieh denn in dem, was daa Leben nna bietet, nicht 

eine lieilsfinie Ahweclislunfr zwischen -»sauren \Viu-hen< 
uiiil »fridien Festcuc, i»t nicht <ür jeden, der sehen will, 
hierin ganx deutlich ein »Ernehungsplan« wahrnehmbar? 
Rotten wir in uns selb.st den »Glauben an den Zufall« 
aus. der Satz vom »zureichenden Qrund« ist noch nicht 
widerlegt; mit ihm kann, meine ich, der Ifenseh nicht 
gaii/. iinirlücklich »ein. 

Dies aber leiiren, dies vor allein leben, d;Ls halte 
ich lür eine echt freimaurerische Autgube, für ein echtes 
Programm jeder Loge. 

Me mextkimiidie Imiiilsitloii mid Ikr 
letstei Hadispiel. 

Von Rr lir. W. Calimlnss. 

F.iiie iinlieiiiiliche, ers< hütteriidi: Kunde ist vor einigen 
Tagen von jenseits des Oceana aua dem Lande Mexiko 
tu uns herüheigedningeD: 10 liensoben sind dort in der 
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Sindt Pnclima als Ketzer lebentlif; verbrannt worden von • 

ciiu'iu faiiatisilifn IJi<tlit.r zur Freude eines l'anatiMrlien 
l'ülu-ls. j His auf die Kiiih Iicii« hat sie j4'n4 i- llirhtiT. wie er 
84-ll>8t Itekaiitite, verbrennen lus:«en. ^it ihm welteiferte | 
die fpaae Bevölkerung des Ortes in wildem Fünstisnius. ; 
Sil' '_'hiiiht alli rlci AV(i!)'l>Ti'rschi'iiiirti'_'^i n (n-i den Rttioen 
des (jiefiiiiguis.se-* ihrer Ujifcr zu »*eh«-ii und ebenüo be- 
hauptet der Richter, dali er zur Bwitnifnng der Ketzer ' 
durch einen Heiligen in einer Yixion aindriicklich auf- 
gefordert istl ^ 

Vor etvra 20 Jahren kam eine fibnliche Kunde aus | 
(ii iiwi lUcn Mexiko: eiiu- Anzahl Frauen wurden diiseihst 
al> Hexen leh^ndig verbrannt und vor rtwa »ii-bi-n 
Juliren «nrde aus einer Stadt in Peru j;eiiu l<K t. daü dort 
ein armes Weib von dem römischen Priester uiitm dem ! 
r:. üpiti' alli T Kin lu nglocken ebenfalls als Hexe lebendig ' 
verbiHiint wurden ist. j 

Wie? sind in unseren Tagen solche Greuel des | 
Funatismns noch ni>">u'Ii( Ii? tVa^'l -ieh vii'IIiü ]it niancbrr. ' 
Ja, sie sind noch tuöglicli und der Wille, sie y.u voll- I 
bringen, ist noch vorhanden, wie die in den letzten Jahr- 
zehnten auch in KNrxpa iuimer kecker sich herauswagen- 
den Lobiri'siinge auf da» >*ogensreiirho« Institut der In- 
ijiii-itii a zeijren. Wii< bei uns allerdingt« — wenif^steii.-* 
einstweilen — noch ein iromraer Wnnsch bleiben inuli, i 
wird in d^u IJiiidern Mittel- und Siiilanierikas. wu <iie 
römische l'riesti-rschat't immer n4>ch eine furchtbare Macht 
besitzt, der gegenüber sieh die StaaUgewait aht «chvach 
eiwei-t. /.ur .schrecklichen NVirkliclikelf. (i.-rade in Mexiko 
«ind nach einer Schilderung des frflhereu dortigen Minister- i 
residenten FVeiherrn von Uichthofen die Priester eben- | 
so lial'^ieiiir WH- li.Ti-scIiMichti^'. woil;i>lii^ wie gruuxaiu, 
namentlich lo den iudiuuergebietvn, voll UnwisNenlieit und 
Funali:inius. Das niedere Volk in jenen Gebieten, wo wahr- 
scheinlich auch die neueste Ketzerverbrennung ^es( liehen 
ist. ist fjanz von diesen IViestern abliäii)ii<r und wird von 
ihnen ^eniiUhandelt. Duli üoji he iunatische Greuel heute 
noch »lattfinden kennen, ist eben eine Nachwirkung der 
Inquiaitioii. :ti><> Jahre lant: t l .'rJH— ISJM) hat dieses 
furchtbare tilauben»gericht in Mexiko gewütet, als das 
«rsle Geschenk, welches da« Mutterland Spanien diesem 
Lande weui;.'e Jahre uarh seiner Eroberung dargebracht 
hat. Die armen wilden Indianer, wehdie von ihrem 
Heidentum nicht lassen wollten, und die bald zahlreich 
vor iler spanischen Inquisition nach Uexiko hiuttber- 
Hiii ht- mlen zur Taufe ^'ezwiiiij,'eiien Juden inuLiten ja 
zum alleiiiseligmaclieiideu rümischen (ilauhifii bekehrt 
oder darin erhalten werden, und die »Spflrhunde des | 

Herrn wie sich die Itoiuitiikaiier sidlist mit Stolz nannten, 
zwangen die aroieu Indianer durch die Androhung von i 
Folterqualen nnd Sdieiterfaanfen zur Taufe, um dann die 
»Kückfüllijfen« oder »Verslwkten« wirklich zum Feuer- 
tude zu verurteilen. Die gehetzten Wilden flohen scharen- 
weise nach dem Norden, so daß die spanischen Statthalter 
Lei Karl V, Ii Über die znindinieiide Entvölkerung 
des Laiidi-» lieklagtt^n, und dieser selbst fieifeu das 
Treiben der >Glaubensreiniger« einschreiten niuüte. L'nter 
ihm konnte das »heilige Gericht« nie recht zur Macht | 
kommeD und die Ketserjagd konnte nur als Wandeige- i 



schüft, nicht als aefihaftes Handwerk betrieben werden. 

Fehlte doch der Int|nisilion in Neu-Spanien das AlUr- 
nötigste, die Kerker. Aber unter di-iii iiiislireii Pliilipp 
11. erhielten die Glanbensrichter ununischraukt4; Macht. 
In den Jahren 1570 und 1571 wurden durch kSnigliche 
\'erfili.'uii'_' d'H-r^ili," rirlil-hr'd'i' der Iiniui^ition für dii" 
äpani-scheu Kuluiiieen in tiwi- und Mitteiamerika errichtet, 
und zwar in M^'iko, Lima und Cartagena. Bereits im 

Jahre ir>T4 fand ein (lelieralaiitodafe .>ta(t, bei Welchem 

mehrere Protestanten leiK-iidig verbrannt, t<>i andere Ketzer 
mit schweren Strafen, wie 200 — 300 Peitschenhieben, 

iiiel.rjiiiii iu,"'!' oder lelieiislriiifjlicheT Galeeren strafe, schwi-ren 
tieblliul... !i lielei,'! wurden. Bei einem anderen Generalauto- 
<lak' im Jaiiii- 1 li.V-i erlitieii wieder mehrere Protestanten den 
Flammentod nnd 1683 starben 13 l*rotcstnnten am Galgen. 
Wenn s'delie Generalantodale<, bei rlerien -uli alle slaat- 
liehen Uehördeu, die »gute« Gesellschatt und der niedere 
Pöbel mit gleicher Hingebung beteiligten, nicht noch 
bäoli^er stattfanden, so ist dies dem Wiiler.-Iand der 
Statthalter zuzuschreiben. Zum Ersatz wurden iu den 
Iniiuisitionshansem ein Anzahl »Privatautodafes« abge- 
halten und hier wurden ganz er t-, i/1i< he Orend verflbt. 
Alle l'i.itestaiili-n. welche nach .\leMko kamen, niuüten 
ein weder ihren Gl.iuben abüchwören oder auf den fn lieiter- 
liaufen wandern. 

Noch bis in unser Jahrhundert hinein k<uiiite die 
»heilige« Inquisition in Mexiko ihr furchtbares Handwerk 
treiben. Erst um «Ins .Tahr 1820, als sie in Spanien 
und Portngjkl dem Aufkommen der Herrschaft Libe- 
ralismus weichen niulite. be.schloli sie auch in Mexiko ihre 
:J<H' jiiliri^e Wirksamkeit. N4»ch im Jahre 181,') imtl« sie 
einen Prie«it4-r wegen Atheismus rdfentlich hinrichten lassen. 

I>ie Hefr'-ier f inden iill'Mll lia Ilten ilse turi li>i.i'--;eu ^!arte^- 

werkzeuge und Leichname zu Toile gi'tollerter (iefangener 
mit dem Au»lnick »nnsfiglichen Leidens« in dem Ge- 
sichf, wie es in i'iiieni zeit|jreni"i>-i-cli«Mi niri<'lite heifit. 
W'eiin man aber die!«e SOOjäbriue Mililiandlung und 
die daraus folgende Verdumniung eines Volkes durch 
solche blutigen Greuel und einen dOstcm Aberglauben 
in Erwiignng zieht, dann kann man .«ich über die neues5te 
Ketzerverbrennung in Pachma und den dabei zu Tage 
getretenen wilden Fanatismus der dorti^'en KeTnIkerang 
nicht nielir wundern. Aus blul^'etrünktem Boden kSnneti 
nur blutige Früchte hervorgehen. 



Logenberichte und VermlscIiteB. 

Berlin. Fri.drfch zur Gerechtigkeit. Narh knrzein 

Krai.keiihiijer i.st am Jl. Xnvember unser L'eliebter Hr 
Kduard Cohn, der Senior unserer Ixtge, 7ä*;» Julire 
alt, in den e. O. eingegunu- n. Her teure Verstorbene 
war ein treues und wertes Mitglied uaaerer K., dem 
seitens der Loge stets eb ehrendes, liebevoltes AadankfliD 
bmüirt werden wird. 



Erlangen, Oktober 181».'». Hin freudiger uml enister 
.\nlali führte heute die Brüder der Lo^'e »Libanon zu 
den ;} Gedern« zussammen. >(alt e.s doch den 1:<8. Ge- 
burtstag der LoRe und gleichzeitig den Abschied zweier 
hochverdienter Brflder so feiern. Br Professor Dr. Selenka 

(Forts«Unag a. S. 407.) 
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1767. 

1. 5. Hfgt-nNburg: »Die Wuchscndu zu den 3 SchlUMseln« 
•OaCroiaaanteaaz troiaClefs«), Nnt. OL derNieder- 
Iiunic. 1771 sflljfitiindijf als ML. 
13.12. Wetzlar: >Ju8eph zu den 3 U«loieti<, Str Obs. 
1773 Ekl. B. t 1803. 
P Kmnkfiirt H.: B »WOlielni su den 8 Rownc. 
t 177!l. 

f Guben: »Zu den ;{ Säulen«, !^tr Ob», f 1780. 
? PjrniMMit: »Pricdrich «n den 8 Quelkn«, Str OIm. 

t ? fvu'll.Mriil 177(i Q). 
'i Wiaiuar: ^ »Uuntuv zuui goldenen Uanuner«, 
Str Obs. t 

17M. 

18. S. PoUdutu: *»Min«rv»« Q yod Zinnendorf, 24.6. 

1770 GL T D. 
Juli. Solileüwig : iSBlomoii nun goldeoen LOwmc. 

t ITiHi. 

? Dresden : »Aus vruis Aiuis«, Str Oba. zu den 3 

goldenen Sdiwertern (s. 1772), vereiDigte aieli 

1772 mit der Log'". 
? Ueiidsburg: »Jcwua zum Kurallenbuuuic, ätr Obs. 

t 1781 (s. 1815). 

Wiannr: »Cleriadea Ckpitel«. f ?. 

1769. 

27. 1. Königsberg l'r. : X »Andrea« nir goldenen Lendite«, 

GL 3 W. 

22. 6. Stettin: >Zu den ^ ^nldeneii Ankern«, nafibl^BOen- 

dorf. System, 3.3. 1770 (iL v D. 
10. 8. Berlin: »Drei goldene SeUfitsel<, OL ▼ D. 
M. ^. Marbnrp: -Zu :! Ifoscn«, Q von der >Lopfe 
provincialc la Con^tauce it Mastricht«.'!' ?. Wmkeiioge. 
80.11. Beilin: H '»IndiaHlutHlis«, OL t D. 

? Halle: »Zur Freundachuft . Winkclloge. f ?. 
? Harbuig: »La parfait« Union <. f ?. 
1770. 

2 t. 1. Hamburg;: • »Zu den 3 (goldenen) Rosi iv . GL v D. 
24. 2. Berlin: •iZiini tianiinenden Stern", GL 3 W. 
3. 4. Hreiueti: >Zuai silbernen SchlUHseU, Str Obs. f 
1800 (?). 

24. 6. Berlin: »Große LandeNloge von Deutwblaod« 

(wirklicher Stiftungstag 27.12. 1770). 
5. 7. Potsdam: »Berenles«. OL v D. Bia Aug. 1772 in 

FcitMlimi, dann von 177.'? in IJeiclienlnuh und 
Silberberg, aiedelte darauf 23.9. 1775 nach Scbweid- 
nit> Aber. 

5. 7. Reithenbucli : " »HeriiiieN«, GL v D. (s. Torstehend). 

5, 7. Scliw«idnit/. : *^H«rcuJes«, GL v D. (s. o. Potsdam). 
20. 8. Hamburg: *>Zur goldenen Kugel«, GL t D. 
10.10. BrannBchweig : »Französiiiche Mutter- oder Groß- 

loije .St. rhiirli's d*' l;i ('niicMriU" . f 1773. 
11. 10. Braunschweig: »Junalimu im. den 3 Säulen«, Str 
Oba. t 1773. 

8. 11. St^iru H 1 1' : »Zur goldenen Krone«, OL t D. (a. 

174t) und 1774). 
? Berlin: »La Omdenr«, franx. Loge, bald nachher 

nach Hamburg verlegt. 
? Berlin: »Toleranz-Loge«. f h*ld uachher. Hatte 

auch jüdische Mitglieder. 



1770. 

? Cassel : »Zum blauen Löwen«, f ?. 

? Danzig: »Zn den 8 Sternen«, OL ▼ Waraehau. 

t 2».(!. 1776. 

? Marienburg Wertpr.: »Die 3 Herzen«, GrO. y 

Warschau, t 1776. 
? Ucgcnsburg : »Capitel Carl in den 8 SchlOaKfai«, 

selbatindig. f 1784. 

1771. 

11. 3. Berlin: *>ZiMa goldenen Sehiffi, OL ▼ D. 

1«. 3. Altona: »Zum l'.liran., GL v D. 1790 bb 1794 

inaktiv, dann nach Hamburg verlegt. 
16. 8. Hamborg: »Znm PeKkanc, OL ▼ D in Altona Q, 

17'.)2 nach Hamburg verlegt. 
6. 8. Eutin: »Zum goldenen Apfel«, GL v D. t l??^- 

4. 9. Berlin: »Pegase., GL ▼ D. 

15.10. Cleve : »Les Zelcs du Has Rhin 0 ?, sie trat ZOT 
Gl. V I), liUi-r Ii.'). 10. 1771) unter dem Namen 
»Zur Kmtracbt am Niederrhein«, f ?. 

P Bailin: »Znm flammenden SiemCf Afifik. Bau- 

lierrrnlo^ri'. f 177.'. 
'i Freiberg: »Pour la Vertue«, Militairloge. f 1772. 
? Weimar: gl »Amalia«, Str Ohe. f 1782 (?}. 
1772. 

21. 3. Königriberg Pr.: »Zum Todtenkopf«, UL v D. 
(s. 1832). 

81. 3. Lcibeck: >Znm Fmehtbom« (aeit 1773) «Zorn 

Fallhorn«, GL v D. 

5. 7. Berlin: '''»Grutie National - Multerloge der iVeuli. 

Staaten«, genannt an den 3 WeUkvgobu 

28.10. Dresden: *»Zu den 3 Schwertern und wahren 
Freunden«, Str Obs. 1805 :ielbsUindig, l):il2GLvS. 
? Ologao: »Chemb von Eden«, HL aar goldenen 

Hinunriskuiirl. f 24.6. 1794. 
'i Giugau : »Frov.-Loge von Schlesien«, GL 3 W. ^ ?. 

Soll Rchon 1760 aktiv gewesen »ein. 
? Giittiuji'-n : Zum goldenen Zirkel«, PiotL T Hbg; * 

;jo.ll. 1774 GL V D. t 1793. 
? Hamburg: »La Candeur« (zur Redlichkeit), Winkel- 

löge; 1770 in Berlin Q und hierbor verlegt ; 1773 

den Logen »Absalom* und »St. Georg« einverleibt. 
? Leipzig: »Loge zur ächten Muurerei« Q von 

Schrepfer. f ?. 
y Wetzlar: ^ »Joseph zum KeichaadliT«, Str Obs. f ?• 
'i Wetzlar: »Prov.-Loge zum Reichsadler«, Str Oba. 

1.3. 1783 EU. B. t f. 
? Berlin : »Zum gddenen Anknr«, Afrik. Banberran- 

loge. t 1775. 

1773. 

1310. Cassel: »Friedrich von der Freundschaft«, Loge 
RY. z Fr. 1783 Ekl. B. t l784. 1807 OL EY. 
(17»4-1798 inaktiv). 

29.10. Eisenach: »Caroline«. Str Oba. f ?. 

7. 11. Elbing: >Zu den Kronen«, Str Obs. f ?- 

24.11. Neisse: »Zur wei&en Taube«, GL v D. 17.11. 1795 
inaktiT, 21.8. 1804 rekonafarit. 

19.12. Querturt : Min. rva zu den 3 Lichtern«, Str Obs. f ?• 
? Cassel : und Capitel »Friedrich von der Freund- 
schaft« (Frederic de PAmitie), Str Obs. f 1794. 
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1773. 

? Marktsteft: >CaroIine zu don 3 Kellen«, Q von 
der Loge >Zu den 3 Schlfisxeln« in ]iegen»burg 
t bald nach ihrer Stiftung. 

? Regeiishurg: »Die Waclisende«, O von der »ML 
zu den H SchlnM.seln<. f i*. 

1774. 

I- L Ologau: »Zum goldenen King«, GL v D. f 1792. 
Ih. L Stargurd P. : »August« z. gold. Krone«, Str Ob«. 

t 1804 (?) (8. 174«, 1770 und 1805). 
la. L Hirschberg: S »Libanon«. OL J W. -j- ?. 
12. a. Hannover: *»Zum schwarten lüir«, GL v D. IQ 2. 

1785 »ML zu den ü SchUisseln Ifegensburg«, 21 5 
1780 GL V Engl., MJL 180(5 GL ü VV. f 15.fi. lRi)9. 
1816 GProvL. v Hann., 18J9 GL v Hann., ISlA^ 
1868 GL RY. 

22. 3. Neubrandenburg: »Zum gekrönten goldenen Greif«, 

Str Obs. t (?). 
liL 4. Meiningen: '»Charlotte zu den 3 Nelken«, Str Olw. 

Von 1787 bis &J&. 1816 inaktiv, 1816 GL v S. 

Arbeitet seit 1838 regelniäßig. 

11. Hamburg: *»Zuni rothen Adler«, GL v D. 
lÄ- 5. Breslau: »»Zur Säule«, GL t D. (s. 1844). 

2A. 6. Harburg: »Zum Krokodil«; GL vD. Bis 1816 aktiv. 

25. iL Gotha: »Ko.smopolit«, vom 2.H.9. 1774 nannte sie 
sich »Zum Kautenkranz«, förmlich kon.st. 2110. 
1774, GL V D., trennte sich 2^.7. 1784 von der- 
selben und nahm den Namen »Zum Üompalj« an. 
(s. 17H4). 

fi, L Hamburg: *»Eniaiiucl zur Maienblume«, Str Oba. 

1786 ProvL v Hbg. 1811 GL v Hbg. 

15. L Stuttgart: •>Zu den 3 Gedern«, Str Obs. ± 1784, 

reaktiviert ÜLS. 1840 ÖL v Hbg. 
8. 8- Berlin: '»Friedrich zu den 3 Seraphim«, GL 3 W. 
20. Cassel :S »Zum gekrönten Löwen«,Str0b8.t 1794. 
15 H> SUrgard P.: >Zum Schild«, GL v D. t 1804 (?) 

(s. 1746, 1770 u. 1805). 
2LliL Gotha: »Zum Rautenkranz«, GL v D. (s. o. Gotha 

2aJL 1774). 

23.10. Hamburg: »Elise zum warmen Herzen«, Winkel'» 
löge von Br Fr. L. Schroeder als Lehrling Q- 
? Berlin: »Zum goldenen Kreuz«, Afrik. Bauherren- 
loge, i 1775. 

? Berlin : »Heinrich Hurant« Afrik. Bauherrenloge, 
t 1775. 

? Leipzig: S »Carl zu den 3 Palmen« (s. 1747). 
? Marburg: »Zum gekrönten Löwen«, Str Obs. ;^ ?. 
? Meiningen: X »Charlotte zu den 3 Nelken«, Str 

Obs. (k. 1787). 
? Rendsburg: >^ Carl zum rothen I>öwen«, Str Obs. 

t 1781. 

V Zaucha (Nieder-) »Zum glänzenden Siebengestirn«, 
Str Obs. t?. War 1775 noch aktiv. 1779 ver- 
einigte sie sich mit der »Goldenen Himmelskugel« 
in Gr. Osten. 

1775. 

12. 1- Hildesheim : »Ferdinand zur gekrönten Säulec, 

Str Obs. t 1785. 
HL L Berlin: *»Zur Verschwiegenheit«, GL 3 VV, 



; 1775. 

16. L Lüneburg: »Zur goldenen Traube«, (iL v I). f 9.9. 
1809. 

ifi. L Braunschweig: »Zur gekrönten Säule«, Str Obs. 
isoliert f 1783. 
i 2ii L Hildesheim: »Friedrich zum Tempel«, GL v D. 
i LI. 1784. Ekl. B. t 1786. 

j ß. 2. Braun.schweig : »Groüe Logo« der Str Obs, f 1 6.6. . 
1785. 

Ifi. 2. Treptow (Rega): ♦»Eintraciit«. GL v D. 

3. 4. Cleve: »»ZurHoflnung«. GL vD. Erneuert iJLlfilÄ. 

6. 5. Husum: »Carl zur guten Hoffnung«, f 1784. 
15. ß. We.sel: *»Zum goldeuen Schwert«, GL 3 W. 

L Z. Stendal: »Zur goldenen Krone«, GL v. Ü. J 1824. 
Ifi. 2. Belgard: »Zur Eintracht«, GL v D. f?- 
lü. Ii. Königsberg Pr.: *»Phocnix«, (5L v D, (s. 1832). 
12. 9. Stolp: »Zur strahlenden Sonne an der Ostsee«, f ?. 

12.10 . Berlin: '»Zur Beständigkeit«, GL v D. 
24.12 Dii'denhofen : »La double Union«, f?^ 

? Manchen : »Zur Maxiuiilianist^hen Eintracht« von 
I der ML »Zu den 3 .Schlüsseln« in Regeusburg Q. f ?. 

? Marburg : »Siouitin zum gekrönten Lüweu«, 
I Str Obs. t 

I 1778. 

i 23. 2. Köln: »Lc Secret de.-* trois Rois« (mit Capitel) 

1 GrO de France, f 18U. 

I 23 2. Leipzig: »Balduin«, OL v I). J 2iJL 1781. 

i 23. 2. Memel: *»Memphis« ProvL in Königsberg, 16.7. 

I 1799 GL 3 W. 

12. 3. Oldenburg (Gr.): *»Zum goldenen Hirsch«, GL v 
D. ä-12. 1801 ProvL v Hbg. 1811 GL v Hbg. 
(1833 bis 1842 inaktiv). 

20. 3. Anklani: '»Julius zu den 3 empfindsamen Herzen«, 
! GL 3 W. 

30. 5. Hirschberg : »Zu den 3 Felsen« in Schraiedeberg 
j O GL ^ I^- 1783 nach Hirschberg verlegt; 

11807 inaktiv, 2UL 1811 wieder aktiv und nach 
Schmiedeberg zurückverlegt. 
I 13. 6. Breslau: *»Zur Glocke«, GL v D. (s. 1844). 
t 12. 6. Altona: »Juliane zu den 3 Löw^n«, Str Obs. f 
' 21JL 1786. 

20. 6. Breslau: »ProvL von Schlesien«, GL v D. 
3. Z. Kiel: »Louise zur gekrönten Freundschaft«, Str Obs. 
± l'2 :< 1791. Wieder aktiv Lfi. 1820 bis 24.4. 
1824, GL v Dänemark. 
Ifi. 2. Hamburg: *»FerdinandeCaroline« (zu den 3St«men), 
Str Obs. 1786 ProvL v Hbg. 1811. 
I 25. a. Rinteln: »Rother Löwe«, GL v D. f?. 

24 10 Danzig: »Zum Kranich«, GL v D. f HO .'i 1786. 
; :tl 10 Bremen: ^ »Johannes zum Neumond«, f?. 
j LLL Berlin: *.Zum Pilgrim«, GL v D. 
} 8Ji, Berlin: »»Zum goldenen Pflug«, GL v D. 
■ 1.M1 BerUn : »»Zum Widder«, OL v D. 
j IfiJLL Dresden: »Zum goldenen Apfel«, OL v D. Zu 
WildenfeU in Schlesien Q, siedelte 1781 nach 
Dresden über, trennte sich 1783 von der GL t D. 
(s. 1783). 

16.11. Wildenfels: »Zum goldenen Apfel«, GL v D. 
I (s. vorstehend Dresden). 
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1776. 

10.12. Breslau: '»Friedrich zum goldenen Scepter«, ProvL 

V Gloiyfa«. äff. lA IB«''^. GL i W. 

20.12. Berlin: >Grolifä Hegior. Ordens - Capitcl der 
GL V D.. 

? Neubrandenburg : K »Adolph zum H itterringe«, 

Str Obs. t USjL 
? HawsHu: »Zu den 3 vereinigten Wussern«, PtotL 

V Österreich, j; 1793 (i-). 

1777. 

9. 1. Cöslin: »*Mi»ria zum goldenen Schwert«, Str Ob«, ' 
t 1787, wieder «ktiv LIÜ 1«10 GL, 3 W. 

2. -i. Wetzlar: »Templer. Cupitei«, Str Obs. von Frank- 

furt M. hierher verlegt. j 

20. 3. Neustrelit/. : »Zur wahren Treue«. GL v D. f 1779. j 

21. 3. MarifHWerder: »Zur goldenen Leier«, GL v D. f - 
9. 4. München: »Theodor zum gui«n Itatli« , GL KV. I 

3JL 1783 £kl. B. t 22-fi. 1784. | 
4. 6. Hamburg: »* Pro v. - Loge von Niedeniachaen«, i 
GL vi). j 
23. ö. Friedberg (Ob.- He*<en) : »Rudolph zu den 3 ; 
Schwänen«, Str Obs. f 1*^03. 

11. 7. Danzig: »*Kugenia zum gekrönten Löwen«, Str 

Obs. 2fiJL 17<.t9, GL 3 W (s. 1802). 

Hamburg: K »'Fidelis«, GL v D. Installiert 

30.11. 1778 

20. 9. Hannover: »'Zur Ceder«, GL v D. M i> 1810, 
GI'rovL v Hann. 1828 GL v Hann. '>7 10- 1867 
GL V D. 

22. IL Stade : >Zum groüen Christoph«, GL v D. f 1856/67. 
r'.lO. Stettin: »I'rovL von Pommern, Neumark u. Ucker- 
mark«, GL v I). t ISl''»- 

24.12 Aschersleben : »'Zu den 3 Kleeblättern«, GL t. I). | 
24,12 Magdeburg: »Zu den 3 Kleeblättern«, GL v D. | 

Später nach Äschersleben verlegt. 
3L12> Bremen : »Capitel Johannes zu den 1 Sternen«, i 

Str Obs. t 

? Gersfeld: »Wilhidraine zu den 3 Buchen«, Str 
Obs. t 'f. 

? Marienberg: »Bergloge«, Str Obs. f '•• 
'i Marienwerder: ^ »Zum goldenen Löwen«, GL 
v D. t > 

? Manchen: »Zur Behutsamkeit«, Str Obs. f ?. 
? Zwickau: >Zum goldenen Apfel«, GL v D. f '•• 
1778. 

9. 3. Hanau: »Wilhelmine Caroline«, Q vom Land- 
grafen Carl V. Hess. 1 ?. 1811 wieder aktiv, 1-12 
1817 GL v Kurhessen, t 1824. 

23. 3. Hameln: >Zur königlichen Eiche«, GL r D. f i*- 
1. 4. Bremen: Präpositur- Capitel >Zum Neumond«, i 

Str Obs. t 1800. ' 
^5. 4. Gie&en: >Ludwig zu den 3 goldenen Löwen«, 
Str Obs. 2110- 1785 Ekl. B! f 1» H 1791. | 

3. 5. Breslau : »Zum goldenen Becher«, erste deutsche 

Feldloge, GLtD, aufgelöst 13 11 1779 zu Berlin. 

4. 0. Schwedt: >*Zum Tempel der Tugend«, OL t D. i 

12. 8. Biberich: »Zur beständigen Einigkeit«, Str Obs. 

t Ende 1222. 



1778. 

15. 9, Aachen: »Zur Beständigkeit«, Gr. Schott. DirL 
zu Wetzlar, 25uL 1783 Kkl. B. t 1794. Kckonstit. 
als: »La Constance« s. 1799. 

28. 9. Magdeburg: »Zur Glückseligkeit«. GL 3 W. nahm 
am 10.1 1779 zu Ehren des Herzogs Ferdinand 
von Braunschweig den Namen an: »'Ferdinand 
zurOlnckseligkeit«. Ifekonstit. 8 H). 1814. GL 3 W« 

12.10. Münster Westf.: »Zu den 3 Balken«, Ekl. B. 
Uckonstituiert s. 1780 u. 18U3). 

27.10. Magdeburg: »Zum Wegweiser«, Armeeloge Nr. U« 
GL v 1). t L 

9.11. Ljindcshut: »Armeeloge Nr. I«, GL v D. f 1779. 

28.11. Mannheim: »Carl zur Einigkeit«, GL IIY. HJL 
1783 Ekl. B,. 18lt5 GL HY. von 1785 bis 1805 
inaktiv, rekonsituirt (s. lHit7). 

7 12 Colmar Eis. : »La Concorde«. OrO de France, t 

24.12. LCiWn (Schles. ): »Fridricia zum Todtenkopf«, 
OL 3 W. t 1781. 

? Biberich: ^ »Zur beständigen Einigkeit«, Str 
Obs. t V. 

? Dietz: »Wilhelm zur aufgehenden Sonne«, Str 
Ob^. t 

? Köln: »Maximilian zu den 3 Lilien«, Str Obs. f^- 
? Leer: »Zum goldenen Becher«, Armeeloge, GL 

v I). i ?. 
? Mainz: Loge ohne Namen, f ?. 
1779. 

2SL L Potsdam : »La Sagesse«, DcpL v RY z Fr. (s. 1788). 
23.10. Brandenburg Havel: »'Friedrich zur Tugend«, 
GL 3 W. 

2t>.10. Lübeck: «'Zur Weltkugel«, OL v D, 1803, 

ProvL V Hbg, LI, 1811 GL v Hbg. 
11.12. Jever: »Minerva zu den 3 Pfeilern«. 
? 12. Neuwied : »Land- und Mutterloge zur wahren 
Hoffnung«, Grünstädter System, f '•■ 
? Anrieh: »Zu den 3 königl. Adlern«, GL 3 W. 
+ 1811 (?). 1813 durch die GL v Holland re- 
konstit stellte sie 1 825 ihre Arbeiten nochmals ein. 
? Friedrichstein : »La vraie Esperance«, OrO de 
France, f '•• 

? Halle: »Zu den 3 Kosen«, Winkelloge, t ?• 
1780. 

22. 2. Frankfurt' a. O.: ^ '»Zur grünenden Hoffnung«,. 
GL 3 W. 

5. 9. Jever: »Zum silbernen Schlüssel«, Str Obs. DepL 

von der gleichnamigen Loge in Bremen bis 1800, 

1802 selbständig, t 1819. 
110 Hildesheim : »St. Alban zum ächten und wahren 

Feuer«, Winkelloge. + -M« 1780. 
4.10. Cammin: »Zum heiligen Johannes«, GL 3 W. 

+ 17 12 1815. 
5 10 Posen: »Die gekrönte SUndhatligkeit« , GL RY 

+ 1794. 

10-11 Heilsberg: »Aesculap«, GL v D. f ?. 

10-11. Minden, Westf. : » Wittekind zur westfälischen 

Pforten, GL 3 W. lAiL 1846 durch ihre OL 

aufgelöst (s. 1855). 
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1780. 

2.12. Stargard, P. : B '»Ludwig snm fotben LDwen«, 

GL ;5 W. 

2\.l2. Bielefeld: »Aurora«, GL v D. t 

21.12. Minden, Weatf.: *»Aurorac. GL t D. f?, wieder 

aktiv 21.11. l^iS.V 
? Langensalza : Loge oliue >kunieu. f 
.1781. 

17. a. Änklam: fs* »Friderica Augusta«, GL 3 Wt er- 

riHUf-rt als K H.'.. ISO.",. GL 3 W. 

d. *J. Elbing: »*Constuiitiu zur gekrönten Eintracht«, 
PtotL z Hbg. 16.2. 1709, GL 8 W. 

20.10. I^ruiulon Villi'«;. Havel: ^ «CoiMtaatiA 
Bchaft«, GL a W. 

1782. 

1. 5. Worms : ».lohanaes tut brOderlklien Liebe«, E^rorL 

V. Wetzlar, t ?. 
7.12. COalrin: '*'>Fne(lrich WiUielui zum goldenen Scep- 

terc, GL 3 W. 
? Hannover: >Ziir goldenen Krönet, Winkelloge. 

t 1782. 

? Sakwedel: »Zur gulJeueu Harfe«, GL v D. i ? 
(■. 1801 a. 1804). 

1783. 

13. 3. Leipzig: »Zur Liude«, GL v D, 7.11. lbU7 ml\>- 
sOndig. 

18, 3. Frankfurt, M.: >ProvL von Frankfurt a. M.«, 

EkL B., selbständig, Wiederanschlufi an GL t EngL 
1.3. 1788. 8.6. 1708 bis 29.11. 1801 inaktiv. 
24. 3. Brieg: *»Friedricb sur an^henden Sonnec, GL 
zur goM. Himmebkagel in Ologau, 7.8. 1799 
GL 3 W. 

24. 5. Zerbel|: *>Friedrieh isnr Beattndigfceitc, GL 8 W. 

t lß.8. \s'U, wieder iikÜY 1.12 1842. 
23. 7. Eichstädt: > Pallas (rullux) ni den 3 Lichtern«, 
Ekl. B. t 1785. 

28.10. Minden, W. sti, : ^ »Weatpbaliac, GL 8 W.f 24.5. 
IS.'i'), reaktiviert 27.3. 18.58. 

26.11. Wesel: ^ *»Zum goldenen Schwert«, GL 3 W. 
2.12. Halbentadt: »Za den 3 Roaen«. GL 3 W. f 

▼or 18011. 

f Augsburg: »Ludwig xum halben Mond«, Ekl. B. 
t 1785. 

? Dresden: >Zu den 3 Graiuitüpfilii* , ^ML «1 den 
3 Stlilüsseln« in He^ensburg, trat ti.U. 1790 zur 
GL V D. dann 7.Ü. 180G ProvL v Hbg., 1811 
GL T & (a. 1776^ 

? Frankfoit, M.: »Zum, weißen Adler«, bald 
wieder f. 

f Hamburg: »Flamnender Stern«, WinkeUoge. f ?. 

Ente Loge, welche Juden aufnahm. 2'i.ll. 1785 
Konatitution von der GL zu Grfinstadt unter dem 
Namen: »Zum glinzenden Feben der sebott. 
VereiniguDg des alten Systems«. 12.1. 1788 re- 
kon^titiiifTt iliin Ii ilcti IViii'/cn Carl von Hessen unter 
deui >iuiuen: >l'erdinanü zum Felsen«, (s 1788). 
? Hannover: »Sirios«, ProvL vWetzInr; lUvmi- 
nnten-Loge. f 



1788. 

9 Kaiserslautem: >Carl Augneb zu den 3 flnrnmen» 

den Herfen«, Ekl. B. f ?. 
? liothenburg a. d. 0.: »Conntautia zu den 3 
Krinzenc, EkL a t 1790. 

1784. 

1. 1. Görlitz: »Zu den 3 Flammen«, f l'^^- 
(s. 1765 und 1804). 

3. 2. Belgard: »Aurora«, OL 3 W. 10.12 1785 nach 

Treptow Re(;ra vcrli%'t. 
20. 4. Essingen: >Zur freien Einigkeit«, GL RY. \ 
t 1789. 

20. 4. Eailingmi: >ZurfrnenEinigkeit«,GLr Engl, f?- > ? 

20. 4. Hlio'l (Hilden): >Zor freien Eraigkeit«, i 

GL UY. t 1789. I 
22. 6. Freibnrg (Breisgau): *>Znr edlen Anaaicht«, GL t 

<■) t ri , fi s. 1785 Ekl. B . 2:!.:>. 1808 GL v Baden 
in Mannheim, von 17d3 bis 27.12. 18U8 inaktiv, 
t lü.2. 1813, wieder aktiv 20.7. 1847 GL x S., 
dann vom 1.9. 1853 bis D.H. 1857 noohmala in- 
aktiv, seit der Zeit in Thätigkeit 
6.11. Cassel: *Zuui Tempel der wahren Eintracht«, 

Ekl. B. t 1704. 
10.12. Bn>niberg: »L« Fideliii •nKfaroiaCobMnbea«, GL RT. 
t 18U0. 

10.12. Gotha: »Zum Comimtt« Ekl. B. Exkludiert 17i^l, 
■elbettndig 1792. inaktiv 11.12. 1793. 1 29.5. 1803. 
t Bntmbeig; »Zn den 3 Roeen«, GL 3 W., erioat^ 

sofort wieder. 

? Heidelberg: »Carl zum Reichsapfel«, f 1806 
(a. 1807). 

1785. 

13. 3. Insterburp: »Zum Preuß. Adler«, ProvL ? 

Wanichau, rekoustit. als DepL. 
1. 9. »Zn den 3 Kronen«, ProvL v KSn^pdierg; dann 

wieder »Zum Preug. Adler« (s. 1799). 
28. 3. Zerbat: ^ »Zur Bundeakde«, GL 3 W. t 16.8. 

1834. Reaktiv. 22.2. 1843. 
16. 7. Mete: »St. Loniadn triple Aeeord« nitCkpiteLf?. 

21. 9. Rudcilst^iill : Gunther zum stehetulen Lüw. p 

Trat bei Gründung des Ekl. B. 27.11. 1785 dem- 
selben bei, 1.1. 1808 PtovL v Hbg. f 1839. 

21.10. Bbemach: »Union«, EkL B. t 10.11. 1791. 

22.11. Bentheim-Steinfurth: »Ludwig SUD flammenden 
Stern«. EkL B. f 1789. 

22. 1 1 . Burg-St«infiirtb : »Ludwig zum flammenden Stern« , 
von Wetzlar Q, Ekl. B. f 1780. 

10.12. Treptow (Rer;u): »Aurom« QL 3 W., von Belgard 
hierher verlegt. 

12.12. Boehmn: *>Zn den 3 BMenknoq>enc, GL3W. 
? Duisburg: »Znr Hoffiiung«, BkL B. f ?. 1798 

nicht mehr aktiv. 
? Grtinstadt: >Zur schüttischen Besttndigkeit« (»zum 

heiligen Ludwig zur schott. BeatSndjgkeit«), Orfin* 

atiidt. Syatem. f 21-10. 1787. 
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zieht nach Mfiuciien. uat dort befreit von dtr Universi- 
tntslehrtbStif^ki'it in Mnse seinra Studien obziilic^rt-n, und 

l!r Eliri iiiiiifi;Ii'-il iiii-,i'ri'r Losic geht zur W'i. ilcr- 

lierstelliini,' seiiiiT <i>'>uiuilu-it iiiieii ZOrieli. ,Sii«<)lil un- 
sere «•inhi'iiuisclic Sili\v«'stfrlo;|f' > (ifrinaiiiu zur (ll'!lt^i(■llen 
Treuec, als auch die Lop-ii von Bani^K-rg. Fürili. Nflrn- 
berft, Schweinfnrt u. a. in. waren durch zubireKhe BrQder 
vertn tiMi, um das ViM durch ihr £r:<cheineii zu ver- 
M liiiiiern. Kiiu- !» s<iiKUrt' Weihe pfhielt dastaelbe OOCh 
iliniurcli. «liiLi unser Srlir Klirw. AltL.'iHl.iun'i'-ter Br Dr. 
Uppel aus Fruukturt iu uii.sercr Mitte wt-ilte. 

Kach h«rz!icher Be^ßiinjir der hesncheuden Brüder 
{füll uiisi r Klir«. M'itr v. St. Br ToHi zunächst seiner 
Krt-inlc ilariiluT Aus'inuk. «laU ilii' \^'\s<' heute nach so 
vielen .lalivfii ;;cti'>tiiri in ilin n iuinTi ii \ i rlialtiii^-cii und 
ffe.schätzt lii'i »Uli 8ili%v<'Nti'rl<>neu da*!«'!!»- iiiiil liiili sie 
den \VahU|>ruch der Gründfr: »WnJirheit, Kecht und 
Meniicbenliebe« im Sinn«, derselben ta verwirklichen be- 
strebt w5. Hierauf folirte ein Festlied, dann richtete der 
I. AuIm I.it I5r Dr. Will seine Abscllied-wurtf ;<ii >l. ii 
.•.«■In-ideiulcn Hr i»r. S.-l.'nku. Nur innift« Herzen-in un«!- 
schalt verbunden mit inil'richtigstvr Dankbarkeit «liitür. 
doli der «rheidende Bruder ihn au neinen faehwisKenachafl- 
Itchen Arbeiten teil nehmen lie^ vermochten w packende 
lieneliche Worte zu er/eiitiHn. Fern von jeder Loliliude- 
lei, fem von j.ilcr IMiimm- M-liililcrfe i-r, was l>r l)r. 
Selenka, der Mann v .ii siiii'rkaiiiiti in \\ is-ri?. iluii und 
lins ffewfM-u und bat iliii. aiucii iti der Ferne unserer 
nicht Sin verjiessen. Unser dep. M>tr Hr. Walter, der 
seit fii-st einem Jlenachenulter mit Br Heigl be- 
Ireiindet ist. f,'ab diesem als unser Dolmetsch in nur 

'A' iii;;cri \\i«rt>'i) uii-eri' l. l/t.'n Wiin^<lic n.it, auf ili'ii 
\\'<>r- Hattrii siili (iii. li drei Wochen v<irlier eme .Aiizalil 
Brii'iei- in l^anll^erlf eui^refunden, inn am KliretialK><-lni'il 
dex Brs llci>{i teikuneliinen. — Die Fe»Urbeit laf( auch 
l>ei diesem Sti{tnnf{sfe«te in d'-n wohlbew&brten Hilnden 
vmi Br I>r. Will. Er hatin mit unendliolieni Fleilje aus 
den vnrliuinieiieti Urkniulen die wioldif/sten Daten fflr 
ein Jaliizeliut ans iler \ i r;_'.iii^eiiiieit uns- rer l.n^'e "^e- 
sauunelt nnil inis die l^n -i hir|it<- rsi-lbeii uii.s iler Zeit 
von 17s;J — 17!».; \>ir n ti.lirt. Wo immer unser 
üihrw. ÄltKrobmeister Br Dr. Dpiu-l tturicht, weifi man, 
daß man etwas tief maurenVh Empfundenes zu hOren 

bek<iUIIMf. Kr e! /.i;lilte nus eine kieitU' (leM luelite von 

n^aur- riM lien Nnl/.ea-lien uini riilitete zum S< liluLi er- 
liialilKMide Worte iill die Brüder, l llser !. KedniT Br 

^lartiu widmete deiu scheidenden Seienka nocli ein Ge- 
dicht, da« Br Selenka mit flpenndlichem Dank entgeften 
n:ihni. Die Deputationen überbrachten ihre (iIiickwUngche, 

die Oefeierten dankten in gerührten Worten und ver- 

spi-uelieii. aiH Ii in der l'en e die I ti^iTeii zu lileilx-n. Die 
l'estarlieit dieses 'l'atCi's wird Wohl jeiiell), der daran teil 
i.'en<>ninieii . un\er^;e)jlich bleiben. Die darauf folgende 
Tnfelloee, der tiU BrOder anwohnten, nahm den fiblichen 
Verlnuf von den Toasten mit nnr beanndera der launige 
[Mieti.selie Toast si i*ei;< des Brs Martin auf den Meister 
vom Stull) lierv(>r)..'eliohen werden. 

Der Abend brachte auch die Schwestern zu der Feier, 
und hier waren QemQtlichkeit und Freude, wie sie bei 
einem intimen FamiKenfeste zu sein pflegen, die Wahr^ 
zeiclicn. Musikkundipe Brfider wedisidten int fie.sange 
loit liebliciien klaren Stimmen der holden Sciiwestern ab, 
II Scheidep-iili an Schwester Selenka, ein Ruudgang 
der Schwestern durch die »geheimnisTollen« Bäume des 
Hansea, soweit sie nicht verseUoeeen blieben, heitere 
^Veisen dar musikalisehen Brüder hielten bis SUr SpSten 
Nuchtstnnde die Teilnehmer zusammen. 

Br Prager. 



firouloge »Zur 80MW.€ (Fortsetnmg.) Die Log« 
«Baden! A znm Fortschritt« zRhlte am Schluß de« 

Maurerjahres 'i'J Brilder: wenifie Verändi»nint'en kamen 
vor; die Verhiiltui-se sind im ganzen (;ut geordnete. Die 
Lo^e hatte eine Aufnahme, ein Bmder ging in den «. 0. 
ein, ein Bruder wurde abgeschlossen. 

Es finden anfier den Beamtenkonferemen 11 Ar- 
beiten Mtalt. worunter eine Festloire mit rituellem 
Schwestern lest umi eine Kont'ereiiz im 1[ (ir. 

/eii'hnun^iMi « iinlen u'elh lert vom Mstr v. St. 
Br Frick (2). von den Bit Seliielde (Ii. Dr. Lob (1), 
Qnller(]). Aiilj'Tdem wurden die JeueiN am Hontag 
abgehaltenen Kräuzcheu. die während des Sommers oft 
auch von Brfldern ansnrRrtitfer Orient« besucht waren, 
in der KeLjel d;ireli kleinere VortrÜLTe l..-|el(t. 

\ i'ii dem einiiifitijien Ziisaniiuenwirkeii und dem 
lielievnlleti Verhältnis unter de/i Brüdern, ein Haupt- 
verdieii»t des pdichtgetreuen Mittr» v St., Br Frick, 
gieht die «nmOtige Wiederwahl sämtlicher Beamten 

liiTi dti » Zeili;iiiss — 

Dl" Mitjrliederzalii iler l^o^'.- ? Aiijiusta* in Angs- 
biir«; erhöhte ,m.h im ver^'.iiiLfeiieti .Maurerjahr auf 1 15, 
davon sind 8ti einheiiuixclie uud 21t auswärtige Brüder, 
10 im 1., 0 im II. und !>6 im III. Gr 

Neu aiiFgeivnimen wurden *> Brüder, in den e. 0. 
ist 1 Jtruder i-iii_'' L;aiiuen. 1 Bruder wurde fjestricheu 
und 1 Hrieler au-::e-,ehlo>'.en ; 6 wurden in den IL Gr., 
!S in den III. lir. erhoben. 

Die tiitanzielle Lage der Loge befindet sich in bester 
Ordnung. Im ganzen wurden 54 Arbeiten abgehalten, 
darunter 10 Tempelarbeiten im L Gr.. 1 im II. und 1 im 
in. Hr. ol Klnii-itznnijen und 11 Jleisferkont'eren/.en. 

Die Ail"iieu errreiiten sich zahlreichen Bi-suclies, 
iiln-r die ni iiii e'is«-lieii T»;ji'sfragen wurde mit leblial'tem 
lutere.'yie di.-»kutiert uud • Ober die l'rotokolle und Itund- 
sdireiben der Gn>6log#, sowie »m den bedeutendsten 
Mia«reris< lieii Zeitschriften regelmäbig berichtet; eine 
pW'd.uTe Anzahl Zeichnungen von Brfldern pelanfrfe zum 
\'orliaL.'; die Besihliisse der Loije wiinlen stets nlit 
gnititer l:)iiimiitiukeit gel'aüt und der Verkelir der 
Brüder notereinander war ein sehr herzliehsr. 

l'er Volksenriehunijsverein. dii' Ferienkidoiiien, le-ide.s 
Srhö|itiingen des Tcrstorlieiien Br Karl .Miirker und die 
\'olk>liiirt'tirtiiiii; . sM\\ie si.iistiire luiinanifiire V ereine 
und \ eraiistaltuntfen wurden von <ler Loge reichlich 
unterstützt und zahlreich beteiligten sich dabei die Brfider 
als Leiter und thätige Mitglieder; auch sonst trageii 
lioge und die einzelnen BrQder nach Kififten dazu Bei, 
Not und Klend zu niiMern. 

Der dep. Mstr. Br Dr. Kuess, liesnchte im Auftrag 
der Lnge IS'.il die »tVeie Vereiniguiigi iu Wiesbaden; 
die Versammlung der Groläloge in DOrkheim am 11. und 
12. Mai d. J. wurde von den Bmi Ammon, Ehrenmenter, 
und Fehinel, Meister vom Stuhl, besucht: der Verkehr 
mit den XachUarlnu'eii in München und Ulm war ein 
recht lierzlicher nn l li 'diafter. 

Die Bibliothek wurde einer grQndlichea Neuordnung 
unterzogen und durch reichliche Neuanschaffungen und 

Qesiclienke wieder vermehrt. 

Die .\iiteiiidiingeii ^efieli Ull.serell Bund blielieii auch 
in dii'-M-ni .Jahre niidit ans, und besonders die klerikalen 
Lokalblätter in Augsburg, gedachten wieder s<dir häufig 
in bekannter Weise in längeren und kürzeren Artikeln 
der Freimaurerei, was jedoch die Freude der BrQder an 
der K. K. uud das kräftige BlOhen, Wachsen und 6e* 
deihen der Loge »Augusta« nicht im mindcaien beein- 
trächtigte. — 

Der Bericht Uber die Thiltiekeit der Loge »Zur 
Kette« in München konstatiert, dali ein vorzOgliches 
Binvemehmen der BrOder unter sich und xur Grofiloge 
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hi-rnschte und die «Utig« Arbeit TOiii besten Erfolg l>e- 

! [leitet WMT. Auf iKflten Sititsen ruht die Loge; die 
Qbrenden Uatr, Br Fischer und Br äeSera« unterttattt 
▼on den Bonniton und der Brfldeiacbar, trogen trenlteh 

zum Miclii-rfii AiisImu derselben bei- 

Die LrtKi" /.älilt.- \M Hniil.r .; 1 stiin-li;; H.- 

siiilit'nde ; 12 Brüder wunlfii iiiiinriioniiui'ii, l wurde 
aftiliiert und 5 BrQder trutoii nis ständig Hcsui liende bei; 
2 Brtider wurden in den IL tir. und 4 BrUder in den 
III. Gr. befördert, 4 Brüder pinjyen in den e. 0. 
•■in: dii' Hrndrr IJnux, Hocteld, Hriinnor und Sfckel. 
UnttT ilicscn Hcini'p^fj^unjifnt'u war ivs Hr Swkd, welcln^r 
sich ISTOTl tlurch uni-rmtidlifli»' iiuto]>tVrndi' Fünsorj^e 
für die Verwundeten rfihinlichst hervor^ethau bat, und 
Br Koax war allen voran bei der Stittunf; der Loge, er 
blieb stets eine der feüteaten Säuli-n derselben. 

12 Arbeitslogen im L, 1 im II. und 2 im III. Gr. 
wan-n von gci**tigi'iu ."^trflx'U crtüllt und dniiii zwi'ck- 
entsprccheiide Vortrüge angeregt. Ebenso erliielten die 
Klubabende durcli l)el<-lirende Vortrüge und Ueferate aus 
den nuMireriscben Zeititchrillen einen gediegenen Inbalt 
and durch Münk nnd Poesie ihre Wflrxe. 

I>en Armen und Ilillfibedürftigen wurde nach Kräften 
Unterstützung gewülirt. und der allt/eit eitrige Pfleger, 
Br (iiiUNrajp|i, könnt*? auljer der reichliehen Verteilung von 
Brenuboiz, noch durcb fast M. 12UU an Geld, die Not 
▼ieler bindern, wozu auch die von Br Aust in hoch- 
herziger Weise (gespendete Lieferung von Katbreinera 
Malzkaffee kam. Dem Taubstummen-Institut, sowie der 
»freiwilligen I{ettiinif>-lies>-lU<liat(< \vuril«-ii je M- liüt 
überwie-sen, und dureli die .'^annulung des Br l)r. Iie--iiner 
konnte wieder Kindern wiilirend der Ferienzeit Aufent- 
halt auf dem Lande gewährt werden. Auch die ÜQlb- 
Inaae erstarkt mehr nnd mehr und verfQgt bereite Bber 
M. 32,0iMi. nie Verniögen.slMge i|r-r Loge zeigt einen er- 
freulichen Stand, es konnten ;i<» .Vnteilsclieine ;nit ii. illHIU 
an der LogenbauM luild abgi-l ragen werden. — 

Auch ffir die Log« »Zur Verbrüderung an der 
Regn i tz< in Bamher]g ist dwt verflossene Jahr gCInstig ge- 
wesen ; das lnaur< ri-e!ie uiul gesellitre Leben hat >.ieh Ulitvr 
den Brüdern in der ert'reuii(■ll^leM Weise weifer entwickelt. 

Ks wurden abgehalten auber 1 .lohannistestlnge und 
1 Trauerluge 11 Arbeiten im L. 'i im 11. Gr., 2 iiu 
IIL 6r.{ femer 10 Konferenzen d«r ▼enuhiedenen Qr., 
12 Benrntenkonfercnxen und I Schwertern löge. Die Teil- 
nahme an allen diesen Arbeiten war eine äiiLierst rege; 
der -teigeiiile l'eMieii der Brillier Zeigt, .laij ^ir >ii ii in 
der l.iige uiibl liihlen uml in ihr eine Ik Ik- ileiuisliitte 
getwiiil'.-n liai.ien, 

4 BrQder wurden aufgenommen, 2 Brüder utlilüert, 
in den IT. Gr. beordert 4 BrOder nnd 1 Bruder zum 
Mi i-.ti r erhoben : ilau'' ",^''ii « iiiile 1 Bruder ehrenToU 
entias.'x'n, die Zahl der Mitglieder fietriigt INI. 

Die Arlieiten wurden dun Ii eine stultliehe Heilie 
interessanter Zeichnungen lieb bt. es verdienen duininter 
geniinnt zu werden — m-lien den verschiedenen Anspracheu 
den Mstrs v. St., Br K Uoseiiwald und des Hedners, Br 
Heigl, — die üuljerst «|iaMiienden nnd lehrreichen Vor- 
träge des gel. Mr. 1! ■;iit'. .S liinitt. des>-en rei.'i li:i i ..iiC' r 
unernindlicher Tiiiitigkeit durch seine Ver»'tziiug nach iiot' 
leider ein allzu frühe» Emie bereitet wurde. Ferner waren 
die Brr M. ß. Schulz, Dr. Max Engelmann Meusel, Eber- 
hard. StSizle und Trautmann eifrig am Werk. 

Da-^ .«cliöne Wort >Wohlzu(hun unti Mitzuteilen» 
ist wiederum seitens der Bruder bewahrheitet worden, 
-H*> tiiiü die Loge liehen iianiiiiitt -r Itotierung direr w<dd- 
thätigen Stiftungen im.slunde wur, in diesem auüerge- 
wShnlich atrengen Winter xn Weihnachten und bH anderen 



Gelegenheiten Arme und Bedürftige in anareieliendcr 
Weise xn unterslUtwn, 

Die 43 Klnbnbende Mittwochs botan Anregungen ia 
reicher Folle. — (ScblnA tOft) 

Logen-Arbeiten. 
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Ta« 



|Siuiid«',Arlieit I 



GegenitaDil. 



Carls.a.Licht'Saaitlac,SS8.Des. 8 Uhr, Tl Aafnslinw^aliiltaaB- 
Piankf. a. M.l I Abds I I a. JakmtcbtDttfeicr. 

prlcl«! 

/ur Kinigkeitj Monttg, 30. > ,7 0kr{TI 'Jabre«8cblu&loge,Aiif- 
Fraakf. a. M., Abds I nahm»,2Stithr.JaU' 

' I I lüiin «inet Bradvn. 

Lilterarische Bes prechungen. 

Zirkelkorrespoadans «ater 4ea JokaaalsloiraiioMsitierB 

der Gr. Landeslo^p der Freimanrer von lleatsckland. 
Gegr. von lir A. Widnann im Anftnce berantge. 

veben voB Br Felix Si'ckt Berlin S. W. Italleschai 
Ufer ih. 1895 Heft 2 und :( 

IVr vcrdifDStTolle ln^ln-! isre Rnlaktenr «l.-r / K , Br 
Gartz. nimmt im 'J. lieft r. h. ivlich^ler WViüt- von den Mit- 
«rlieit> rii mal l,c-i>in .Mi^n^if l, ila dii- H.'.Uktioii vnii nun an 
auf Hr l-clix Si'ikt iilii.ri."'lii, \>.>ü llrfJiiiiz Haimi tiuli aufh 
liir Milnriii-iti r>i'liall «nl^n-lit. zei;.'! ^"itii- A ; li.UKiluni; atu r liie 
l!i'>iriiinn>! der Tafelloge, in « i1' I.<t n i i.i.- !■ nlU- !iiti ri.->aiit<'n 
(jiirllenumtrrinla in fesselinler Weisr liiptct. ,\ii<!lj <lip iiliritifn 
Arbeiten bietPn recht viel .\nrogi>ndM iiiiil Wisgi-nswerles 

l'a* 3. Heft liringt viel liitrresiiui te», «o von lir Michebca 
«die drei MeitterwanderuDRci).« Die DeutuBf, wekbe der 
Vnhwt giebt, i«l ungemein ansprechend. Zwei Aaipraehea 
beider Gedkcfatniafeivr >Zar Brinnernng ao Br JaL Awlekca« 
und ein Nacbrof der Redaktion incben die Verdlenele dei lo 
früh dahin gesrhinlpiii-n Hrnders nochmals don Brüdern »or 
die Aiiei-n zu fühn ii. Iiini;;i' FrenniUrbaft hat dicKP Arl>eiieii 
diktit'il. >V(iiii .Manne ^iim Maurer« too Br AlAMcodorf, 
eine (iebelleiiiirtieit, z<>ii;t den iioden, auf den Sie eBtttaadm, 
aber .mrh Warinp nnd Kni^rhiidentieit. 

l'nsi r Haiim i'f-t.iiti i <■> luis leiil' r nirbl, auf die einzfhi- r. 
Arlieiten, die /.. T. pHiix vurln lllicli ihr Thema erscbOpftO, 
eininitehen, über vrir kcHisinücr' n mit Frruden, daß ^icb avfk 
Heft «t den frUlicn-n rulil>k.iti(>iii'n utlrdig anreiht. 



Aiizeig:üii. 



I>en die Sudt Frankfurt a. M. Iiesuchendrii BriUcin 
empfehle ich «leia Uiite der Rudi {telectrat* «HMel tan Anr»- 
kurzer Hol**. Et wird hrederHch« Aii&abBM zugeiichert. [2lo| 

Br H. UUtHeh. 



Bethel liguiijs:s«:esuch. 

Kill H .. aimierordendich iiiiihiiucr Kaufmann, crschalts- 
t.'i-wÄi,.it II id rei'rM^entiil el. ;t- ,l.ilir> iilt. iic.'.;iTri>it, auch techiiii<> Ii 
nnd ibi-inisch gebildet, l.oiirr >rr"ss<>rpr Werlte fpwi^i'n »iiclit 
Betheiligung mit ca. 20,000 Mark u:id Lel.ei>s~ielliii<L; m> .rk- nil 
einem ;:iii<'i, iiii<i sicheren Gogrbatt oder L'iilrruchineu. tief. Off. 
»Uli. -ti-t m Hie^Eajied. d. Baiili<Mte. [288j 




Für die Rediiktidu v(>runtwortliib : Trof. Ür. ('. Uottbol 
Ünnk rnu MabUu * Waldacknidt «Br 



<l. — Verlag der Aktien-Oeiallteliaft «Bankttte*. 
K. Mab lau), Umilieb ia Praakftirl a. M. 
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Frankfurt a. N.. den 28. Desember 189S. 



38. Jahrj^ang. 



All unnrH' I.i'iiVb -~ Aw Oi'ttfriMl K<*IkT* Ni.v. lieu ,Jie sit-Seii AuiVi'.-htrn*. — Om Wrib in diT Fr.lmAnr«rei in Mexiko. - I. o <■ i r L-Iile 
HBii Vartniiehl«*: BctUa. Prieilrkh <ur li»raclitl(k«li. ürolUitg« ^ar Sonaa* (8«hlau.) — Lagcn-ArbelMo. — LiOanuiKh« B««|>rochiiDgwi. — 



AMtICMl. 



An unsere Leser! 



M it dieser Nummer schliesst der 38. Jahrgang der aBauhfltte*. Wenn schon der Umstand, 
dass sie seit 38 .laliren besteht, filr ihre No1wendi},'keit spricht, so beweist auch die stets wachsende 
Zahl der Abonnenten, da-*s >ie aut rechtem We^e ist. Was sie seit ihrer Grflndunu' sicii zur Auf- 
gabe gemacht hat, die freiheitliche Richtung iuuerbaib der Freimaurerei /u vertreten, und den ge- 
•iinden Fortsehritt su fflrdera, das bat rie aneh im abgelanfiniea Jahre voll und ganz wieder m ihrem 
Programm gemacht. Sie ist flberall für das eingetreten, was ihr das Rechte an sein aehien, dine 
nach dar Parteien Gnnst oder Ungunst an fragen, denn sie stdbt, das wiederhden wir abrnnals, 
in keiner Partei Sold oder Lohn. Nur die eigne üeberzeugung, das Strehoi nnd Biogen nach 
Wahrheit, sind die Leitmotive, die nbenill zum Ausdruck kommen sollten. Penn offene und ehr- 
liche Ausspraclie dem Gegner gegeuaber muas doch endlich zum Frieden führen, den auch die 
. Bauhütte" anstrebt. 

Möge das schöne Friedensfest, das wir eben feiern, um dem ersehnten Ziele einen Schritt 
naher fahren, mögen die genuaten deutschen Ifaurer in den grossen Enltnraufgaben, die der 
K. E. anfielen, treu aosammenstefaen in einer Kette dem Frennde zum Schute, dem Fbinde 
zum Tmtal 

Weihnachten 189&. a 



Aus <»oUft*ied kcllors Nti volle ^Die sieben 
Aufrechten^. 



— Karhdm Karl HfdinRi-r mit feurigen Worten 
die Fniin«! der »ifl)''» Aiihvcliien (»eim eidi;e- 
n(issi>rl.fn I': I I . Iiir&cii in Aiirnu tHnTjsi'bvn 
balt'', natim »ein Vater sein« Hand, richtete 
•abiff ob4 feit du Anc* tuf ihn uad saft» : 

»Sniiii, eine schöue, aber gefsihrhVIu- Gabt.- b:ist Du 
verraten! Ptlfffe sii-, biiue sie, mit Trcm-. mit Ptliclil- 
gefübJ, niit heschuideiiheit! Nie leihe »te dem Uiiecbleii 
und Ungereebten, dem Eitlen und dem Xiehtigen; denn 
sie kuiiii wie ein Soliwert wcnii'n in r>. Iii-r H:»fiil, ilas 
sich gegen Dich atilbst kehrt uder gej^eii diu» Gutn, wie 
gegen daa Sohlecfate! aie kann aneh eine blofie Narren-» 



pritüche werden. Daruiu graduus gesicheu, beacbeiden, 
lernbegierig, aber fieek aneotwegt! Wie Dn mia iienie 

Eliri' ^('iiiiirlit liii-st, s<i il<-til\<' st.t'ts (lami). Doiiii'ii Mit- 
bürgern, Üeiiieru Vat«rlaiide ESaxe zu machen, Freude 
ni machen; an diea denke, und Du wiirt am Mch ew ton 
vor falscher Ehrsucht bewahrt bleilwnl Unentwegt I 
Glaub« nicht immer sprechen zu mttnen, lafi manobe Qe- 
l(>(fenheit vorbeigehen und sprich nie am DeinetwOlea, 
siinilirii iiiiiDer einer erheblichen Sache wegen! Studiere 
«iir .Mi-iis< li.'n, nicht um sie zu überlisten und :inszuli('utou, 
ütjtidern um das Gut« in ihneu aufzuwecken und iu Be- 
w^ng XU seteen «nd gknibe mir : viele, die Dir anliSren, 
werd'Mi i)fl be.-isiT und klflger soin, als Du, der du ."«pricht. 
Wirke nie mit Trugachlüasen und kleinlichen iSpitztiudig- 
keiten, mit denen man nur die l^weuer bew^; den 
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Kern dos Volkes nÜirst Du nur mit der vollrn Wuclit 
der WaLrIieit uoi. Darum buble nicht um den ikitall ^ 
der Liraeaden nnd Unrahiften. ««ndera sieh »nf die Ge- ; 
jMHeiif'n lind Festen iini-ntwt^t !< l 

Kaum hatte er Keine Kede geendigt und Karls Hand 1 
Io«)i» liiss( n, 5u» Lr;;riff sie schnell Prymann und sjigte: 

■»Gleichmriliij; bilde Deine Kenntnisse aus und be- 
reii'liere Deine Grundlagen, dali Du nicht in l>fn' Worte 
verfullestl Nach diesem enten Anlauf«; iali nun eine 
Zmt venlreidiea, oIim an deigMebw m denken! 
Wenn Du eiaea glfirklitln'n Ondanken hnst. so sprich j 
nicbt, nur am diesen anzubringen, sondern lege ihn zu- 
rllck: die Oelegenbeit kommt immer wieder, vo Du 
ihn reifer und bw^-r verwenden kannst. Nimmt Dir 
al>er ein anderer diesen Gedanken vorweg, 80 freue Dich 
darOber, etattDieh ni irgern, denn e« tat ein Beweis, daß 
Da da« Allgemeine gefahlt und gedacht luiHt. Bilde 
Deinen (5ei.st und (Ihcrwarlie Deine (icuifltsurt und studiere 
an andern Rednern den Unterschied zwischen einem biüliea 
Maulbeldea nnd swiediai einem wakrimfligMi aad ge» | 
mütreirhen Manne! Heise tii>' irn I.;mde herum und laufe 
nicht auf allen Gassen, souderu gewöhne Dich von der 
Teste Deinea Hawes aua nnd inmitten bewihrter Frennde. 
den Weiflauf zu verstehen; dann wirst Du mit mehr 
Weisheit zur Zeit des Handelns auftreten, als die Jagd- 
hunde wid Landllufer. Wenn Du sprichst, so .tprich 
weder wie ein witziger Hausknecht, noch wie ein trugischer 
Schauspieler, sondern halte Dein gutes natürliches We'sen 
rein und dann sprich immer aus diesem heraus. Ziere 
Dieh nicht, wirf Dich nicht in Poaitnr, blick, bevor Du ; 
beginnst, nicht herum wie ein Feliiiuarschall oder gar j 
die VersamuiluDg belauernd! Sag' nicht. Du seist nicht I 
'vorbereitet, wenn Du es bist; denn man wird Deine ' 
Wei-s« ki'iinen und e.s sogleich merken ! und wenn 
Du gesprochen hast, so geh' nicht herum Beifall einzu- 
sammeln, strahle nicht vor Selbstnifriedenheit, smidem ' 
sein Dich still an Deinen Platz und horche aufmerksam 
dem folgenden Redner. Die Grobheit spare wie Gold, i 
damit, wenn Du sie in gerechter Kntrflatung einmal her- 
Torkehnt, es ein Ereignis sei und den Gegner wie ein 
unvorhergesehener Blitz-^trahl treffe ! Wenn Du aber 
denkst, je wieder mit einem Gegner zusammenzugehen 
and gemeiaaam mit ikm tu wirken, so hpts Dieh davor, 
ihm im Zorne das Autierste zu sagen, damit das Volk 
nicht rufe: l'ack schlägt sich, Pack vertrügt sichle 

Aas »Baasts he «. 

^^^^^^^^ 

Dm Well» in der Frelmaarerel In Mexiko. 

(Aus Dsnisdie Zritoag «an Hcsih«.) | 

Die Oroüloge der Freien und Wohlbestallten Krei- 
maurer tles Feder«l-DiHtrikt4'S hat wie folgt dekretiert: j 

Art. I. Die Groüloge — wie oben — pruklaiuiert | 
und anerkennt anf die feierKofaste Weise, ak einen flrei- | 
maurerischen (inin'lMif/. die soriale Volllieri'rliligmigl Knian- 
cipation) der Frau. Dieselbe wird daher im Scholie 
dieanr Verbrflderung als unverietslicb, als «ja freies und 
intelligentes Wesen angesehen, dem der grOßte Respekt ! 
und Hie gröüte Ehrfurcht gebührt iu der legitimen Aus- 
flbuiig aller ihr gebührenden Rechte; sie ist demgemäli 



auch individuell verantwortKdl fttr ihre Handlnuiren hei 
Vornahme der Pflichten, Welche ihr durch die Natur und 
Oesellschaft obliegen, in Übereinstimmung mit den Lehren 
der ITniversalmoral. 

Art. II. Geniiiü der obigen Erklärung in umgekehrter 
Beziehung, gewährt dies*-. Hohe Kammer der Frau das 
Recht, der Freimanrerei beinitretra, unterworfen den Be- 

stiniuuingeii und Beschränkungi'n f!l. wie vorgeschriid^eii 
durch dieses Supreme Dekret, und die damit verbundenen 
Statuten. 

Art. III. Kraft derselben, und damit die Frau die 

hohe Mission, welche ihr hierdurch eröffnet wird, iiiieh 
Gebühr im SchooCe der Brüderschaft ausfüllen könne, 
und die Terdiente Beteil^ng an deren wohlthitigen Ar^ 

beiten genie|j<'n niö^'e, wird hiermit gebildet, nnl 1)!i ibt 
gebildet, durch die erste Luge die ins Leben tritt, ein 
speeieller Orden fBr Frauen und Juagfirauen, wdeher den 
Namen »Orden Estrella Nucional« der Freimao- 
rem fahren soll, als adoptirtes Symbol fOr die J!«r«ebung 
der Fnu. 

Art. lY. Der >Stemordenc hat ak uDTetinderliidie 

Grundlage seino.s Bestehens die Grund- und Lelirsilt/.e 
der universalen IVeimaurerei , laut dessen speciüscber 
Eiiateazberechtigung, und wird konatitaiert noch einem 
symbolischen System, welche.'« durch philosophische und 
moralische Sinnbilder, Formeln und specielle Riten be- 
züglich der Zwecke von dessen GrOndung, in drei symbo- 
lische Grade eingeteilt werden soll, in drei philosophische 
und einen exekutiven, wie: L<-hrlintf 'in), Gesellschaf- 
terin, Freimaurer-Meisterin, üroli-Erwählte, Vollkommene 
Meisteria, SuUime und MeiatendnffÜichkeit, nnd Hiebtig» 
Meisterin, wslche dslÜB sideB, fixende Resultate zu 
bezwecken: 

L Die Flau xn studieren (eatudiar d la miger) und 
deren iatellektueUe und moraliiehe Verroilkommnung an- 
zustreben Tsraiittalst der Bilduag und AuaObung der 
Tugend, damit sie sieh su Hause, dem Vaterland und der 
Humanität niitzliih erweise. 

H. Den .Aut'sihwung und liie Walilverwandtsihaft 
des Unterricht« und der Arbeit in Aufnahme zu bringen, 
uad aUss lu «a temtHtwa, was die uaiveraale Bmaacipa- 
tton. die Würde und die Ausdehnung der Fraa in aUsa 
socialen Sphären realisieren möge; und 

JJL Um die WohMdlii^nit in der freimaurerisehen 
wie pnAaen Wdk sa reptiaentisren nnd auanabeD. 

Art. y. Der Nationale »Stemorden« seU tu allen 
Zeiten die fölgenden Vorrechte genieBan: 

L Br ht der einsige, der alle Logen ia seinem Qt- 
biete einweiht, dieselben sich einverleibt uad den Würden 
(Ämtern) der Frau einen legalen fireinuMireriaehen Charakter 
verleikt. 

II. Er ernennt Komniisi>iunen und Stellvertreter, die 
den Grad eines Meister- Freiiuaiirer bei der Groliloge be- 
kleiden, für die Fälle, und luil den Attributen, und in 
der Form, wie die Statuten dartber bestimiMii worden. 

Art. VI. Es ist hiermit ausdrücklich bestimmt, dafi 
männliche Wesen mit dem Charakter von aktiven Mit- 
gliedern weder in Damenlogen eingeführt oder auige- 
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nommen wetden können, noeh Fnuien als «okh« in mlna* 

liehe Loppii. 

Art. Vil. Die ürul^loge Uberniunut die unwandelbare 
Verpfliehtong, da* Ansehen nnd das Beatdien des »Na- 

tionalfn Sterinirdorisi zu iiberw«chcn, denuelbon Form, 
äyatem und Urgaoiaation zu geben; denaelbeQ die Statuten ' 
nnd dereD Litingien mntohftndigen behuft deren Leitung, j 

und M)bnld mch droi Lo^t^n unter deri-n Kutiniißigkeit ge- : 
liildet haben, mit den Würden von solclii-ii, verpflichtet 
sie sich in aller Furiu, die Höchste Kauiuier zu installieren, 
welche den benagten Orden m taitca hat, midudi dei^ j 

gelbe feierlich, definitiv nnd lt»gitinierweise iils ein iin- ' 
abhängiger Zweig, mit eigener Autonomie bekleidet, an> 
geaehen werden wird; die GroMege rmenriert nur das 
Hatroimtsreeht, um y.u erhalten, unterstützen, beM^-htltzen 
und zu verbreiten solche lobenswerte Inatitutionen durch 
alle an ihrer Verfügung stehenden Mittel, nm die End- 
zwecke Ton des;«en Inslebenrufen zu erfüllen.« 

Lo^enberichte nnd VerniiKclite§. 

Berlin. Am ;U. Oktober d. ,J. starl» r\\ New-York 
Br Kduard Palmin ; damit ist der letzte Nuehkomuie 
des ersten Loj^enmeiaters nnd BegrUader» der Loge »2^um 
Widder« dahingegangen. Fast 50 Jnln« hindnreh haben 

die Vorfahren des Abge.'U^hiedenen den ersten Hiunmer in 
der Widderloge geführt. (N»ch d. W. A.i 

Friedrich zur Gerechtigkeit. Am 27. November feierten 
Br Hermann Salomon nnd Fnn das Fest ihrer 
silbernen Hochzeit. Die Loge lie& ihrem geliebten Meister 
vom Stuhl zu diesem Tage durch eine verstärkte Abord- 

i'uiij£ ;!in' herzlichsten filrUkwünM lic ülierbriiigen ; /.u- 
glcirh wurde dem JulielpaHr der (irundstock zu einer 
»Hermann Salomon-v^tiftung« zu freier Vertilgung über- 
reicht. Br Salomon aberwies diese Stiftung der Loge 
mit der Bestimmung, dafi deren firttipnsse zur Brsieh- 
ung bedürftig hinterh!iel>ener Kinder von Bit Hitgliedern 
verwendet werden sollen. W. A. 

firottltg« »Zur Sonm.« (Schlnfi.) Für die Loge 
»Oermania tut deottebeo Treue« in Erlangen war 

das ttbgeliiuf'ene Maureij^llnr gleichfalls befriedigend. 

Die Klubiibetide Donnenrtags bereiteten den Brüdern 
viel geistige Anregung dureli Vortrüge und Referate aus den 
in der Lo^e aufliegenden maureriscben Zeitschriften. An 
einzelne dieser Referate schlü!«sen sich sehr lebhafte De- 
batten; 2 Briider gaben ihre Reiseerlebnissa im ÄnsiMid 
an einigen Klubabenden znm be«(ten. 

Es wurden abgehalten (i Instruktmii^l' luri 'i. 1 Fest- 
logen, 2 Aufnahmelogen, 1 Wabiluge: auüerdem fanden 
einige Schwestemfcate statt. 

Die Kassenverbil faii ase sind geordnete, mauterisoh« 
Wohltfaitigkeit wurde nach Kriften geObt. — 

Die gedeililiclie Entwickohing der Loge »Globus« 
in Hamburg hut .tu abgelaufenen Jahre gute Fortachritte 

femacht. In dem eitrigen Bemühen des Mstrs. v. St., Br 
iacber, die Loge auf dem sie ehrenden Stand, den sie 
im Maurerkreise einnimmt, zu erhalten und zu befestigen, 
wurde deraelhe nnterattttat von den Beamten und dw 
grasten Mehrsahl der Brtlder. 

9, Mrfider wnnien aufgenommen, 1 Brüder iflUÜert; 
die Zahl der Mitglieder betrügt 115. 

P^i wurden 4 Aufnahmelogen im L Gr., 2 Beforde- 
rungalogen im IL Gr., 1 Erhebuagidoge im IIL Or. ab- 
ffehalien, ferner 1 Meirtetkonfeni», 2 a^|Maeiiie Mita^ieder- 
tetwnmltmgen, 8 Lelirlingi% 8 GeseUen- nnd 1 Meiater- 



Instrukttonakge, 1 WahUoge, 2Feiäqgen nad lOBeamtsB« 
konfereoMii. 

Der Meister vom Stuhl nnd der Redner, Br 

Oscar. sortiNii für gediegene Vorträge, u. u sprarh 
Hr ()s<.nr üljer »die drei goldenen Kegeln des Freiiuaurer- 
nieist*'rs : Lebe jeden Tag, als ob e« der letzte deines 
Lebens sei; — gehe mit Jedem Mensehen um, als ob du 
wolltest, dali er am nächsten Abend sterben werde; — 
aei jederzeit gewärtig, daü die Binde der Htuaehung von 
deinem geistigen .\uge genommen werde.« 

Der Besuch der Logeiiarbeiteii w;ir ein ilurchaus 
guter. Den mit den Hamburger Scliwevti rlogen gegenseitig 
angebahnten regen Verkehr hat die Luge in jeder Rich- 
tung SU kräftigen geaueht; beigetragen iiat datu viel die 
vor einigen Juten geadmffene Vereinigung »VorattModer 
Meister« zum Zweck der Besprechung gemeinsamer 

Interejisen. 

Die tinanziellen Verhältnisse der Loge befinden iieb 

in gutem Zustande. — 

Im abgelaufenen Jahre haben sich die Brüder der 
Loge >Zur Hansa« in Bremen an 9 Arbeitslogen im 
I., 3 Arbeitslogen im IL, 2 ArbeitahlgeB ttn IIL Qr., 8 
allgemeinen Mitgliederversammlungen, 2 Festhigen und 
1 Trauerloge vers;inimelt. 

Außerdem fand eine Versammlung der Brüder Meister, 
1 Schwestemfeat und eine Weibnacbtafeier atatt, welch 
letattere die Veranlaaatmg «or Orflndung von swei neuen 
Wohlthätigkeitseinrichtungen der Loge wurden, und zwar 

I. der Neuliaus-Stiflung (Verein zur Bekleidung nrnier 
KontirTnanden), 2. der De^'r-iier-Stitsuug (N ereiu zur ^\ eih- 
nachtst>escherung armer iunderj; beide Stiftungen wurden. 
Dank der Bemühung dea Mitrs. V. St., Br 1^. Degener, 
bald nach ihrer Griindang je mit einem Legat von IL 
8000 bedacht. 

9 Brüder wurden aufgenommen, 16 Brüder in den 

II. Gr. und !• Brüder in den HL Gr. befördert. Vor- 
trüge wurden gehalten Uber folgende Themata: »Was 
Lst Duldsamkeit?« — > Welche Zeit iat es?« — »Die Svm- 
b(dik der freiiuaurerischen Lehre (Kelle, Hammer, Ziikel)« ; 

— »Unter dem Kreuze das Hsil«; — >\Vnzu ermahnt 
uns die K. K. beim .Jahreswechsel?« — »Blick in der 
gegenwärtigen Zeil iiiiiirr:i;ilii 'Irs 'rctii]frl> und Betrach- 
tungen über die Sytuptome des herankouitm nilen Früh- 
lings«; — »Die Symbolik der freimaurerischi II L> iii > n i Maft- 
atab, Spitthammer, WmkeliDai)«; '—.»Die JBeuehungen 
awisiAen dem nenen Leben in der Natnr im PrQhting nnd 
der K. K.« ; — ^l)ie Pflichten des Freiniaurerlehrlings« ; 

— »Wik-t lehrt uns der zweite Gr., und woruuf weist 
er uns hin?« — »Von der Arbeit der Meister hangt das 
Gedeihen der Loge ab« ; — »H . . . . A . . . und die bösen 
Gesellea« ; — »Die inneren Bexkhnngen swiachen dem 
Christentum und dem Freimsurertum — der Kirche 
nnd der Loge« ; — »Unseru Eingang segne Gott, unsem 
Ausgang gleirherraaßen« ; — »Was !ehrte uns das ver- 
flossene Logenjahr?« — »Die Natur weist uns hin auf 
den Glauben an die Unsterblichkeit« ; — »Eina iat Note 
von Comenins; — »Das Freiburger Rituale; — »Bin 
Diehterheim (aus Sehillera Leben)« ; — »Die Beadierung 
armer Kinder in ihren Wnlmuiigen« ; — j'Elire sfi Golf 
in der Ilölie, Friede aut Erden und den Menschen ein 
W(.hl^^•tii[len.< 

Die Beteiligung der BrQder an sämtlichen Logen- 
arbmtea war auch im verBoisenett Jahre eine durch- 
aua 

Die Gesamtnhl der Mitglieder beträgt 201 und zwar 
8 Ehrenmitglieder, 188 wirklirlie Mit^edcr, 8 aliadig 
Besnchende und 7 dienende Briider. 

Die Kasse fUr Kranke und HülfsbedUrftige spendete 
an Unteratfltzumen M tiSö und besitat ein Vermögen von 
M 6410.90; der Waisen -Ennehungrfbnds verseiiohiMt an 
Ausgaben M. 215 und vertilgt «her einen Kapitalbeetand 
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!u« llaiipt^n wiclit auf AtiHprachi II. 
i'iiii'ii vtr. iitg, abfrolialteii wor<l(*n 



von M. 8580,81; die Degener-Htitliiiig besiut einen Fonds 
von M. 3009,06, die Neubaus-Stiftung einen solch« Ttm 
H. 3048,05, die Stipendien •Kms« einen solchen toq 
M. 608,80; der Witwen- und Waiaenfonds iB^nb an Witwen- 
geldern M, l.'OO und besitzt ein Kapital von M. .•!tMilK,:?(l. 

In der l.iijfe > K r i e d r i c Ii /. ii lernst c n A r b e i t< 
in Jena berr.«<'lite, wie bisher, iinjrc.*ti)rte Kiiitracbt, ^ecen- 
Sfiti^e Aehtiin^, Liebe timi vollste Üboreinistuiuiung der 
BrUder in uiaureriscber (iesiiiiiun^' und Timl 

Kicht mindw erfreulich entwickelte t-ich die anregende 
und enriehlicb wirkende ThStipkeit: Es sind ritiialmäfjig« 
Arbeiten, liei ib'Hrn 
Zeicbniiiit;fi:. liistml- 

im I. 11. wi iiiiit.r 1 Trauer- und 1 Festloge; im 
IL Gr. 1 und im 111. Gr. 2; aii&erdem 2 äcbwesternfest«. 
Neben den alle 14 Tnfie Sonnta)^ in Gemeinschaft mit 

den Selivvestern re^ebnüL'iitr <Iiir(lijr'*t'iihrteii VfrsMiiiin- 
lunf;en zur Erilrtei nnj; ethistber l-Vki^'eii. w urden an 
den KUibabt-iiilen den llriideni Iti V>irträi;e aus t'usl. allen 
Gebieten der Wissenschatt, dazu l'.t Ueterato über niaure- 
rische Arbiiten nnd mis Zeitschriit«n dargeboten: ferner 
in 10 Beamten- mp. Meiaterkonfereaien die ökononii- 
«ehen, ResebSftlichen tind eonstii^en innem An^ele^ren- 
heiteii iler I.i>ge erleilit;t. 

I)ie Mit^'lieder/.alil lietrii^rt 37 Briiiier. Die tinaii/.iellen 
VerhilHiiisse sind wob! geordnet. Inventar und Bibliittbek 
haben durch Geschenke und NeuanschaffuDgen Zuwachs 
erhalten. 

Mehrfach hatte die Loge die Frenrie. In lie Kn'Sd. r 
aus den Ifeiden liiesiifeii Lugen — >Car; .Viigiisi* uml 
»Akazie« — und ans tVr.-n'ti ( )ni i-.li ii I liendsbiirg, < '.i.sse] ), 
Chemnitz, Ftlüneck, Meinmgen ete.) zu begrdljen. Zu 
der feierlichen Einweihung de« neuerbauten Lugenliausi s 
der »Akane am Saaleatrande«, mit deren Mitgliedern die 
Loge nnansiresetst in braderlichfreundliehem Verkehr «teht, 
wurde eine liebevoll enipfaii.- cur I icpiitatiun entsendet. 

Die Verhältnisse der Loge »."st. Olaf til detgjen- 
re i s t e Te in |i e 1« in Troudhjeni sind in diesem Jahr 
im allgemeinen dieselben wie vorher. £• fanden lU Sitz- 
ungen statt — 9 im L und 1 im II. Gr. — und wa<en 
nur schwach besucht; et «Wren mristeiW Konferenzen. 

Vorträge hielten die Brüder Selmd nndEiellaud; 1 Fest- 
loge iSiifiungsfest) und 1 Traoerkge wurden «bgehalten, 
sowie 0 Ueamtenttitzungen. 

Die Loge verlor 2 BrOder durch den Tod, 2 Brüder 
haben gedeckt, l Bruder wimle gestrichen. 

Am Anfang des Manrerjnhres war dii' Loire ><)laf 
Kyrre til den gyliln.- Kjaeili'« in Krisinmia ihres 
btüherigen Lokal« beraubt, indem dasselbe* für amtliche 
Zwecke angekauft wurde. Ersatz war nicht leicht ta 
finden, und um die Loge gegen eine unbulierende Stellung 
CT hflten. wurde unter den Brfldem mit Asainlcnr. der 
Logenkii.ssp eine Aktien - (Jcs.-llscliuft zum .Ankauf . nes 
neuen Heiuis gegründet. Nai lideiii ein zwi-tkeiit>j»retiien- 
deN Gebäude gefunden war, nahm die Einrichtung >le^ 
Heiben noch viel Zeit weg, SO daß dasselbe ent am 
20. Nuveiiiber bezogen werden konnte, wo aidi nun dum 
fttr da« laufende Maureijahr eine redit rege Tliltigkeit 
entfaltete. 

Ks sind _'S Arbeitakgen, I Frst- und 1 TatVl oge 
abgehnlt«'!! worrlen. 9 Suchenden wurde das maureriache 
L. erteilt. !» Brillier Lehrlinge zu Gunellen befördert und 
7 Brflder Ueselleo in den Meiatergrad erhoben. 

In den e. 0. «nd 2 ftüder eingegangen. Die Loge 
aihit gev l,^^^rtig 120 BrOder. Die finanaellen Yerhilt- 
ni8«>e siml t'nte. — 

In der Lot,' .■ Kolbeiii til den opgaendeSol« 
in Litlehaniiner \v;ir d> r Li.ireubi'>ii( li sidir gut und sind bei 



deu Versammlungen Vorträge und Besprechungen Ober 
maurerische Angelegenheiten abgehalten vsorden. Die 
Aufnahme von BrSdwn, ist jedoch in dieeeui Jahre nicht 
ao lebhaft geweMn als im ersten Jahre. Die Grflnde 

hiertfir sind widd verschiedener Art: ein ganz wesent- 
licher jedoch ist die Art und Weide, wie die Norwegische 
Grobe Landesloire. die Tt» literlogeo Grofiloge »2lir 
Sunne« fortdauernd behandelt. — 

In der Loge >St. Halvard til den flammende 
S.'tjerne< in Hamar wurden 16 Logen abgehaltm (10 
ArV>eit.s- und Instruktionslt^en, I Pestloge nnd 5 K«<fr- 
ren/.en). Aufgenommen wurdi'ii "J Haider, und in di-n 
III. Gr, erhoben 4 Brüder, Vorträge hielten die Brüder 
Ström. Lar-sen. Minken, Björnas und Moe. 

Die Loge säblt gegenwärtig 23 wirkliche Mitglieder. 

Q_ 

Loffeii-Arbeiten. 
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Stunde Ar>M>ii 


(iegrnttantl. 


Carl (.«.Liclil 
Frankf. a. M. 

Zur Einigkeit 
Frankf. a. U. 


ÖAD>»ug,2ä. Des. 
Hontaf , W. > 


8Uhr 
Abds 
prieis 

7 Ohr 
Abds 


T l 
T I 


Aafmliine,Jubiltain*. 
B. JahresscMsiWrr. 

Jahres9c1]lußlai(e,Aaf> 
nabm«,25jibr.Jabi> 
linmelaasSNdeis. 



littemrlsch e Beg precliiingcB. 

Scliflssler, Hoga «Da« Wesen der Welt«, BarUa, K. 

J. .Spaeth, 18M> 

Ein kochintsrcssaales and sehgentlts Warkehen (Preis 
M 1.60), enekisB bmhs in swviter Anflage im Verlage von 

J M. Spaeth'» Bucbbandluii;, Berlin C. F.-i rnt«ii-kelt ia 
klaren ZflgKn, auf Urund eigener Kor«rbunp, i1ii> Iiis jetzt W 
gehpimni»To1len ürsurlun der lielianntcn grolifii Natiirer- 
scheiminRCn, das einenlliclic, innerste Wesen der ElektriiitÄI, 
des Miisiietisrau», der Kern« irliiiiiR, der Schwerf, lics Siolfe», 
der Kraft; ili-r Verf. wtiildr-it mit (ibpr».euL'' n'lpr Kl.irhcit und 
Siclierlieit dji- KiiL-teluini; d-T Wfliköri'i'r, miwic di--i ur^uiiis« ln-n 
Leben*. liifolifC vun Aiii;nlTi'ii von tlM'nli.i;jM tn-r Si-i-iv ' rlnit 
2. AuflaRO eine Bpaniii-nde Kritik der tilaulieiislctiten und 
schließt mit einem Hinweis auf die künftigen böcbsl4-n Ideal«? 
der Mcnicbheit. Wir können das genteinTerstandiich gi- 
icbriebene, AiJMio erregende Werhebca jedem Üsbildewn 



Anzeitj^eii. 

Den die Sutdt Friinkfurt ». .M. lifsm In nd'-ii Uru lt TH 
ipfebls icb mein Mitte der Stadt geleitenc-i .Hotel lam Ann» 
rger mo*. fis wird brlderiicki» Aufnalime /.uu.'M,-hert. |-Jlo) 

Br H. pifti'ioh^ 

A Cigarren - Versaud. A 

Meine tiJvbilo", {m\ 

von fenflglicber Qnalitftt, ia ■/•• dreierkicm A Kistdien, liefive 
Je 100 StOek (in 8 Kisteben) fraaco for 6 .Mark. WiederTerkftnfcr 

Br Alb. Ohnesorge, Einbeck. 



Tüchtiger, BClbMaiandiger 

9^ Ingenieur gesucht, 

welcher in Brücken- and Üacbkonttraktionen erfahren und statische 
und Uewifhtsheredniungen simsiifobren verman, auch sollte dt^ 

iielhe jhitwi-iie aiiswArliee Aufnahmen und Aufsiclit Ijei MoritaRes 
für ilcii l'rii be>or(teii 

ütl-TU- mit üehalt-iannprücbe liel'ördert unter C. W. No. ;!;» die 
Bedaktion der Bauhütte . [22^ 

Eiabauddeckoii zur „Ikuhutie'' 

Jahrgang 18!'.'* 
in der 1>i»herigen AuSKtattung 
sind suffl Preise *on U. LSU aa bcxiuhen durch den 

Verla« von Mahlae k WeMwhmtdt, 

Frankfurt a. H. |I0| 



Klir die Itedaktiun reriMitwortbcb : Prof. Dr. C Oottbol 
Druck Tva Mahlau 4 Waldaekaiid» (Br 



d. — Verlag dar Aktion-Ues<ill»cbalt «Uauhutt«'. — 
B. Mahlaa), Madlch ia FraaUtan a. H. 
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